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VORBEMERKUNG 

Im Dntten Reich »sind die Sieger Im internationalen Autorennen , h inter 

dem Lenkrad Ihres Kampfwagens oder an Ihn gelehnt oder auch unter 

Ihm begraben , die melstphotographierten Tageshelden ~'enn der junge 

\1ensch sein Heldenbdd nicht von den muskelbeladenen nackten oder in 

SA-Unlform steckenden Knegergestalten der Plakate und Gedenkmünzen 

dieser Tage abnimmt, dann gewIss von den Rennfahrern Gemeinsam ISt 

bel den Heldenverkörperungen der starre Blick , m dem sich vOf'A'ärtsge­

nchtete harte Entschlossenheit und Eroberungswille ausdrückt« Der 

Rennfahrer stehe daher »fast gleichwertig mit Horst Wessei vor den Au­

gen der Volksphantasie« 

Was Vlctor Klemperer ( 1947, 10) aus dem Emdruck unmittelbaren 

Augeschems bereits kurz nach dem Ende des 'S-Reglmes m semer 

Ungua Tertll Imperll < formuliert gilt nun , über 60 Jahre nach Ende des 

"Jatlonalsozlalismus , kemeswegs mehr als Gewissheit Dass nämlich dem 

Sport und semen Helden Im Dnrten Reich enorme und unmittelbar lebens­

praktische Bedeutungen zukamen die das Terrain des Sportes weit über­

stiegen Sport war weder nur em Anhängsel und Beiwerk der EXistenz Im 

• atlonalsozlalismus noch war Sport em vom Regime mstrumentallslertes 

und mdoktrlnlertes Feld und damit em weiterer Baustem zur Unter­

drückung und Zurechrnchtung der Bevölkerung, 

Vielmehr repräsentierten Sportheidinnen und mithin der populare 

1\1assensport ebenso wie die politischen Fuhrer oder die emfachen SS­

.\1änner und Bd.\L\1ädchen die ~ormen und Werte der S-ldeologle 

Darüber hmaus aber vef'A'lesen sie auf zv.:ei weitere wesentliche Elemenre 

des ~ -Sportes , Zum einen demonstriert die EXistenz eines Heldenkults 

rund um den Sport dessen zumindest weitgehende Akzeptanz m der 

Bevölkerung , Sportidole bedürfen sov;ohl der Anerkennung Ihres Tuns als 

auch der Bewunderung und Verankerung m der Gesellschaft , es braucht 

die Verkettung von akzeptierter Leistung und unverhohlener Begeisterung 

zummdest emer großen Zahl von .\1enschen Und zum anderen wird klar 

dass es Sich auch Im .'\S- taat nicht um oktrOYierte Sportlichkeit han­

delte sondern um eme Sportkultur, die zwar vom Regime und seinen Pro­

ponenren bestimmt. nichts desto weniger von der Bevölkerung m diesem 

Fall der) Volksgemeinschaft< , akzeptiert , mit getragen , übernommen und 

m bestimmter Welse auch mit gestaltet wurde 
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Was bei Victor Klemperer klar angesprochen wurde, nämlich eine 

quantitativ wie qualitativ enorme Relevanz von Sportkulturen Im NS­

Sy~tem , hättc In der Folge genauercr Analysen der Geschlchts- und Sport­

wIssenschaft bedurft , um die Funktionen und Bedeutungen des Sportes 

unter der NS-Herrschaft herauszuarbeiten und zu präzisieren Diese Aut­

gabe ist In Deutschland mit Verzögerung ' inzwischen ISt die NS-Zelt in 

Deutschland allerdings die zumindest Im Rahmen der Sportgeschichte 

bestuntersuchte Phase ), in Österreich bislang kaum unternommen 

worden sodass in Österreichs nationaler Sportgeschichte bis heute ein 

kaum erforschter weißer Flcck eXistiert Abgesehen von Detailstudien zum 

österreichischen Hochschulsport (Müllner 1992 · 1993 ), zum Alpinismus 

Amstädter 1996; und zum Wiener Fußball (l\larschlk 1998, 1999 In der 

NS -Zelt taucht das Sportleben der Jahrc zWischen 1938 und 1945 in 

geschichtswissenschaftl!chen Werken zum Nationalsozialismus besten­

falls als Illustration alltagskultureller. meist regIOnaler EntWicklungen auf 

Ausnahmen hnden sich nur dann wenn einem Sport-Thema, meist von 

journalistischcr SClte Inltilcrt , aktuelle Relevanz beigemessen wird . Das 

geschah zuletzt , als Peter Menasse die Übernahme eines arislerten Kaf­

fechauscs durch den Fußballstar latthlas Slndelar anprangerte und In die 

darauffolgcnde Debatte um den Erhalt seines Ehrengrabes am Wlener 

Zentralfriedhof (1\1arschik 2004a) auch die österreich ische Historikerln­

nenkommlsslon einbezogen wurde 

Ansonsten werden sportliche Daten und Ereignisse aus den Jahren 

1938 biS 1945 nach wie vor entweder als KontinUität In einem Ja unpoliti­

schen Sportgeschehen gelesen oder aber schlicht ausgeklammert Nur Im 

Fall des l\1atthlas Slndelar ISt das Bild eines >unpolitischen< Sportlers oder 

sogar latenten WIderständlers gegen das Regime inZWischen einer Prü­

fung unterzogen worden während die NS-Karneren des Eiskunstläufers 

Kar! Schäfer oder des Paddlers Gregor Hradetzky erst Jüngst zur Diskus­

sion gestellt wurden 'Schütz 2006 , Tröscher 2006 ) Aber auch die 

Gründe, warum Sich Tonl Sailer seine nach dem Dredachsieg von Cortlna 

geschnebene Autobiografie (Sailer 1956) Just von einem Knegsverbre­

cher dem vormaHgen Salzburger Gauschuldirektor Kar! Spnngenschmld 

Immerhin Initiator der einzigen Bücherverbrennung auf >Ostmark<-Terri­

tonum verfassen ließ (Müllner 2006 253f.) ISt bislang kein Thema öffent­

licher Nachfragen geworden 

Gleiches gdt für die SportwIssenschaft die Sich oft biS heute auf 

einen Standpunkt von »Respekt<. und »Pietät« (wie dies HaJo Bernett 

1991 192 ) schon vor 15 Jahren formulierte) bzw der »Denkmalpflege« 

(Rechberger 1999 , 243 gegenüber den Personen wie Zeltumständen 

zurückzlcht Das gilt gerade dort, wo es um speZifisch österreich Ische Lel-
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stungen geht, etwa beim reform pädagogischen Konzept des »natürlichen 

Turnens« das nach wie vor als »großartiges Reformwerk« tltuhert Wird 

IGrößlng 2005, 46) während den Schöpferlnnen des Modells, Karl Gaul­

hofer und Margarete Streicher, nur »oberflächliche Ahnhchkelten mit 

natIOnalsozialistischem Gedankengut« bzw »scheinbare Parallelen« zur 

NS- Lei beserzlehung nachgesagt werden Grösslnger 1990 1M) und 

Streicher unter Ausklammerung ihres Verhältnisses zum Nationalsozialis­

mus von der Propagierung von »Rassenhygiene« bis zur Zustimmung zu 

ZwangsstefihsatlOnen~ als »wahrhaft geniale Frau gewürdigt Wird 

Dlketmüller 2002, 714ff) 

In der Aufarbeltung des Sportes In der natlOnalsozlahstlschen Ära hat 

- zumindest seit der Jahrtausendwende - selbst die Verelnshlstonografie 

die Geschichtsschreibung bereits überholt wenn aktuelle lubiläums­

bücher bekannter Sportvereine wie Rapid und Austna Wien (Koban/Sko­

celv Welsgram 1999 Marschlk 2001 die Darstellung der populären 

Sportgattungen (Mähr 2000 SkoceklWelsgram 2004 Marschlk 2005) 

und die Hstonografle von nationalen Sporthelden und -heidinnen Mar­

schllv'Spltaler 2006) Sich der NS-Zelt In adäquater und kritischer Welse 

annehmen Dazu muss freilich angemerkt werden, dass Sich etwa Dach­

wie Fachverbände auf Grund Ihrer NIchtexIstenz oder Auflösung In den 

S-Jahren nach wie vor Jeder RefleXIOn entziehen. 

Zu verwundern mögen diese Tatsachen letztlich nicht geht es doch 

einerseits um die Bewahrung nationaler Leistungen und besteht anderer­

seits doch von keiner Seite Wirkliches Interesse an der Geschichte des 

österreichischen Sportes (In weitesten Sinn) In den Jahren zWischen 1938 

und 1945 Ist der Sport für die hlstonsche Wissenschaft ein weitgehend 

vernachlässIgenswertes Randthema ISt die Geschichte für die österreichi­

sche SportwIssenschaft nicht einmal mehr das Marschlk/Müllner 1998) 

Die Sportverbände Sportvereine und die sportInteressIerte Öffentlich­

keit auf der anderen Seite arbeiten und denken pnmär aktualitätsbezogen, 

für sie stellt die Geschichte vor allem Mythen und Legenden bereit, auf 

die man Sich Immer Wieder gerne beZieht (man denke etwa an den deut­

schen Meistertitel von Rapid der den Mythos der >Rapld- Viertelstunde< 

bedient) Zudem bemuhen belde, SportwIssenschaft und SportpraxIs, 

allzu oft die These vom unpolitischen und neutralen Sport (Marschlk 

2004) der Sich letztlich der direkten Einflussnahme von Pohtlk oder Öko­

nomie Immer wieder zu entziehen vermag 

Gilt es also zum einen ein massives österreichisches ForschungsdesI­

derat Im Vergleich zu Deutschland zu konstatieren gilt es zum anderen, 

eine qualitative Einschränkung deutschsprachiger Forschung etwa 

gegenüber Ansätzen der angloamenkanlschen Sportgeschichtsschreibung 
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zu attestieren Der Sport im atlOnalsozlalIsmus wird dabei nur allzu oft 

emerselts als Seitenstrang und Beifügung zu den wesentlichen Fragen der 

PolItik und Wirtschaft betrachtet , andererseits als vom Regime defiOiertes 

und mstrumentalislerte~ Territorium , auf dem sich daher polItisch-ökono­

mische Entwicklungen und Entscheidungen 10 vielleicht trennschärferer 

Art und Welse wiederholen . 

Das verstellt allerdings genau den BlIck auf Spezifika und Besonder­

heiten im Bereich des Sportes und sohm auf seme genumen Beiträge zum 

Funktionieren des S-Reglmes Im Zusammenspiel von politischen und 

sportpolitischen Weichenstellungen mit den Interessen der Aktiven und 

den IntentIOnen des Publikums, die belde durchaus Freiräume vorfanden 

die Sportpraxen 10 Ihrer Welse zu verwenden und zurecht zu biegen 

So stellt die vorliegende Studie den ersten Versuch emer umfassen­

den Aufarbeltung der popularen und populären Kulturen des Sports Im 

nationalsozialistischen Österreich dar. Eme solche breit angelegte Unter­

suchung die den Breiten- und Spitzensport ebenso berücksichtigt wie 

körperliche Ertüchtigung in der H] oder auch an der Front die lokale wie 

internatIOnale Ereignisse gleichermaßen mkludiert und sowohl die Kon­

zepte wie Ihre ganz praktische Umsetzung umfasst kann allerdmgs nur 

einen Uberblick über die Kultur des Sportes In der >Ostmark , (bzw Im 

Gau >Donau-Alpenland geben In der Zusammenschau von theoreti­

schen Modellen , veröffentlichten Sportpraxen und den Ennnerungen von 

Zeitzeuginnen sollte dabei ein Verständnis über die Ausbildung von 

Sportkulturen möglich geworden sein um emschätzen zu können , welche 

Bedeutungen dem breiten Terram des Sportes Im natIOnalsozialistischen 

Österreich zukamen , wo Gemeinsamkeiten mit der austrofaschlstischen 

SportpraxIs zu konstatieren sind welche Differenzen zur Situation Im 

Altreich , auftraten und wo ab dem Sommer 1945 angeknüpft wurde . 

ach dem der gesamte Bereich des Sportes am Terntonum Öster­

reichs zWischen 1938 und 1945 untersucht wurde und zwar Brelten- und 

SpItzensport Massen- und Mmderheltensport Verems- und Jugendsport 

sowie der Sport der Formationen kann em solcher Uberblick nicht voll­

ständig sem und die Desiderate smd auf drei Ebenen zu konstatieren Zum 

emen wäre es wichtig und mteressant die Sportkulturen der Jahre 1938 

bis 1945 durch konkrete Detail- und Matenalstudlen zum Sport 10 kon­

kreten InstitutIOnen oder RegIOnen und durch BIOgrafien und TätIgkeIts­

profile von Personen und zwar Funktionären wie Aktiven zu ergänzen 

Zum zweiten wäre es aufbauend auf die vorlIegende Untersuchung nötig 

spezielle Themen unter spezifisch österrelchlschem Fokus zu betrachten 

und dnttens wäre es überaus Interessant die vorliegenden Resultate 10 

einen größeren Kontext natIOnaler Sportentwicklung und transnatIOnaler 

10 



Sporttheorie zu Inkludleren Das folgende Resümee der Kulturgeschichte 

des österreich Ischen Sportes unter der S-Herrschaft versteht sich nicht 

zuletzt als Anregung für weitere Arbeit 

Für die Möglichkeit die Crundlagenarbeit zu dieser Thematik durch­

fuhren zu können, danke Ich dem Fonds zur Förderung der Wissenschaftli­

chen Forschung. der das diesem Buch zugrunde liegende Projekt ebenso 

förderte wie die Drucklegung Mein Dank geht auch an die In- wie auslän­

dischen Kolleginnen und Kollegen, die mir für Fragen und Diskussionen 

Ihr Ohr liehen und mir bel Problemen fundierte Hilfe angedeihen ließen 

aber auch an alle InterviewpartnerInnen die bereitwillig und umfangreich 

Auskunft gaben Ein ganz besonderes Danke schön gebührt Peter Budil 

der mir wie schon so oft bel meinen Forschungsprojekten bel der Durch­

führung der Interviews eine unschätzbare Hilfe war, und an Henbert 

Huber für die raschen und aknblschen TransknptlOnen . Ein besonderer 

Dank gilt schließlich Ceorg Spltaler der für den der Buchfassung zugrunde 

liegenden ProJektbencht ein Kapitel über sportliche Ennnerungskulturen 

In Österreich verfasste das unter dem lItel »Populare Ennnerungsorte -

die NS-Zelt im österreich ischen FußballgedächtOls« Im Buch von Lorenz 

PfeIffer und Dietrich Schulze-Marmellng Hakenkreuz und rundes Leder 

Fußball Im ationalsozlalismus·" 2008 Im Verlag Die Werkstatt , Cöttlngen 

erschienen Ist 

Wien Im Mal 2008 Matthlas Marschlk 





1. VORGESCHICHTE 

Sport In der heutIgen Wortbedeutung Ist keIn unidimensIOnaler BegrIff 

WIe bei ähnlIch komplexen TermInI , etwa MusIk oder FIlm scheInt dem 

Wort eIne sImpel zu defInIerende Bedeutung Inne zu wohnen Doch 

erweIst sIch das . wa~ dann unter Sport oder Bewegungskultur zu verstehen 

Ist bald als heterogenes Konglomerat , das von IndIvidueller körperlIcher 

ErtuchtIgung bIs zu populärkulturellen MassenereIgnissen , von einem 

Apen;u der freIzeItgestaltung bIs hIn zum bestbezahlten Beruf und von 

der bequemen medialen RezeptIon von SportereIgnIssen In den eIgenen 

vIer Wänden bIs zu Grenzerfahrungen menschlIcher LeIstungsfähIgkeIt 

reIcht Von der turnerischen Forderung nach IndIvIdueller BestleIstung 

und zugleIch nach kollektIver Kraft und GesundheIt über dIe gymnastI ­

sche Fltness-Ubung bis zum In ZentImetern oder SIegen messbaren sport­

lIchen KrIterIum verabsolutlerbarer HöchstleIstung und ebenso vom 

Schulsport fur ubergewlchtlge KInder bIs zum Kampf um nationale 

BestätIgung reIcht dIe Palette sportlIcher BedeutungsproduktIon 

Im Gegensatz zur körperlIchen AktIVItät und auch zum Wettkampf ISt 

Sport Im engeren SInn eIn Produkt - oder eine ErscheInungsform - der 

Moderne Er bIldete zumIndest In KontInentaleuropa eIn wesentlIches Ele­

ment der EtablIerung bürgerlIcher IndustrIegesellschaften des ausgehen­

den 19 und begl nnenden 20 Jahrhunderts In denen dIe Grundlagen des 

Sportes entwIckelt und festgeschrIeben wurden In dIeser Zelt gelang e~ 

dem Sport auch , dIe HegemonIe über Turnen und GymnastIk zu errIngen 

und zum Uberbegnff sämtlIcher Bewegungskulturen zu werden DIeser 

Sport ISt aus den Gesellschaften der ZWlschenknegszelt nIcht wegzuden­

ken , erlebte er doch In dIeser Zelt seInen Aufstieg zum Massenspektakel 

und zum professIOnalIsIerten Sportgeschehen dessen WIrkung SIch kaum 

noch Jemand entzIehen konnte Fbenso wenIg ISt er aus den achknegs­

gesellschaften nach 1945 wegzudenken dIe eng verbunden SInd mIt atlo­

nallslerungs- Globallslerungs- , Ökonomlslerungs- und ProfessIOnalIsIe­

rungstendenzen Im Sport Und auch dIe aktuellen post- oder spätmoder­

nen Gesellschaften SInd nIcht ohne Sport denkbar zumal sIe eInerseIts 

zwar von massIven Veränderungen des Sportes In RIchtung IndIvIdualIsie­

rung und Abkehr von tradItIOnellen OrganIsatIOnsstrukturen , andererseIts 

aber von eIner generellen Versportllchung gekennzeIchnet SInd 

DazwIschen fIndet SIch eIne oft seltsam ausgesparte Sphäre des Spor­

tes In der Ara von atlOnalsozlallsmus, FaschIsmus und zweItem Welt-
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kneg Seltsam deshalb , weil sowohl die wissenschaftliche Aufarbettung 

wie auch die Erlebnisberichte aus jener Zelt die sportliche Ertüchtigung 

zwar relativ einheitlich interpretieren , die Betonung einerseits der turnen­

schen Wurzeln des Sportverständntsses andererseits der völligen Instru­

mentallslerung des Massensportes Jedoch sowohl eine breite Palette sport­

Itcher Aktivitäten unberücksichtigt lässt als auch eine kaum einmal pro­

blematisierte Diskrepanz offen lässt , wie denn diese zwei divergenten 

Ebenen zusammenpassen bzw zusammenspIelen , auch wenn evident ist 

dass die Ereignisse selbst wie die ihnen zugeschnebenen Bedeutungen 

außerordentlich unterschiedlich sind 

Dazu kommt noch ein weiterer Widerspruch Während Lorenz Peif­

fer In seiner Bibliographie zum oS-Sport (Petffer 2004, nachhaltig belegt . 

dass und wie der Sport Im NatIOnalsozialismus ein \ In Deutschland kei­

nesfalls In Österreich ) bestens untersuchtes Forschungsfeld der Sportge­

schichtsschreibung darstellt , bildet das Terrain des Sportes In der hlston­

schen Analyse der politischen , militärISchen und ökonomischen Entwick­

lung bestenfalls eine marginale Randerscheinung Und selbst diese 

Berüc ksichtigung findet sich nur dort , wo entweder Parallelen der 

Anfangsphase des OS-Regimes zu turnerischen Idealen die dann in der 

lilltarisierung und in der Idee der Ausbildung des > Volksganzen< aufgin­

gen , gesehen werden oder wo der Sport einen Beitrag zur Indoktrinierung 

der ,\lenschen leistete . also Insbesondere in den Untersuchungen zu den 

Olympischen Spielen 1936 oder zu den Filmen Lenl RIefenstahls Allen­

falls findet der Sport noch dort Er. ... ähnung wo er als ~llttel der Aufrecht­

erhaltung eines AnscheinS von ormalltät In den letzten KriegsJahren 

Interpretiert Wird oder wo Sich Im Rahmen sportlicher AktiVitäten resi­

stente~ Verhalten der Bevölkerung manifestiert hat bzw haben soll 

Turnerische ~li1itarislerung und sportliche Indoktnnlerung bilden die 

teilweise widersprüchltchen zum Ted auch konvergenten Elemente der 

Sportanalyse Im TS-S taat So waren es etwa Horkhelmer und Adorno 

\ 1981 , 210), die den Tenor der turnerischen Ebene vorgaben Nicht der 

Sport, sondern das Turnen erschien Ihnen als Wegbereiter des >Deut­

schen < und Symbol für das . Deutsche- Zudem hätten die »Turner und 

Celändespleler seit je zum Töten die nächste Affinität« Im national­

sozIaltstischen Sport dagegen erkannte Adorno ( 1978 92 ) ein .doppel­

deutlges < Phänomen - Einerseits sah er den Sport als »antlbarbarisch" und 

»antisadistisch « doch zugleich fördere er »Aggression Rohelt und Sadis­

mus" und zwar besonders unter den Zuschauerlnnen Doch wie Viele 

andere Intellektuelle ging auch Adorno auf die Bedeutungen des Sportes 

nicht weiter ein und beschränkte Sich auf den lakonischen Hinweis 

»Solche Doppeldeutigkeit wäre näher zu analysieren« . 
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Seit den 1970er Jahren hat sich der Tenor der Analysen zum S­

Sport, von populären Broschüren bis zu wissenschaftlichen Abhandlun­

gen uber das Thema Sport undflm 'S-Staat, immer stärker den Diskur­

sen der Indokrnnierung zugewandt bezüglich des Sportes »werden die 

atlOnalsozialisten als entfernte, aber stnkt lenkende 1\1acht dargestellt« 

FlscherJlindner 1999 8 Grundsätzliche These ISt also einerseits, dass 

die »nationalSOZialistische SportpolItik am Körper ansetzte«, und zwar in 

der Form, dass der Sponkörper« der Ausgestaltung des» Volkskörpers 

nachgeordnet war, und andererseits wird zu belegen versucht, dass Sport 

Insbesondere der .\1assensport, »in seiner bis dahin bekannten und prak­

tizierten Tradition für die Umsetzung der politischen Ziele und Interes­

sen der nationalsozialistischen .\1achthaber eine Reihe von funktionalI­

sierbaren Elementen zur Verfügung stellte. Diese Elemente wurden, das 

ist das eigentlich Originäre nationalSOZialistischer SportpolItik, durch 

f\;euarrangleren der ~'erthlerarchlen am Körper Im Sinne von Herr­

schaftssIcherung auf verschiedensten Ebenen und Institutionen einge­

setzt" (,\1üllner 1993, 7) Gerade die kulturonentierte GeschIChtsfor­

schung hat aufgezeigt, dass - Je nach Blickwinkel - Sport höchst 

different inszeniert und Interpretiert WIrd und Ihm daher ganz unter­

schiedliche Bedeutungen zukommen Ist jedoch vom Sport In der natIO­

nalSOZialistischen Ära die Rede, Wird er meist eindimensional gesehen 

und analYSiert »Die nationalSOZialistische Leibeserziehung stand Im 

Dienst der Aufnordung des deutschen Volkes und diente In erster Linie 

der Zucht gesunder Körper zur Vorbereitung eines Angnffskneges« 

(Peiffer 1993 178 Als spezifisches Zeichen des Indoktnnlerenden Cha­

rakters des ~ -Sportes Wird dabei das Faktum angeführt, dass die Ver­

ordnungen bezüglich freizeit und Sport »auf ausdrückliche Beeinflus­

sung verZichteten«. Deshalb könnten sportliche Vergnügungen »nicht 

als harmlose 'Ischen« oder gar als Zeichen der Verweigerung< gelesen 

werden, sondern müssten als »wesentliche Ursache für die Stabilität der 

Diktatur« interpretiert werden »Sle waren kalkulierter Ted des Pro­

gramms, das die Deutschen für den rassistischen Eroberungsfeldzug 

einspannte« Der Sport wäre nur als Teil eines komplexen S\ stems zu 

verstehen durch das "ein Volk gebannt und getäuscht« wurde, das Sich 

aber zugleich »hinwegtäuschen lassen wollte« über die Verbrechen des 

taates l\1aase 1997 198 

Letztlich greifen belde SIchtweisen, die FunktlOnallslerung des ~1as­

sensportes wie die Indoktnnlerung des Breitensportes In Vielerlei Weise 

zu kurz und werden dem Sport und den Sponpraxen Im 'atlonalsozlalls­

mus nicht gerecht Denn auf diese Welse können '-'eder theoretISche 

Fragen wie etwa Jene nach dem Potential sportlicher Massenkulturen als 
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»Element der Demokratisierungsprozesse der Moderne« ' j\1aase 1997, 

16 ) im spezifischen Kontext des atlOnalsozlalismus beantwortet werden , 

noch gelIngt es den sportlichen Praxen den gebührenden Raum etwa In 

den Diskussionen einzuraumen , welche »politischen Aktionen« das NS­

Regime »für die Mehrheit der Deutschen so attraktiv« machten Aly 

2005 11 . 

So bedeutet die Reduktion der Sportanalysen auf unidimensIOnale 

SIchtweisen ebenso wie die GeTlngschatzung der Bedeutungen des 

Sportes In hlstonschen Untersuchungen am Ende die Verdoppelung der 

nationalsozialIstischen Perspektive Wie es gerade bel der Analyse des 

ationalsoziallsmus oft passiert wird letztlich die NS-Perspektlve über­

nommen , Ihr BlIck geteIlt Den Fokus auf die Instrumentalislerung des 

Sportes zu legen heißt Ja nIChts anderes als die Wiederholung der Inten­

tIOnen des ·S-Reglmes . Im i\tlttelpunkt stehen dabei nicht (all- )täglIch 

erlebte Geschehnisse, sondern die zugrunde liegenden Konzepte, also der 

Plan , nicht das Resultat . Im Zentrum steht nicht , was das Regime erreichte 

oder was trotz seiner Intentlonen passierte sondern einzig das , was 

geplant war und getan werden sollte ungeachtet der Quantltat und Qua­

lltat seiner Umsetzung und RealIsierung Die GeTlngschatzung oder Aus­

klammerung des Sportes duplIZiert gleichfalls den damalIgen Herrschafts­

wIllen und seine Auswirkungen Denn auf den Terrains wo die entschei­

denden Weichenstellungen erfolgten , In der ReichskanzleI oder am 

Obersalzberg , In den regionalen Gauamtern oder der Gestapo-Zentrale 

am Morzlnplatz hatte der Sport tatsächlIch keine unmittelbare Bedeu­

tung . Das gIlt für die öffentliche, aber gleichfalls für die private Sphare 

W'enn Frauen ihre »Alltagsgeschichten« aus der S-Zelt erzahlen, wo es 

um unmittelbare Bedrohung oder Vitale Bedürfnisse um Arbeit und Essen 

um Wohnraum und Bedrohung, um das Sterben der ~tanner und das 

Uberleben der Kinder ging (vgl et\va Szepansky 1986), dort taucht der 

Sport in den Lebensennnerungen nicht auf Das sagt aber noch nichts 

über seinen alltagskulturellen Stellenwert aus 

Trotz der weitgehenden Negierung der sportlichen Terrains durch 

die Zeitgeschichte hat Sich InZWischen eine breltgefacherte sporthlston­

sche Forschung zum Thema atlonalsozialismus entwickelt Doch finden 

Sich dabei nur wenige Studien die vom Tenor eines oktroYierten und 

Instrumentalisierten Sportgeschehens abweichen auch wenn die histori­

schen Wissenschaften langst konzedieren »daß die j\1enschen auch in 

solch ,schweren Zelten< Immer noch Ihre GeschIChte selber machen« 

. Haupert'Schäfer 1991 15 - auch wenn das damals noch meist ,Sozlal1-

sation< hieß Auch Danlel Goldhagen (1996 145' formulIert unmissver­

ständlIch es sei Im S-Staat ),in Vielen Bereichen und zu zahlreichen 
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Themen« nicht gelungen »das deutsche Volk zu ,indoktrinieren< Und 

die Deutschen brachten das auch zum Ausdruck Die unterschledHchen 

Reaktionen - Zustimmung und Unterstützung für das ellmlnatonsche Pro­

gramm einerseits teilweise gar Widerstand gegen andere Aspekte der S­

Pohtik andererseits - machen deutlich daß die Deutschen keine passiven 

Schachfiguren oder terronsierte Opfer Ihrer eigenen Regierung waren « 

Oder wie das lan Kershaw 1999 17 für das Hltler-Bild formulierte 

Ideen und Vorstellungen ormen und Werte des atlOnalsozlalismus 

~elen nie »nur den Massen aufgezwungen sondern auch von Ihnen mItge­

schaffen worden« 

Wie wenig die Instrumentalislerungsthese haltbar ISt . kann gerade 

auch durch eine Vielzahl bekannter Fakten aus den Sportpraxen der NS­

Jahre belegt werden Eine "Funktlonalislerung des Sports Im NS-Reglme 

lässt sich« durchaus "auf die Bereiche beziehen , für die sie geWichtig ISt 

Sportpohtlk -organisation Gleichwohl Sind selbst diese Bereiche nicht 

mit dem kategonalen Zugriff der >instrumentalislerung< angemessen zu 

erfassen« . Hubert Dwertmann 2001 . 152 verweist deutlich darauf dass 

die Instrumentalislerung nicht nur bedeutet an die Aussagen von Sportle­

rInnen und Sportfunktionären vor wie nach 1945 anzuschließen , sondern 

auch die "konstitutive Beteiligung« von Sport und Funktionären in vier 

wesentlichen Bereichen auszuklammern ,, 1 In der Beteiligung am Prozess 

des sich wandelnden gesellschaftlichen Systems, 2 damit am Wandlungs­

prozess des eigenen SOZialen Bereiches , 3 der sItuatIOnsbezogene Kon­

text in dem Handlungen und Onentierungen stehen und damit wie­

derum 4 die InternatIOnalisierung der HandlungssItuationen also der Eln­

stellungswandel In der Akteursbezugnahme Im lebensgeschichtlichen 

SozlaHsationsprozess« Instrumentalisierung bedeute so "eine Verharmlo­

sung der Bedeutung des Sports und seiner Protagonisten" 

Das bedeutet keinesfalls das Fehlen einer Vielzahl von Versuchen 

den Sport zu instrumentalisieren; und Viele dieser Konzepte wurden auch 

In die PraxIs umgesetzt Doch lassen Sich ebenso zahlreiche Exempel 

anführen wo diese Funktlonallslerung scheiterte oder nur halbherzig vor­

angetneben wurde Es lassen Sich etliche Beispiele finden wo bestimmte 

gesellschaftliche Cruppen die vom Regime oder der Sportpolitik vorge­

gebenen Anordnungen durchaus erfolgreich gegen den Stnch lasen 

uminterpretierten oder In resistenter Art und Welse reZIpierten , während 

andere Cruppen den Sport und sportliche Praxen zu Ihrem eigenen 

utzen und für Ihre eigenen Interessen verwendeten oder zu verwenden 

suchten So sehr also das Regime den Sport zu instrumentalisieren 

trachtete so heterogen zeigte Sich das praktische Sportgeschehen 

während der NS-Herrschaft . Etwas plakatiV formulierten Knoop.Deick 
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(200 I , 101 ), das einzig eindeutige In der NS-Zelt sei gewesen , dass "Paro­

len und Befehle ( ) von Jahr zu Jahr wechselten« , und dass die Menschen 

eine " Vielfalt von Erfahrungen « machten und später benchteten 

Eine Generaltslerung aber besitzt unzweifelhaft Bedeutung, nämlich 

der stete Hinweis auf die eminent polttische Konnotation des Sportes In 

der S-Zelt Dies ISt Jedoch - auch wenn es oft so dargestellt wird - kein 

Spezifikum Jener Jahre Sport besitzt Immer engste Verbindungen zur 

Polttik , nur werden diese elnmal- etwa in den bürgerltchen und westltch­

demokratischen Gesellschaften - verborgen und verleugnet, In den SOZI­

aldemokratischen und kommunisttschen Sportverbänden der ZWI­

schenknegszelt oder im real-sozlaltstischen ,Osten hingegen betont Der 

HinweiS auf die politische Durchdnngung der Sportideale wie des prakti­

schen Sportlebens ISt daher vor allem dem Faktum geschuldet, dass sich 

sowohl die bürgerlichen Sportbewegungen vor 1933. 1938 , als auch die 

,westlichen Sportkonzepte nach 1945 dezidiert als >unpolttlsch < und 

, neutral < verstehen Damit wird der HinweiS auf die politischen Aufgaben 

des Sportes Im NS-Staat also einerseits zur klaren Abgrenzung und zur 

positiven Konnotlerung des aktuellen Sportes sttlisiert, wie andererseits 

die ohnedies eindeutigen Aussagen aus der S-Sportltteratur nur aufge­

griffen und verdoppelt werden . 

Die HerausarbeItung einer polttischen Sphäre des Sportes Ist mithin 

keine aktuelle Erkenntnis sondern In der zeitgenössischen Literatur über­

all nachzulesen " Für den atlonalsozlallsten ,gehört die ,Politik < in den 

Sport< Einmal aus dem Grunde wed die Poltttk uber allem steht und 

zweitens , weil die Politik bereits Im Sport ist ( Wer die Politik aus dem 

Sport ausschalten will , handelt bereits polt tisch zweckbewußt Die Poli­

tik (das zweckbewußte Handeln ) des Uberaltsmus von dem der Satz 

stammt, ISt die Abspaltung (Isolterung Abstraktion ), hergeleitet aus dem 

mißverstandenen Begnff der Freiheit . ,Die Polttlk gehört nicht In die 

Wirtschaft <, damit begann es; zu deutsch heißt dieser Satz Die Wirt­

schaft soll - ohne RückSicht auf nationale Eigenheiten - Sich selbst über­

lassen bleiben Der Uberaltsmus betrachtet Jedes Gebiet - Wirtschaft, 

Wissenschaft und hier jeden WIssenszweig) Kunst Sport usf - als 

Dinge an sich « Malltz 1934, 5) 

George L. Mosse ( 1978 1 f \ konstatiert genau dann die EinZigartig­

keit des NS-Reglmes , dass es »keine Trennung von Polttlk und Alltagsle­

ben « erlaubte Ziel sei die Schaffung einer organischen Welt gewesen , 

»In der Jeder Aspekt des Lebens mit seinem urspfÜngltchen Zweck ver­

bunden sein sollte' ) Somit verschwanden die Grenzen ZWischen öffent­

licher und pnvater Betätigung genauso wie die Grenzlinien ZWischen 

Politik und dem Ubngen Leben aufgehört hatten zu eXistieren Das war 
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der totalItäre Staat« Dagegen Ist zunächst einzuwenden dass in Jeder 

Alltagskultur die Bereiche der Politik , der Ökonomie und des Alltagsle ­

bens verwoben Sind Weiters meint Mosse Jedoch ein AusklInken aus dem 

Zugriff der S-Herrschaft sei möglIch gewesen Jedoch nur um den Preis 

»Innerer Emigration « Dazu Ist der öffentlichkeitswIrksame Massensport 

ein anschauliches GegenbeispIel Ganz wesentlich ISt In diesem Kontext 

Götz Alys (2005 , 36 Hinweis auf den allonalsozlalismus als " GefällIg ­

keitsdiktatur«, In der also keineswegs rUcksIchtslos Verordnungen erlassen 

und Gesellschaftskonzepte durchgesetzt wurden sondern vielmehr ver­

sucht wurde , die Bedürfnisse der Bevölkerung (also Jener Menschen die 

dazu gerechnet wurden ) zu erfahren und ihnen weitestmöglich entgegen 

zu kommen Die Zufnedenhelt und darauf folgende Zustimmung der ,Deut ­

schen < wurde permanent zu erkaufen versucht durch Währungsstabilität 

Erhalt der Kaufkraft und gerechte Verteilung der vorhandenen Guter Die 

Zustimmung der Bevölkerung auch wenn sie nicht durch Wahlen 

geäußert werden konnte war doch wesentliche Maxime des Regimes das 

somit zugleich »populär und verbrechensch « sein konnte (Aly 2005 ( 38 ). 

Das lässt sich ohne Weiteres auf das Terrain des Sportes übertragen 

Ebenso wesentlich für die Analyse des Sportlebens Im S-Staat ISt 

eine weitere heute weitgehend akzeptierte Anschauung , dass es nämlich 

selbst Im S-Staat eine öffentliche Meinung abseits von offiziellen Stel ­

lungnahmen gab Das gilt heute als selbstverständlich war aber In de n 

1970ern noch keineswegs unbestntten vgl etwa SteInert 1970 , 18 ) Es 

eXistierten selbst Im NS-Staat Emotionen und Gefühle außerhalb oktroy­

Ierter staatlIch-po litischer Vorgaben Meist wird diese Einsicht Jedoch 

(nur) als Folie genommen vor der und auf deren Basis die hlstonsche WIS­

senschaft »zum Kern des Geschehens ( ) hindurchstoßen « müsse 

(Hanlsch 1994 337 Sehr langsam setzt sich In dieser Frage eine andere 

POSitIOn durch dass nämlich politische Anordnungen nicht mehr (aber 

auch nicht weniger) zum Verständnis des NatIOnalsozialismus beitragen 

können als Jene pnvaten und Im kleinen Kreis veröffentlichten bzw 

geäußerten Stimmungen und EmotIOnen Dies gilt umso mehr als gerade 

der NatIOnalsozialismus nachhaltig versuchte , »In vielerieJ Hinsicht und 

In Vielen Bereichen mit Erfolg die traditIOnelle Trennung ZWischen 

Öffentlichkeit und ,Pnvathelt< ZWischen dem , PersönlIchen < und dem 

·PolItlschen< aufzuheben « Bock 1997, 256) 

Doch bedeutet auch das Zugeständnis eines privaten Raumes letzt­

lich eine Fortführung natIOnalsozialistischer Sichtwelsen Denn die aZls 

fürchteten durchaus das Abdnften In die Alltäglichkeit als Ende des 

Besonderen und Einzigartigen das sie Ihrem System selbst zuschneben 

Doch ebenso fürchtet die aktuelle S-Geschlchtsschrelbung , dass Ihr Ihr 
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LIeblIngsthema abhanden käme; So sorgt sich die demokratische Polttlk 

vor dem Verlust des >Anderen <, dessen sie zur Legitimation bedarf ~or­

malität vorzuweisen ISt also ein gutes Rezept der Entzauberung des atlo­

nalsozlallsmus , fretllch mit teils unkalkullerbaren ebenwirkungen Im 

, rechten < Feld .. Die chansmatische Herrschaft muß tradltlOnallslert oder 

rationalisiert (l egalisiert ) werden , was gleichbedeutend ISt mit der Verall­

tägltchung des Charisma , Eben dagegen sträubten sich die NaZI mit aller 

Gewalt und erstaunlicher Unbelrrthett daß ihr monströses Unterfangen 

In Alltägltchkett zurückgeführt würde , vor deren Maßstäben ihre GIganto­

manie als kolossales Verbrechen und ungeheure Lächerltchkelt erscheint« 

(Ganglbauer 1996, 50) 

\Venn Ina Paul -Horn ( 1993 , 27 ) formultert , noch Immer stehe die 

.. Verarbeitung« privater oder als privat imaginIerter Erlebnisse »als polltl­

,>che« aus , so betnfft das keineswegs nur die genderspezifischen Ordnun­

gen von Öftentllchkeit und Pm'athen, sondern lässt sich auf alle Bereiche 

erweitern die dieser Pnvatsphäre zuzurechnen waren Dabei ist allerdings 

oft ein Kippen inS andere Extrem zu konstatieren : ForCieren die meisten 

Studien zum NS-Staat Im Sinne sozlalhlstomchen Aufklärungswdlens die 

grausamen und verbrecherISchen Sichtv.'eisen auf das -System, lassen 

sich kulturhlstonsche Analysen mitunter von der FaSZination des >pnva­

ten I\atlonalsozlallsmus anstecken wenn auch .. die kritische \X'issen­

'>chaft , statt das ReVival faschistischer Kunst auf dem Markt und in der 

fugendkultur oder im Fernsehen zu analysieren , nun in Ihren Reihen dazu 

auffordert sich dem rechten wed vorurtedsfreien \X' eg zum > Verstehen< 

zu überlassen Schlüpmann 1990, 213 ) 

Segmentierte Erinnerungen an pnvate Erfahrungen und ErlebnIsse 

aus der 'S-Zelt lege n den Fokus Im Sinne individueller wie kollektiver 

Vergangenhelts- .Bewältlgung < gerne auf gute und positive Aspekte und 

Ennnerungen (Talos 1994, 173 I, denen zudem ein höherer Authenti­

znätsgrad verliehen wird Viele \tenschen erzahlen Ihre subjektiven 

Geschichten .. unter der Behauptung, aus eigener Anschauung zu wissen 

,wle es elgentltch gewesen Ist <<< Diese Erzählungen werden teds in Fornl 

der Geschichte von unten verötfentllcht , teils »privat und halböffentltch 

tradiert Konrad 1988, 18 ) Andere Personen erzahlen Ihre Geschichten 

gerade umgekehrt unter Auslassung dessen was sie gewußt hatten oder 

hätten wissen müssen So versicherte etwa die 1\1nbegründerin des .natür­

ltchen Turnens \1argarete Streicher, ,tets >unpolitisch< gewesen zu sein , 

obwohl eVident wurde , dass sie .. der Versuchung« nachgab, .. Spuren zu 

verwischen und Texte zu manlpulteren « ' Bernett 1991 , 191 ) 

Auch wenn In manchen polttischen Gruppierungen und etlichen 

gesellschaftltchen Gruppen seit längerer Zelt die Forderung erhoben wird , 
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doch nun endlich mit der nationalsozialistischen Geschichte abzu­

schließen sll1d die DiskussIOnen um die NS-Zelt weder 111 Deutschland 

noch In Österreich abgeflaut Trotzdem die Geschehnisse dieser Zeit 

II1tenslV beforscht sll1d gehen die Ausel nandersetzungen auf Immer neuen 

Terrains weiter, gerade auch deshalb , weil sich bestimmte Auffassungen 

als konstitutive Elemente der Nachknegszelt etabliert haben und diese 

offiziellen SIchtweisen und Begründungsmodelle auch von wissenschaftli­

cher Seite nur langsam und sukzessive angetastet werden (Uhl 200 \ , 

20ff ) Der Kampf gegen oder das Handeln Im Nationalsozialismus besitzt 

als Vergangenheitspolitik und Politik mit der Vergangenheit massive aktu ­

elle Relevanz Im politischen wie pnvaten SlI1n 

Die Konsequenz besteht - vermutlich gerade deshalb - nur selten in 

ell1em differenzierteren Blick auf die NS-Zeit und einer Weiterentwick­

lung des hlstonschen Wissens um die Mögllchkeitsbedll1gungen von 

NatIOnalsozialismus und Faschismus Vielmehr lasst Sich das Entstehen 

Immer neuer >Moden < und hegemonialer SIchtweisen konstatieren So 

scheint die Analyse des NatIOnalsozialismus - und gerade auch des 

Sportes Im NS-Staat - mehr und mehr einem »Schema von >Gut und 

Böse «< verhaftet , Indem der NS-Staat als das >Böse < der Vergangenheit 

gezeichnet Wird das Im Umkehrschluss das >Gute < aller Zeiten , Regie­

rungsformen , Gesellschaften und Regimes belegt , die - Im direkten oder 

übertragenen Sinn - IlIcht natIOnalsozialistisch Sind Diese Bilder werden 

111 einer Art und Welse geformt , welter- und festgesc.hneben , dass »ein 

unvorell1genommener Blick auf Kontll1U1taten und Dlskontll1ultäten auf 

die >Normalität< des NS-Regll11es und auf das tagtägliche Mittun eines 

Großteils der damaligen deutschen Gesellschaft - InklUSive Ihres Sports« 

kaum mehr möglic.h scheint (Bahlke. Cachay 2002, \7\ ) 

Der cultural turn 111 den Geschlchtsv,,,ssenschaften ist grundsätzlich 

angetreten diesen aus welcher Richtung auch immer einseitigen Blick zu 

unterlaufen In der ForschungspraxIs setzt aber gerade an diesem Punkt 

die Differenz zWischen den Cultural Studles und der Kulturwlssenschaft 

bzw. der Kulturgeschichte ein denn während zweltere realiter oft Gefahr 

läuft , einer Neutrallslerung oder Verharmlosung zu verfallen die etwa 

Geschehnisse des nationalsozialistischen Alltags von brutalen und grausa­

men Wirklichkeiten des Regimes abhebt geht es den Cultural Studles 

stets darum die Kontextuallslerung nicht aus den Augen zu verlieren 

Und während Kulturgeschichte nicht selten In refenerenden Beschrei­

bungen verharrt , gilt es 111 den Cultural Studles stets , InterventIOnen zu 

setzen was ell1e kntlsche Herangehenswelse ebenso voraussetzt wie eine 

klare Stellungnahme und ell1 Ziel Jeder Forschungsarbeit womit die Cul­

tural Studles zwar beim cultural turn der histOrischen Wissenschaften 
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anknüpfen dabei aber zugleich bedacht sind. den kritischen Impetus his­

tOrischer Sozialwissenschaft weiterzuführen 

In diesem Sinn geht es bel Analysen von Alltagskulturen nicht nur 

darum , politische und ökonomische Entscheidungen und Realitäten adä­

quat zu berücksichtigen sondern darüber hinaus muss einkalkuliert 

werden dass und wie diese Prämissen höchst unterschiedlich genutzt 

werden konnten und genutzt wurden dass viele Menschen von diesen 

Vorgaben geschädigt benachteiligt oder vernichtet wurden , andere 

dagegen aufbegehrten , wieder andere sie begeistert begrüßten und viele 

schließlich sie schlicht »für die Wahrnehmung Ihrer Interessen genutzt« 

haben l Henng:Schilde 2000, 21 , So stimmt es zwar durchaus . wenn 

bezüglich des NatIOnalsozialismus Immer Wieder vom Sport als Mittel 

zum Zweck (und nie als Selbstzweck ) gesprochen Wird; unzulässig Ist aber 

der Schluss dass der Sport deshalb nur In einem »Instrumentalen d h 

dem NS -Reglme dienenden Sinn « Verwendung fand (Leitgeb 2000, 72) 

eXistierten doch verschiedenste Menschen und Gruppierungen , die die 

differenten Sportpraxen Jeweils In Ihrem - und damit In einem sehr unter­

schiedlichen - Sinn zu nutzen trachteten . 

Chnstlane Elsenberg ( 1999b 13 ) ist grundsätzlich zuzustimmen, 

wenn sie den Sport als »integrale[nl Bestandteil der umgebenden Gesell­

schaft« dehnlert »von der er geprägt ist und auf die er zurückwirkt Indem 

er bestimmte Lebensstile und Prinzipien der Lebensführung nahelegt, 

beelnflußt er die Strukturen sozialer Ungleichheit ,Stände Klassen , 

Schichten Minoritäten Geschlechter, Altersgruppen " die er entweder 

spiegelbildlich abbildet oder konterkariert . In dieser DimensIOn kann der 

Sport sozialen Wandel flankieren oder eInletten « Die angesprochene 

Elgenweltltchkelt des Sportes erscheint ganz wesentlich doch negiert das 

Modell die Verflechtungen des Sportes In andere gesellschaftltche Felder. 

Daher heißt es bel Elsenberg ( 1999b 14) weiter ,>Durch Wechselbezie­

hungen mit der Wirtschaft dem Bildungs- und Gesundheitssystem , dem 

Mtlltär und der Politik hat der Sport schlteßllch Bedeutung für die Gesell­

schaft als soziales System (> Gesamtgesellschaft <) Dieser Zusammenhang 

resultiert aus seinem Massencharakter und daraus . daß bestimmte seiner 

Werte und Verhaltensanforderungen auf andere gesellschaftliche Berei­

che übertragen werden können« Dennoch scheint die Definition EIsen­

bergs an einem entscheidenden Punkt zu kurz zu greifen Denn auch diese 

Erweiterung übersieht In der Analyse konkreter Sportpraxen nicht nur. 

dass zWischen Unterstützung und Widerlegung ein brettes Feld von ZWI­

schenformen eXistiert . sondern negiert auch die Mögltchkelt . dass Wider­

spIegelung und Konterkanerung verschiedenste Rezeptionsformen und 

Muster des Umgangs offen lässt . 
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Wenn es Im folgenden also darum gehen soll Alltagskulturen des 

Sports Im natIOnalsozialistischen Österreich zu erschließen wird es um 

die Betonung von EIgenweltlichkelt und zugleich um permanente Kon­

textuallslerung gehen Gerade diese Erzielung von Komplexität des 

Blickes erweist sich Jedoch bezüglich der MaterIallage als durchaus 

schwieriges Unterfangen Grundsätzlich stehen vier Reservoirs zur Verfü­

gung die allesamt In Ihrer Verwendung nicht unproblematisch scheinen 

Es eXistiert eine umfangreiche Sekundarliteratur, es gibt Akten und Do­

kumente es können Zeitzeuginnen befragt werden und schließlich 

können Medien herangezogen werden also primär die zeitgenössische 

Presse 

Was die Sekundarltteratur betrifft Sind die SchWierigkeiten eVident 

Erstens l'it das Terrain der Sportes In den meisten der enorm zahlreichen 

Studien Analysen und Theorien zum NatIOnalsozialismus und zur NS­

Herrschaft nicht oder kaum prasent Zweitens ist der Fundus an Literatur 

für das TerritOrium Deutschlands umfangreich , für die spezifisch öster­

reichische Situation aber extrem marginal , weshalb die Verwendung 

dieser Werke die Gefahr birgt, genau die >nationalen < und regionalen Dif­

ferenzen und Spezifika zu verdecken die es herauszuarbeiten gilt Und 

dnttens ISt ein Großteil der Literatur genau Jenen Schwerpunktsetzungen 

der umfassenden doppelten also zeitgenössischen wie aktuellen ) Instru ­

mentallsierung des Sportes verbunden die es zu hinterfragen gilt Denn 

biS heute wird der Sport Im Zuge der Diskussion um den NatIOnalsozia­

lismus zumeist als nachgeordneter Aspekt von Unterdruckung Indoktn­

nlerung und Gleichschaltung, also als Spiegelbild der politischen ökono ­

mischen und gesellschaftlichen Entwicklungen , oder aber als vernachläs­

sIgbarer >unpolitischer< Bereich Interpretiert Dies repräsentiert eine 

Verbindung aus , wie man früher sagte: >bürgerlicher< Sporttheorie , die 

den NS-Sport als Abweichung als einzigartiges Ereignis interpretiert, und 

der Ubernahme der S-Sportldeologle die körperliche Ertüchtigung Im­

mer wieder nur als ,Mittel zum Zweck < ansah 

Der Großteil der sporthlstonschen Untersuchungen zum National­

SOZialismus ISt ex- oder Implizit von dieser " Sportgeschlchte von oben « 

Cachay/ Bahlke, Mehl 2000 20) gepragt Noch Wolf-Dleter Mattausch 

. 1998 251 ) spricht unmissverständlich davon dass »der Sport die Lei ­

beserZiehung) als Politischer Sport (Politische LeibeserZiehung)« angese­

hen wurde und dass vom Regime die erZieherischen Ideale von Rasse 

Volksgemeinschaft und Führerturn »In die nationalsozialistische Turn- und 

Sportbewegung Infiltriert« wurden Damit Wird freilich die Wunschvor­

stellung der atlOnalsozlalisten , den Sport für Ihre Zwecke zu Instrumen­

tali ieren , dupliZiert 
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Die Sportgeschichtsforschung zum NS-Staat begann überhaupt erst 

in den 1960er Jahren und widmete sIch zunächst, wie In den klasSISchen 

und wegweisenden Studien von Bernett, pnmär den Zielsetzungen der 

Leibeserziehung Im NS-Staat sowie der Aufarbeltung der zugrundelIe­

genden Verordnungen , Erlässe und der daraus folgenden Aktivitäten von 

Verbands führungen , aber auch den Führern der Sportbewegung (Ueber­

horst 1990) Nach der Dokumentlerung dieser Ideologie des S-Sportes 

traten zunehmend dessen Bedingungen In den Mittelpunkt des sportge­

schichtlichen Interesses (PetfferlSpltzer 1990, 36) Doch belde Ebenen , 

also Ideologien und Bedlllgungen, bauten letztltch auf der Annahme elller 

Indoktnnlerung des Sportes durch die Mächtigen und Machthaber oder 

durch ellle unspeztfischere MobiliSierung der Körper, also eine von der 

Mehrhel t der Bevölkerung getedte Nutzung und Verwendung des Sportes 

auf 

Diese Vorstellung reflektiert aber weniger die Befunde über den 

Sport der NS -Zelt, als dass die Idealkonzepte der NS-Ideologle dupltzlert 

werden NICht die Praxen des NS -Sportes unterschieden Sich grundsätz­

Itch vom Vorher und Nachher sondern das Konzept des Sportes ver­

suchte ellle radikale Trennung zu den körperltchen AktiVitäten der Wei­

marer Republtk zu konstruieren die als Itberaltstlsch demokratisch , pazI­

fistisch und bürgerltch dlsknmlnlert wurden Nicht die PraXIS, sondern 

die Theone sollte ellle Kampfansage an den , Westen < wie an die eigene 

Vergangenheit darstellen und den NS-Sport aus den europäischen Zusam­

menhängen herausbrechen (Telchler 1966 60) Dem liegt elll weiterer 

Wissenschaftskonflikt zugrunde, nämltch Jener ZWischen der grundsätz­

lich " posltlven « Bewertung des Sportes seitens Itberaler und auch SOZial­

demokratischer AutorInnen und der marxistisch grundgelegten Ansicht, 

Sport sei per se repressIv Die Analyse des Sportes zur Zelt des NatIOnal­

SOZialismus machte diese Differenz exemplansch deutlich denn nirgends 

anders trat der Widerspruch zwischen der These des " Mlssbrauches « des 

Sports und Jener der Parallelität von polttischer Unterdrückung und sport­

Itchen Prämissen ellldnngitcher zutage (Guttmann 2003 , 364) 

Erst III Jüngster Zelt traten die "SozlaltsatlOnswlrkungen« des Sportes 

In den Mittelpunkt Mit erheblicher Verzögerung gegenüber dem Auf­

kommen einer ,Geschichte von unten < wurde nun auch auf dem Terralll 

des Sportes Intensiver nach Wirkungen und Rezeptionsmustern gefragt , 

also danach , was die Regulative III der deutschen Lebenswirklichkeit aus­

gelöst haben Was aber auch bei dieser Frage nicht oder nur rudimentär III 

den Bltck genet, sind die komplexen Sportkulturen der NS-Zelt also das 

Wechselspiel von Anordnung und Rezeption elllerseits elllgebettet III die 

umfassenderen politischen und ökonomischen Rahmenbedingungen, 
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andererseits ddferenzlert nach den enorm komplexen kulturellen Feldern 

' von der Schule bis zum Profisport die unter dem Titel des Sportes fir­

mieren und dnttens differenZiert nach GeSichtspunkten von Klasse und 

Geschlecht aber vor allem auch nach Jenen des Alters . der Region oder 

der Nähe zur nationalsozialistischen Idee 

Pnmär die Intentionen des S-Sportes , ex negatlvo aber auch die 

Schwlengkelten bel deren praktischer Umsetzung Sind an hand von zeit ­

genösSISchen Dokumenten ud Akten zu erschließen Doch stellt sich dabei 

das Problem eines bis heute fehlenden unbefangenen Umgangs mit dem 

Matenal aus der Zelt des Nattonalsozlalismus (Laude/Bausch 2000 , 10) 

Oft wird von Behörden, Verbänden und Vereinen zwar eine vollständige 

Einsichtnahme In umfangreiche Aktenkonvolute und Unterlagen seit 

1945 angeboten über die Zelt davor wird aber nur das VerschWinden , die 

Vernichtung der Bestände oder deren unbekanntes Schicksal konstati e rt 

(Fischer Llndner 1999 8) 

Auch In meinem konkreten Fall war es mir Innerhalb einer nahezu 

zwelJähngen Recherchezelt trotz zahlreicher Bnefe , Telefonate , Matls 

und persönlicher Kontaktnahmen nicht einmal möglich , herauszuftnden , 

ob einschlägige OrganisatIOnen und Stellen noch Matenal besitzen bzw 

es ISt mir nicht gelungen Matenal das Ich allerdings In Kisten verpackt ) 

vor 10 Jahren mit eigenen Augen gesehen habe fllr Recherchen zugäng­

lich zu machen Das ISt keineswegs ein österreichisches Phänomen dass 

verschiedenste Anlässe angefuhrt werden die dazu führten , dass »alle 

Unterlagen vernichtet« selen Selbst Aktenbestände , die In den 1960er 

Jahren offenbar noch eingesehen werden konnten , gelten heute als »ver­

schwunden «, Anfragen bel den zuständigen Stellen fordern geradezu di e 

Antwort heraus dies sei »nicht bekannt« (Klemp 2000, 293f ) Uber die 

österreich Ische SituatIOn bezüglich der Justizakten meinen auch 

Form1Uthe (2004 XVI ), es sei durchaus »bewusste Aktenvernichtung Ins 

Kalklli zu ziehen Dennoch materialisieren sich bis heute Immer wieder als 

verbrannt (oder anderweitig vernichtet) angenommene Unterlagen In ver­

gessenen Amtskellern «, 

Zum anderen Ted Ist es sicher nchtlg dass gerade Unterlagen zum 

Thema Sport als wenig interessant empfunden und daher vernichtet und 

entsorgt oder einfach weggeworfen wurden Und es wird wohl auch stim­

men , dass Aktenbestände 111 den achknegsjahren >In Verstoß , geraten 

sind etwa Im Haus des Sports In Wien das schon zu Beginn des Jahres 

1946 Ort einer intensiven Suche war allerdings nicht nach Akten son­

dern nach den verschollenen Sparbüchern des NSRL. »Die Zentrale 

dieses Bundes In der Prinz-Eugen-Str r 12 war gepilindert worden , 

später zogen Stäbe der AllIierten In dieses Haus , und trotz vieler Mühen 
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konnten nur ganz geringe Teile aus diesem Haus gerettet werden die gan­

ze wertvolle Sportblbltothek wurde von Iteben Mitbürgern verheizt , und 

manch unersetzbares Schriftstück diente dazu , das Schaler! .Schwarzen< 

zu wärmen Eine ganze Reihe von wertvollen Preisen , wie Plaketten , Po­

kale , Btlder Sind verschwunden , und nur die .unhandlichen <, die man 

nicht leicht verstecken konnte Sind von den Herren des SIchersteIlungsaus­

schusses gerettet worden « (Sp T 21 1 46 3 I Dennoch btldeten rudimen­

täre Aktenbestände ein wesentltches Standbein meiner Untersuchungen 

Notwendiges und wesentliches Korrektiv zu Akten und Anordnun­

gen Sind die Erinnerungen von leltzeugInnen , sei es In Gestalt verschr1ft­

lichter Lebensberichte und AutobIOgrafien , sei es In Form von Interviews 

Dch Sind die Alltagskulturen des NatlOnalsozialtsmus aus persönlichen 

Berichten nicht mehr einfach zu erschlteßen , wet! die Geschehnisse mehr 

als 60 Jahre zurück liegen und kaum mehr ZeItzeugInnen Auskunft geben 

kö nnen Dennoch konnten Interviews noch etltche Aspekte des NS­

Sportes und seiner Alltagserfahrung erhellen , wobei Ich das Glück hatte, 

neben den im Jahr 2004 geführten Interviews auch noch auf Gespräche 

aus früheren Jahren zurückgreifen zu können , die Ich bel einem früheren 

Forschungsprojekt zum Wlener Fußballsport In der NS-Zelt geführt hatte 

Niedergeschriebene Alltagserinnerungen geben dagegen dem Sport 

meist wenig Raum so als sollte einerseits das polttisch Wesentltche , ande­

rerseits das privat Bedeutsame Im Mittelpunkt stehen , wobei der Sport 

dann aus belden SIchtweisen Wieder als sekundär el ngestuft wird Nur 

dort wo Sich im Leben der ErzählerInnen retrospektiv alles um den Sport 

gedreht hatte Wird Ihm ein Im Vergleich unverhältnismäßig großer Raum 

gegeben So berichtet Günther Doubek 12003 ) In seinen Erinnerungen 

Viele Geschehnisse primär aus dem BlickWinkel der Fußballfans , dessen 

erster Gedanke beim .Anschluss < oder bel KrIegsbegInn der Befürchtung 

galt das folgende t\latch kö nnte deshalb abgesagt werden , 

So btldete der vierte Matenalfundus zugleICh den wichtigsten : Es 

geht dabei um zeitgenösSISche Ma ssenmedien um gedruckte Quellen , also 

einerseits um die Zeitungen Zeitschriften und Verordnungsblätter, ande­

rerseits um die Fach- und besonders die Tageszeitungen Wesentlich Ist 

dabei natürltch die expltzite und extreme Gleichschaltung der Presse, die 

abweichende Meinungen und Darstellungen weitgehend unterband , 

Allerdings Ist zu berückSichtigen , dass Sich auf den Sportseiten der Tages­

presse durchaus unterschiedlichere Kommentlerungen fanden als etwa im 

politischen Teil Schließlich hieß Gletchschaltung im NS-Staat , auch 

wenn es de facto wenig Unterschied macht , doch nicht einfach Zensur. 

Auch diese direkten Zugriffe existierten nachweisbar, doch vielfach war 

die Gletchschaltung eher der Idee verpflichtet, dass sich in der Presse 
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eben die gemeinsamen Vorstellungen der, Volksgemeinschaft, Ausdruck 

verschafften, was zwar undemokratlsch und de lUre eine Unterdrückung 

der Meinungsfreiheit aber eben keine langläufige Zensur darstellte (Ber­

nett 1985 264) 

Auch Wolfgang König (2004 15 ) verweist darauf , dass sich die 

öffentliche Meinung "als welt weniger gleichgeschaltet« erwies, "als zu 

vermuten war« Als Gründe nennt er die Quantität der Presseerzeugnisse , 

die eine llickenlose Uberwachung verunmögltchte , weiters das polykratl­

sche Herrschaftssystem das es erlaubte . Sachkntik In InstltutlOnenkntlk 

zu verpacken , und schlteßllch das Journaltsl1sche Vermögen , Detadkntlk 

In vordergrlindlger Zustimmung zu verbergen . Auch Robert Gellately 

(2002 19f ) spncht von der komplexen Massenmediengesellschaft des 

NS-Staates, I n der mehr und auch aufmerksamer gelesen wurde 

Nicht Verbote sondern eine Im Sinne einen höheren Zieles agierende 

"Überwachung und Beeinflussung der Sportpresse « war das Ziel der 

SportpublizIstik Zumindest die Leitung des Sporttetls natIOnalsozialisti­

scher Zeitungen übernahmen meist altgediente Parteigenossen Speziell 

ab 1937 wurde ein " neue[r J Typ des deutschen Sportschriftletters« propa­

giert , dem subjektive Stellungnahmen und kontroversIeile DiskUSSIOnen 

untersagt werden sollten (Bernett 1983 , 66 ) was aber nur zum Ted gelang 

Die Benchterstattung der libngen Zeitungen dagegen wurde von eigens 

bestellten Gau- und Kreispressewarten kontrolliert Das galt natlirllch 

besonders fur das Reichssportblatt das bis Ende 1943 In el ner Auflage 

von etwa 130000 Exemplaren erschien , sowie für den Ende 1938 bel der 

Grlindung des NSRL geschaffenen , NS-Sport , der Sich pnmär an die 

etwa 3 500 Flihrerl nnen des NSRL nchtete 

Vor allem aber war die Sportbenchterstattung in welt genngerem 

Maß direkten Zugnffen und massiven Kontrollmaßnahmen ausgesetzt 

aturltch wurden von der Reichssportführung (wo lange Zelt Arno Brelt­

meyer als Pressereferent fungierte bis zu den einzelnen Vereinen , die Ver­

eInspressewarte zu bestimmen hatten auch die Meldungen zum Thema 

Sport straff reglementiert Besonders In den AnfangSJahren des NatIOnal­

SOZialismus In Deutschland versuchte man durch zahlreiche Schulungs­

maßnahmen rlir die Schnftletter die zuvor geIetstete " dtlettantlsche « 

auch Im Sportressort durch bewusste " polltlsche Arbeit« zu ersetzen (Ber­

nett 1985 , 269) Auch war die Zahl spezifischer Sportzeitungen nach 

1933 rapide zurückgegangen doch existierten noch zum Zeitpunkt des 

,Anschlusses , Im Jahr 1938 fast 200 Sportzeltschnften So gab Jedes Fach ­

amt zumindest ein Publikationsorgan heraus Viele besaßen auch eigene 

Pres edienste Auffällig am neuen .polltlschen , Stil der Sportberichte war 

vor allem das "aggresslve Vokabular« aber auch " dle Radikalität der Aus-
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sagen ; ungewohnt und schier unerträglich war auch die neue Lautstärke 

Da die Nationalsozialisten den Sport zu elOem Politikum erklärten , dräng­

ten sie Ihm auch Ihre Sprache auf Der Grundbestand der überlieferten 

Phraseologie blieb Jedoch unverändert , und das >völkische < Pathos 

bedurfte kaum der Steigerung« (Bernett 1985, 281 ) Dennoch flOden sich 

auf den Sportselten der Tagespresse ebenso wie in den Verbandsblättern 

zahlreiche Hinweise , die neben den ge- und erwünschten Aussagen auch 

auf Divergenzen und Abweichungen zumindest rückschließen lassen 

Auf dieser QuellenbasIs soll also in der Folge die Geschichte und IOS­

besondere die Alltagsgeschichte des Sportes Im nationalsozialistischen 

Osterreich erschlossen werden Der Schwerpunkt liegt dabei auf dem Ver­
such , neben den Idealvorstellungen und Zielen des NS-Sportes elOerselts 

und neben den unterschiedlichsten Maßnahmen zu dessen Instrumentali­

sierung andererseits das herauszuarbeiten , was unter diesen Prämissen an 

tagtäglIcher SportpraxIs geschah , sei es vor Ort oder 10 den Medien , sei es 

10 den großen Stadien oder auf den behel fsmäßlgen Sportplätzen der 

BetrIebe, sei es Im SpItzensport oder bel der körperlichen Ertüchtigung im 

TurnverelO oder bel KdF Die Ideologien und auch die BedlOgungen, unter 

denen Sport überhaupt möglich war bIlden die Folie vor der sich diese 

Kultur des Sportes erst entfalten lässt. Es gilt also, die Instrumentalisierung 

des Sportes durch den NationalSOZialismus die »allen OrganIsationsfor­

men des Sports übergeordnet« (Müllner 1992 , 55) war, als Versuch der 

FunktlOnalisierung zu sehen und dabei sowohl die praktischen Differen­

zierungen dieses Versuches , als auch deren ebenso unterschiedliche 

Praxen der Akzeptanz und Umsetzung Im Auge zu behalten Die dem 

Sport zugeschriebenen FunktIOnen , die auf die Analyse des Sportes ver­

wendeten Ressourcen und nicht zuletzt die Quantität des Sportes im NS­

Regime , was die praktische körperliche Betätigung wie ebenso die Reprä­

sentatIOnen In den Medien anbelangt , demonstrieren nachhaltig die 

Bedeutung des Sportes Im NS-Staat, die welt über die belden ExtremposI­

tIOnen >unpolttlscher Sport< und >Ted des Systems < hlOausgehen . 

Die Analyse der Alltagskulturen des Sports auf dem Terrain Oster­

reichs soll also versuchen , zwei festgefahrene WIssenschaftskulturen auf­

zusprengen ElOerselts die Beschränkung der NS-Sportforschung, ande­

rerseits aber auch die Stoßrichtung der NS-Forschung generell , die den 

Mythos Nationalsozialismus Immer wieder fortschreibt , IOdem sie Ihn aus 

dem Geschichtsablauf ausklammert und als das >Böse< kennzeichnet 

Wenn aber die Geschichte des Nationalsozialismus etwa auf >AuschwItz< 

reduziert wird , »bleibt für eine österreichische Geschichte des National­

sozialismus kelO Platz mehr; sie WI rd durch die Wucht des Mythos er­

drückt . Daher muss der HistOrIker diesen Mythos zurückdrängen , um 
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auch andere Aspekte der natlOnalsozlahstlschen Herr~chaft aufzudecken « 

formuliert Ernst Hanlsch (2000 1 1 f der weiter ausführt »Gegen die 

Mythen , gegen die Verdrängungen gegen eine oberflächhch moralisie­

rende Geschichtsschreibung steht das Programm der Hlstonslerung des 

atlOnalsoziallsmus Es meint Quellenkritik und Kontextbezogenhelt , 

Analyse der sozialen PraxIs« 

Um einen wesentlichen Aspekt dieser sozialen Praxis soll es In der 

Folge gehen Dazu Ist es Jedoch nötig , einen kurzen Blick auf die Vorge­

schichte zu nchten die sich Im Falle des österreich Ischen Sportgesche­

hens der Jahre 1938 biS 1945 wesentlich aus zwei unterschiedlichen Quel­

len spel~t das ISt einerseits der österreichische Sport biS zum 1ärz 1938 

also Insbesondere die SportpraxIs während der Ara des Austrofaschlsmus , 

der Ja durchaus einige Maßnahmen vorwegnahm , die dann auch Im natIO­

nalsozialistischen Sport zum Tragen kamen Und andererseits geht es um 

eine Darstellung der Entwicklungen im deutschen Sport seit 1933 also 

seit der natIOnalsozialistischen Machtübernahme, denn vlCie der In dieser 

Zelt gesetzten Entscheidungen wurden dann ab dem März 1938 mit 

beschleunigter Geschwindigkeit und massiverem Druck auch auf Öster­

reich übertragen 

1 .1 . Zentralisierungstendenzen im Austrofaschismus 

Die Versuche der austrofaschlstlschen Politik und Sportpolitik sukzes­

sive alle Bereiche der Körperertuchtlgung zusammenzufassen , sie zentral 

zu steuern und zu verwal ten waren schon aufgrund der enormen Hetero­

genität der Sportpraxen In der Ersten Republik zumindest schwleng zu 

bewerkstelligen . Die sportlichen AktiVitäten unterlagen biS 1934 einer 

honzontalen und vertikalen Trennung EXistierte einerseits eine mehr oder 

minder di~tinkte Trennung In Sport. Turnen und Gymnastik . standen Sich 

andererseits In scharfer KonfrontatIOn der Arbelter- und der deutschna­

tionale Sport gegenüber der bürgerliche Sport bildete quantitativ nur die 

dntte Größe, eine kommunistische Sportbewegung war schon auf Grund 

der Verelnnahmungstendenzen der SOZialdemokratie und Ihrer Kulturar­

beit In Österreich kaum präsent. 

Die österreichische Turnbeu'egul1g , die Sich schon um 1890 In einen 

deutsch-nationalen und einen christlich-deutschen Flügel ausdifferenZiert 

hatte Strohmeyer 1998a 223 verstand Sich auch nach 1918 als .• Gesln­

nungsgemelnschaft« die Ihre politischen Zielsetzungen nur Implizit uber 

die »Turnarbeit« stellten Sich Jedoch als Gralshuter wahrer Körperkultur 
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sah Abgesehen davon gingen jedoch die belden Flügel der Turnbewe­

gung In Österreich höchst unterschiedliche Wege Der 1919 gegründete 

»Deutsche Turnerbund« (DTB) knüpfte an seine rasSIStischen Vorläufer, 

den DTB von 1889 und den »Turnkrels 15 « der "Deutschen Turnerschaft« 

an und stand pohtlsch den Großdeutschen und später den NatIOnalsozia­

listen nahe Seine Vereine hatten durchwegs den Anerparagraphen In 

Ihren Satzungen doch waren auch Angehönge ' nichtdeutscher< Völker 

und organisierte Arbeiter ausgeschlossen (Krammer 1983 734) Die gei­

stige galt gleich Viel wie die körperliche Schulung, die Sich ab 1924 

zunehmend zum »Angewandten Turnen «, also zum Wehrturnen , wan­

delte (wie 1925 auch Im CDTÖ und 19271m ASKÖ) 

,Deutsche < TurnvereIne bildeten oft die Zentren des Aufbaus natlo­

nalsozlahstischer Gemeinschaften Speziell am Land konnte konstatiert 

werden , dass Sich die »NaZIS zu einem guten Ted aus dem Immer miss­

trauisch beobachteten örtlichen TurnvereIn rekrutieren « Was Wolfgang 

Kaschuba und Carola Llpp ( 1980 131 ) für die Weimarer Republik um 

1930 konstatieren gilt mit regIOnalen Besonderheiten auch für Öster­

reich Der Turnverein wurde speziell In der , Provinz < zu einem Nukleus 

einerseits der Unzufnedenen andererseits der Zugewanderten »Für sie ISt 

die Vereinstätigkeit nicht nur eine Frage des körperlichen Bewegungsaus­

gleichs für einseitige Arbeitsbelastungen Ihres Berufes , ISt keineswegs nur 

ein Mittel der , Freizeitgestaltung <, Der Verein hat vielmehr auch eine 

Wichtige Bedeutung als Ausgangsbasis einer ersten zaghaften OppositIOn 

der Nlchtetabherten Im Dorf stellt ein Gegengewicht zu den traditIOnel ­

len Herrschaftsansprüchen ( ) dar und bietet dadurch auch die Möghch­

kelt selbst Einfluß im Dorf zu gewinnen « Deutsche TurnvereIne waren 

oft Sprungbretter zum politischen Engagement und etablierten den Natio­

nalsozialismus In der dörflichen Gemeinschaft 

Im Zentrum der Ideologie der »Christlich-deutschen Turnerschaft 

Österreichs « (CDTÖ ) stand hingegen das kathohsche Christentum Auf­

nahmekntenen waren deutschansche Abstammung (also ein Imphzlter 

Antisemitismus ) und das Bekenntnis zu christlicher, vaterländischer und 

völkischer Gesinnung die auch In der CDTÖ durch DIetwarte Sicherge­

stellt wurde , die ein Österrelchertum als Teil eines Gesamtdeutschtums 

vertraten Insgesamt umfasste das Turnen in Österreich maximal etwa 

400 000 Aktive , wobei auf den ASKÖ 250 000 ( 1931 ), auf den DTB 

115.000 ( 1932) und den CDTÖ 45000 ( 1932) Turnerlnnen entfielen 

(Krammer 1983 , 735ff , Beckmanns 1933 , 575 und 660) . 

Zu Beginn der Ersten Republik hatten Turnen und Sport eine enorme 

Erweiterung durch den Arbeitersport erfahren , der Turnen und Sport glei­

chermaßen umfasste Er galt als unverzichtbare VorfeldorganisatIOn der 
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SDAP und Bestandteil Ihres Kampfes um eine neue Gesellschaftsordnung, 

der ArbeitersportIer wurde zum Sinnbild des >Neuen Menschen< (Mar­

schlk 1994 11 Obwohl ab dem Jahr 1927 mit der österreichischen SOZI­

aldemokratie auch der Arbeitersport In der DefenSive genet, konnte der 

ASKO mit der Ausnchtung der Arbeltersport-Olymplade 1931 In MLirz­

zuschlag und Wien nochmals rur internationale AufmerksamkeH sorgen 

und unübersehbare Symbole der Arbeiterbewegung ernchten , besonders 

mit dem für diese Veranstaltung erbauten Wiener Praterstadlon Im 

Februar 1934 hatte der ASKO mit zu den OrganisatIOnen der Sozialde­

mokratie gehört, die el nem sofortigen Verbot unterlagen 

Die größte ExpanSIOn und weitreichendste öffentliche Wirkung kam 

nach 1918 Jedoch weder den Tu rn erl nnen noch dem ArbeiterInnensport 

sondern der (bürgerlich orientierten ) Sportbewegul1g zu Ihre Intentionen 

standen Im schroffen Gegensatz sowohl zu den Turnbewegungen , als auch 

zum ArbeHeri nnensport Auch wenn der Skiverband 1923 so wie zwei 

Jahre zuvor der Alpenverein einen Anerparagraphen eingefuhrt hatte 

(Stecewlcz 1996, 44 ), sah Sich der Spltzen- , aber sogar der Breitensport 

al~ Vergnügen ohne weltanschauliche Aufgaben und Ziele Siege und 

Rekorde wurden zum Rückgrat des Sportes , die Olympischen Spiele zu 

Festakten dieser »ZlvdreHglOn« (Alkemeyer 1996, 72ff ) Große Stadien 

wurden ernchtet , Mäzene und Sponsoren schalteten Sich ein Städte und 

Gemeinden finanZierten den Sport, Werbung und mediale Präsenz 

wurden zu unabdingbaren Faktoren sportlicher AktiVität , denn Zuschaue­

rInnen waren für die EXistenz des Sportes bald unentbehrlich Die avan­

cierteste massen- )sportllche PraxIs In der Ersten Republik entwickelte der 

Fußball , der als Paradebeispiel eines urbanen , InternatIOnalen und ab 1924 

professionellen Sportes gelten kann (HorakiMaderthaner 1997, Marschlk 

1997 1998 

BIS zum Jahr 1934 waren die österreich Ischen Turn- und Sportpraxen 

durch enorme ExpanSIOn charaktenslert Weitere Kennzeichen des Spor­

tes waren seine sukzessive terntonale Er.velterung In die >Provinz< (das 

galt selbst für Skisport und AlpInIsmus) und seine massive Verankerung In 

der ArbeiterInnenschaft und zwar auf Selten der Aktiven wie der Zu­

schauerInnen Arbeiterinnen waren auch In chnstllchen Vereinen vertre­

ten In den unpolltl chen Klubs In der Uberzahl Vor allem entstammte 

ein Gutted des Pubhkums Im burgerhchen Sport der ArbeiterInnenschaft 

Horak Marschlk 1995 25 ) Kaum vertreten waren dabei allerdings 

Frauen Obwohl Turnen und Sport generell rur Frauen geöffnet wurden , 

konnten diese nach dem Motto >gleichwertig aber nicht gleichartig< viele 

Sportarten gar nicht andere nicht wettkampfmäßIg ausüben Wesp 1998 

142, Pfister 1998) So waren Frauen In Turn- und Sportvereinen krass 
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unterrepräsentiert, während sie 97 Prozent der Aktiven in Gymnastikkur­

sen stellten (Norden 1998 , 65 ) 

Was die Bedeutung des Sportes ab 1920 radikal veränderte , waren die 

kommerzialisierten und medlallsierten massensportHchen Spektakel 

Denn erst sie wandelten den Sport (nicht das Turnen ) zur Popularkultur 

und damit zu einem »Agens Im politischen Geschehen « (Krammer 1983 , 

731 ) Nur In einer solchermaßen versportlichten Gesellschaft vermochte 

etwa der Fußball eigene Artikulationen zu entfalten oder Stars , Mythen 

und Geschichten zu prodUZieren , die den Wiener Fußball zu Zelten des 

> Wunderteams ( zu einem der wenigen Repräsentanten eines nationalen 

Bewusstseins und Matthlas Sindelar zu einem österreich Ischen Helden 

machten (SkoceklWelsgram 1996 , 31 ff i Maderthaner 2006) Sport war 

Im Österreich der ZWlschenknegszelt zu einem enormen massenkulturel­

len Faktor geworden Das galt In erster Linie für Männer, doch Frauen 

blieben davon nicht unberührt So heißt es bel einer Jüdischen Verkäufe­

nn aus einem Schutzbündlerhaushalt über das Familienleben vor 1938 

»( B)el uns zu Hause wurde nicht politisiert, sondern es hat nur ein Thema 

gegeben und das war der Fußball , sonst hat es nichts gegeben Wenn 

meine Onkel gekommen sind, hat es nur ein Thema gegeben , den Fuß­

ball « (Zlt nach BauerlEmbacher 1990, 168 ) 

Dies waren die Eckpunkte des österrelChlschen Sportes , der ab 1933 

den Zugnffen des austrofaschlstischen Regimes ausgesetzt war (Marschlk 

2005 ) Als Kanzler Doll Fuß am 11 . September 1933 das zukünftige RegIe­

rungsprogramm gerade am Wiener Trabrennplatz präsentierte , fiel die 

Wahl nicht zufällig auf ein Sportstadion · Denn eine Stadt bietet außer 

Sportstätten kaum Orte , die den geschätzten 70 .000 ZuhörerInnen Platz 

geboten hätten (Marschlk 2006) DolIfuß , der sich stets gerne bel großen 

Sportereignissen der Öffentlichkeit präsentierte , hatte die massenwirksa­

men Potentiale des Sportes durchaus erkannt. Es bedurfte gar keiner 

Anleihen bel der Instrumentallsierung des Sportes durch den italienischen 

Faschismus , damit der Ständestaat aufgrund der sportlichen Erfolge und 

Massenmobdlslerung rasch das Potential des Sportes im Vorweis der 

natIOnalen Idee und das Potential des Turnens im Sinne der Volksertüch­

tigung und WehrerZIehung erkannte Was Turnen und Sport anboten, 

waren aber auch Ideelle Werte der DIsziplin und Kontrolle , waren SOZI­

aldarwinlstische Modelle der Elitenauslese und soziale Normen von Lei­

stung und Einsatz . Zugleich galten Turnen und Sport ihren Betreibern 

stets als >polltikfrele( Räume Was Sport dem Ständestaat entgegensetzte, 

war lediglich sein Egalltansmus 

I nteressant waren Turnen und Sport dem neuen Regime besonders 

durch ihre Beiträge zu Wehrhaftigkeit und Volksgesundheit und auch 
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durch Ihre Massenwirkung und natlOnallslerende Bedeutung für den Stän­

destaat ZugieJch bot der Sport konkrete Ansätze zur Gewinnung der 

Arbeiterschaft für den neuen Kurs Der Zugriff auf Turnen und Sport 

erfolgte allerdings mit Verzögerung Zwar leitete die Ausschaltung des 

Parlaments Im März 1933 radikale Schritte der Entdemokratlslerung ein, 

doch wurde erst Im Oktober 1933 über die Einführung eines zentralen 

Sportkommissärs nachgedacht und Im jänner 1934 ein staatliches ,>Sport­

und Turnkollegium« etabliert (Matscheko 2000) In dem keine Funk­

tionäre des Arbeitersportes mehr vertreten waren Als eille Art Beirat fun­

gierte die Arbeitsgemeinschaft für Turnen und Sport« während Sich die 

»Sport- und Turnzentrale« um Verwaltungsagenden kümmerte Damit war 

eine seit 191 I Immer Wieder gescheiterte Vereinheitlichung der Sportad­

mlnlstratlOn gelungen 

Deren HaupthIndernisse wurden allerdings höchst unterschiedlich 

behandelt Während die Organisationen des Arbeitersports radikal besei­

tigt wurden konnte der »Deutsche Turnerbund« weiter bestehen Zwar 

wurden Imjunl 1933 In~gesamt 43 TurnvereIne nach einem natlOnalsozla­

listischen Handgranatenüberfall auf chnstlich-deutsche Turner aufgelöst 

und der gesamte DTB wurde nach dem juliputsch 1934 unter staatilche 

Verwaltung gestellt, aufgelöst wurde er Jedoch nicht (Krammer 1983 

731 Der CDTO galt ohnedies als >systemkonform und beanspruchte 

eine Sonderstellung, die ihm zwar inhaltlich, aber kaum auf organisatori­

scher Ebene gewährt wurde 

Am 1 ~1al 34 wurde die neue österreichische >ständestaatliche< Ver­

fassung verkundet, und erst ab diesem Zeitpunkt setzte das Regime mar­

kante Schritte bezügilch des Sportes Noch Im Mal wurden mit Ausnahme 

des Schul turnens alle Sportagenden aus dem Unternchtsmlnlsterlum an 

das Bundeskanzleramt ubertragen und Im Juni präsentierte Sich Ernst 

Rudlger Starhemberg als neuer Sportfuhrer Er stellte am 30 Oktober 

1934 das Gesetz über die »Osterrelchlsche Sport- und Turnfront« vor 

dessen Grundzüge DolIfuß entworfen haben soll Sport-jahrbuch 1935 

5) Alle österreichischen Verbande und Verel ne, In denen Turnen oder 

Sport betrieben wurde sollten In der OSTF zusammengefasst werden 

einem »auf autoritärer Grundlage aufgebaute~nl Verband öffentlichen 

Rechtes« Stecewlcz 1996, 89~ _ Ihr »Oberster Fuhrer« wurde von der 

Regierung ernannt und bestimmte seine 1\1ltarbelter, aber auch die Lel­

tungsorgane aller Verbände und Vereine, wofur Starhemberg meist Ade­

lige aus seinem Familien- oder BekanntenkreiS heranzog Die Fachver­

bände wurden zu 15 Fachgruppen zusammengefasst um den Gegensatz 

von Turnen und Sport zu nivellieren Der Sportfuhrer entschied uber die 

Abhaltung und Termlnlslerung aller Sport- und Turnveranstaltungen, 
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sogar über die Teilnahme von SportlerInnen an Wettkämpfen sowie über 

alle finanziellen Belange Die Rechtsstellung der ÖSTF demonstrierte die 

Unterordnung des Sportes unter die Politik Sie war der» Vaterländischen 

Front« als TeilorganisatIOn der Wehrfront eingegliedert (Bärnthaler 1971, 

58 ) Die Umsetzung der programmatischen Veränderungen des Sportes 

war Ende 1935 abgeschlossen 

Die Sportpraxen erwiesen sICh Jedoch In vielerlei HinSicht resistent , 

was Ihre Ideologische Uberformung betraf· Die Mehrzahl der Turn- und 

Sportvereine nahm die Prämisse des austrofaschistischen Sportes , fernab 

Jeder politischen Betätigung zu agieren allzu wörtlich . Der mangelnden 

ZugrIffsmöglichkeit auf die Jugend sollte daher 1936 durch die Gründung 

des »Österrelchlschen Jungvolks « entgegengewirkt werden um damit 

direkten Einfluß auf die außerschulische Jugend bis zum 18 Lebensjahr zu 

bekommen Alle Vereine die Jugendarbeit betrieben , bedurften einer 

Konzession des UnterrichtsmInisteriums nur die katholische Jugendar­

beit blieb mit Verweis auf das Konkordat selbständig Trotz zahlreicher 

sportlicher Anreize ging die Etablierung des Jungvolks schleppend vor 

Sich sodaß Im Oktober 1937 alle Sportvereine gezwungen wurden , Ihre 

Jugendlichen zwangsanzumelden Bärnthaler 1971 ISS Doch waren 

noch Im März 1938 im Jungvolk gerade etwa 130000, In katholischen 

Verbänden aber 300 000 Jugendliche engagiert (Engelbrecht 1988 , 273 ). 

Die ZIelvorgaben des austrofaschlstlschen Sportes versuchten , die 

pluralistischen Sport - und Turnpraxen zugunsten monokratlscher Kon­

trolle abzuschaffen , um von der BedeutungsproduktIOn des Sportes nicht 

nur indirekt zu profitieren , sondern Ihn aktiV zu instrumentalisieren Der 

Austrofaschlsmus betrieb spätestens ab dem Mai 1934 , der Verkündigung 

des >ständisch-autoritären < christlichen Bundesstaats Österreich , eine 

»Verelnheitlichungspolitlk « (l'düller 2000 Direkte Eingriffe waren 

schon deshalb nötig , weil nicht die Werte des Sportes sondern Jene der 

Turner der CDTÖ zur obersten Doktrin werden sollten Neben die chrISt­

liche und deutsche trat das Führerpnnzlp als dritte Säule des Selbstver­

ständnisses Dem natIOnalsozialistischen Führermodell wurde eine ent­

schärfte öqerrelchlsche Variante kontrastiert die auch J\\omente von Frei­

heit erlauben sollte , aber in ein widersprüchliches und unerfüllbares Ideal 

führte 

Wichtiges Ziel war es . den Gegensatz ZWischen Turnen und Sport 

aufzulösen dazu wurde auch versucht , die ÖSTF als >unpolitisch< darzu­

stellen Starhemberg versprach , sie von Politik fernzuhalten . denn gerade 

der Jugend sollte »Jede Lust an Politik genommen werden und der Trieb 

Sich In ungesunder Art mit politischen Dingen zu beschäftigen« ,SPOrl­

Jahrbuch 1936, 5) Auch versuchte d ie ÖSTF dem Sport eine neue Ziel-
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definition zu geben Jede körperliche und sportiJche AusbIldung sollte 

zuallererst »ein Dienst am Vaterlande, ein Dienst am Volk« sei n Sport­

Jahrbuch 1935 5· Das bedingte freilich eine positive nationale Identität 

und ein Österreich-Bewußtsein überhaupt erst zu erwecken Daniber 

hinaus sollte In Turnen und Sport die Rolle Österreich~ als Träger wahrer 

deutscher Kultur transportiert und eine ubernationale kulturpolltJsche 

Führungsposltlon In MItteleuropa behauptet werden wie viele Sportpra­

xen, am explizitesten wohl die vom Österreichischen Fußball-Bund unter 

Hugo 1\1elSllnltllerten Bewerbe des Mitropa-Cups und des >internatIOna­

len Cups. (Hafer' Hafer 2007, I 32ff, dies demonstrierten 

Dienst am Volk dagegen bedeutete eine Hebung der Volksgesund­

heIt Die Bewahrung (weiblicher I\atürlichkelt< sollte die Frau zur Ret­

tenn des )Volksganzen< ermächtigen, die (männliche Leistungsfähigkeit 

In der Verteidigung der Heimat Ihren Ausdruck finden Starhemberg wies 

stets klar auf die Aufgabe des Sport- und Turnwesens hin Ersatz und Vor­

läufer fur die fehlende allgemeine Wehrpflicht zu sein Während die 

natIOnale Komponente nach Innen wie nach außen vor allem vom Sport 

erfüllt werden konnte, war die Förderung soldatischer Tugenden wie Mut, 

Härte, DIsziplin, Gehorsam und Opferbereitschaft traditionell Im Turn­

bereich angesiedelt In den meisten TurnvereInen wurden daher sportliche 

Aktivitäten ebenso gepflogen wie vormilitärische Aktivitäten In Form von 

Exerzieren, Marschieren und Geländeubungen. 

Obviohl belden Strängen Anfangserfolge beschieden waren, verän­

derte sich um 1936 die StoßrIchtung der Sportpolttlk. Nachdem schon 

1935 vormIlitärische Ziele In die Lehrpläne von Volks-, Haupt- und .\1It­

telschulen Integriert worden waren und W'andertage mitunter zu Lokal­

manövern ausarten konnten (Müllner 1993,51), wurde die Erziehung und 

Dlszlpltmerung der Jugend durch das VF- Werk »Österrelchisches Jung­

volk«, das als elnheltltche staatltche Jugendorganisation zur Förderung 

geistiger und körperlicher Erziehung nach Italienischem Vorbtld 

(»Baldla«) gegründet worden war, auf eine staatltche und verpflichtende 

BaSIS gestellt, wußte man doch um die enorme Anziehungskraft der NS­

Jugendarhelt und fürchtete um die Jugend als Bastlon im Kampf gegen den 

~atlOnalsozlaltsmus Aufgaben waren die Erziehung zum Soldatentum 

die Vermittlung von Kenntnissen aus dem W'ehrwesen und die körper­

iJche Ertüchtigung mit militärischem Einschlag. Sie fanden In Gestalt von 

».\1utschulung« und ».\1anneszucht« Eingang in den übrigen Turnun­

temcht Auch an der Umver~ltät gab es verpfiJchtende Sportstunden (Ber­

nett 1991 101) Bezugllch der theoretISchen EInbettung brauchte die 

Sport- und Turnfront nur wenig zu <indern, denn der führende Sport­

histOrIker Erwln t--1ehl kam ebenso wie Kar! Gaulhofer und Margarete 
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Streicher, Begründerlnnen des >Natürlichen Turnens< (Strohmeyer 1976), 

aus dem DTB ' Diketmüller 2002 Größlng 1991 ; Rechberger 1999 

Ludwlg Stecewicz (1996 (0) interpretierte die Vorgaben der ÖSTF 

al~ ein von Schreibtischmenschen« geschaffenes Konvolut, das In vielen 

Punkten an den internationalen Gepflogenheiten des Sportes vorbeiging 

und gar nicht »buchstabengetreu angewendet« werden konnte »Die Ver­
bände hatten eigentlich einen großen Spielraum« . Dennoch wurden in 

den vier Jahren des Austrofaschlsmus einige strukturelle Maßnahmen 

gesetzt, die noch In der Zweiten Republik Bestand hatten , etwa die Auf­

wertung und den Ausbau des Sportes in den Bundesländern , unter ande­

rem durc.h ein Sportstättenkonzept, das mithilfe arbeitsloser Jugendlicher 

Im Rahmen des Frel\vdligen Arbeitsdienstes ,< umgesetzt wurde Stece­

WICZ 1996, 88 ) Der Sport wurde aber auch organisatorisch wie räumlich 

zusammengeführt, etwa durch den Kauf und Ausbau des Schlosses Sc.hlel­

leiten zu einem Ubungs- und Ausbildungszentrum für Sportlehrer und 

durch die Schaffung einer Verwaltungszentrale Im »Haus des Sports« 

Andere Veränderungen entfalteten nur kurzfristige Wirkungen Das 

betnfft Versuche Im Sport eine ständische Ordnung zu etablieren bei­

spielsweise durch Wettkämpfe für bestimmte Berufsgruppen Norden 

1998 67) aber auch die Einschränkung oder Forcierung bestimmte Sport­

arten , etwa des Flugsports Der begeisterte Sportflieger Starhemberg sah 

dann , weil Sport- von der J\ldltärfliegerel kaum zu trennen war, eine 

Chance zur technischen und fliegerISchen Aufrüstung der natIOnalen Luft­

fahrt Starhemberg 1935 , 109) Letztlich erwies Sich der Ausbau in politi­

scher Hinsicht Insofern als fatal , da der >Aero-C1ub< zu einem Hort ille­

galer NatIOnalsozialisten wurde (Marschlk 2002 143 Nur kurzfristige 

Konsequenzen hatten auch die Versuche, mit dem Sport konkrete Außen­

politik zu betreiben Die Intemlvlerung von Sportkontakten zu Italien 

und zur Tschechoslowakel blieb ebenso von politischen Rahmenbe­

dingungen abhängig wie der Abbruch des Sportverkehrs mit Deutsch­

land der schon vor den Olympischen Spielen Wieder aufgenommen 

wurde 

Zum Prüfstein des austrofaschlstl~chen Weges Im Sport wurde der 

Umgang mit Gruppen die andere Sportmodelle propagierten und andere 

Ziele verfolgten Was den Arbeitersport betrifft wurde noch Im Februar mit 

der Verteilung des sportlichen Erbes , von Sportplätzen über Turngeräte 

bis zu den Hütten der Naturfreunde an den >unpolitischen< Sport begon­

nen (Stecewlcz 1996 63 ) Besonders intensIv wurde die Auseinanderset­

zung um das Erbe der Naturfreunde betneben die national etwa 100000, 

Im Rahmen der »Naturfreunde-InternatIOnale« weltweit sogar 200.000 

J\lltglieder gehabt hatten Die DiskUSSIOn um die weitere Tätigkeit ehe-
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mahger ArbeiterfunktIOnäre wurde im Mai 1934 zu deren Ungunsten ent­

schieden Stecewlcz 1996, 75ff.~. 

Hunderte österreichische ArbeitersportierInnen haben dennoch an 

der ArbeiterolympIade In Prag Im Juli 1934 teilgenommen Aus dieser 

Gruppe unter der Leitung des Präsidenten der SASI Julius Deutsch ent­

stand das Zentralkomitee fur den Arbeitersport «. Doch traten auch etli­

che Arbcltsportlerlnnen der »Zentralen Kommission « bel , die eine 

Zusammenarbeit mit kommunistischen Sportorganisationen vorantrieb 

(Krammer 1981 239 Zumindest bis 1936 versuchte der Arbeitersport , 

durch illegal eingeführte Exemplare des »Arbeltersporls « sowie mittels 

Flugblättern gegen die sportlichen Entwicklungen In Deutschland und 

Österreich mobil zu machen Die Arbeiter-Zeitung rief zum Boykott von 

Sportveranstaltungen auf Etliche Geselligkeitsvereine galten als Tarnor­

ganisationen ehemaliger ArbeitersportIerInnen . Intensiv wurde noch die 

Boykottlerung der Olympischen Sommerspiele In Berlin betrieben , ehe 

die Quantität illegaler Aktionen verflachte . Im Sport selbst wurde sowohl 

die Kon,equenz der Unterwanderung bestehender Sportvereine, als auch 

die sportliche Abstinenz verfolgt Krammer 1981 250) 

Ganz anders verlief die Entwicklung Im deutsch-nationalen Sport · 

~llt der \1achtergrelfung der atlonalsozlallsten in Deutschland 1933 

verstärkte sich deren - verbale und auch tätliche - Agitation auch In 

Österreich und führte im JUni 1933 zu einem Anschlag auf christlich-deut­

sche Turner In Krems mit einem Todesopfer In der Folge änderten die 

österreichischen Nationalsozialisten Ihre sportliche Strategie Die öffent­

liche AgitatIOn von Sportvereinen wurde durch den Versuch ersetzt bel 

Sportereignissen mit Flugblättern und Broschüren eine antl-österrelchl­

sehe Stimmung zu erzeugen während sich die Im DTB engagierten Akti­

ven al, Sportler weitgehend neutral verhielten Auch im Februar 1934 

blieb der DTB zunächst passIv erst ab dem 15 Februar griffen Teilver­

bände der DTF In die Kämpfe ein . Der Putschversuch Im Juli 1934 ging 

dagegen unter direkter Beteiligung des DTB vor sich , In dessen Turnhalle 

die Aktion Ihren Ausgang nahm Auch in der> Provinz< war oft der DTB 

Ausgangspunkt der , Erhebung < (Bauer 2003 ) 

Umibersehbar Ist schließlich der Einfluss , den die österreichischen 

f:ntwlcklungen speziell In der sportlichen wie außersportHehen Jugendar­

beit auf die frühen natIOnalsozialistischen JugendaktivItäten hatten Schon 

1929 marschierten am SDAP.Parteitag In I\ürnberg »2000 Hltlequ­

gendhche an Hltler vorbei . die Hälfte davon Österreicher. fKlönne 2003 , 

16) Die österrelchlsehe H] verstand sich als eigenständig und versuchte 

eher, die EntWicklung im Deutschen Reich mitzubestimmen , als sich von 

dort vereinnahmen zu lassen Schon bel Ihrer Gründung Im Jahr 1926 . als 
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sie sich aus der NSDAJ (NatIOnalsozialIstische Deutsche Arbeiter-Jugend 

abspaltete gehörte Turnen zum StandardrepertoIre der neuen österreIchi­

schen HJ , bald wurde in etlichen Gruppen organisiert Sport betrieben 

(Gehmacher 1994, 171 ) Die österreichische Hitlerjugend hatte ihre pn­

mären Ankerpunkte bis 1938 In den Ortsgruppen des Deutschen Turner­

bundes und des Alpenvereins (HagspIel 1995 127). 

Nicht nur zahlenmaßlg sondern auch organisatorISch waren öster­

reichische Funktionärlnnen maßgeblIch an der Weiterentwicklung der HJ 

beteIligt , sowohl In der Erweiterung auf Jüngere Burschen , als auch hin­

sichtlIch der EInbezIehung von 1\1ädchen . So wurde Im Jahr 1930 neben 

der bereits etablIerten männlichen , Hitler-Jugend < auch »mit dem Aufbau 

natIOnalsozialistischer , l\lädelarbeIt < begonnen die 1930 unter starker 

österreichlscher BeteIligung als ,Bund deutscher Mädel < offiZiell konstitu­

tlen wurde Im März 1931 erfolgte eIne Zentrallslerung der Jugendarbeit 

der NSDAP, Indem die Zentrale el nheltlIch nach München verlegt und 

der ·, vornehmlich durch osterreichische Einflüsse zlIstandegekommene « 

Bund ,Deutsches< Jungvolk der HJ eIngeglIedert wurde Klönne 2003 

16 Zu den damals 15 Gauen gehörten auch Kärnten und Oberösterreich 

(Klaus 1998 85 ). 

Die Konsequenzen von Regierungsseite waren nicht mit Jenen für 

den Arbellersport nach dem Februar 1934 vergleichbar Wurde anfangs 

nur das Tragen der DTB-Abzelchen verboten , erfolgte am 7 August die 

Auflösung des DTB In der Form , dass ein Verwalter die Vereine in die 

OSTF überführen sollte Für diese Aufgabe wurde mit Georg Trauner ein 

langJähriges führende!> 1\11tglled des DTB bestellt also der »Bock zum 

Gärtner gemacht« (Stecewicz 1996, 87 Vielfach sollten von den Verei­

nen selbst nominierte Kontrollore die vaterländische Gesinnung überprü­

fen Im positiven Fall durfte der Turnbetneb wIederaufgenommen werden , 

sodaß schon 1935 zwei Drittel der 652 VereIne die Reaktivierungsbedin­

gungen erfüllten Trotz Protesten der CDTO wurde der DTB In die OSTF 

Integnert und In der Fachgruppe Turnen bzw. ab Sommer 1935 In der 

»Osterreichischen Turnerschaft·, dem CDTO gleichgestellt Der DTB 

war äußerlich angepasst und nahm die Treue zu Osterreich In seine Statu­

ten auf Durch das Juliabkommen zwischen Hltler und Schuschnlgg 

bekam er weiteren Auftrieb und auf einem legal einberufenen Bundesturn­

tag Im Oktober 1936 erklärte Trauner seine Aufgabe für beendet: Er trat 

als Verwalter zurück . womit der DTB seIne Selbstverwaltung zurücker­

hielt Trauners Nachfolger wurde der polIzeibekannte Illegale Parteige­

nosse Fntz Müller (Stecewlcz 1996 121 ) 

NatIOnalSOZialIstische Aktivitäten Im Sport waren nicht auf den DTB 

beschränkt sondern In fast allen Sportarten zu fInden, vor allem Im Aero-
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Club, im Alpenverein und Im Sklverband, der daher auch unter ständiger 

Kontrolle stand Bedeutend waren vor allem die touristischen Vereine , 

allen voran der 0 u .Ö. Alpen- Verein Mit der Machtergreifung Im Deut­

schen Reich wurde der Verein organisatorisch dem »Deutschen BergsteI­

gerverband« Im Rahmen des DRL eingegliedert behielt aber weitgehend 

seine Unabhängigkeit, was sich etwa In einem Vertrag mit der NSDAP 

manifestierte das komplette alpine Fahrtenprogramm fur KdF zu über­

nehmen Der österrelChl~che Zweig des Alpenvereins kam dadurch In 

Bedrängnis. zumal ab dem Sommer 1933 Ja alle NS-OrganlsatlOnen ver­

boten waren Doch folgte eine rasche Einigung , da die ÖSTF einerseits an 

der Erhaltung der Hütten andererseits an der positiven Entwicklung des 

Fremdenverkehrs IntereSSiert war, sodass es 1935 zur Eingliederung der 

.SektlOn Austria < In die Vaterländische Front kam Ab 1936 wurde deut ­

lich , dass damit die natIOnalsozialistische Ausrichtung nicht ad acta gelegt 

war· Zum Zeitpunkt der Aufhebung der 1000-Mark-Sperre fand gerade 

die Hauptversammlung des Alpenvereins In Garrnlsch statt. »600 Teilneh­

mer reisten .spontan < nach Tirol wurden am Bahnhof Seefeld von 2000 

Personen und einer Musikkapelle begrüßt und marschierten Im Tnumph ­

zug mit einer Hakenkreuzfahne durch Innsbruck . Ab 1936 ergänzte oder 

ersetzte das Hakenkreuz auch Immer öfter das traditionelle Edelweiß In 

den offiziellen VereInssymbolen « (Pils 1994, 145) 

Insgesamt manifestierte sich der Illegale NatlOnalsozlaltsmus In 

Österreich weniger Im Sport selbst als dass sportltche Ereignisse als 

Anlässe zur Agitation genutzt wurden So geriet die Verabschiedung des 

Olymplateams für Berlln obwohl 30000 Elntnttkarten an ausgewählte 

Vereine verteilt worden waren , zu einer gewaltigen S-DemonstratlOn 

Der Präsident des ÖOC musste seine Rede abbrechen und die RadlOüber­

rragung wurde gestoppt als lautstark die Absetzung von Bundeskanzler 

und Regierung gefordert wurde ' Stecewicz 1996 272 ) Nach den Olym­

pISchen Spielen verkündeten einige Leichtathleten lieber Im Deutschen 

Reich zu bleiben Auch ein 1937 In Wien ausgetragenes Handball-Län­

derspiel wurde zur NS-Kundgebung Das deutsche Team wurde von einer 

mit Bussen herbeigeschafften Menge mit . Heil Hltler-Rufen < und dem 

.Horst Wessel-Ued, begrüßt , deshalb wurde ein zweites Spiel In Graz 

verboten · Stecewlcz 1996, 138f Nach dem Treffen Htler-Schuschnlgg 

im Februar 1938 wurden die Beschränkungen hlnslchtl1ch des DTB fast 

vollständig aufgehoben Die Turner durften Sich nun ungestraft mit »Heil 

Hltler« grüßen ihre Wappen und Abzeichen öffentlich tragen und die 

Jugendarbeit Wieder aufnehmen Der DTB entfaltete ab Mitte Februar 

eine überaus rege Tätigkeit neue Ortsgruppen wurden gegründet andere 

traten aus der Illegalität Wieder an die Öffentltchkelt 
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Geradezu umgekehrt verlief die Entwicklung Im Jüdischen und tsche­

chischen Sport Grundsätzlich war Antisemitismus Im Sport keinesfalls 

ein österreichisches Phänomen , Praxen der Ausschließung von Jüdinnen 

eXistierten hier schon ab 1889, als Vereine der Deutschen Turnerschaft In 

Wien Jüdische ,\1itglieder aus dem Klub entfernten Doch war das jüdi­

sche Sporttreiben In Österreich de lure von den austrofaschlstischen Neu­

ordnungen vorerst nicht betroffen. Vielmehr wurden antbemitische Mani­

festationen auf Sportveranstaltungen sogar gerichtlich verfolgt und als 

natIOnalsozialistische Betätigung geahndet galten doch Jüdische Institu­

ti o nen als Verbündete im Kampf gegen S-Deutschland Uohn 2003 

246 ) ~lit der Zelt wurde jedoch die antisemitische Stimmung Immer 

unverblümter zum Ausdruck gebracht, besonders auf Fußballplätzen und 

In SchwImmstadien So erinnert Sich die Hakoah-Schwimmerin Lucie 

Goldner jüdische Aktive seien »bei jedem sportlichen Treffen ( ) in 

Irgendeiner Form angegriffen brüskiert oder diskriminiert« worden Jüdi­

sche SportlerInnen musqen sogar darum kämpfen , dass Ihre Leistungen in 

die Rekordlisten eingetragen wurden (Goldner 1987 119' 

19~6 verschärfte Sich das antisemitische Klima gerade auch Im Sport 

Das ging von groben InjUrien gegen jüdische Fußballer LeichtathletInnen 

und SchwImmerInnen über massive antisemitische Ausfälle beim Olym­

pla -Festzug auf der RlI1gstraße , bel dem jüdische Sponlerlnnen be­

schimpft und bespuckt wurden (Bunzl 1987, 122f " biS zu ersten legIsti­

schen j\laßnahmen· Zwar herrschte über die Integration der jüdischen 

Jugend In das Österreich Ische Jungvolk « zunächst Uneinigkeit, doch 

wurde die von Schuschnigg forcierte Eingliederung von Starhemberg 

abgelehnt sodaß eigene Judlsche Verbände deren Leitung vom Sport­

führer bestimmt wurde, eingerichtet wurden (Matscheko 2000 159f) Als 

Im Vorfeld der Olympischen Spiele In Berhn 1936 der J\1accabl- WeItver­

band zu einem Boykott der Spiele aufrief Krüger 1999 354" schlossen 

Sich fast alle seine Landesverbände , auch der Jüdische Turn- und Sport­

verband Österreichs , an (Bunzl 1987, 117f ) Vom ÖOC wurden acht 

jüdlsc.he SportlerInnen die Hakoah-Schwlmmerinnen Langer Deutsch 

(Melsels 1990) und Goldner der Gewichtheber Fein , der Ringer Flncsus 

und die LeichtathletInnen König Gottlieb und Neumann inS Olympia­

Aufgebot einberufen doch lehnten alle außer Fein und KÖnig die Einbe­

rufung aus politischen Gründen ab , was laut den Statuten des Internatio­

nalen Olympischen Comitees ebenso legal war wie nach den Richtlinien 

des ÖOC (Baar 1959, 233ff Während Roben Fein In Berhn eine Gold­

medaille errang wurden die Schwimmennnen Deutsch Langer und Gold­

ner zunächst lebenslänglich nach massiven Internationalen Protesten auf 

zwei Jahre gesperrt alle natIOnalen Titel wurden Ihnen aberkannt (J\1ar-
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schlk 2006a Woggon 1999) Auch In der CSR gab es ähnliche Konse­

quenzen , während die Absagen Jüdischer SportlerInnen aus den USA 

England oder f-rankrelch konsequenzlos blieben 

Welt weniger massIv aber gleichfalls mit steigender Tendenz, verlie­

fen die Ausgrenzungen des nach ideologischen Knterien ausdifferenzier­

ten tschechischen Sportes Während zunächst die kommunistische FOTJ 

und dann Im Februar 1934 der sozialdemokratische OTJ aufgelöst wurden 

(Fischer 1993 7), blieben die übngen Verbände , der natIOnal tschechische 

Sokol und der katholische Orel Brousek 1980, 57), organisatorISch bis 

zum März 1938 unbehelligt Doch wurde auch anti-tschechischen Res ­

sentiments Im sportlichen Alltag freier Lauf gelassen , wobei Aktive oder 

Teams aus der Tschechoslowakel öfter das Ziel von Injurien wurden als 

Wiener Tschechen ({\,larschdvSottopletra 2000, 270ff ) 

Quantitativ forCiert , qualitatiV hingegen reduziert wurde der Frauen­

sport , denn zu Beginn der I 930er Jahre kann von einem 30-prozentigen 

Frauenanteil Im Gesamt der österreichischen Bewegungskulturen ausge ­

gangen werden Strohmeyer 1998a 224 Eine Ausweitung schien der 

Ourchsetzung der austrofaschlstlschen SportkonzeptIOn vorerst dienlich , 

galt es doch , auch die .andere Hälfte der Bevölkerung durch Turnen und 

Sport zu erreichen . Quantitativ Jedoch bedeutete da Sich Unterschiede in 

den Sportkonzepten für Frauen weniger zwischen Turnen und Sport als 

zWI<,chen bürgerlichem und Arbeilersport manifestierten ' Kasser 1990) 

das Verbot des ArbeiterInnensports einen qualitativen Rückschlag Träger 

dieses .backlash < waren vor allem Kirche und Arzteschaft die das hauen­

bild einer .gottgewollten < Funktion als Hausfrau und Mutter im intakten 

Familienverband restitUierten . l\lütterllchkelt wurde als Rettungsanker 

gegen den Verfall des Vaterlandes propagiert (Schöffmann 1984, 3 19). 

Die Konzepte der OSTF rur turnende und sporttrel bende Frauen 

gingen sogar noch hinter die Praxen In der chnstlich-deut<,chen Turner­

schaft zurück Frauen selen zu Unter\'/ürfigkeit und Opferbereitschaft 

geboren Ihre Körper »von Natur aus zur Gegensätzlichkeit geschaffen « 

(Klampferer 199- Frauen- und Männerturnen sollten sich grundsätzlich 

voneinander unterscheiden , sonst wäre eine . Vermännlichung < von Frauen 

die unabwendbare Folge Frauen im Leistungssport oder solche , die männ­

liche Wettkampfnormen aufgriffen , wurden schlicht . pathologlslert . Oie 

den Frauen Im Turn- und Sportverein zugewiesene Position beschränkte 

Sich auf die Wahrung von Anstand und Sittlichkeit sowie den Vorweis 

von Grazie und Schönheit Auf dieser BaSIS standen Frauen zwar viele 

Sportarten offen . so lange Ihre Aktivität leichte Übungen zur Steigerung 

der Cesundhelt nicht überschntt In der PraxIs erwies Sich dies auf der 

BaSIS weiblicher Sporterfahrungen der I 920er Jahre und der Entwicklun-
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gen Im InternatIOnalen Frauensport als kaum umsetzbar, die Vorgaben 

wurden von etlichen Vereinen und Sportlerinnen negiert Und selbst Im 

ÖSTF rückte man Im Vorfeld der Olympischen Spiele von diesen Idealen 

ab , wurden doch Im patriotischen Sinn auch von Frauen Siege In Interna­

tIOnalen Wettkämpfen gefordert (Marschlk 2003 140f ) 

Was der austrofaschlstischen Sportpolitik vor allem misslang, war die 

Einflussnahme auf massensportliche Praxen , wie sie sich pnmär Im alpinen 

Skilauf und Wiener Fußballsport zeigten , der »sogar In autoritärer Zelt ein 

Staat Im Staate « blieb (Marschlk 2003 142 ) aber auch Im Umgang mit 

den Olympischen Spielen 1936 In Berlln und Garmlsch-Partenklrchen, 

die enormes mediales und öffentliches Interesse hervorriefen War der 

Sportverkehr zwi,chen den Ländern zunächst von Deutschland sehr 

bewusst propagandistisch eingesetzt worden , war es 1935 dann Öster­

reich , das selllen AthletInnen ein Startverbot für das Deutsche Reich auf­

erlegte das erst Im Zuge des Juliabkommens auf Druck Deutschlands und 

I taliens aufgehoben wurde Westphal 1971 1038ff. Dies war kurz vor 

den Olympischen Spielen aber ohnedies Im SlIlne der ÖSTF die um die 

Chance Olymplas Im Aufbau natIOnaler Identität Bescheid wusste Indem 

ab Herbst 1935 bel Sportveranstaltungen eine Olymplasteuer eingehoben 

wurde StecewlCz 1996, 99 ) war abzusehen , daß ein Boykott der Spiele 

ohnedies nicht ernstlich erwogen wurde 

Der Empfang des olympischen Feuers In Wien wurde zu einer 

Anschlusskundgebung umgemünzt und sorgte so für eine erste und ernste 

Belastung des Juli-Abkommens Österreich stand mit der pro-deutschen 

Kundgebung freilich nicht allelne Schon III Athen hatte der deutsche 

Botschafter Gelegenheit >seinen Führer · zu grüßen und die Musikkapelle 

Intonierte das Horst Wessel-Ued, In Sofia wurde der Empfang des Feuers 

zu einer pro-deutschen Kundgebung umfunktioniert In der Tschechoslo­

wakel dagegen dominierte die linke Kntlk Die Straßen waren mit antl­

deutschen Parolen versehen und die Läufer wurden körperlich attackiert 

sodass die Polizei von der Schusswaffe Gebrauch machte In Prag wurden 

große Kundgebungen gegen die Olympischen Spiele abgehalten Umge­

kehrt dann das Bild als das Feuer durch sudetendeutsches Gebiet getragen 

wurde (Bernettrrelchler 1999 145f ) Für Wien hatte das Olympische 

Komitee ein Imposantes Fest vorbereitet das wie In Budapest betont 

natIOnalen Charakter tragen sollte Doch Zehntausende Illegaler Natio­

nalsozIalistInnen brachten die Feierlichkeiten bald zum Kippen, demon­

stnerten für Hltler und gegen die Regierung Schuschnlgg Die geplante 

Rede Starhembergs ging Im Deutschland-Lied und In Heil Hitler-Rufen 

unter Die Polizei tneb die Demonstranten zwar unter Einsatz von Gum­

miknüppel n durch das Burgtor auf die Ringstraße und nahm etliche i1le-
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gale Natlonalsozlaltsten fest , doch war weiterhin deutlich das Horst 

Wessel-Ued vernehmbar »Der österreichische Staatsrundfunk genet In 

ein Dilemma , als die Sympathiekundgebungen für Großdeutschland und 

Hltlcr eine extreme Phonstärke erreichten Während der zuständige J\llnl ­

ster die Direktübertragung vom Heldenplatz zu unterbrechen suchte , 

gelang es dem routinierten Reporter das ,\llkrophon abzuschirmen und 

Protest In Jubel umzudeuten , Da der VIzekanzler nicht zu Wort kommen 

konnte, wurde ein Schallplaltenprogramm eingeschaltet Die zeltversetzte 

Wiedergabe In deutschen Reichssendern war von allen Störungen gerei­

nigt. Die fur Amerika bestimmte Reportage war gleichfalls manipuliert 

Als es auf dem Heldenplatz chaotisch wurde , ersetzte der Sprecher Wirk ­

lichkeit durch Vorstellungskraft und formulierte eine fiktive Beschreibung 

die den Aufruhr ausblendete (. .) Die Wirklichkeit war eine politische 

Eruption In Wien symbolisierte die Fackel nicht den antiken Ursprung , 

sondern das Ziel Berlln , und Ihre Botschaft war ein großdeutsches 

Glaubensbekenntnis, (Bernett'Telchler 1999, 146f. ) 

Das Ziel , In Garmisch-Partenklrchen und Berlin eine selbstbewusste 

auon zu präsentieren , wurde In Gestalt sportlicher Erfolge eingelöst 

doch misslang es auf politischer Ebene Zu widersprüchlich waren die 

Botschaften an das österreich Ische Publikum 'achdem Österreich schon 

Im Vorfeld den Streit um die Entsendung von Skdehrern . die vom loe als 

Profis von der Teilnahme ausgeschlossen wurden , verloren hatte , zerstörte 

die enthUSiastische Begrüßung des österreichischen Teams bel der Eröff­

nung der \X' lntersplele die geplante Inszenierung österrelchlscher EJgen ­

staatlichkel t Die Zeremonie demonstrierte nicht das Trennende, sondern 

eine Gemeinschaft beider Staaten NIedermann 2001 , 86 ) zumal die 

Österreicherinnen mit dem .Hltiergruß an der Ehrentnbüne vorbeidefi ­

lierten (auch wenn die ÖSTF dies als Olympischen Gruß Interpretierte 

'och ZWiespältiger gestaltete Sich die Rezeption der Sommerspiele Vom 

Einmarsch zur Eröffnungszeremonie biS zur Schlussfeierlichkeit erlagen 

die österreichischen SportlerInnen und mit Ihnen das sportJnteresslerte 

Publikum teds freiwdllg , teds gegen den eigenen Willen , den propagandi­

stischen Inszenierungen der ,NaZI-Olympiade Kruger 1998 , 

Die Olympischen Spiele 1936 waren ein Singuläres Ereignis das die 

Grenzen der austrofaschlstlschen Sportkonzeption vorwies Die ,\lassen­

sportarten Fußball und kdauf ertüllten die Anforderungen dagegen regel­

mäßig , wenn auch auf unterschiedliche Welse Der \X' iener Fußball insze­

nierte Sich .unpolitlsch brachte für Viele Aktive konkrete AufstIegschan­

cen und löste bel den ZuschauerInnen starke \Xtlr-Gefuhle< und eine 

,\lassenbegeisterung aus Auf dem politischen Terrain evozierte er ein 

intensives Österreich-Bewusstsein und vertrat durch internationale Sport-
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kontakte die Nation im Ausland Woran die austrofaschlstlschen Sport­

konzepte weitgehend scheiterten, nämlich am Aufbau eines österreIchI­

schen Sportpatnotismus das wurde Im Fußball vom, Wunderteam eben­

so produziert wie von den Tednehmern am Mltropa-Cup (Maderthaner 

1995 i Marschlk 2003a). Und der Fußball beruhte sogar auf einer Implizi­

ten autontären Struktur, lediglich seine ökonomische Ausnchtung unter­

schied ihn maßgeblich von den Standpunkten der Sport- und Turn front . 

Dabei zeigen sich schon die gravierenden Differenzen zum alpinen 

Skisport Der Sklverband hatte schon 1923 einen Anerparagraphen ein­

geführt. unter seinen Funktionaren "ne Aktiven fanden sich etliche Natio­

nalsozialisten etwa der Abfahrtsstar Heli Lantschner, der Im Frühjahr 

1934 gesperrt wurde und nach Deutschland auswanderte Im Janner 1935 

wurde sogar ein Regierungskommissar in den Skiverband entsandt , um 

dessen deutsch-nationale Aktivitäten zu kontrollieren (Stecewicz 1996, 

93 Während Im und durch den Wlener Fußball letztlich ein - auch Im 

Sinne des Ständestaates - positives Österreich-Bild entworfen wurde , 

zeigte der landeswelt aktive Skisport ein Zerrbild eines anschlusswilligen 

Österreich . 

Die komplexe ideologische Konstruktion Österreichs war zu keiner 

Zelt Imstande, das nationale Sportgeschehen zu determinieren , denn in 

den 1930er Jahren hatten sich längst Sportkulturen etabliert, die sich 

weder politisch noch ökonomisch Indoktnnleren Heßen Wenn In einem 

Alpendorf der lokale TurnvereIn einen Großteil der FreizeitaktivItäten 

abdeckt oder In einer Metropole wie Wien Hunderttausende im Bann 

eines Fußballspiels stehen entstehen dabei Bedeutungen , die einerseits 

weit über das Terrain des Sportes hinausgehen und andererseits nicht von 

außen kontrolltert und gesteuert werden können. Es sind auch diese 

Großveranstaltungen wie Fußball-Ländermatches oder die Olympischen 

Spiele , die Im öffentlichen GedächtniS tiefere Spuren hinterlassen , an 

deren völliger Kontrolle nicht nur der Austromarxlsmus scheiterte 

Dennoch können seiner Sportideologie Erfolge konzediert werden 

Im Raum zwischen ökonomlslertem 1assensport und deutsch-natIOnalem 

Turnen entfaltete die Sport- und Turnfront eine SportpraxIs die die viel­

fach komplexen Gedankenkonstruktionen der Ideologischen Konzepte 

Österreichs als Ted der deutschen NatIOn und doch als eigenständiger 

Staat mit einer starken Konzentration auf MItteleuropa paradigmatisch 

verständlich zu machen Imstande war Turnen und noch mehr Sport waren 

geeignet die schmale BaSIS der vaterländischen ,Bewegung< zu verbrei­

tern aber auch die Jugend zu gewinnen bzw zu schulen 

Zugletch aber war der Sport eines der wichtigsten Felder des natio­

nalsozialistischen Vormarsches In Österreich Wolfgang Weber zeichnet 
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am Exempel Vorarlbergs eindrücklich die EntWicklung des deutschen Tur­

nens In der ersten Republik und Im Ständestaat nach Ein Ted der Vereine 

waren schon .\ litte der [920er Jahre der t\SDAP nahe gestanden, große 

Einbruche In die mehrheitlich aber noch großdeutsch orientierte Turne­

r1nnenschafr war den -atIOnalsozialisten erst um 1932'33 gelungen 

Doch zu die~t:m Zeitpunkt belief sich der Anted von Nationalsozialisten 

in den Vorarlberger TurnvereInen nach Schätzungen der GendarmerIe auf 

ZWischen 50 und 60 Prozent oder umgekehrt gesprochen, der Anteil von 

Turnern an den 'legalen -SDAP-I\lltgliedern auf ZWischen 10 (Bregenz) 

und 70 (Feldklrch) Prozent Zudem führte der ehemalige Vereinsobmann 

des TV Dornbirn, PlankensteIner, die HItlerpartei der Bregenzer Turner 

Weber leitete die HJ (Weber 1995 270t) Daneben eXistierten aber auch 

zahlreiche organisatorIsche Verbindungen, Indem gemeinsame Veranstal­

tungen durchgeführt wurden, die I\SDAP Werbeauftritte In Turnhallen 

absolVierte In den Auseinandersetzungen und Querelen ZWischen den 

österreichischen '\atIOnalsozlallsten, also der Illegalen Landesleitung 

(Leopold) und der gemäßigten nationalsozialistischen OppositIOn 

(Klausner) die eher auf der Seite der deutschen SDAP zu verorten war 

(Garscha 1989 150f) standen die Turner und Sportler eher auf der öster­

reichischen Seite 

Viele Illegale t\ atIOnalsozlalisten stießen über die Vorfeldorgamsa­

tIOn der Deutschen Turner zu SA oder ParteI. Beim TurnvereIn wurden die 

ersten Auseinandersetzungen mit Vertretern anderer Gruppierungen aus­

gefochten, zudem lernten die Turner die Faszination der 1\lassenfelern 

kennen die be~onders im dörflichen I\.ldieu für Abwechslung vom Alltag 

sorgten Und schließlich war es gerade das Turnen in dem die Heran­

wachsenden ernst genommen wurden und durch Leistungen glänzen 

konnten (ErhareL arter 1988, 550), Auch der Aufstand der _ atIonalso­

zialisten im Juli [934 nahm mcht nur von einer Turnhalle seinen Ausgang 

sondern wurde von Turnern entscheidend geprägt (1\.1autner I\.\arkhof 

2004 [(8) Unter den später hingerichteten Putschisten waren nicht nur 

Planerta und Holzweber, sondern noch drei weitere Aufständische dem 

Turnerlager zuzurechnen, Insgesamt kamen bel den Kampfhandlungen [7 

Turner ums Lehen (Bernett [991, 18 [) 

Ab dem Herb~t und \X'lnter 1937/38 wurden dann Sportveranstal­

tungen Immer häufiger zur Demonstration nationalsozialistischer Präsenz 

benutzt So war das internationale SkisprIngen auf der Sattnltz-Schanze 

bel Klagenfurt Ort einer »wie es die vaterländische Presse bezeichnete 

>skandalösen Demonstration und Provokation, aus ganz Kärnten zusam­

mengezogener SÄ- und SS-FormatIOnen« bei der es zu heftigen Zusam­

menstößen Z\"lschen -atIOnalsozlalisten und vaterländischen Jugendfor-
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matlOnen kam (ElsteJHänlsch 1997, 325· Die Folge waren uber 50 Ver­

haftungen von NatIOnalsozialisten und die Auflösung des Klagenfurter 

SkivereIns 'Telchler 1991 209) , 

Die Strukturen der Sportpolitik In den letzten Monaten des Austro­

faschismus demonstnert ein Artikel aus einer Salzburger Zeitung vom 8 , 

Jänner 1938 (DÖW 17034) über einen >><Fehlsprung< Bradls« Zum einen 

zeigt sich dabei , wie sehr der österreich ische Skisport nationalsozlaltstisch 

geprägt war, denn der Im Jänner als J\1ltglied einer »umfangreichen illega­

len SA -Organisation In Salzburg« festgenommene Sklspnnger Josef 

>Bubi< Bradl (Thelner 2006, war Ja keineswegs der einzige Sportler, der 

den >Illegalen< angehörte oder nahe stand Zum anderen wird aber deut­

lich , wie sehr der Spitzensport zum Vorweis nationaler SelbstInszenie­

rung verwendet wurde ' So war Bradl »dem ungelernten Gelegenheitsar­

beiter« durch Unterstützung »von mehreren vaterländischen Persönltch­

kelten der Landeshauptstadt« nicht nur eine Lehrstelle Im Sporthaus Lanz 

verschafft worden , sondern diese Helfer hatten sich auch verpflichtet , 

»fast zur Gänze für seinen Unterhalt aufzukommen«. 

Die JurtStlsche Konsequenz der Zahlung einer MItgliedsgebühr an 

die illegalen ~atlonalsozlalisten Ist überaus bemerkenswert Nicht nur 

dass Bradl schon vor der Verhandlung als mehr oder minder unschuldig 

angesehen wird , denn er sei nur kurzzeitig in »schlechte Gesellschaft« 

geraten durch die er »zu der unbedachten Handlung verführt« worden 

sei , sondern auch die Behandlung seines Falles ISt auffällig , es sei überaus 

zu begrüßen , schreibt das Salzburger Blatt, dass »die genchtltche Aus­

handlung der Angelegenheit erst für das späte Frühjahr angesetzt worden« 

sei , denn eine sofortlge·Verurtetiung wegen t1legaler Betätigung hätte 

seine Suspendlerung durch die Sportfront zur Folge« Durch die »ent­

gegenkommende Maßnahme· der Gerichtes sei hingegen .,dle sportliche 

Laufbahn Bradls für heuer nicht unmöglich« gemacht worden Die letzten 

Sprünge in dieser Saison konnte er Jedenfalls schon im angeschlossenen 

Österreich absolVieren 
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1 .2 . Der Sport im nationalsozialistischen Deutschland vor 1938 

Im Jahr 1937 fasste Hans von Tschammer und Osten, seit 1933 Reichs­

sportführer des natIOnalsozialistischen Deutschen Reiches die Ideen und 

Ideale des deutschen Sportes In einem Grundlagenwerk zu Grundlagen. 

Aufbau und Wirtschaftsordnung .. des Dritten Reiches zusammen. Es han­

delte sich also mcht um einen Text, der sich an ein quasI fachkundiges 

Publikum von Aktiven und Funktionären richtete, sondern um den Ver­

such einer allgemein verständlichen SkiZZierung des Sportes für ,\1en­

schen, denen dessen große Bedeutung vielleicht erst nahe gebracht 

werden musste. Tschammers kurz gefasste Darstellung resümierte daher 

unmissverständlich die der körperlichen Ertüchtigung zugeschnebenen 

Aufgaben wie Ihren Stellenwert im Gesellschaftsentwurf des S-Systems 

Aber ebenso demonstrierte sie wie wut die praktischen Umsetzungen 

von diesem Konzept entfernt waren bzw das Ideal nur als kaum realiSier­

bares und noch weniger realiSiertes ,\10dell beinhalteten . Die Praxen der 

Leibesübung und des Sportes, wie sie ab .\1Itte i\1ärz 1938 In rascher 

Abfolge In Österreich eingeführt und durchgesetzt wurden, beruhten auf 

diesem Ideal, wichen aber doch so welt davon ab, dass das Ideal hinter 

seiner konkreten Umsetzung fast verschwand 

Tschammer (1937 8f) formulierte) Die höchste aller Staatsaufgaben 

ISt dIe EfZlehung des Volksgenossen Jedes Staatsgebilde Ist so stark und 

lebenskräftig wie seine ErzIehungsform" In einem solchen natlonal-pater­

nallstlschen System v,;ar es daher folgenchtlg, dass "eln einheitliches 

ErzIehungsIdeal und eine elnhelt\oche ErzIehungsform« geschatfen wurde 

Und da, laut NS-Ideal, »der ganze Mensch, in dem die Natur beldes 

untrennbar \'erelnt hat" erzogen werden sollte mussten Geist« und 

»Leib" gletchermaßen ausgebildet werden Körperliche Ertüchtigung bt!­

dete daher einen unabdingbaren Bestandtet! der ErZiehung, eben mcht als 

»Ding an Sich", sondern als »Ansatzpunkt und Wichtigstes Hilfsmittel der 

ErZiehung. LeibesertüchtIgung steht daher In der vordersten Linie der 

taatsaufgaben" 

Den von Tschammer geäußerten Zielsetzungen des Sportes stand 

freilich bel der Lektüre etwa der Sportselten der ZeItungen ein ganz ande­

re~ Bild des Sportes gegenüber. atürllch wurde da vom Betnebssport 

oder der körperlichen Ertüchtigung In der Hltler-Jugend oder Im Bund 

Deutscher .\1ädel berichtet, aber zumeist las man von Fußballspielen oder 

gro'3en Radrundfahrten von Internationalen Automobtlrennen oder von 

flugsportlichen Veranstaltungen, von Länderkämpfen nationalen '\1ei­

sterschahen und lokalen Derbles Das klang welt eher nach einer nahezu 
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unveränderten Fortschreibung des bürgerlichen Sportgeschehens der 

Weimarer Republik, nach den Im Sport festgelegten Pnnzlplen von atlO­

nalstaatllchkelt und nach den Praxen von \1assenvergnügungen einer 

modernen Gesellschaft 

Die Diskurse des natIOnalsozialistischen Sportgeschehens besaßen 

also zwei einigermaßen widersprüchliche Bedeutungen Die Erziehung zu 

höheren Idealen und die Frtüchtigung Im Sinne des Volkes, aber auch der 

Instrumentalisierte Vorweis von Normalität widersprachen grundlegend 

einer Inszenierung des Sportes , wie er - im Gegensatz zum Turnen -

pnmär als ~lassenvergnügen und als politikfreier und Insofern auch 

zweckfreier Raum gesehen wurde Zur Abslcherung des eigenen Systems, 

aber eben auch zur Rechtfertigung des , neuen Weges konnte Tschammer 

In seiner Darstellung am unterhaltenden Massensport, der Ja das öffentli­

che Bild nach wie vor beherrschte , nicht vorbeigehen und betonte daher 

eine im weitesten Sinn kulturelle EInbettung sportlicher Praxen Tscham­

mer komtatierte die EXistenz und auch die Lebensberechtigung dieser 

populären Ebene des Sportes , doch versuchte er sie klar von einer popula­

ren Verwendung zu trennen Er bejahte Massenerelg1l1sse und groß aufge­

zogene Sportveranstaltungen doch mit einer entscheidenden Einschrän­

kung Eines sollte und durfte der natIOnalsozialistische Sport und sollten 

Leibesübungen Im natlOnalsozlalistlschtn Sinn nicht sein , sie durften nie 

zum Selbstzweck und nie zum Vergnügen werden (auch wenn sie durch­

aus Freude machen können Noch klarer brachte dies Robert Ley zum 

Ausdruck - » \'«ir unterscheiden scharf zwischen Vergnügen und Freude 

Vergnügen ist die Ausgeburt von Genußsucht und Tnebhattlgkeit. 

Dagegen Ist edle und wahre Freude der Ausdruck von Kraft und Schön­

heit « (zit nach Badinger 1996, 118 ) 

Deutlich Wird aus den Ausführungen Tschammers , dass dem Sport Im 

S-Staat neue Aufgaben und Zielsetzungen verordnet werden sollten 

Und diese Konzepte sollten In veränderten sportlichen Praxen , aber noch 

welt mehr In geänderten Einstellungen zum Sport und zur körperlichen 

Ertüchtigung Ihren Ausdruck finden Ersteres nämlich die Neudefinition 

der Ziele wurde ohne Zweifel Immer Wieder formuliert und zumindest 

weitgehend umzusetzen versucht Zweiteres dagegen nämlich die Um­

formung der Praxen und der individuellen wie kollektiven Zuschrelbun­

gen an den Sport muss Gegenstand und Thema genauer Analysen sein 

Faktum Ist nur dass die nationalsozialistischen Sportverantwortlichen 

diese Veränderungen intendierten und daher auch In den Sportpraxen sa­

hen wed sie es sehen wollten Und Fakt ist auch dass weite Bereiche der 

Sportgeschichtsschreibung diesem Weg folgen Auch sie folgert aus der 

Veränderung der Ideale und Normen eine Neuordnung und Neubewer-
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tung sporthchen Alltagshandelns - obwohl etliche Beobachtungen und 

Berichte über die konkreten sportltchen Geschehnisse dagegen sprechen 

Der verkürzende Bhck auf den sportlichen Alltag der ~S-Zelt beruht 

nicht zuletzt auf der Hervorhebung der Emzlgartlgkelt des l'."atlonalso ­

zlahsmus die auch Im Sport zutage tritt , Das \\:' Issen darüber, dass zahl­

reiche Sportpraxen der t'-:S-Jahre schon m der \\:'elmarer Repubhk ange­

legt waren, wird durch die Betonung der dem 'S-Reglme zugeschriebe­

nen Spezifika des portes überdeckt Das gtlt In besonderem ,\laß für die 

,\Itlltanslerung des Sportes , die m Deutschland schon um die }ahrhun­

dertwende massIv gepflogen (Heinnch 2000 36ff ) und nach 1918 noch 

ausgebaut wurde Die allIIerten Bestimmungen nach 1918 hatten unter 

anderem das Verbot jeder Art von »\\:'ehrersatzptltcht« enthalten (Telch­

ler 1991 , 22 " wogegen sich massiver Widerstand erhob, \\enlger von den 

~atlOnalsozlalisten , als vielmehr von den bündischen Turnern und Arbei­

tersportIern Es war also schon die bürgerhche port- und vor allem Turn ­

bewegung ge\,'esen , die den Spon nicht allem als Ersatz für die mtlitäri ­

sche Ertüchtigung des Körpers In die Pfhcht nehmen wollte , sondern Ihn 

In Gestalt von \Vehr- und .\Itlitarsport auch als Substitut der ~!ehrpflicht 

elnzu~etzen gedachte (Boch 2002 , 11 f I 

Hier muss emgangs zur Betrachtung der Vorgeschichte des /'.:S­

Sp"rtes biS zum ,\Iärz 1938 noch ein \'i'ort zur BegnffllChkelt gesagt 

werden , Es erweist sich als ebenso unnchtlg , den deutschen Sp, ·rt In der 

nationalsozialistischen Phase als pnmär von der Turnbewegung beein ­

flusst zu sehen , wie es m die Irre führt ,Sport e und mdltänsche Vor- bzw 

Ausbtldung gleichzusetzen Ein großes Verdienst von Chnstlane EIsen­

bergs Arbeit zur Gesellschaftsgeschichte des deutschen Sportes hegt 

dann , eben auch für dIe 'JS-Zeit die Bedeutung des Sportes herausgear­

beitet und seine zlvtle EInbettung betont zu haben . Elsenberg ( 1999, 393 

weist nicht nur nachdrückl.ch aut die Ausgrenzung und schlussendltche 

"Iederlage der Ideen des deutschen Turnens hln _ wetl sich »das neue 

Regime entgegen seinen Ideologischen Vorgaben « In dieser Frage »auf 

die Seite der kulturellen ,\Ioderne gestellt hat indem es die Deutschen 

Turner letzthch zur Selbstauflösung zwang , Sie zeigt auch auf, wie Staat 

und Partei sich alle Elemente der \X'ehrausbtldung In die eigenen Organi­

sationen Integnerte , damit aber Platz für das was weltweit als Sport mit 

semen bürgerltchen Regeln und Ordnungen bezeichnet wird , utfen heß 

Insofern 1St es nicht nur nicht falsch , sondern geradezu korrekt , \,enn In 

der Folge vor allem vom nationalsozialistischen Sporte gesprochen wird , 

der den pnmär mtlatänschen aber eben zunehmend auch sportltchen 

Intentionen und Praxen der Staats- lind PanelOrganisationen kontrastiert 

Wird 
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Was diese Differenzierung bedeutete lässt sich erst aus der Retro­

spektive klar erfassen Die zeitgenössische SIchtweise hatte mit dem als 

,englisch< und ,bürgerlich< verrufenen Sport größte Argumentations­

schwlengkelten »So erklärt es sich, daß die Rheton k der Leibesübungen 

weitergeführt wurde und der Militarismus In den Köpfen fortlebte, 

obwohl sich der Übungs- und Wettkampfbetneb der Vereine zusehends 

ziviler gestaltete So erklären Sich auch die krampfhaften zum Teil gera­

dezu absurden Bemuhungen der NS-Propaganda die Sich Im Sport nun 

mit Macht durchsetzende kulturelle Moderne als Zeichen des ,völkischen 

Aufbruchs< und als genuin nationalsozialistische Entwicklung zu verste­

hen und mit Sinn zu füllen« (Elsenberg 1999b 394 

Diese Schwlengkelt der Differenzierung manifestiert Sich nicht 

zuletzt In den einschlägigen Namensgebungen Während die Organisa­

tion - zunehmend unzutreffend - Deutscher (später NS- )Relchsbund für 

Leibesübungen hieß hatten die Publikationen sehr wohl die korrekten 

Bezeichnungen wie N S -Sport< oder ,Re ichssportblatt <, Die lItullerung 

als »Sport« steht freilich nicht für Sich selbst Vielmehr verweist sie nach­

drücklich darauf worum es in den folgenden Ausführungen zum ,Sport< 

(und nicht zur, Leibesübung< oder zur ,körperlichen Ertüchtigung< oder­

modisch formuliert - zur ,Fitness<) Im nationalsozialistischen Österreich 

geht. Durch »geschlc.ktes Taktieren« wurde »verhindert , daß der Sport In 

der nationalsozialistischen Polykratle zerrieben wurde<. Der Sport genet 

zwar »ins politische Abseits aber das war Im Dntten Reich ein ver­

gleichsweISe Sicherer Ort So von politischen Zumutungen entlastet bil­

dete die Zivile Sportgeselligkeit Ihren EIgenweltcharakter in den Jahren 

vor dem Zweiten Weltkrieg neu aus und entwickelte sich Innerhalb des 

nationalsozialistischen Herrschaftssystems zu einer Enklave der Norma­

lität, in mancher Hinsicht sogar zu einer Cegenwelt« (Elsenbe rg 1999b, 

441 ) 

»Nach der Niederlage Im Ersten Weltkneg , den restnktlven Bestim­

mungen des Versadler Fnedensvertrages - vor allem dem Verbot der all­

gemeinen Wehrpflicht - forderten breite Bevölkerungskreise Wirksame 

erzlehungs- und gesundheitspolitische Maßnahmen als Ersatz für die ver­

botene ,Schule der Nation «< (Pelffer 1993 , 178 ) Reichssportführer von 

Tschammer und Osten ( 1937 5) verlegte denn auch In der Retrospektive 

den Beginn der deutschen Leibesübungen ohne direkte Bezugnahme auf 

die NSDAP bereits In die Zelt nach dem ersten Weltkneg »[K]aum war 

die erste Betäubung nach dem beschämenden Sturz gewichen da 

erwachte In unzähligen deutschen Jünglingen und Männern die Stimme 

des Blutes Sie erhob lauten Widerspruch gegen knechtische Unterwer­

fung. Mehr Instinktiv als verstandesmäßIg forderte sie Erstarkung des 
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eigenen Körpers als Grundlage für die Wiedererstarkung des Volkes Hun ­

derttausende strömten auf die Sportplätze und Ubungsstätten , um Ihre 

Leiber zu stählen und bereit zu seIn wenn das Vaterland riefe Das war 

aber durchaus nicht im SInne der Machthaber des Parteienstaates« 

Doch die sportlichen KontInuItäten beschränkten sich nicht auf die 

Inhaltliche Zielsetzung, sondern waren auch auf der personellen Ebene 

evident So behielt eIn GroßteIl der Führer der bürgerlichen Sportbewe­

gung nach dem Jänner 1933 seIne Funktionärsposten Krüger 1998b, 85 ), 

etwa earl KrummeI , der 1925 Vorsitzender des Deutschen Sportlehrer­

bundes wurde , oder der Im gleichen Jahr zum Präsidenten des Schwimm­

verbandes gewählte Hans Gelssow Krüger 1998b 84 

Wird besonders auf den , Ubergang< In die S-Dlktatur Im Jänner 

1933 hIngewiesen verdeckt dies auch , wie eng der Konnex von -atlOnal­

sozialismus und Sport schon In den AnfangsJahren der Bewegung war 

obwohl die DAP ~SDAP im Gegensatz zur sozialdemokratischen und zu 

verschiedenen bürgerlichen Parteien keine sportliche !\lassenorganlsatlOn 

besaß (und aufgrund des raschen Aufstiegs auch nicht mehr entwickeln 

konnte, Teichler 1991 , 29 ) Doch das Im Februar 1920 veröffentlichte 

er~te Partei programm der Deutschen Arbeiter-Partei beinhaltete - Im 

Gegensatz zu den Entwürfen aller anderen Parteien - bereits die Forde­

rung nach einer allgemeinen »Turn- und Sportpflicht« (Telchler 1991 , 

2 I f ) 
Schon 1921 deklanerte sich die SA ausgerechnet als Turn - und 

SportabteIlung der Partei « wobei Hernett 19"3 39f.) schon die "amens­

gebung , A< von »Sport-« und nicht von Sturm -Abteilung herleitet 

und auf regelmäßige sportliche Aktivitäten deI SA In den Jahren 1921 biS 

1923 verweist Es ISt gewIss kein Zufall dass sich eIn mIlltänsch-männll­

cher Verband wie die SA genau unter dem Deckmantel eIner Sporrorgam­

satlOn verbergen will wenn nicht anzunehmen ISt dass gerade Im Sport 

solche Aktivitäten Usus sind . Der Sport galt der SA Jedoch nicht nur als 

Tarnung für die Aktivitäten als Kampfverband, sondern war zugleich Teil 

der Ausbildung als »eiserne Organisation «. Dafür spricht et\va dass schon 

1921 der damalige deutsche SchwergewIchtsmeister Im Boxen , Ludwlg 

Havmann verpflichtende Boxkurse für die SA-\litglieder gab und ab 

1926 port und körperliche Ertüchtigung zur "Partei-Pflicht« und zum 

»Integnerende[ n : Ted der SA-Ausbddung « gemacht wurden fBernett 

1973 , 44ff ) Dass ausgerechnet eIn Boxlehrer zum ersten Sportlehrer der 

A bestimmt wurde machte nicht zuletzt »die eigentliche, aggressive 

Funktion des SA-~portS deutlich (TelChler 1991 , 30) 

Eine Analyse des ~ -Sportes darf also nicht mit der Machtüber­

nahme (oder Im Falle Österreichs mit dem >Anschluss <} ansetzen son-
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dern muss zwei Aspekte ganz prominent berücksichtigen Einerseits die 

Bedeutungen , die dem Sport schon In der natIOnalsozialistischen Bewe­

gung vor 1933 zukamen bzw zugeschrieben wurden , andererseits aber 

auch die Elemente , die der Sport selbst für ein nationalsozialIstisches 

System zur Verfügung stellte oder die In sportlichen Praxen zumindest 

angelegt waren und dann In der NS-Ära aufgegriffen und weiterentwickelt 

wurden Doch ISt Michael Krüger 1993 120) einer der wenigen , der klar 

formuliert " Ganz Sicher war der deutsche Sport nicht nur ein >Opfer< der 

NatIOnalsozialIsten oder selbstherrlicher Turnführer ( ) Turnen und Sport 

haben Ihren eigenen . keineswegs geringen Anteil an der Machtentfaltung 

des nati o nalsozialistischen Regimes geleistet« So hat Sich etwa die Deut­

sche Turnerschaft In welten Bereichen - auch und gerade was den Aus ­

schluss Jüdischer SportlerInnen oder das FührerprInzIp betrifft - den 

nati o nalsozialIstischen Vorgaben nicht nur angepasst sondern diese sogar 

übertroflen oder vorweggenommen (Pel ffer 1999 Und so haben auch 

Viele Sportvereine die Prämissen des NS-Sportes zu einer Zelt und In 

einer Schärfe und Intensität übernommen , die (noch ) nicht erzwungen 

wurde sondern freiwillig erfolgte, weIl sie ohnedies kaum eine Verände­

rung darstellte . Es handelte Sich daher nicht um eine von der Sport- Ver­

bands- oder VereInsführung oktroYierte Affinität zum NS-Staat. sondern 

um eine bel einem nicht geringen Teil der SportlerInnen und TurnerInnen 

selbst verbreitete »patriotisch nationale Gesinnung« In Verbindung mit 

der Ablehnung der Weimarer Republik und dem Wunsch Deutschland 

Wieder zu »Innerer und äußerer Stärke emporzuführen « (Krüger 1993 , 

1 19 die den Ideen des NS-Staates vor- und zuarbeitete 

Die in die Weimarer RepublIk aber mitunter noch weiter zuruckrel­

chenden Traditionen des NS-Sportes beschränken Sich nicht nur auf die 

Ideale und Ideologien des Sportes und nicht nur auf dessen Praxen , son­

dern Sind auch In der internatIOnalen Sportpolitik zu finden in der das 

Deutsche ReICh ja auch nach 1933 eine wichtige , In manchen Sparten 

sogar eine entscheidende Rolle spielte »Die guten BeZiehungen zum 

internationalen Sport beruhten auf politischen Gemeinsamkeiten (bürger­

lIche Ordnungsvorstellungen , AntibolscheWIsmus , z T auch Antisemitis­

mus ) und langjährigen Verbindungen zu den deutschen Sportführern die 

größtenteIls nach 1933 Ihre internationalen und natIOnalen Amter behiel­

ten . Auch In der Phase der unverhüllten politischen und militärischen 

ExpanSIOn nutzte das IOC die Organlsatlons- und Finanzkraft des Deut­

schen Relches « (Telchler 1991 , 369 ) 

Die dem NS-Sport Innewohnenden Tendenzen und Ideen waren also 

nicht Folge der natlOnalsozlaltstischen Machtübernahme und auch I11cht 

erst dadurch ermögltcht worden , sondern können vielmehr als Ted oder 
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Aspekt der Entstehung eines NS-Staates Interpretiert werden Peter Fntz­

sche verweist daher In seinem Versuch, den Weg von den >Deutschen, zu 

den >NazIs, nachzuverfolgen auf zwei wesentlIChe Bedeutungen des 

Sportes Abgesehen von der bekannten Tatsache, dass sich die frühen 

NatIOnalsozialisten gerade auch In Sport- und Turnvereinen trafen und 

formierten lassen sich zwei wichtige Funktionen des Sportes Im Rahmen 

der Machtergreifung aufzeigen Einerseits war es ein wesentlicher Aspekt 

der natIOnalsozialistischen Strategie, offensIv auf die - vielfach unzufne­

denen - Menschen zuzugehen und zwar dort, »wo sie zu finden waren, In 

Kneipen auf Fußballplätzen und Marktplätzen« (Fritzsche 2002 203) 

und andererseits bJidete der Sportplatz nach dem Jänner 1933 einen 

bedeutenden Ort der die »Gleichgültigkeit gegenüber öffentlichen Ereig­

nissen« und den »Rückzug In pnvate Bereiche«, der das Alltagsleben 

Vieler Deutscher prägte unterlief »Die Leute blieben lieber zu Hause, 

anstatt an dem anstrengenden gesellschaftlichen Leben teJizunehmen, das 

die NatIOnalsozialisten Ihnen vorschneben« Doch auf den Sportplatz 

ging man weiterhin (Fntzsche 2002 230) Daher war es naheliegend, 

»dass Sich die NatIOnalsozialisten als erste politische Führung In der 

Geschichte Deutschlands intensIv um Sport Im Allgemeinen und Fußball 

Im besonderen kümmerten« Grüne 2004,84) 

Besonders massIv erfolgte dieses >Zugehen< auf die Menschen Im 

Falle der (vor allem männlichen) Jugendlichen Im Jahr 1932 waren In der 

Weimarer Republik schon über zwei MJilionen Jugendliche In Sportverei­

nen organisiert fast ebenso Viele fanden Sich In den verschiedenen kon­

fessionellen Jugendverbänden, die Ja gleichfalls stark auf den Sport und 

die körperliche Ertuchtlgung setzten Und nicht zuletzt hatte das gene­

relle Interesse Jugendlicher an Sportveranstaltungen und Sportbenchter­

~tattung enorm zugenommen. Hier konnte die Hitlerjugend also ent­

scheidend punkten Auch als sie noch nicht die einzige Jugendorganisa­

tion bJidete, wurde etwa den konfeSSIOnellen Verbänden dadurch das 

Wasser abgegraben, Indem Ihnen Jede »sportliche und volkssportliche 

Betätigung« untersagt wurde und dadurch der Zustrom Junger Menschen 

ma~"v abnahm (Kenkmann 1996 56) Zudem warb die HJ gerade mit 

Angeboten auf dem Gebiet des Boxsportes, den die konfessionellen Orga­

nisationen aus gesundheitlichen und ethischen Gründen ablehnten 

(Kenkmann 1996 58) 

Das Terrain des Sportes entzog sich daher zum einen dem direkten 

Zugnff 'illeht nur) des NS-Regimes so wie die NS-Führung auf der ande­

ren Seite den Sport zu nutzen und zu vereinnahmen trachtete Doch 

konnte das nur funktIOnieren wenn Viele Menschen vor allem zahlreiche 

Jugend1tche die präsentierten Ideen und Ideale die ex- und ImpliZiten 
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Normen und Werte akzeptierten oder sogar unterstützten . Auf dem Ter­

rain des Sportes war diese Verbindung leichter zu erreichen und umzuset­

zen auch und zugleich weil es Ja ,nur< um Sport ging 

Adolf Hltler hatte die BaSIS für die hohe Bedeutung des Sportes Im 

nationalsozialistischen Denken bereits In ,Mein Kampf< gelegt Seine 

Ausführungen zum Sport hatten außerhalb der ,Bewegung< vor J 933 

Jedoch kaum Interesse ausgelöst . Erst mit der Machtergreifung wurde 

dann Immer häufiger auf diese frühe Grundlegung der sportlichen Ziel­

vorstellungen In den Schriften des ,Führers< hingewiesen . Hltlers Blick auf 

den Sport war freilich zumindest verkürzend Er postulIerte einen Primat 

des Leibes . der die Grundlage kollektiver körperlIcher Gesundheit und 

Schönheit . Kraft und Leistungsfähigkeit , aber auch BaSIS eines strahlenden 

Geistes und einer edlen Seele sein sollte Rückgebunden an hellenische 

Ideale sollte der Sport deutsche Ideale verwirklichen helfen , nämlich eine 

trotzige Verkörperung männlicher Kraft sowie weiblicher Anmut und 

Gesundheit, dies alles aber nicht für indiViduelle Vorteile, sondern für das 

höhere Ideal der Volksgemeinschaft . Das war zunächst eine andere Ebene 

als Jene des rezeptiven Massensportes wenn etwa Bruno Malitz schon zu 

Beginn der S-Herrschaft klar formulierte . " Der NatIOnalSOZialIsmus 

betrachtet Sport als Dienst am Volk wie die militärISche Dienstzeit 

Dienst am Volk war Wir NatIOnalSOZialisten wollen durch den Sport 

Menschen erzIehen (Malitz J 934 , J 4) Hitler formulierte sein Modell 

einer Im Sinne des Nationalsozialismus instrumentalisierten körperlichen 

Ertüchtigung unzweifelhaft auf der Basis turnerIScher Ideale und nicht Im 

Hinblick auf die Prämissen des modernen Leistungssportes oder sogar des 

profeSSionalisierten Sporrgeschäftes . Heute noch wird das Httlersche 

Ideal der Ertüchtigung, wie es besonders von Alfred Baeumler ausformu­

liert, also sowohl In praktische Forderungen übersetzt wie auch theore­

tisch fundiert wurde , der PraxIs und der Praxen des Sportes im NS­

Deutschland gleichgesetzt 

Die Zielsetzung des Sportes widersprach nach außen hin den bürger­

lichen Idealen eines unpolitischen und letztlich zweckfreien Sportes zu­

tiefSt und erinnerte welt eher an die sozialistischen Konzepte des Sportes 

als Weg zum , neuen Menschen< Doch Im Gegensatz dazu waren die na­

tIOnalsozialIstischen Ideale nicht allein In die Zukunft gerichtet , sondern 

auch In der Vergangenheit verankert Ideal- und Zielvorstellungen wurden 

Im ),klasSISchen Vorbild der Blütezeit des alten Griechenlands« gefun­

den "Die Zeitgenossen Homers , Platos und Alexanders Sind die Lehr­

meister für unser Ziel der Harmonie von Körper Seele und Geist durch 

politische Leibeserziehung« (Tschammer J 937, J 2) Dem NS-Sport 

wurde eine historische Logik unterstellt , denn von den Griechen sei der 
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Funke auf die germanischen Stämme übergesprungen Es sei evident 

»daß die Leibesübungen als Substanz aus der VolkssItte und aus dem 

Volksleben herausgewachsen sind Es hat kein echtes Volksfest gegeben 

auf dem nicht die Kraft und das Spiel der Leiber erprobt wurden ( SI V 2 

Sept38, t 2) 

Was in der Vergangenheit, von den Gnechen bis zu den Germanen 

selbstverständlich und fix im kollektiven Bewusstsein verankert gewesen 

war war durch histonsche FehlentwIcklungen teds verdrängt und teds 

verschüttet worden musste also Im S-Staat erst wiederbelebt und neu­

erlich zum gesellschaftlichen AllgemeInwIssen gemacht werden Deshalb 

müsse die Gegenwart durch eine »totale Erziehung« charaktenslert sein 

die die alten Werte erst wieder In den Menschen verankere und daraus 

eine neue Gemeinschaft entstehen lasse, die unter gleichberechtigter EIn­

beziehung der Körperertüchtigung »die Voraussetzung und dauerhafte 

Grundlage Jeder Volksgemeinschaft« sei ur sie sei Imstande, dauerhafte 

politische, soziale und kulturelle Werte zu schaffen, die Zukunft schließ­

lich bedeutete gemeinsame Anstrengung der Politik und auch Jedes und 

Jeder einzelnen »Arbeit für die Leibesübung Ist wesentlichste Arbeit für 

die Zukunft unseres Volkes« Tschammer 1937, 12) 

Ab dem länner t 933 bekam der NatIOnalsozialismus nun Gelegen­

heit, seine Ideale In die PraxIs umzusetzen Dabei demonstriert das Just für 

den 5. 1\1ärz 1933, den Tag der ersten Reichstagswahlen Im nationalsozia­

listischen Deutschland, angesetzte Fußball-Länderspiel gegen FrankreICh, 

dass zunächst - In Gestalt einer vlerzehntäglgen Verschiebung - die 

Ebene der Politik klar über Jene des Sportes gestellt wurde Doch zeigte 

die Inszenierung des latches dann die Doppelbödigkelt des NS-Sportes 

Zwar harte die Polizei ein umfangreiches SIcherheitskonzept umgesetzt, 

zahlreiche Hakenkreuzbanner mischten Sich In das deutsche Schwarz-rot­

weiß, und die gesamte Parteiprominenz präsentierte sich den Zuschaue­

rInnen, doch war der pnmäre Eindruck keinesfalls von Indoktnnlerung 

geprägt, sondern svmbolisierte eine »fnedllch-freudvolle Stimmung Die 

Franzosen wurden freundlich empfangen und alle Anwesenden hatten den 

Eindruck, »einem profanen Sportereignis beizuwohnen« FIFA-Präsident 

Rlmet zeigte <;Ich begeistert, lobte den »hohen Kulrurstand des deutschen 

Volkes« und kündigte an, »falsche Auffassungen über Deutschland in 

Frankreich zu korngieren« (Grüne 2004 83f.) 

Nach der .\lachtübernahme der atlOnalsozialisten In Deutschland 

gehörte der Sport nicht zu den vordringlichsten Aufgabengebieten der 

neuen Regierung Die Neuordnung ging Im Vergleich zur Rasanz auf 

anderen Gebieten eher langsam vor Sich Rasch wurde lediglich mit den 

Gegenspielern aufgeräumt Der Zerschlagung der SOZialistischen Arbelter-
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Turn- und Sportbewegung folgte kurz darauf auch das Verbot der Kampf­

gemeinschaft fur Rote SporteInheit Der Jüdische Sport dagegen wurde 

nur sukzessive reduziert weil man um die InternatIOnale Reputation 

fürchtete . Doch führten viele Vereine und Verbände unaufgefordert den 

Anerparagrafen ein , mussten also gar nicht durch Regierungsanordnungen 

veranlasst werden gegen Jüdische TurnerInnen und SportlerInnen vorzu­

gehen Dagegen dauerte es gut zwei Monate , bis radikale offizielle Maß­

nahmen wie etwa das Verbot der Nutzung städtischer Sportanlagen aus­

gesprochen wurden Skrentny 2003 , 173 ) jüdische SportlerInnen konn­

ten ab diesem Zeitpunkt nur mehr Im Makkabl oder Im Sportbund SchIld 

tätig sein deren MItgliederzahlen daher bis zum Jahr 1935 von 10000 auf 

22000 bzw von 7 000 auf 18500 anstiegen (Pfister,Nlewerth 1999, 303 ). 

Die national -konservativen Kräfte Im Sport wurden dagegen sukzessive 

zur Anpassung und EinglIederung in den neuen EInheitsverband veran­

lass t , weil sie nur dadurch Ihren Weiterbestand erhoffen konnten (Bernett 

19 83, 13 ) Besonders IntensIv wurde auch versucht, alle »wIlden «, also 

nicht In IrgendeInem Verband organisierten Sportklubs oder losen Ver­

bindungen In die FachorganisatIOnen einzugliedern (Rürup 1996 39). 

Vergl e ichsweise rasch funktionierte also nur die defenSive Abgren­

zung gegenüber den , Feinden < der Bewegung, bezüglich der offensiven 

Neuerungen kann In den ersten J\lonaten eher von einer »sportpolitischen 

Konzeptloslgkelt Rürup 1996 35) gesprochen werden ehe konkrete 

Schntte der Umgestaltung In die Weg geleitet wurden VorbIld war dabei 

das Sportmodell des faschistischen I talten , das mit wemgen Abweichun­

gen - et\va der Forclerung des Boxsportes und der stärkeren Beruckslchtl­

gung paramIlitärIScher Ubungen - auf das deutsche Reich übertragen 

wurde (Krüger 1998b, 86 ) obwohl Ja nicht übersehen werden darf, dass 

auch schon der autoritär struktunerte Sport der Weimarer Republik 

manche Parallelen zur Opera NazlOnale Dopolavoro und ebenso zu man­

chen »Illiberalen Tendenzen « der französischen unganschen oder sowJe­

tischen Sportpolitik aufwies Elsenberg 1999b 351 ) 

Dieser Ubergang des Sportes In die nationalsozialIstische Ara des 

Deutschen Reiches Ist wissenschaftlich gut dokumentiert auch wenn die 

Analysen vielfach dem von HaJo Bernett vorgezeichneten Weg folgen , 

von einem ,> Weg des Sportes in die { Diktatur« zu sprechen (Bernett 

1983 ), was bereits den BlickWinkel auf einen POSitiV konnotlerten bzw. 

neutral bewerteten Sport vorgibt der durch das NS-Regime instrumenta­

lIsiert , indoktriniert und für seine Zwecke ver.vendet wurde Ubersehen 

wird oft der erhebliche Widerstand, den kommunistische und SOZialde­

mokratische Arbeltersportlerl nnen zumindest In den AnfangsJahren des 

S-Reglmes aufrecht erhalten konnten Sie setzten Ihre sportltchen Akti-
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VI täten fort , veranstalteten Illegale Treffen , gaben aber etwa auch etliche 

Untergrundzeitungen und Flugblätter heraus Eichel 1983 , 60f., 

Ubersehen wird oft aber auch die Implizite ReSIStenz, die In zahlrei­

chen kleinen widerständigen Akten der Ichtbefolgung oder auch nur 

Verzögerung gegenüber Anweisungen oder auch einfach nur Im Versuch , 

das Gewohnte aufrecht zu erhalten , bestand So durfte der Ubergang zum 

atlOnalsozlallsmus In den Sportpraxen und Sportvereinen gerade »an 

den meisten Jugendlichen unbemerkt vorbeigegangen sein «, zumal er 

»mit den eigentlichen Inhalten , Turnen und Sport , zunächst wenig zu tun 

haben schien Denn was sich hier Im Ubungsbetneb des Vereins änderte, 

waren - sieht man einmal von der partiellen HInzunahme wehrsportlicher 

Aktivitäten und der Ausweitung des Wettkampf- und Mannschaftssport­

betrIebes ab - weit v,;enlger die Ubungen selbst als vielmehr die (symboli­

schen Diskurse In die diese eingebettet« waren IBahlke, Cachay 2002 , 181 ) 

Solche Diskurse waren - In der Anfangsphase des ationalsozialls­

mu~ - etwa Diskurse des Puntanlsmus \langan 1999, 128 ), aber auc h 

Erzählungen von Fre iheit , also von der Jugendlichen Eigenverant\vort ­

lichkelt biS hin zur spezifischen (abermals puritanischen Sexualisierung 

des männlichen wie weiblichen Körpers gerade In den sportlichen Akti ­

vitäten Vor allem aber waren es Diskurse von Gemeinschaft und arischer 

Uberlegenhelt Es genügte dabei nicht, wenn diese Anforderungen Im 

port realisiert wurden sondern es war wesentlich dass In einem zweiten 

Schntt die sportliche Aktivltat gleichbedeutend mit Leben wurde Sport 

sollte »ein Stück unseres Lebens« werden er solle »Allgemeingut und 

Lebensform " sein (Boch 2002 14 ) 

Wenn Bahlke und Cachay allerdings von einer anfangs kaum merk ­

baren Veränderung der sportlichen Jugendarbeit sprechen , verweist das 

auf einen weiteren blinden Fleck der Forschung Die Slcht\veise Ist wohl 

einem männlichen Blick geschuldet, denn für die Mädchen In der Jungen 

BD~1-0rganisation änderte sich durch die Forclerung der körperlichen 

Arbeit doch ;\lanches, \\.'Urde doch gleich zu Beginn der Aufbau der Sport­

arbeit mit einem wöchentlichen portnachmittag bzw -abend In Angnff 

genommen und für alle Kurse festgeschneben zwei Dnttel der Zelt soll­

ten mit Körperertuchtlgung verbracht werden . Als AnreiZ kam ab 1934 

das Leistungsabzeichen des BD;\lln Silber und Bronze hinZU 

Die anfänglichen Konzepte des atlOnalsozlallsmus mögen Sich mit 

den Idealen und Praxen des Sportes nicht vertragen haben , schon für die 

Zeit unmittelbar vor der ;\lachtergrelfung kann diese These nicht mehr 

aufrecht erhalten werden Vorbild waren nicht zuletzt die faschistischen 

Konzepte Mussolinls , aber auch die ganz praktischen Sporterfolge Itali­

ens, und der ) Völkische Beobachter, schrieb schon 1932 angeSichts der 
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Olympischen Spiele in Los Angeles »Deutschland kann sich mit Jeder 

Nation messen wenn wir das kämpferISche Moment mehr betonen Das 

Volk der >Nur Dichter und Denker< gehört der Vergangenheit an Kampf 

Ist die Devise des 20 , Jahrhunderts besonders auch Im Sport« zlt. nach 

BernettfTelchler 1999 , 128) 

Erst Im Juni 1933 wurde die Umgestaltung des Sportlebens dann 

energisch in Angriff genommen Hans von Tschammer und Osten wurde 

zum ReichssportfUhrer ernannt und Hltler formulierte bel diesem Anlass 

seine Erwartung die Leibeserziehung könne »zu einem wIChtigen Mittel 

de r Erziehung des deutschen Menschen zu Volk und Staat« werden . In ei­

nem Erlass vom Dezember 1933 präzisierte er »Eine wichtige Aufgabe Ist 

die dauernde und nachhaltige Pflege der Leibesübungen Im ganzen Volke 

als eines der wichtigsten Kulturgüter Im nationalsozialistischen Staat Wir 

werden dadurch dem Geist des neuen Deutschland In der Kraft seines 

Volkes eine dauernde Grundlage schaffen « (Zlt nach Tschammer 1937, 2) 

Gemäß der S- Vorstellungen über die Funktionen körperlicher 

Ertüchtigung wurden In den ersten 10naten nach der Machtergreifung 

theoretisch auch Spitzen- und Profisport rundweg abgelehnt ebenso wie 

der Olympismus mit seiner Rekordsucht (Bernett 1973 , 98 Das lag nicht 

zuletzt an der englischen Konnotation des Sportes Ernst Röhm brachte 

diese Seite der natIOnalsozialistischen Sportauffassung auf eine kurze und 

persönliche Formel Man mag mich einen Banausen schelten , Ich kann 

nicht helfen Den Sport In seiner heutigen Form und Auswirkung lehne 

Ich ab Noch mehr, Ich halte Ihn geradezu fur eine nationale Gefahr Mit 

ChampIOnen und künstlich gezuchteten Sportkanonen werden wir das 

Vaterland nicht emporreißen nur eine sorgfältige Ausbildung , die der 

Gesamtheit körperliche Kraft und Leistungsfähigkeit . damit geistige 

Spannkraft und sittlichen Rückhalt gibt kann dem Volksganzen nutzen 

Es paßt ja so ganz In diese Zelt des Scheins und der Reklame Kitsch SIn­

nesver\virrung und Sensation kell1 Innerer Gehalt von Dauer« 'Zlt nach 

t-.losse 1978, 139 

Die AverSIOn gegen Rekorde und Höchstleistungen wurde aber mcht 

lange beibehalten galt es doch gerade durch sportliche Erfolge die Über­

legenheit Deutschlands aufzuweisen Außerdem konnte auf Bestleistungen 

nicht verzichtet werden denn nur der Kampf um Siege und Verbesserun­

gen verlieh der sportlichen Ubung Ernst und H~rte Vor allem aber waren 

die Praxen des populären Massen- und ZuschauerInnensportes schon Viel 

zu etabliert um sie gefahrlos reduzieren oder ganz einstellen zu können . 

Peter Relchel 1993 63f.) etwa charakterisiert den populären Sport als 

J\lassenphänomen das Sich In der Weimarer Wie Ersten österreichischen) 

Republik sogar über Staat und Politik erhoben hatte, sowohl was das 
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nationale Bewusstsein, als auch, was die indiViduelle Unterhaltung betraf 

»Denn Sport!tchkeit galt nun als ein wichtiges habituelles Element des 

nüchtern-unbefangenen, körperbewußten und -beronten Lebensgefühls 

Im ,'1lttelpunkt des Interesses standen die kämpfenschen und technischen 

Attrakttonen die der Sport bot Fußball und Boxen zogen die Zuschauer 

In großer Zahl In das Stadion und in den Ring Auto- und Sechstageren­

nen wurden Kassenmagneten Hunderttausende drängten sich um Avus 

und Nurburgnng. Zehntausende pfiffen Im Berliner Sportpalast den 

gletchnamlgen weltberühmten Walzer Das waren Volksfeste fernab von 

Politik und zerstrittener Republtk mit der Sich eine Mehrheit schon lange 

nicht mehr Identifizieren mochte Unterhaltung war gefragt, vor allem 

Unterhaltung« Dies ver.velst auf wlchttge Gemeinsamkeiten des moder­

nen Sportes In Österreich und Deutschland ubersieht aber In seiner Kon­

zentration auf die Unterhaltung und das Vergnügen die dem Sport 

Inhärenten Bedeutungen und ormen 

Icht zuletzt deshalb Ist es wesentlich den Stellenwert des SpItzen­

sportes In den Anfängen der NS-Zelt nicht aus den Augen zu verlteren So 

eXistierten elnersetts Stellungnahmen die den Hochletstungssport und 

Berufssport gänz!tch abschaffen wollten Andererseits Sind auch Versuche 

unternommen worden, die auf eine massive ,Züchtung( von SpItzenathle­

ten hinausliefen Letztlich setzte Sich eindeutig eine Sporttdeologle 

durch die das Augenmerk pnmär auf die kollektive körperliche Ertuchtl­

gung der Deutschen als Rasse legte Ziel war also der Vor.vels einer kol­

lektiven deutschen Uberlegenhelt nicht einzelner herausragender Sport­

ler die unter Umständen gar keine ,typischen Vertreter( Ihrer Rasse 

wären _ EIltesportIer sei Vielmehr »vlrtually a race unto themselves« 

(Hoberman 1999 74) die nichts desto weniger bejubelt unterstützt und 

selbst von den höchsten NS-Führern hofiert wurden 

Eine umtassende 'eugestaltung des Sports erfolgte ab dem Sommer 

1933 und war um 1936 abgeschlossen In dieser Zeitspanne ging eine »In 

nahezu allen gesellschaftltchen Bereichen' Staat Partei, )ugenderzlehung 

Betriebe Freizeitbereich SpItzensport OlympIsmus etc ) feststellbare 

ideelle und auch finanzielle sowie politische Aufwertung von Sport und 

Lelbesübungen« vor sich (,'lüllner 1992. 5~ . Grundlage btldete Vielfach 

die In ,i\leln Kampf( angelegte und auch Ideologisch untermauerte Forde­

rung nach Forclerung des Körpers und seiner Ertüchtigung, die Folge war 

eine »Umkehrung der traditionellen Rangskala der Erziehungswerte« 

(Leitgeb 2000, 29) Sport und Leibesübungen bekamen die Chance, von 

einem ausgleichenden Gegengewicht zum entscheidenden Hauptpunkt 

der gesamten völkischen ErZiehung zu werden' Bernett 1966 20) Bemer­

kenswert i~t fretllch, dass parallel dazu die durchaus umstrtttenen Profi-
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sportarten Radfahren , Renen , Fliegen und Boxen aus der WeImarer Zelt 

unverändert übernommen und - als Berufssport - gefördert wurden Ber­

nett 1990, 1 /' 

l\llt Hans Joachlm Telchler ' 1986, 228 ) lässt sich ab der 1\ litte des 

Jahres 1933 eine " Doppelrolle des Sports « konstatteren . .\lassensporr und 

tnternatlonale Wettkämpfe demonstnerten dem Ausland (aber auch VIelen 

Deutschen ) etne NormalItät und KontInUItät der PolItik und SportpolItIk 

und sollten deutsche und das heIßt )rasslsche, Uberlegenhelt vorweIsen 

Betnebs· und Frelzelt- Schul- und Jugendsport wurden dagegen In den 

Dlemt der Gesunderhaltung, ErZIehung und Ertüchtigung des Volksgan­

zen gestellt und führten zugleIch den schon In der \X'elmarer Zelt 

begonnenen Versuch fort durch Sport ), das hohe GewaltpotentIal In der 

Gesellschaft zu zähmen und zu ZIVIlIsieren , In dIesem Stnn zu verbürger­

lIchen « (Eisenberg 1999b, 351 ) Diese Zweiteilung mag dIe Intentionen 

des RegImes etngrenzen für dIe Anal~'se der Sporrpraxen Im NS-Deutsch­

land greIft sIe mit SIcherheIt zu kurz, weIl sIe zahlreIche Aspekte des 

Sportes , vom GemeInschaftsleben kletner Veretne über den weIterhIn 

>wIld , betriebenen Sport JugendlIcher abseIts von Schule und HJ bIS hIn 

zu den Anhängerkulruren großer Sportveretne oder auch von 'atlonal­

mannschaften nicht berücksIchtIgt bzw WIeder eInmal Intentton mIt 

PraxIs verv,echsel t 

Den Begtnn der Umgestaltungen des Sportlebens bIldete Im JunI 

1933 das Gesetz »Über den . euaufbau der deutschen Sponorganlsatlo­

nen « Alsachfolger des Deutschen ReIchsausschusses für LeIbesübun­

gen (DM wurde der DRL, der Deutsche ReIchsbund für LeIbesübungen . 

I ns Leben gerufen DIese Maßnahme wurde berens vom neuen LeIter des 

deutschen Sportes , Hans von Tschammer und Osten , angeordnet der 

Inhaltltche Korrekturen vornahm , dIe blshengen Sportverbände durch 21 

ReIchsfachämter ersetzte , den Veretnssport aber, samt der Gliederung In 

Gaue , unverändert ließ 

Tschammer agierte zunächst mit kräfttger Rückendeckung Hltlers 

und übernahm sukzeSSIve dIe wlchttgsten Ämter Im deutschen Sport Der 

Ernennung zum Relchssporrführer und zum Führer des DRL folgte dIe 

Berufung zum LeIter des KdF-Sportamtes Im Jult wurde Tschammer Prä­

SIdent des Olvmplschen Ausschusses des ·OK. und Führer der Deut­

schen Turnerschaft. Zum Jahreswechsel 193334 wurde er \,:elters zum 

Sportreferenten der Obersten SA Führung bestimmt kurze Zelt später 

übernahm er die PräsIdentschaft der ReichsakademIe für LeIbesübungen 

(Bernett 1983 , 34f Außerdem war Tschammer bIS 1939 ObergebIets­

führer der HJ , t,lttglled des ReIchstages und auch des Hauptvorstandes 

der Deutschen Adelsgenossenschaft Kluge 1993 39) 
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Tschammers Ziele waren laut EIgendefinitIOn darauf ausgenchtet 

dem Sport einen zentralen Raum im Deutschen Reich zu erobern und 

zwar gesellschaftlich wie politisch Er wollte erreichen , dass der Sport 

»mitten Im Staat und nicht mehr neben dem Staat hermarschlert« (Zlt 

nach Bernett 1995, 9 ) Und Tschammer wollte gemeinsam mit anderen 

Sportführern Deutschland zur führenden Sportnation Europas machen 

(Telchler 2004 96) Im Gegensatz zu Tschammer der zwar aus dem Adel 

stammte , 'Ich aber schon früh der natIOnalsozialistischen Bewegung zuge­

wandt hatte repräsentierten viele verantwortliche SportfünktlOnäre bzw 

Sportführer im Deutschen Reich zunächst das bürgerliche Sportideal und 

hatten sich erst spät der NS-Bewegung zugewandt , während andere , allen 

voran Carl Dlem sogar In »bildungsburgerllcher« Distanz zum NS-Staat 

verharrten wobei sich aber sein natlonal-autontärer Konservatismus gut 

mit der NS-Ideologle vertrug (Telchler 1987 45 ) 

och 1933 wurde dann mit der Gleichschaltung der Länder bzw. 

Gaue begonnen deren Rechte auf das Reich übergingen Insofern war es 

nötig Sport und körperliche Ertüchtigung auch national zu verankern 

Dies geschah durch die Elnnchtung eines ReichsmInistenums für Wissen­

schaft. Erziehung und Volksbildung unter Bernhard Rust Innerhalb dessen 

entstand das Amt für körperliche Erziehung unter Mlnlstenaldlrektor Karl 

KrümmelObwohl das Amt auch eine Abteilung für Jugend hatte war 

sein pnmärer Aufgabenbereich die körperlich-sportliche Erziehung an 

allen Schulen und Hochschulen Gerade Krümmel war ein Mann harter 

Worte und eines seiner Ziele war es den Beruf des Turnlehrers ver­

schWinden zu lassen , weil alle Lehrer zu LeibeserzIehern werden sollten 

(Court 2002 296· 

Ende 1936 war diese Umbildung die als Sichtbarste Maßnahmen die 

Erweiterung der Turnstunden den verpflichtenden Hochschulsport sowie 

die Einführung einer Reichsakademie für Leibesübungen vorweisen 

konnte, abgeschlossen (Mattausch 1998 254 Dienst und Dnll waren die 

hervorstechenden Merkmale des schulischen Turnens , charaktenslert etwa 

durch die Einführung der SA-Kommandos als Befehlssprache Im Turnun­

terricht Kampf und Leistung waren die pnmären Ziele wie sich etwa an 

der Wiedereinführung des Boxunternchts In den Schulen zeigte . Und eine 

als wesens- und naturgemäß bezeichnete Turnausbildung sollte den Weg 

dazu ebnen , wie die Verdrängung des Geräteturnens durch .natürllchere < 

Formen, etwa In Gestalt der Turnkonzepte von Gaulhofer und Streicher, 

verdeutlichte 

Der Spagat ZWischen SpItzensport und Volksertüchtigung, ZWischen 

den Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele und einer natürlichen 

LeibeserZiehung also ZWischen letztlich völltg differenten Bedeutungszu-
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schreibungen an den Sport , gelang vorerst durch eine teilweise Wieder­

Entkopplung von Sport und Turnen von Zivil und militänsch konnotlerter 

körperlicher Ertüchtigung Nach der >Niederlage des Turnens In Gestalt 

der Selbstauflösung des DTB Im Jahr 1935 und nach der Inkorporlerung 

aller mit militärischer Ertüchtigung verbundenen Agenden von Vereinen 

und Verbänden an diverse Parteigliederungen und Staatsorgane (von der 

HJ über den Arbeitsdienst bis zu SA und SS von der Schule über die 

Ordensburgen bis zu den Hochschulen I blieb quasI als Rest der Im DRL 

zusammengefasste entmilitarisierte Sport übrig »Es waren also nicht nur 

außenpolitische RückSichten und das Festhalten am Projekt Olympische 

Spiele , die dazu führten , daß Sport und ,Soldatenspielereien. fortan 

Wieder auseInandergehalten wurden , sondern existentielle Bedürfnisse des 

Nationalsozialismus Im Übergang von der Bewegungs- zur Herrschafts­

phase « Und es war ein mehrere Jahre dauernder Prozess der Entdlfferen­

zlerung wie sich an den ständigen Versuchen des DRL zur Abslcherung 

seiner EInflusssphäre besonders gegenüber HJ und SA ablesen lässt (EIsen­

berg 1999b, 392f.). 

Dabei waren Sich im Gegensatz dazu schon in den ersten Jahren des 

NS-Reglmes die meisten Verantwortlichen für Sportfragen durchaus dar­

über Im Klaren , dass dieser völkische ,Sport · nur einen Aspekt Im überaus 

komplexen Terrain des Sportlebens darstell te Konsequenz war, dass der 

Sport Im NS-Staat eine Aufwertung erfahren musste Doch wurde auch 

bald eVident , dass die NS-Ideologie " dle Widersprüche zwischen 

gegensätzlichen WertopposItIOnen und unterschiedlichen sportpoliti­

schen OptIOnen « letztlich verschärfte Der auf ,körperliche Ertüchti­

gung ' und Formierung der > Volksgemeinschaft fiXierte Massensport war 

mit dem auf Konkurrenz Vergleich und IndiVidualisierung angelegten 

LeistungsprinzIp des Wettkampf- und Vereinssportes nicht , zumindest 

nicht ohne weiteres , zu vereinbaren Das Elitäre ( . stand gegen das Ega­

litäre des Breitensports Und schließlich widersprach die mit dem Lei­

stungs- und I ndividuallsierungspri nZlp unlöslich verbundene Spezialisie­

rung der körperlichen Allgemeinbildung und Vielseitigkeitsprüfung« Rel­

chel 1993 258 

Der Versuch die verschiedenen Ebenen der körperlichen Ertüchti­

gung also Sport Gymnastik und Turnen aber auch aktive Betätigung und 

Rezeption Brelten- und Spltzenspon ebenso zu vereinen wie die Werng­

kelten des Sportes also Individuelle und kollektive Leistung allgemeine 

Körperschulung und Spezialisierung, aber auch Wettkampf und Ertüchti­

gung und nicht zuletzt die verschiedenen OrganisationsprInzIpIen des 

Sportes führte in Gestalt der »Doktnn der >politischen Lelbeserzlehung«' 

zu einem Kompromiss der die unterschiedlichen Ebenen zusammenfassen 
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und einem poltuschen Pnmat unterordnen wollte Gelungen Ist diese 

Zusammen führung , wie die zahlreichen Ausnahmen und KonzessIOnen 

ebenso demonstrieren wie das Beharrungsvermögen genul ner Sportpra­

xen , letztlICh nur ansatzweise . 

Die Kontrolle des Sportes bel gleichzeitiger Trennung vom Terrain 

des Politischen wurde Im l':S-Staat durch die Einrichtung einer »staatli­

chen SportaufsIcht « zu erreichen gesucht , der die Aufgabe zugeteilt 

wurde die RahmenbedIngungen des Sportes auf inhaltlicher wie organi ­

satorIScher BaSIS vorzugeben ohne dass dadurch , laut natIOnalsozialisti­

scher EIgendefinition , dem Sport In seinen konkreten Ausgestaltungen 

der notwendige Grad an Freiheit entzogen würde Grundlage für diesen 

Bruch mit dem demokratisch-liberalen ,'lodell einer strukturell massiven 

Trennung von Sport und Politik war schon die Einsetzung eines staatli ­

chen Organs , eines Reichssportführers , der die Aufgabe ubertragen 

erhielt, »den deutschen Sport Im Interesse des Volksganzen auszurichten 

und vor allem Im ganzen Reichsgebiet eine einheitliche Organisation der 

deutschen Leibesübungen durchzuführen Dieser Auttrag war die Keim­

zelle der staatlichen Sportaufsicht r-,,; 6 ~ 41 4). Diese Kontrolle er­

tolgte einerseItS durch Beauftragte In sämtlichen Ländern Deutschlands . 

andererseits durch die Einrichtung von Fachverbänden , die schließlich In 

einem Deutschen Reichsbund für Leibesübungen aufgingen 

Alfred Baeumler versuchte als ~S-Sportideologe die offenSichtlichen 

Diskrepanzen theoretisch durch einen drelgliedngen Aufbau des Sportes 

mit Grundausbildung Wettkampf und dem einigen wenigen vorbehalte ­

nen pitzensport (Leitgeb 2000 66) zu lösen oder zumindest In den Griff 

zu bekommen ' foch 1976, 718,. Jede dieser drei Einheiten sollte In beson­

derer \lamer >deutsch , geprägt sein Die unterste Stufe wurde vom >Brei­

tensport, also einer allgemelnsporthchen ErZiehung , gebildet. In deren 

Zentrum ganz klar die Gemeinschaft stand Die zweite Stufe war der Lei ­

stungs- und \X'ettkamptspon mit Betonung des Kollektivs aber doch auch 

mit pezlalislerung und dem Training von EInzeIleisrungen Die dritte 

Stute des >olympischen Kampfes , war nur v,;emgen pltzenkönnern vor­

behalten und zIelte auf indiViduelle Bestleistungen Eine einheitliche Aus­

nchtung des Spongeschehens konnte auf dieser BaSIS schon de~halb nicht 

erreicht werden wed der Relchssponhihrer weder den Schul- und Hoch­

schulsport noch Jenen der Partetformatlonen kontrollieren konnte und er 

zudem auch bezüglich des \X'ettkampf- und pltzenspones von SA SS 

HJ und schließlich sogar von KdF konkurrenzlen wurde . 

Erweitert wurde das Kontrollsystem zunächst 1936 durch die Schaf­

fung eines Reichssportamtes in Berlin , das als Reichsbehörde mit der 

»Bearbeitung aller portfragen betraut« wurde sowie durch die Einnch-
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tung einer Mlnlstertalabteilung Im Relchsmlnlstenum des Inneren (NSS 

67.41 , 4 ) Zwei weitere Schritte. die nach dem ,Anschluss< Österreichs 

erfolgten und auf die noch genauer einzugehen sein wird , waren dann die 

Umwandlung des DRL In den NSRL und damit In eine von der Partei 

betreute OrganisatIOn und Im Juni 1940 die Schaffung eines regIOnalen 

und lokalen Unterbaus Indem nun Reichsstatthalter und Landesregierun­

gen bzw Landräte und Bürgermeister zu Beamten des Relchssportmlniste­

rtum~ erklärt wurden 

Bezüglich des Leistungs- und Berufs- , des Spltzen- und PublIkums­

sportes begnügte sich die Sportführung also letztlich damit, den Betrteb 

weiterlaufen zu lassen wenn auch unter neuen Prämissen . Der biS dahin 

selbstorganisIerte Sportbetneb sollte weitestmöglich unter die Kontrolle 

des Regimes gebracht werden · der SpItzensport sollte dem NatIOnalsozia­

lismus wo Immer möglich Ideologisch , (sport- politisch national und 

finanziell dienlich gemacht werden , und krasse Auswüchse die dem NS­

Staat zu sehr ZUWiderliefen , sollten abgestellt werden Das neue Ideal war 

der »mannhafte Sportkampf« Im Dienste der Rasse der Nation und 

womöglich Ihrer Ideale Dafur lassen Sich etliche sportpraktische wie 

Ideologische und organlsatonsche Belege anfuhren 

So war Jeglicher Leistungssport für Frauen zwar zunächst uner­

wünscht doch änderte Sich diese Grundhaltung rasch Zur Demonstra· 

tlon rassischer und völkischer Uberlegenhelt konnten und sollten deut­

sche Frauen ebenso befähigt sein wie Männer Speziell Im Vorfeld der 

Olympischen Spiele 1936 wurde daher der SpItzensport von und für 

Frauen intensIviert Und abseits von Olympla wurde auch der Profisport 

angesichts großer Erfolge fur das nationale Selbstbewusstsein sogar geför­

dert In der Ideologie des DRL fand er keinen Platz , also wurden andere 

Lösungen gefunden Der Pferde- Motor- und Flugsport war ohnedies von 

diversen PartedormatIOnen okkupiert Boxen und Radfahren , aber auch 

Golf wurden In einer eigenen Rubnk des DRL als Anschlussverbände 

(, MItgliedsgruppe B<) geführt ( Bernett 1990 13 ) Auch wenn die 

Ge~chäftemacherel mit dem Sport In der Weimarer Republik heftig verur­

teilt wurde und klar gegen dessen Ökonomlslerung opponiert wurde (» 

werden aus Ideellen (sportlichen ) Sorgen matenelle (wirtschaftliche) so 

Ist es zu bekämpfen «, Malltz 1934 27), zeigte Sich In der PraxIs. dass 

sowohl Massen- wie Profis port akzeptiert wurden , wenn sie dem Staat 

nutzten Wie dies Felix Moeller ( 1998 217) bezüglich der Filmindustrie 

des Drttten Reiches formulierte »Die Gesetze des Marktes konnten nicht 

künstlich außer Kraft gesetzt werden« 

Doch wurde neben dem Leistungssport eine völkisch-rasSISche Sport­

praxIs etabliert, die sich ganz der RealiSierung der neuen Gesellschafts-
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utopie unterordnen sollte - es allerdings de facto keineswegs und Immer 

weniger tat So hatte sich selbst In der Hitlerjugend als Inbegriff der 

Umsetzung des neuen Ideals sukzessive der Sport durchgesetzt. HJ und 

BD.\ 1 hatten zwar den Sport und die Leibesertüchtigung als wichtigsten 

Ted Ihres Programms In die Jugendarbeit integriert, doch mussten belde 

OrgamsatlOnen ab 1936 auch den Leistungssport ausbauen. Das Amt für 

Leibesübungen In der H) wurde ab diesem Zeitpunkt um ein zweites 

Hauptreferat erweitert, neben die >Grundschule trat der> Leistungssport' 

Icht mehr nur Sportfeste, sondern zahlreiche Wettkämpfe bddeten bald 

die Höhepunkte des Jahres und auch bel den >deutschen Jugendfesten, 

mit Ihren Vielen Tausend TednehmerInnen wurden Leistungssport und 

Wettkampf ausgebaut 1937 wurde dieser Bereich nochmals erweitert , der 

erste >Relchs~portwettkampf( konnte auf gut 6,2 i\ldltonen Jugendltche 

TeilnehmerInnen verweisen Erstmals wurden In Vielen Sportgattungen 

reichsweite Jugendmelsterschaften ausgetragen Im Februar 1937 fanden 

die 2. Relchs·Sktwettkämpfe der HJ statt, an denen erstmals auch 

.\lädchen In den Sportarten Abfahrt Slalom und Eiskunstlauf teilnahmen 

Im folgenden Jahr wurden Mädchen auch zu den Landesmeisterschaften 

Im Tenms und Rollschuhlauf sowie In der Leichtathletik zugelassen . 

Von den natlOnalsozlaltstlschen Idealen der sportlichen Jugenderzie­

hung hatte man Sich damit In der PraxIs welt entfernt, während sie Ideo· 

logisch und theoretisch weiter hochgehalten wurden . Auch wenn der 

retrospektive B1tck auf den SPOrt In den fruhen Jahren der ·S·Bewegung 

und noch stärker auf die AnfangsJahre des nationalsozlaltstlsch umge· 

formten Deutschland allzu oh die Intentlonen des Regimes und Vieler S· 

treuer Funktlonäre mit den tatsächltchen Praxen des Sporttreibens gleich­

setzt , Sind bel genauerer Lektüre selbst der zeltgenössl~chen Presse und 

bel der Beschäftigung mit Erzählungen von ZeitzeugInnen die Divergen­

zen und Abweichungen offensichtlich Gewiss Die Anordnungen 

Gesetze und theoretischen Texte sprechen eine eindeutige Sprache, die 

auf radikale euordnungen und ·euonentlerungen verweisen. Doch 

zergt sich zugleich - von der Wissenschaft Vielfach übersehen oder 

geringgeschätzt - ein Fortbestehen traditIOnell bürgerltcher, unpolltlscher 

Sportpraxen, die s!C.h den geänderten Vorgaben teds äußerltch anpassten 

teil~ Im· oder ~ogar expltzlt Widersetzten , teils komplexe Amalgamlerun­

gen mit Ihnen eingingen Dies wurde vom Regime wiederum manchmal 

hettlg angegriffen, manchmal aber auch tolenert. 

Die Ideale und Konzepte des ]\,"S·Sportes waren Jedenfalls eindeutig 

- wenn auch oft unklar und wldersprüchltch formuliert Und auch wenn 

sie gar nicht so selten adaptiert oder unterlaufen, nur oberflächltch umge­

setzt oder - tolenert oder mcht - umgangen wurden, prägten sie doch die 
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Praxen und Praktiken des Sportes In der Anfangsphase des Deutschen Rei­

ches nach 1933 Die unbestreitbare und selbst in der Fortführung traditio­

nellen Sportes wirksame Veränderung bestand darin , dass dem Sport be­

wusst und aktiv gesellschaftliche , nationale und pädagogische Funktionen 

und Aufgaben zugeschrieben wurden , denen sich Im Grunde niemand ent­

ziehen konnte Selbst dieJenigen , die den Sport so weiterzuführen trach­

teten wie vor 1933 und denen dies mehr oder weniger möglich war, waren 

mit dieser Aufwertung und kollektiven Funktlonalislerung konfrontiert 

Der Sport sollte damit - unter Rückgnff auf einige turnensche Ideale , 

wiewohl keineswegs Im turnenschen Sinn - eine Im doppelten Sinn zen­

trale Rolle Im S-Gesellschaftsmodell einnehmen Erstens als aktueller 

Moralentwurr In Form der Verbindung von \Iännlichkelt, Gemeinschaft, 

Leistung und Sieg, andererseits aber auch auf symbolischem Terrain Wie 

George ,\Iosse I 1976 59: nachWies , hatte schon lahn die Kleidung der 

frühen Turner aus einer Kombination altdeutscher Modelle und der 

Bewunderung für gnechlsche Vorbdder entworfen und so Im Turnen ein 

deutsches Ideal konstruiert , das eine ununterbrochene Unle von den Grie­

chen über die Germanen und \~flklnger biS zur anschen Gegenwart zog 

und zudem phYSische und psychische Ideale verbinden sollte Lenl Rle­

fenstahl gab diesen Entwürfen In ihren Olympla-Filmen konkrete Gestalt 

Die deutsche Rasserorschung versuchte in diesem Kontext einen noch Viel 

weiter zurückreichenden Ausleseprozess der arischen Rasse herauszuar­

beiten , der zwar die gnechlsche Kultur mit einschloss aber sogar biS In 

die Eiszeit zurückverfolgt werden konnte (PelHer 1993 , 182 ). 

Das ans Hellenische rückgebundene germanische Ideal der anschen 

.\lännllchkelt brauchte zweierlei Einerseits eine Konkrenslerung 1m deut­

schen Alltag, das wurde , von der Kunst biS zum Film und von der ntuellen 

'S-Symbollk bis zu ihrer Umsetzung In das deutsche Alltagsleben, massiv 

versucht · Behauptet wurde die EXistenz eines zeitlosen Konzepts des 

Schönen ("losse 1976, 60f J Aus griechischen Vorbildern wurde auch die 

Bekleidung beim Sport abgeleitet . Die f\."acktheit von AthletInnen aus der 

Antike die auf die Notwendigkeit "der Bltckschulung am unbekleideten 

Körper« zur IdealenZuchtwahl « zurückgeführt wurde, sollte auch im 

Deutschen Reich zur Schärfung des Erkennens körperltcher Schönheit 

beitragen PelHer 1999, 186). ohne dass fredich das Ideal der f\."ackthelt 

Wiederholt wurde Im deutschen Sport blieb man bel der Betrachtung 

leichtbekleIdeter Körper stehen, was wohl eher eine Legitimierung des 

männltch voyeuristischen Bltcks war 

Vor allem aber war es wesentltch zu erkennen, dass Im Gegensatz zu 

den bürgerlichen AttraktivItätsIdealen nach dem 1\lodell der NS-Ideologle 

Jeder und Jede >schön< sein konnte , Jeder Mann und Jede Frau »Jede Frau 
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kann schöner sein' Schöner, gepflegter und damit - gesünder! (. .) Das 

Problem und die damit verbundene Pflicht Ist : Lebensbejahung! ( . ) Als 

selbstverständliche Notwendigkeit wird dabei Ernährung, Körperpflege, 

Kosmetik , Kleidung Sport , Ja sogar die seelische Beeinflussung In unsere 

Lebensweise einbezogen ( Nur ein gesunder Körper kann wirklich 

schön sein !« (Zlt nach Eder 1996, 216). Andererseits bedurfte dieses Ideal 

seiner Bestätigungen, Im großen Maßstab konnte die Untermauerung nur 

Im Kampf der Völker gelingen und letztlich Im Versuch , eine wie immer 

geartete Weltherrschaft zu erringen BIS zum Knegsbeglnn musste die 

Bestätigung aber auf anderen TerrainS erfolgen und da bot sich der Sport 

paradigmatisch an Er konnte Erfolge und Siege vorausgesetzt die Uber· 

legenhclt des deutschen Menschen - verstanden als Elnhcit von Seele und 

Geist - vorführen und so nach Innen wie nach außen öffentlich machen 

So diente der Sport konkret zur Darstellung nationaler Leistungsfähig· 

kelt , abstrakt aber als HinweiS auf den Beginn eines neuen .Goldenen 

Zeitalters < (Mandeli 1980 9) 

Diesem als .af15ch < definierten Ideal konnte nur ein kräftiger und 

gesunder Körper entsprechen Dlcser Leib und damit dieser Mensch war 

schön - und diese Schönheit bildete die Bedingung für .. männlich -kraft­

volle und weiblich-gelöste Anmut Tschammer 19r 9 ' aber eben über 

den Sport hinaus auch für Leistungsfähigkeit et\va In der Arbeit , er ver­

schaffte Würde und war dahcr Grundlage Jcder Charakterbildung« und 

unabdingbare BaSIS einer selbstsicheren und gegenüber den anderen Bür­

gerinnen verständnisvollen Volksgemeinschaft , er entWickelte Achtung 

gegenüber anderen starken Völkern ( .. Ritterlicher Sport verbindet die 

Völker«) schuf aber zugleich auch die Voraussetzungen für den Kampf 

gegen andere .Nur ein gesunder, kräftiger Mann kann der großen Auf­

gabe des Staatsburgers gerecht werden , den Heimatboden zu verteidi­

gen «). 

Dle,e Innerltchc Schönheit , die Sich erst sekundär nach außen mani­

festierte , galt für belde Geschlechter: Auch Mädchen und Frauen durften 

Schönhcit nicht nur als Selbstzweck oder als AttraktiVität für das andere 

Ce,chlec.ht miswerstchen Sie sollten .. durch Kosmetik Sauberkeit, Kör­

perkultur Gymnastik leichter Im EXistenzkampf bestehen lEder 1996 , 

216 So hieß es noch in einem 1942 In Wien von BDt--t und Frauenamt 

der DAF publlzlcrten Ratgeber .. Erhaltung des guten Aussehens gehört 

mit als Sc.hutzwaffe zum I:xIstenzkampf .. . Und weiter .. Frauen und J\täd· 

chen im Amt , Beruf oder Geschah überhaupt haben die Pflicht gegen sich 

selbst - und auch gcgen Vorgesetzte und die ArbeItskameradschaft, ge­

pflegt und appetitlich auszusehen« Und durchaus doppeldeutig heißt es 

dann weiter· .. Das hilft vorwärts und aufwärts« (Zlt nach Eder 1996, 216) 
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Schönheit war freilich , auch wenn sie noch so sehr einmal als natürliche 

Wahrheit< , einmal als kultureller Zeitgeist< gesehen wurde und wird, 

niemals neutral , wie Wolfgang Fntz Haug (1986, 178) gerade am Beispiel 

des NatIOnalsozialismus verdeutlicht» Wie einstmals die Griechen, glaubt 

diese NS· jugend an ihre Kraft, weil sie vor allem an die Schönheit 

glaubt. Schönheit< war nie unschuldig Im System von Herrschaft« . 

Wenn die pnmär psychische, jedoch auch physisch Sichtbare Schön· 

helt Sich einerseits Im Sport manifestierte , andererseits aber gerade Im 

Sport auch entwickelt und ausgebildet werden sollte musste das nach 

außen hin durch deutsche Siege Im SpItzensport manifestiert, nach Innen 

aber durch eine Ausweitung des Breitensportes Inltlalislert werden Zwar 

war absehbar, dass diese Erweiterung auf sportpolitischem Gebiet zu Aus· 

elnandersetzungen um die Kontrolle über den Sport und die körperliche 

Ubung führen musste , die Sich dann auch - besonders ZWischen dem 

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen als OrganisatIOn des Spitzen­

und Vereinssportes und dem Sportamt von Kraft durch Freude , einer 

OrganisatIOn der Deutschen Arbeitsfront, als Betrelber des Breiten· und 

Betneb~sportes - entwickelten Doch gelang es dem KdF·Sportamt mit 

seiner Parole des » Volkes In Leibesübungen« den Breitensport erheblich 

zu erweitern und eine frühe Sport für alle,·Bewegung zu etablieren Der 

Sport Im Rahmen von Kraft durch Freude bedeutete eine euerung was 

den gesamten mitteleuropäischen Raum betraf Das galt nicht nur, weil die 

Frelzel torganlsatlOn als Gliederung und später als Verband der Partei 

unterqand , und nicht nur, weil sie die klassenspezIfische Segmentierung 

der Gesellschaft durch den Versuch der Bildung einer Volksgemeinschaft 

aufhob , sondern auch deshalb weil sie synchron zur Volks· auch eine Lei­

stungsgemelnschaft herausbilden wollte ),dle alle Schaffenden zur ,höch· 

sten Leistung befähigt <, um den ,größten utzen < für die Volksgemeln' 

schaft zu bewirken« (ßernett 1979, 92 ). 

1\1ögllch wurde das enorme Anwachsen der KdF·Sportaktivitäten 

nicht allein durch eine Verbreiterung der BasIs sondern auch weil es der 

DAF gelang , einen nicht geringen Teil des Breitensportes aus den Verel' 

nen abZUZiehen und den Betnebssportgemelnschaften einzugliedern . Da· 

ran änderte auch der Versuch einer Kompetenzabgrenzung zu Beginn des 

Jahren 1937 wenig Zwar hieß es dann unzweideutig dass dem KdF nur 

die Pflege der Leibesübungen I n den Betneben zustand und eXistierende 

WettkampfgemeInschaften nur Im Rahmen des DRL aktiV werden durften 

Ungeklärt blieb Jedoch die PraxIs von Betriebssportvereinen gegen Ihres· 

gleichen anzutreten und Wettkämpfe auszutragen (Bernett 1983 61 

Ebenso entscheidend für den zahlenmäßigen Erfolg des KdF·Sportes 

war auch dass man Sich von der ideologischen Hegemonie doch Wieder 
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distanzierte Gerade die Angebote für Jugendliche stellten nicht pnmär 

auf abstrakte höhere Ziele, sondern auf Bewegungsdrang und den Wunsch 

nach Distanz vom Elternhaus ab Den größten Anreiz für Junge Menschen 

bildeten Sommerlager mit Sport oder Skiwochen Im Winter, die gerade 

für Jugendliche aus einkommensschwächeren Schichten attraktiv waren . 

Doch wurden nicht nur konkrete Angebote gemacht , sondern es wurde 

auch die generelle Aktivität, die ständige Bewegung, die Unternehmungs­

freude von jugendlichen angesprochen 

Darin traf sich die Jugendarbeit von KdF mit einer anderen In den 

Anfang~Jahren des NS-Staates sehr erfolgreichen und bel etlichen jugend­

lichen auch beliebten Einrichtung, der Hitler-Jugend bzw dem Bund 

deutscher Mädel Nun war >Jugend < auch schon vor der NS-Ära ein POSI ­

tiv besetzter Wert gewesen , doch Jetzt erhielt die jugend und Jugendlich ­

keit Vorbddcharakter für den gesamten deutschen Staat Jugend bildet 

letztlich das Ideal und zugleich die Basis des nationalsozialistischen Pro­

gramms der »totalen F.rzlehung « Die ideale Volksgemeinschaft deren 

Realisierung »noch jahrzehntelanger Arbeit und der unentwegten Mit­

hilfe aller Hände· bedurfte , konnte überhaupt nur mithilfe der jugend 

eine Chance auf Realisierung haben 

So beklagte Reichssportführer Tschammer ( 1937, 8) die Angstlich­

kut vieler Menschen bel der Bewältigung der neuen Aufgaben , die dem 

ationalsozlallSmus vorschwebten Das Ende dieses Zauderns könne 

wohl nur eine neue Jugend bewirken , die im Sport dementsprechend 

geschult werden müsse : Leibesertüchtigung erfordert täglich den ra­

schen vollen Einsatz des Körpers bei vielen Übungen Ängstliches 

Zögern beim Sprung vom Brett beim Kampf Mann gegen Mann , wird 

vom festen Willen überwunden Der Wille wächst mit der steigenden 

Kraft und Leistung des Körpers «. Ebenfalls schon 1937 konstatierte 

Tschammer, gerade in der fugendarbeit wurden sich bereits erste Resultate 

der ErzIehungsarbeit an Leib und Geist bemerkbar machen · >>In dem 

Jungen \lenschen entfalten sich die schlummernden körperlichen Anla­

gen seiner Ahnen Die :\.luskeln kräftigen sich , der Leib wird geschmeidig 

und widerstandsfähig die Lungen weit und das Herz stark Gesunde , 

lebenskräftige Gestalten tummeln Sich auf den Sportplätzen « (Tschammer 

1937, 8) 

Sportliche Ubungen eigneten SICh besonders gut zur Weckung und 

Befnedigung der Lust zum Abenteuer und an der Leistung Vor allem aber 

bot Sport der jugendlichen Tätigkeit gesellschaftliche Relevanz sowie 

Anerkennung. In Gestalt von \~'ettkämpfen und Rekorden konnte diese 

Bedeutung hervorgehoben und das Selbstwertgefühl Jugendlicher gestei­

gert werden Als Aner als Deutsche, als HI -,\lltglleder und schließlich als 
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erfolgreiche SportlerInnen hatten viele Jugendliche das Gefühl »die 

Größten zu sein« (Rosenthai 1987, 85) Nicht selten mußte der Jugendli­

che Tatendrang sogar gebremst werden , wenn er in eine falsche Richtung 

gl ng . So gab es Immer wieder Klagen über schlecht verlaufene Sportver­

anstaltungen die besonders auf Undlszlpllnlerthelten von SportlerInnen 

oder von Jugendlichen bel Wettkämpfen zurückgeführt wurden (vgl. etwa 

BroszatlFröhlich 1983 139, 160 und 173 

In der Weimarer Republik war der Sport vielfach als WehrertüchtI­

gung oder als Ersatz militärischer Ausbildung gesehen und betrieben 

worden sowohl Im bürgerlichen wie im sozialdemokratischen Lager 

Lediglich der Profl- und der Massen- bzw Zuschauerlnnensport hatte Sich 

davon abgekoppelt Doch Im Turnen , Im VereInssport oder In der (bündi­

schen ) Jugendarbeit war das militänsche Element stets mehr oder minder 

stark präsent Es war ein wesentlicher Aspekt der Etablierung des NS­

Sportes , eine Trennung von Sport und Militär bzw Wehrertüchtigung 

durchzuführen . Wenn sportliche Aktivität die .Schönhelt< eines Volkes 

einerseits hervorbringen , andererseits demonstrieren sollte dann gingen 

die intendierten Funktionen welt über die Wehrhaftmachung hinaus . 

Wenn der Sport der Gesundheit und Gemeinschaft, der Leistung und dem 

Selbstbewusstsein eines Volkes zuarbeiten sollte waren Wehr.vdle und 

Wehrertüchtigung dann 111kludlert, aber keineswegs HauptzIel körperli­

cher Übung Fln > \\7ehrsport < Im weiteren Sinn musste vielmehr auf der 

Basis eines gesunden , fiten , kameradschaftlichen und >schönen< Volkes 

aufbauen Sport war also nicht länger In manchen Teilen WehrertüchtI­

gung , sondern in seiner Gesamtheit eine Vorbereitung zur Wehrhaftma­

c..hung des Volkes Sport sollte nicht Wehrsport sein , sondern direkt zum 

Wehrsport führen . 

Analog zu den Auseinandersetzungen ZWischen DRL und DAF weil 

der BetrIebssport für seine Interessen Viele SponlerInnen aus dem Ver­

einsport abzog kam es speZiell In den Jahren 1934 bis 1937 auch zu 

erhebltchen Kontroversen ZWischen dem DRL und der SA deren massiver 

Bedeutungsverlust nach dem Röhm-Putsch dazu führte dass sie vermehrt 

»nach sportltcher Profilierung« suchte und dabei natürltch den Wehrsport 

forcierte In den Worten Bernetts ( 1994 8) waren die sportlichen Akti­

vitäten der A »Immer >angewandter< Pseudosporr mit politischer Aufga­

benstellung Der bürgerllch->unpolitlschen< Turn- und Sportbewegung 

stand er ebenso fern wie dem global organiSierten Leistungssport Sportli­

che Inhalte wurden In den >Dienst< der SA integriert und damit Ihrer Slnn­

gebung entfremdet« (Bernett 1994, 8) Im Mittelpunkt stand der Kampf, 

und dieser wurde körperlich wie charakterltch ehen auch durch kämpferi­

sche Ubungen und Wettkämpfe stimuliert und ausgebildet »Ein S A.-
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Mann soll nicht 100 m In I I Sekunden laufen oder 6 m welt spnngen oder 

die Kugel 14 m welt stoßen sondern ein S.A -Mann muß In voller Uni ­

form über sandige Acker laufen , über Zäune steigen , Hindernisse über­

winden können Im Ernstfalle muß er seine Kraft einsetzen können , In 

jedem Augenblick, nicht dann wenn er dazu vorbereitet Ist Infolgedessen 

darf ein S A -Sportfest gar nicht angekündigt werden , es darf kein 

Zuschauer dabei sein Der einzelne Mann darf vorher gar nicht wissen 

wann ein Sportfest vor sich gehen soll ( ) Das erst sind die rechten Sport­

feste der S A Keine Zuschauermengen , keine Vorbereitungen , Jederzeit 

muß der S .A -Mann bereit sein« (Malltz 1934, 63 ) 

Gerade das Jahr 1934 mit seiner teilwelsen Entmachtung der SA 

führte dazu , dass der Einfluss der SA auf sportlichem Gebiet wettgemacht 

werden sollte Ab 1935 wurden Jährliche Reichswettkämpfe der SA abge­

halten zur Motivation der SA-Leute ebenso wie zur Demonstration Ihrer 

nach wie vor vorhandenen Stärke nach außen Neben leichtathletische 

Ubungen des Laufens Spnngens und Werfens traten dabei wehrsportltche 

Ubungen wie Schießen und Märsche , aber auch theoretische weltan­

schauliche Prüfungen Ab 1937 wurden die Reichswettkämpfe dann 

öffentltchkeltswlrksamer gestaltet Wehrsportliche und theoretische Auf­

gaben wurden zunehmend durch eine größere Zahl sportlicher Bewerbe 

ersetzt 

Da die SA für Spitzenleistungen natürlich die Sportler benötigte , die 

In den Sportvereinen Im DRL tätig waren , mehrten sich die Konfliktsitua­

tionen Das zeigte sich besonders Im Jahr 1937 als einerseits ein Team der 

SA gegen die Fußball-NatIOnalmannschaft antrat (und sogar ein Remis 

erreichte ) andererseits die SA die Durchführung der ersten» atlOnalso­

zlallstlschen Kampfspiele « übertragen bekam Erst Im Jänner 1938 brachte 

ein Abkommen zWischen DRL und oberster SA-Führung eine klarere Ver­

teilung der Zuständigkeiten »Die SA ISt verantwortlich für WehrerzIe­

hung Wehrwettkämpfe und NS-Kampfsplele ( ) Der DRL ISt zuständig 

für die Lelbeserztehung des Volkes und - mit Ausnahme der NS-Kampf­

spiele - fur den Lelstungs- und Wertkampfsport« (Bernett 1983 , 58 ) Trotz 

dieser Vereinbarung schwelte die Auseinandersetzung weiter und steigerte 

sich nach KriegsbegInn neuerlich »zum Machtkampf« (Bernett 1983 , 59) 

Daneben versuchte ab 1937 auch die SS IntensIv sich auf dem Ter­

rain des Sportes zu profilieren Mit der Einnchtung eines »Amtes für Lei­

besübungen Im SS- Hauptamt« wuchs ab dem Mal 1937 der Einsatz sport­

licher Aktivitäten zur Ausbildung von SS-Männern Da die SS-Elnhelten 

»aus erzlehenschen Gründen« den Leistungssport forCieren sollten , ent­

stand ein zunehmender Gegensatz zu den Praxen des DRL bzw SRL, 

wobei die Konkurrenz noch dadurch angestachelt wurde , dass mit Karl 
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Ritter von Halt und Kurt Daluege zwei führende Funktionäre des DRL 

zugleich als Sportreferenten fur die körperltche Ertüchtigung In der SS 

verantwortlich zeichneten Die SS verpflichtete zahlreiche In den Verei­

nen des DRUNSRL engagierte Sportler, förderte sie beispielsweise durch 

Dlenstfrel~tellungen und versuchte sie als Aushängeschtlder der SS zu 

nutzen (Bernett 1983 , 60). 

Trotz dieser zahlreichen Querelen , aber auch gerade deshalb, wetl 

sich so viele differente Organtsatlonen der körperlichen Ertüchtigung des 

deutschen Volkes annahmen , muss der sportltchen Ausbtldung im Deut­

schen Reich Insgesamt ein Erfolg Im Bezug auf die ) Versportlichung. der 

Gesellschaft konstattert werden Profisport , Leistungssport , Vereins- und 

Breitensport Wehrsport und Jugendsport für Burschen und Mädchen 

spannten el n dichtes, vielfach überschneidendes Netz sportlicher Akti­

vität , dem nur schwer zu entkommen war Die \1ehrhelt der Deutschen 

sah aber gar keinen Anlass dazu , sondern betneb Sport gerne und frelwtl­

Itg Auch wenn die 1\10tivatlon und auch die Art und Intensität der Ertüch­

tigung höchst unterschiedlich war kann das nationalsozialistische 

Deutschland doch Insgesamt als sportliches Land tituliert werden . So 

wurde selbst schon 1\11tte der 19 30er Jahre der Sport biS In die Konzen­

trationslager verbreitet Baldur von Schlrach 196- 204) schtlderte bel 

einer Visite In Dachau hätte er nicht nur In den WohnbarackenZwel­

stöcklge Betten , anständige Matratzen kanertes Bettzeug wie mit dem 

Lineal glattgestnchen «) eine tadellose Ordnung vorgefunden , sondern 

auch Im Außenbereich »sorgfältlg geharkte KIeswege und ein rie~lger 

Appellplatz mit zwei Fußballtoren Alles war welträumig angelegt , ent­

setzltch nüchtern aber mit viel Luft" 

Die weite Verbreitung und Akzeptanz betraf den aktiv ausgeübten 

ebenso wie den passiv rezipierten Sport. Und sie betraf indiViduelle wie 

kollektive Ertüchtigung genau 50 wie nationale Gefühle der Selbstbestäti­

gung und einer allmählich wieder erwachenden deutschen Uberlegenheit 

Schließlich hatten die massive Aufwertung des Sportes und die Erweite­

rung der schulischen und HJ-Sportangebote binnen weniger Jahre einen 

markanten Leistungsanstieg des deutschen Sportes bewirken können 

(EIchel 1983 59" Die dahl nter stehenden 1\ 10tlvationen Gefühle und 

tatsächlichen Zuwächse an körperlicher Fitness waren höchst unter­

schledltch Doch waren sie Insgesamt so geartet dass sich das Regime 

letztlich zu Recht In seinem Weg bestättgt fühlen konnte Die SportlerIn­

nen waren wie GUido von Mengden formulierte , als »politische Soldaten 

des Führers« Zlt nach Boch 2002 18 ' höchst erfolgreich 

Das austrofaschlsttsche Österreich blickte Immer wieder, sei es ängst­

Itch oder bewundernd nach Deutschland Doch das deutsche bzw natlo-
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nalsozlallstische Sportideal wie auch seine konkreten Umsetzungen 

hatten fi.ir eine große .\lehrzahl der Österreicherinnen wenig Bedeutung 

'atürlich rekurnerten der Alpenverein oder die nationalen TurnerInnen 

auf diese Vorbilder, In der Mas~enkultur zWischen 1933 und 1938 kam den 

deutschen Sportpraxen aber wenig Elntluss zu Im Gegenteil : Im Skilauf 

und noch mehr Im Fußball konnte Österreich sogar Uberlegenheltsge­

fühle gegenüber dem Deutschen Reich aufbauen . 

Wo jedoch das deutsche Sportideal auf Österreich wirkte , waren 

zwei andere sportliche Terrains Einerseits war es der verpönte, nichts 

desto weniger massIv geförderte Berufssport , allen voran der Boxsport mit 

den spektakulären Erfolgen von .\lax Schmellng und der 1\10torsport mit 

den berühmten .\lercedes-Rennwagen, den Silberpfeilen (Reuß 2006), mit 

Ihren gefeierten Fahrern von Brauchltsch , Lang , CaracclOla und FaglOIi 

aber auch deren Auseinandersetzung mit den Wagen von Auto-Union und 

Ihrem Star Bernd Rosemeyer Große Erfolge verbuchte aber auch der 

deutsche Profiradsport sowohl bel Straßen- wie auch bel Bahnrennen 

\ Bernett 1990, 20" und der Eiskunstlauf. Andererseits konnte das In sport ­

licher HinSicht überaus spektakuläre Jahr 1936 mit der Abwicklung der 

olympischen Wlnter- und SommerspIele in Garmlsch-Partenbrchen und 

Berlin auch In Österreich eine breite Öffentlichkeit und oft auch Bewun ­

derung erzielen So galt Deutschland spätestens seit den Olympischen 

Spielen von Garmisch und Berlin ( 1936) - auf Grund seiner dort gezeig­

ten organlsatonschen und sportlichen Leistungen - als Vorbild« Uantz 

1999 141 ). Daher soll In der Folge die Bedeutung des olympischen 

Be\',;erbe mitsamt Ihren Auswirkungen auf und Wechselbeziehungen mit 

Österreich genauer dargestellt werden , allerdings mit einer kleinen Vor­

bemerkung Denn reZIpiert wurde das deutsche Sportgeschehen Ja fast 

ausschließlich über \ledlen 

Zeitungen Zettschnften aber vor allem auch das aktuelle und noch 

spektakuläre .\1edlum des Rundfunks waren keineswegs erst von den 

Nattonalsozlaltqen In den Dienst des Sportes gestellt worden - und auch 

umgekehrt Sportbenchte und Sportübertragungen waren schon in den 

lnOern In Deutschland wie In Österreich ) unabdingbarer Bestandteil 

der .\1edlenberichterstattung und hatten an deren Auflagesteigerungen 

(von Zeitungen, bzw. Populansierung Rundfunk) großen Anred Im Dnt­

ten Reich trat freilich neben die sich neutral gerierende Sportbenchter­

stattung (In Form einerseits von Benchten über den Publtkumssport und 

von den damals sehr verbreiteten VereInsmitteilungen ) mit der Propagle­

rung der neuen Sportideale ein weiteres Wichtiges Element der Sport­

nachnchten , ohne dass dadurch die anderen Aspekte verdrängt oder ein­

geschränkt worden wären 
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Die große Veränderung der Sportberichte ab 1933 bestand also weni­

ger In eIner Inhaltlichen feuerung als vielmehr in eIner quantitativen 

Steigerung An der Quantität des Sports Im Rahmen des ,Völkischen 

Beobachters <, die sich noch Im Jahr 1933 verzehnfachte und in den fol­

genden drei Jahren nochmals verdoppelte ' Krüger 1983 138 ) lässt sich 

nicht nur die \Xlertschätzung des Sportes durch den t\atlOnalsozlaiIsmus 

ablesen , sondern auch die Bedeutung der ~1edlen für den Sport . Der 

PubiIkumssport In den Medien wurde ausgebaut die VereInsmlttedungen 

wurden beibehalten, doch kamen umfangreiche Glossen und Kommen­

tare über die Sportideologie ebenso dazu wie Benchte über den BreIten­

und Betnebsspon, den Jugendsport und die sportlichen Aktivitäten In SA 

und später SS 

Auch Im Rundfunk wurde ab dem Sommer 1934 der Sportbereich 

wesentlich ausgebaut- Die mit der politischen Benchterstattung beauf­

tragte Abteilung ZeltfunL sollte dafür Sorge tragen , »dass der Sport in 

allen seinen Schattierungen nunmehr stärker als früher zur Geltung 

kommt , weil der Sport In der Bildung der deutschen VolksgemeIn­

schaft an erster Stelle steht . Dazu kommt dass die Leibesübungen auch 

außenpolItl~ch eIne besondere Rolle spielen « (Zlt nach BIermann 1989, 

168f 'eben die tägliche aktuelle SportbeTichterstattung sollte Im 

Reichssender zumIndest eIne weitere Sponsendung treten 

\\' as die Sportübertragungen Im Rundfunk betrifft wurde durchaus 

auch nach Osterreich geblickt , wo die Berichterstattung professionalisier­

ter, aber auch emotionalisierter gestaltet wurde (1\1arschik 2004b 18 ) Bel 

dieser Gestaltung von Reportagen wollte man ganz konkret Anleihen 

nehmen »Einst schien der Wlener Professor Schmleger auf diesem Gebiet 

der Sportreportage unschlagbar Heute ISt er durch Paul Laven längst ent­

thront , hieß es Im Sommer 1934 In der Zenschnft ,Die Sendung< (zn 

nach Blermann 1989, 169f ) und weiter. »Paul Laven ist eIne der stärksten 

\X/affen die wIr für die Funkgestaltung der Olympiade einzusetzen 

haben «. Vor allem internationale Fußballspiele und mororsportllche Ver­

anstaltungen wurden ab 1934 Im großen Stil benchtet , ehe die OlympI­

schen \X' inter- und Sommerspiele 1936 mit enormem Aufwand zu eInem 

»weltwelten Rundfunkerelgms « gemacht werden sollten (BIermann 1989, 

1-:,-ff Dazu wurde mit der "Olymplawelie<, eIn eigener Auslandssender 

ernchtet , der dann als politischer Sender weitergeführt wurde 

SportInteressIerte aus aller Welt wurden so motiviert , Ihre Geräte auf 

den Deutschen Sender einzustellen·" Krüger 1983 139). 
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DIE OLYMPISCHEN SPIELE IN GARMISCH - PARTENKIRCHEN 

UND BERLIN 

Der damals achtJahnge Wlener Günther Doubek ennnert sich an die 

Höhepunkte eines Aufenthalts In einem Fenenhelm nahe Turnltz Im Früh­

sommer 1936 Das Schönste sei die Abhaltung >vorolympIscher Spiele < 

gewesen »Es mag sein , dass >Klettern auf Bäume < und >Tannenzapfen­

ZIelwerfen < keine wirklichen olympischen DIsziplinen Sind - aber nur 

deswegen weil man Im Berliner OlymplastadlOn keine Bäume hatte und 

auch viel zu wenig Tannenzapfen Aber Kurzstreckenläufe , Staffeln , Welt­

und Hochsprung und als Krönung einen Marathonlauf (zehnmal um den 

Sportplatz ca 3500 J\teter) das gab's bei uns auch natürlich nach Alters­

klas~en « (Doubek 2003 70) Das Olymplafleber hatte die Buben gepackt 

und so beschlossen ellllge von Ihnen nach der Rückkehr nach Wien In 

>Ihrem < Park gleich noch eine weitere »Olymplade « auszutragen , FiJr viele 

der Bewerbe fand sich Im Park ausreichend Gelegenheit für die Schwimm ­

konkurrenzen musste aber sogar der Bademeister des Relnlbades beZirzt 

werden die Buben schon vor Badebeginn einzulassen damit sie dort Ihre 

wassersportlichen Bewerbe austragen konnten (Doubek 2003 , 72f ) 

Waren viele Veränderungen Im natIOnalsozialistischen Sporttreiben 

in Österreich kaum beachtet worden an den Olympischen Spielen von 

1936 konnte In Österreich kaum Jemand achtlos vorbei sehen zu präsent 

waren die BerlIner Ereignisse gerade Im WlIltersportland Österreich 

waren aber auch zuvor schon die Bewerbe In Garmlsch-Partenklrchen 

prominent rezipiert worden Via Olympla wurde die deutsche Leistungs­

fähigkeit auf sportlichem wie organisatonschem Gebiet die Aufbruchs ­

stimmung und Begeisterung Im natIOnalsozialistisch organisierten Nach­

barland auch nach Österreich transfenert , wobei gerade In der medialen 

RepräsentatIOn egatlva natürlich ausgeblendet blieben 

Schon 1916 hätte Berlln Ausnchterstadt Olympischer Spiele werden 

sollen dann war Deutschland für 1920 und 1924 von der Teilnahme aus­

geschlossen , zumal die Veranstaltungen von Antwerpen und Pans In deZI ­

diert Deutschland-kntlschen Ländern ausgetragen wurden Für 1928 war 

Deutschland Wieder zugelassen und ein Jahr zuvor hatten die Anstren ­

gungen begonnen einerseits In Amsterdam sportlich erfolgreICh abzu­

schneiden und andererseits möglichst bals selbst Ausnchter der Spiele zu 

werden Im Apnl 1931 hatte das Internationale Olympische Commlttee 

nach langen Verhandlungen die Spiele desjahres 1936 nach Berhn verge­

ben als die NatIOnalsozialisten In Deutschland zwar bereits Im Aufwind 

Jedoch scheinbar noch welt von der Regierungsgewalt entfernt waren 

Nach der Machtübernahme war die anti-sportliche und anti-olympische 

75 



EInstellung früher NatIOnalsozialisten nur kurzzeitig Anlass zu Befürch­

tungen , die Spiele könnten durch den Regierungswechsel gefährdet sein . 

Wie so oft wird Goebbels die Erkenntnis propagandistischer Möglichkei­

ten zugeschrieben deutschen Lebenswillen und organisatorisches 

Können vorzuweisen ' Guttmann 1999, 33 ) und damit die Welchen In 

Richtung Olympischer Spiele In Deutschland zu stellen 

Der Im Juni 1933 In Wien abgehaltene IOC-Kongress setzte auf­

grund der veränderten politischen Rahmenbedingungen die Frage der 

Olympischen Spiele In Deutschland neuer!tch auf die Tagesordnung: Man 

war entschlossen , die Betrauung rückgängig zu machen , sollte Deutsch­

land nicht schriftlich die EInhaltung der Olympischen Charta und die 

Gleichberechtigung jüdischer SportlerInnen garantieren Letztlich gab 

Deutschland eIne solche Erklärung ab und die Vergabe an BerlIn wurde 

bestätigt , nicht zuletzt deshalb weil mit Dlem und Lewald die gleichen 

Sportführer wie 1931 die deutsche Seite vertraten und umfassende Garan­

tien einer .unpolltlschen < Durchführung der Spiele abgaben ( Krüger 

1998b, 86) Entgegen den ursprünglichen Intentionen des Wlener Kon­

gresses gab daraufhin auch das IOC eine Erklärung ab die In der Formel 

gipfelte .. Die innenpolitischen Verhältnisse des Deutschen Reiches him­

mern den Internationalen Olympischen Kongreß nicht" daher dürfe es 

auch keIne Rolle spielen , »wer dem Komitee von Staats wegen als Heiter 

zur Seite gestellt wird " Bohlen 1979 39 

Dennoch fanden Im Vorfeld der SommerspIele In Berlin Intensive 

Verhandlungen statt und es gab unterschiedliche Kampagnen die deut­

sche Olympiade zu verhIndern bzw. zu unterlaufen . Die DiskussIOnen 

betrafen vor allem die Frage des Starts Jüdischer Sportlerl nnen . Insbeson­

dere auch Im deutschen Team Das Deutsche Reich konnte sich sportpo­

lttisch geschickt aus der Affäre ziehen Indem 21 AthletInnen aus den 

Reihen der Jüdischen SportorganisatlOnen Makkabi und Schild zur Teil­

nahme an den vorbereitenden TrainIngscamps eIngeladen, Jedoch kell1elr 

für die Teilnahme bel Olympia nomIniert wurde, sodass die Halbjüdinnen 

Rudl Ball und Helene r\1ayer die einZigen 'Jüdlschen< StarterInnen fur 

Deutschland waren Doch selbst dieser höchst unterschledltche Umgang 

mit Judlschen SportlerInnen und ihrer Zulassung zu Olympla lässt sich 

nur vordergrundig als Simple Strategie der Ausgrenzung unter Wahrung 

des Schell1s der Akzeptanz sehen Die Figur des Theodor Lewald, des Prä­

Sidenten des Organisationskomitees spricht 111 Ihrer Jüdisch-deutschen 

Ambivalenz KrugerlPfedfer 1995 ebenso für die Komplexität dieser 

BeZiehung wie die Unterschledltchkelt Jüdischer Sportlerlnnen-Geschlch­

ten bezüglich der Tednahme In Berlin fur das deutsche Team (Pflster/ 

Nlewerth 1999 Krüger 1999a. 358ff) Eine Front von GegnerInnen hatte 
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sich schon nach der Vergabe 1931 formiert und 1935 nach der Verkündi ­

gung der f\,;ürnberger Rassegesetze wesentlich expandiert Am stärksten 

vertreten war die Bewegung, die vehement fur einen Boykotr der Spiele 

oder deren Verlegung an einen anderen Ort eintrat in den USA und 

Großbritannien , doch eXistierten Antl-Olympla-Komitees oder Falr-Play­

Komitees auch In vielen anderen europäischen Ländern , In den Benelux­

Staaten in Dänemark der SchweiZ und der Tschechoslowakel Gemein­

sam versuchten aber auch die SASI und die RSI die 1935 In Prag ein 

Abkommen über eine Aktionseinheit gegen die Olympischen Spiele abge­

schlossen hatten , gegen die Spiele In Deutschland vorzugehen 

Ergebnis dieses Versuches waren Widerstandsaktionen in Berltn 

selbst , Indem es etwa gelang antifaschistische Flugblätter In die Pro­

grammhefte einzulegen , aber auch internationale Aktivitäten , vor allem 

eine In Pans abgehaltene Tagung des Komitees für die Achtung des olym ­

pischen Geistes , an der neben Vertretern von RSI und SASI auch bürger­

liche Funktionäre teilnahmen . Helnnch j\lann hielt eine vIelbeachtete 

Rede In der er die Sportlerlnnen warnte , sie würden In Falle einer Olym ­

platetlnahme »Gladiatoren , Gefangene und Spaßmacher eines Diktators , 

der sich bereits als Herr der 'X'elt fühlt « Aufgerufen wurde zur Teilnahme 

an den Volkssportspielen in Prag und einer Volksolympiade in Barcelona 

Diese wurde von Franco im letzten j\loment untersagt obwohl schon 

viele Aktive in Barcelona eingetroffen waren (Eichel 1983 , 64f ) 

ur wenige Wochen vor den Olympischen Sommerspielen hatte 

Deutschland enorme internationale Erfolge verbuchen können , einerseits 

Im "lotorsport andererseits Indem "lax Schmellng gegen }oe LOUIS den 

W,\l-lItel Im SchwergeWicht eroberte und das noch dazu In New York 

(Kohr/ Krauß 2000, 70f Sowohl diese Siege von Profisportiern , als auch 

die Ideale der olympischen Bewegung hatten »mit der natIOnalSOZialisti­

schen Weltanschauung eigentlich nichts gemein « ' Bernettr felchler 1999, 

127) Dennoch konnten sehr rasch gemeinsame Zielvorstellungen formu­

liert werden , und aus dem AufWind des NatIOnalSOZialismus wie des 

Sportes wurde eine Im In- wie Ausland anerkannte Veranstaltung konstru­

Iert , die dem S-Staat wie der Sportbewegung weiteren Auftneb verlieh 

Im »Dritten Reich feierte der deutsche Sport mit den Olympischen 

Spielen von 1936 seinen größten Tnumph· ., heißt es kurz und bündig bei 

Krockow (1972 37), der damit zwar viele Internationale Unstimmigkei­

ten und natIOnale Querelen unbeachtet lässt dennoch trotz aller Verkür­

zung richtig liegt Doch formuliert Krockow nur die halbe Wahrheit 

denn zugleich müsste wohl gesagt werden , dass auch der atlOnalsozla­

lismus mit der Abhaltung dieser prominenten Sportveranstaltung einen 

seiner bedeutendsten Erfolge erreichte 
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Dieser doppelte Erfolg der Olympischen Spiele im Deutschland des 

Jahres 1936 und des natIOnalsozialistischen Regimes mittels eben dieser 

Veranstaltung, der Sich schon allein In Rekordzahlen bezüglich der ted­

nehmenden atlonen SportlerInnen und JournalistInnen mantfestlerte , 

beruhte prtmär auf zwei Faktoren · Einerseits auf dem Vorweis körperltcher 

(und das bedeutet Im Jahnschen Sinn physisch-psychischer) Uberlegen­

helt Im Sinn nationaler Erfolge anderersetts auf der Inszenierung dieser 

Spiele , Ihrer propagandistischen Verwertung ' McFeefTomlInson 1999, 

88 , Beldes Ist bel den olympischen Winter- und SommerspIelen 1936 mit 

eno rmem architektonischen und propagandistischen Aufwand Intendiert 

wo rden (Hoffmann 1993) und , so lässt Sich retrospektiv sagen , auch ge­

lungen ;\1tt zahlreichen l\laßnahmen von der wettestmöglichen Entfer­

nung antisemitischer Zeichen und Aktivitäten aus dem Umfeld der Spiel­

stätten über das Verbot SS- oder SA-Uniformen zu tragen bis hin zur 

Beschränkung der Bddbenchterstattung In Garmisch auf deutsche Foto­

grafen (mit Ausnahme des Österreichers Lothar Rübelt gelang die Insze­

nterung Deutschlands als sport - und fnedltebende I\.atlon Bereits verbo­

tene ausländische Zeitungen kamen vorübergehend In die Kioske , der 

lazz kehrte ,n die Bars zurück (Boch 2002 86f ) 

Die Darstellung eines freundlichen und sportbegeisterten Landes 

konnte ebenso umgesetzt werden wie der Vorweis deutscher Überlegen­

heit I\.ach dem anfänglichen Entsetzen über die Erfolge schwarzer Sport­

ler konnte Deutschland die größte Zahl an Siegen einheimsen " Dle deut­

schen Athleten waren die Sieger der Spiele (obwohl die olympische 

Idee eine solche KlassifIZIerung gar nicht kennt) Und Deutschland konn­

te Sich dem 111- und ausländischen Publtkum in POSitiver \X/eise präsentie­

ren , durch den Anschein polttlscher wie sportlicher Fairness wie durch die 

Fähigkeit mit Perfektion " prunkvolle ,\lassenteiern veranstalten zu 

können « (;\landell 1980, 7 ) Es Ist also wesentlich , diese kulturellen Be­

deutungen der Spiele nicht aus den Augen zu verlieren . Es war gelungen , 

die Olympischen Spiele zu einem ;\ lassenspektakel zu gestalten , sowohl 

vor Ort tso konnte die Gesamtzahl der BesucherInnen gegenüber Los 

Angeles und Lake Placld 1932 auf über drei MtlllOnen verdreifacht 

werden, Krüger 1998a, 36), als auch via :\.ledlen Über 100.000 Zuschaue­

rInnen kamen In Garmisch-Partenkirchen zum Spezialsprunglauf oder zur 

Eröffnungsfeier in BerlIn Faszination löste vor allem die Verbindung von 

Sport und ,\loderne aus · Einen positiven Eindruck hinterließen die 

Wunder der Technik< , wozu elektnsche Startpistole und elektrische 

Zeltnahme ebenso wie die automatische ZIelfotografie und die Übertra­

gung von \X'ettkampfergebnlssen durch Kurzwellensender und von Wett­

kämpfen durch den Berliner Fernsehsender gehörten« (Eichel 1983, 66) . 
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Der Grund für den sportlichen wie nationalen Erfolg lag nicht zuletzt 

dann . dass es dem Organisator Dlem gelang , mit seiner Konzeption eines 

»Gesamtkunstwerkes« verschiedenste Interessen und Wünsche zu befrie­

digen . Er »traf mit seinem wtlhelmlnlsch geprägten Feststtl , perfektIOniert 

durch die routinierte Massendramaturgie des NatIOnalsozialismus « die 

Erwartungshaltung des loe ebenso wie Jene der Machthaber, den 

Geschmack der natIOnalsozialistisch onentlerten Bevölkerung ebenso wie 

jener, die dieser Bewegung reserviert gegenüberstanden (Telchler 1987, 

50). Auf Jeden Fall gelang es , durch die Art der Inszenierung welt mehr als 

nur den sportinteressIerten Ted der Bevölkerung anzusprechen Das 

beruhte einerseits auf der EInbettung der Olympischen Spiele In einen 

Raum der menschlichen (und keineswegs nur sportlichen ) Histone und 

andererseits auf der Integration In einen (nicht nur sportlichen Kontext 

von Bildern und Mythen . Die Inszenierung der Spiele beruhte auf deren 

Kontextuaiisierung In einer romantisierten Vergangenheit und der Eta­

blierung neuer Traditionen ' McFee/Tomllnson 1999, 92 ~ und dies alles 

eingebettet In ein ästhetisches Gefüge der (nationalsozialIstisch verbräm­

ten Schönheit 

Freilich mU<iste >das Ausland , dafür die Toleranz aufbnngen viele der 

veT'\vendeten Zeichen und Symbole als nationale nicht als NS-Zeichen zu 

interpretieren Obwohl die nationalsozialistische Färbung der Veranstal­

tungen minimiert worden war, schien die NS-Symbolik etwa In Form von 

Hakenkreuzfahnen doch ständig präsent auch wenn das Regime versuch­

te sich gerade durch die Rucknahme übertnebener NS-Inszenierung als 

überaus friedfertig zu präsentieren . Das Tragen von S-Unlformen wurde 

an den olympischen Stätten weitgehend unterqgt das Abspielen von ml ­

IItänscher MUSik verboten , die SA wurde angewiesen , auf straffes Auftre­

ten zu verzichten und das Personal wurde aufgefordert , zu allen Besuche­

rInnen , auch Jüdischen , betont freundlich zu sein (Guttmann 1999 43 ) 

Gern wurde vom bislang größten Fest des Sportes und über die völkerver­

bIndende Idee der Olympischen Spiele geschneben ' Luef 1999 52ff ) 

Der enorme Erfolg der Olympischen Spiele 111 Garn1lSch-Partenklr­

chen und BerIIn hatte den Sport welt über die IntereSSierte Bevölkerung 

hinaus beliebt gemacht. Das galt besonders für das Deutsche Reich und 

die mit Ihm sympathisierenden Staaten und pnmär für national onentierte 

Gruppen der Bevölkerung »Dle ausländische Presse reagierte gespalten 

auf die Ereignisse der Olympischen Sommerspiele In Berlln Während In 

Deutschland uber die gleichgeschaltete Presse der Eindruck erweckt 

wurde , das Ausland sei von den Spielen einhellIg begeistert gewesen , war 

die tatsächlIche Reaktion in den Internationalen Zeitungen eher gespal­

ten« (Laude, Bausch 2000 113 ) Die Kntlk setzte zumeist am Gigantismus 
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und natIOnalsozialistischen Größenwahn an aber noch mehr an der offen­

sichtlichen Instrumentaiisierung des Sports und an dem unverkennbaren 

Zwangscharakter des Hltlerreglmes Bernettffelchler 1999, 154) Sehen 

wir Bilder des Sportes Im NS-Staat zeigen sie daher auch zumeist Szenen 

der Olympischen Spiele oft aus Lem RIefenstahls fIlmischer Umsetzung , 

oder aber NS -Sportfeste : SA- oder SS-Sportler bel der Wehrertüchtigung, 

knapp bekludete Mädchen bel rhythmischen Ubungen, aber selten Wett­

kampfszenen aus dem Fuß- und Handball , vom SkIlauf oder der Leicht­

athletik Die KontinUität des Sporttreibens Im NS-Staat wird gerne über­

sehen , das spezifisch Deutsche hervorgehoben 

Die Rezeption der Spiele war also trotz aller Perfektion zWiespältIg , 

in etlichen Ländern hatten die )Splele unter dem Hakenkreuz < eine 

schlechte Presse Trotz Anerkennung fur die perfekte OrganIsation wur­

den die Spiele als natIOnalsozialistische Inszenierung und Propaganda 

gesehen , mit denen das Regime die vorangehenden politischen Aktionen 

(vo n der Besetzung des Rheinlandes bis zur Unterstützung der faschisti­

schen Truppen In SpanIen) relatIVieren wollte Die Kernthese war - und 

blieb es weitgehend bis heute - der Missbrauch und die Instrumentaiisie­

rung des Sportes und des olympischen Gedankens . 

Die Instrumentaiisierungsthese besitzt Vielfach bis heute Gültigkeit . 

Der Blick auf die Olympischen Spiele 1936 in Berlin (und Garmlsch-Par­

tenkirchen ) gestaltet sich zumeist eindimensIOnal Die perfekte Inszenie­

rung und die FaszinatIOn der Spiele wird dem Resultat »der ganzen Welt 

ein falsches und trügensches Bild eines olympischen Festaktes vorge­

macht« zu haben , kontrastiert Kein anderes sportliches Ereignis hat 

Jemals eindrucksvoller vor Augen geführt wie nahe Licht und Schatten Im 

Sport und besonders Im olympischen Sport beieinander lIegen können als 

es die Olvmplschen Spiele von 1936 In BeriIn getan haben:< Sie hätten 

»den Eindruck erweckt als ob das nationalsozialistische Deutschland in 

Frieden mit den anderen Völkern und Nationen leben und Sport treiben 

wollte In Wirklichkeit haben die Spiele die knegerlSchen Absichten 

Deutschlands vor der Welt verschleiert. die ,braunen< I'.1achthaber haben 

den Spielraum genutzt um für den großen Kneg zu rüsten bel dem 

Deutschland zum zweiten Mallm 20 Jahrhundert versuchen wollte, nach 

der Weltherrschaft zu greifen« (Krüger 1993 125 

Dafür werden zahlreiche Belege angeführt Das beginnt beim Bau des 

Olympischen Dorfes durch und für die spätere utzung der Wehrmacht, 

der auf diese Art und Welse gleICh mehrfach ein freundliches, dynami­

sches lind sportlIches Image verschafft wurde , und geht biS zur retrospek­

tiven Vermarktung und zugleich IndoktrInierung der Olympischen Spiele 

etwa durch die belden PropagandastreIfen »Jugend der Welt« (Uber die 
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Wlnter~plele in Garmlsch-Partenklrchen) und "Sport und Soldaten « (der 

die SommerspIele In Berlln darstellte Besonders der zweite Film produ­

ziert Im Auftrag des Relchsknegsministeriums und gedreht von der Hee­

ressportschule Wunsdorf kann als Beispiel der Instrumentallsierung des 

Sportes Im Sinn de~ Regimes gelesen werden : Es »wurde der Eindruck 

vermittelt, als handele es Sich beim Soldaten nur um eine besondere Form 

des Sportlers beim Krieg um einen besonders sportlichen Wettkampf« 

Der FIlm suggenerte "daß der Sport zur Voraussetzung des erfolgreichen 

Soldaten-Seins gehörte <, Krüger 1983 , 140, 

Doch ISt die These von der Instrumentallsierung einem verkürzenden 

und einseitigen BlIck geschuldet dass sich nämlich der Sport »zum Spiel ­

ball der atlonalsoziali~ten und Ihrer menschenverachtenden PolItik 

hatte machen lassen Krüger 1993 , 126) Dabei ISt es zwar ganz we­

sentlIch , die nationalsoZialIstische Politik und SportpolItik Im Auge zu 

behalten und zu sehen , wie sehr Sich die Durchsetzungskraft der S­

Herrschaft nicht nur nach Innen sondern auch nach außen manifestierte 

Das Organisationskomitee der Spiele das Wider die Faktenlage ständig 

seine Unabhängigkeit behauptete hatte seine Kompetenzen bezüglich 

der sportpolitischen Belange de facto an den Reichssportführer und indi ­

rekt an das Innenministerium bezüglIch der propagandistischen Verwer­

tung an das MInisterium für Volksaufklärung abgetreten und es damit 

erlaubt, die Veranstaltung zu einer nationalen Angelegenheit zu machen 

Krüger 1998a 33) Das loe aber war bereit, diese Konstruktion zu ak ­

zeptieren 

Doch übersieht die Instrumentallsierungsthese auch wenn sie die 

Akzeptanz durch das IOe mit einbeZieht , das Faktum dass der ,schöne 

Schein < auch Realltilt war und als ., Kombinatlon von Kollaboration und 

Resistenz « auf Vielen Querelen ZWischen politisch argumentierenden 

l\linistenen und einem auf den (unpolitischen Sport ausgenchteten DRL 

aufbaute »In Fortsetzung der Tradition des bürgerlichen Sports waren die 

Verantwortlichen vielmehr peinlich darauf bedacht , die Veranstaltung so 

.unpolltisch< wie möglich - und das hieß frei von Partei präsenz - zu 

gestalten« EI~enberg 1999b, 412 ) Die H] -Formationen traten vor nicht 

in den Stadien auf die SS stellte lediglIch den Ehrenschutz für die RegIe ­

rungsloge und bediente die Anzeigetafel , die SA bIldete das SpalIer für die 

Marathonläufer Die Partei und Ihre Formationen mussten daher gegen 

das Protokoll trachten , Aufmerksamkeit zu erlangen, sei es , dass beim Ein­

marsch des deutschen Teams »aus Versehen « das DeutschlandlIed gespielt 

wurde oder die Gebäude mit dementsprechenden amen wie z B Füh­

rerturm< belegt wurden Man muß daher den propagandistischen 

.'lIßbrauch der Spiele durch die atlOnalsoziaiisten nicht bestreiten um 
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in der Veranstaltung zugleich die EIgenweIt des Sports zu erkennen« 

(Elsen berg 1999b, 415 ) 

Besonders hingewiesen wird auch Immer wieder auf den spezifischen 

politischen Aspekt der Olympischen Spiele In den deutsch-österrelchl­

schen BeZiehungen 1935 hatte Ja Starhemberg als oberster österrelchl­

scher Sportführer einen generellen Sportboykott Deutschlands ausge­

sprochen , dem eine analoge Entscheidung von Seiten des Deutschen Rei­

ches gefolgt war BIS zum letzten Moment war also das Antreten 

österreichlscher SportlerInnen In Carmlsch-Partenklrchen höchst unSI­

cher gewesen Die Konsequenz waren gegenseitige Erpressungsversuche , 

die das Terrain der Sportpolitik welt überstiegen Das Deutsche Reich 

brauchte die Teilnahme Österreich als BeweiS für ein gutes und >neutrales< 

sportliches Klima Österreich wiederum wusste um die zunehmende Pro­

blematik mit der Schutzmacht Italien und um die Notwendigkeit, sich 

gegenüber Deutschland zu öffnen Diplomatische Gespräche wurden auf 

höchster Ebene geführt und ermöglichten letztlich die Teilnahme der 

österre ichischen WIntersportIerInnen ohne dezidierte Aufhebung des 

Boy kotts Westphal 1971 , 1 037f ) Österreich stellte sich mit seinen Dro­

hungen allerdings keinesfalls in die Front anderer Olymplagegner Über 

die breite Front der Ablehnung in Westeuropa oder den USA erfuhr man 

auch In der Presse vergleichsweise wenig . Lediglich durch die Absage 

Ihrer Tetlnahme durch die Hakoah-Schwimmertnnen Judlth Deutsch und 

Ruth Langer war der InternatIOnale Widerstand gegen ein deutsches 

Olympia , der in den USA zeitweise sogar den Mehrheitsstandpunkt dar­

stellte , In Österreich bekannt geworden , was sich aber wie fast überall In 

Europa In einem lediglich kurzfrtstlgen krtttschen Presseecho nieder­

schlug (Bernettffeichler 1999 138 ) Nicht die Kntlk , wohl aber das 

Faktum der Politisierung der Spiele wurde dann beim Empfang des olym­

pischen Feuers auf dem Heldenplatz überdeutlich 

Trotz intenSiver Verhandlungen zWischen Papen und Schuschnlgg 

lteß sich auch nach den Winterspielen keine Lösung ft nden , sodass deut­

schen SportlerInnen die Reise zu den FIS-Rennen In Innsbruck untersagt 

wurde Sukzessive änderte sich Jedoch das Kräfteverhältnis zugunsten 

Deutschlands zumal 1ussolinl seine Garantieerklärungen für Österreich 

reduzierte und sogar einen Anschluss Österreichs an Deutschland zu 

respektieren versprach Er riet drtngend zu einer Aussöhnung mit dem 

Deutschen Reich die dann Im Jultabkommen auch erfolgte mit der sport­

poltttschen Konsequenz , dass Österreichs Tetlnahme In Berlln nicht 

länger In Frage gestellt wurde Letztlich zeitigten die Olympischen Ver­

anstaltungen In Garmlsch-Partenklrchen und noch mehr dann in Berlln in 

Österreich überaus posItive Reaktionen Eine umfangreiche Vorbenchter-
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stattung schIlderte die kommenden Ereignisse In fast durchwegs begei­

sterten Worten , die Bundesregierung selbst war darauf bedacht, bel belden 

Veranstaltungen eInen guten EIndruck zu erwecken und möglichst große 

Kontingente an SportlerInnen zu entsenden (Luef 1999 51 ) BegInnend 

schon bel den Eröffnungsveranstaltungen wurden die EreignIsse In seiten­

langen Benchten geschildert und kommentiert , wobei der Tenor dahIn 

gIng, die Veranstaltungen vordergrundig als rein sportlIche AktiVitäten 

darzustellen , ohne Jedoch auf ständige Im- und auch expliZite Hinweise 

auf die politischen KonnotatIOnen zu verzichten , wobei die Leistungen 

österrelchlscher Teiinehmennnen mit auffallender Objektivität geschil­

dert wurden Bellers 1986 152 ) 

Die begeisterte Aufnahme und Begrußung der österreichischen Teil­

nehmerl nnen wurde herausgestrichen und als Zeichen von Sympathie und 

Verwandtschaft Interpretiert Das gilt obwohl In Österreich die EXistenz 

antisemitischer Plakate , die In Carmlsch-PartenkIrchen erst kurz von 

Beginn der Eröffnungsfeierlichkeit entfernt worden waren ebenso 

bekannt war wie das Faktum dass die Eröffnungsfeier in Carmlsch durch 

zahlreiche BesucherInnen geprägt wurde die den ausländischen Sportle­

rInnen nIcht unbedingt das Cefühl gaben wIllkommen zu sein Auch der 

Sieg des mit kanadischen ProfiS verstärkten bntlschen Eishockey-Teams 

wurde Anlass fLjr anti-englIsche DemonstratIOnen EIn letzter Rest öster­

reichischen Aufbegehrens war höchstens noch In der Tatsache zu sehen , 

dass die erfolgreichen OlympIOnikinnen nicht Im Rahmen einer großen 

Feierlichkeit In Wien sondern nur mittels kleInerer Empfänge In Ihren 

Heimatorten geehrt wurden (Westphal 1971 , 1041 ) 

Die Auswirkungen der Olympischen Spiele waren schon 1937 deut­

lich spürbar· EInerseits wurden sportliche Wettkämpfe stärker als bisher 

zu Anlässen popularer Masseninszenierungen , andererseits vergrößerte 

Sich deutlich die Zahl Jener SportlerInnen die Sich leistungsmäßIg enga ­

gierten und an Wettkämpfen teIlnahmen Drittens stieg zugleich die 

Summe jener Athletinnen die nicht für den DRL, sondern für andere Ver­

bände an den Start gIngen sehr deutlIch Von den 6 2 MIllionen Mitglie­

dern des jahres 1933 waren dem DRA/DRL vier Jahre später gerade noch 

35 MillIOnen geblieben Allein Im ersten Halbjahr 1937 wurden 400 

deutsche SportvereIne aufgelöst Doch während Sich die SS auf die Seite 

des DRL stellte, versuchten Hj und besonders SA die Sportler und auch 

die AUSrichtung von Wettkämpfen an Sich zu Ziehen Helmerzhelm 1999, 

138f ) Rückblickend auf das KnsenJahr 1937 meinte Tschammer Im 

janner 1939 .• EInmal mußten wir angeblIch aus allgemeInen polItischen 

E"",ägungen verschWinden das andere Mal hatte uns freundlicherweise 

,Kraft durch Freude< eingemeindet und was sich noch IrgendWIe Hoff-
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nung machte , dem SchIcksal zu entrinnen, das zog dIe SA tn Ihren Bann­

kreis « (Zlt nach Telchler 1991 , 194)_ 

Hervorragend vermarktbar waren letztltch die sportpolttIschen Kon­

sequenzen der OlympIschen SpIele So wurde - auf Antrag der deutschen 

10C-Vertreter - der S-Gemetnschaft ,Kraft durch Freude< Im Jahr 1937 

der von Couberttn gesttftete Olympische Pokal verltehen (Bernett 1979, 

112 ) Weiters gelang es Carl Dlem, Im Sommer 1937, dIe Idee eInes Inter­

nationalen Olympischen Instituts ( 101 ) In dIe Realität umzusetzen 

(Tschammer 1938 ) und dafür den gesamten achlass setnes Freundes 

Coubertln zu erhalten " Damit übergab der Schöpfer der OlympIschen 

SpIele der euzett setn gesamtes VermächtnIs der deutschen Reichsregie­

rung womit sIch das natIonalsozIalistische Deutschland als Erbe der 

OlympIschen Idee und Bewahrer von Völkerverständigung und Frieden 

etn weIteres Denkmal setzen konnte « (LaudeiBausch 2000 116 Dlem 

setzte dlesbezllgltche Akzente Insbesondere durch dIe Herausgabe der 

,Olympischen Rundschau <, während Ihm das 10C andere AktIvItäten 

untersagte , war doch tnzwischen der EInmarsch in ÖsterreIch erfolgt _ 

Hatten dIe OlympIschen SpIele In Österreich schon während der 

Veranstaltungen in Garmisch-Panenklrchen und Berlin eine zwar geteilte 

aber Im Tenor doch sehr positive Resonanz gefunden , wurden sIe nach 

dem , Anschluss < als größtes ponerelgnts der Gegenwart llberhöht DIe 

Aufführungen des Olympla-Ftlmes von Lenl RIefenstahl boten dazu eInen 

weiteren aktuellen Anlass DIe sportltchen wIe organIsatorISchen LeIstun­

gen spezIell bel den Sommerspielen tn Berlin wurden hervorgehoben und 

Idealtslert Der österreIchische BeItrag zu den deutschen Erfolgen wurde 

nachträglich zur Btlanz htnzugerechnet Und Im .\1ittelpunkt der Betrach­

tung standen die ;\1aßnahmen Adolf Hitlers der In setner Forclerung des 

körperlichen Ertüchtigung des Volkes die sport!tchen SIege ermöglIcht 

habe durch seIn Etngrelfen in dIe Planungs- und Durchfllhrungsarbelten 

dIe BaSIS für dIe perfekte Organtsatlon geschaffen habe-Es war das Ver­

dIenst des Führers , daß dIe OlympIschen SpIele 1936 In so glanzvoller Art 

durchgeführt werden konnten SIV 2 Sept 38, 10), formulIerte etwa der 

Gaupressewart Otmar Hassenberger der SIch 1936 damals noch Schrift­

leIter der österreIch Ischen Turn- und Sportfront sehr kritIsch zu Berlin 

geäußert hatte 



2 SPORTORGANISATION UND SPORTPRAXEN 
IM NATIONALSOZIALISTISCHEN ÖSTERREICH 

Der ,Anschluss< des austrofaschlstlSchen ÖsterreIch an das natlonalsozla­

Itstische Deutsche ReIch im ,\1ärz 1938 war In vIelfacher Welse Konse­

quenz polittscher Bedingungen, dIe welt In dIe Geschichte zuruckrelchen 

Schon seIt dem Mittelalter war dIe BezIehung ZWIschen den Territorien , 

dIe als Vorläufer und TradItIonslieferanten ,Deutschlands < und ,Öster­

reIchs < fungIert hatten , alles andere als unproblemattsch gewesen Und 

spätestens seIt dem ,Deutschen Kneg < des Jahres 1866 zogen sIch Sym­

pathIe und Ablehnung Zusammenarbeit und Konfltkte Trennungs- und 

Zusammenschlussbestrebungen wie ein roter Faden durch dIe BeZIehung 

der bel den (realen oder ImagInierten atlonen < Ihrer Terntonen und 

BewohnerInnen Aus österrelchlscher SIcht ging es dabeI , In unterschied­

Itchen Konstellationen und In dtfferenten Ausprägungen , um den Intraös ­

terreIchIschen Konfltkt ZWIschen eIgenständIger atlOn und ,deutschem < 

Charakter (Bukey 1996 , 514, 2001 , 19) Trotz zunehmender DIsparitäten 

und auch knegenscher Gegnerschaft war keineswegs nur auf der Basis der 

gemeinsamen Sprache eine AffinItät aufrecht geblieben Die , Waffenbru­

derschaft < des Ersten Weltkneges hatte dIe Verbindung welt über dIe polt­

tIsche Ebene hinaus vertIeft Der Versuch des demokratisch gewordenen 

Österreich, den Weg in die Republtk nicht als Kleinstaat , sondern al~ Ted 

Deutschlands zu begInnen , war die logische Konsequenz , auch wenn ihr 

von den verschIedenen Partcten und Gesellschaftsgruppen höchst unter­

schIedlIche 10tlve zugrunde gelegt wurden 

Auch mlttelfnstlg bedeutete der ,Anschluss < das Resul tat längerfristI­

ger Bemühungen um eIne ) WIedervereInIgung der belden Länder wenn 

auch unter geänderten Vorzeichen deutscher HegemonIe und eIner 

höchst ambIvalenten Haltung des seit 1933 In Ö~terrelCh regIerenden 

Austrofaschlsmus bei dem eine AffinItät zum Deutschen ReIch mit ver­

geblIchen Bemühungen zur Etablterung eigener natIonaler Identität und 

LebensfähIgkeIt als bes'>erer< deutscher Staat Hand in Hand gIngen 

Kurzfristig allerdIngs war dIe EInglIederung ÖsterreIchs keineswegs das 

Ergebnis konkreter Planungen fur dIeses EreIgnis Gerade dIeses Fehlen 

mehr oder minder mInutiöser VorbereItung eröffnete auf verschiedenen 

Selten \1öglichkelten versuchter oder tatsächlicher Einflussnahme Vor­

herbestimmt und fix war wenig , nicht einmal dIe Rechtsform des zukünf-
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tlgen Osterreich war klar wurde doch anfangs der Erhalt einer gewissen 

staatlichen Selbständigkeit für Osterreich präferlert (Talos 2000 57 Als 

einigermaßen sicher galten nur einige wenige Zielsetzungen , von der 

Ausbreitung der Ideologie des nationalsozialistischen Gesellschaftsent­

wurfes bis zur Reduzierung der dom Inlerenden Stellung Wlens 

Der politische Blick der Eilten war Im Vorfeld der Entwicklungen des 

März 1938 zweifellos eher Jener von Deutschland nach Osterreich der 

kulturelle Blick der Bevölkerung lief welt eher In der umgekehrten Rich­

tung , sahen doch etliche OsterreicherInnen In Deutschland etwas nach 

dem sie in ihrer Heimat vergeblich suchten , nämlich einen schwungvollen 

Aufbruch und neue individuelle wie kollektive Möglichkeiten der Verbes­

serung des Lebens , auch wenn die damit verbundenen PrinzIpien vom 

Leistungsdruck bis zum Antisemitismus höchst unterschiedlich bewertet 

oder angesichts von FortschrIttsversprechungen kaum gesehen wurden 

Die Versprechen was die Einleitung einer >neuen Zelt< auch auf dem Ter­

ritorium Osterreichs betraf, waren groß und groß waren auch die Erwar­

tungen der Mehrheit der Menschen bezüglich des Nationalsozialismus 

und der Person Hitlers Und so meint zumindest Joachlm Fest ( 1995 

754), es wäre in der Heimkehr des »verlorenen Sohnes Osterreichs« sogar 

etwas von »jenem Glanz « Wieder auferstanden , »der seit dem Ende der 

Monarchie erloschen war« um nun »wie vulgär und illegitim auch immer, 

zurückzukehren « So dachten Viele Menschen »wohl befriedigt dass die 

Erniedrigung von 1918 am Ende doch noch überwunden worden sei« 

(Bukey 2001 , 58 ) 

So war der >Anschluss < Sicherlich ein Schritt dem von Mehrheiten 

auf belden Selten grundsätzliche Sympathie entgegen gebracht wurde In 

noch vermehrtem Ausmaß galt das für die Nationalsozialisten auf belden 

Selten So formuliert Gerhard Botz ( 1990 429, generell über den 

>Anschluss < Im März 1938 dass das Faktum einer ausländischen InvasIOn 

nur Im Kontext einer »Machtübernahme des österreich Ischen NatIOnalso­

Zialismus von innen« die zugleich eine Machtergreifung von oben und 

von unten darstellt verständlich Wird »Erst In der wechselseitigen Ver­

schränkung dieser drei Prozesse« werden der >Anschluss < aber auch die 

Veränderungen des Alltagslebens In Osterreich nachvollziehbar und 

erklärbar Wenn Im Folgenden daher vom >Anschluss < Osterreichs 

geschneben Wird , ISt das stets »auf der deutschen und der österreIchI­

schen Ebene zu betrachten« oder anders gesagt »als Anschluss von 

außen und Innen « zu bewerten (Haas 2000 26 ) 

Der Blick. den Hermann HagspIel auf das Osterreich des März 1938 

richtet , mag In mancher Hinsicht wenig kntlsch sein , seine Beschreibung 

der Stimmung unmittelbar nach dem >Anschluss< dürfte dennoch den 
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Kern der Sache einfangen »Fur die große Mehrheit der Österreicher, die 

den Anschluß positiv bis abwartend aufgenommen hatte bestimmte 

zunächst der rasante wirtschaftliche Aufschwung das Bild Die Gleich­

schaltung des öffentlichen Lebens betraf sie kaum negativ manchen 

eröffnete sie sogar Chancen Mit Unterdrückung und staatlichem Terror 

machte die Mehrzahl der Menschen persönlich keine Bekanntschaft Die 

PolitiSierung aller Lebensbereiche mochte störend wirken doch was wog 

sie gegen die nun in Aussicht stehende Verbesserung der materiellen 

Lebensumstände? Im übrigen erschien die öffentliche politische AgitatIOn 

nur als eine IntensiVierung dessen was man seit Jahren kannte ( Von 

überall her tönte Positives Der Aufbruch In eine .große Zelt< war gewIs­

sermaßen rundum zu sehen und zu erleben « (HagspIel 1995 261 , 

Eine »kleinbürgerliche Alltäglichkeit « (Hagspiel 1995 261 ver­

deckte die Verletzung fundamentaler Rechte den permanenten Ausnah ­

mezustand und die massiven Eingriffe In das Leben derer die sich nicht 

den neuen Regeln anpassten oder aus diesen ausgeschlossen waren Für 

die anderen die die Bedingungen des Regimes erfullten und seine Ziele 

mittrugen , konnte der .Anschluss < aber sehr wohl ein Einklinken Öster­

reichs In die »Golden ThlrtJes·· des Deutschen Reiches bedeuten, In einen 

S-Staat, der die Arbeitslosigkeit In den Griff bekommen hatte der 

innenpolitisch äußerst stabil ISt und außenpolitische Erfolge vorweisen 

kann « {Grube,Rlchter 1982 , "" Wer formal den Anforderungen der natio­

nalSOZialistischen Gesellschaft entsprach und zudem bereit war die Ziele 

mitzutragen und sich den Regeln des Alltags anzupassen , der konnte mit 

einer Verbesserung seiner LebenSSItuation rechnen und wurde dann 

bestärkt und auch real unterstützt Aly 2005) 

Schon wenige Tage nach dem .Anschluss< setzte sich das neue 

Regime kraftvoll In Szene Das geschah teds durch Terror {vor allem 

gegen Jüdinnen und politisch unliebsame Personen bis hin zu den Austro­

faschisten }, teds durch Propaganda (an der gerade auch der Sport großen 

Anted hatte ), teds durch Kontrolle und teds durch Versprechungen 

Trotzdem die faktischen Veränderungen der politischen Landschaft erst 

Im April 1940 beendet waren gelang es dem !\atlOnalsozlallsmus, »eine 

revolutionäre Aufbruchsstimmung hervorzurufen und schlagartig die 

unterschiedlichsten Hoffnungen In das neue Regime zu wecken (Botz 

1990, 441 ), vor allem auf der BaSIS positiver wirtschaftlicher Versprechun­

gen Die Er. .. ·artungen bezüglich einer Verbesserung der LebenssItuatIon 

waren fast überall in Österreich groß , am Größten natürlich dort , wo die 

Zustände am Prekärsten waren , wo die österreichischen atlonalsozlali­

sten bereits vorgebaut und Hoffnungen geschürt hatten . oder dort , wo die 

Hoffnungen auf eine Besserung am :\lasslvsten waren etwa in Linz Der 
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Bau der Hermann Göring-Werke sollten für Arbeitsplätze sorgen, die 

Anlage großer WohnsIedlungen sollte die Elendsquartiere beseitigen, der 

Ausbau von Bahn- und SchIffsrouten sowie die Pläne zur AutobahnanbIn­

dung sollten LInZ enger In das Deutsche Reich einbinden und neue Erho­

lungsstätten beförderten die Vorstellungen eInes besseren Lebens Pläne 

zur Errichtung einer Stadthalle eInes Künstlerhauses eines Theaters und 

eines botanischen Gartens sowie zum Neubau eInes Rathauses und neuer 

Verwaltungsgebäude sowie auch Donaubrucken sollte aus Llnz eine 

Metropole machen (Mayrhofer 200 I . 362f) 

Terror Propaganda und Dlszlplmierung wurden also kontrastiert von 

klingenden Versprechungen wie auch von praktischen Erfolgen So 

brachte die natlOnalsozlaltstlsche Arbeltsmarktpolttik nicht nur eine Ver­

nngerung der Zahl an Arbeitslosen mit Sich sondern auch die Wiederauf­

nahme von Ausgesteuerten In die Arbeitslosenunterstützung AlleIn die 

>Göring-Aktion , Im April und Mal 1938 gliederte welt über 100000 Men­

sch en Wieder m die Unterstützung ein ITalos 1994 175 ) pezlelles 

Augenmerk wurde auf die Arbelter!nnenschaft gelegt Von GratIsausspeI­

sungen über spezielle Aktionen zur feierlichen WIedereinstellung von 

Fe bruarkämpfern bis zu Erholungsaufenthalten von etwa 40000 

Arbeiterkindern Im >Altreich reichte die Palette an Maßnahmen Es kam 

zur EInführung von Ehestandsdarlehen und KInderunterstützungen und 

auch die Wohnungspolttlk beschränkte Sich nicht auf die vIelzItierte Ari­

sierung sondern sah auch den Neubau von öffentltchen Wohnungen und 

von WerkssIedlungen vor (Keppltnger 1990 265) 

Als Gegenleistung der Bevölkerung das war aus dem Vorwissen über 

das Deutsche Reich klar und wurde nach dem >Anschluss , auch In Öster­

reich dramatisch postuliert verlangte das Regime »von Jedem und zu 

Jeder Zelt aktive Mitarbeit« Grube Richter 1982. 6 ) Was der National­

SOZialismus von der österreich Ischen Bevölkerung forderte klang fast 

revolutionär denn es war nicht weniger als die Herausbildung eines 

»neuen Menschen wie dies auch Hitler Immer Wieder formulterte (Ber­

nett 1979 97 ) Für die Österreicher! nnen war dies aber gar nichts Außer­

gewöhnliches hatten doch auch zunächst die Arbelter!nnenbewegung 

und dann die Vaterländische Front ganz ähnliche sogar gleichlautende 

Forderungen erhoben Und wie groß auch Immer die Zustimmung zu den 

politischen ökonomischen und gesellschaftlichen Konzepten in ihrer 

Gesamtheit war die Veränderungen und der damit verbundene Auf­

schwung waren anfangs ebenso unübersehbar wie die Mitarbeit weiter 

Kreise der österreichischen Bevölkerung »Die ganze Gesellschaft durch­

zog ein Modernlslerungselan« (Hanlsch 1994 350) 
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Es Ist ein überaus wichtiger Ted der österreich Ischen Identität nach 

1945 geworden , nach dem Grad der Zustimmung zum .Anschluss, zu 

fragen Unzweifelhaft Ist Jedoch, dass es dem atlOnalsozlahsmus inner­

halb weniger Tage oder doch Wochen gelungen Ist " ein überwältigendes 

Bild der allgemeinen Zustimmung hervorzurufen « (Botz 1990,440) unbe­

schadet der generellen Akzeptanz aller Facetten nationalsozialistischer 

Politik . Dennoch ISt es Interessant. Vermutungen über die Quantität der 

NationalsozIalistInnen Im engeren Sinn anzustellen War die Anhängerln­

nemchaft der aZls noch zu Beginn des Jahres 1938 auf ein Viertel oder 

maximal ein Dnttel der Gesamtbevölkerung eingeschätzt worden war es 

Im März 1938 doch eine große Mehrheit die dem ,Anschluss, entweder 

offen zustimmend oder doch zumindest abwartend gegenüberstand 

Schätzungen gehen davon aus , dass Anfang 1938 In Osterreich etwa 

164000 Illegale Nationalsozialisten eXistierten Davon waren etwa 43 000 

,alte Kämpfer <, die der Bewegung schon vor 1933 beigetreten waren und 

121 000 Mitglieder, die der Partei während der illegalität beigetreten 

waren (Botz 1990 438f ). In diesen Zahlen Sind allerdings auch jene 

NSDAP-Mltglieder berücksichtigt, die erst ab dem März 1938 rückWir­

kend die Mitgliedschaft erworben hatten . Bel den Parteimitgliedern han ­

delte es Sich fast durchweg~ um Männer Frauen waren krass unterreprä ­

sentiert Besonders hoch - rund um die 20 Prozent - war der Anteil der 

Nationalsozialisten bel den Studenten und In der Gruppe der Freien 

Berufe , besonders genng - etwa fünf Prozent - waren die Antede In der 

Arbelter- und Bauernschaft 

Doch wesentlicher als die rrage nach offener Zustimmung oder 

klarer Parteigängerschaft Ist Jene nach genereller Akzeptanz nach einem 

Mittragen oder zumindest Tolerieren der neuen Zustände nach Begeiste­

rung oder zumindest nach AktiVität Im Sinne der neuen Machthaber 

respektive Zustände Es mag manches Mitglied der dlegalen österreichi­

schen ationalsozialisten vor dem März 1938 den neuen Zuständen 

gegenüber welt kritischer eingestellt gewesen sein als Menschen die nie 

eine .\1ltgliedschaft In der SDAP auch nur In Erwägung gezogen hätten 

aber voll Elan und Tatendrang das NS-System mittrugen beförderten 

oder auch nur Widerspruchslos tolenerten Diese Stimmung oder auch AII ­

tagskultur war entscheidend für den Anfangserfolg des NS-Reglmes auf 

österreichischem TerritOrIum - und gerade hier Ist die Bedeutung des 

Sportes und seiner Praxen anzusetzen 
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2.1 . Die Organisierung des NS-Sportes 

Im folgenden wird also zu fragen sein , was Im Sport der ,Ostmark< und 

später der ,Donau· und Alpengaue , also quasI auf dem Terntonum Öster­

reichs zWischen dem März 1938 und dem Apnl /Mal 1945 passierte Es 

genügt dabei nicht, eine simple These der Instrumentahslerung auf den 

Sport anzuwenden also auf die Veränderungen und Geschehnisse auf dem 

Terrain des Sportes aus den Entwicklungen anderer kultureller Felder 

rückzuschheßen Es genügt aber auch nicht, von einer These der Wieder­

holung der Ereignisse auszugehen also zu vermuten dass sich die sportli­

chen Strukturen des Deutschen Reiches ab 1933 mit Verzögerung nun 

auch auf Österreich übertragen ließen Und es wäre auch zu kurz gegrif­

fen (wie es In der inzwischen sehr umfangreichen deutschen Literatur zum 

Thema oft passiert) das Terntonum Österreichs einfach nur als zusätzli­

chen Gau zu betrachten In dem das gleiche Geschehen zu konstatieren 

sei das Sich Im übngen Gebiet des Deutschen Reiches gerade ereignete 

Gerade weil Sich In Österreich auf etlichen Gebieten des Sportes 

aber auch hinSichtlICh der generellen kulturellen EntWicklungen der 

Sportpraxen während der Ersten Republik ein enorm ausdifferenziertes 

und populäres Feld von Spiel und körperlicher Ertüchtigung entWickelt 

hatte, weil der Sport zu einem prominenten Feld der Alltagskulturen und 

In manchen seiner Ausprägungen auch Felder der Massenkultur entWickelt 

hatte, weil Sport zudem zu den wenigen gesellschaftlichen Bereichen auf­

gestiegen war In denen regIOnale und sogar nationale Gefühle entWickelt 

worden waren kann hier weder Instrumentallsierung noch parallele oder 

zeltversetzte Ubernahme die Geschehnisse erklären sondern nur eine 

genaue Analyse der Ereignisse und Ihrer Bedeutungen Mehr noch Ange­

Sichts der Eigenständigkelt österreichlscher Sportkulturen biS zum März 

1938 muss eher nach dem Zusammenspiel der KoordinatIOn oder den 

Frikuonspotentialen zweier Kulturen gefragt werden der etablierten 

österreichischen Sportkulturen und den ,Kulturen, des NatIOnalSOZialis­

mus, die ab dem März 1938 auf dem Gebiet Österreichs zusammen trafen 

Um eine bereits früher (bezüglich des Fußballsportes ) von mir 

erörterte Frage (Marschlk 1996 1999) auf den gesamten Sport zu verall­

gemeinern Was passiert wenn der Alltag also etwas an sich Selbstver­

ständliches das normalerweise nicht beredet Wird wet! es unkommentlert 

funktIOniert. plötzlich einer Störung ausgesetzt Ist oder präZiser gesagt, 

mit einem anderen ,Alltag< kollidlerP Welche Konsequenzen zeitigt das 

Zusammentreffen von gewachsenen Praxen, Ritualen und Passionen mit 

anderen Alltags-Struktunerungen , die unvermittelt , dafür aber umso radi-
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kaler oktroYIert werden? WIe groß ist , mit anderen Wonen das resIstente 

Potennal von Alltagskultur angesichts des Extremfalls des Nanonalsozla ­

hsmus eInzuschatzen) Der österreIch Ische Sport war Ted eInes Raumes , in 

den sIch Staat und PolitIk vorgeblIch nIcht eInmIschten (obgleIch sie es 

de facto standig taten Doch wurden dem Sport scheInbar FreIheIten 

zugestanden dIe dann auch organIsatonsch also etwa auf Vereinsebene, 

wIe IndIvIduell als solche erlebt wurden Das ISt nur zum Ted dem .'lythos 

vom unpolitIschen Sport zuzuschreIben denn zugleIch Ist es Ted der 

Selbsnnszenlerung der SportlerInnen und SportanhangerInnen, Ted eIner 

SchutzfolIe , dIe den Sport als Alltagsphänomen gerade aus Jenem Alltag 

als das Besondere herausheben und Jedes EreIgnis zu eInem kleInen . Fest< 

gestal ten soll 

Betrachten wIr den .Anschluss ÖsterreIchs < ganz allgemeIn als eIne 

polltlsch-organlsatonsche Herausforderung, dIe auf bei den Selten der 

nIcht mehr eXlsnerenden Grenzen Hoffnungen und Erwartungen auslöste , 

dann gIlt es , Ihn noch mehr als auf politIschem oder WirtschaftlIchem 

GebIet als höchst komplexe AktIon auf kulturellem TerraIn zu betrachten 

HIer kann das RegIme weder dIrekt durch Gesetze und Verordnungen 

noch indirekt über seIne lokalen Vertreter Veränderungen oktrOYIeren , 

noch können dIe BewohnerInnen Ihre kulturellen Praxen unveränden weI­

terführen VIelmehr geht es hIer um lang\\. lenge Aushandlungsprozesse, 

deren Resultate SIch oh erst allmählIch herausknstallIsleren , Theater und 

FIlm .'Iode und Kabarett SInd kulturelle Felder, auf denen diese sukzeSSIve 

Aushandlung von Bedeutungen auf dem TerraIn ÖsterreIchs bIS zum 

Kriegsende nIcht abgeschlossen war und immer wieder neue Facetten ent­

faltete Das zeIgt SIch nIcht zuletzt daran , dass dIese EntwIcklungen trotz 

weItgehenden Konsenses bezüglIch der .Facts bIS heute In ihren Bedeu­

tungen überaus kontroversIeIl dIskutIert werden Stellten etwa dIe Pro ­

duktionen der . 'V;:' ien-Film < resistente EInsprengsel In eIner natIOnalsozIa­

lIstisch durchorganisIerten Bedeutungslandschaft dar oder waren sIe nIcht 

eher subtIle Versuche der l\S -ldeologle unter EinbezIehung lokaler SUjets 

zuzuarbeiten und letztlich zur Durchsetzung zu verhelfen? 

Auch Turnen und Sport lassen SIch In dIesem pannungsfeld nIcht 

eIndeutig zuordnen DIe Sportpraxen Im natIonalsozIalIstIschen Öster­

reich wurden zum einen organIsatonsch nach 'S-Pnnzlpen umgestaltet 

und transportierten auch entscheidende Elemente der natIonalsozIalistI­

schen IdeologIe . zum anderen lassen SIch aber eIndeutig auch Akte der 

'V;:'elterführung des Gewohnten fInden , dIe mItunter bis zum Aufbegehren 

und zur Resistenz führen konnten , 'V;:'eltgehend klar SInd noch dIe Extrem­

pOSItIOnen , die ihre primären Bedeutungen an zweI entgegen gesetzten 

gesellschaftlIchen Orten entfalteten EIne dIe Sphäre des Sports deutlIch 
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übersteigende soziale und politische Bedeutung kam einerseits der »Sub­

kultur« des Deutschen Turnerbunds und der Deutschen Turnerschaft zu , 

deren Einstellung auch In den Bereich der Skdäuferlnnen und BergsteIge­

rInnen hineinspielte und den deutschen Nattonaltsmus propagierte Die 

deutsch-österreich Ischen Turner und der Alpenverein waren nichts weni­

ger als führende Elemente der österreich Ischen »Befnedungspolitlk« 

gegenüber NS-Deutschland zWischen 1936 und März 1938 ' Haas 2000, 

30 ). Andererseits eignete eine massive und ständig wachsende Bedeutung 

auch der populärkulturellen Ebene des Spltzen- und Profisportes zu, der, 

paradigmatisch repräsentiert In der Wlener Fußballkultur, eine der weni­

gen ko nkreten Verortungen eines österreichischen NatIOnalbewusstseins 

ausbtldete, das Sich daher oft anti -deutsch pOSitIOnierte 

Diesen zwei auf den ersten Bltck schwer vereinbaren Bedeutungen 

entsprechen allerdings auch die bei den Ebenen des S-Sports , die mit 

d em >Anschluss < auf das Territorium Österreichs übertragen wurden 

hnerselts geht es um die an den Idealen der Turnbewegung anschließende 

VolkserzIehung und -gesundheit , um Gemeinschaft und Lelstungsonen­

tlerung , die Ted des deutschen Lebens und der Lebensgewohnheiten sein 

und In Österreich werden sollten Andererseits ging es um die an sportli­

chen Idealen anknüpfenden natIOnalen und propagandistischen Wirkun­

gen des Leistungs- und SpItzensportes , der dem Deutschen Reich Welt­

geltung versc haffen sollte , wobei Österreich sich nun als Bestandted 

dieser Gemeinschaft fühlen musste bzw durfte . 

Doch sind selbst diese beiden ExtremposItIOnen nicht klar zu veror­

ten waren doch gerade Turnen und Fußball Jene sportltchen Felder, die 

nach 1938 nachhaltig Ihrer Grundlagen beraubt wurden Denn das Turnen 

wurde vom NS-Sportkonzept gerade mcht mehr als Gegenpol zum Sport 

gesehen sondern Ihm einverletbt während dem Fußball sehr rasch die 

BasIs des profeSSIOnalisierten Sportgeschehens entzogen wurde So waren 

- wohl nicht zufälltg - gerade die Extrempositionen körperlicher AktiVität 

den massivsten Zugriffen ausgesetzt Der Raum ZWischen den belden 

Positionen dagegen unterlag höchst differenten Veränderungen So war 

etwa der Breitensport {In Form des Betnebssportes bel KdF In welten 

Bereichen verändert oder überhaupt erst etabltert worden während der 

VereInssport Im Rahmen des DRliNSRLl manchmal In seinen Praxen 

nahezu unverändert weiter eXistierte 

Eines war Jedenfalls von Anbeginn an geplant und hatte Sich Im 

Deutschen Reich längst etabltert, auch wenn die meisten Österreicherin­

nen davon noch keine Vorstellung hatten Der Staat nahm Sich das Recht 

zur Einnchtung Orgamsatton und Kontrolle des Sportes heraus Was Im 

Austrofaschlsmus zwar In Ansätzen Intendiert Jedoch über halbherzige 
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Akttvitäten nicht hinaus gekommen war versuchte der atlOnalsozlalls­

mus auf seinem neuen Terrltonum Österreich möglichst rasch zu etablie­

ren So schrieb die Gaufrauenwartln der ,Ostmark < Trude Tropper ,Die 

Leibesübung Im politischen Sinne ist im nationalsozialistischen Staate 

eine Selbstverständlichkeit Ihr Geltungsbereich macht nicht bel den 

Männern halt sondern erstreckt sich In eben demselben Maße auch auf 

die Frau Jeder autontäre Staat beansprucht aus wohler\\logenen Gründen 

das Recht sich um die Leibesübung zu kummern So wichtig für den ein­

zelnen die eigene Gesundheit ist , so wichtig ist sie auch flJr den Staat . 

Daher hat der Staat die Pflicht sich um die Leibeserziehung und Lel­

besertüchtigung sei ner Volksgenossen anzunehmen· \'V'le wichtig die 

Volksgesundheit ISt geht wohl alls den vielen aktiven und passiven Maß ­

nahmen des Staates , wie zum Beispiel StenllsatlOnsgesetz ürnberger 

Rassengesetze , Förderung von Ehen Erbgesunder Ehestandsdarlehen , 

hervor. Als eines der wichtigsten aktiven Mittel die Volksgesundheit zu 

heben , ist die Leibeserziehung zu nennen « (SI V 0 Z Okt 38 , 10 

Es geht also In der Folge zunächst darum , den Sport Im nationalso­

zialistischen Österreich in seinen Bestimmungsstücken und Grundstruktu­

ren zu beschreiben und zu analysieren . Vollständigkeit ist dabei In zwei­

facher Hinsicht nicht Intendiert und bleibt eventuellen , zukünftigen 

Arbeiten vorbehalten Stattdessen erfolgt eine Konzentration auf drei 

bestimmte Phasen die paradigmatisch besonderen Aufschluss verspre­

chen auf die Monate nach dem Anschluss bis etwa zum Sommer 1938 , 

die Zelt des etablierten Sportgeschehens vom Herbst 1938 bis zum 

Sommer 1939 und schließlich die Phase des Sportes Im Kneg mit Beto­

nung auf die ersten Knegsmonate sowie die Zelt rund um die lederlage 

von Stallngrad Im Winter 1943 Gleichzeitig erfolgt eine KonzentratIon 

auf wesentliche strukturelle oder praktische Veränderungen Von Interesse 

Sind also primär Jene Geschehnisse die Bedeutung für Veränderungen der 

organisatorischen Rahmenbedingungen oder der Sportpraxen besitzen 

oder aber Auswirkungen auf diese belden Bereiche erkennen lassen Die 

dazwischen liegenden Zeiträume wie auch konkrete Entwicklungen in 

bestimmten Sportarten oder regIOnalen bzw lokalen Einheiten sind nur 

dann berücksichtigt wenn sie Veränderungen auf abstrakterer Ebene sig­

naliSieren . 
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2 . 1 . 1 . UMGESTALTUNGEN DES SPORTES NACH DEM 

. ANSCH LUSS < 

Die Welchen für den .Anschluss < waren sukzessive in den voranhegenden 

Jahren gestellt worden , der unmittelbare Entschluss hingegen war eIne 

Folge der Entscheidungen und Entwicklungen weniger Tage Im Februar 

1938 war der österreichische Bundeskanzler Kurt Schuschntgg zu Adolf 

Hltler nach Berchtesgaden vorgeladen worden wo der Kanzler den Ulti­

maten Hltlers nur wenig an Schärfe nehmen konnte Am 9 März kündigte 

Schuschnlgg kurzfnstlg für den 13 . eine Volksbefragung über die Unab­

hängigkeit Österreichs an , am Folgetag entschloss Sich die Führung des 

Deutschen Reiches mdltänsch gegen Österreich vorzugehen Die Rück­

nahme der Volksbefragung am 11 März änderte ntchts mehr an diesen 

Plänen Berlins Am 12 März marschierten Tede der Deutschen Wehr­

macht , unterstützt durch SS-EInhelten , in Österreich eIn wo sie auf eine 

gut für die t-"lachtübernahme vorbereitete österreich Ische SDAP trafen 

Noch am 11 März war Schuschnigg demissioniert , während Bundespräsi­

dent j\1lklas zunächst nur den Weg für eIne Regierungsübernahme durch 

Sey ß-lnquart frei machte lseIne Rücktntt erfolgte erst am 13 lärz ). Am 

12 1ärz fuhr Hltler über Braunau nach Llnz Erst die Begeisterung in der 

oberösterreichischen Hauptstadt dürfte Hitler dazu bewogen haben die 

Vanante des direkten .Anschlusses < allen anderen Möglichkeiten der Ver­

eIn 19ung vorzuziehen 

Schon vor der politischen ExpansIOn des Deutschen Reiches waren 

die Fühler In Viele Gebiete mit deutschen Bevölkerungsanteden ausge­

streckt worden und der Sport bot dazu einen wesentlichen Anknüpfungs­

punkt zunächst Im Saarland, dann In Österreich - und später auch Im 

Sudetenland Küpper 2006) ., Die programmatisch reflektierte Vorstel­

lung daß die Menschen deutscher Abkunft Jenseits der Reichsgrenzen 

zum deutschen Volk gehören und durch das Band der Leibesübungen zu 

Integneren SInd Wird von eintgen TraditIOnsverbänden , allen voran die 

DT dem Selbstverständnis des DRL zugeführt Von geschätzten 40 Md­

Ilonen .Auslandsdeutschen < SInd 800000 Turner und Sportler die zur 

Hälfte reichsdeutschen Verbänden angeschlossen SInd« Bernett 1983 

82 ). Zur zukünftigen sportltchen Eingliederung verschiedener Länder und 

Gebiete hatte der DRL eInen eigenen Gau .. Ausland« mit 30 000 Mitglie­

dern elngenchtet dessen Führer und Funktionäre wurden regelmäßig zu 

Schulungen nach Berh neIngeladen 

Vorarbeiten wurden aber auch In Österreich getroffen So hatte Fried­

rich RaIner, der ab dem März 1938 zum WichtIgsten Mann im deutsch-
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österreichischen Sport werden sollte , einer führenden PositIOn schon 

lange vorher vorgearbeitet Als SIebenjährIger war Ralner dem »Deut­

schen TurnvereIn « In Sr Velt an der Glan beigetreten und blieb den Tur­

nern Immer aktiv verbunden Er war ab 1930 Parteimitglied aber erst ab 

der Mitte der 1930er Jahre eine der führenden Figuren des österreIchI­

schen NatIOnalsozialismus deren »Chefideologe « er wurde (Wdllams 

2005 I Ralner kam zwar aus dem Lager der deutschnationalen Turner galt 

aber als Verfechter allseitiger Leibesübungen ; er selbst trieb Sport als 

Turner und Läufer als Bergsteiger Skiläufer und Schwimmer er spielte 

Hand- und Fußball, NZI 13438 6 ;_ Auch während seines Studiums 

betätigte er sich »Im >Turnerbund, und formiert hier die >Wehrturnerbe­

wegung , und die >Turnerlager< die deutliche Ähnlichkeit mit der S­

JugenderzIehung aufweisen « (Pohanka 1997 133ff, 

Zusammen mit den ebenfalls aus dem Lager der Deutschen Turner 

stammenden Karl Fritz und Sepp König »entwarf der begeisterte >völki­

sche, Turner das Modell einer >nationalen , und >wehrhaften Volks ­

gemeinschaft , In Kärnten Ralner begründete die >Lagerbewegung, Im 

Kärntner >Turngau , und versuchte auf diese Welse der natIOnalsozialis ­

tischen Jugenderziehung vorzuarbeiten Durch Ralners Initiative 

gelangte über den vorgeschobenen Verein >Kärntner Grenzland , der Sa­

blattnlgsee in den BeSitz des Turnerbundes In der Verbotszelt funk ­

tIOnierte Ralner das See-Lager zur mdltärischen und Ideologischen Aus ­

bildungsstätte der NS -WehrformatIOnen um « Elste, Hänlsch 1997 368 

Eiste 1997 130 I Ralner unterstützte also In der illegalen Zelt In vielfacher 

Welse die SDAP und zwar pnmär teils auf der BaSIS teils unter dem 

Deckmantel sportlich-turnerIScher Aktivitäten -Eiste, Koschat, Fdlplc 

2000, 76f ) Gleichzeitig hielt er stets engen Kontakt mit der SS 

1936 wurde Ralner zusammen mit dem ebenfalls aus Kärnten stam­

menden Oddo Globocnlk von Hltler damit beauftragt , die österreIchI­

sche SDAP auf eine gemeinsame linie der langsamen Infiltnerung statt 

der ForCierung terroristischer Aktionen zu bringen Illegale Parteiarbeit 

sollte mit legaler nationaler Agitation verbunden werden ' Wililams 2005 

55ff ) Das erzeugte Jedoch graVierende \X'iderspruche zur offiZiellen 

1.lnle der österreichischen Illegalen Partei unter josef Leopold sodass 

Ralner aus der Partei austrat obwohl er Im Hintergrund weiter aktiv blieb 

Anfang 1938 gelang es ihm nach Abberufüng Leopolds nach Berhn die 

österreichische NSDAP auf eine gemeinsame Politik festzulegen 

(Pohanka 1997, 138f ! Er war entscheidend an den Planungen des Berch­

tesgadner Abkommens beteiligt und verhandelte intensIv mit Papen 

Seyß-lnquart und Schuschnlgg In Wien und In Berlln Doch wurden auf 

Einladung des Deutschen Reiches auch am Rande der Olympischen WIn-
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terspiele In Garmlsch-Partenklrchen (Walzl 1992 44) Gespräche 

durchgeführt ein deutltches Zeichen fi.ir die politische Bedeutung des 

Sportes_ 

Im Februar 1938 musste Ratner, ebenso wie Klausner und Globocnlk, 

setnen Lebensmittelpunkt nach Wien verlegen , nachdem er - von Hltler 

ausdrücklich bestätigt - zum Stabschef der Landeslettung ernannt worden 

war Walzl 1992 46 ) Frtedrtch Ratner organisierte ab dem 10 März die 

nattonalsozlallstlschen Etnsatzplanungen In Österreich und war an der 

Entwicklung der unterschiedlIchen Szenarien der Okkupation Je nach­

dem , welche Schrttte Schuschnlgg und die Regierung setzen würden , 

beteilIgt (vgl. etwa Wagnerrromkowitz 1968 114ff Die Wichtigkeit 

setner Arbeit wurde rasch offenkundig »Das entscheidende Ultimatum 

der NazIs an Schuschnlgg stammte aus der Feder Ratners , ebenso wie der 

offiZielle Aufruf zur Machtübernahme an die SDAP und die erste Regle ­

rung~llste der Regierung Seyss-Inquart « (Pohanka 1997, 139). 

Der Turner und Sportler Frtedrtch Ralner wurde dann am 13 März 

1938 zum »Führer der Deutschösterreichischen Turn- und Sportfront« 

ernannt, doch machte er auch auf anderen Ebenen Karriere In der Partei 

wurde zwar der Saarländer Josef Bürckel zum Hauptverantwortltchen 

(zunächst als >Beauftragter für die Durchführung der Volksabstimmung< } 

bestellt , doch wurden ihm am 15 März Hubert Klausner als Stellvertreter 

und Ralner als Leiter des politischen Amtes (als »Slaatsekretär für polt tl­

sche Wdlensbddung« Pohanka 1997 139) zur Seite gestellt Zusammen 

mit Oddo Globocnlg der das Stabsamt mit dem Titel etnes NSDAP­

Inspekteurs für Österreich übernahm hatte 50 das Dreigestirn der ,>Kärnt­

ner Mafia « (Wagnerrromkowitz 1968 115) die entscheidenden POSitiO­

nen Im Stab des Gauleiters Bürckel Inne Auf Regierungsebene wurde 

Klausner zum Innen- und Kultusmll1lster Globocntk und Ralner wurden 

zu Unterstaatssekretären Im Falle Ralners »für Sport und Jugend « 

bestimmt (Walzl 1992 , 67) 

Ende Mal wurde Ralner dann zum Leiter der Organtsattonsabtetlung 

bel Reichskommissar Bürckel ernannt, gleichfalls im Mal wurde er als 

Gauleiter und Landeshauptmann von Salzburg angelobt Diese Stellung 

wurde Im September 1938 um den Posten des »Relchsverteldlgungskom­

missars « für Salzburg Steiermark, Kärnten lIrol und Vorarlberg erweitert 

(Willtams 2005 , 103ff ) Im Jahr 1940 machte man Ihn zum ReIchsstatt­

halter In Salzburg, Im November 1941 zum Gauleiter und ReIchsstatthal­

ter von Kärnten Die Krtegsgeschehntsse führten dazu dass mit diesem 

Posten auch die Leitung der Zivdverwaltung tn den deutsch besetzten 

Gebletens Kärntens und Kratns verbunden war. 1943 schlteßllch wurde 

Rainer zum Obersten Kommissar tn der »Operationszone Adrtatisches 
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Küstenland«, worunter die Gebiete Udlne, Görz, Triest LaIbach Flume 

und Pola zu verstehen waren Dabei arbeitete Ratner wieder mit Globoc­

nIk zusammen Gemeinsam versuchten Sie, "die Jugoslawlsche PartIsanen­

bewegung mit äußerster Brutalität zu unterdrücken« Dazu gehörte auch 

die ErrIchtung eines KZ nahe Tnest In dem Tausende Partisanen und 

Juden ermordet wurden (Pohanka 1997, 139f.) 

Neben Friednch Ratner spielten zahlreiche unbekannte Turner und 

Sportler etne entscheidende Rolle bel der .\lachtubernahme· ~lle schon 

beim natlonalsozlaltstlschen Putsch Im Sommer 1934 waren auch im ,\lärz 

1938 Sportler entscheidend an der Vorbereitung und Durchführung beteI­

lIgt Doch galt das nIcht nur für die 'atlOnalsozialIsten sondern auch für 

die Gegenseite Denn es waren viele ösrerrelchlsche Sportlerlnnen unter 

den .\lenschen, die mit der ~'erbung und den Vorbereitungen der Abstim­

mung fur etn freIes Österreich beschäftigt ";aren (»Es ergeht daher an 

euch alle, die Ihr ;\lltglieder der Österreichischen Turn- und Sportfront 

seid der Ruf, euer BekenntniS abzulegen. Wir wollen diesem Rufe folgen 

und am Sonntag wählen, daß wIr unser Österrelchertum bejahen« GVo 

11 3 38 4) Aber auch bel jenen .\lenschen, die bewaffneten \Vlderstand 

gegen das Ende Österreichs leisten wollten, fanden sich etliche Sportler 

Unter Ihnen befanden sich auch etliche Juden, vor allem Rtnger und 

Boxer die am Abend des 11. .\lärz tn einem Veretnslokal auf die Ausgabe 

von \X'affen warteten als sie vom Rücktntt der Regierung erfuhren, in der 

Folge alle Dokumente vernichteten und die bereits erhaltenen Waffen ver­

stec.kten 'ur wenige Stunden später wurde das bereits geleerte Lokal von 

natIOnalsozialistischen Sturmscharen verwüstet (Torczyner 1987, 129) 

Ebenso v. le die Verteidiger Österreichs bereiteten sich auch natlo­

nalsozlaltsttsche Sportler, zum GutteIl Turner, auf Ihren Etnsatz vor, der 

das Ende des unabhanglgen Österreich bedeuten sollte »Dle Kampfver­

bände der Partei SA und SS sammelten sich :Im Laufe des 11 .\lärz] tn 

Turnhallen der verschiedensten \X/iener BeZirke Seit etnlger Zelt hatte 

man regelrechte \X'ehrzüge aufgestellt die für mögltche innenpolitische 

Auseinandersetzungen geschult wurden ur tn Turnveretnen und Turn­

hallen konnte man, ohne Aufsehen zu erregen, so viele Junge ,\länner 

zusammenfassen und tralnteren« '\X'agnerfTomkowltz 1968, 161) 

So waren es vor allem .\länner aus dem Turnerlager, die den polIti­

schen Umschwung In der PraxIs kontrollierten Sie waren führend an der 

Uberwachung des Rückzugs der österreichischen Regierung beteIligt: Der 

bekannte Illegale und ausgezeichnete Leichtathlet Fellx Rlnner über­

wachte das Bundeskanzleramt und den Abzug der Regierung um Bundes­

kanzler Schuschntgg (Ratner 1939" der Turner Otta Skorzeny war zu­

nächst gleichfalls beIm Bundeskanzleramt zugegen und später beauftragt 
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den Bundespräsidenten Mlklas In seiner Dlenstvdla festzuhalten (Bernett 

1992b 435 ) 

So verweist auch HaJo Bernett ( 1991 , 186 1992b , 434ff) auf die 

führende Betedlgung von Turnern am >Anschluss< Schon die >Belagerung< 

de<; Wlener Rathauses am 1 1 März war zum Gutted von »ehemalige[n] 

Mitgliedern des >Deutschen Turnverelnes«< durchgeführt worden , In der 

darauffolgenden Nacht waren es etwa 1200 Turner die »ganze Arbeit« 

verrichteten . Von der Zentrale des Turnerbundes in der Walfischgasse 

nahm die Besetzung von Arbeiterkammer ArbeIterkrankenkasse und der 

Zentrale des Gewerkschaftsbundes Ihren Ausgang 

Am 12 März hatten Wlener Turner etwa 30 Gebäude unter anderem 

die Tabakregle Gas- und Umspannwerke sowie Verslcherungs- und Post­

gebäude in Ihrer Gewalt "Der Aktivismus der Wlener Turner folgte dem 

proklamierten ErzIehungszIel der > Wehrhaftlgkelt< biS zum Exzeß Es war 

brutaler TerrorISmus zur Beseitigung weltanschaulicher und politischer 

Gegner Ohne von zuständiger Seite autOriSiert zu sein begannen die 

Turnerbündler mit dem >großen Reinemachen < und machten sich zu 

Handlangern von SA und SS , die In der chaotischen Ubergangszelt In 

der Stadt wüteten « , Bernett 1992b, 436 ) Auch In der Steiermark wurden 

die Turner »sofort mit einer großen Anzahl von Aufgaben betraut Sie 

halfen bel der Besetzung vom Ämtern und Gebäuden mit wie z .B. des 

Schlosses Schlellelten , nahmen an Kundgebungen ted und organisierten 

etliche Sportveranstaltungen« (Baumkirchner 1991 , 223 ). Eine wesentli­

che Funktion übernahmen die Turner schließlich auch Im Rahmen des 

Ordnerdienstes beim Auftritt Hltlers am Heldenplatz . 

Vor allem die Besetzung des RAVAG-Gebäudes In der Johannesgasse 

am Nachmittag des I 1 März und In der Folge auch der Sendeanlagen am 

BIsamberg wurde von Turnern vorgenommen die dann auch den weiteren 

Schutz der Gebäude übertragen erhielten Wesentlich erscheint dabei 

dass auch In den Internen Kontakten stets von den »Turnern« und nicht 

etwa von Irgendwelchen Abtedungen , der Mitglieder eben unter anderem 

auch Turner waren gesprochen wurde (Venus 1988 , 1 14ff. Der Schrlft­

IeJter des Turnerbundes Dr Pesendorfer ein arbeitsloser Lehrer und guter 

Bekannter Ralners übernahm zunächst den »SIcherheitsdienst« im 

RAVAG-Gebäude Doch nur wenige Tage später wurde er zum »kommis­

sarischen Intendanten« ernannt, er erhielt die Leitung des Rundfunks und 

bestimmte vorerst die weitere Programmgestaltung Er löste dabei einen 

anderen Sportreporter ab , Theo Ehrenburg, der diese Aufgabe also nur 

wenige Tage Innegehabt hatte Venus 2000 603) 

Unter denen die ZWischen dem 11 und 13 März besonders massIv 

an der >revolutIOnären< Veränderung auf allen Ebenen arbeiteten und 
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damit massive Einschnitte inS Alltagsleben setzten , fällt also eine überpro­

portionale Beteiligung von aktiven :-'litgliedern des Deutschen Turner­

bundes auf Auch In den Folgetagen ließ sich auf dem Terrain des Sportes 

eine massive Präsenz von Turnern konstatieren , die die Absage mancher 

Sportveranstaltungen überY.'achten , für die EInhaltung des Verbotes jüdi­

scher SportaktIvItäten sorgten und für die Präsenz der neuen politischen 

Ordnung In Gestalt von offensiv präsentierten Hakenkreuzfahnen oder 

SA-Armblnden auf Sportplätzen , bel (einigen ) Aktiven und auch im 

Stadtbild, etwa bel der Betlaggung von Turnhallen und Vereinslokalen , 

sorgten Besonders in den Vordergrund trat aber auch der Deutsch-öster­

reichische Alpenverein . Seine »euphorische Zustimmung« war die »Reak­

tton eines zwanzIgjährIgen Engagements für die ) WiedervereInlgung«( 

lAmstädter 1996 456) T1roler und Salzburger Alpinisten " hissen auf dem 

Großglockner als nunmehr höchstem Gipfel Deutschlands das Haken­

kreuzbanner«, auch auf anderen Gipfeln wurden Zeichen des neuen Regi ­

mes angebracht und Freudenfeuer entzündet Auf zahlreichen Schutzhäu­

sem wurden die verborgenen Hakenkreuzfahnen hervorgeholt und ange­

bracht (Amstädter 1996 456 und 463 ) 

Turner waren es auch , die In den Tagen der Umgestaltung massIv an 

der Verurteilung der Vergangenheit arbeiteten und den Blick In eine 

gltickliche Zukuntt propagierten Es Karen vor allem die deutschen, natio­

nalen Turner die formulierten »Und nun ISt der \\'eg frei « (KBI 13 3 38 , 

22 ,. Doch auch wenn die nationalsozialistische Bewegung bel Ihrer :'\lacht­

ergreIFung In Österreich primär auf die Turner zurückgriff war dies eine 

Folge Ihrer besonderen Stellung In der bis dahin Illegalen österreichischen 

Parte' Schlln nach wenigen Tagen hatten allerdings Vertreter der deut­

schen SDAP die Zügel In die Hand genommen und damit gab es nicht 

nur keine Bevorzugung der turnerischen vor den sportlichen Idealen mehr, 

Im Gegenteil Die Turner selbst wurden bald in nachgeordnete Positionen 

abgeschoben aber auch die turnerischen Ideale versch\, anden hinter 

einer Forcierung des nationalsozialistischen Sport-Begriffes So hätte eine 

einseitige Zuwendung zum IeistungsfeIndhchen und antl-Internationali­

stlschen Denkmuster der Turnverbände "die \:SDAP auf ein sektlererhat­

tes Sportver,tändnls festgelegt und sie somit In einen Gegensatz zu einem 

populären und gefestigten Verhaltensmuster der Freizelt- und Alltagskul­

tur Ihrer potentiellen 'X'ählerschaFt hIneInmanövriert« ' Teichler 1991 

39, Die österreichischen f\.azls und mit Ihnen die Turner des DTB hatten 

Ihre Arbeit geleistet, doch nach wenigen Tagen ~'urden sie nicht mehr 

benötigt Ihre Ideale waren nicht mehr getragt 
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DIE ,ANSCHLUSS,-TAGE I SPORTORGANISATION 

HaJo Bernett ( 1990, 23 ) bemerkt bezüglich des >Anschlusses< Österreichs 

kurz und bündig, die blshenge austrofaschlstlsche Turn- und Sportfront< 

habe sich , obwohl Ihre Führung doch bis zuletzt gegen Deutschland und 

gegen die Eingliederung Österreichs votiert habe letztlich größtenteils 

zum nationalsozialistischen >Großdeutschland< bekannt ,>So bereitete die 

Uberführung als Gau >Deutsch-Österreich< In den Reichsbund für Lei­

besübungen keine Schwierigkeiten « Diesem Befund kann , wie zu zeigen 

sein wird , uneingeschränkt zugestimmt werden . Doch diese strukturelle 

Ebene war von Beginn an kontrastiert sowohl durch ein Beharrungspoten­

tial des >österreich Ischen < oder des regionalen , zum Beispiel wienenschen, 

Sportes zum anderen durch die für Österreich neue Ideologie des NS­

Sportes die geänderte Sportpraxen aber auch neue Ideale des Sportes 

mit sich brachte, etwa den Stellenwert körperlicher Gesundheit , Stärke, 

Lebensfreude , Mut und gemeinschaftlicher wie individueller Leistungs­

fähigkeit und Initiative (Hoberman 1999, 76 ). 

Auf den Sportselten der Medien hielt die >neue Zelt< jedenfalls sehr 

rasch Einzug So wie die Hauptbotschaft des März 1938 »paradoxer­

weise « hieß Österreich ist frei « (Hanlsch 2000, 19 ), wurde auch im 

Sport nichts weniger als die Befreiung des Sportlebens gefeiert Zu den 

Erlösten gehört nun auch der Sport, allzuvor das deutsche Turnen Him­

melschreiend waren die Gewalttaten , mit denen man In den letzten vier 

Jahren die Anhänger des Deutschen Turnerbundes geknebelt hat ( .. , Der 

Sport war uniformiert, es gab nur Wege die die Jede freie Bewegung 

unterdruckende österreichische Sport- und Turnfront vorzeichnete ( ) Es 

fehlte der belebende Innere Schwung Uberall war nur Zwang zu spüren , 

kein Anreiz zu freier froher Entwicklung Man achtete mehr darauf daß 

alles >vaterländisch < ablief als daß man Sich um Wirklichen Aufschwung 

Im Sport um Leistungshebung bemüht hätte Es Ist auffällig daß der 

zweifellose Niedergang Im österreich Ischen Fußball mit der Zelt zusam­

menfällt , da dieser Sport von Hütern geleitet wurde die nicht so schalten 

konnten , wie es der rein sportliche Zweck erfordert hätte« (TaG 15 3 38 

11 ) Aus einer grauen Vergangenheit sollte es also In eine leuchtende 

Zukunft gehen die Unterdrückung sollte neuen weitreichenden freihei­

ten welchen Das war Sicherlich der Standpunkt der Turner und völki­

schen Sportvereine und aus Ihrer Sicht eine naheliegende Hoffnung Auf­

fällig bielbt allerdings dass der Fußballsport, der zwar finanziell marod, 

sportlich hingegen auch ZWischen 1933 und 1938 höchst erfolgreich war, 

als Zeuge der verurtedenswerten Jüngsten Vergangenheit angeführt 

wurde 
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Die Tage nach dem >Anschluss < wurden In der Sportberichterstat­

tung besonder~ von vier Themen geprägt. Zum einen von Jubelbot­

schaften über den Anbruch einer neuen Ara auch In gerade Im Sport, zum 

anderen von hektisch aufeinander folgenden Mtttetlungen über personelle 

eubesetzungen und organisatorische Umgestaltungen . Das dritte 

Hauptthema der Anfangstage bestand In der Entfernung des Jüdischen 

Elementes aus der Turn- und Sportfront und aus dem Sport überhaupt 

Das betraf sowohl Jüdische Sportverbände, als auch alle Jüdinnen di e in 

den Verbänden der Turn - und Sportfront organiSiert waren , besonders 

aber auch den Sportjournaltsmus KVo 14 3 38 , 11 , TaP 14 3 38 , 8 Zum 

vierten aber, und darauf wird noch näher einzugehen sein , lief eine durch­

aus Im traditionellen Sinn abgefasste Sportberichterstattung weiter, die 

nicht nur auf ein Beharrungspotenttal sondern auf die zunächst kaum 

behinderte Welterführung der Sportpraxen schließen ließ und läßt 

An die prominentesten Stellen auf den Sportsetten wurden die -

offenbar hektisch vorangetnebenen - Umstruktunerungen auf der Orga­

ntsatlons - und Verbandsebene gerückt . Waren es Kompentenzstreltlgkel ­

ten oder Kompentenzunklarhelten Trotz der zahlreich notwendigen 

Aktivitäten wurde Im Namen der Sport- und Turnfront nicht . wie zu 

erwarten , ein gemeinsamer Aufruf an alle Medien versandt Vielmehr 

fanden sich In den diversen Zeitungen abweichende Meldungen mit 

unterschiedlichen Absendern und divergierenden Formulterungen , wenn 

auch ähnlichem Inhalt So war Im Neuen Wiener Abendblatt< ( 12 .3.38 , 

1) und zwei Tage spater Im ,Crazer \1Ittag < (CVo 143 38 , 8) ein nur von 

Fritz \lüller gezeichneter Aufruf Im amen der >Sport- und Turnfront . zu 

lesen , In dem sich \1üller als kommissanscher Letter vorstellte und seine 

Verdienste herausstnch »Als Bundeshihrer des Deutschen Turnerbundes 

war Ich In der Lage , gemeinsam mit meinen Kameraden an der Erreichung 

dieses herrlichen Zieles mitzuarbeiten <, Dann folgte die neue Parole 

I\lcht rückwärts blicken, sondern aus der heißen liebe zu unserm (!) 

Volk und einer unabdingbaren Verantwortung heraus Jene Cemeinschaft 

zu schaffen , die Imstande 1St , unserm Volk die notwendige Erziehung 

Lebenskraft und EInsatzbereitschah zu geben «. 

An gleicher Stelle (CVo 14338, 8 , fand Sich auch ein von der Bun­

desführung des Deutschen Turnerbundes (» t\lüller \llchel , Bauer«, unter­

zeichneter Aufruf an die Angehöngen des DTB .. Kameraden l Deutsch­

Österreich ISt natlonalsozlaltstlsch geworden . Die Bundesführung erwar­

tet von Jedem Turner und Jeder Turnenn, daß sie Sich restlos dem Aufbau 

des vierten Ö~terreich (I) zur Verfügung stellen und damit folgenchtlg 

den Weg fortsetzen , den Führung und Cefolgschaft durch die Jahre der 

Bedrückung , Verleumdung und Verfolgung hindurch eingehalten haben 
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Turnerl Tausende von Euch haben In der heutigen acht mItgeholfen , 

daß d,e nationalsozIalIstische RevolutIon In ÖsterreIch In beIspIelhafter 

Ruhe und Ordnung verlaufen ISt '< M,t dem gleIchen Einsatz selen nun 

auch d,e »neue[n] gewaltlge[n] Aufgaben <, anzugehen Fritz Müller ver­

suchte also unmittelbar nach dem Anschluß , den Turnern und damit der 

TurnIdee eIn entscheIdendes Ubergewlcht bel der euorganIsation des 

, Ostmark <-Spo rtes zu verschaffen Indem er eInen gesonderten Aufruf 

nI cht an d,e Sportler und Sportlennnen , sondern ausschlIeßlIch an den 

Turner und die Turnenn nchtete 

D,e Erklärung dieser Im Inhalt zwar weItgehend kongruenten , In der 

ZuständIgkeIt aber WIdersprüchlIChen Verlautbarungen lieferte eIne 

W oche nach dem ,Anschluss < eIn BeItrag Otmar Hassenbergers zum 

Umbruch Im deutsch-österrelchlschen Sport,,_ EIngebettet In langatmIge 

Ausführungen zur VergangenheIt des österreich ischen Sportes und den 

neuen Zielen war h,er zu lesen Schon am 12 Marz _, wurde vorerst 

provisorisch , der Bundesführer des Deutschen Turnerbundes Dr Fritz 

,'tüller ( mit der kommIssarischen Führung der Geschafte der Öster­

reIchIschen Sport- und Turnfront betraut ,,_ Ihm zur Seite gestellt wurden 

Raffelsberger und Bauer ,. Dlese drei Männer, die Immer schon Hüter der 

heIlIgen Flamme nationalen und SOZialen Fühlens In den Herzen Ihrer 

Turner und Sportler waren , hatten die Aufgabe übernommen dem 

Umbruch Im deutsch -österreich ischen Sport die Wege zu bereiten <, S,e 

hatten sich auch In mehreren Aufrufen an die Bevölkerung besonders 

natürlIch an die TurnerInnen und SportlerInnen gewandt 

Doch : .. Das Provlsonum In der Führung dauerte kaum 24 Stunden 

Das bewundernswerte Tempo das der nationalSOZIalIstIschen Bewegung 

eIgen ISt, schuf auch hIer raschest eIne klare Lage Im EInvernehmen mIt 

dem deutschen ReIchssportführer wurden bereits am 13 J\.tarz die neuen 

Grundlagen für das Turn- und Sportwesen In ÖsterreIch geschaffen Der 

LandesleIter der österreichIschen NationalSOZIalIsten Major Klausner ver­

fügte daß die DeutschösterreIchIsche Turn- und Sportfront als Gau dem 

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen< eInzuglIedern sei Um d,ese 

Arbeit möglIchst rasch durchzuführen sandte der ReIchssportführer zwei 

seIner engsten Mitarbeiter und zwar Graf von der Schulenburg und Arno 

BreI tmeyer nach ÖsterreIch GleIchzeitig wurde d,e neue Sport- und 

Turnführung bestellt " (GVo 20338 19 

Erst am 14 März verkündeten d,e ZeItungen dann Jene personellen 

EIngnffe In den ehemals österreichIschen Sport , die In der Folge dann 

auch Bestand haben sollten Offenbar hatte dIe Akkordlerung eIn paar 

Tage gedauert und war erst durch die Anordnungen der Vertreter Tscham­

mers geglückt Mit Zustimmung des ReIchssportführers von Tschammer 
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und Osten habe der " Führer der österreichischen Nationalsozialisten 

C1ausner (.) e .h Landesleiter« eine weitreichende " Verfügung uber die 

Oesterrelchlsche Turn- und Sportfront« erlassen KVo 14 3 38 11 Auf 

personeller Ebene wurde Frlednch Ralner zum »Fuhrer der Deutschöster­

reichischen Turn- und Sportfront« ernannt Pg Fntz 1üller wurde sein 

Stellvertreter »Kamerad « Raffelsberger Geschäftsführer und Pg Karl 

Bauer Dietwart Weiters hieß es In dem von Ralner und Müller unter­

zeichneten Aufruf. » Uberschäumende Freude erfüllt uns ' Wir haben nun 

eine Aufgabe vor uns für die es Sich lohnt , alles Können und unseren 

ganzen Einsatz zu geben Wie wollen eine lebensvolle Gemeinschaft 

schaffen die kein anderes Ziel kennt , als die Arbeit aller Turn- und Sport­

verbände nach den Grundsätzen des natIOnalsozialistischen Staates aus­

ZUrichten und somit alles Tun und Handeln dem Wohle unseres Volkes 

unterzuordnen <· Und der Aufruf schließt » Die Leibeserziehung Wird ein 

Wichtiger Ted der natIOnalsozialistischen GesamterzIehung unseres 

Volkes sein Damit erfüllen wir das zur Wirklichkeit gewordene Erbe 

lahns und danken unserem Führer Adolf Hltler mit Arbeit und Leistung« 

NWA 14 3.38 , 11 KVo 14 3 38 11 

Damit hatte Tschammer mit Fnednch Ralner zwar einen Vertrauens­

mann der deutschen NSDAP an die Spitze des Sportes gestellt das ubrige 

Feld aber den dlegalen österreich Ischen ationalsozlalisten und damit 

dem DTB überlassen 1uller Bauer und Raffelsberger stammten alle aus 

dem Turnerlager Die Ernennung Ralners demonstnerte aber zugleich den 

großen Stellenwert den man dem Sport zuschneb schließlich war er 

einer der führenden Männer der )Anschluss <-Tage Mit Frlednch Ralner 

war eine der profillertesten Figuren der österreichischen Partei zum Sport ­

führer ernannt worden Dies passte durchaus Ins Bdd der Machtüber­

nahme denn der »österrelchlsche Nationalsozialismus« aus der Zelt vor 

1938 ,) glng mit dem Anschluß gleichsam als erste gesellschaftltche Struk­

tur Im reichsdeutschen Verband auf« seine Führer rückten »In die höch ­

sten Stellen « unterhalb der Fuhrungsetage auf (HagspIel 1995 107 , 

wobei Ihnen fredlch an den Schaltstellen oft Leiter aus dem Altreich 

vorgesetzt wurden 

Die leitenden PosItionen Im Sport wurden also von )Altrelchsdeut­

schen eingenommen die österreich Ischen attonalsozlaltsten bezogen 

die zweite Ebene Allerdings handelte es Sich fast durchwegs um Männer 

die der deutschen Partei nahe standen Das hat seine Parallele In der deut­

schen EntWicklung Anfang 1933 ach der Machtübernahme »ubten 

nlchr alte NaZIS die 1acht aus , sondern neue alte Ver\valtungsfachleute 

und Industrielle« (Klemp 2000 175 Die Ubergangenen versuchten Sich 

mit ökonomischen Zuwächsen oder eben sportlichen Amtern schadlos zu 
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halten Da wollte ein Jeder der mindestens 140000 österreichischen 

!\;atlOnalsozlalisten In Irgendeiner Welse vom Machtwechsel profitieren 

sei es die etwa 43 000 Menschen, die sich als )alte Kämpfer, aus der Zelt 

vor 1933 bezeichnen konnten und vielfach au~ dem deutschen ExIl 

zurückgekehrt waren , aber auch die noch wesentlich umfangreichere 

Gruppe der >illegalen , also der Jahrelang Im Untergrund agierende Par­

teiapparat, der für den -atlOnalsozlallsmus gekämpft und vielfach sein 

Leben riskiert hatte Deren Zahl wurde auf 94 000 bis 120000 geschätzt 

(Bukev 2001 (4 ) Die ! vielfach ehrenamtlichen , Posten In Sportvereinen 

und Sportverbänden schienen vielen österreichischen NationalsozialIsten 

ein gutes Sprungbrett für eine politische Karriere zu sein und trotz des 

Verbots wurden etliche Personalrochaden durchgeführt Auf der anderen 

Seite \nrd Jedoch an vielen biografischen Schilderungen führender 

i\tänner In Partei und Verwaltung , In Polizei SS und SA deutlich , dass die 

Zugehöngkelt zum Deutschen Turnerbund bel vielen VerantwortlIchen 

des I\S Regimes In Österreich zur prägenden Vergangenheit Ihrer polltl­

~chen KarrIere gehörte, wo schon ab dem Beginn der 1930er Jahre Kon­

takte geknüpft wurden , die dann ab 1938 zum Tragen kamen (vgl etwa 

Eiste 1997) 

Die Veränderungen an der Spitze erfolgten nur In den seltensten 

Fällen In ZusammenarbeIt mit den bisherigen Verantwortlichen , sondern 

wurden von oben verlautbart, wobei die Vorgaben aus dem )Altrelch, 

kamen Daher war es auch nicht verwunderlich , dass die Botschaften der 

neuen Sportführung nicht Immer unmissverständlIch bel den Vereinen , 

Verbänden oder In den Medien ankamen - Das betnfft nicht nur die teil­

weise falsche Schreibung von Namen und Amtstiteln sondern auch die 

Verordnungen selbst bzw den Zeitpunkt geplanter Veränderungen : 

Während etwa die LInzer Tages-Post , ( 14 .3.38 8 , am Tag nach dem 

Anschluss, bereits den Vollzug der Eingliederung der Deutschöster­

reichischen Turn- und Sportfront In den DRL meldete schneb die Inns­

brucker eueste Zeitung zwei Tage später korrekt die \taßnahme solle 

»demnächst« erfolgen (NZI 16338, 7) - Tatsächlich erfolgte der Schritt 

erst unmittelbar nach der Volksabstimmung vom 10 Apnl 

Das gleiche Pnnzlp wurde auch bezüglich der HItler-Jugend beibe­

halten , wobei die Anordnungen aus dem Deutschen Reich hier noch 

schneller erfolgten und auch öffentlIch sichtbar waren kam doch Reichs­

jugendführer Baldur von Schlrach bereits am 13 i\tärz persönlich nach 

Wien wo er die ErrIchtung des »HltierJugend-Gebletes Oesterreich« ver­

kündete An allen Bahnhöfen ZWischen der Landesgrenze und Wien sei er 

von Jubelnden Jugendlichen begrüßt worden Und schon vor der großen 

Hltler-Rede trat Schlrach am Wlener Heldenplatz auf und gelobte dem 
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Führer Im Namen von etwa 40 000 anwesenden Jugendlichen die Treue 

der österreichischen Jugend wobei er auch gleich und offenbar ohne 

große Rücksprache mIt den Führern der österreichischen HJ , die leitenden 

Positionen be~etzte Zum Stabsleiter des Obergebietes hat er den Führer 

der Hitler-Jugend In Oesterrelch Oberbannführer Schoas zur B d 1\1 -

Referentln Herta Stummfohl ernannt Das Obergebiet Oesterrelch der 

Hitler-Jugend hat seine Tätigkeit bereits aufgenommen « Welche Rolle 

dabei der bisherIgen Führung zukam wurde ganz direkt ausgesprochen 

»Die Führerschaft der österreichischen Hltler-Jugend ist in Wien versam­

melt und erhält Befehle « (TaP 14338 8) 

Den personellen Verfügungen folgten Anordnungen bezüglich der 

organisatorischen Umgestaltung , wobei diese Abfolge den dlktatonschen 

Charakter des neuen Regimes offenbarte , wäre doch der demokratische 

\Veg wohl der umgekehrte gewesen . Doch erst nach der Ernennung der 

neuen Führung wurde verlautbart, dass die Turnfront als eigener Gau dem 

DRL eIngegliedert werde womit die Einheit des österreichischen TerrIto­

nums vorerst erhalten blIeb Für die Zusammenarbeit mit HJ SA und SS 

wurden eigene »Arbeitsvereinbarungen « in Aussicht gestellt diese 

wurden übngens am 28 . ,\lärz dergestalt beschlossen, dass die Verträge 

ZWischen DRL und ParteIformatIonen auch auf Deutschösterreich über­

tragen wurden TaG 175 38 , 10) 

Interessant ISt aber nicht der nur Zeltplan der Umgestaltung, sondern 

auch der Ablauf der Ausschließung Schon vier Tage nach dem 

,Anschluss( war der gesamte Bereich des Sportes von den Aktiven biS zu 

den Journalisten .judenfrel ' gemacht worden Marschik 1998 88 ) und 

erst zu diesem ZeItpunkt wurde dann mit der Auflösung der sportlichen 

EInnchtungen des ,Ständestaates. begonnen . EIn erster Schntt betraf die 

~ofortlge AufJö~ung der ChrIStlich-deutschen Turnerschaft wobei der 

Vollzug dieses Verbotes allerdIngs erst Im November und Dezember 1938 

durch den ·Stdlhaltekommissar für Vereine Organisationen und Ver­

bände . erfolgte der die Vereinsvorstände von der »unanfechtbaren (, Auf­

lösung In Kenntnis setzte und Ihr Vermögen zugunsten des NSRL eInzog 

(vgl etwa AdR 041Kt 225 , Akten . II-B/9 Zu den EIngrIffen gegen öster­

reichische Einnchtungen gehörte auch , dass der »,\ loderne Fünfkampf«, 

eIne nur In Österreich ausgetragene ~portlich-mditansche VIelseitigkeIts­

prüfung , sehr rasch verboten wurde (Graf 1996, 37) 

Auffallend ISt \\(elters der Zentralismus der sportlichen Reorganisa­

tion , die stets von "",'Ien I hren Ausgang nahm Wahrend die Neubeset­

zungen Im Sportbereich In den Wiener Zeitungen am 14 .\tarz veröffent­

lIcht wurden , konnte man diese Veranderungen in Innsbruck erst zwei 

Tage später, am 16 März, erfahren : Unter der Überschrift »Oesterreichs 
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Sport wird gleichgeschaltet« wurden die personellen Neuerungen aufge­

zählt Weiters hieß es »Wie wir erfahren , wurden ( ) bisher keine weite­

ren Entscheidungen über die bestehenden Verbände gefällt Es wurde nur 

neuerlich In Ennnerung gebracht daß die bisherigen Landessportse­

kretäre Gruppenführer und Beiräte keinerlei Tätigkeit auszuüben haben 

Es muß nun auf (I) das Einlangen der entsprechenden Unterlagen aus dem 

Reiche abgewartet werden , um die Gleichartigkeit bel der Umgestaltung 

gewährleistet zu haben (!)« (NZI 16 3 38 , 7) Auch dieser Hinweis auf die 

Neutralislerung der Landessportsekretäre , die bis auf Weiteres keine Ver­

fügungen treffen dürften womit die regionale SportadmInIstratIOn prak­

tisch lahm gelegt war war In Wien schon zwei Tage zuvor verkündet 

worden { WA14338 , 11 KVoI4338 , 11 ) 

Es kann Jedoch nicht ErgebniS des regIOnalen Gefälles gewesen sein 

dass In der >Klagenfurter Zeitung< die Ernennung von Staatssekretär Dr 

Fntz Ralner zum Führer des > österreich Ischen Spons « gar erst am 23 

März verlautbart worden war (KIZ 23 3 38 326) Dem konnte auch keine 

Verwechslung mit der Ernennung Ralners zum »kommlssanschen Leiter 

der sämtlichen (I) Sportverbände und Sportvereine Österreichs « zugrunde 

liegen die erst am 29 März erfolgte (AdR 04/St1Ko Wlen/ Kt 21SSIgn 

I I I Doch auch wenn die Ursachen der eInwöchigen Verspätung nicht 

mehr erulerbar Sind . zeigt die Tatsache allein doch bereits auf, dass der 

zentrale und gesteuerte Zugnff auf den Sport nicht reibungslos funk­

tIOnierte 

Die ersten Tage nach dem >Anschluss < waren geprägt von Vielfach 

spontanen und zum Ted unkoordlnlerten Zugriffen auf das österreIchi­

sche Sportgeschehen , die gerade deshalb die natiOnalSOZialistischen 

Intentionen repräsentierten Doch zugleich manifestierte Sich gerade auch 

Im Sport der Versuch Vieler NationalSOZialisten , so etwas wie» Wieder­

gutmachung« für die Benachteiligungen und Verfolgungen der >System­

zeit< zu erlangen Die Folge bestand In einem »reich nuancierte[n] Rache­

feldzug « sowohl hinSichtlich Ämtern und Posten , als auch bezüglich 

mateneller Güter und zwar »gründlicher und rigoroser als Im Altreich« 

(Ackerl 1981 , 219). Unkoordlnlerten Aktionen und dem Zugnff öster­

relchlscher NationalSOZialisten , die Sich In der anfangs unklaren Situation 

Viele Posten und Ämter Sichern wollten , wurde sehr rasch ein Riegel vor­

geschoben am 14 . März veröffentlichte die Turn- und Sportfront einen 

Erlass , der biS auf Weiteres Jede AktiVität im Verband verbot, und am 16 

März untersagte der Reichskommissar für die Wiedervereinigung Bürckel 

biS zur Durchführung einer Volksabstimmung Jede organisatorische oder 

personelle Veränderung In Vereinen und Verbänden Uagschltz 2000, 

92f ) Bürckel hatte In der Personalpolitik bezüglich politischer Führungs-
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positIOnen weitestgehend freie Hand und gestaltete die Postenbesetzung 

in einem zweistufigen Verfahren BIs zum Zeitpunkt der Volksabstim ­

mung , also bis zum 10 Apnl 1938 wurden Jene Personen In Ihren Ämtern 

bestätigt die unmittelbar mit dem ,Anschluss < ernannt worden waren Sie 

hatten also etwa vier Wochen Zelt , sich zu profilieren und zu bewähren 

wenn auch den meisten LeitungsInhabern ein , Berater< aus dem Altreich 

beigesteIlt wurde ' HagspIel 1995 116 , 

Weitreichender beeinträchtigt als Jene anderer Sportler waren die 

Aktivitäten der Turner, deren Ubungsbetneb bis nach der Volksabstim ­

mung vollkommen eingestellt wurde VBW 24 3 38 14 So verkündete 

der Turngau Steiermark dass Jegliche »Tätigkeit der Vereine « ruhen solle 

»Alle Vereine haben dieser Anordnung sofort voll zu entsprechen , denn 

sie bezweckt, unsere Kraft und unsere Arbeit auf die Volksabstimmung zu 

vereinen Dementsprechend entfällt der Cau-Sklabfahrtslauf am Sonntag 

bel Judenburg und die vom Cauturnwart nach Craz einberufene Vortur­

nerstunde.. CVo 18 3.38 3 

Insgesamt Jedenfalls unterschieden sich die Umgestaltungen auf dem 

Ceblet des Sportes vorerst nur unwesentlich von den Veränderungen und 

Elngnffen auf anderen politischen und gesellschaftlichen Ebenen »In 

relativ rascher Zelt etablierte sich auf dem TerrItorium Österreichs eine 

neue Ordnung aus deren ») pollkratlschem < Machtdreieck Partei ­

Croßwlrtschaft-r\1Illtär« die SDAP an Bedeutung wie Präsenz hervor­

stach und diese Stellung mithilfe von Polizei und Militär von ,Altreichs <· 

deutschen Führungspersonen und einem nicht zuletzt materiellen Rück · 

halt aus dem ,Altreich < weiter ausbaute · » Im Alltagsbdd des 

angeschlossenen Österreich war der atIOnalsoziallsmus aufgrund partei· 

politischer AktiVitäten bald allgegenwärtig« (HagspIel 1995 107 

Als augenfällige Zeichen des Anbruches einer neuen Zelt und als 

Symbole der Verbruderung wurden In den ersten Tagen des S·Reglmes 

In Österreich unzählige gegenseitige Crußbotschaften veräffentltcht die 

ZWischen Verbänden und SportorganisatIOnen In Deutschästerreich und 

dem ,Altreich, ausgetauscht wurden was nicht heißen soll dass diese 

Telegramme ledlgltch symbolische Bedeutung hatten Vielmehr werden 

sie nicht selten dem tatsächlichen Empfinden mancher Sportfunktionäre 

entsprochen haben Den Beginn machte der Abdruck der gegenseitigen 

Huldigungs - und Clückwunschtelegramme ZWischen Ralner und Tscham­

mer sowie ein Aufruf der formulierte die Leibeserziehung werde »ein 

Wichtiger Teil der natIOnalSOZialistischen Cesamterziehung unseres 

Volkes« sein ),Jetzt an die Arbeit '« ITaP 14338 8 WB 15338 9) 

ach den Crußbotschaften der Sportfllhrungen war dann die zweite 

Ebene der Verbände und Vereine an der Reihe Sich mit den dementspre-
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chenden Stellen im )Altrelch, bekannt zu machen Von den Vereinen und 

Verbänden wurden, völlig analog zum Jahr 1933 Im Deutschen Reich (vgl 

ctwa HClnrich 2000 134ff) öffentliche Treuebekenntnisse zum neuen 

Regime verlangt die von diesen aber oft ohnedies freiwillig abgegeben 

wurden In den diversen Tageszeitungen fanden sich ab dem 15 ".lärz 

über Wochen Immer wieder JubIlierende Botschaften verschiedenster Ver­

eine und Verbände und eIne Kontaktaufnahme mit dem )Altreich, Die 

Akkordlerung mit dem neuen Regime und seInen OrganisatIonen verlief, 

soweit über die Medien nachvollZiehbar In zwei Etappen In einer ersten 

Etappe dankten )österreichische , Verbände und auch eInige Vereine mit­

tels Telegramm dem Führer, den deutschen Sportorganisationen und -ver­

bänden für die )Erlösung < Am Intensivsten betrieb dies der Skiverband, 

der gleich sechs Telegramme an den Führer, an Bundeskanzler Seyß­

Inquart an den Reichssportführer, an die deutschösterreichische Sport­

und Turntront an den Fachamtsleiter und an das Fachamt SkIlauf sandte 

(NWB 17 3 38 , 9 ). In eIner zweiten [tappe wurden ausführlichere Ver­

lautharungen versandt, wobei zumeist eIner offiZiellen Verlautbarung der 

Sport - und Turnfront eine erläuternde, unterstützende oder einfach nur 

die neuen Zelten bejubelnde Meldung eines Kreisführers Gau- oder 

Krelsfachwartes folgte In unterschiedlichen Worten wurde dabei stets das 

Gleiche gesagt. Der Klage über die Zustände der )Systemzelt , folgte die 

Lobpreisung Hitlers die Beschreibung der ungeahnten Möglichkeiten der 

neuen Leibesübungen und schließlich der Aufruf an alle zur Mitarbeit 

(vgl etwa Franz Irchers Aufruf Im )Grazer Mittag, GVo 21 3 38 , 5 und 

die tast wortgleiche , Jedoch noch pathetischere VersIOn Im )Grazer Volks­

blatt <, GVo 27 3 38 , 22 ) 

Mitunter lief die Kontaktnahme zum )Altrelch, auch umgekehrt 

indem NS-Verbände aus dem )Altrelch , Gruß- und Begrüßungsbotschaf­

ten an die ehemals österreich Ischen Verbände übersandten und diese mit 

Huldigungen an den Führer und die neue AusrIchtung des nunmehr groß­

deutschen Sports antworteten So sandte der Gaufachwart Rudern des 

Gaues 16 , Bayern \ herzlIche Willkommensgrüße an die Kärntner Ruderer 

Worauf der Vereinsführer von Nautilus Klagenfurt. Franz Lamplchler, 

umgehend antwortete »Dle Kärntner Ruderer haben mit an der Spitze 

der SA und SS gekämpft ( ) Mit Stolz können wir sagen daß die Mann­

schaften , die für Kärnten In den letzten Jahren , sei es wo Immer, gestartet 

haben (1) durchwegs aus SA - und SS -Männern bestanden haben« (KIZ 

19338 , 311 ) 

Und nicht wenige Vereine glllgen noch einen Schritt weiter und 

erklärten Ihre überschäumende Freude über die neuen Verhältnisse Der 

GA K der »glelch Vielen anderen steirIschen Sport- und TurnvereInen 
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Immer ein volksbewußter, natIOnal eingestellter Verein « gewesen sei und 

deshalb »viele Verfolgungen über sich ergehen lassen « mußte , war nun 

Cin »begeisterter natIOnalsozialistischer Klub geworden « der nicht nur als 

erster steirIScher Klub sein Wappen »mit dem sieghaften Zeichen des 

Hakenkrcuzes·, schmuckte (STg 20338 3) sondern seinen Platz auch 

für ein großes Soldatensportfest mit Kameraden aus dem )Altrelch , und 

aus )Dcutschösterrelch , SOWIC Schutzpolizisten zur Verfügung stellte 

(GVo 273 38 , 22 ) Und der Radfahrverband für Tirol und Vorarlberg 

dankte bereits rnedrich RaIner, und zwar für die »Gottesgnade (!)« der 

Rückkehr Österreichs zur »Allmutter Germanla «, denn »arIsch war unser 

Denken, ansch unser Sport« (Vo T 18 3 38 7 ) 

Betont wurde naturllch das Gemeinsame des Österreich ischen und 

des Dcutschen und besonders die Möglichkeit, nun untereinander wieder 

ungehinderte Sportkontakte zu pflegen die Ja durch die politische Situa ­

tIOn , aber auch die Frage des Berufssportes Jahrelang nahezu verunmög­

licht worden waren Sieht man vom AufeInandertreffen bel Großerelgnls­

~en (wie der Fußball-WM 1934 oder den Olympischen Spielen 1936 ) ab 

So erschien der )Deutsche Sport-Telegraf, am 3 Apnl also eine Woche 

vor der Volksabstimmung, mit einer Collage aus verschiedensten Sport­

szenen am Titelblatt , in dessen Mitte Tschammer und Osten als Zusam ­

menhalt der Bildcr stand Die Überschnft lautete schlicht »EIn Volk ein 

RClch ein Führer und ein Sport« (STg 3 4 .38 , 1) Doch gingen selbst die 

Zeltungsbenchte nlc so WClt eine gemeinsame deutsch-österreich Ische 

bzw großdeutsche Sportkultur zu entwerfen denn dazu waren die Sport­

praxen und -mentalitäten wohl doch In Vielen Sparten zu different gewe­

sen Solche Verwandtschaften konnten nur In konkreten Bereichen her­

vorgehoben werden sei es In der Turnbewegung oder an ha nd konkreter 

Persönlichkeiten 

Nur wenige Tage nach dem )Anschluss , waren nach anfänglichen 

Rochaden die POSitIOnen und Funktionen bezogen und sollten dann auch 

beibehalten werden Weitere Veränderungen sollten verhindert werden 

Am 19 März verbot Burckel neuerlich In einem Rundbnef an alle »Gau­

Wahlleltcr der NSDAP« Jeden weiteren Elngnff In die SportorganIsatIo­

nen und -vereine Denn er habe seitens der Turn- und Sportfront erfah­

ren »dass trotz des Verbotes des Gauleiters durch zahlreiche BezIrkslei ­

tungen der NSDAP unter der verschiedensten Begründung Auflösungen 

und euorganlsatlOnen von Turn- und Sportvereinen erfolgen « (AdRJ 

Bürckel Mat Kt 187 '2950 ) Am 31 März bekräftigte eine Verordnung 

des Stdlhaltekommlssars, dass »alle kommlsanschen Besetzungen von 

Organisationen Vereinen und Verbänden , die mcht die Unterschrift 

'. des] Gauleiters Bürckel trugen , für ungültig erklärt [werden Die Verfü-
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gung war notwendig geworden da alle möglichen Dienststellen glaubten, 

kommlssansche Ernennungen durchführen zu können« (Witzelsperger 

1996 82) 

Die Verbote weiterer Zu- und Übergriffe beschränkten sich - mit 

Ausklammerung Jüdischer Vereine oder Jüdischen Eigentums - nicht nur 

auf Posten und POSitIOnen Es wird nicht ohne Grund gewesen sein. dass 

Friedrich Ralner zehn Tage nach dem ,Anschluss< öffentlich verlautbarte. 

über Jede Beschlagnahme wie etwa die Besetzung von VereInsobjekten sei 

unverzüglich der deutsch-österreich Ischen Turn- und Sportfront Meldung 

zu erstatten und zwar unter genauer Angabe Jener Stelle. die die Maß­

nahme durchgeführt hat {TaP 243 .38 Abendausg , 4 ) Das bezog sich 

wohl auf auf Jene Fälle wo Gemeinden Ihre Sportanlagen vorschnell [\;S­

ParteIOrganisatIOnen überantworteten wenn etwa die Stadt Klagenfurt 

Ihren Sportplatz In der Rosentalerstraße ausschließlich der Hj zur Verfü­

gung stellte· KIZ 19 3 38 310, Auch In der Steiermark gab es Gesetzes­

verstöße Es wurde beklagt, dass " durch zahlreiche BezIrksleitungen der 

NSDAP unter den verschiedensten Begründungen Auflösungen und Neu­

gründungen von Turn- und Sportvereinen erfolgen Es wird darauf verwie­

sen , daß solche Maßnahmen grundsätzlich zu unterbleiben haben « (GVo 

22 .3.38 , 3 

Am 22 März verkündete Gauleiter Bürckel klar formulierte Beschrän­

kungen fur die kommlssanschen Leiter von Vereinen , die keine Kündi­

gungen oder euanstellungen durchführen dürften keine Mlet- oder 

Kaufverträge unterschreiben , keine Verbindlichkeiten über- und keine 

Kredite aufnehmen dürften I AdR/ StIKo Kt 232, Mappe 17/ H 11/29). 

Doch zeigt ein Schreiben des Gauleiters Globocnlk vom juni 1938 dass 

diese RestriktIOnen durchaus umgangen werden konnten Globocnlk ver­

langte dann vom Stdlhaltekommlssar die Erweiterung der Befugnisse des 

KommissarISchen Leiters des W' lener Elslaufvereines · Er müsste in die 

Lage versetzt werden einen Kredit aufzunehmen. da »Ich eine günstige 

Entwicklung des Wiener EIslaufvereInes für den künftigen Aufbau Wlens 

als not\vendlg erachte « Beigelegt fand der StilIhaltekommissar auch eine 

von Raffelsberger unterzeichnete Unterstützung des DRL. der um 

" beschleunlgte Erledigung« bat I AdRlStl KOl IV Bb, Kt 83 1997) I 

Das auf organisatorischer wie personeller Ebene überaus rasch verän­

derte VereInsgefüge sollte grundsätzlich also stabdlslert werden, einer­

seits um den alltäglichen Sportbetrieb weiterzuführen andererseits aber 

auch um die nächsten Schntte In die Wege zu leiten So verlangte josef 

Bürckel schon am 22. März eine komplette finanzielle Bdanzlegung aller 

Vereine Innerhalb von nicht einmal zehn Tagen. konkret bis zum 31 

März (AdRlStiKo/Kt 232/Mappe 17/ H 11 / 29) Dies war selbst bei größter 
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Bemuhung nicht zu bewerkstelligen Zwar scheinen viele Vereine Abrech­

nungen vorgelegt zu haben , doch waren sie In vielen Fällen wohl ebenso 

unvollständig wie unglaubwürdig Vier Wochen später wurde daher eine 

neuerliche Bilanzlegung angeordnet , weil die bis dahin eingereichten 

Untcrlagen »kein klares Bdd über die tatsächliche Vermögenslage der 

Organisationen erlaubten« Deshalb mussten bis zum 30 Apnl neuerlich 

Bdanzen vorgelegt werden einschließlich aller Werte , die , so hieß es 

»verschleiert « oder von Unterverbänden verwaltet worden selen 

(AdRJStIKo Kt 229.Mappe 1311 E22 ) 

ZWischen den belden Bdanzanforderungen lag die Volksabstimmung 

vom 10 Apnl und In den belden Wochen von Ende März bis Mitte Apnl 

stand dieser Urnengang Im Mittelpunkt der gesamten ParteiarbeIt und 

ebenso des Sportes Jegliche sportliche AktiVität sollte dem Plebiszit 

untergeordnet bzw In den Dienst für die Werbearbeit gestellt werden , 

sodass die Fortführung der Arbeit an der Umgestaltung der Sportorgani­

satIOn erst wieder am 12 Apnl aufgenommen wurde dafür aber mit um so 

größerem Schwung Schon am 13 Apnl wurden die entscheidenden 

Neuerungen des Sportes verfügt und verkündet Cerade einen Monat 

nach der Machtubernahme wurde bereits die endgultlge Eingliederung 

des Vereinssportes In den DRL vorgenommen und zugleich wurden die 

schon Im März angekündigten personellen Ernennungen offiZiell 

gemacht Tschammer ernannte auf Vorschlag Ralners die Caufachwarte 

sowie die Kreisführer »Zur besonderen Verfugung des Cauführers und 

Beauftragten tür den Leistungssport den SS -Obersturmführer Fellx 

RInner, zum Stellvertreter des Caufuhrers den SA -Sturmhauptführcr Fritz 

Müller zum Cauamtmann den SA-Obersturmführer Leopold Raffelsber­

ger zum Causportwart den SA -Obersturmführer Adolf Michel , zum Cau­

dietwart Pg Karl Bauer, zum Caurechtswart Pg Doktor Wdhelm Rlsch , 

zum CauJugendwart den Unterbannführer Mltterhauser und zur Caufrau­

enwartin Trude Tropper Wer Sind nun diese Männer (,)?« Die Tageszei ­

tungen stellten einige von Ihnen näher vor (VBW 13 4 38, 8) 

Fellx Rlnner (vgl AdRJCauakte Felix RInner) hatte sich in Österreich 

nicht nur als Lcichtathlet einen Ruf erworben sondern auch wegen seiner 

eindeutig natIOnalsozialistischen Einstellung Zunächst war der WAC­

Athlet aus diesem Klub ausgetreten und hatte seinen eigenen Verein Rot­

Weiß-Rot< gegründet der sogar die nationale Verclnsmelsterschaft 

gewinnen konnte Besonders bel internatIOnalen Turnieren pflegte er sich 

bel SIegerehrungen mit dem >deutschen Cruß < zu verabschieden was Ihm 

Sperren und sogar Cefängnls eintrug· ZI 13.4 38 6 ) Rlnner sei einer 

der besten Leichtathleten gewesen »die Oesterrelch Je hcrvorgebracht 

hat-< schneb das> Volksblatt< seine Rekorde über 200 bis 500 Meter selen 
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bislang nicht überboten worden. »Durch das mannhafte Eintreten hir 

seine politische Ueberzeugung« war Rlnner »In seiner aktiven Zelt der 

von der Judenpresse bestgehaßte 'v/iener Sportler« (K Vb 14.3 38, 12,. 

'ach den Olympischen Spielen 1936 war er trotz \Xrelsung der Turn- und 

Sportfront nicht nach Österreich zurUckgekehrt \Xrährend viele Zeitun­

gen Rlnner als sportlich-politisches Vorbild präsentierten war es das 

,Tagblatt , (25 3 38 , 6 ) das statt seinem Eintreten für den l\atlOnalsozla­

IIsmus ausführlichst ein völlig harmloses »Husarenstück aus seiner 

Jugend präsentierte 

Ralners Stellvertreter SS-Hauptsturmführer Dr Fnrz \lüller war 

»alter Parteigenosse«, von Beruf Richter und kam aus dem Lager der 

deutschvölkIschen Turner. Ab 1936 war er Bundesobmann des Turnerbun­

des Auch Kar! Bauer und Adolf .\liChel kamen aus dem Turnerbund bel 

dem ersterer neben seiner Tätigkeit für den Studentenbund bereits Bun­

desdletwart gewesen war, während der aus Salzburg stammende .\llchel ab 

1936 Bundesturnwart gewesen war 1\:ZI 13 4 38 6) RaIner, Bauer, Michel 

und ;\\üller hatten also bereits seit 1936 eng bei der Erneuerung des Deut­

schen Turnerbundes zusammengearbeitet 

SA-Obersturmführer Leopold Raffelsberger hatte lange Jahre das 

Amt für Leibesübungen an den \Xrlener Hochschulen geleitet und war In 

der '5 Studentenschaft und Im Turnerbund aktiv. Er war auch angesehe­

ner Funktionär der austrofaschlstlschen Turn- und Turnfront gev;esen, was 

er Im Personal-Fragebogen zum Elntntt In die 1\:SDAP natürlich nicht 

erwähnte , wo er statt dessen konspIrative Tätigkeiten Im Dienst der Partei 

anhihrte wie etwa · »ständige \Xrenergabe der mIr gemeldeten abgehorch­

ten Telefonnummern unter anderem für Pol Präs Stelnhäusl« (vgl 

AdRJGauakteJLeopold Raffelsberger,. Dr. Wilhelm Rlsch war Strafvertei­

diger gewesen der sich besonders in der Verteidigung der >Juli-Putschi­

sten, einen Namen gemacht hatte Die Grazenn T rude Tropper schließ­

lich war bekannte Turnenn und Skdäufenn, die führend in der ;\\ädel­

schaft des DTB tätig gewesen war TaP 13438, I , 

Der ,Fussball-Sonntag, ( 174 38 3 schließlich porträtierte den 

neuen Gaufachwart für Fußball (lnkl Rugby und Cncket), Hauptmann 

Hanns )amsch ' Im Völkischen Beobachter, vom 13 Apnl (8) übngens 

»)anesch Seine Ernennung war eine klare Absage an den Protibetrieb 

war er doch Im ÖFB Jahrelang für den Amateurbereich zuständig gewesen 

und eine Abführ hir Wien, kam )anlsch doch vom Tlroler Verband Beglei­

tet von einem Foto eines martialisch dreinblickenden Herrn )anlsch 

wurden die sportlichen Stationen des Vielseitigen Athleten kurz darge­

stellt Begonnen hatte er als SkIspnnger und Rodler später begann er auch 

eine Fußballkarnere beim' betont deutschnationalen) Grazer AK Im 
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ersten Weltkrieg diente er bel den 1Iroler Kaiserschützen und leitete Skl ­

ausbildungen In Zakopane und den Beskiden ach dem Krieg war er als 

Skiläufer Sktsprlnger und Fechter aktiV gewesen und spielte Fußball beim 

Deutschen Turnverein In Hallfllrol. Er wurde schließlich Schiedsrichter 

und gehörte als Vorsitzender des 1Iroler Fußballverbandes dem Vorstand 

des ÖFB an , aus dem er 1936 »[ a lus politischen Gründen « ausscheiden 

musste 

Zum Jugendwart des Gaues Österreich des DRL wurde HJ-Unter­

bannführer Otmar Mltterhauser ernannt Er stammte aus Eisenerz . war 28 

Jahre alt und seit 1930 Partelmltglted . Die letzten Jahre hatte er allerdings 

Im Deutschen Reich verbracht Er war »zuletzt Führer des Bannes Lippe 

Im Gebiete Westfalen der HJ , wo er auch Im r-ührerzehnkampf des letz ­

ten Jahres mit 8500 Punkten als Bester abschnitt « (KVb 13 4 38 , 12 ) Die 

Grazer ,Tagespost< ( 14438 11 ) portraltlerte schlteßltch auch die Kreis ­

führer, wobei sich auf dieser Ebene die Verankerung der neuen Sport ­

führung In der Turnbewegung besonders stark mantfestlerte Der ), neue 

Sportführer des Steiermark«, Prof Paul Geißler schloß sich schon kurz 

nach dem I Weltkrieg der Turnbewegung an und wurde Turnl e hrer in 

Graz 1930 trat er der SDAP bel 1931 wurde er SA -Fuhrer und schon 

Im folgenden Jahr SA-Gauführer der Steiermark . Er wurde mehrmals ver­

haftet und 1936 wurde Ihm auch verboten an den Olympischen Spielen 

teilzunehmen . 

Erst mit der Ernennung der Sportführer Mitte April begann dann 

auch die personalpolitische Neuordnung der nachgeordneten Ebene Zur 

Verfügung standen die provIsorischen SteIlenInhaber die alten , Illegalen < 

der österreichischen Partei die Im März neu zur Partei gestoßenen lit ­

glieder, weiters die vielen Tausend Im Zuge des Parteiverbotes 1933 nach 

Deutschland geflohenen alten atlOnalsozlaltsten und nicht zuletz t die 

im Laufe des \lärz beigezogenen ,Berater< aus dem Altreich selbst Das 

Resultat dieser SituatIOn bestand in einer Vielzahl von Auseinanderset ­

zungen um die Posten und in Interventionen von verschiedensten Selten , 

vielfach aber auch In der Erkenntnis , dass die österreichischen National­

SOZialisten oft nicht die erforderlichen Fähigkeiten und Führungsqualitä ­

ten mitbrachten . Dies führte auf der dntten , der Kreisebene , zu einer 

letztlich Immer wieder Unruhe stiftenden Besetzung zahlreicher Amter 

mit )Relchsdeutschen < (HagspIel 1995 , 117) und zur Notwendigkeit die 

altgedienten Kämpfer auf nachgeordneten Posten unterzubringen oder 

anderweitig zu entschädigen , etwa In Gestalt der Ubernahme eines an­

slerten Betriebes 

ur In wenigen Kreisen ging die Umbesetzung relativ reibungslos 

vor sich So wurde In 1Irol Hermann largrelter zum Kreissportführer 
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bestimmt, der die Position - als Gausportführer T1rolNorarlberg - dann 

bis 1945 ausübte Margrelter war ein erfolgreicher Turner aus Hall der In 

seiner Heimatstadt den SchWimmsport einführte , sich um die Etablierung 

von Hand- und Faustball bemühte und als Fußballer sogar In die T1roler 

Auswahl einberufen worden war Seine größten Erfolge erzielte er aber als 

Leichtathlet , wo er vielfacher Meister Im Weitsprung und In diversen 

WurfdiszIplinen wurde Von Hauptberuf Lehrer bekam er durch seine 

legale und später illegale nationalsozialistische Tätigkeit während des 

Austrofaschlsmus immer wieder Probleme wurde mehrmals versetzt und 

1937 zu einer fünfmonatlgen Haftstrafe verurteilt Danach übersiedelte er 

nach Deutschland und war in der SS-Schule Ranls In Thünngen tätig 

(Graf 1996, 37) 

I n den meisten Sportkreisen dagegen gab es intensive wenngleich 

kaum öffentlich ausgetragene Querelen und Auseinandersetzungen um 

die Posten von den Kreisleitern bis hin zu den Fachamtsleitern und sogar 

Vereinsführern Am Beispiel der Partei beschreibt Gerhard )agschltz 

anschaulich die Probleme der Stellen besetzungen auf nachgeordneten 

Ebenen Seine Ausfuhrungen Sind aber auch auf alle anderen Bereiche aus­

zuweiten , wo Neu- oder Umbesetzungen vorgenommen werden sollten 

»Die Partei stand In den ersten Wochen ständig vor dem Zusammen­

bruch , weil sie außer Stande war, den von Ihr geforderten Monopolan­

spruch ~ür politische Beurteilungen zu verwirklichen Zu viele drängten 

sich heran und mussten durch die Schleusen der Prüfung Ihrer politischen 

VerlässlIChkeit Ihres Verhaltens Im Ständestaat und des zu erwarteten 

Wohlverhaltens geführt werden So kam es , dass sich diese Beurteilun­

gen die allerdings oft eXlstenz- oder karnereentscheldend waren auf frag­

würdige Zeugen , WIchtigmacher oder denunzlatonsche Angaben stütz­

ten - was die Postenjäger und Opportunisten begünstigte die nicht aus 

politischer Überzeugung sondern um des persönlichen Vorteils Willen 

die Machthaber umschwirrten Verschärft wurden diese Schwlengkelten 

noch durch die Fülle autonomer Handlungen von örtlichen ParteIorganI­

satIOnen oder Gliederungen In der Anfangsphase Es bedurfte einiger Zeit 

und nef viele Aufregungen und Verstimmungen hervor, bis eine straffere 

politische Struktur hergestellt war« Uagschltz 2000, 104) 

Vielfach waren es nicht altgediente NatIOnalsozialisten oder >ille­

gale< , denen die Posten zufielen , sondern Sympathisanten aus der zweiten 

Reihe , die zuvor nicht so sehr im Rampenlicht gestanden waren und daher 

weniger Feindschaft auf sich zogen oder aber als Kompromisskandidaten 

fungieren konnten Ein typisches Exempel ISt Professor Karl Kopp Gym­

nasiallehrer in Wien-Flondsdorf und Lehrbeauftragter des Hochschul­

Institutes für Leibeserziehung Er war kein Parteimitglied und stand auch 
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den atlonalsozialisten nicht extrem nahe , war aber bis zum .\1ärz 1938 

uberzeugter Deutschnationaler 11tglied mehrerer DTB-Verelne und 

national Orientierter Studentenverbindungen Ab dem >Anschluss nutzte 

er seine Kontaktfreudigkelt und machte seinem Spitznamen Dux , alle 

Ehre Schon am 13 . 1ärz 1938 stellte er einen MItglIedsantrag bei der 

Partei und legte einen Lebenslauf bel der Ihn als glühenden t\azl aUSWies , 

verbunden mn der Frage ob nicht eine Vordatierung möglich sei Kopps 

Lebenslauf wurde verschiedensten Dienststellen weitergereicht die Kopp 

nicht nur mit diversen Ehrenämtern , etv"a dem eines Politischen Leners 

und eines Studienrats ausstatteten , sondern Ihn auch mit etlichen Posten 

bedachten Kopp wurde binnen weniger Wochen zum Bereichsfachwart 

Ostmark für den Eissport, zum Berelchsschulungslener für die Aus· und 

Fortbildung von Sportlehrwarten zum fachlichen Leiter der Reichssport · 

schule SchielleIten, zum portreferenten der DAF und zum KreIssport ­

führer des 21 Wiener Gemeindebezirkes Kopp 2004, 42f. 

Kopps erster Weg als politischer Leiter führte ihn Ins Fotografenate· 

Iler, sodass er alle seine Ausweise mit dem Konterfei In Uniform 

schmu cken konnte , und er versuchte sich auch sonst als bedeutender Par· 

teimann zu inszenieren , sei es , dass er Jede Möglichkeit wahrnahm , Sich 

bei mögilch~t Vielen Sportveranstaltungen auf der Ehrentribune zu zeigen 

oder kleinere Feste mn zündenden Reden zu eröffnen Binnen weniger 

Monate erhielt er eine Anstellung am HochschulInstitut für LeibeserZie­

hung 'achdem die bisherigen christlIch,sozlalen Leiter der Abteilungen 

rur \1ethodlk, Fachsprache Rasenspiele und Leichtathletik Ihrer Ämter 

enthoben wurden konnte Kopp alle vier Bereiche ubernehmen seine 

Tätigkeit als ,\1melschullehrer bestand nur mehr auf dem Papier Kopp 

2004, 43 ) 

DIE . ANSCHLUSS e· TAGE 11. SPORTPRAXE 

Die organisatorISche Ebene der Umgestaltung des portes auf dem Tern­

tonum des ehemaligen Österreich war also von zwei Phasen heftig 

umkämpfter personeller Umbesetzungen gekennzeichnet unterbrochen 

durch einen verordneten tillstand In den 'X'ochen rund um die Volksab· 

stimmung, wobei die erste Phase der Besetzung der SpitzenpOSitIOnen , 

die zweite Phase Jener der nachgeordneten Ämter galt . Zugleich wurde Im 

Gegensatz dazu relativ fnktlonsfrel - weil zentral gesteuert und verordnet 

- die erste Stute der Eingliederung des Sportes In die reichsdeutschen 

OrganIsatIOnsstrukturen vollzogen . Das ehemalige Österreich blieb dabei 

zunächst als terntorlale Einheit weiter bestehen, Indem das gesamte Tern-
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tonum als zusätzlicher Gau den deutschen Organisationen und Gliede­

rungen zugeschlagen wurde 

Der reguläre Sportbetneb sprach In den Tagen nach dem ,Anschluss< 

jedoch eine andere Sprache Hier war weder von massiven Umstrukturie­

rungen noch von neuen Zielsetzungen die Rede Gerade die öffentlIch­

keitswIrksamen vereInssportlichen Aktivitäten wurden zum Gutted ohne 

Unterbrechung aufrecht erhalten sogar In den ,Anschluss<-Tagen. In 

Wien wurdcn enva die meisten Melsterschafts- und CupspIele im Fußball 

ausgetragen, nur wenige Partien wurden abgesagt obwohl das >Abend­

blatt< schneb »Gestern wurden die Absagen nicht einmal der Oeffent­

IIchkclt bekanntgegeben , man hielt es wahrscheinlich für selbstverständ­

lich , daß kein Interesse für die Veranstaltungen vorhanden ~el« NWA 

14.3.38, 11) Doch waren sowohl Rapid und Austria - jeweils in Freund­

schaftsspielen - Im Einsatz, als auch die Vienna die das für 13 . März ver­

einbarte CupspIel termingemäß bestntt (KVo 14 .3.38, 11). Abgesagt 

wurde lediglich das gleichfalls für diesen Termin angesetzte CupspIel Slm­

menngs gegen die Hakoah In allen übrigen Fällen war es offenbar den 

Vereinen überlassen wordcn über Durchführung oder Absage selbst zu 

entscheiden Die Diskrepanz war jedenfalls auffällig dass die Zeitungen 

auf allen Selten In euphorISchen ArtIkeln über die Umwälzungen In sämt­

lichen Lebensbereichen berichteten zwei Dnttel der Sportselten aber von 

traditIOnellen Splelbenchten eingenommen wurden . 

Die Fortführung des geplanten Sportprogramms war IlIcht auf den 

Fußball beschränkt . Auch das Rennprogramm der Traber In der Wiener 

Kneau wurde ohne Einschränkungen abgewickelt und litt , so das ,Neue 

Wiencr Abendblatt< 14 3 38 , 10) mcht etwa an mangelndem PublIkums­

Interesse , sondern an »der kalten , windigen Witterung« Uber die glei­

chen Ereignisse in dcr Kneau berichtete dann auch die folgende MIttags­

ausgabe (NWT 14.3. 38, 6) doch hieß es nun In einem ansonsten fast 

wortgleichen Artikel, der Renntag »litt naturgemäß durch die umwälzen­

den politischen Ereignisse« auch wenn dlc Kneau doch »das normale 

Bild eines mittelmäßig besuchten Renntages bot« Durchgeführt wurde 

auch ein Geländelauf des WAF wobei manche Sportler wie etwa der 

Sportklub-InternatIOnale Epp der sich auch als Leichtathlet betätigte der 

neuen Zelt In Gestalt einer Hakenkreuz-Armbinde Rechnung trugen wie 

das, Kleine Blatt< (15 3 38 21) fotografisch festhielt 

Nicht nur In Wien, auch In Oberösterreich wurde am 13 März Fuß­

ball gespielt, »obzwar Spieler wie Zuseher nicht so mit der Meisterschaft 

gingen als sonst«, wie die >Tages-Po~t( (14 3 38, Abendausg 4) 

benchtete Doch waren alle großen oberösterreichischen Klubs Im Ein­

satz In LInz schlug der SV Urfahr den LASK mit 4.3 In Steyr trennten 
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sich Admlra und Vorwärts 2 2 und In Wels besiegte der Weiser SC den SK 

Germanla mit 3 2 Es musste auch den LeserInnen auffallen dass die eine 

Halfte der Sportrubriken von der völligen Umwälzung des Sportgesche­

hens geprägt war, die andere Hälfte sich aber den gewohnten Benchten 

von Sportereignissen widmete 

In Graz fand am 13 _ März die erste Ausfahrt des Radklubs )Sturmvo­

gel ganz planmaßig statt, während der Fußballverband - angeblich auf 

Weisung des Österreichischen Fußball-Bundes (die es aber sicher nicht 

gegeben hatte ) - alle Meisterschaftsmatches abgesagt hatte Der Großteil 

der Jugend , so der )Grazer Mittag GVo 14 3 38 7 ) sei an diesem Sonn ­

tag nicht sportlich aktiV gewesen sondern marschierte »stolz und sIeges ­

bewußt (. .) Singend und Jubelnd ernst, feierlich und wurdlg zuweilen in 

dröhnendem Paradeschritt durch die Straßen ( ) Da war am Tag froher 

Feste noch wenig Zelt zum Sport Der Sport wird aber nachgeholt (..) 

weil sein Wert und seIne Bedeutung Im nationalsozialistischen Staat ( .. ) 

verankert ISt und Jede Förderung findet weil er der Jugend und mit ihr 

dem ganzen Volk zum Vorteil und Nutzen gereicht« Doch auch In Graz 

wurde die Diskrepanz spurbar, denn neben dem HinweiS auf die Absage 

aller Fußballmatches fand Sich ein Bencht uber das am 13 Marz ausgetra ­

gene Fußballspiel ZWischen CAK und Austna Graz »Der GAK trat mit 

dem Hakenkreuz auf der Dreß seiner Spieler an und bildete so zum 

erstenmal auf einem Sportplatz der Landeshauptstadt Graz das Symbol 

des SportvereInes der neuen Zelt . die uber Österreich siegreich hereinge ­

brochen ISt Vor SpIelbegInn begrußten SIch dIe Spieler mIt dem Hitler­

gruß , ebenso bel SpIelschluß wozu noch mächtig das )Sleg-HeIl I< der 22 

freudIg bewegten Jungen Burschen uber den Platz hallte 

Selbst In Karnten lief der Sportbetrieb In gewohnten Bahnen we iter 

und mit Ihm zunächst auch die Benchterstattung Vom 13 bIS zum 15 

,\lärz hatte die Sportrubnk das gewohnte Aussehen und nahm von der 

, Umwälzung. keIne 1\.0tiZ Erst am 16 . März meldete Sich der neue 

Gauobmann Sepp KönIg mit einem »Aufruf des Turngaues Kärnten « zu 

Wort , In dem verlautbart wurde sämtliche Turnerschaften wurden Sich 

pden örtlichen natIOnalsozialIstIschen Organisationen·< unterstellen und 

alle geplanten Lager und Lehrgänge der Turner selen vorerst abgesagt , 

denn : »Der Traum unseres Lebens , unsere Sehnsucht ISt erhillt : Deutsch ­

lands EInheIt « ,KIZ 16338 294) 

Der Sportbetneb ging , ebenso wIe dIe Benchterstattung daruber von 

einzelnen Ausnahmen abgesehen weIter und zwar auch In der Woche 

nach dem )Anschluss < In \X/len war nur das Fußball-Cupmatch Slmmenng 

gegen Hakoah abgesagt worden , In lIrol musste die Handball -l\.lelster­

schah abgebrochen werden weil nach der Auflösung des Chnstltch-deut-
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schen TurnvereIns Innsbruck und der ÖsterreIch Ischen Jugendkraft fast 

keine Vereine mehr übng geblIeben waren Das für 20 März angesetzte 

Sklrennen In St Anton , das berühmte Kandahar-Rennen fand hingegen 

statt. Allerdings hatte die SchweIz Ihre Nennung zurückgezogen , sodass 

der Bewerb unter dem TItel »Arlbergrennen « abgehalten wurde (Graf 

1996, 37) Dafür konnte natürlIch stolz vermeldet werden , dass es durch 

das »freudIge EreIgnIs des Anschlusses « möglIch geworden war »dIe 

besten SkIfahrer Deutschlands für dIese internatIonale Großkonkurrenz 

zu verpflIchten « ( ZI 16 3 38 , 7 ) Der Torlauf von Wledersbergerhorn 

bei Bnxlegg mußte dagegen " wegen dIenstlIcher Verhinderung der MIt­

glIeder und vieler SA -Sportkameraden auf unbestImmte ZeIt verschoben 

werden « ( zr 16 3 38 7 rn Vorarlberg wurden dIe für 19 und 20 März 

angese tzten Sklveranstaltungen , der Golmer Abfahrtslauf und das Skl ­

spnngen In Tschagguns abgesagt , ein Slalom In Au im Bregenzerwald 

fand hIngegen statt (VoT 17338 , 7 ), ebenso wIe In WIen ein großes 

Schaulaufen In der Engelmann-Arena mIt allen österreIch Ischen und deut­

schen Kunstlauf-Stars (KVo 17 3 38 13 ) Wegen des Ansturmes von Tau­

senden EIslauf-Freunden wurde dIe Veranstaltung sogar wIederholt (VBW 

19 3 38 6 Während vIele Sportveranstaltungen erst nach Tagen zuneh­

mend In den DIenst der neuen Zelt gestellt wurden , wollte der Autor des 

, euen Wiener Tagblattes< dIe Zelt des politischen Jubels und der sport­

lIchen HuldIgungen scheinbar schon wenIge Tage nach dem ,Anschluss< 

wIeder beendet sehen ., Dle Tage der großen berauschenden Feste an 

denen das Volk In seIner GesamtheIt teIlgenommen hat, nähern sIch dem 

Ende und nun rührt sIch wIeder der Sport mIt seinen natürlIch relativ 

bescheIdenen FestlIchkeIten « (NWT 17 3 38 5) 

DIe - zumindest intendIerten - massIven Veränderungen des Sportes 

tangIerten dIe sportlIche Populärkultur vorerst kaum Dass SIch der Sport 

organlsatonsch veränderte und neue FunktIonäre auf den Plan traten , 

konnte man In den SportzeItungen oder auf den Sportselten der TageszeI­

tungen nIcht statt, sondern neben der weIterlaufenden und weItgehend 

unveränderten tagesaktuellen Benchterstattung erfahren Und auch dass 

der Sport neuen Zwecken und ZIelen dIenen sollte wurde eher In Glossen 

und Kommentaren abgehandelt dIe man als sportInteressIerter Leser 

(oder auch als InteressIerte Lesenn ) durchaus beIseIte lassen konnte Aut 

der anderen SeIte waren es vorerst aber vor allem dIe Zeltungsbenchte , 

denen die organIsatorISchen Elngnffe der NatIonalsozIalIsten zu entneh­

men waren , wenn man nIcht selbst etwa als FunktIonär dIrekt inS Sportge­

schehen involvIert war ur aus den MedIen war dann etwa dIe Zusam­

mensetzung der neuen Sportführung zu entnehmen , aber auch das 

Faktum dass dIe Generalversammlung des oberösterreIchischen Fußball-
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verbandes auf unbestimmte Zelt verschoben war oder dass der ÖFB 

»anläßlich der Wiedervereinigung mit dem deutschen Vaterlande« allen 

Spielern Ihre Strafen erlassen und laufende Verfahren eingestellt habe 

(TaP 19338 9 ) 

Unubersehbar war in diesem Sinn nur die geänderte Aufmachung der 

Medien Die RadioberIchte zum Thema Sport wurden auf neuen Sende­

plätzen und In neuem Gewand präsentiert , aber auch die Zeitungen 

erschienen In geändertem Layout und mit neuen Titeln So wurde der 

)Sport-Telegraf, am 203 zum )NS Sport-Telegraf, und brachte auf der 

Titelseite eine Skizze Groß-Deutschlands mit der Überschrift »Endlich 

vereint i« umrahmt von Hakenkreuzen (SpT 203 38 , 1) Eine Woche 

später wurden für das Titelbild dann Fotos vom Reichssportfeld und den 

Olympischen Spielen 1936 zur Gestalt eines Hakenkreuzes formiert und 

mit der Schlagzeile »Das Ist deutscher Sport« versehen (Sp T 27 3 38 , 1) 

Allmählich und das heißt Innerhalb von ein bis zwei Wochen , konn ­

ten der Masse der SportanhängerInnen aber auch die Veränderungen der 

SportInszenierung nicht länger verborgen bleiben In einer Mitteilung des 

ÖFB wurde etwa das neue Ritual auf den Fußball plätzen detailliert vorge ­

geben »Vor Beginn Jedes Spiels begeben sich belde Mannschaften mit 

den linienrichtern unter Führung des SchiedSrichters in tadelloser Ord­

nung zur Mitte des Spielfeldes Sie stellen sich In einer linie parallel den 

Längsselten rechts und links vom SchiedSrichter auf und grüßen schwei ­

gend mit dem deutschen Gruß Sie machen sodann nach links Kehrteuch 

und grüßen In der gleichen Art zur anderen Seite . Nach der Beendigung 

des Spieles treten die Mannschaften auf der Mittellinie einander gegenü­

ber und und bringen auf das Zeichen des SchiedSrichters ein dreifaches 

)Sleg-Heil l, auf die deutsche Sportkameradschaft aus ( ) Auf gar keinen 

Fall darf die Feierlichkeit des Grußes beeinträchtigt oder verkürzt werden 

An die Schledsnchter ergeht die Aufforderung , das bisherige österreIchI­

sche Staatswappen von Ihrem Sportkleid zu entfernen Die platzbesitzen­

den Vereine haben bel Ihren Veranstaltungen die Hakenkreuzfahne zu 

hissen neben dieser kann auch die Klubfahne gehißt werden « ( KVb 

1933811 ) 

ehmen \VI r als Beispiel für die Veränderungen der Sportbenchter­

stattung die Seite 20 der )Steyrer Zeitung, vom 20 . März 1938 die zu 

diesem Datum erstmals seit dem )Anschluss , wieder einen umfangreichen 

fast ganz eltlgen »Sport-Berlcht« veröffentlichte Der (neue ;» Sportre­

dakteur kam offenbar aus dem Turnerlager denn während er zahlreiche 

Daten aus der Geschichte der Turnbewegung fehlerfrei reprodUZierte 

schlichen Sich In die übngen Benchte zahlreiche Fehler ein von Tippfeh­

lern (» EishokeY «i über Verwechslungen »die Wlener Mannschaft Tenms-
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Borussia «) bis zur falschen Nennung von Vereinsnamen (» Slowan« ). 

Stand In der )Steyrer Zeitung < üblicherwelse das lokale Geschehen Im 

Mittelpunkt , gab es aus der Woche nach dem )Umschwung offenbar 

nichts zu berichten Dennoch sollte offenbar die Bedeutung des Sportes 

unter dem neuen Regime dokumentiert werden 

Der Sportteil beruckslchtlgte daher drei Schwerpunkte Der erste war 

dem Vorweis der Fortführung des Publikumssportes und der Dokumenta­

tion von KontinUität gewidmet Einerseits wurden dabei die Erfolge des 

neuen Vaterlandes präsentiert, also Siege deutscher Sportler! nnen Im EIs­

hockey oder bel den schweizerISchen Skimeisterschaften andererseits 

wurden mangels oberösterrelchlscher Resultate die Ergebnisse des Wiener 

Fu ß balls bl~ In die Unterllgcn benchtet Der zweite große Abschnitt 

beschäftigte sich mit der Geschichte der deutsch-völkischen Turnbewegung 

und den achwirkungen der Verbotszeit, die dazu führten , dass von den 

ehemals 700 völkischen TurnvereInen derzeit nur 290 »wleder arbeiten « 

Der dritte Schwerpunkt stellte auf die deutsch-ostmärkische Sportverbun­

denheit ab Dazu diente die Präsentation des >Illegalen < Helmut Lantschner, 

der als Vorbild der Verbundenheit bel der durch Zwang getrennten Länder 

gezeichnet wurde Die Beschreibung seiner kantigen Gestalt der klaren 

Augen und machtlgen Stirn , aber auch seiner Kämpferqualitäten sollte die 

.. Härte der Bergbewohner« dies- und Jenseits der ehemaligen Grenze reprä­

,entleren Der Verbundenhclt diente aber auch der Hinweis auf den Ama­

teurfußball als Exempel der urbanen Sportkultur, der im Gegensatz zum 

pervertierten Profisport die sportlichen Ideale hochgehalten habe. Daher 

werde »die Begabung für das splelensch-technlsche der Deutschösterrel-

chcr ( ein neuer Auftneb für Deutschlands Fußball« sein 

Nur allmählich Sickerte eine natIOnalsozialistische DiktIOn auch In 

die Berichte von den Ereignissen selbst ein So wurde zum Beispiel ein Ski­

springen In Zell am See nunmehr unter dem Titel eines )großdeutschen 

Kameradschaftsspnngens < abgehalten , von dem überdies stolz berichtet 

wurde , dass 46 Spnnger »aus dem gesamten Reich « teilnahmen Den 

negativen Höhepunkt des Bewerbes bildete ein schwerer Sturz von Josef 

Bradl der Sich ein Beln brach (VoT 22 3 38 7) Doch noch aus dem Kran­

kenhaus dankte Bradl dem Führer für den )Anschluss< und bedauerte es 

gerade In diesen Zelten nicht In den Reihen seiner SA-Kameraden mlt­

marschieren zu können Hltler schickte Bradl ein kurzes Genesungstele­

gramm und dieser verriet darauf hin seinen angeblich sehnlichsten 

Wunsch Einmal den Führer zu sehen , wenn dieser nach Salzburg komme 

Skocek/Welsgram 1996, 202 ) 

Eines Ist Jedoch Wichtig zu sehen Die Gleichschaltung der Presse 

ging wenn überhaupt dann nur zögerlich vonstatten Zumindest bis 
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MItte AprIl war eIne relatIv große BandbreIte der BerIchterstattung fest­

,teilbar NatürlIch gab e, keIne kritIschen oder gar ablehnenden ArtIkel 

doch während manche ZeItungen dIe neuen Regelungen mIt enormem 

Ernst abdruckten kommentIerten sIe andere mIt - zumIndest aus heutIger 

SIcht - eIner gewIssen IronIe »Der GeIst der neuen, uns alle so beglü­

ckenden Zel t, Ist auch In dIe Sportstätten eIngezogen Was dIe Sportler 

innerlIch so bewegt soll ab morgen auch äußerlIch zum Ausdruck 

kommen Es ISt angeordnet worden, daß der neue Sportgruß dem SchIrm­

herrn des deutschen Sports zu gelten, >HeIl HItler< zu heIßen hat SpIeler 

und alle FunktIonäre' ) haben Ihn darzubIeten SIe werden mIt BegeIste­

rung dIeser selbstverständlIchen Anordnung nachkommen, und Ihr Ruf 

WIrd ebenso von BegeIsterung durchdrungenen WIderhall fInden« (NWT 

19 3 38, 5) ZeIchneten SIch ZeItungen wIe das >Tagblatt< durch zumIn­

dest leIse geäußerte DIstanz aus bekundeten andere ZeItungen etwa das 

>NeUlgkelts-Welt-Blatt<, Ihre uneIngeschränkte ZustImmung, Indem sIe 

auch abseIts der ohnedIes euphOrIsch formulIerten Verlautbarungen eInen 

jubelnden Ton anschlugen und noch Im März dIe neue GemeInschaft mit 

dem Wort >Wir< verdeutlIchten »Wir Deutschen dürfen uns rühmen eIne 

bIs vor kurzem auf der ganzen Welt nIcht für möglich gehaltenen (!) 

Sport->Bewegung< im wahrsten SInne des Wortes mltzuerleben In keInem 

Land der Erde durchdrIngt dIe körperlIche ErzIehung so lückenlos alle 

GlIederungen des Volkes« (NWB 203.38,28) 

Manche TageszeItungen berichteten auf Ihren Sportselten fast gar 

nicht, andere dafür um so ausführlIcher uber die geänderten Zustände, wie 

etwa das >Kletne Volksblatt<·Zum erstenmal seIt der WIedervereInIgung 

DeutschösterreIchs mll dem ReIch wurde gestern auch dIe Fußballmei­

sterschaft Im SInne der WelSlIngen der deutschösterreichIschen Turn- und 

Sportfront durchgefuhrt Auf allen Plätzen begrüßten dIe Fußballer dIe 

Zuschauer mIt dem deutschen Gruß, der überall freudIg erwIdert wurde« 

KVb 21 3 38 11 AuffällIg Ist dabeI dass der Jubel uber dIe erfolgte 

polItIsche Umgestaltung vor allem in den SportzeItungen besonders deut­

!teh kundgetan wurde. BeIspIelhaft seI der >Fussball-Sonntag· das offiZI­

elle Organ des Fußball-Bundes angeführt, da SIch dIe Meldungen Inner­

halb der Gruppe der SportzeItungen InhaltlIch - wenn auch mcht wort­

wörtlIch noch stand dIe Gleichschaltung ja bevor - auffallend glIchen. Im 

ihrer ersten Ausgabe nach dem >Anschluss< WIdmete dIe Zeitung fast die 

halbe Ausgabe der neuen Lage . Der JubIlIerende BeItrag ,DIe Sportler 

grüßen dIe neue Zelt« erschIen aber erst auf SeIte 3 nachdem dIe SeIte 2 

organIsatorischen HInweIsen dIente »MIt stürmIscher BegeIsterung 

haben auch ÖsterreIchs Sportler der neuen Zel t Ihren WIllkommensgruß 

dargebracht Leuchtenden BlIckes haben sIe diese geschIchtlIchen Stun-
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den erlebt , In denen aus dem armen , kleinen Österreich ein Ted des 

gewaltigen und mächtigen Deutschen Reiches wurde Auch der öster­

reichische Sport ( ) Ist nun nicht mehr gezwungen kümmerlich um sem 

Dasem zu ringen « (FbS 20 338 3) 

Es folgten die zwei verbreiteten Klagen , auch wenn sie auf dem Ter­

ram des Fußballs vlelieJcht noch weniger berechtigt waren als manderen 

Sportarten Zum einen wurden die Fehler der österreIChischen Turn- und 

Sportfront - besonders Im Bereich der Jugendarbeit - angeprangert, zum 

anderen die blshenge Abschnürung vom Deutschen Reich beklagt, die 

dem österreichischen Sportgeschehen enorm geschadet habe Während 

es möglich gewesen sei Fußballspiele m Agypten Java und Palästina aus­

zutragen , sei der befruchtende SpIelverkehr mit dem Deutschen Reich 

unmöglich gewesen »Die neue Zelt stellt uns vor große Aufgaben« , denn 

es galt , mit Deutschland Schntt zu halten wo »man die Bedeutung des 

Sportes für das gesamte Volkstum Jederzeit voll erkannt« hat Daher habe 

man »dem Sport Jene Bedeutung zuteil werden lassen , die er verdient« 

(FbS 20 3 38 , 3) 

Während die Differenzen bel den diversen Printmedien zummdest 

hinsichtlich der SportberIchterstattung also überraschend groß waren , 

war der österreIChische Rundfunk generell , aber besonders natürlich m 

Bezug auf den Sport In den Emflussberelch der Turner geraten Zum 

emen wurde Franz Pesendorfer bis zum 11 März 1938 Schriftleiter der 

Zeltschnft )Der Turner< der Ja zunächst unter Leitung Kaltenbrunners 

nur die zum Schutz der RAVAG-Gebäude m Wien aufgebotene Turnerab­

teilung geieJtet hatte m den folgenden Tagen befördert Trotzdem er über 

geringe Journalistische und kemerlel Rundfünkerfahrung verfUgte , wurde 

er rasch zum )kommlssarlschen Leiter< des )deutschösterrelchlschen 

Rundfunks < ernannt Schon nach wenigen Tagen wurden seme Agenden 

Jedoch sukzeSSive beschnl tten und Pesendorfer, der Ja em Protege der 

österreich Ischen atlOnalsozlahsten war, sah seine Aufgaben bald nur 

mehr auf den Bereich der )Betriebsführung< beschränkt ehe Ihn Bürckel 

auch m dieser Zuständigkeit einschränkte Alle seine Aufgaben wurden 

von Experten aus dem )Altrelch< übernommen Mitte Mal wurde Pesen­

dorfer zunächst auf eme längere )Studlenrelse < geschickt, seine monate­

langen Versuche , via Berlln seme Stellung zu behaupten , scheiterten Er 

wurde schließlich emfacher Schriftleiter In der Wiener Ausgabe des) Völ­

kischen Beobachters< und SS-Krlegsberlchterstatter In emer Propaganda­

kompanie (Venus 1988 , 121 ff ) 
Auf der anderen Seite wurde Baldum Naumann, Sportsprecher der 

RAVAG und bekannt durch seme Ko-Kommentlerungen großer Sport­

erelglllsse gemeinsam mit Wdly Schmleger, 1933 auf Weisung von Doll-
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fuß wegen seiner Beteiligung an einer illegalen NSBO-Zelle entlassen und 

hatte dann verschiedene Posten Im Deutschen Reich , zuletzt als >Funk­

benchter< beim >Reichssender Leipzig< angenommen wo er sich be­

sonders Österreich-spezifischer Propaganda und Kulturpolitik Widmete 

die besonders zur Einstrahlung nach Österreich diente (Venus 2000, 598 ) 

och Im März 1938 wurde aumann zur Rückkehr nach Wien aufge­

fordert und sogleich als Leiter der politisch bedeutsamsten Abteilung, des 

>Zeltgeschehens < mit den Unterabteilungen Staat und Bewegung , 

Zeltfunk. Wlrtschafts - und Sozialpolitik, Helmat- und Volkskunde und 

Forschung , Wissenschaft sowie Sport wieder eingestellt »Durch eine 

entsprechende Gehaltserhöhung wurden die erlittenen Schäden mehr als 

ausgeglichen BIs Anfang Juli gehörte er auch der SäuberungskommissIon 

nach dem Berufsbeamtentumsgesetz an « Im Rahmen von Manne-Pro­

pagandaeInhelten nahm er später an etlichen Feldzügen teil »und hielt der 

NSDAP buchstäblich bis zuletzt die Treue « (Venus 1988 120 und 125f ) 

Eine ähnlich gestaltete Erneuerungstaktik gnff bel den Printmedien 

nur mit Verögerung In einem ersten Schntt waren sofort nach dem 

>Anschluss < zahlreiche Jüdische Journalisten >entfernt< worden deren 

Zahl gerade Im Sportjournalismus besonders hoch war Betroffen waren 

vor allem die Blätter des Steyrermühl- Verlages , der auch das >Sport-Tag­

blatt< herausgab und binnen Kurzem allein 26 jüdische Redakteure ent ­

lassen musste ' HausJell 1988 187 Die Entlassung anderer politisch 

>unzuverlässiger< Redakteure erfolgte dagegen nur nach und nach Viele 

der frei gewordenen Stellen wurden mit - vorwiegend österreich Ischen -

atlonalsozlallsten nach besetzt es kamen aber Insgesamt auch 59 Jour­

nalisten aus dem >Altreich < zu meist führenden Stellungen Gerade Im 

Sportbereich rückten Viele Leute nach die , als Aktive und als Herausgeber 

oder Redakteure von Zeitungen des DTB. zuvor Im Turnerlager aktiV 

gewesen waren oder auch wie Othmar Hassenberger, aus der austrofa­

schistischen Turn - und Sportfront kamen Das entsprach der Forderung, 

die Sportbenchterstattung müsse über das Vermitteln von Nachrichten 

und Ergebnissen hinausgehen Indem sie einerseits fachmännisch kom­

mentiere andererseits die Ziele der Bewegung vorantreibe »Deutsche 

Sportpresse an die Front ... VBW 8 4 38 16 
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SPORT UND VOLKSABSTIMMUNG 

DIe Propaganda für das PlebIszit über den ,Anschluss< wurde zur ersten 

Bewährungsprobe für das logIstIsche Können des Deutschen ReIches das 

60 MIllIonen ReIchsmark für dIe Modernlslerung der LandwIrtschaft ver­

teIlen , 25 .000 Erwachsene und 10.000 KInder auf Urlaube InS ,Altreich< 

transportIeren und dIe Ausgabe vIeler Tonnen LebensmIttel organIsIeren 

musste SpezIell bIs zur VolksabstImmung wurden vIele GebIete Deutsch­

österreIchs bevorzugt behandelt , bekamen SonderratIonen oder Sonder­

kontingente zugestanden Das betraf nIcht nur Bedarfsgüter sondern etwa 

auch dIe KdF -Urlaubsfahrten von denen die ,ÖsterreIcherinnen< doppelt 

profItIerten , Analog zur überproportIonalen BeschIckung des annektIer­

ten GebIets waren dIe Bewohner der ,Ostmark< auch bel der TeIlnahme an 

KdF -Relsen überrepräsentIert . 8% der DAF-MItglieder stellten [ 1938 ] 

19% der Urlauber« DIrekt In dIe VorbereItung des PlebIszIts eIngebun­

den wurde die »erste Probefahrt der , WIIhelm Gustloff dIe am 23 März 

1938 , also zehn Tage nach dem Anschluß durchgeführt wurde und zu der 

1000 ArbeIter aus Oberösterreich und dem Salzburger Land geladen 

waren . Daß es sIch um eIne Propagandaaktion ersten Ranges handelte 

mag man schon daran ersehen , daß neben den TeIlnehmern aus Salzburg 

und Oberösterreich auch 165 JournalIsten geladen waren sowIe - um das 

Erlebnis abzurunden - 300 BdM-Mädchen aus Hamburg« Als direkte 

Wahlempfehlung muss das von den TeIlnehmerInnen nach der Rückkehr 

an Hltler gesandte Telegramm gelesen werden · »Die Tage auf hoher See 

waren die schönsten unseres befreIten Lebens Wir danken Ihnen eInstim­

mig am 10 April 1000 glücklIche Österreicher« (Zlt nach Badlnger 

1996, 11 7f 

Der Schwerpunkt der Werbung lag natürlIch auf dem TerraIn Deutsch­

österreIchs selbst. Allein Wien wurde vor der ,VolksabstImmung< mit 

250000 Wahlplakaten und 200 000 HItlerbddern zugepflastert, hundert­

tausende Meter Stoff und PapIer wurden zu Fahnen Wimpeln Aufklebern 

und Transparenten verarbeItet dIe das frühere WIen fast verschwinden 

ließen DIe Draplerung der Führerbtlder und Hakenkreuzfahnen mIt Tan­

nengrün ReIsig und Laub brachte ei n ,ländliches< Element InS metropolt­

tane Wien , wohl auch eIn Symbol der Provinzlaltslerung wIe der ,Blut­

und Boden -Mentalttät der NatIOnalsozialIsten dIe das großstädtische 

FlaIr - zumIndest nach außen hin - überhaupt wenig schätzten Dazu kam 

noch , dass etwa 300 Brunnen und Statuen In WIen mit Holz oder Pappe 

verschalt und zu Propagandabauten des neuen RegImes umgestaltet 

wurden (Botz 1988 170 WIen war nIcht Wiederzuerkennen es war 

zumIndest vorübergehend verschwunden um nach dem Willen des Regl-
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mes , danach In neuer Form wlederzuentstehen Zahlreiche eigens auf das 

,Plebiszit< abgestimmte Aktivitäten wurden gesetzt , die zahllosen Auf­

märsche und Kundgebungen sollten nahezu eine »Massenpsychose « 

beWirken (Karner 1994 63 ) 

Eine erste Prüfung war die Abstimmungspropaganda aber auch für 

die massenwirksame Inszenierung des Sports , denn »Gibt es einen besse­

ren Wegbereiter für das Volkstum als den SporP« (TaP 26 .3 38 , 10 ) Die 

Vorgaben der Turn- und Sportfront waren Jedenfalls eindeutig Der Sport 

~ollte sich In breiter Front zur neuen Ordnung bekennen die Veranstalter 

schmückten die Sportstätten , luden Vertreter der , neuen Ordnung< ein 

und warben mit Flugzetteln und Lautsprecherwagen für ein ,Ja < Dabei ISt 

es wesentlich zu sehen dass es sich In diesem konkreten Fall weder um 

vorauseilenden Gehorsam der Vereine , noch um eine Unterwanderung 

des Sports durch verdeckte Aufforderungen des Regimes handelte . son­

dern um öffentlich angeordnete AktiVitäten Sportführer Ralner erließ »In 

Ergänzung der Anordnungen « Bürckels ganz offen einen Aufruf an alle 

Vereine , die sportliche Arbeit könne ungehindert weitergehen , doch sei 

.,dle ganze Vereinstätigkeit In den Dienst der Volksabstimmung zu stellen . 

Alle Angehörigen der Deutschösterreichischen Turn- und Sportfront 

haben ausnahmslos für die Vorbereitung der Volksabstimmung Ihren 

vollen Einsatz zu geben I ) Bel Jeder größeren Sportveranstaltung hat Im 

Einvernehmen mit der zuständigen Parteigliederung eine entsprechende 

Werbung für die Volksabstimmung durchgeführt zu werden (Lautspre­

cherwagen fordern , Flugzettel Redner u dgl.) « (GVo 18 3 38 , In der NZI 

erst am 24 3 38 6) 

Auch die Sportmedien waren völlig in den Dienst der Werbung für 

den 10 April gestellt worden Der, Fussball-Sonntag< etwa erschien am 

27 März mit einer Zeichnung auf dem Titelblatt die einen strahlenden 

Fußballer mit Hakenkreuzabzeichen und lorbeerumwobenem Ball dar­

stellte der in der rechten Hand ein leuchtendes »JA I« hielt Hinter Ihm 

standen hunderte männliche Jugendliche mit zum Hltler-Gruß erhobe­

nem Arm Sie sollten wohl die neue Zelt repräsentieren doch waren sie 

aufgrund Ihres Alters nicht Jene PopulatIOn , die man bezüglich der Volks­

abstimmung gewinnen wollte sondern ein Versprechen für die Zukunft 

Im ,AIrreich, übernahm Tschammer die Aufgabe . für den um Öster­

reich erweiterten ,großdeutschen, Sport zu werben In einem Aufruf »an 

alle leibestüchtigen Männer und Frauen Großdeutschlands « rekapitulierte 

der Reichssportführer noch einmal die »weltgeschichtlichen Stunden , die 

wir alle mit heißem Herzen erleben durften « . um dann die Bedeutung des 

Sports herauszustreichen dem »vom Führer elll Platz an der Sonne 

geschaffen« worden war. »wie es In keinem Lande der Erde auch nur 
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annähernd geschehen Ist . Danken wir Ihm damit daß wir alle unsere 

Kräfte einsetzen im Verein mit den WIllensträgern der natIOnalsozialisti­

schen Idee « (TaP 28 .3.38 6 KIZ 293 38 , 362 )_ In Deutschösterreich 

dagegen war zwei Wochen lang eine »rege PropagandatätIgkeit durch 

sportliche \X/ettkämpfe zWischen ,\1annschaften aus dem ,Reich < und 

Österreich zu verzeichnen « (Telchler 1991 , 208 ). Die übrIgen regulären 

Sportereignisse , die mit wenigen Ausnahmen ungehindert fortgesetzt 

wurden mussten ebenfalls Im Zeichen der Abstimmung stattfinden 

Die Vorbereitungen auf die für den 10 April angesetzte Volksab­

stimmung brachten Viele der Sportverbände dazu, sich nochmals mit einer 

politischen Aussage zu \X'ort zu melden . Die unterschiedlichen Formulie­

rungen machen Jedoch klar, dass hinter den Verlautbarungen ein unter­

schiedlicher Grad an Leidenschaft steckte Während etwa der Alpenver­

ein d ie Realisierung seines Traumes bejubelte und schrIeb »Heute Sind 

wir nach langem Aufstieg am Ziel der volklichen EInigung! t\1It heißem 

Dank an den Führer stehen wir einsatzbereit zu weiterem \X' irken mit 

eisernem \X' I1len nach Bergsteigerart« (TaP 28 3 38 , 6, Im TWB wort­

gleich erst am 8 4 38 , 9 ) verkündete der Deutsch-österrelchlsche Auto­

mobllclub möglichst lakonisch dass der Verein von der 'SDAP bestätigt 

und ein kommissarIScher Leiter eingesetzt worden war Die Kraftfahrer­

vereinigungen Oesterrelchs werden Im nationalsoZialistischen Sinn reor­

ganisiert . Die entsprechenden Weisungen zur Eingliederung . , werden 

zur gegebenen Zeit erfolgen Weiters wurde mitgeteilt Die Uüdischen ) 

PräsidIUmsmitglieder "Kommerzialrat Schweizer-LInz und Doktor Gott­

wald -Haag a H haben am 14 t\1ärz Ihre Funktionen im Präsidium 

zurückgelegt und Sind als ;\1ltglieder ausgeschieden « HinSichtlIch der 

Volksabstimmung hieß es nur ,>Getreu unserer bisherIgen Haltung bitten 

wir alle unsere Mitglieder, Sich mit ganzen Kräften In den Dienst der 

Volksabstimmung zu stellen « (TaP 28 3 38, 6 

Zu Wort meldete Sich auch der Präsident des ÖFB Rlchard Eberstal­

ler der seinen Beitrag im >Fussball-Sonntag < (3438 3 zwar mit den 

klaren Worten schloss »Für uns Fußballer gibt es bel der Abstimmung 

nur ein Ja HeIl Hitler« doch ansonsten eher über die Jüngsten sportli­

chen \X'erbeveranstaltungen und die Zukunft des österreichischen Fuß­

balls und des \X 'iener Profi fußballs re erIerte Dies geschah vermutlich , 

um kurSierenden Gerüchten über die Folgen der Beendigung des Berufs­

sportes und den befürchteten Leistungsabfall sowie über Benachteiligun­

gen gegenüber dem >Altreich< entgegenzutreten Er habe In BeriIn mit 

den Führern des DFB vereinbart die Eingliederung des österreichischen 

Fußballs werde »immer unter Bedachtnahme auf die besonderen Verhält­

nisse« und »In vorSichtigster Form« erfolgen> sodass der praktische Sport-
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betrieb »mcht angetastet« werde und die Profis »dem gesamtdeutschen 

Sport erhalten bleiben· , 

Am letzten Märzwochenende begann dann die konzentrIerte Aktion 

zur Feier der Vereinigung Österreichs und des Deutschen Reiches Im 

Rahmen popularer Sporrveranstaltungen " Der erste Sportsonntag Groß­

deutschlands" bIldete den Startpunkt eIner Reise des Reichssportführers 

Tschammer durch alle größeren Städte Deutschösterreichs In seIner 

Begleitung befand sich die »Deutschland-Riege « der 36 besten Turner aus 

dem ,Altreich " ihm voraus eIlten die Handballer verschiedener deutscher 

Gaue und auch das Handball - atlOnalteam des ,Altreiches , das In Wien 

antreten sollte. Umrahmt wurden diese Besuche von eIner Vielzahl lokaler 

portereignisse und -feste Doch durften dort wo gerade die offiZiellen 

DRL-Auftntte stattfanden )J keinerlei andere turnensche oder sportliche 

Veranstaltungen durchgeführt werden « WB 25 3 38 9 

Der Besuch Tschammers war groß angekundlgt worden An allen ta­

tionen des Besuches gab es eine tagelange mediale EInstimmung auf das 

Ereignis die sich meist weniger um die sportlichen Aktivitäten als um die 

Figur des Sporrführers drehte , der als Freund mcht nur des Sportes so n­

dern Deutsch-Österreichs angekündigt wurde Das war sicherlich dem 

Führerkult geschuldet sollte vermutlich aber auch den kontroverslellen 

Diskussionen und differenZierten Meinungen über Hans von Tschammer 

und Osten entgegenwirken Die einen hielten Ihn als Sportführer fur 

unfähig und ungeeignet da er vom Sport kaum etwas verstünde, die ande ­

ren meInten er sei der nchtlge \1ann für diesen Posten zudem kursierten 

sehr unterschiedliche Gerüchte über Ihn So hieß es Immer Wieder, er sei 

nur durch Verwechslung mit seInem Jüngeren Bruder uberhaupt zu seinem 

Posten gelangt : Die Ernennung sei wegen des möglichen Gesichtsverlu­

stes des Regimes dann nICht mehr rUckgängig gemacht worden eine Mei­

nung die auch Baldur von Schlrach 1967 187) vertrat Zudem wurden 

Ihm oft eine völlige Uberforderung und ubermäßlger Alkoholkonsum 

nachgesagt 

Während Im Rahmen der Werbung für die Volksabstimmung zahlrel' 

che deutschösterreichische portvereine so et\",a fast alle FußballvereIne 

der obersten Klasse InS ,Altreich , reisten WT 1 4 38 5 um dort In die 

Propaganda fur das PlebiSZit eIngebunden zu werden und das neue ReIchs­

gebiet Deutschösterreich zu präsentieren, gastierten In lnnsbruck LInz , 

Salzburg Graz und Klagenfurt deut che Handball- tadtauswahlen und 

erzielten JeweIls klare Siege Die Spiele wurden ganz offen als Wahlkund­

gebung tituliert handelte es Sich doch - so hieß es etwa In lnnsbruck - um 

die »erste großdeutsche Sponveranstaltung" "Sponler lnnsbrucks 

Erscheint In 1assen zu dieser großen völkischen Kundgebung und legt 
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daml( Euer Bekenntnis ab für Volk und Reich , für unser neues , schönes 

deutsches Vaterland« Das lokale Team , das gegen eine Auswahl von 

'ürnberg und Fürth antrat, wurde übngens ausschließlich aus Innsbrucker 

SS- und SA-Männern gebddet ZI 26.3.38 6 Als Ehrengast wurde 

auch Ritter von Halt begrüßt KIZ 25338, 339 Zum Empfang des pro­

minenten Gastes wurden alle TurnerInnen auf den Bahnhof ZItiert , wo die 

Turner In Grauhemd oder Turnanzug die TurnerInnen im Dirndl zu 

erscheinen hatten KIZ r 338 , 353 ) 

In Klagenfurt wurde das Antreten der Handballer in ein großes 

Sportfest Integriert , das durch besonders günstige EIntrittspreise die 

Massen anlocken sollte . Das Fest stand Im Zeichen der Eingliederung des 

österreichischen Sportes in den DRL Ursprünglich als Tanzkränzchen 

geplant ,-,,'Urde die Veranstaltung kurzerhand »zu einer Feier des befreiten 

deutschen Sports und der Kameradschaft mit den Gästen der deutschen 

Wehrmacht ausgebaut In dem herrlich geschmückten Saal des Deutschen 

Hauses prangten die Farben des KAC inmitten einer großen ~tenge von 

Hakenkreuzen an den \~;ränden , über der Bühne, die von riesigen Haken­

kreuzfahnen eingerahmt war grüßten das große Abzeichen des KAC und 

darunter die ',X'orte , .Der Sport dankt dem Führer!< Und In diesem Zel' 

chen stand auch der ganze Abend Der KAC, der Ja der Bannerträger 

deutschen Geistes im Kärntner Sport In schwerster Zelt gewesen Ist 

konnte diesen Abend auch In stolzer Freude begehen Er wurde begonnen 

mit der Stimme des Führer~ die den Saal erfüllte, denn der KAC übertrug 

die große Reichstagsrede durch seine Lautsprecheranlage für seine ,\tlt­

gHeder, seine Freunde und Gäste als GemeInschaftsempfang Die zahl­

reich anwesenden Angehöngen der Wehrmacht und der Polizei der SA 

und SS machten den Abend auch zu dem geplanten Kameradschaftsfest· 

KIZ 24 338 333 ) 

Der Klagenfurter AC veranstaltete am Tag nach dem HandballspIel 

gemeinsam mit dem TurnvereIn gleich die nachste große Veranstaltung 

ein »Freudenfest« anlassHch der ., Helmkehr Ins Vaterland KIZ 24 38 

388 ) und war sehr stolz darauf ,.dle erste Großveranstaltung des Sports 

Im nationalsozialistischen Österreich durchführen zu dürfen«. Damit sei 

die »mutige , gläubige Standfestigkeit des Kärntner Sports« doch noch 

belohnt worden KIZ 29 3 38 , 362\ Eine Vielzahl kleinerer und kleiner 

Veranstaltungen fand In ganz Österreich vom kleinsten Dorf bis nach 

Wien statt So trafen Sich vor dem Salsoneröffnungs-Rennen In 

Schwechat •• sämtllche Radsportier ',X'lens auf dem Adolf-Hltler-Platz« 

um für die Volksabstimmung zu werben und dem Bürgermeister euba­

cher zu danken der dem Radsport seinen besonderen Schutz versprochen 

hatte ~ach der Feier führen alle Sportler gemeinsam nach Schwechat 
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KVb 3438, 24 NWT 4438 10 ~eubacher hatte unter anderem bel 

der Ceneralamnestle für alle Radsportier mItgewirkt , dIe aufgrund von 

ProfIvergehen gesperrt worden waren Noch am 3 I . März wurde das 

Verbot für Auslandsstarts für etwa zehn Straßenfahrer aufgehoben , 

schwienger gestaltete sICh eIne etwaIge ReaktIvIerung Duslkas da es Ja 

der Deutsche Verband gewesen war, der seIne Sperre erwIrkt hatte NWT 

I 4 38 5) 

Überstrahlt wurden dIe zahlreichen lokalen Fest- und Werbeveran-

staltungen durch das quasI offlZlelle Programm , das Im ZeIchen eInes 

,Werbefeldzuges des deutschen SportS für die VolksabstImmung In der 

zum ReIch heimgekehrten deutschen Ostmark« stand (NWB 26 3 38 9 ) 

Während in den Hauptstädten der ehemals österreIchIschen Bundesländer 

Handball - ReglOnalauswahlen aus dem >AltreIch < antraten . fand dIe 

Hauptveramtaltung Im Wlener StadIon mIt eInem >Länderkampf< der 

Handballer zWIschen »OsterreIch « und »Deutschlands Nationalmann ­

schaft« statt , dIe vom, eUlgkelts-Welt-Blatt < In [nnnerung an dIe deutsch · 

natIOnalen AusschreItungen eIn Jahr zuvor nIcht ganz zu Unrecht als >ge ­

schIchtlIches EreIgnIs < angekündigt wurde »Es Ist der AbschIed von eIner 

großen Zelt , zugleIch aber der würdIge Auftakt einer noch größeren herr­

lIchen Zukunft« (N\'V'B 26 3 38 9 ) DIe anwesende Prominenz wurde von 

ReIchssportführer Tschammer ReIchsstatthalter Seyß-lnquart und »Crup­

penführer<- Heydrich angeführt Trotz Kälte und Schneeschauern waren 

10000 BesucherInnen gekommen , dIe einen klaren Sieg der Altreichsaus ­

wahl erlebten 

In seIner Begrüßungsansprache hIeß Tschammer nIcht nur »dIe öster­

reichIschen Kameraden ( ) In unserer MIllionengemeInde der deutschen 

Turner und Sportler" wIllkommen sondern verwIes auch darauf, »daß 

Deutschland dIe erste Sportnation der Welt ISt« Dann kündIgte er an , was 

auf dIe österreIchIschen SportlerInnen zukommen werde »[ I]hr begebt 

euch In ( ) meIne Führung , dIe mIr so am Herzen Hegt und weswegen Ich 

auch von allen Kameraden der >Papa < genannt werde Nun schenken sIe 

mIr Vertrauen es soll nichts uberstürzt werden was gut Ist soll bleIben 

was sIch aber nur um des VerdIenens wIllen In den Sport hineIndrängt . 

daß (I) werden wIr fredlch wIeder hinausdrängen Alle Jene aber, dIe 

BegeIsterung und LIebe zum Sport haben dIe wollen wIr In dIe große 

Kameradschaft des ReIchsbundes für LeIbesübungen eInschlIeßen DIese 

!l.1enschen müssen aber auch InnerlIch erzogen seIn für unseren gewaltI­

gen EInsatz fur Volk und Vaterland« I WMb 28 3 38 . 10\ 

Während dIe Handball-Auswahlen JeweIls nur zu eInem SpIel anrei­

sten , begab sIch Tschammer und mIt Ihm dIe Turnernege auf eIne Tour 

durch ganz DeutschösterreIch Der Besuch der zehn geplanten Turnver-
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anstaltungen wurde IntensIV beworben Gastieren sollte die Truppe In 

Wien , Leoben , Graz , Klagenfurt Villach , Zell/See , Salzburg, Unz , Wels 

und Bludenz (Vo T 26 3 38 6 KIZ 25 3 38 336) Bel allen Veranstaltun­

gen mit Ausnahme von Bludenz . sollte der Reichssportführer unter dem 

Motto »Der deutsche Sport wirbt für Adolf Hltler« persönlich das Wort 

ergreifen (NZI 25 3 38 , 7) Schwlengkeiten mit der Halle In Bludenz führ­

ten dann zu einer kurzfnstlgen Verlegung nach Feldkirchen (Vo T 1 4 38 

7) Begonnen wurden die Vorführungen der Turnerriege in Wien »Nle­

mand der der deutschen Turnsache Verständnis entgegenbnngt, wird 

diese erhebenden Stunden versäumen wollen « und wird daher inS Wlener 

Ko nzerthaus kommen Zur Sicherheit wurden dennoch für die Zeitpunkte 

der Vorführungen Jegliche anderen Sportereignisse untersagt und alle 

), Turner und Sportler Turnerinnen und Sportlennnen " von Wien wurden 

darauf verpflichtet, »vollzählig« zum Empfang am Westbahnhof und zu 

den Vorführungen zu kommen « IKZ 243 .38, 15). 

Scho n die Vorberichterstattung ließ sich wohl nur als selbsterfüllende 

Prophezeiung lesen , denn »der sturmische Jubel der Ihm allerorten ent­

gegenbrausen wird , wird Ihm zeigen , mit welcher Freude und Dankbarkeit 

Oesterrelchs Sportler und Turner den Mann begrüßen der dazu beru­

fen ISt auch den österreichischen Sport In eine schönere Zukunft zu 

führen « (IKZ 27.3.38 , 28 ). Und Tschammer ließ schon vor seiner Ankunft 

einen Aufruf in den )ostmärbschen Zeitungen abdrucken der zumindest 

diese Sportaktivität als politische Aktion ankündigte Der »Block und 

Sto ßtrupp der Leibestüchtigen « erweitert um SportlerInnen und Turne­

rInnen der ) deutschen Ostmark " stehe »nun gemeinsam In den Marsch­

kolonnen der Volksgemeinschaft Am 1 0 Apnl werden alle Turner und 

Sportler In der gewaltigen Heersäule derer marschieren , die dem Führer In 

dieser weltgeschichtlichen Stunde die Treue beweisen Dem deutschen 

Sport ist vom Führer ein Platz an der Sonne geschaffen worden wie es 111 

kel nem Lande der Erde auch nur an nahernd geschehen Ist ( ) Wir wollen 

und werden beweisen daß wir würdig Sind deutsche Turner und Sportler 

und NatIOnalsozialisten zu heißen« (IKZ 27 3 38 28 ) 

Am Westbahnhof wurde Tschammer und Osten von Gauleiter 

Bürckel , Burgermelster Neubacher und Sportführer Ralner sowie »Abord­

nungen der Wiener Turner- und Sportlerschaft darunter die Auswahlfuß­

baller und -Handballer« empfangen »Dabei überreichte SA -Mann Mock 

dem Reichssportführer Im Namen der Fußballer einen Wimpel « Interes­

sant sind die weiteren Wege Tschammers Zunächst gab es eine Unterre­

dung mit Seyß-Inquart dann eine Kranzniederlegung am Ehrenmal 

gemeinsam mit dem ebenfalls In Wien weilenden GÖring. In den Räumen 

der Sport- und Turnfront wurde sodann »dem verdienstvollen Vorkämpfer 
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des Anergedankens auf dem Gebiete der Leibesübungen , Franz Xaver 

Kleßllng« , der große Ehrenbnef des DRL überreicht Es folgte ein Vortrag 

vor Vertretern der Sportpresse , auf dem die Aufgaben des DRL präsentiert 

wurden und die Journalisten Informiert wurden , »daß allen wo auch 

immer sie bisher gestanden haben , Gelegenheit gegeben werde , an dem 

großen Werk , das der Führer geschaffen hat, mitzuarbeiten « Dabei stan­

den laut ) Wiener Montagsblatt < (28 3 38 , 11 ) vier Themen Im Mittel ­

punkt Der Einsatz des Sportes für die bevorstehende Volksabstimmung , 

die ReamateuflSlerung der Profdußballer, die besondere Bedeutung des 

Sportes bel der Gewinnung der Arbeiterschaft und die Elnebnung der Dif­

ferenz ZWischen Turnen und Sport 

Es bedeutete Im Vergleich zur austrofaschlstischen SportpraxIs kaum 

eine Ideologische . doch eine massive praktische Veränderung, dass 

Tschammer verkündete , »der Leibesübung betreibende Mensch könne 

nicht mehr In Turner und Sportler unterschieden werden , es gäbe nur 

mehr Sportler Im weitesten Sinne« Der Sonderweg der konfeSSIOnell oder 

ideologisch abgesonderten TurnorganisatIOnen müsse ein Ende finden 

und auch der Deutsche Turnerbund . der Sich aufgrund seiner Verdienste 

um die Bewegung doch eine Sonderbehandlung ausgerechnet hatte , 

werde Im DRL »den Platz einnehmen , der Ihm nach seiner Geschichte 

und kulturellen Bedeutung zukomme « (VBW 28338 . 9) 

Ganz ähnlich verlief die Vorbereitung auch In den anderen Orten 

Straßen und Säle wurden reich geschmückt . die TurnerInnen und Sportle­

rInnen wurden schon Tage vorher zur Einübung der Marschordnungen 

und lieder zusammen getrommelt Am Tag oder Abend der Veranstaltun­

gen wurden sie am Bahnhof zum Empfang Tschammers versammelt , Spa­

liere sollten Ihn dann zum Ort der Vorführung geleiten und ausgewählte 

Personen wurden benannt , die das Publikum bilden durften 

Tschammers Reise wurde . nach einer ZWIschenstation In Leoben In 

Graz fortgesetzt , wo die Zeitungen ausführlichst über den Verlauf der 

Wlener VIsite berichteten . die letzten InstruktIOnen für den Ablauf des 

Empfanges gaben und nochmals die Bitten auflisteten . die den Grazerln­

nen punkto Sport am Herzen lagen Vor Tschammers Ankunft beSiegte 

eine Berliner Handballauswahl die Vertreter von Graz mit 195, wobei 

SS-Bngadeführer und Handball-Relchsamtslelter Hermann In einer Rede 

vor allem Adolf Hltler und den DRL lobte (GVb 28 .3 38 , 7) Zum Emp­

fang hieß es dann " Heute Freitag 21 Uhr, treffen sich alle Turnerinnen 

und Turner von Graz und Umgebung Im Jahngarten , Kastellfeldgasse 8 

um die lieder zu lernen , die an läßlich des Besuches des Reichssportführers 

gesungen werden « \GVo 26 .338 . 9 1 Weiters erging ein Appell der Lan ­

dessportkommissare . dass Sich alle Sportverbände abends auf dem Enten -
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platz zum Einüben der SpalierbIldung für den Empfang treffen sollten 

»Es Ist EhrenpflIcht aller Sportler, der Jungmannen , der AktIven der Alten 

Herren der Vereinsau~schüsse und aller Klubanhänger In StraßenkleI­

dung gestellt zu seIn « (GVo 26838 . 3). In eIgenen Aufmärschen sammel­

ten sIch auch Skdäuferlnnen und Radfahrer. Das ZIel war es , eIn Sporrle­

rInnenspalIer auf der ganzen Route Tschammers durch Graz aufzustellen 

(GVo 27 3 ~8 22 ) 

Der Besuch Tschammers wurde dann feIerlIch InszenIert und groß 

bejubelt , doch mag letztlIch das SpalIer von 1000 Sportlern etwas ent­

täu~chend gewesen seIn das den ReIchssportführer zum Stephanlensaal 

geleItete , wo er, dort allerdIngs vor eInem dIcht gedrängten PublIkum , 

~eIne Rede hIelt In der er lange über den Sport In Deutschland sprach und 

besonders auf dIe Rolle des Gaues ÖsterreIch für den großdeutschen 

Sport eIngIng (GVo 29 3 38 , 4, TaG 29 3 38 , 5) Gerade In Graz wurde es 

aber auch nicht verabsäumt , schon vor seInem EIntreffen eIne lange 

'X'unschllste zu verfassen die Tschammer dann vorgelegt werden sollte · 

l> 'X' lr ennnern uns an dIe schon oft aufgeworfene Frage über eIn der Lan­

deshauptstadt würdIges Stadion WIr nennen die große Hoffnung der 

Grazer nach eInem entsprechenden Hallenbad Der ReIchssportführer 

wIrd sIcher unsere Wünsche verstehen und uns Freund und Berater seIn « 

(GVo 263 38 , 9, 

DIe ReIse Tschammers führte natürlIch auch nach Klagenfurt , wo 

gleIchfalls »[ sJämthche Klagenfurter Turn- und Sportvereine« zur 

Begrüßung anzutreten hatten Schon dreI Stunden nach der Ankunft In 

Klagenfurt war der BegInn der Villacher Veranstaltung angesetzt KIZ 

29 3 38 , 362 ). Den gerade eInmal zweI Stunden dIe Tschammer und dIe 

,Deutschlandnege < In der Kärntner Landeshauptstadt zubrachten , wur­

de In der , Klagenfurter ZeItung< eIne ganze SeIte gewIdmet, auf der 

Jede KleInIgkeIt des Kurzbesuches detaillIert beschneben und dIe DIffe­

renz zur VergangenheIt betont wurde · »welch eIn herzerfreuendes BIld , 

so ganz verschieden von der kalten , steifen gezwungenen FörmlIchkeIt 

von FeierlichkeIten , wIe sie bel uns bIS In dIe ZeIt vor dreI \'<lochen mIt­

unter 'gefeIert< wurden NIe zuvor erlebte unser Theater so donnernde 

Stürme der BegeIsterung . so rückhaltlose Außerungen der einhellIgen 

Freude so empfangsbereIten GeIst« KIZ 31 3 38 , 373 ) Auch Linz 

erlebte Im BeIseIn von 4000 »Volksgenossen« eine »ganz große Veran­

staltung dIe den GeIst der VolksabstImmung vom 1 0 AprIl atmete« 

WB 3 4 38 27 

So weit es aus den ZeItungsmeldungen rekonstrUIerbar ist , hatten 

Tschammers Ansprachen Immer WIeder das gleIche Hauptthema· 

Deutschland wurde, wIe auch generell In den sportlIchen Werbeaktlvltä-
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ten für die Volksabstimmung, stets als •• Sportgroßmacht dargestellt mIt 

den größten [rfolgen Im LeIstungssport und auch den meIsten und schön­

sten Sportanlagen für den BreItensport, wIe es sIch eben fur eIn .Volk In 

leibesübungen< gezIeme VBW 54 38 19). DIe StrategIe bezuglich 

Deut~chösterrelch lIef dabeI auf zweI Ebenen· EinerseIts sollte dIe Partizl­

[latlon an dIesem Sportleben als Privdeg anerkannt werden, andererseIts 

~ehe es aber das .Altreich< als PrivIleg den starken .österrelchlschen 

Sport in seine CemeInschaft aufnehmen zu dürfen und auf dIese Welse 

noch stärker zu werden 

Daneben behandelte Tschammer aber auch lokale Themen von 

besonderer Bedeutung. DIe Reamateurtslerung der rußballer war In WIen, 

dIe VereInIgung von Turnen und Sport vor allem In den Bundesländern eIn 

Thema. Ersteres betraf vor alle dIe Massenkultur des Sportes letzteres 

war [lrimär eIne Frage, die dIe aktIven Turner und .alten Kämpfer< 

beschäftigte. Turner und Sportler so verkündete es Tschammer Jedenfalls, 

würden ab sofort »wIe In allen anderen deutschen Cauen In eIner Front 

marsc.hleren« Als ersten Schrttt der Versöhnung hatte der Deutsche 

Turnerbund seIne J\1ltglteder aufgefordert das Anschlussspiel der Fußbal­

ler zu besuchen um damit »zu beweIsen, daß dIe Turner frohen Herzens 

den Sport als Weggefährten anerkennen« (CVo 1 4 38 1 I) Bezügltch der 

Berufsfußballer wurde Tsc.hammers Standpunkt wie folgt präZISIert: Jede 

Aus<,age, der Wlener ['ußball seI tot wäre »eI ne große Lüge« Er werde 

wetterleben »gemeInsam mIt dem deutschen (I) Wiener Fußballkunst 

und Fußballschule sInd eInZIgartig in der Welt ( Was gut und stark, was 

wertvoll und Ietstung,fähig ISt, wird erhalten zum Zwecke der Förderung 

unserer NatIon· ZIel sei es ledIglich, statt des Proflbetrtebes dIe SpIeler 

»In ellle gt:~lcherte LXIstenz« zu bringen 'CVo 5 4 38 4 

DIe ReIse Tschammers mit der Turnernege mag als große Werbe­

kundgebung konZIpIert und auch lokal In dIeser Welse InszenIert worden 

seIn, In den Vorführungen, umrahmt von polItIschen Ansprachen ·wurde 

allerdIngs eIn PublIkum mobdlslen das, vom völkIschen Turnen beeln­

Hußt als Vorkämpfer des NatIonalsozIalIsmus in ÖsterreIch galt« Telch­

ler 1991, 208, DIe MehrheIt der Sportbegeisterten WIrd dafür eher 

geringes Intere~se gezeIgt haben So dürfte auch der Vorverkauf nIcht 

ganz den Erwartungen entsprochen haben wurde doch nIcht nur In Vor­

arlberg darauf hIngewiesen, dass dIe Tetlnahme für alle TurnvereIne ver­

[lflichtend sei Doch nIcht nur das WeIters wurde bestImmt alle Turner 

hätten eInheitlIch gekleIdet In •• Crauhemd Lederhosen und Ueber­

schwung weIßen Strümpfen und schweren Schuhen<, anwesend zu seIn 

(Vo T 2.4 38, 6f.;, eIn deutltches IndIZ fur dIe KlIentel dIe es anzuspre­

chen galt 
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An etn breiteres Publikum wandten sich htngegen die zahlreIChen 

Vergleichskämpfe besonders in den Sparten Handball und Fußball . Die 

Handballer waren Ja schon vor der Reise Tschammers tn vielen öster­

reichischen Städten zu Gast gewesen Fußball teams aus dem ,Altreich < 

dagegen wurden nach dieser Tour durch Deutschösterreich geschickt 

Neben der HauptattraktIon , dem .Anschlusssplel < der belden Fußball­

Auswahlteams, wurden überregionale StädtespIele abgehalten Die Aus­

wahl Berhns war tn Innsbruck zu Gast, Salzburg spielte gegen München , 

Ltnz gegen Dresden und schHeßHch trat eine Auswahl Breslaus tn Klagen­

furt an Der Propagandawert dieser Veranstaltungen wurde so hoch ein­

geschätzt , »daß die Reichsführung sogar etnige bereits abgeschlossene 

tnternatio nale Veranstaltungen absagte <, 'Telchler 1991 , 209 

Das attraktivste und massenwIrksamste Ereignis zumindest Im Osten 

stellte das sogenannte ,AnschlussspIel < der Fußballer Deutschösterreichs 

gegen Deutschland dar, das als letztes Spiel der ,österreIChischen < atlO­

nalmannschaft galt und nicht nur In Wien für Aufsehen sorgte . Auch aus 

iederösterreich und dem Burgenland sollten Fußballanhänger inS Sta­

dIOn gebracht werden So bot die ,Eggenburger Zeitung < ( I 4 38 Bell I 

eine chlachtenbummlerfahrt« zum Spiel um nur fünf Schilling an Wer 

»die AbSICht hat - und das sei hier betont - die österreichische atlOnal­

mannschaft zum letztenmal sehen will " benutze die günstige Gelegen­

heit « 

In der Erinnerung Günther Doubeks zeigte das Match erstmals »die 

neue Inszenierung öffentlicher Feste und Feiern « Man sang die Hymne, 

d ie Spieler erboten den deutschen Gruß und das Publikum erwiderte ihn 

" Einige Hundert begannen das ,Deutschlandlied zu singen und schließ­

lich sangen alle fünfzigtausend Zuschauer mit (oder sie taten zumindest 

so och verblüffter allerdings war Ich als die Mdltärkapelle wie selbst­

verständlich anschließend auch das , Horst- Wessel-Ued< folgen ließ das 

eigentlich ein Partedled war Die meisten Leute kannten den Text nicht 

und schwiegen aber sie ließen schön brav den rechten Arm hochgereckt« 

Doubek 2003 126) 

Ganz anders lautete die PresseberIchterstattung die den Werbecha­

rakter des Spieles nachhaltig unterstrich und unterstützte - und indirekt 

auch zeigte wie groß der Aufwand zur Inszenierung einer sportlichen und 

zugleich politischen Feierstunde gewesen war »Festlicher und schöner 

konnte man sich den Rahmen zu dem Großkampf kaum mehr denken 

Das weite Rund des Stadions war bel allen Treppen und Rampen mit 

leuchtenden Fahnen und TannenreisIg geschmückt die obere Krone des 

Riesenbaues säumten hunderte von Hakenkreuzfahnen ein Helle Freude 

strahlte aus den Gesichtern aller die gekommen waren um dem Feste der 
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Fußballer Im ZeIchen der Werbung für dIe Vo lksabstimmung beIzuwoh­

nen Es war wIeder einmal ein Länderkampf der dIe Zuschauer restlos 

befriedIgte , nicht wet! dIe Gaumannschaft ÖsterreIchs über dIe ational­

mannschaft SIeger blIeb sondern deshalb, weil alle Zuschauer SIch über­

zeugen konnten , daß ÖsterreIchs FußballspIeler mIt ganzem Herzen bei 

der Sache waren « 1 FbS 104 1938 S 4 , 

,MIt ganzem Herzen bel der Sache< das könnte eIne dIskre te Um­

schreibung der Tatsache sein dass der SIeg der deutschösterreIchIschen 

Mannschaft eigentlIch nicht ausgemacht war ,.Angebltch gab es vor dem 

SpIel eine Anweisung .von oben < dIe den ÖsterreIchern untersagte Tore 

zu erzIelen In der ersten Hälfte vergab Slndelar offenbar bewusst eine 

ReIhe von hundertprozentIgen Torchancen bevor es Ihn In der zweIten 

Hälfte nicht mehr hIelt « Schulze-Marmellng 1992 , 127 · Sindelar und 

Sesta erzIelten schlteßlich dIe Tore zu eInem SIeg der überlegenen Wlener 

Elf Es ist Jedoch müßIg , darüber zu dIskutIeren ob es Dlrekttven gegeben 

habe oder nIcht und welchen Inhalt sIe gehabt hatten wenn sie denn eXI­

stIerten Es gIbt HinweIse auf verschIedene AnweIsungen (auf den Befehl 

eIn RemIS zu erreIchen aber auch auf ausgemachte SIege der einen oder 

anderen Seite und ebenso Belege dass keIne Vorabsprachen existIert 

hätten ' Und es gIbt ZeItzeugen , dIe das eine wie das andere beschwören 

Fakt scheint Jedoch zu seIn dass man In Wiener Fußballkreisen stolz über 

dIesen SIeg war und dass In dIesem Match der Grundstein für den Versuch 

gelegt wurde es den ' Plefke < zumIndest auf sportlIchem GebIet helm zu 

zahlen , dass sIe In WIen und ÖsterreIch nicht selten provokant und über­

heblIch agIerten DIe ZuschauerInnen haben dIeses Gehihl SIcherlich 

auch während des SpIels zum Ausdruck gebracht denn überltefert ISt . daß 

Tschammer schon In der Pause des SpIeles sein Befremden über den eIgen­

artigen " atlonaltsmus « der Wlener Zuschauer äußerte 1 Schulze-Marme­

Ilng 1992 125 ) 

IntendIert auch das ist klar war mIt diesem SpIel auf Jeden Fall eIne 

Geste der Freundschaft . Doch WIrd die Benchterstattung nach dem Match 

zum größten Ted nIcht recht nach dem Geschmack der Fußballanhänger 

gewesen sein denn dIeser Verbrüderungsaspekt wurde welt mehr behan­

delt als der SpIelverlauf selbst DIe Kronen-ZeItung 144 38 9 , schneb 

.. der gestnge Kampf war etwas EInmalIges In WIen noch nie Dagewese­

nes . Ja . es war ein Kampf aber ein sportlIcher Wettkampf zWIschen zweI 

Brudermannschaften dIe zueinander gefunden haben und dIe In Zukunft 

so fest zusammengeschmIedet sein werden wIe Elsen und Elsen ( i Ube­

rall grüßen sIeghaft dIe Hakenkreuzfahnen breIte Bänder spannen SIch 

mIt riesIgen Buchstaben dIe da sagen .Ein Volk, ein ReIch eIn Führer!<, 

. Dem Führer Dein Ja'< Elndnngllche und WIrksame Werbung für den 
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nächsten Sonntag, an dem keiner von den sechzigtausend, die gestern Im 

Stadion waren, fehlen wird, wenn es gelten wird, als österreichische 

Sportsleute durch ein Ja dem Führer zu danken« In der Pause folgte eine 

weitere Attraktion . »Raketen werden außerhalb der Kampfbahn In die 

Höhe geschossen, Hakenkreuzfahnen entfalten sich, an kleinen Fallschir­

men hängend Der sich erhebende Wind trägt sie hinweg In die Pra­

terauen . oder noch weiter als frohe Grüße vom schönen Sportfest« 

Selbst der berühmte Radio-Kommentator Willy Schmleger erklärte 

In seinem Bencht für die .Kronen-Zeltung< IKZ 5 438 14, weniger die 

Grunde für den klaren Sieg Deutsch-Ö~terrelch~. sondern suchte nach 

Gründen fur das vergleichsweise schwache Spiel der deutschen National­

elf und meinte , selbst die »vIelgelästerten Wlener Profis selen durch die 

»seelische Erhebung der letzten \X'ochen« angespornt worden Vor allem 

aber beschrieb er eine kollektive Begeisterung, die nicht durch den Sieg, 

sondern die neue politische Situation bedingt gewesen sei »Noch zittert 

In unser aller Herzen ( .) die Freude nach über den schönen schönen 

Sponsonntag , den wir erleben durften Noch glauben wir die prachtvollen 

\~'orte des Reichssportführers zu hören , In denen er Österreichs zukünfti­

ges Sportleben zeichnete , noch glauben wir zu sehen wie die Mann­

schaften nach dem Spiel als Brüder eines einigen Volkes zur Ehrenloge 

schritten « 

Von einer . hinrelßenden Leistung der österreich Ischen Mannschaft 

sprach hingegen das .Abendblatt ~\X'A 44.38 , 10), das wieder einmal 

leicht von der üblichen ZeltungsHnle abWich und zumindest ZWischen 

den Zeilen kntlschere und österreich Ische uancen durchblicken ließ . 

Es war, als hätte man Tschammer demonstneren wollen , »welch außeror­

dentliches Können , welch urwüchsige Kraft im österreichischen Fußball­

sport verankert sei { es war ein Sieg, der die österreichischen Fußballer 

mit Stolz erfüllen muß er mag aber auch die deutschen Sportkameraden 

Im Reich nicht bedrücken , es kann doch auch sie nur mit Freude erfüllen , 

daß sie nun einen solch wertvollen Sekundanten gefunden haben auf 

dessen Hilfsdienste sie nun Jederzeit zählen dürfen« 

I nsgesamt Jedenfalls konnte die Propagandaaktion des. Verbrüde­

rungsspIeles < für die atlonalsozlalisten als Erfolg verbucht werden .. Das 

201m AnschlußspIe11m Wiener Stadion am 3 Apnl 1938 war In seinem 

Kontext gesehen . nichts anderes als eine Art von fußballenscher Volksab­

stimmung Ein volles Stadion eine gutbesuchte Ehrentnbüne und schließ­

lich der angebHch vorbestimmte unentschiedene Ausgang demonstrier­

ten , daß SICh auch der Wiener Fußball samt seinen Anhängern dem deut­

schen Diktat unterordnete« Marschlk 1998 98) Auch wenn das 

deutschösterreichische Team gewonnen und damit eine Vorherrschaft des 
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Wlener Fußballs demonstriert hatte, konnte der NatIOnalsozialismus eine 

politische Hegemonie behaupten, Indem die Wlener das gesamte Szena­

no des Spiels akzeptiert hatten und lediglich eine leise sportliche ResI­

stenz an den Tag legten 

Deswegen war es auch eine der Aufgaben der Sportbenchterstattung 

In der Ostmark, deren BewohnerInnen (und ebenso das Ausland) hin­

sichtlich der Aufrechterhaltung speziell der \('Iener ,Eigenarten< zu beru­

higen »Ist es notwendig, denen die von einem Verschwinden der ,lie­

benswürdigsten Sportnation der Welt< reden zu beweisen, daß es eine 

Selbstverständlichkeit Ist, daß Innerhalb der deutschen Grenzen die sport­

liche Eigenart der einzelnen Gaue aufrecht erhalten bleibt wie diese 

Eigenart auch bisher innerhalb der einzelnen Gaue des kleineren Deutsch­

land aufrecht erhalten wurde? Daß die Wlener Ihren Sindelar, den ,Papie­

renen· Ihren Karli Schäfer Ihren ,bladen< Sesta behalten werden Oder 

daß der Wlener Fußball ebensowemg aussterben wird wie der Wiener 

Walzer' VBW 10.4.1938 S 17) 

Auch nach dem ,Anschlussspiel< ging die Propaganda für das Plebis­

zit auf sportlichem Terrain biS zum 10 April weiter Sportveranstaltungen 

hatten zu den Höhepunkten der Propaganda für die Volksabstimmung 

gehört, doch spielten der Sport und sportliche Verbände auch In der poli­

mchen Werbung eine große Rolle. Hillers perfekt organiSierter Feldzug 

durch Österreich In der Woche vor der Abstimmung war In vielerlei 

Welse von SportlerInnen begleitet worden Als der Fllhrer am 5. Apnl in 

Innsbruck sprach waren unter den kolportierten 150000 begeisterten 

Bllrgerlnnen auch zahlreiche SportlerInnen denen wichtige Aufgaben 

zukamen Die Schützenkompanien von Patsch Rinn und 1\111s stellten die 

Ehrenformationen vor dem Innsbrucker Landhaus während zahlreiche 

Bergsteiger und ,\lilglleder von Sportvereinen auf der Nordkette die 

Imposanten Höhenfeuer errichteten ,Albnch 1988,527. 

In der \('oche vor der Volksabstimmung .erlebte die großdeutsche 

Öffentlichkeit< den biS dahin massivsten Einsatz deutscher Spitzensport­

ler In einer Anzelgensene vom I. biS 10 Apnl begründeten die promi­

nentesten SportIdole Ihr ,Ja für den ,Führer«< (TelChler 1991, 208). Die 

Seile von Sportlerlnnen- und FunktIonarskommentaren hatte schon eine 

\\oche nach dem ,Anschluss< begonnen Da betonte etwa der PräSident 

des \Vlener Sportclub Kestler dass sein Verein der letzte gewesen sei, der 

zu deutschen Klubs noch Verbindung gehabt hatte und nun auch der erste 

sein Wird, der Wieder gegen Deutsche spielen Wird Franz Röscher vom SC 

Wacker wurde mit tolgender Aussage zitiert »Alles, was wir bisher erlebt 

haben, auch der Weltkrieg, verSinkt gegenüber dem gewaltigen Ereignis 

der Einigung des deutschen Volkes, der Heimkehr Deutschösterreichs In 
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das große Deutsche Reich Für meinen Verein , der Immer ansch war und 

vielleicht gerade deshalb Im Rahmen des Fußball-Verbandes nicht voll 

zur Geltung kommen konnte bedeutet der Sieg des NationalsozialIsmus 

eine Erlösung aus schier unerträglIch gewordenen Zuständen Im Sport« 

(STg 20.3.38 3). 

Der eigentliche Werbefeldzug wurde dann mit einem Zitat des Auto­

rennfahrers Rudolf CaracclOla begonnen beendet wurde er mit State­

ments der Kapitäne der (früheren ) Fußball-Natlonalteams von Deutsch­

land und Österreich Fntz Szepan und Matthlas Slndelar. AuffällIg war die 

Mischung aus deutschen und österreich Ischen SportlerInnen die einen 

deutlichen Beleg der neuen Einheit vermittelten . Die Einschaltungen auf 

den Sportselten wurden zunächst Im , Völkischen Beobachter< veröffent­

lIcht Jedoch von Vielen anderen Blättern wenn auch nicht vollständig 

übernommen So brachte der ,Deutsche Sport-Telegraf< am 3 Apnl nur 

die Statements von Matthlas Sindelar und Teamtorhüter Peter Platzer, 

dessen Botschaft lautete " Wlr österreichischen Fußballer sind mit unse­

rem ganzen Volk glücklIch uber die Wiedervereinigung mit dem Reich 

die uns die immerwährende Verbundenheit mit unseren deutschen Sport­

kameraden bringt« (STg 3438 5 

Jeden Tag wurden andere SportlerInnen zitiert , wobei die Aussagen 

von vagem Lob für die Zukunft des Sportes bis zu unmissverständlIchem 

Jubel über die neuen Zustände reichte So zitierte das ,Sport-Tagblatt< 

(94 1938 , 3) etwa Ausführungen des Austna-Splelers Walter Nausch 

dessen Zitate sehr vage eine Besserung der Situation des Sportes progno­

stizierten Sein Statement wurde Jenem des Ruderers Hasenöhr! kontra­

stiert der mit Aussagen über die Ver;udung des Rudersportes in Öster­

reich zItIert wurde oder zum Fechter Losert, dessen Statement mit den 

Worten " Obgieich Ich mir als SA-Mann darüber klar war « begann Kar! 

Schäfer schließlIch soll formuliert haben " Wer wollte nicht aus tiefstem 

Herzensgrunde ,Ja < sagen zum Werk des Führers Die letzten Tage waren 

für mich die schönsten Tage meines Lebens « 

Die DiskUSSion um die Authentizität dieser SportlerInnenkommen­

tare , wie sie bis heute geführt Wird (vgl etwa Marschlk 2004a), scheint 

müßig, Zieht man die Angaben zum " Propagandafeldzug des GauleIter 

Frauenfeld zur Volksabstimmung am 10 Apnl 1938« (DÖW 11213) zu 

Rate , wo es heißt : "Bel der Sammlung von Aussprüchen von PersönlIch­

keiten zum Zwecke der Verwertung derselben In der Presse mußte mit 

besonderer Vorsicht vorgegangen werden , um einesteils das dabei maß­

gebende propagandistische Element zur Geltung kommen zu lassen , 

anderenteils doch dabei eine gewisse natIOnalsozialIstische LInie einzu­

halten Es wurde daher eine Reihe von verläßlIChen Parteigenossen aus 
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den einzelnen zu behandelnden Gebieten als Begutachter über die In 

Frage kommenden Personen herangezogen Nach entsprechender Sich­

tung wurden die Namenslisten zusammengestellt und den einzelnen Per­

sonen ein Individuell gehaltenes Schreiben mit dem Ersuchen , sich über 

die Schaffung des Großdeutschen Reiches zu äußern , zugesandt BIs auf 

elntge Ausnahmen liefen auf alle ausgesandten Schreiben Antworten ein . 

Leider waren nur ungefähr drei Viertel derselben verwertbar, da die übrt­

gen trotz großer Ausführlichkeit und bejahender Einstellung nichts ent­

hielten , was propagandistisch wertvoll gewesen wäre « 

Viele TurnerInnen und SportlerInnen stellten sich dann In den letzten 

Tagen vor der Abstimmung ganz In den Dienst der Sache und wirkten 

etwa auch bel Parteiveranstaltungen mit In Graz veranstaltete der beson­

ders >natIOnale < GAK vor einem politischen Vortrag am 8 April einen 

Funf-Ktlometer- »Abstlmmungslauf« quer durch die Stadt , wobei die 

l.äufer »auf dem Rücken ein wel ßes >JA «< trugen Am folgenden Tag enga­

gierten sich dann 2000 Radfahrer sowie die Mitglieder des Kajakklub 

> Wikinger< bel einer Veranstaltung der Kreispropagandaleitung der 

NSDAP (Jantz 1999 , 142 ) In Wien veranstaltete zum Beispiel die 

NSDAP-Bezlrksgruppe Simmertng ein Sportfest , In dessen Mittelpunkt 

das Spiel der belden beliebtesten BezIrksvereine Simmennger SC und 

Ostbahn XI stand und das mit einem Fackelzug mit Musik beendet wurde 

( KBI 6438 , 15 ) Schon Tage vorher waren der Sportplatz und seine 

Umgebung »prächtig geschmückt 25 mächtige Fahnenmaste umrahmen 

die Anlage , eine mächtige Tnbüne wurde ernchtet, Lautsprecheranlagen 

angelegt« (KBI 8 4 38 14 ) 

Am Tag der Abstimmung standen die Zeitungen Inklusive der 

Sportrubnk dann nochmals ganz Im Dienst des >Ja < Doch ging es nicht 

mehr um Argumente sondern um unmlssverständltche Signale , die offen­

bar auch noch die letzten Unentschlossenen überzeugen sollten Es gab 

große Worte und euphonsche Benchte nicht nur die Grazer >Tagespost< 

(94 38 . 9 ) versuchte die ohnedies schon begeisterten Formulierungen der 

vergangenen Wochen nochmals zu übertrumpfen »Alle deutschen 

Herzen schlagen In diesen Tagen nur In einem Takt, alle deutschen Stim­

men sprechen am 10 Aprtl ein Ja l Eine Begeisterungsweile ohnegleichen 

durchbraust das deutsche Land Der neue Aufbruch vollzieht sich In 

einem noch nicht erlebten Rausch von Jubel und Freude Im Volksganzen 

steht straff ausgenchtet eine Deutsche Turn- und Sportfront Ihre Gren­

zen reichen soweit die deut che Zunge klingt Die deutsche Leibeserzie­

hung In Ihrer heutigen Gestalt ISt wie alles andere eine Tat des Führers 

und am Bekenntntstag zur deutschen Volksgemeinschaft haben wir alle 

dem Mann der das großzügige Werk der körperlichen Ertuchtlgung des 
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deutschen I\lenschen In neue , vollkommene Bahnen lenkte, aus ttefstem 

Herzensgrund zu danken « 

Eine Bddstrecke des Fussball-Sonntag< ( 10.4 38 , 8f ) umrahmte die 

Unter~chriften sämtlicher Spieler der deutschen und deutschösterreichi­

schen Fußball-NatlOnal- bzw Auswahlmannschaften , Und obwohl die 

Überschrift über den Autogrammen verhieß : »Wir und mit uns 600 ,000 

deutsche Fußballer stimmen mit JA <' ließen die Unterschnften selbst 

keinen Rückschluss darauf zu , dass die Spieler tatsächlich diese Aussage 

mit Ihrem Autogramm bestätigten . Die Fotos zeigten dann Aktive aus 

verschiedenen Sportzweigen In Jeweds eindeutigem Umfeld ,\11t zum 

Hitlergruß erhobener Hand, vor einem Plakat, das verkündete »Wir 

stimmen mit JA « oder beim Aufhangen eines lorbeerumkränzten Hltler­

bddes Der Beglelttext nannte nur die Namen der SportlerInnen sowie 

das einigende Faktum , dass sie sich alle an der Werbung für die Abstim­

mung betedlgt hätten , .\lan sah bekannte Boxer und Gewichtheber vor 

großen Abstimmungsplakaten einen Ted der Rapid-Elf beim deutschen 

Gruß , die J\\otorsportler Cerny und Schneeweiß In SKK-Unlform . 

\X'elters sah man Radrennfahrer bel Ihrer Werbefahrt durch Wien< vor 

einem großen Hltler-Bdd und die Eilte des österreich ischen Ei~kunst­

laufs »die GeschWister Pausin , Emmv Putzlnger, Hanne 'lernberger, 

Martha J\lusdek und Edl Rada bel der Ausschmückung der Engelmann­

Arena « An Schluss hieß es »Alle bekennen sich begeistert über den 

Wandel der letzten Woche zum Großdeutschland unseres Führers Adolf 

Hltler«. 

Eben~o deutlich argumentierte das \\1 lener )Kleine Blatt< in dem e~ 

hieß Die deutschösterreichischen Sportler und Turner haben in den 

letzten Wochen In einer Reihe wahrhaft großartiger Kundgebungen oft­

mals bewiesen , daß sie In dem großen Werben für die Einigung des deut­

schen Volkes In erster Front stehen ( So schließen sich denn mit der 

ganzen Nation heute auch die deutschösterreichischen Sportler dem 

großen neuen Deutschen Reich ein Sie geben eine traurige Selbständig­

keit auf und werden Ted und Glied der Deutschen SportgemeInde die 

nicht Ihresgleichen In der Welt hat« (KBI 10438 , 24 , Die direkteste 

Form der \X'erbung wählte der )Völklsche Beobachter. , der mit eigener 

Hand geschriebene Zitate berühmter deutschösterrelchlscher und Alt­

relchs<-Sportler publizierte . von J\1ax Schmellng und Fellx Rlnner aber 

auch von Matthlas Sindelar (»Auch wir Fußballer danken dem Führer aus 

übervollem Herzen und stimmen gemeinsam mit Jal«) und Sepp Bradl 

(»Lang ersehnt endlich erreicht für uns, meine Sportkameraden gibt es 

nur ein aus vollem Herzen gegebenes freudiges ,ja< zum Volksentscheid 

am 10 April Hed Hitler«) (VBW 104 38 17) 
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Das Abstimmungsergebnis wurde In SportlerInnenkreisen , so verkün ­

deten es Jc.:denfalls Zeitungsartikel genau so wie die Festveranstaltungen 

vieler Sportvereine meist begeistert aufgenommen, das größte Fest ver­

anstaltete auf Geheiß Bürckels der Alpenverein . Der »Welheabend ·, unter 

dem Titel " Daheim Im Reich " versammelte tausende AlpenvereInsmIt­

glieder aher auch zahlreiche Vertreter der neuen Politik und Kultur 

ehen Seyß-lnquart waren Unternchtsmlntster I\.tenghln , DTB -Obmann 

J\lüller SS-Abschnlttsführer Kaltenbrunner Erwin Mehl , Burgtheaterdi ­

rektor Jeluslch AV-Ehrenmltglled Heinrich Heß und Domprobst Wtlden­

auer anwc.:~end Sie alle lauschten abschlteßend einer Hiller-Lobrede , vor­

getragen von Burgtheater-Schauspielern , In der Hltler mit Jesus verglt ­

chen wurde (Amstädter 1996 461 I. 

Zehn Tage nach der Volksabstimmung< kam dem Sport dann noch ­

mal, eine eindeutige propagandistische Aufgabe zu , die als Abschluss und 

Krönung der ersten Phase des ,Anschlusses aus sportlicher Hinsicht gese ­

hen werden kann Schon die Premiere der Vorführung von Lenl RIefen­

stahls Olympia -Ftlm , die anlässlich Hitlers Geburtstag am 20. Apnl 1938 

In Beisein ntcht nur der deutschen sondern auch der ehemals österreIchI­

schen J\1cdatllengewlnnerlnnen Wtldmann 1999 233 ) in Berlln vonstat ­

ten ging , wurde tags darauf auch In der deutschösterreichischen Presse 

enthUSiastisch n:zenslert . Der DRL hatte schon vor der Premiere einen 

korrigierten ,großdeutschen <\ledatllensplegel der Olympischen Spiele 

1936 zusammen gestellt , der deutsche und österreichische Medatllen sum ­

mierte - vorerst sogar Jene die von Jüdinnen erobert wurden Telchler 

1991 209 ,. Und auch die Zeitungen referierten nochmals die Sternstun ­

den der Olympiade und die Höchstleistungen des deutschen Sportes 

unter Etnhezlehung ö~terrelchlscher AthletInnen KBI 104 38 25 

Obwohl es sich um ein globales Sportereignis handelte , wurde dabei 

ledlgltch das (gemeinsame) deutsche Element herausgehoben Im deut­

schen Olympla ~ .. ) manifestierte sich deutsche Tatkraft und deutscher 

Kampfgelq In einer so hinreißenden Art , daß die Welt für diese GroßleI­

stung Deutschlands nur einstimmige Bewunderung hatte (. ) Die deut ­

schen Olympischen Spiele haben ein ftlmlsches Denkmal erhalten , 

wurdlg den Festen der Kraft und der Schönheit, zu der () Sich In Berlln 

die besten Sportleute von einundfünfzig atlonen vereint hatten « WT 

21 4 38 I , Obwohl Deutschland und Österreich bei dieser Veranstal­

tung als zwei Länder aufgetreten waren , wurde daraus In den Rezensionen 

nicht nur eine gemeinsame atlon konstruiert , sondern diese Gemein­

samkeit auch noch offenSIV vertreten 

Den Gipfelpunkt hymnischen Lobes setzte der Völktsche Beobach­

ter< (21 4.38 , I) der einen Ftlm gesehen haben wollte , »wie er in der Welt 
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bisher beispiellos ist« . Er setze genau das um was sich RIefenstahl zum 

Ziel gesetzt habe ,)Elne Hymne auf die Kraft und Schönheit des Men­

schen eine Sichtbarmachung des gesunden Celstes Im gesunden Körper 

an den auserlesenen Erscheinungen der Jugend der Welt« Das galt nun 

für belde, für Deutsche und Österreicher gleichermaßen und so sollte 

sich Österreich nun einfach glücklich schätzen daran teilzuhaben und 

beim weiteren Auf- und Ausbau mithelfen zu können . 

Wenige Tage später lief der Film auch In der )Ostmark< an und prä­

sentierte hier nochmals die Inszenierung die sich das Deutsche Reich mit 

den Olympischen Spielen gegenüber der Welt geben wollte "Deutsch­

land , eine fnedvolle weltoffene , leistungsstarke ·atlOn« RIefenstahl 

selbst war eigens zu zwei Premieren eingeladen worden : »Am 27 Apnl 

Hog sie kurz nach Österreich, präsentierte die Olympla-Fdme In Wien 

und Craz und ließ sich ausgiebig vom soeben )angeschlossenen < KInopu­

blIkum feiern Klnkel 2002 , 154) In diesem Film konnte Österreich, 

obwohl er laut RIefenstahl »eln reines Sportereignis« darstellte Rother 

2000 105) und die Politik vergessen machen wollte manches über das 

Typische seiner neuen )Helmat< lernen , von der Modernität und WeItof­

fenheIt bis zur Bedeutung starker :-'länner, Ihrer Leistungen und Ihrer Lei­

stungsfähigkeit aber auch über die gemeinsamen Wurzeln , die nun Öster­

reich und das ,Altreich < verbanden 

DER VEREINSSPORT (DRL) 

Trotz mancher Versuche den VereInssport In seinen Möglichkeiten wie in 

seiner Quantität zu beschneiden, blieb er dennoch das Herzstück auch 

des lostmärkischen Sportlebens was seine MItgliederzahlen betraf 

ebenso wie bezüglich seiner öffentlichen , medialen und massen- bzw 

populärkulturellen Präsenz Das änderte sich auch Im Frühjahr und 

Sommer 1938 nicht obwohl sich KdF (bezüglich des Betnebs- und Brel­

temportes ~, HJ und BDM hinsichtlich des Jugendsportes und auch SA 

und SS bezügltch des Wehr- . aber allmählich auch des Leistungssportes; 

sukzeSSive offenSIV organiSierten den Vereinen Mitglieder entzogen und 

durch die Organlslerung zahlreicher Sportfeste auch am populären Poten­

tial des Sportes partlzl plerten 

Dennoch blieb die Stellung des nunmehr Im Deutschen Reichsbund 

für Leibesübung zusammengefassten vereinsmäßIg organisierten Sportes 

weiterhin dominant, wie sich an der Sportbenchterstattung ebenso able­

sen lässt wie an den konstant hohen Zuschauerlnnenzahlen bel großen 
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Ereignissen , an der Zahl der Wettkämpfe und Veranstaltungen ebenso wie 

an der subJektiv erlebten SportpraxIs So ennnert sich die ehemalige 

Handballenn Elfnede Frank an keinerlei Veränderungen bel ihrem Verein 

Danubla. außer dass der ,Anschluss < Vielleicht einige Umbesetzungen Im 

Vorstand mit Sich gebracht habe (Frank 2004) Allerdings dürften diese 

nicht besonders weitreichend gewesen sein , sei doch die Sektionsleitenn 

eine " Hundertprozentlge « gewesen also eine Illegale die schon vor 1938 

Parteimitglied gewesen sei 

Und auch der Leichtathlet Alfred Proksch kann Sich an keine grund­

legenden Veränderungen erinnern , außer dass er nun effektiver gefördert 

worden sei ,, 1937 habe Ich meine Höchstleistung erbracht Ich war damals 

In der [Stabhochsprung- lRangllste Nummer eins , mit vier Meter elf. Die 

Leistung habe Ich In London vollbracht , als ich die Commonwealth-Meis­

terschaft gewonnen habe Das hat sogar Schlagzeilen in den Zeitungen 

gegeben ( ) Aufgrund dieser Leistung bin Ich nach dem ,Anschluss < 

sofort In die Deutsche NatIOnalmannschaft kommandiert worden Man hat 

mir damals auch TraInIngsmöglichkeiten angeboten , außerhalb von Wien 

Das war in Bayern da war eine Sportschule die dem deutschen Verband 

gehört hat « (Proksch 2004) Umgekehrt konnte der ,Anschluss < für Sport­

ler die klare Parteigänger der , Vaterlandischen Front< und der Chnstltch ­

sozialen waren nicht nur das Ende Ihrer sportlichen Karnere bedeuten , 

sondern sogar GefängniS oder Internierung Der Arlberger Ski pionier 

Hannes Schneider wurde gleich nach dem ,Anschluss < festgenommen , 

bevor er von einem amenkanlschen Retter freigekauft wurde und das Land 

In Richtung USA verlassen konnte (vgl Mahr 2000 77ff) 

Auch wenn die kulturellen Sportpraxen Sich In den Monaten nach 

dem ,Anschluss < kaum veränderten , darf das nicht als unveränderte Wel ­

terführung des Gewohnten missverstanden werden Schon die Propagan ­

davorführungen In den Wochen nach dem ,Anschluss < und speziell vor 

der Volksabstimmung verdeutlichten auf dem Territonum Österreichs ein 

neues Sportklima und geänderte RahmenbedIngungen wie Aufgabenstei­

lungen für den Sport Neben die nationalen regionalen und lokalen 

Sportveranstaltungen mit mehr oder minder großer PublikumsbeteIlIgung 

traten nun Sportfeste , deren politischer Charakter unmissverständlich war, 

ebenso wie die gewohnten sportlichen AktiVitäten In ein neues Umfeld 

verpflanzt wurden Redner verschiedener Partei formationen , zahlreiche 

Umformen Im Publtkum der ,deutsche Gruß < vor und nach Jeder Sport­

darbietung , hakenkreuzfahnengeschmückte Plätze und Stadien , eine 

straffe Inszenierung dies alles verwies auf eine neue Ordnung, In der dem 

Sport ein Wichtiger Platz eingeräumt wurde " Bls inS Detail durchorgani­

sierte Sportvorführungen waren nach dem Verständnis der Nattonalsozia-
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lIsten wesentlicher Bestandteil von (sport- )polItlschen Großveranstaltun­

gen , mit denen es ihnen auch gelang, die ,Massen, fast vorbehaltlos zu 

begeistern« (Czech 1994, 39) 

Unmittelbar nach dem Erfolg bei der Volksabstimmung wurde die 

bereits zuvor angekündigte Umgestaltung des österreichischen Sports 

konkret angegangen. Die sportliche ~euordnung des Vereinssportes wur­

de auch In den j\.ledlen ausführlich erklärt Den Erläuterungen vorange­

stellt wurde in fast allen Zeitungen ein Aufruf Tschammers »an Deutsch­

österreichs Sportgemelnde« letztlich eine Grußbotschaft der Relchs­

spordührung Dabei blickte Tschammer auf das überwältigende ErgebniS 

der Volksabstimmung zurück , wies auf das nun gemeinsam angestrebte 

Ziel des ,Volkes In Leibesübungen, hin und streichelte ein wenig die 

österreich Ische Seele; Wem "es wie mir vergönnt gewesen Ist, in den 

\1ärztagen durch das befreite Österreich zu fahren und unter den vor 

Freude überschäumenden Brüdern und Schwestern dieses einzigartig 

schönen Landes zu weilen für den Ist dieses Erlebnis die schönste Erinne­

rung seines ganzen Lebens« (FbS I"" 4 38 2 ) 

Der wichtigste organisatorische Schritt bestand In der Eingliederung 

des österreichischen Sports In den DRL, die im offiZiellen Terminus als 

»Vereinigung des deutschen und deutschösterreichischen Sports« 

bezeichnet wurde ZI 13438 6 . KIZ 154.38 , 473 , GVo 13.4 .38, 3) 

Mit Stichtag 14 Apnl wurden alle Vereine der ehemaligen Turn- und 

Sportfront , sofern sie nicht der Auflösung verfallen waren , vorläufig In 

den Deuhchen Reichsbund für Lelbesubungen aufgenommen Die Eintei· 

lung In unmittelbare und mittelbare !\1ltglledschaften Im DRL - die auf 

dem Terrltonum Österreichs besonders für die Frage des ProfessIOnal­

sportes wesentlich war - wurde aus dem ,Reich, übernommen Die end­

gültige EinglIederung einzelner Vereine war dann allerdings an weitere 

Schritte gebunden , so die Annahme der EInheitssatzung und die Bestäti­

gung von Satzung und Führung durch den Beauftragten des Reichssport­

führers FbS 17438 2; Janrz 1999 143 ' BIS zum Abschluss der Über­

führung der Klubs in den DRL blIeben die existierenden Verbände - nach 

Anweisung des Gauführers - für die technische und organlsatonsche 

Ebene zuständig ZI 13438,7) 

Die von Othmar Hassenberger formulierte und von etlichen Zeitun­

gen abgedruckte Verlautbarung sah also einen schnttwelsen Umbau vor 

Zwei Standbeine der Neuregelung waren Ja schon Ende März festgestan­

den , nämlich dass Österreich als 17 Gau in den DRL eingegliedert 

werden sollte und weiters. dass »sämtliche Jugendliche die Im Sport tätig 

sind, der Hitlerjugend angehören müssen« Außerdem wurde bereits ganz 

klar die zukünftige Zusammenarbeit aller am Sport beteiligten Gruppie-
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rungen ausgesprochen. »Es gilt als Selbstverständlichkeit , daß in der 

Gauführung nur solche Mitarbeiter tätig sein können die ein gutes Ein­

vernehmen mit den Gliederungen der nationalsozialistisch-deutschen 

Arbeiterpartei aufweisen Dies umso mehr, weil diese Gliederung der 

Partei in der Gauführung auch Ihre Vertreter hat So werden Gausportre­

ferenten der SS SA der Wehrmacht und des Sportamtes KdF Mitarbei­

ter der Sportführung sein« INZI 243 38 6, 

Im Apnl war die Eingliederung In den DRL begonnen , nur anderthalb 

Monate später bereits abgeschlossen worden ur bis Ende Mal hatten die 

Bundesländer als Sportkreise weiter Bestand, dann erfolgten bereits die 

geplanten Umgestaltungen Osttlrol wurde an Kärnten angeschlossen 

11rol und Vorarlberg zu einem Kreis vereint was In der Sportstruktur aber 

erst mit Verzögerung wirksam wurde Der Begnff Osterreich wurde durch 

den Gau ,Ostmark< ersetzt Im Zuge dieser Neuordnung wurden auch die 

letzten noch zu vergebenden Amter besetzt wobei In der neuen Sport­

bürokratie dann doch wieder einige Proponenten des Austrofaschismus 

Ihren Platz fanden unter anderem Mlnlstenalrat Preiss , der Im Sommer 

1938 zum Bevollmächtigten Tschammers Im Referat für körperliche 

Ertüchtigung avanCierte (AdRlStIKo, Kr. 229/Mappe 14/ 1 I F 1 ' 17). 

Die AnneXion Osterreichs und die Eingliederung seiner Sportvereine 

führte dem DRL letztlich »Hunderttausende von Turnern und Sportlern « 

zu (Bernett 1983 25 Diese Auffrischung kam dem DRL. der sich Ja seit 

1937 In einer zunehmenden KrISe befand, überaus gelegen Vor allem 

Viele kleine dörfliche Vereine Im ,Altreich , zeigten Sich der Abwerbung 

von Aktiven durch HJ und BDM SA und SS und vor allem seitens der 

DAF ebenso wenig gewachsen wie den enorm gestiegenen Abgaben­

leistungen und hatten Sich Vielfach aufgelöst (Telchler 1991 195, Aber 

auch alle weiter bestehenden Vereine litten speziell unter dem Zugnff von 

KdF und SA die belde begonnen hatten , ihren Wettkampfbereich zu 

forCieren So forderte die SA künftighin automatisch die Hälfte aller 

deutschen Olymplateilnehmer zu stellen (Telchler 1991 196' Zwar war 

naheliegend dass der Großteil der AthletInnen von KdF und SA Ihre 

Fähigkeiten In DRL- Vereinen erworben hatten doch wurden sie später 

durch massive Werbung und die Gewährung mancher Vergünstigungen 

von den finanzstärkeren Organisationen KdF und SA abgeworben So war 

bekannt dass durch KdF den SIegerInnen In einem sportlichen Wett­

kampf »auch Ausbildungsstipendien Arbeitszeitverkürzungen für die 

Fortbildung und ein ihren besonderen Fähigkeiten entsprechender 

ArbeItSplatz In Aussicht gestellt« wurde (Elsen berg 1999b, 401 ) 

Ebenfalls Mitte Apnl trat im ehemaligen Osterreich der "Erlaß über 

die Errichtung des Reichssportamtes« In Kraft der Im Deutschen Reich 
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bereIts seIt dem Apnl 1936 GültIgkeIt besaß DIe dann formulIerten Auf­

gaben des ReIchssportamtes waren eIndeutIg So hIeß schon der Paragraf 

1, das Amt habe dIe Aufgabe , »den gesamten deutschen Sport auf das eIn­

heItlIche ZIel der körperlIchen ErtüchtIgung und der Wehrhaftmachung 

des deutschen Volkes auszunchten « Im Paragraf 3 wurde dann weIter 

präzIsIert , Ihm oblIege »dle allgemeIne LeItung und Beaufsichtigung der 

sporttreIbenden OrganIsatIonen In sportpolItIscher und sportfachlIcher 

HInsIcht , der SportvereIne und Sportverbände auch In sportverwaltungs­

mäßIger HInSIcht« und weIters »dIe gutachterlIche MItwIrkung bel der 

Verteilung der für Sportzwecke In AussIcht genommenen staatlIchen 

Zuschüsse Darlehen und sonstIgen VergünstIgungen « (Hassenberger 

1940 , 8f Somit hatte das ReIchssportamt also auch für ÖsterreIch dIe 

Kontrolle der polItIschen und ökonomIschen RahmenbedIngungen des 

Sportes und seiner ZIelsetzungen übernommen 

Auch diese Maßnahme der Unterordnung des österreIchIschen 

Sportes unter dIe HoheIt des ReIchssportamtes wurde rasch abgeschlos­

sen EIn Gesetz vom 20 JulI besagte »Dle BestImmungen über die 

Zus tändIgkeIt des ReIchssportamtes gelten auch In ÖsterreIch Das 

Gesetz über dIe österreIchIsche Sport- und Turnfront WIrd aufgehoben 

Das Vermögen der österreIchIschen Sport- und Turn front geht Im Wege 

der Gesamtrechtsnachfolge auf den Deutschen ReIchsbund für LeIbes­

übungen über« (GVo 22 7 38 , 8) 

Der zweIte große Schntt der Umgestaltung des ehemals österreichl­

schen VereInssports erfolgte am 17 Mal mIt dem Gesetz zur »ÜberleItung 

und EInglIederung von VereInen OrganIsatIonen und Verbänden « Unter 

den mehr als 100000 In DeutschösterreICh eXIstIerenden VereInen , dIe 

nun durch eInen »Strllhaltekommlssar« verwaltungstechnIsch wIe weltan­

schaulIch an das deutsche Recht angepasst werden sollten stellte der 

Sport eInen nIcht gerIngen AnteIl DIe Agenden des StIlIhaltekommIssars 

waren überaus weItreIchend , er erhIelt dIe »vollkommene Verfügungsbe­

rechtigung In satzungsgemäßer und vermögensrechtlicher HInsIcht 

gegenüber sämtlichen VereInen , Orgalllsatlonen und Verbänden« , eIn­

schlIeßlIch deren möglIcher Auflösung ohne EInspruchsrecht (Witzels­

perger 1996, 80) DIe TätIgkeIt dIeses Organs führte zur LIqUIdIerung 

bzw zur EInstellung der TätIgkeIt zahlreIcher VereIne und Verbände , 

auch und gerade im Bereich des Sportes (Tal os 2000, 62 ) Im Gegensatz 

zur EIngliederung In den DRL nahm die ÜberleItung der VereIne eInen 

sehr schleppenden Verlauf und dIe im )Archlv der RepublIk< erhaltenen 

Akten zeIgen , dass dIe Verfahren teilweIse Im Jahr 1941 noch IlIcht abge­

schlossen waren , wenn es etwa verschiedene Einsprüche dIverser Partei­

steIlen oder aber finanZIelle Probleme bel der Abwicklung gab. 
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VereInsrechtlich liqUidiert wurden die Verbände und Vereine oft erst 

Jahre später, doch Ihre Selbstauflösung musste natürlich möglichst rasch 

absolviert werden Der erste große Verband , der seine Selbstauflösung 

zelebnerte und damit zu einer massiven personellen und matenellen 

Erweiterung des DRL beitrug, war der Alpenverein , der Im Sommer 1938 

den Bau und Ausbau etlicher Hütten In Aussicht stellte , aber auch die 

Durchführung zweier publikumswirksamer GroßexpeditIOnen zum anga 

Parbat und Ins H1malaJageblet ankündigte (StZ, 5 6 38 , 11 ) 

Am 28 Mal erfolgte Im Wiener Konzerthaussaal die Auflösung des 

DTB , zu dessen letzter Versammlung sogar Tschammer nach Wien reiste 

Noch einmal beschwor das , Reichssportblatt < (31 5 38 , 680 die turnen­

sche TraditIOn Im ehemaligen Österreich , die sich über Generationen 

erstreckte sodass auch bel dieser letzten Feier "Junge kräftige Gestalten « 

und »alte Männer mit langen weißen Bärten « nebeneinander saßen Sie 

alle leisteten gemeinsam »volkspolitisch In Oesterrelch die bedeutungs­

volle Vorarbeit für den natIOnalsozialistischen Gedanken Ihre Arbeit war 

NatIOnalsozialismus schlechthin « 

Die Uberführung des DTB In den DRL bedeutete für viele TurnerIn ­

nen den Abschied von Jener OrganisatIOn , die den deutschnatIOnalen 

Gedanken bis zum März 1938 am intensivsten vertreten hatte . So wurde 

auch die letzte Sitzung vor allem Im Geist der Vergangenheit gestaltet , 

der Leistungen In den vergangenen Jahren und auch der 38 Turner 

gedacht, die »In der Julierhebung und In den Jahren der Verfolgung« 

getötet worden waren Tschammer würdigte In seiner Rede daher 

nochmals die wichtigen Leistungen des DTB In Österreich und bemühte 

sich die Auflösung nicht als Degradierung erscheinen zu lassen Selbst 

Adolf Hltler schickte ein Telegramm In dem er die Verdienste des DTB 

"für das Deutschtum und die natIOnalsozialistische Bewegung In der Ost ­

mark « hervorhob (GVo 30 .5 38 6 ) Bundesobmann Fritz Müller nahm In 

seinen Schlussworten Bezug auf die Jahnsche TraditIOn des DTB die nun , 

da die wesentlichen Forderungen der Einheit Deutschlands und der Rasse­

reinheit Realität geworden waren erfullt sei Es sei klar gewesen , dass die 

natIOnalsozialistische Bewegung über Jahrzehnte aus dem Turnerbund 

" einen großen Ted Ihrer besten Kämpfer entnommen habe« Mit der Er­

füllung dieser Ziele sei die Aufgabe beendet das verbandsmäßIge Aufge­

hen in einer größeren Einheit die logische Konsequenz (TaG 30 5 38 9 ) 

Am 7 Juni wurde dann der Österreich Ische Sbverband aufgelöst 

(KIZ 14538 , 604) wobei der Abschied und eubeglnn mit dem IV. 

Glocknerabfahrtslauf begangen wurde (NWB 4 6 38 9 ) bel dem Tscham­

mer ebenfalls anwesend war Der Tag begann wie so oft bei S-Festen mit 

einer »eindrucksvolle i n] Totenehrung« und wurde mit einer Rede des 
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letzten ÖSV-Vorsitzenden Direktor Merz fortgesetzt der auf die beson­

deren Verdienste des Verbandes einging die neben dem Sportlichen »vor 

allem völkischer Art« waren , da sich der ÖSV stets »dem Dienst an Volk 

und Heimat gewidmet hat ( ) In die Jahre 1920 bis 1926 fiel der Kampf 

um die Fernhaltung fremdrassIger Elemente , und dann folgte der stolze 

Aufstieg des Verbandes bis zu dem Zeitpunkt, wo die System regierung 

den Verband zu vernichten trachtete« (NWB 9 .6 .38 , 9 ;. Das Glockner­

rennen lockte nicht nur zahlreiches Publikum an - »an die tausend Fahr­

zeuge parkten an der Franz-Josephs-Hutte und auf der Glocknerstraße« - , 

sondern war auch dem Reichssportblatt gleich zwei Beiträge wert, einen 

Textbeitrag RSB 8 6 38 , 713 ) und einen ungemein symbolträchtigen Bild­

bericht In dessen Mittelpunkt ein Foto stand. das Hakenkreuzfahnen vor 

dem Glocknermassiv und Im Vordergrund hunderte zum Hitlergruß erho­

bene Hände zeigte RSB 146.38 748) 

Einen Tag nach dem ÖSV wurde mit dem ÖFB dann auch der 

»grö ßte Sportverband der Ostmark « GVo 8 6 38 8} aufgelöst Dazu 

muss jedoch angemerkt werden dass Rlchard Eberstaller Im Namen des 

ÖFB bereits in offenbar vorauseilendem Gehorsam am 28 März verkün­

det hatte dass der Verband »seine Organisation liquidiert hat und die 

gesamte Verwaltung seiner angeschlossenen Vereine dem Deutschen 

Reichsbund für Leibesübungen (. .. ) übertragen wurde Der Oesterrelchl­

sche Fußball-Bund hat mit heutigem Tage als selbständiger Staatsverband 

zu bestehen aufgehört«. Dies wurde auch der FIFA mitgeteilt (NWB 

3438 27 ) Dieser Schritt war freilich weder politisch (er erfolgte 14 Tage 

vor der Volksabstimmung ) noch sportpolitisch die Eingliederung der 

Verbände in den DRL erfolgte Ja erst Mitte April gedeckt oder legitim 

Amtlich aufgelöst wurde der ÖFB dann am 9 Dezember, sein Vermögen 

einschließlich des Hauses In der Berggasse dem DRL übertragen 

(AdRJStIKo Kt 228 1Mappe 12A!ll 0 /43 ) 

Wie welt der Einfluss der Partei und ihrer Gliederungen in die Sport­

praxen der Vereine hinein reichte , zeigte etwa die zwangsweise Zusam­

menführung der Vereine Die Vereine einer Stadt oder eines Ortes wurden 

durch die Sportkreisbehörden dazu >angehalten< , mit anderen Worten 

also gezwungen SICh In einem Hauptverein zusammenzuschließen , der 

Sich dann üblIcherweise »Deutsche Turn- und Sportgemeinschaft« 

nannte Allein In lIrol waren biS zum Frühjahr 1939 schon In 25 Orten 

solche Zusammenlegungen erfolgt Nur traditIOnsreiche Skiklubs wie der 

SK Arlberg oder der SK KItzbühel durften selbständig bleiben während 

andere Vereine zwangsweise aufgelöst wurden Ihre Mitglieder durften zu 

anderen Klubs wechseln (Graf 1996, 40 ) In Hallffirol wurde anlässlich 

der Neugründung des 1934 verbotenen SkIklubs beispielsweise darauf 
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hingewiesen dass es sich dabei nur um eine kurzfristige Lösung handle , 

schon "In allernachster Zelt <· müsse »das Ziel verwirklicht werden , für 

ganz Hall lediglich einen einzigen Sportverein zu schaffen In dem die 

einzelnen Abteilungen . wie Turnen Schwimmen Skilauf Fußball usw als 

Sektionen eingegliedert werden <· ZI 106 38 5 

Die Skiläufenn Annellese Schuh -Proxauf damals eine der erfolg­

reichsten Rennläuferinnen des Deutschen Reiches erinnert sich noch an 

diese Zwangsvereinigungen allerdings auch daran . dass sie durch Neu­

gründungen von Klubs umgangen werden konnten »Dann ISt das eben 

einfach aufgelöst worden und dann ISt man automatisch zu dem anderen 

Klub gekommen und dann haben sich bereits In KItzbühel In St Anton 

In Seefeld so kleinere Schlklubs gebildet Weil das Ja doch schon Winter­

zentren waren , WIntersportzentren Schuh-Proxauf 2004). 

Der Nutzen der Zwangszusammenlegungen lag auf der Hand Einer­

seits konnte dadurch die Kontrolle und die direkte Zugnffsmöghchken 

auf Vereine vereinfacht und verbessert werden andererseits aber konnte 

man hoffen . die bis dahin ZWischen den Klubs bestehenden weltanschau­

lichen Differenzen zu verschleifen , wenn wie etwa In linz , katholische, 

bürgerliche und deutsch -nationale Vereine unter ein gemeinsames Dach 

gezwungen wurden · »In der Ostmark wie im Altreich durfte In jeder Stadt 

nur mehr ein TurnvereIn bestehen Dies führte am 7 November 1938 zu 

einem Zusammenschluss der 6 Llnzer Turnvereine linz 1862 Urfahr, 

Turngemeinde lahn . Römerberg , Lustenau und KleInmünchen « Der neu­

gegründete Deutsche Turnerbund Llnz < wurde zu einem Croßvereln mn 

1600 Mitgliedern (Hametner-CJonce 2003 48 ) 

Vielfach wurden die Vereine also durchaus gegen deren Willen 

zusammengelegt . Damit konnten zugleich potentiell gefährliche Vereine 

entschärft werden ohne sie de facto aufzulösen und außerdem verein­

fachte es den Zugnff auf Vereine, wenn es etwa galt . sie aus den blshen­

gen Einheiten herauszulösen und z B verschiedenen Ligen zuzuteden 

Wiederum bietet der Cau lIrol Vorarlberg ein gutes Exempel Die Mel­

sterschaftsbewerbe der Fußballer beispielsweise konnten noch bis zum 

Sommer 1938 fertig gespielt werden , dann wurden fünf der neun Inns­

brucker Fußballklubs aufgelöst »Ubng blieben der IAC und der ISK. weil 

sie zu diesem Zenpunkt die stärksten .\lannschaften besaßen sowie der 

FC Wacker und der FCI weil sie auf die größten Traditionen verweisen 

konnten· , Für die folgende Saison wurden die übng gebliebenen Vereine 

der Kreisliga lIrol zugeteilt die spIelstärksten Klubs dagegen in baynsche 

ligen eingeordnet So spielten der IAC und der ISK In der BezIrksklasse 

Bayern B aus der Sich der IAC nach wenigen Begegnungen freiwillig 

zuruckzog , während der ISK durch die Im Vergleich zu Bayern für den 
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Fußballsport ungünstigen WItterungsverhältnisse zahlreiche Spiele ver­

schieben musste und am Saisonende am Tabellenende zu finden war, was 

ebenfalls zum Rückzug In die Kreisliga führte Der SV Reutte zog Sich aus 

der Kreisklasse Allgäu ebenfalls bald zurück, sodass nur die TSG Kufstein 

auch für 1939 40 weiterhin In Bayern In der Krelshga Chlemgau antrat 

(Graf 1996 192 ) 

Die Zwangsvereinigung von Vereinen war kein Phänomen der 

großen Städte sondern mittlerer und kleinerer Gemeinden Und auch In 

den Dörfern gab es kaum einmal Klubs . die noch zusammengelegt werden 

konnten Dort eXistierte ohnedies nur der lokale FußballvereIn und ein 

TurnvereIn Nach dem Verbot des ASKÖ Im Februar 1934 und der Auflö­

sung der ChrIStlich-deutschen Turner Im März 1938 bildete meist ein 

,Deutscher TurnvereIn < die einzige noch bestehende turnerische Vereini­

gung Diese Vereine wurden Im Sommer 1938 In »Deutscher Turnerbund« 

umbenannt und mit den neuen Satzungen in den DRL elngeghedert In 

RelChenau wurde diese euordnung am »Freitag den 24 Brachmonds 

[J unl 1 1938 « vollzogen »Der Verein fuhrt von nun an den amen ,Deut­

scher Turnerbund Reichenau « und hat dadurch das Recht das alte Turner­

bundabzeichen weiterzuführen .. ) Die Art der Vereinsführung weicht 

völlig von der früher üblichen demokratischen ab und Ist auf dem Führer­

grundsatz aufgebaut« Dem »Vereinsführer ' früher Obmann oder Präsi­

dent genannt)« zur Seite steht ein »Turnrat, der bloß aus dem Vereinsfüh­

rer-Stellvertr ( . ), dem Turnwart (.. ) und dem Dletwart« besteht« (SwZ 

2 7 38, 5) 

Gerade aufgrund der Singulären Stellung des lokalen Turnvereins 

waren dessen FührungsposItIOnen oft sehr begehrt Eine Stellung ein 

Posten oder eine ehrenamtliche LeitungsfunktIOn Im DRL, einem Sport­

verband oder zumindest einem Sportverein brachte denen die In der Ver­

teilung der pohtlschen Amter übergangen wurden zumindest ein gewisses 

1aß an Reputation und Einfluss andererseits mussten gerade Vereine auf­

grund des prekären Status des DRL versuchen , prominente Personen für 

die Spitzenpositionen zu ködern Erstere waren trotzdem von der Partei 

abhängig , denn eine politische Beurteilung war selbst für solche Agenden 

Im Sportbereich unabdingbare Voraussetzung» \X"er Immer ein öffentlJ· 

ches Amt eine GewerbekonzessIon eine leidende Stelle In der Wirt­

schaft Im Kultur- oder WissenschaftsbetrIeb anstrebte wurde In bezug 

auf seine politische Eignung vertraulich beurteilt« (HagspIel 1995 122) 

Wesentlich leichter war es . eine Stellung Im Rahmen etwa Im Rahmen der 

DAF zu erlangen denn die enorme Werbung für die Mitgliedschaft in der 

Arbeitsfront führte dazu dass In diesem Bereich auch bel ,Kraft durch 

Freude < immer Leute auch für höhere Positionen gesucht wurden 
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Was sich dabeI weIters zeIgte war dIe sukzessIve VerschleIfung der 

Wertlgkelten zWIschen Spltzen- und BreItensport und eIne - auch In den 

MedIen wahrnehmbare - BedeutungsverschIebung Jugend- Brelten- und 

Wehrsport wurde zunehmend wIchtIger genommen , In der ÖffentlIchkeIt 

wIe In den ZeItungen promInenter präsentIert und platzIert Vor allem 

aber wurde deutlIch , dass dIe belden bIsher weItgehend getrennten Lager 

des Turnens und Sportes nun zusammengefuhrt werden sollten Das hatte 

zweI wesentlIche Konsequenzen EInerseIts traten dIe Turner nun zuneh ­

mend offenSIver In der ÖffentlIchkeIt auf, weIl sIe sIch mehr an den Prä­

sentatlOnsmustern des Sportes orIentierten und auch auf den Sportselten 

wo sIe bis dahIn Ja kaum Platz eIngeräumt erhIelten , stärkere BerücksIch­

tIgung fanden AndererseIts führte gerade auch dIe Zusammenfassung von 

Turn - und Sportverel nen unter eInem gemeInsamen Dach dazu, dass dIe 

inszenatorIschen Praxen für SportereIgnIsse nun Elemente enthIelten , dIe 

bIS dahIn eher der Turnbewegung zu eigen gewesen waren 

Das manIfestIerte SIch natürlIch In kleInen GemeInden stärker als in 

größeren Städten In Vorarlberg etwa standen Turnen und Fußball ganz 

klar Im MIttelpunkt des Interesses und In der ÖffentlIchkeIt präsentierten 

SIch dIe VereIne vermehrt In der Art deutschnatIonaler Turner dIe »[ nlach 

vIer Jahren VergewaltIgung - WIeder freIe deutsche TurnereI « feIerten 

Ende April 1938 zelebrIerten dIe SportvereIne von Höchst, Lustenau und 

Rankwed das Ende der VerbotsJahre mIt eInem »flammende[n l BekenntnIs 

zu den völkIschen GrundbegrIffen Ehre , PflIcht Treue « In Lustenau ver­

band man dIe FeIer mIt eIner Heldenehrung beIm KrIegerdenkmal , ehe 

man In der mIt Hakenkreuzfahnen geschmückten Halle an dIe Entbeh­

rungen und SchIkanen der vergangenen Jahre erInnerte , In denen 45 Ver­

eInsmItglIeder (von TurnvereInen ) fast 12000 SchIllIng an Geldstrafen zu 

bezahlen und 824 Tage In diversen Kerkern abZUSItzen hatten (VoT 

264 38 6 ) 

Auch In Kärnten waren es die ehemals Illegalen , dIe nun dIe Sport­

veranstaltungen In den DIenst der neuen Ordnung stellten und gleIchzeI ­

tIg nach größerer PublIkumsresonanz suchten Der »Heldengedenklauf 

Im ValentIntal auf der Plöcken « wurde zwar schon zum fünften Mal aus­

getragen doch wurde Ihm nun eIne ganz neue Note verlIehen da er nun 

»an der Grenze des großdeutschen Raumes stattfindet und allen Helden 

des vereInten großen deutschen Vaterlandes gIlt « Dementsprechend 

wurde dIe Veranstaltung nun InszenIert ,>Jeder SkIsportier des ehemalIgen 

ÖSV war eIn Illegaler Kämpfer für das natIonalsozIalIstIsche Deutsch­

land Bel der unter den schroffen Wänden der Grenzberge Jedes Jahr 

abgehaltenen eIndrucksvollen Heldenehrung dachten wohl alle Im GeIste 

an die deutschen Helden dIe Schulter an Schulter mIt ihren österreIChl-
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schen Kameraden auf dem Felde der Ehre gefallen sind. Heuer gibt es 

kein stilles Gedenken mehr, heuer gilt es , offen alle deutschen Helden zu 

ehren « Auch sportlich wurde dem neuen Geist Rechnung getragen , 

indem statt des Elnzelbewerbes ein Mannschaftslauf stattfand, »um die 

Kameradschaft zu pflegen « KIZ 4 538 , 555 ) 

Die Steiermark und Kärnten waren eindeutig die belden Gaue , in 

denen das NatlOnalsozlahstlsche Im Sport besonders hervorgehoben und 

Immer wieder beteuert und bekräftigt wurde - und zwar In Gegenwart 

und Vergangenheit So erzählte ein Vorbencht über den Laufbewerb 

Rund um den Schloß berg« In Graz weniger von den erw'arteten Ereig­

nissen , so ndern aus der Vergangenheit des Rennens, das seit seiner erst­

mahgen Austragung 1919 eine »rein arische Veranstaltung« gewesen sei , 

auch wenn aus diesem Grund oft viele Läufer absagen mußten oder sich 

nicht trauten , teilzunehmen (TaG 20.5.38 , 5 ). 

Mit der Eingliederung der ehemals österreichischen Sportvereine In 

den Verband des DRL wurden die Ziele für Mannschaften und AthletIn­

nen neu definiert Lief die Erfolgsleiter und sportliche Zielsetzung bislang 

von der lokalen zur regIOnalen Bundesländer-Meisterschaft, von dort zur 

öste rrei chischen 1\1eisterschaft und dann vielleicht noch weiter zu einer 

Teilnahme an einer Europa- oder gar Weltmeisterschaft, wurde nun ZWI­

schen österreich Ische Landes- und Europameisterschaft die >Deutsche 

Meisterschaft < eingeschoben Dieses Karnerezlel die Erreichung der 

>Deutschen <, wie sie In den Medien oft verkürzend , aber auch bewun­

de rnd genannt wurde , sollte für alle deutschen SportlerInnen zum Maß­

stab spo rtlichen Ehrgeizes stilisiert werden 

Die Deutsche < wurde Immer wieder zum Höhepunkt einer sporth­

chen Karriere gemacht und nahm In der Medlenbenchterstattung einen 

enorm hohen Stellenwert ein selbst wenn keine >OstmärkerInnen < am 

Start waren oder sie keine Chancen auf vordere Plätze besaßen Doch 

konnte mit der Betonung der deutschen TItelkämpfe zum einen das Deut­

sche Reich hervorgehoben werden , war doch der Titel des oder der besten 

Deutschen schon el n enormes Qual itätszeugnls wenn Deutschland doch 

nichts weniger als die beste und erfolgreichste Sportnation der Welt dar­

stellte Zum anderen galt es durch diese Hervorhebung deutscher Mei­

stertitel aber die >Ostmark < und ihre SportlerInnen an die neue größere 

Heimat zu gewöhnen und der Teilhabe am großen deutschen Sportge­

schehen zu versichern 

Schon am zweiten Aprilwochenende fanden in Frankfurt/M die deut­

schen Boxmeisterschaften der Amateure statt nach dem >Anschluss< 

Österreichs also die ersten nationalen Bewerbe die unter dem Titel groß­

deutscher Meisterschaften firmierten Durch die Teilnahme von gleich 14 
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Faustkämpfern aus ,Deutschösterreich konnte mit 144 Boxern em neuer 

Teilnehmerrekord verzeichnet ...... erden ZI 13.4.38 . 7 GVo 13.4 .38 . 4). 

Es gab gerade m der ,Ostmark, eme sehr umfangreiche Medlenbenchter­

stattung schon von den Ausscheidungskämpfen an . war es doch die erste 

deut~che Meisterschaft mit ostmärkIscher Beteiligung Auch wenn kemer 

der , o~tmärkIschen , Teilnehmer emen TItel errIngen konnte . ...... urde man 

doch genauestens über den Verlauf mformlert Andererseits sollte dadurch 

naturIIch die große Bedeutung des Boxsportes hervorgehoben ...... erden die 

Ihm Im großdeutschen Reich , zugeschrieben wurde . 

Waren in Frankfurt noch die österreichischen ,\1elster startberechtigt 

ge ...... esen . musste nun die ,Ostmark< m den Kreislauf der Geblets - Krels- . 

Gau- und Relch~melsterschaften emgeglledert werden 'och Anfang Juni 

1938 ...... urde mit der Abhaltung von Kreismeisterschaften des DRL m ver­

schiedenen Sportgattungen begonnen Sie galten . m diesem Fall bezüg­

lich der Leichtathletik . »als Ausscheidungskämpfe für die am 19 Juni 

stattfmdenden Gauvergleichskämpfe. bel ...... elchen Gau XVII (Ostmark) 

antrItt gegen Gau XV (\'(' ürttemberg ) und Gau XVI Bayern , Bel erfolg­

versprechenden Leistungen ...... erden die besten KreissIeger das Land 

Oberösterreich bel den Gaumeisterschaften am 25 und 26 Juni in Wien 

zu vertreten haben tZ 25 5 1938. 5 

Entweder war dieses hierarchische S} stem noch nicht richtig ver­

~tanden worden oder aber die gesteigerte Bedeutung sportlicher Höchst­

leistungen noch nicht akzeptiert worden . jedenfalls war die BeteIligung an 

den Kreismeisterschaften nicht allzu hoch . denn die Steyrer Zeitung , 

veröffentlichte folgenden »Rundaufruf an die SportlerInnen Leibes­

übungen Sind eme Ausdrucksform des . atlonalsozlalismus t'-Jur ...... er 

semen Körper m tadellose Verfassung bnngt und Ihn nicht emrosten läßt 

Wird fahlg sem. an den großen Aufbauarbeiten unseres großdeutschen 

Vaterlandes teIlzunehmen Darum geht an Euch . Kameraden aus den 

Turn- und porC','eremen Kameraden aus den GlIederungen der Partei 

der Aufruf · Seid alle am Platze , beteiligt Euch recht zahlreich an den 

Krelsmelsterschatten l StZ 12 6 38 . 11 ) Große Wirkung Wird dieser 

offenbar von höherer Stelle vorbereitete Aufruf wohl nicht erzielt haben . 

\\.'Urde er doch er~t am Tag der Veranstaltung veröffentlicht 

Die Forclerung des Leistungssportes bedeutete emen wesentlichen 

Schv,:erpunkt in der Verbandsarbeit des DRL. doch neben dem Spltzen­

.,port sollte auch der Brelten~port befördert \\.erden Das geschah etwa 

durch den Ausbau von Sportplätzen. durch die Schulung von Trainerln ­

nen . aber auch durch finanzielle Vergünstigungen für die Vereine So 

waren (ab eptember 1938) alle Amateursport- Veranstaltungen von der 

Vergnugungssteuer befreit ' GVo 22 .9.38, 4. Janrz 1999. 145 ) 
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Im Mittelpunkt stand aber der Versuch ~1enschen , die sich nicht 

oder nicht mehr sportlich betätigten , In die Vereine zu bringen Als An­

reiz dazu dienten etwa rarallel zu den Kreismeisterschaften au getragene 

Bewerbe, die den Anforderungen der portleistungsabzeichen entspra­

c hen und .. fur den unbekannten portsmann « ausgeschrieben wurden 

" Dle TurnvereIne die ver chledenen Sportvereine und die Formationen 

de~ A und ' setzen Ihren Ehrgeiz ein möglichst viele ,unbekannte 

portier zum Einsatz zu bringen und werden sogleich bel der ersten grü­

ßeren Veranstaltung des Deutschen Reichsbundes fur Lelbesubungen Im 

KreiS Oberö~terrelch Ihren AufbauwIllen Im deutschen port durch die 

Tat erbringen « tZ 25 5 19 8 5) Die Teilnahme an die en 'eullngsbe ­

werben war nicht nur daran gebunden da s die Person noch keinen 

Erfolg In einem offentlichen l elchtathletlk-Bewerb errungen hat« son­

dern auch an die MItgliedschalt In einem oberösterreichischen Turnver-

e In po rtvereIn oder einer politischen Formation wie A H) Bd 1 

u~\\. und an das Deutschtum de~ portiers 0 hieß es dann auch folge­

richtig der We tt be\\. erb werde " erstmalig ehemalige Turner und deutsch­

bewußte portier vereinigen « Mit diesen und ahnlichen Maßnahmen 

wurde ver~ucht Im Sinn der DRL-Statuten und auch der Zielsetzungen 

de~ deut~chen r o rtes ~chlechthln das Volk In Leibesübungen zu reali ­

sieren Indem der KreiS ZWischen den Zuschrelbungen ,deutsch port , 

(oder Leistung ,) und , Gemelnschatt , (oder' Verein ) geschlo sen wurde 

Als Anknürfungspunkte für die Sportwerbung boten Sich die Arbeit 

Im Betrieb oder In den PartelOrganl~atlOnen an doch Vielfach war es erst 

einmal not\\.'endlg überhaupt das Bewusstsein fur die Notwendigkeit kör­

perlicher Ertuchtlgung und sportlicher Betätigung zu schaffen Denn Im 

Gegensatz zum natlOnal~ozlallstlschen und auch SOZialdemokratischen 

portldeal , die belde auf das 11tmachen und auch auf das Volksganze 

abstellten waren Ja bürgerliche oder katholi~che portmodelle auf Frei­

willigkeit aufgebaut Gerade Im ehemaligen Österreich musste daher erst 

einmal vermittelt werden dass der port nun zum Pflichtprogramm Jedes 

und Jeder VolksangehÖrIgen geworden war bzw werden sollte Diese 

Ideal konnte primär via Medien vermittelt werden 0 wurden Im DRL 

verrtlichtend Krel~- und Gaurressewarte installiert aber auch In Jedem 

Ort und sogar In Jedem einzelnen Verein sollte es einen Zustandlgen tur 

die Pressearbeit geben Damit waren Jedoch die meisten der ehrenamtli­

chen Verein pressewarte völlig überfordert« (Bernett 1983 67) 

Jedenfalls bildeten 1edlen eine primäre Institution der Aufklärung 

über den - für österreichische Verhältnisse - neuen bzw expandierenden 

teIlenwert des portes und kürperlicher Aktivität Der 

der Bedeutung der 1edlen gerade auch bezüglich de 
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bewusst denn schon seIt 1900, vermehrt aber seIt dem Ende der 1920er 

Jahre, war der Sport medlallslert worden war neben dIe RezeptIon vor 

Ort dIe InformatIOn uber und durch MedIen getreten und hatte damIt 

auch den port selbst verändert " Presse , Ftlm und Rundfunk sInd MIttler 

fUr das LebensgebIet des portes geworden «. Das bedeutete Im atlonal ­

sozlall~mu naturllch , dass dIe Bertchterstattung uber portereIgnIsse 

ergänzt werden musste einerseIts durch Aufklärung über den Inn des 

portes und andererseIts dIe Aufforderung zur aktIven Tetlnahme, von der 

DAr-Werbung bIs zur RundfunkgymnastIk IV 0 Z Ob 38 , 4 ). 

BIs zum Aprtl Mal 1938 war dIe tradItIonelle Sportbenchterstattung 

weItgehend unverändert geblIeben und nur eInerseIts sukzes Ive um 

Benchte über den A- und HJ- port erweItert worden wahrend anderer­

seits das Feutlleton . das ganz offenbar als 'JUdl ch-Itberal , eingeschätzt 

wurde) abgeschafft und durch Grundsatzarttkel und Glossen zum ·S-
port ersetzt wurde Ab dIesem ZeItpunkt Jedoch lteßen SIch deutlIche 

Veränderungen auf verschiedenen Ebenen konstatIeren Das begann bei 

neuen technischen löglichkeiten wIe etwa der Im ommer 1938 In Bres­

lau erstmab eingesetzten " Reichslautsprechersäule" und endete in einer 

für osterreIchIsche VerhältnIsse enormen quantItatIven ErweIterung der 

Rundfunkbenc.hterstattung und eIner neuen Qualität der InszenIerung, dIe 

bewusst propagandIstische lethoden auch für den SportbereIch ein­

setzte , Indem Fanfaren dIe große Zelt und eingeblendete ;\larschtntte den 

"Aufbruch der atlon darstellen sollten (Telchler 1991 , 212 

Verändert wurde aber auch der Ton der Benchterstattung Der Ver­

suc.h , dIe neue Zelt medIal einzufangen, ging von der großen Rundfunk­

reportage bIS zu den kleInen VereIn blättern oder den LokalzeItungen . 

Da~ Argernls eines wegen Regens zur Pause abgebrochenen FußballspIels 

wurde beIspIelsweIse In der chwarzataler ZeItung ' (2.7 38 5 so kom­

mentIert »Das herrlIchste plel da je In dIeser ;\lel terschafts- alson 

orgefuhrt wurde , belde Mannschaften waren nur auf guten port 

bedacht sodaß es fUr das zahlreIche Publikum eine AugenweIde war, 

zuzusehen chade , daß durch einen Wolkenbruch dIe Austragung der 

zweiten HalbzeIt verhIndert wurde « Der IntendIerte POSItIve, aber auch 

kampfensche und >polttIschere' Tonfall setzte SIch aber nIcht wlrkltch 

durch auch wenn zunachst angenommen worden war, dIe Ersetzung Jüdi ­

scher und polItisch mIsslIebIger portjournalIsten (HausJell 1993 , 37, 

könne Ja mü~se einen solchen \~echsel zwangsläufIg nach Ich ZIehen . 

Ein wesentltcher Aspekt betraf natürlIch dIe GleIchschaltung , auch 

wenn sIe Im port doch mItunter eIne uberra chend große SpIelbreIte 

offen lIeß ehr rasch wurden dIe übnggebllebenen und dIe neu dazuge ­

sroßenen Journalt~ten klar zurechtgeWIesen " ach der Annexion Öster-
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reIchs stellte sich heraus daß eInIge Sportjournaltsten der ,Ostmark< an 

der Gewohnheit der kntlschen DIskussIOn festhIelten ,SubJektive Aus­

einandersetzungen In einem von uns schon vergessenen Sttle < veranlaßten 

dIe Pressestelle des ReIchssportführers , das , längst überwundene Verfah­

ren < zu rügen SIe verbat sIch Jede ,öffentltche Behandlung< von umstnt­

tenen Problemen und ennnerte die , Kameraden der deutschen Presse< 

daran , daß dIe Klärung von StreItfragen allein die Aufgabe der Berliner 

Zentrale seI « (Bernett 1985, 277) DIe Pressestelle des ReIchssportführers 

seI Jenes Büro das für jede ungeklärte Frage "elne bündIge Auskunft zu 

geben in der Lage Ist :< fBernett 1983 66 

Besonders zurecht gewiesen wurden dIe VereInsvertreter bezügltch 

Ihrer Pressearbclt Es seI " in Hinkunft ausgeschlossen daß einzelne Ver­

eIne ( .. ) allfällige MeInungsverschIedenheIten in Form von Auseinander­

setzungen In der Presse also vor der Oeffentllchkelt, austragen ' DIe 

Zelten engstIrnIger VereInsmeIereI SInd vorüber. Fühlt SIch eIn Verein 

durc h das Vorgehen eines anderen Vereins In seInen sportltchen Interes­

sen beeinträchtIgt, so hat er SIch mIt seiner Beschwerde an den KreIsport­

führer DRL. « zu wenden (NWB 18538 9) 

Das war allerdings CIn Idealbild , denn trotz GleIchschaltung hatten 

Sportreporter ungleich mehr FreIheiten , zumindest andeutungsweIse per­

sönltche AnSIchten zu PapIer zu bringen oder DIfferenzen auszutragen 

als etwa Kollegen aus dem PolItIkressort DIe Sponsclten der ZeItungen 

e rschienen also den Leserlnnen wohl keinesfalls Im Grundsätzltchen ver­

ändert , zumindest Im VergleIch zu anderen ZeItungsseIten DIe neuen 

Zelten machten SIch Im Sport wenn überhaupt dann In Ergänzungen und 

ErweIterungen bemerkbar Glossen über Sinn und Zweck des Sportes 

hatte man vor 1938 ebenso selten Im Sporttetl gefunden wIe Benchte über 

Betnebs- und BreItensport über zahlreIche kleine Sportfeste über den 

Jugend- und Wehrsport Doch alle dIese ArtIkel ergänzten den unverän­

dert berichtenswerten Sportbetrieb ersetzten also keineswegs den popu­

lären VereInssport in seiner QuantItät oder auch In seiner führenden POSI­

tIOn ZumIndest wer dIe Veränderungen nicht wahrhaben wollte konnte 

dIe Sportbenchterstattung weIterhin so konsumIeren wIe bIsher denn die 

Gleichschaltung musste Ja nIcht auffallen , dIe PropagandaartIkel konnte 

man überfltegen und den Betnebssport nur am Rande wahrnehmen DIe 

Veränderungen In der Darstellung der großen SportereIgnIsse der Fuß­

ballspIele und des Motorsports , der leIChtathletischen Bewerbe oder auch 

des Boxsportes waren aber minImal 
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PROFESSIONALSPORT 

Die Sportpolitik des Dntten Reiches war von Beginn an gegen ein profes ­

sionalisiertes Sportgeschehen genchtet akzeptierte aber sehr rasch Jenen 

ProfJsport bel dem es vor allem darum ging Deutschland eine Internatio­

nale Reputation zu erringen So wurde der Professionalismus In bestimm ­

ten Sportarten letztlich tolenert Organlsatonsch war der DRL zwar nur 

für Amateursport zuständig , doch wurden Ausnahmen sowohl für das 

Boxen und den Radrennsport , aber auch für den Golfsport geschaffen , 

indem sie in einer eigenen Rubnk des DRL als sogenannte Anschlussver­

bände (> Mitgliedsgruppe B<) flgunerten (Bernett 1990, 13 ) Im Pferde­

Motor- und Flugsport, die ebenfalls professIOnell betneben wurden , war 

der DRL ohnedies nicht zuständig , da diese Sportarten von ParteIforma­

tIOnen wie SA oder SKK betreut wurden 

Die Regelungen bezüglich Profl- und Amateursport hatten noch 

beim >Anschluss Österreichs Im Jahr 1938 Gültigkeit und wurden daher 

auch für den Gau XVII des DRL angewendet Das bedeutete , dass der 

Berufssport im Galopp- und Trabersport Im Automobilismus und In der 

Fliegerei nicht einmal ansatzweise in Frage gestellt wurde Und auch der 

DRL sah sich zu keiner Diskussion bezüglich Boxen Radsport und Golf 

genötigt , die alle drei weiterhin sowohl von Profis wie von Amateuren 

betrieben werden konnten Auch Im Skisport wo es In Österreich Ja hef­

tige Kontroversen mit dem internationalen Verband weger der Untersa­

gung der Startberechtigung für Sktlehrerlnnen gegeben hatte , wurde an 

der Teilung In Skilehrer und Amateur-Rennfahrerlnnen festgehalten Im 

Fußball schließlich war die Sache ebenfalls klar wenn auch Im entgegen 

gesetzten Sinn Der Wlener Profibetneb sollte und musste raschestmög­

lich beendet werden 

Uber den Status anderer BerufssportlerInnen wurde dagegen nicht 

diskutiert und deren profeSSionelle Sportausübung nicht hinterfragt , son­

dern tolenert. Und es waren gerade auch diese Sportgattungen , die ja vor 

allem dem Ruf Deutschlands Im Ausland dienen sollten die nun auch auf 

dem Territonum Österreichs zur Werbung für Deutschland und zur Prä­

sentation des Großdeutschen Reiches genutzt wurden Gerade der Auto- , 

Flug- und Radsport sollten den ehemaligen Österreicherinnen die Größe 

und Bedeutung Deutschlands und damit ihrer neuen Heimat demonstrie­

ren Sportliche Großveranstaltungen speziell Im Sommer 1938 bezogen 

geZielt das >ostmärkische< Terrltonum mit ein und können daher als Wer­

bevorstellungen fur das nationalsoZialistische Deutschland seine Werte 

und Erfolge angesehen werden 
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So wurde Im stark protegierten Flugsport (Marschlk 2000, 254ff ) der 

Deutschlandflug 1938 nach der Eingliederung des Österreichischen Aero­

club In den Aeroclub von Deutschland so gestaltet, dass Wien Ende Mal 

1938 sogar den Ziel ort der 390 Starter darstellte Dieser Deutschlandflug 

wurde massiv dazu genutzt, Deutschland als» Volk von Fliegern« zu prä­

sentieren darüber hinaus aber die enge Verbindung von Milltar und 

Mannlichkelt mit dem Sport zu demonstrieren (Marschlk 2002 148ff) 

Das Deutsche Reich wurde als unumschrankter Beherrscher der Lüfte pra­

sentiert , als Land das technische Uberlegenhelt und Industriellen Fort­

schritt nicht nur zur RealiSierung taglicher Anforderungen oder Wünsche 

einsetzte sondern gleich zur Erfüllung von Menschheitsträumen Deutlich 

wurde das In zahlreichen Schilderungen, die Bilder übermenschlicher Lei­

stungen zeichneten wobei die Kraft der Maschine direkt an die ganz alltag­

lichen Piloten rückgekoppelt wurde die die Flugzeuge lenkten und gleich­

zeitig Menschen wie du und Ich waren sobald sie Ihre Maschinen verließen . 

Die , Kronen-Zeitung < (295 38 9 ) brachte einen ganzseltigen 

Bencht über das Fliegen als »Mannesschule der deutschen jugend« 

Deutschland habe das demonstriere der Deutschlandflug eindrücklich , 

die besten Maschinen und die besten Flieger un sei die Zelt gekommen , 

auch In der Ostmark für Nachwuchs zu sorgen »Die Fähigsten unserer 

jugend erstreben den schönsten aller Berufe , den des Flugzeugführers « 

Die Fliegerschulung von der Hj bis zum Militär mache aus Buben »ganze 

Kerle « ein ldealbdd des Deutschen » ln dieser Erkenntnis tritt er In die 

Welt hinaus Sieht er mit klarem Blick und ohne Bangen In die Zukunft 

ein Herrenmensch ein wertvolles Clled der menschlichen Cesellschaft" 

Der ,Völkische Beobachter< stellte dagegen das fliegerISche Können der 

Teilnehmer In den Mittelpunkt und lobte vor allem die mustergültige 

Organisation und die durch die Mithilfe von SA und Polizei reibungslose 

Anreise tausender Schaulustiger (VBW 30 5 38 , 8) Fast zwei Wochen 

lang standen in der ,Ostmark< die Sportselten der Tageszeitungen Im Zei­

chen des Deutschlandfluges Zudem wurde In oft mehrere Selten umfas­

senden Sonderserlen über die Fliegerei , Ihre MöglIChkeiten und Verspre­

chungen geschrieben 

Ein ell1drlngliches Exempel lieferte der Besuch der Deutschlandflie­

ger In Steyr Auch wenn die Maschll1en dort gar nicht landeten sondern 

nur in Ketten Richtung Wien über die Stadt flogen, wurde dieses EreigniS 

doch dazu genutzt Werbung für das Militär und konkret für die In Steyr 

stationierte Flak-Stammbattene zu machen Am Platz des SK Amateure 

hatte SICh eine große Menschenmenge zum Sportfest der Flak-Soldaten 

eingefunden Vorgeführt wurden Freiübungen , Nachrichtenübermittlung, 

aber auch leichtathletische Bewerbe, zu denen Staffeln der SS eingeladen 
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waren Geschicklichkeitsübungen mit dem Motorrad und schließlich 

Schussübungen der schweren und leichten Flak, die mit Unterstutzung 

einiger Fliegerstaffeln die Verteidigung eines Dorfes vorruhrten , gefolgt 

vom Aufruf an die Steyrer Jugend doch der Flakabteilung beizutreten BIs 

nach Mitternacht dauerte das Fest mit Tanz Essen und SIegerehrungen 

StZ 31 5 38 5 

Intensiviert wurde aber auch der Autorennsport Das ging von 

Drahtbenchten < von den großen internationalen Grand Pnx -Rennen mit 

den deutschen Siegen von Mercedes und Auto UnIOn und Ihren Stars 

Lang von Brauchltsch Stuck und CaracclOla bis hin zur Abhaltung loka ­

ler Auto - und Motorradrennen In kleineren Gemeinden achdem noch 

Im Mal das erste Bergrennen der Ostmark auf dem Pötschenpass In der 

Steiermark ausgetragen worden war (StZ 25 5 38 , 5 ) wurde der Moto r­

sport sukzessive ausgebaut Darur eXistierte freilich eine kleine Einschrän ­

kung Für die Teilnahme an den Bewerben mussten alle Fahrer die Funk­

tionäre aber sogar die Zeitnehmer SKK-Mitglieder sein oder bis zum 

Rennen werden oder aber der SA SS, dem SFK, dem DDAC oder der 

HJ angehören TaG 8 5 38 , 13 ) Dies sollte aber so verkündete etwa der 

Vorarlberger Automobilklub , kein Problem darstellen denn er habe 

" selbstverständlich nur Aner als Mitglieder (Er hatte auch schon fn.iher 

trotz seiner J 700 Mitglieder nur zwei Ichtaner In seinen Reihen )« Vo T 

21 4 38 7 Nur wer sich also zum deutschen Sport bekannte , durfte auch 

aktiv daran teilhaben und die Versprechungen des propagierten , Volks­

wagens < schon vorher auskosten 

Im Spätsommer 1938 war dann der große Motorsport zu Gast in 

Österreich Auf einem Abschnitt der Großglockner-Hochalpenstrasse , 

einem RenommlerproJekt des Austrofaschlsmus (Rlgele 1998 ), wurde das 

Glockner-Rennen für Automobile unter dem Titel "Großer Bergpreis von 

Deutschland « zu einem Termin ausgetragen der " vordem rur das Berg­

rennen Frelburg-Schaulnsland reserviert war also eine kleine Verbeugung 

vor den Alpenstraßen der ,Ostmark «< Fast alle Stars des deutschen Auto­

rennsports wie Hans Stuck Hermann Lang und Manfred von Brauchltsch 

waren am Start und zwar auf den Mercedes- und Auto Union-Rennwagen 

der Vorsaison Das Rennen litt unter heftigen Regenfällen und wurde 

daher auf einer verkurzten Strecke Ferlelten -Fuschertörl ausgetragen 

Pfundner 2003 194f Dennoch konnte mit diesem Rennen der nun ­

mehr höchste Berg Deutschlands der zuvor schon skiläufensch und alpl­

nlstisch In natIOnalsozialistischen Besitz genommen worden war nun auch 

von der deutschen Ingenieurkunst bezwungen werden 

Als weiterer Höhepunkt des Motorsportjahres wurde die Deutsche 

Alpenfahrt In der es nicht um Geschwindigkeit sondern um Beständlg-

159 



kelt ging In diesem Jahr gleichfalls nach Wien geführt . Dabei wurde die 

, Ostmark < sogar besonders zuvorkommend behandelt Korpsführer 

Hühnleln hatte nicht nur die NSKK-Motorgruppe Ostmark mit der 

Durchführung beauftragt sondern auch »befohlen bel der Zulassung 

besonders die Fahrer aus der Ostmark zu bevorzugen « NWB 20 7 38, 9 ) 

Das Ziel der dreltäglgen Prüfüng war das Schloss Schönbrunn, wo beson­

ders »unser Lothar«, der Fotograf Lothar Rübelt bejubelt wurde , denn 

»alle freuten sich , daß ein Ostmärker Immerhin als Dntter In Wien einge­

langt Ist < WA 307 38, 1) Es sei hinzugefügt dass Rubelt , der promi­

nenteste österreich Ische Sportfotograf jener Jahre , dem NatIOnalsozialis­

mus nahestand und unter anderem NSKK-Scharführer war 

(Pfundner' Pfundner 2002 ) 

Die Deutschlandfahrt der RadsportIer wurde ebenfalls über das 

Cebiet der ,Ostmark< geführt und sollte wohl pnmär einen Eindruck der 

neuen Cröße Deutschlands vermitteln 62 Berufsfahrer aus Sieben Län­

dern nahmen Mitte Juni die über 4000 Kilometer lange Strecke In Angriff, 

nachdem sie vor dem Start In Berlin einen Kranz an die Cefallenen des 

Weltkneg5 niedergelegt hatten (StZ 146 38 8 ). Am 21 Juni kam der 

Tourtross , über den Arlberg fahrend vor einer begeisterten Menge In 

Innsbruck an StZ 21 6 .38 6), nachdem die Fahrer schon In Vorarlberg 

von Tausenden Interessierten verabschiedet worden waren (NZI 15.6 .38 , 

5 Die Stadtgemeinde Innsbruck hatte Im Kooperation mit den Flchtel & 

Sachs- Werken vor dem Start einen Empfang gegeben In dem sICh die 

Schwelnfurter Firma als großer Förderer des Radsportes und die Stadt 

Innsbruck als Sportmetropole präsentierten Schließlich sei die Innstadt 

nicht nur nach den Worten Tschammers das Zentrum der Bergsteiger 

und Skifahrer sondern inzwischen auch eine Stadt des Radsports' NZI 

14.6 .38 , 5 ) Im Radrennsport der Ja dem DRL angehörte war zwar ZWI­

schenzeitlich öfters über eine Beendigung des ProfeSSIOnalismus gespro­

chen und sogar vorübergehend eine halbherZige Amateunslerung durch­

geführt worden Im Jahr 1938 war dies Jedoch kein Thema mehr Das 

demonstnerte auch der Im ovember 1938 erfolgte Übertritt des '05t­

märkischen < SpItzenfahrers Lothar Sztrakatl vom SV Straßenbahn zu den 

ProfiS Sztrakatl bekam einen Vertrag bel den Dürkopp- Werken wo 

schon etliche deutsche SpItzenfahrer engagiert waren (CVo 2 1238 11) 

So wurde also auch Im Cau XVII des DRL und In den anderen zustän­

digen ParteIOrganisatIOnen der Pferde- Flug- Motor- und Radsport ohne 

Kompromisse als Berufssport weitergeführt Der Pferdesport wurde sogar 

von Hltler selbst mit größeren Celdsummen bedacht der Auromobdsport 

direkt vom Verkehrs- , der Luftsport vom Luftfahrtmlnlstenum unterstützt, 

der Radsport von der Industne und vom Tounsmus gesponsert . 
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Dagegen wurde I n den Sonderfällen des ehemals österreich Ischen 

Sportes im Fußball- und Skisport , eine etwaige SpezIalbehandlung nicht 

einmal erwogen In belden Fällen versuchte man letztlich den Weg des 

geringsten Widerstandes zu gehen , beim alpinen Skdauf Jenen der Tren­

nung , beim Fußball Jenen der Anpassung an die deutsche SituatiOn, wobei 

die radikale Beseitigung des Wiener Fußballprofessionalismus dennoch 

einen einmaligen Vorgang Im S-Sport darstellte Im Deutschen Reich 

war es dazu Ja gar nicht gekommen , wed die Machtergreifung der Natio ­

nalsozialisten zu Beginn des Jahres 1933 die welt fortgeschrittenen Ver­

handlungen und bereits gefassten Beschlüsse (Bltzer/Wdtlng 2003 40) 

über die Einführung des ProfeSSIOnalismus unterbrochen und den Ama ­

teunsmus \\'Ieder durchgesetzt hatte (Crüne 2004, 86) 

Beim Verband der Berufsskdehrer hatte es keine Inhaltlichen son ­

dern nur formale DiskussIOnen gegeben Er hatte sich am 29 J\lai In einer 

Hauptversammlung selbst aufgelöst , die Skdehrer hatten korporativ den 

Beitritt in den Reichsverband der Deutschen Turn- und Cymnastiklehrer 

vollzogen , der diesen kollektiven Beitritt auch akzeptiert hatte Dem 

Widersprach allerdings der StilIhaltekommissar der erklärte, »daß Vereins ­

auflösungen niemals freiwillig stattfinden können sondern daß sämtliche 

Auflösungen von mir dem Stdlhaltekommlssar für Vereine, Organisatio­

nen und Verbände durchgeführt werden « Daher selen die bereits erfolg ­

ten Aufnahmen rückgängig zu machen biS die amtliche Auflösung erfolgt 

sei (AdRiStIKo, Kt 227/ 11C11 JB) Im September 1938 wurde dann der 

Österreich Ische Sportlehrerverband doch noch Inklusive der Skdehrer 

dem Reichsverband eingegliedert (AdR, 'StIKo/ Kt 229 -'lappe 

14111 F 1/ 17) womit die Sache auf nationaler Ebene geklärt war ohne den 

Streit mit dem Internationalen Verband damit aus der Welt zu schaffen 

Im Fußballsport kam man dagegen um eine intensive DiskussIOn der 

MaterIe die auch In den .\ledlen und ansatzweise sogar über die J\ledlen 

geführt wurde , nicht herum Dabei war der Standpunkt des Regimes und 

des DRL von vornherein offen ausgesprochen worden Noch vor der 

) Volksabstimmung< war das Ende des Wlener BerufsspIelerturns verkündet 

und von Tschammer auf seiner Reise durch Deutsch-Österreich immer 

wieder problematisiert worden Ein Blick auf das .Altrelch< sollte zeigen 

wie es dort ab 1933 gelungen war, den Fußball zu einem Sport der Ideali­

sten zu machen Das sei gelungen , Indem der »kapitalistische Einschlag« 

des Sportes entfernt und damit »der Verführer« beseitigt worden war 

Dies sein nur möglIch gewesen durch öffentliche FinanZierung der Sport­

stätten , die weitgehende Ausschaltung der Arbeitslosigkeit und nicht 

zuletzt das Entgegenkommen der Unternehmer die Ihren Sportlern die 

Zelt für Training und Match zur Verfügung stellten WT 1 4 38 , 5 ) Der 
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Wlener Bürgermeister Neubacher hatte schon beim Bankett nach dem 

>Anschlussspiel , zugesagt , für die Spieler Anstellungen bel der Gemeinde 

Wien und ihren Betneben zu finden Er ließ an die Wiener Profis Frage­

bögen austeden , die dann an die Personalabteilung der Gemeinde weiter 

geleitet wurden ( KBI 22.4 38 , 14) 

Zur Abslcherung der Entscheidung gegen den Proftfußball wurde 

Immer wieder die Bestätigung von Vertretern des Profisportes gesucht, 

von Funktionären , Trainern oder auch prominenten Spielern So veröf­

fentlichte der >Deutsche Sport -Telegraf , schon Ende März ein langes 

Interview mit Matthlas Sindelar zur Proftfrage. In dem der Star des Wlener 

Fußballs den »gesunden Amateurismus« Deutschlands lobte »Die Spieler 

haben alle schöne Anstellungen und verdienen sehr gut ( l. so daß sie Sich 

ihrem Sport widmen können « Das wäre laut Slndelar auch das Richtige 

für Deutschösterreich Weiter wird Sindelar zitiert »Man muß es endlich 

e inmal aussprechen daß wir Ja keinen gesunden ProfessIOnalismus haben 

Es gibt bel uns überhaupt nur drei Vereine, die als ProfivereIne anzuspre­

chen Sind Alle anderen zahlen den Spielern nicht so Viel daß sie von den 

Gagen leben könnten . Aber auch die besser bezahlten Spieler Wissen ' 

Einmal Ist es aus mit dem Spielen und dann steht man vor dem Nichts« 

Daher se i es .kein Schad , um den Professionalismus! Lieber Amateur sein 

und einen Posten haben , den man auch dann behält , wenn man nicht 

mehr spielen kann Auch wir Berufsspieler sehen unser Heil einzig und 

allein Im Anschluß an Deutschland i« (SpT 27.338 4 

Offi Ziell war der österreichische, also der Wiener Berufsfußball 

bereits am 22 Apnl abgeschafft worden , die Umsetzung dieses Beschlus­

ses wurde aber biS nach Ende der Meisterschaft 1937/ 38 aufgeschoben 

Für diesen Zeitpunkt wurde allen betroffenen Spielern die Zuweisung 

freier Stellen durch das Arbeitsamt zugesichert Bis dahin wurde der rou­

tlnemäßlge Betrieb des Wiener Fußballs weitgehend unverändert fortge­

führt Nicht nur Meisterschaft und Cup-Bewerb wurden beibehalten, es 

war anfangs auch für die Vereine noch möglich , Auslandstourneen zu 

unternehmen; so fuhr etwa die Vlenna Im April 1938 In die Turkel und Im 

Sommer nach JugoslaWien Wacker gewann ein . Rundsplel der drei NatiO­

nen , In Luxemburg (Lang 1969 116 . Wacker 1947 58 ) und die Admlra 

reiste nach Ägypten 

Schon Anfang Mal wurde das Ausscheiden .Österrelchs, also letzt­

lich der Wiener Großvereine aus dem MItropacup bekannt gegeben und 

mit der Abschaffung des Proflbetnebes begründet, obwohl kein ursächlt­

cher Konnex bestand Im April hatte man sogar kurzzeitig die weitere 

Tetlnahme >ostmärktschen Klubs am Mmopacup inS Auge gefasst, was 

rein organisatorisch möglich gewesen wäre , war der Bewerb doch hir 
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Klubmannschaften ausgeschrieben Diese Idee wurde vor allem von der 

Schweiz vorangetrieben die Im übngen auch den Vorschlag machte , 

Deutschland statt Österreich In den Internationalen Cup der atlonal­

teams einzugliedern' Sp T 174 38 3) Doch wurde dieser Idee bald ein 

Riegel vorgeschoben mit der Begründung , deutsche Spieler wollten nicht 

länger gegen tschechische, ungansche und Jugoslawlsche Teams und vor 

allem nicht In einem Bewerb antreten , der »nur aus der Sucht nach der 

Sensation und der Gier nach dem großen Geschäft« entstanden und el ne 

Schöpfung des Juden Hugo Melsl sei' Marschlk/ Sottopletra 2000, 288 ) 

Der Journalist Wdly Schmleger, ursprunglich ein Befürworter des 

Profibetnebes tat Sich daher In der , Kronen-Zeitung < (35 38 , 14 ) nicht 

leicht , diesen Schntt uneingeschränkt zu befürworten Zwar schneb er, 

man könne »bchten Herzens auf den Mltropa-Pokal verzichten «. denn 

man müsse die "Schäden « bedenken , die der Bewerb " dem gesamten 

Sport<. zugefügt habe Erstens selen die Einnahmen Immer nur ganz weni­

gen Vereinen zugute gekommen zweitens habe die gehäSSige Stimmung 

zu Verletzungen auf dem Spielfeld und zu zahllosen "Raufszenen « In der 

" fanatlslerten Zuschauermenge« geführt und dnttens sei diese Art von 

Sport nichts weniger als ein "völkerverblndendes Mittel « gewesen Den­

noch kommt Schmieger nicht umhin , auf die »große Anziehungskraft <, 

des Bewerbes hinzuweisen und dem " in vielen Fällen ausgezeichneten 

Sport" nachzutrauern 

Mit Stichtag 30 Juni wurde dann allen Berufsfußballern der Vertrag 

gekündigt· NWB 2638 , 9 ). Bereits am 20 Juni war die " UnlOn der 

Berufsfußballer und Trainer Österreichs « aufgelöst worden die Trainer 

wurden "In den Reichsverband der Deutschen Turn- und GymnastIkleh­

rer Berlin Gau Wien überführt und die Spieler ( .. ) ab 1 Juli 1938 zu 

Amateuren erklärt« (AdR,StIKo Kt 228/Mappe 12-1 1 D '2) Die Notwen­

digkeit dieser Schntte wurde nun uberraschenderwelse vor allem mit der 

finanZiellen Fntlastung der Vereine argumentiert Unabdingbar sei die 

berufliche Abslcherung der Spieler außerhalb des Sportes , die Ende Juni 

besonders durch das Entgegenkommen der Gemeinde Wien bereits weit­

gehend abgeschlossen war Adamek . Jerusalem , Joksch Pesser Skoumal , 

Schmaus und Pckarek hätten Anstellungen beim Gaswerk , Andntz , 

Neumer Stroh Zöhrer Bilder Manschka Kaburek Hanrelter und Walz­

hofer wären als Amtsgehdfen untergebracht worden Mock Hahnemann 

und Schall Im Kanzbdlenst Die Brüder Viertl würden In die Schwechater 

Brauerei wechseln Havllcek als Baupoher arbeiten Ses ta und Sindelar 

hatten die Bewilligung zum Betneb eines Kaffeehauses erhalten Die Kern­

aussage des Artikel kam erst am Schluss» Unbedingt zu vermelden aber 

Ist die Rückkehr In den alten ScheInamateurismus, dessen Unhaltbarkeit Ja 
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vor vierzehn Jahren bel uns zum offenen Berufssplelertum geführt hat 

Die Führer unseres Fußballsports stehen hier vor einer wichtigen Aufgabe , 

deren Erfüllung eine unbedingte Notwendigkeit Ist Die VereInsführer vor 

allem müssen dafür sorgen , daß an die Stelle der matenahstIschen Sport­

auffassung bel Aktiven eine reine Sportbegeisterung tritt die der natio­

nalsozialistischen Auffassung von dem Wert und der Bedeutung der Lei­

besübungen entspncht« (GVo 2.7 38 , 4 Zum gleichen Zeitpunkt kehrte 

dann auch der deutsch-böhmische Fußballverband zum Amateunsmus 

zurück (Oswald 2002 , 63 ), nachdem es schon Monate vorher Proteste 

gegen den sudetendeutschen Berufsfußball und seine angeblich jüdischen 

Drahtzieher gegeben hatte 

Die tatsächliche Zahl der Wiener Profis kann übrigens nicht sehr 

hoch gewesen sein , eine ungefähre Schätzung lässt die Zahl der 1\1itglie­

der bel der Spleler- UnIOn zu die Im Sommer 1938 ebenfalls aufgelöst 

wurde Zu diesem Zeitpunkt waren dort 217 Inländische und 62 ausländi­

sche Spieler gemeldet FbS 266 38 , 4 Die offIZIellen Angeben spre­

c hen von etwa 160 Spielern das waren die Spieler der Kampfmannschaf­

ten der NatIOnalliga und aus der ersten liga Jene von Libertas und Helfort 

' NWT, 1 6 38 , 5 ) Fachwart Janisch sprach von etwa 250 Profis von 

denen allerdings nur die wenigsten die I\laxl1nalsumme von 400 Schil­

ling/Mark verdient hätten VBW 24 12.38 , 15 ). 

Bel der Arbeitszuteilung an die Profis gab es denn auch zwei Grup­

pen , Jene der ehemaligen Voilprofis denen neue Arbeitsstätten zugeteilt 

wurden und Jene der Halb-ProfiS die durch das Fußballspiel nur »gennge 

Entschädigungen « erhielten Während man sich bezüglich der prominen­

ten Spieler öffenthchkeitswlrksam ftir deren Anstellungen einsetzte , mus­

sten sich für die weniger bekannten Aktiven Ihre Vereine bel den Arbeits­

losenämtern nach einer Arbeitsstelle umsehen FbS 196 38 7) Bei der 

Zuteilung der ehemaligen Profis zu ihren neuen Arbeitsstätten tat sich 

besonders Thomas Kozlch hervor der dafür sorgte , daß speziell die 

berühmten Spieler leichte Arbeiten bekamen , die Ihnen genügend Zelt für 

das Training ließen "Der Wlener VIzebürgermeister Thomas Kozlch war 

ein großer FußbalIfreund, lnsbesonders mit der Vlenna eng verbunden , wo 

er früher gespielt hatte« (Stecewlcz 1996 21 I ) 

Sehr rasch zeigte sich dass es sich bel den Jobs vielfach um ScheIn­

anstellungen handelte die genügend Zelt für das Training und für Aus­

landsreisen übng ließen Zudem wurden »unter der Hand« weiterhin Pro­

figehälter weiter bezahlt (Schwind 1994 1 12) Franz Konecny erinnert 

sich noch an die Prämien die er von der Adnma noch 1944 - Im Jahr ihres 

WIederaufstieges In die oberste Liga - erhielt Vom Klub »bekamen die 

Spieler 5 RM und einen Essensbon (Im Gasthaus Gambnnus) pro Trai-
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nlng, für einen Sieg 50 Rl\1 für ein Unentschieden 30 Rl\1 für eine Nie­

derlage gab es nichts Fixa gab es bel der Admira keine« (Konecny 1995) 

Damit folgte man völlig dem Beispiel aus dem )Altreich< wo das Profiturn 

schon seit 1933 »Ideologl~ch abgelehnt« wurde Jedoch »die Vereine Ihre 

Spieler ,schwarz< bezahlten« Indem der Fußballsport »sozusagen )poli­

tisch< professionalisiert wurde«, eXistierten die SpItzenspIeler gleichsam 

wie "Staatsamateure« (Grüne 2004 87) Der Fußball erhielt zum einen 

staatlIche Unterstützung und konnte zum anderen damit rechnen , dass die 

Bezahlung der Spieler durch die Vereine auch weiterhin geduldet wurde 

(Flscher/Undner 1999, 32) 

Die Begründung der völligen Ausschaltung des Wiener Berufsfußballs 

lIeferte earl Dlem erst Im t-tarz 1940 in einem ausführlichen Beitrag für 

den) S -Sport< :3 3 40, 1" der wohl als Rechtfertigung für die weitere 

EXistenz des Professionalismus Im manchen seine Abschaffung In anderen 

Sportgattungen dienen sollte Diem arbeitete dabei einen ernsten und ehr­

lichen ProfeSSionalismus heraus, der drei Aufgaben erfülle Vorbild sei er 

')In dem, was Selbstzucht, Einordnung, sportliche Schule Hingabe t-tut 

und Kampfgeist zu leisten vermag«, Lehre sei er wed die Berufssportler 

ihr \X!issen weitergäben , die meisten selen Ja Sportlehrer. und Unterhal­

tung sei er wie jedes andere »Schaustellergewerbe« auch Daher sei 

Berufssportler ein angesehener Beruf wie viele andere Indem er »elnen 

\tann mit Familie voll und auch Im Alter ernährt< Der ProfeSSional sei 

aber strikt zu trennen vom Sportler und vom Ideal nationalsozialistischer 

Leibesübungen, mit dem er nichts gemein habe Zu bekämpfen sei daher 

nicht der Berufssport sondern Jener Bereich, wo Menschen Sport nach 

nationalsozialistischen Grundsätzen betreiben, daran aber verdienen 

wollen "Man kann In der Ausmerzung der Schein-Amateure oder Halb­

ProfeSSIOnals nicht rückSichtslos genug sein . zum besten des Spons und 

zum besten dieser Leute selber 

Nicht zuletzt hatte die Reamateurisierung noch einen anderen 

Zweck Die Schwächung Wlens auf Kosten der )Provinz< Dieses Faktum 

wurde besonders durch die Schaffung einer ,Gauhga< Im Volkssport Fuß­

ball augenscheinlich gemacht Waren biS dahin nur \X!lener Klubs In der 

obersten fußball-liga vertreten, wurden nun auch die Meister von 

Nleder- und Oberdonau sowie der Steiermark eingegliedert WT 

9.7 38, 6). Das sorgte In Wien für Proteste mussten doch entgegen aller 

Abmachungen nun vier Vereine absteigen Die neugeschaffene oberste 

Liga der )Ostmark< bestand nun »durch Spruch des Gaufachwartes« aus 

den sechs erstplacierten Vereinen der ehemaligen )NatIOnalliga<, zuzüg­

lICh des Wlener Aufsteigers Austro-Fiat) und der Landesmeister von 

leder- und Oberdonau sowie der Steiermark Wacker Wr Neustadt , 
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Amateure Steyr Grazer Sportklub}. Diese Regelung wurde erst Im Juli 

bekannt gegeben FbS 107 1938 5 ) ,\lit der Gauhga war somit erstmals 

ein Ansatz einer atlonalliga < (freilich unter Ausschluss des Westens ) 

entstanden , zu einem Zeitpunkt allerdings , zu dem diese atlOn nicht 

mehr eXistierte Die Hegemonie Wiens im Fußball war damit organlsato· 

rlsch , doch nicht faktisch beendet worden , denn es zeigte sich bald . daß 

die Beschränkung auf ~'Ien zumindest sportlich gerechtfertigt gewesen 

war (;\larschlk 1998 , 137) 

SPORT AM LAND 

Die Ausweitung gerade des Wlener Paradesportes Fußball auf die .Pro· 

Vlnz e hat es bereits deutlich gemacht Eines der wichtigsten Ziele der 

natIOnalsozialistischen Umgestaltung des Sportes bestand In einer massI­

ven Aufwertung des Landes gegenüber den Stadten und einer generellen 

Abwertung der Wiener Dominanz (Talos 2000, 69). Das hatte durchaus 

nicht nur praktische, sondern auch Ideologische Grundlagen Zum einen 

ging es um die Abwertung der Stellung Wiens , zum anderen aber um die 

Werte von .Blut und Boden e, die In den landlichen Regionen weit eher 

verankert sein sollten denn In der .enttremdeten Stadt Das flache Land 

erlebte Ideologisch -verbal seine volle EmanzipatIOn gegenüber der Stadt. 

Die .unverfälschten e Lebensformen des Dorfes und der Kleinstadt sahen 

Sich gewissermaßen zur Norm der nationalen Gemeinschaft Insgesamt 

e rhoben und der entfremdeten sittlich verkommenen und komplexen 

Welt der urbanen Zentren entgegengestellte fHagspiel 1995 2-n 
Da~ pragende "lerkmal der österreichischen politischen Landschaft, 

der Gegensatz zWischen großstädtischem \X'ien und den ländlichen 

Regionen sollte damit applaniert werden , die dem S-Gelst zwar welt 

verbundeneren , dem konkreten atlonalsozlallsmus Jedoch Vielfach skep­

tisch gegenüberstehenden ruralen katholischen Gebiete für die neue Ord­

nung gewonnen werden (Bukey 1996, 520) De facto passierte allerdings 

das Gegenteil ... Genau wie ihre ,Flihrer , genossen die "atlonalsoziahsten 

In den österreich ischen Reichsgauen Ihren Triumph über Wien ( Sie 

hatten Jetzt auch die Gelegenheit den 'X'asserkopf an der Donau zur Ader 

zu lassen den parasitären Staatsapparat zu entmachten mit einer >jüdisch 

verseuchten , \letropole und mit den .großkopferten Wienern abzurech­

nen « (Bukey 2001 93 , 

Die ehemals österreichische .Provlnz< erfuhr nach dem >Anschluss, 

eine zweifache Aufwertung Zum einen wurde das ländliche Leben zum 

Vorbild eines >richtigen, natürhchen Lebens erklärt das Im Einklang mit 
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der Natur stand und die ,wahren < Werte repräsentierte , zum anderen 

wurde die ,Provinz < auch materiell unterstutzt von direkten Subventi o ­

nen bis hin zum Tourismus der In manchen Gegenden der ,Ostmark< 

enorm expandierte und zwar sowohl Im Rahmen von KdF als auch durch 

Pnvatrelsende Zwar gaben diese Pauschalreisenden weniger Geld aus als 

reiche Amenkanerlnnen oder EngländerInnen die den Alpenorten zuneh ­

mend fernblIeben doch machte die Masse der Bus- oder Bahnreisenden 

dieses MinUS mehr als wen Allein In Salzburg stieg die Zahl der Uber­

nachtungen In der Saison 1938. 39 auf fast drei Millionen gegenuber 1 8 

Im Jahr zuvor »zur Aufgabe der ,sozialen < kam nun auch die , natIOnale < 

IntegratIOn, so daß Österreich erstaunlIch schnell zum Wichtigsten und 

beliebtesten Fremdenverkehrsgebiet des Dritten Reiches avanCiert e: 

Gingen 1938 noch ledIglich 10 % der KdF ReIsen nach ÖsterreICh so 

waren es 1939 - im letzten Jahr regulärer KdF-Relsetättgkelt - bereits 

über 50 %!« ' BadInger 1996, 115f ;. Dadurch erhö hte SIch die Zahl Jener 

OstmärkerInnen , die dIrekt vom TOUrISmus profitIerten , e rheblich Eine 

Folge war allerdings , das dIe eher In WIen lokaliSierte ablehnende Hal­

tung gegenüber den ' PIefkes Sich auch aufs Land verbreItete Imm er 

wieder musste von Missstimmungen gegenüber den Tounstlnnen aus dem 

,Altreich < berichtet werden (Bukey 2001 180f ) 

Turnen Sport und LeIbesübungen waren In mehrfacher Hinsicht 

wesentliche Aspekte der von Ernst Hanlsch 1983 9, als »EntprovinzlalI­

slerung der ProVinz« beschriebenen Aufwertung des , Ländlichen < und 

atürlIchen < bel gleIchzeitiger Degradierung Wiens und auch anderer 

großer Städte die zum Ziel hatte , spezifische kulturelle Werte der Pro­

vinz zu forCieren Zum einen sollten ländlIche GebIete versportlicht 

werden wurde doch In den ruralen Lebenspraxen eIne Betonung des 

Reinen und Ursprünglichen und damit ein Gegengewicht zum urbanen 

und negativ konnotlerten Massensport gesehen dem eine rurale boden­

ständige PraxIs der körperlichen ErtüchtIgung kontrastIert werden sollte · 

·, Für die Gesamtheit des Volkes müssen die In enger Bindung an die Kräfte 

der atur stehenden Leibesübungen Im Vordergrunde sein um das not­

wendige GegengewICht gegen dIe Einflüsse der Verstädterung und Indu­

strialiSIerung zu schaffen « (Tschammer 1942 4 Zum anderen musste zur 

Umsetzung dieser Zielsetzungen der Sport am Land forCiert oder In man­

chen Gegenden und In bestimmten BevölkerungsschIchten und -gruppen 

überhaupt erst etabliert werden Die österreichIschen Sportpraxen wiesen 

biS 1938 nicht nur ein massives Ost-West-Gefälle auf sondern waren VIel­

fach auch auf die größeren Städte und Gemeinden beschränkt So war, mit 

Ausnahme des Skisports und teilweise auch des Turnens das Tlroler 

Sportgeschehen auf den Großraum Innsbruck konzentriert Die Gruppe 
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der Bauern , aber auch die Frauen auf dem Lande waren kaum mit Sport In 

Berührung gekommen und sahen aufgrund ihrer ohnedies schweren Arbeit 

auch kaum Veranlassung dazu , daneben auch noch sportlich aktiv zu 

werden 

Die Sportpraxen In der >Provinz( profitierten Jedenfalls ganz massIv 

vom neuen Regime , Der Austrofaschismus hatte die bestehenden Gefälle 

zWI~chen \X'len und den Bundesländcrn abcr auch zWischen den Landes­

hauptstädten und den ländlichen Gebieten in keiner Weise reduzieren 

können So litt beispielsweise die Steiermark noch 1938·unter einer Dls­

knmlnlerung durch die Bundeshauptstadt 'X' len dem SitZ dcr meisten 

Sport- und Dachverbände Die ,ProVinz <, Im negativsten Sinn des Wortes, 

wurde kaum wahrgenommen « Zudem gab es »auch in der Steiermark ( ~ 

ZWischen Graz und dcm Umland « noch einmal »ein Gefälle In vielen 

sportlichen Bclangen« Das bedeutcte aber keinesfalls ein sportliches Des­

Interesse der l\lenschen denn »[ m Ii t Hilfe der Medien Zeitungen , Radio 

und Kino -Wochenschauen , nahm man « sehr wohl »regen Anted am inter­

na lI o nalen Sportgeschchcn l\lan verfolgte Wel t- und Europameister­

schaften und Widmete größeren Sportveranstaltungen Innerhalb der öster­

re ' ch l~chen Grenzen ( ) beträchtltchen Raum « lJaritz 1999 136f ) 

Hier versuchte der NatIOnalsozialismus mit einem Sofortprogramm 

Abhilfe zu schaffen , und das nicht ohne Grund , »denn bel den mditäri­

schen .\lusterungen hat Sich die kaum glaubhafte Tatsache ergeben daß 

ein Viel höherer Hundertsatz der Stellungspfllchtigen vom Land gegen­

übcr der Stadtbevölkerung untauglich war Daß es um die LeIbesertüchtI­

gung der Frauen auf dem Land noch Viel ärger aUSSieht , ISt daraus leicht zu 

schlteßen c< ,GVo 3 11 38 4) Die Gemelndeverantwortltchen wurden aut­

gefordert , durch freiwillige Arbeitsdienste neue Sportstätten zu schaffen 

Gauleiter Ralner erlteß einen Aufruf, in dem unter dem Titel »schafft 

Volkqurnstätten « die neue Autgabenstellung des Sportes verlautbart 

wurde , »das ganze deutsche Volk tüchtig und schön durch Leibesübungen 

zu machen t ) In den größeren Städten und Orten beSitzen die blshen­

gen Turn- und Sportvereine Ihre eigenen Turn- und Sportstätten Die Zahl 

dieser Stätten ISt Jedoch vollkommen unzureichend für die Menge derje­

nigen , die wir erfassen müssen Es fehlen Turnstätten Insbesondere auf 

dem flachen Lande Ich rufe daher die Gemeinden auf, Volksturnstätten 

zu schaffen I n Jeder Gemeinde, sei es eine Stadt oder sei es das kleinste 

Dorf. soll ein Turnplatz erstehen, der der Tummelplatz der heranwach­

senden Jugend und die ständige Uebungsstätte der t\1änner- und Frauen­

schaft des Ortes Wird Beginnt mit der Emchtung von Frelturnplätzen!cc 

WB 12 .5 .38 , 9 Vo T 13 .5 38 , 7 Der wortgleiche Aufruf wurde In der 

Steyrer Zeitung übngens erst mehr als drei Wochen später verlautbart 
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( tZ 5 638.11) und In derKlagenfurter Zeitung, gar erst am 12 ,\lal , 

dafür aber auf der Titelseite Anlässltch eines Besuches In Graz und SchIel­

leiten bestärkte auch Tschammer die Notwendigkeit des Ausbaus von 

Sportstätten In der .Ostmark, Der» Wahlspruch« In der .Ostmark müsse 

lauten ··Schafft Gärten Plätze , Turn- und Schwimmhallen und Sportan­

lagen rür die Anfänge der Umsetzung dieses Programms sagte Tscham­

mer die Unterstützung von Partei und Staat zu (TaG 31 538 , 5) 

'ur zum Ted konnte dabei auf bereits vorhandene Strukturen aufge­

baut werden So bedeutete für Viele Turnvereine Im ländltchen Raum 

allein das Faktum der 'euordnung und geänderten Zielsetzung des 

Sportes bereits .. ein Erwachen aus Jahrelanger Lethargie «, nachdem einige 

der deutschnationalen Vereine überhaupt ihren Betrieb eingestellt hatten , 

andere Ihre (natIOnalsozialistisch gesinnten , Mitglieder verloren hatten 

oder Ihren Betrieb Wider Wtllen auf Grundlage des vaterländischen 

Gedankens weiterführen mussten :Weber 1995 268r ) Wo vorhanden , 

demonstrierten Insbesondere die Turnvereine In ländlichen Gebieten sehr 

rasch die II1tenslve Verwobenhelt von 'atlonalsozlallsmus und Sport bzw. 

Turnen auf der BaSIS spezifisch ländltcher Wertlgkelten . Das gtlt nt cht nur, 

wetl viele NatIOnalsozialisten besonders des zweiten Gliedes aus der Turn­

bcwegung kamen . sondern auch weil Turnsäle oder Turnhallen oft als 

nationalsozlaltstische Versammlungsorte genutzt wurden (Mautner \lark­

hof 2004, 108) So beschreibt Robert Streibel in seiner Chrontk der Stadt 

Krems ( 1993 , 21 1. dass die dortige Turnhalle Im .\lärz 1938 besonders 

IntensIV für Partclauftrltte und -aktionen genutzt wurde: Am 22 . März 

wurden die inS .Altrelch, abreisenden 200 Arbeiter unter großer Begeiste­

rung der Bevölkerung In der Turnhalle verabschiedet ur eine Woche 

später nutzte die DAF ebenfalls diese stadttsche Turnhalle für Ihre erste 

Wahlveranstaltung In Krems Anfang April Wird dort auch die erste Wer­

beveranstaltung der Reichsbeamtenschaft abgehalten Strelbel 1993 , 27" 

Ebenso lässt Sich an der kleinen ntederösterrelchlschen Gemeinde 

Frankenfels die ElI1schrelbung des Sportes sowohl in den Alltag der Bevöl­

kerung als auch 111 die polt tische und Partelarbett demonstrieren Abgese­

hen von Feiern und Aufmärschen wurden auch die Kinder der Volksschule 

schon am 12 .\ lärz 1938 im Turnsaal )} von der endltchen Befreiung unter­

richtet« (Langthaler 1998, 184ff ) Und andererseits war der Neubau eines 

Sportplatzes (mit Schießstand und Exerzlerplatz l ) eines der wenigen Vor­

haben , das 1940 noch In Angriff genommen , wenn auch später auf einen 

Zeitpunkt nach Kriegsende verschoben wurde 

\\"0 diese Basis speziell turnerischer Akttvltäten oder auch der sport­

Hchen Praxen lokaler Sportvereine nicht vorhanden war und das traf 

desto mehr zu , Je kleiner und abgelegener ein Ort oder Dorf war, ver-
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suchte der S-Sport zunehmend Fuß zu fassen und einen lokalen Sport­

verein sowohl als Ort körperlichen Ausgleiches nach schwerer Arbeit als 

auch als Raum für Gemeinschaft und Geselligkeit zu etablieren Die Auf­

gabe erwies Sich allerdings als schwleng und langwieng, war die ländliche 

) O~tmark< doch gleich In mehrfacher Hinsicht dem Sport 'und auch dem 

NatIOnalsozialismus gegenüber äußerst reserviert Das begann beim 

KatholIZIsmus und endete bel der Simplen Weigerung von Frauen oder 

älteren Menschen , sich an Irgendwelchen sportlichen AktiVitäten zu 

beteiligen Dennoch hat der S-Sport bis welt in die KnegsJahre hinein 

seine Bemühungen zur Versportllchung des Dorfes nicht aufgegeben 

Die Dezentralisierung des Sportlebens war dem natIOnalSOZialisti­

schen Sport und allen seinen Organisationen ein wesentliches Anliegen , 

wo bei diese ForCierung kleinerer Einheiten ein Vielschichtiges Programm 

be inhaltete . Es begann beim Auf- und Ausbau sportlicher Aktivität In 

kleinsten ländlich-dörflichen Einheiten und endete bel der Starkung der 

Gauhauptstädte gegenüber Wien So wurde etwa die neue Zentrale des 

)ostmärkischen . Skisportes l also das Fachamt< \ von Wien nach Innsbruck 

verlegt ebenso wie der HauptsItz des Alpenvereines Tschammer und 

Osten erhob Innsbruck darüber hinaus zur Hauptstadt des großdeutschen 

AlpInIsmus und verlieh Ihm den Beinamen ,) Stadt der deutschen Bergstei­

ger« (Amstädter 1996 465 ). 

Ein Wichtiger Schntt der )Deprovlnzlalislerung bestand auch dann , 

vermehrte Sportkontakte ZWischen derostmärkischen Provinz und dem 

)Altrelch < zu knüpfen Dabei bekam der DRL Unterstützung von SA SS 

HJ und NSRL, die Ja an solchen publikumswirksamen Veranstaltungen 

sehr interessiert waren und auch die Möglichkeiten besaßen solche Wett­

kämpfe zu forcieren Auch wenn sie sportlich gesehen kein Spitzen niveau 

versprachen konnten sie doch in kleineren Städten und Gemeinden 

zumindest vorübergehend auf große Resonanz hoffen So war In der 

ersten Juniwoche eine Leichtathletik-Auswahl der Lelpzlger Unlversitat 

beim Klagenfurter AC zu Gast der mit dem Versprechen günstiger Ein­

tnttsprelse das PublikumsInteresse steigern wollte KIZ 5638 691 ) Für 

das Pflngstwochenende hatte SICh die FußballsektIOn des KAC dann die 

»südslawlsche[n] Fußballer« des Sportklubs )Dugaresa< eingeladen KIZ 

56 38 691 Waren vor 1938 die Sportkontakte zum Ausland stets über 

Wien gelaufen und hatte Wien auch den Großteil der Länderkämpfe und 

internationalen Veranstaltungen beherbergt versuchte man nun diese 

Vorherrschaft zu durchbrechen und zum Beispiel Gau- oder KreIswett­

kämpfe ZWischen )Ostmark< und )Altrelch< In der Provinz auszutragen , 
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JUGENDSPORT (80M UND HJ) 

Wenn es dem atlonalsozlallsmus galt Im und durch den Sport neue 

Lebenseinstellungen und geänderte Werthaltungen zu vermitteln . war 

natürlich die Jugendarbeit das wlchngste Zugnffsterntonum Dazu kam 

noch das Wissen darum dass gerade Jugendliche durch Sport und körper­

liche Aktivität am ehesten zu gewinnen und In der Folge zu überzeugen 

waren Der Sport war für Viele Jugendliche der entscheidende AnreiZ den 

übngen HJ-Dlenst zu erdulden ormalerwelse »ärgerte mich der 

Dienst , bel der HitlerJugend ", erinnert Sich etwa Kar! Kopp Jr ur die 

Sportveranstaltungen waren schwer In Ordnung Im Sommer Jeden Frei­

tag nachmittag auf der .Wasserparkwlese«( Kopp 2004 , 90 ,. 

chenkt man den retrospektiven Worten des damaligen ReIChsju­

gendführers und späteren Reichsstatthalters Baldur von Schlrach Glau­

ben , dann war die enge BeZiehung von Anfang an eine gegenseitige Die 

Österreicherinnen und speZiell die Jungen sollen von Hltler und vom 

~atlonalsozlalJsmus begeistert gewesen sein Schlrach dagegen zeigte 

Sich fasziniert von den jungen Österreicherinnen Schlrach 1967, 240ff ) 

Das habe Ihn bewogen noch am 13 März gemeinsam mit den Leiterin­

nen der österreichischen HJ das »HJ-Obergeblet Österreich " inS Leben 

zu rufen . Damit galten nun auch In Österreich sofort die »ErZIehungs­

grundsätze « der Jugendarbeit wie sie Schlrach Viel später vor dem 

t-tilltärgerichtshof In ürnberg zusammengefasst hatte , nämlich »opfer­

bereite Vaterlandsliebe , Überwindung von Standesdünkel und Klassen­

haß planmäßige Gesundheitspflege , Ertüchtigung durch Wandern Spiel 

und Sport, Förderung der Berutsausbildung" (zit nach Klönne 2003 8, 

Dabei konnte die konkrete Jugendarbeit In Österreich massiv bel der 

umfangreichen Arbeit der österreich Ischen HJ anschließen , wie sie 

zunächst legal später illegal durchgeführt wurde und anfangs sogar 

Aufbau und Ausgestaltung der deutschen HJ-Arbelt maßgeblich beeIn­

Husst hatte. Auch In der österreichischen HJ war dem Sport für Burschen 

und t-tädel bereits großer Raum gegeben 

Damit war eVident dass nun der Sport von einer primär Individuellen 

zu einer kollektiven und verordneten Aktivität geworden war, sofern es 

dem Regime gelang , die Jugendarbeit einigermaßen lückenlos durchzu­

setzen denn bereits seit 1934 war die Leibeserziehung ein zentraler 

Bestandteil der HJ , und zwar besonders auch In der >J\1ädelarbeJt (. Gerade 

Im BDi\t sollte »ein Dnttel der Zeit mit weltanschaulicher Schulung, zwei 

Drittel mit körperlicher Betätigung und Leibeserziehung zugebracht 

W:e~rden Ftir die älteren Jugendlichen ab 14 Jahren , also für HJ und 

BD;\1 gab es schon ab 1934 sportliche Leistungsabzeichen und verpflich-
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tende TeIlnahmen an Bann- , Geblets- und Reichssportwettkämpfen. Ein 

Jahr später wurde dann auch für die 1 0-14Jährtgen ein Leistungsabzeichen 

eingeführt abge~ehen von den )Plmpfen-) und ,Jungmädel proben< 

(Klönne 2001 , 27 ) Ab dem Frühjahr 1937 wurde diese österreichische HJ 

sukzessive den deutschen Vorgaben angepasst (Gehmacher 1994 444ff) 

!\lltte AprIl 1938 , kurz nach der Volksabstimmung begann tn der 

)Ostmark< die Aufklärung über die neuen Wege des Jugendsportes Im 

Rahmen der Hj und des BDM Die Beschreibung der neuen Strukturen 

und der Organisation der Jugendarbeit nahm auch In den Medien breiten 

Raum etn , war aber, zumindest In einigen Zeitungen nicht frei von krttl­

schen Untertönen. Natürltch waren die Beiträge voll von begeisterten 

sogar euphorischen Floskeln , doch legten sie andere LektLiren doch nahe 

So schrieb die )Kronen-Zeltung< ' 12.4.38 , 14), tn der »gottlob« über­

wundenen Zeit mußte « ein Jugendlicher, der Sport betreiben wollte , 

»einem der Vielen Sportveretne beitreten , um dort unter der Leitung von 

erfahrenen Sportsleuten Jene Ausbildung zu erhalten , die ihn zu großen 

Leistungen befähigen konnte « BIs auf die Einschränkung, dass diese Aus­

bIldung »immer nur Im Rahmen der begrenzten Verhältnisse« möglIch 

war und nur etn »ftnanzlell etwas besser gestellter Kreis ( .) setner jugend 

eine gediegene sportliche Ausbildung zukommen lassen konnte« , ließ Sich 

aus diesen Formulierungen keine grundsätzlich negative KonnotatIOn her­

auslesen 

Dennoch »Dles Wird nun vollkommen anders · Für alle Jugendlichen 

besteht nunmehr die Pflicht , der Hitler-Jugend (Hj ) beizutreten« , die 

streng hierarchisch tn Banne Unterbanne Gefolgschaften Standorte 

Scharen Kameradschaften und Rotten gegliedert war Die Leitung der 

Arbeit liege In den Händen der Körpersportwarte Diese Sind »durchwegs 

körperlIch und sportlIch geschulte Jungen die bereits \',;ährend der Ver­

botszelt auf Ihre nunmehrtge Arbeit vorbereitet wurden und schon damals 

auf diesem Gebiet gearbeitet haben Es Ist Ja der große Vorteil der Bewe­

gung , daß alle Ihre Gltederungen . wie SS SA Hj , BdM U5W schon 

während der ganzen Verbotszelt unter den verschiedensten 1'<amen 

getarnt gearbeitet haben , was bel der Machtergreifung schlagend bewie­

sen wurde Es folgte etne Beschreibung der zukünftigen Abläufe die 

sowohl bei Jugendltchen . aber auch bel Ihren Eltern wohl nicht unbe­

dingt Begeisterung hervorgerufen haben Wird »Bereits um 6 Uhr früh 

treffen die HltlerJungen einander auf allen Wiener Sportplätzen , um sich 

so recht nach Herzenslust etnmal auszutoben Vor Beginn steigt etn schö­

nes lied und dann geht's los Laufen, Sprtngen Wehrsport Bodenturnen , 

Spiele mit etnem Wort es wird der größte Wert auf die gleichmäßige 

Durchbildung des ganzen Körpers gelegt«. Erst In zweiter linie würden 
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dann Kinder und Jugendliche mit besonderen Fähigkeiten zu LeIstungs­

gruppen zusammcngefasst , um sie auf die Wettkämpfe der Hitlerjugend 

dcs ganzen RClches « vorzubereiten , wo sich nur der durchsetzen kö nne 

der wirklich Ueberdurchschnlttl!ches zu leisten Imstande ISt ( Der 

Zwang zur Mitgliedschaft und der Beginn um sechs Uhr morgens werden 

die Eltern dlc starrc Struktur und die Unmöglichkeit eigene Präferenzen 

zu äußern , werden die Jugendlichen wohl eher verschreckt als angezogen 

haben Und ein Bursch, der es liebte , Tag für Tag auf seiner >Gstätten < 

Fußball zu splclen , wird vom SelcktlOnspnnzip wohl cbenso wenig ange ­

tan gcwesen sein wie von der Aussicht darauf seine Fähigkeiten einmal Im 

Jahr, noch dazu fernab seines geliebten Vereines , hieß er nun Rapid , 

Admira odcr Vlenna , zeigen zu dürfen (IKZ 12438 , 14 ) Der gl e iche Bei ­

trag crschlcn , nebcnbel bemerkt, drei Tage später auch Im >Gra zer Volks­

blatt < ( 154 38 9 ) wobei einige Passagen dlc detaillierte Ausbildung 

betreffend cbenso weggelassen wurden , wie einige der prägnanten For­

mullcrungen fehlten , etwa Jene , dass die >Systemzeit< nun »gottlob« über­

wundcn sei 

Zu Hltlers Geburtstag wurden dann die ersten HJ-Jahrgängc aufge ­

nommen und auch die zehnJähngen »noch unbeholfenen und tolpatschl ­

gen Söhnchcn « sollten zunächst In der >Deutschen Jugend < zu »gcsundcn 

lind fröhlichen Pimpfen « werden Dazu war freilich Im ersten Jahr di e 

»PImpfenprobe « abzulegen , die neben einigermaßen leicht zu bewerk­

stclligenden sportlichen Leistungen auch das vorschriftsmäßige Packen 

eines Tornistcrs , das Auswcndlglcrnen der »Schwertworte des Jungvolks « 

sowie das fehlerfreie Singen des Horst-Wessel -Ueds und des FahnenHeds 

dcr HJ beinhaltete Wer die Plmpfcnprobe bestanden hatte, auf den war­

tcten welterc Herausfordcrungen zunächst das Lelstungsabzclchen dcr 

D) und dann Jenes der HJ Dabei werdc nie eine Spitzenleistung verlangt , 

sondcrn es sollte überwacht werden »daß Jeder deutsche Junge eine Viel­

seitige und harmonische Durchbildung erfährt« TaG 26 5 38 1 I ) Auch 

Mädchen sollten zu diesem Datum In den Jungmädelbund eintreten , auch 

wenn sie In diesem Zeitungsbeitrag mit keinem Wort erwähnt wurden 

Der 1938 auf dem Terntonum Österreichs eingeführte Jugenddienst 

baute auf das im Dezember 1936 erlassene )Gesetz über die Hitlerjugend< 

auf, das bestimmte dass die gesamte »körperliche geistige und sittliche « 

ErZiehung der Jugend außerhalb von Schule und Elternhaus allein der HJ 

zustand Mit dem gemeinsamen Elntntt aller Kinder in die Deutsche 

lugend bzw den Jungmädelbund wurde eine Jahrgangswelse Erfassung 

ermögHcht Durch den >Anschluss < Österreichs wurde die bisher illegale 

HJ mit Ihren 35000 Mitgliedern in die deutsche Hitler-Jugend übernom­

men die Ende 1938 'nicht zuletzt aufgrund der Eingliederung dcr sude-
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tendeutschen ,Jung-Turnerschaft< mit etwa 200000 Mitgliedern) einen 

Gesamtstand von 8 7 Millionen Jugendlichen aufv,ries 

Große Werbeaktionen sollten gerade Im März 1938 die Jugendlichen 

zum massenhaften Eintritt In die JugendorganisatIOnen bewegen Mit dem 

,Amchluss < wurden die Werbernaßnahmen gleich auf Österreich ausge­

dehnt . Dieses Jahr stand In der Jugendarbeit unter dem Titel »Jahr der 

Verständigung« Konkret umgesetzt wurde diese Parole einerseits durch 

die I ntenslvierung der Kontakte zu Jugendorganisationen Insbesondere in 

Italien und Spanien und einer deutlichen Steigerung der Auslandsfahrten 

andererseits in einem erstmaligen Zusammentreffen aller deutschen Füh­

rerlnnen auf dem Reichsführerlager« Im Mal 1938 in Weimar, Klaus 

1998 101 f ) Die größten Rekrutierungsprobleme hatte das (freiwillige , 

BdM -Werk ,Glaube und Schönheit < Besonders auf dem Land waren das 

Wissen um dessen Aufgaben und der Zulauf gering , sodass eine intensive 

Werbetätigkeit einsetzte, um In der Ostmark den "kurzen Vorsprung « des 

Altreiches einzuholen Ein Artikel In der , Schwarzataler Zeitung < 

(22101938 , 1) macht deutlich , dass hier erst zu Jahresende die basale 

InformatIonsarbeit anlief · »Da der BdM-Untergau 526 Neunkirchen ) 

Jetzt mit der OrganisatIOn für ,Glaube und Schönheit< beginnt , wollen wir 

es uns zur Aufgabe machen , die Bevölkerung darüber aufzuklären So 

mancher wird sich fragen Was bedeutet das : ,Glaube und Schönheit< und 

was hat das für einen Zweck, (. .) ,Glaube und Schönheit< ISt nur in den 

größeren Orten möglich , da auf dem Land die weibliche Jugend von 17-

21 Jahren in der Landjugend des Reichsnährstandes erfaßt wird " 

Dass die Schule und die Hitler-Jugend nun den Anspruch (die 

,Jugenddienstpflicht , wurde Ja erst Im März 1939 verkündet ) erhoben , 

die Erziehungsarbeit von Kindern und Jugendlichen ab dem 10 Lebens­

jahr zu übernehmen , bedeutete im städtischen ,\1dieu einen starken Ein­

griff in die elterliche ErzIehungsgewalt und auch In die ErzIehungspraxen , 

welt massiver war dieser Zugnff des Staates auf die Jugend allerdings In 

ländlichen Gebieten . Dennoch oder gerade deswegen scheint allerdings 

auch der Zuspruch von Buben wie Mädchen auf dem Land größer gewe­

sen zu sein ,>In Anknüpfung an Errungenschaften der Jugendbewegung 

vor 1933 offerierte die HJ ,jugendgemäße < Lebensformen und stieß damit 

In eine >Bedarfslücke· vor die Insbesondere in ländhch-provlnzlellen 

Regionen ( ) bestand« (Klönne 2003 , 133 ) 

Auf Jeden Fall wurde die Propaganda für den Eintritt In die lugendor­

ganlsatlOnen auch In der , Ostmark< am Land welt Intensiver vorgetragen 

als In den Städten Uberallin der >ProVinZ' begann die Hitler-Jugend eine 

rege Tätigkeit In Relchenau an der Rax wurde Im Juli ein erster »Eltern­

abend der HitlerJugend« angekündigt. bei dem unter dem Motto »wir 
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werden das Volk« offenbar auch den Älteren Sinn und Bedeutung der 

Jugendarbeit nahe gebracht werden sollten· , Ihr sehr und hört Sprech­

chöre und Lieder, Heimabende und Aufklärungsreden vom DJ H\.I., HJ 

und BD.\1 Elntntt trel SwZ 2 7 38, 5) Um die Jugendarbeit überhaupt 

durchführen zu können, reqUirierte die HJ Jugendhelme und Sportplätze, 

ohne entsprechende gesetzliche Bestimmungen erst abzuwarten Hagspiel 

1995 126) Das war Ted des Planes, gerade auch Im ländlichen Bereich 

die Kinder Ihren Famdien zu entziehen und sie einer einerseits eigenstän­

digeren, andererseits nationalsozialistischeren Umgebung zuzuführen 

Das betraf keineswegs nur die männliche, sondern gerade auch die 

weibliche Jugend »Der Sport im Bund Deutscher 1\lädel war ein Bereich 

körperlicher Betätigung, In dem die weibltche Jugend auch In abgelegenen 

Dörfern und gegenüber strengen elterlichen und kirchlichen Zumutungen 

und den damit verbundenen traditIOnellen Welblichkeltsbddern Freiräume 

gewinnen konnte« (Klönne 1988,212) Gerade in der Provinz vermochte 

die Jugendarbeit der H) »Vielfach anziehend zu wirken Das gal t insbe­

sondere rur den BD;\1 wed hier den ,\lädchen auf dem Lande oft zum 

ersten ;\lal überhaupt die i\löglichkelt einer .modernen Jugendarbeit 

elnschlteßltch sportlicher Aktivitäten geboten v;urde Zudem waren die 

Reisen zu Trainings oder Wettkämpfen oder auf Lager die einzigen Chan­

cen, die heimatliche Umgebung zu verlassen Klönne 2003, 133), 

Allerdings war dazu In der .Ostmark( eine \\-elt intensivere Aufbau­

und Werbearbeit nötig Während der BD\1 im Deutschen Reich im Jahr 

1937 bereits 2,8 ,\ldlionen .\litglieder umfasste musste In Osterreich erst 

mit der OrganIsatIOnsarbeIt begonnen werden So standen für die sportli­

che Schulung der ;\lädel kaum ausgebildete Junge Lehrennnen zur Verfü­

gung ~och Im Apnl wurden die Anwärtennnen zumeist Im .Altrelch( 

sportlich und turnensch ausgebddet Im ;\lal 1938 fand In Innsbruck der 

Abschlusskurs der er~ten 60 BD.\I-Sportwartlnnen der .Ostmark< statt, 

»In der vergangenen Woche hörten die Innsbrucker Wieder und", leder 

tröhlichen Gesang von marschierenden l\lädeln In den Straßen der Stadt 

Straffe Gestalten .\lädel, denen die Freude am Dasein an Ihrer Kame­

radschaft und Ihren Leistungen aus den Augen leuchtete Die Sport\,artln­

nen von ganz Oesterrelch« Vormlttag~ erfolgte die Ausbddung am Sport­

platz an der SIll, danach Im Hallenbad, während derachmIttag an der 

Unl\'er~ltät I nnsbruck mit theoretischer Ausbddung In Rassenkunde oder 

Frster Hilfe verbracht wurde Ziel des Kurses war es den 60 Sportwartin­

nen eine »elnheitltche Ausnchtung .. zu vermitteln f\:ZI 10.5.38,5) 

Im JUni 1938 \\'urde dann ein von portführer Fnednch Ralner unter­

zeichneter »Aufruf an die Sportjugend,., publiziert, in dem von einer kurz­

zeitigen Aufhebung einer angeblichen »Autnahmesperre in die HirlefJu-
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gend« benchtet wurde (GVo 21 638(4) Zentral gestellt war dabeI nIcht 

dIe gesellschaftltche Aufgabe der HJ, sondern der Sport NIcht staatsbür­

gerltche Pfltcht sollte dIe Jugend zum BeItritt bewegen, sondern Ihre Ltebe 

zum Sport , der nIrgends sonst so umfassend betrieben werden könne wIe 

in der Hltler-Jugend. Deshalb seI es eIne »selbstverständltche PflIcht für 

dIe Jungen Sportler, dIe jetzt noch außerhalb der HJ stehen, (. In treuer 

Pflichterfüllung« beIzutreten (IKZ 21 638 , 12 j Für dIe Betonung des 

SportlIchen In der HJ-Anwerbung spncht auch , dass das HJ-Referat des 

ReIchssenders WIen Jeden Freitag eine eigene »Jugendturnstunde gestal­

tete und ausstrahlte \Venus 2000, 617 ) 

DIe Verkündung einer baldIgen ,Aufnahmesperre , sollte offenbar der 

I\.lotlvlerung dIenen , kannten Erwachsene doch Ahnltches von der Partei­

mItglIedschaft , wo Ja zu dIeser Zelt auch nur Anwartschaften keine I\.llt­

glledschaften erworben werden konnten . Jedenfalls wurde nach Ablauf 

der angeblichen Sperre die Werbung zum HJ-Beltritt weItergeführt In 

fast allen Zeitungen der ,Ostmark , hIeß es Ende Juni · »Jeder junge Sport­

ler gehört In die Htllerjugend' " ' GVo 21 638 , 4 wobeI auffallend war 

dass einerseIts nur Buben andererseIts nur dIe Sportler« unter ihnen 

dIrekt angesprochen wurden I\ur dIe erstere Einschränkung wurde eine 

\X'oche danach kOrrigIert , denn Ende Juni war nun dIe Werbung für dIe 

Mädchen an der ReIhe, dIe zum Elntntt In den Jungmädelbund aufgefor­

dert und über »Glaube und SchönheIt« aufgeklärt wurden 

Aufklärung schIen In belden Fällen nötig zu seIn , denn während 

»vIele der Zehnjähngen ( ) schon auf den Tag warten an dem sIe In die 

Reihen der Hitlerjugend elngegltedert werden« , dächten El\vachsene oft 

»Ja , Jungmädel. das ist ein nettes Wort, aber im Grunde genommen wIssen 

wir nicht viel damit anzufangen Dann gIbt es WIeder andere Ll dIe sehen 

in den Jungmädeln nur die nledltchen kleInen Mädel und nehmen sIe 

nIcht weIter ernst« . Angesprochen wurden daher dIe Mädchen und deren 

Eltern . »JungmädeldIenst Ist frISch und lebendIg Jedes nchttge Jungmädel 

kann auch spIelen und singen und fröhltch sein , und dIe unmöglichsten 

DInge durch FrohSInn mögltch machen" es freut sich aber auch ·,an 

dIesem DIenst und steht in Innerer Bereitschaft zu seInen Aufgaben«. 

Sport und Kollektlvität selen dIe Kernpunkte des Jungmädelbundes 

Unsere Jungmädel wachsen auf In der GemeInschaft dIe SpIel und 

Sport, Heimnachmittag und Fahrt bestImmen« Und es folgte dIe Bot­

schaft an dIe Erwachsenen »Und Ihr Eltern sollt auch keine Angst haben, 

daß euren Kindern bel uns etwas zustößt. wIr Sind unserer Verantwortung 

wohl bewußt Früher war es VIelleIcht so daß manche Eltern Ihre Kinder 

nIcht In eIne Jugendbewegung schIcken wollten, damIt sIe nIcht mIt 

gewöhnltchen, Kindern zusammenkommen sollten. Im neuen ReIch gilt 
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nIemand mehr als der andere deshalb haben wir auch kelOen Verein für 

)höhere Töchter< oder )bessere < KIOder« Im Juni 1 938 hieß es abschlie ­

ßend noch » Wir wollen nur die Jugend , die freiwillig zu uns kommt denn 

wir wissen elOmal werden sie alle zu uns kommen « (GVo 26 6 38 5) 

Schon drei Tage nach Veröffentlichung dieses Beitrags folgten wei­

tere Ausführungen zur Bedeutung des Sportes 10 der Mädelarbeit »Damit 

un~er Volk seinen Platz 10 der Welt behaupten kann braucht es gesunde 

kräftige Menschen Um diese heranzubilden , ISt körperliche ErZiehung 

notwendig ur ein starker gestählter Körper wird allen AnfordenlOgen 

des Lebens gerecht werden Es Ist für das Mädel Körperertüchtigung 

genau so wichtig wie für Knaben « Freilich folgte die Differenzierung auf 

dem Fuße Zwar sei es Aufgabe des BDM elOe körperliche Ausbildung 

nach Jeder Richtung zu ermöglichen doch sei für Frauen >eine gleich­

mäßige Durchbildung des Körpers wohl noch wichtiger wi e fur den 

Mann Dies Wird durch Körperschulung, volkstümliche Übungen und 

Spiele Schwimmen Wandern WlOtersport usw erreicht Besonderes 

Augenmerk wird darauf gelegt daß sich die Mädel außerhalb der Turn ­

~tunde möglichst Viel Im Freien aufhalten «. Leibesübung sei nicht Selbst ­

zweck Deswegen müsse das Erreichen von Mlndestnormen überprüft 

werden und dazu diene die »BDM-Lelstungsprüfüng ( Sie Ist so gehal­

ten daß sie Jedes gesunde Mädel machen kann erfordert aber doch 

immerhlO 1ut Geschicklichkeit und Ausdauer« atürllch sei es erfreu­

lich wenn die \1ädel mehr erreichen wollten , doch das sei nicht mehr 

Aufgabe des BDM sondern des DRL GVo 29 638 4) 

Im Jungmädelbund sollten die Mädchen zur Gemeinschaft , Im BDM 

zu den »Grundlagen unserer Weltanschauung« geführt werden . Aufgabe 

von )Glaube und Schönheit< hlOgegen sollte »vor allem die Einführung 

der j\1ädel In die Im Beruf und In der Familie liegenden Lebensaufgaben 

sein «. Das sei der logische Schntt auf dem Weg zur »gemelOschaftsge­

bundenen Persönlichkeit« Damit sollten die »Fehler früherer Zelten « 

vermieden werden »nämlich Persönlichkeiten zu unterdrücken und den 

willenlosen Herdenmenschen großzuziehen « Von den elf angebotenen 

ArbeltsgemelOschaften waren drei elOdeutig auf den Sport ausgenchtet , 

nämlich »Leistungssport «, »Deutsche Gymnastik « sowie »Spiel und 

gesellige Kultur« Die AufnahmebedlOgungen wurden zumindest 10 der 

Aufbauzelt , vergleichsweise offen gestaltet »Jedes Mädel muß Sich ver­

pflichten , elO Jahr lang 10 einer Arbeitsgemeinschaft Dienst zu machen; da 

aber ein Gebiet In das andere übergreift , kann Sich die Dienstleistung 

auch auf vier Jahre ausdehnen <, GVo 26 6 38 5 ' 

Der Mythos der AnfangsJahre wonach der BDM burschikose rau­

fende Mädel ( hervorbrachte die Gepäckmärsche abhielten Kampflieder 
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sangen und In Zeltlagern llbernachteten wurde schon ab 1936 nachhaltig 

bekampft Bllcher wie »Kämpfen und Glauben« von 1934 in dem ein 

»Hitlermädel « zahlreiche Auseinandersetzungen zu bestehen hatte, meh­

rere Straßenschlachten absolVierte und letztlich elf »Moskoviter« in die 

Flucht schlug (Klaus 1998 87f ), wurden nicht mehr aufgelegt In den 

Vordergrund gerllckt wurde stattdessen das weibliche Element In Form 

von hauswlrtschaftlicher Arbeit und der >Selbermach-Haltung« Fast zeit­

gleich mit dem >Anschluss , Österreichs wurde das verpflichtende >haus­

wirtschaftliche Pflicht jahr, Installiert das einjährige Arbeit in einem Faml­

lienhaushalt vorschneb Wernert 1986, 36f ). Milltansierung und Ver­

männlichung der Mädchen sollten hintan gehalten und durch weibliche 

Grazie und Anmut sowie eine praxlsorientlert-fraullche, wenn auch nicht 

mutterschaftsonentierte ErZiehung ersetzt werden die dann Im Amt 

>Glaube und Schönheit " das Im Jänner 1938 geschaffen wurde ihren 

»organischen Abschluß " finden sollte der den speZIfischen »Neigungen 

und Interessen des 17- biS 21-jähngen Mädels gerecht wird " SIV 3 

Dez 38 , 10}. 

Auch In der >Ostmark< galt bel den Jugendlichen der Sport als wich­

tigste und positivste Seite der HJ -Mltglledschaft Deshalb war auch schon 

der genormte Dienstplan bel Lagern des Deutschen Jungvolkes ganz auf 

den Sport ausgerIchtet ) Wecken - Geländelauf - Flaggenhissen - Welt­

anschaulicher Vortrag - Lelbesllbungen bis zum Mittag - dann nach 

kurzer Pause wieder Lelbesllbungen - Geländesport - Luftge­

wehrschießen - abends Flaggenappell - Lagerfeuer - Zapfenstreich« 

(Klönne 2003 60 Dies galt aber erst ab dem Sommer 1938 ab dem die 

Wehrertllchtigung die schon länger Teil der ErZiehung der ' männlichen 

Jugend Im Rahmen der HJ war massIv erweitert wurde . Ab diesem Zeit­

punkt traten paramilitärIsche Ordnungsllbungen wie Märsche und Exer­

zieren aber auch die militärische Ausbildung In Gestalt von Schleßllbun­

gen und Geländedienst in den Mittelpunkt der HJ-Ausbddungspläne 

Laut gesetzlicher Vorgaben war es also fllr alle Burschen und 

Mädchen auch In der >Ostmark< ab dem Sommer 1938 zwar noch mcht 

verpflichtend Mitglied der Jeweiligen Jugendorgamsationen zu sein bzw. 

zu werden doch war die HJ die einzig zugelassene ErzIehungsInstanz 

außer Eltern und Schule und llbte zunehmend Druck aus, Jugendliche 

möglichst vollzählig zum Beltntt zu motivieren um tatsächlich als >Staats­

jugend < zu wirken Die Ennnerungen von Zeitzeuginnen zeichnen jedoch 

einen breiten Spielraum ZWischen selbstverständlicher Teilnahme, Wider­

williger Zwangsmitgliedschaft und völliger Gleichgllltigkeit sei es durch 

das Diktum der Eltern oder eigenes Desinteresse Doch gleichzeitig 

machen die Interviews deutlich , dass der Sport bzw die körperliche 
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Ertüchtigung sowohl das wichtigste als auch das akzeptierteste Element In 

der Hj war Noch 60 jahre nach Knegsende und dem Ende der NS-Ara 

sind vielleicht die Ennnerungen an leistungssportliche Erfolge schon 

etwas verblasst oder rutschen durche1l1ander nicht aber die Ennnerungen 

an die sportlichen Aktivitäten 111 Hj oder BDM 

So hat Eugel11e Bruckner noch gute Ennnerungen an Ihre Zelt beim 

Bd;\1 besonders an ein vIerwöchiges Sommerlager »An dem See war 

eben ein Lager, und wir haben vier Wochen dort Sport getrieben Wir 

s1l1d auf den Berg gestiegen und haben ] geturnt, und natürlich r s1l1d wir] 

POllli~ch beelnflu~st worden « Sie ~elen vor allem »geschwommen Ja 

.\1arschiert geschwommen verschiedene solche Übungen Im Wald 

gemacht ( ) Na so wie auch die Buben so halbknegensch nicht knege­

fISch Aber wir sind nicht gestoßen worden dass wir Soldaten werden , 

sondern nur sportliche Ertüchugung war gefragt ( ) Wir sind 20 Kilome­

ter mar chlert nicht wahr oder auf einen Berg gestiegen oder IrgendweI ­

che Turnübungen gemacht« (Bruckner 2004) Auch wenn die Wertigkel­

ten damals anders gewesen se1l1 mögen der Sport wird in positiver Erin­

nerung behalten die politische Einübung abgewertet wie auch bel Johann 

Karas 2004) der Sich an zahlreiche Reden und Ansprachen ennnern kann 

»Sicher Sicher hats das gegeben Na Ja aber das schadet natürlich nicht 

Ich meine mich hat es nicht berührt weil Ich habe gerne Sport betrieben , 

aber das hat mit dem Ja nichts zu tun gehabt Aber das hat man Ja damals 

so gesagt<, Karas 2004 \ 

Unterschiedlich dagegen s1l1d die Ennnerungen was die zwingende 

Teilnahme betrifft Annellese Schuh-Proxauf etwa meint »Ich b1l1 in das 

Gymnasium gegangen und da ISt automatisch . ) sind alle beim BdM 

gewesen Jede hat eine weiße Bluse angehabt mit einer Krawatte und 

einem Knoten da hennnen Es hat eigentlich niemanden gegeben der 

gesagt hat , ein , Ich möchte I11cht da dazu < Es war selbstverständlich 

Das BdM war selbstverständlich Es war e1l1 freiwilliger Zwang« (Schuh­

Proxauf 2004 ) Auch Fnederike chw1l1g1 2004 hat ähnliche Ennnerun­

gen Der Beitntt zu H] und BdM war »sagen wir so Ein freiwilliges Muss 

Es war besser Ich glaube wenn Ich so nachdenke , me1l1e ganzen Schul­

kollegen , die waren auch alle dabei Die e1l1en waren bel der HitlerJU­

gend . Bei den Burschen hat es Ja mehr gegeben da hat es die FlIegerJu­

gend und die Mannejugend [gegeben ]« (Schwingl 2004 . 

Beim Bd 1 sei sie nie gewesen erzählt dagegen Ilse Hauptmann 

(2004 ) .,lch war nie dabei Ich hab mich e1l1fach gar nicht gemeldet weil 

mich das ehrlich gestanden überhaupt nicht Interessiert hat « Und 

Eugenle Bruckner (2004) selbst BdM-Mltglled benchtet Ahnliches Der 

Beltntt zum BdM sei quasI »freiwillig« gewesen » 1an hat auch l11eman-
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den gezwungen Ich weiß , Ich bin einmal Man ist zu denen in die Woh­

nung gegangen und hat propagiert Sie soll zum BdM kommen Und sie 

hat gesagt , sie will nicht, und sie mag nicht Der Ist gar nichts passiert« . 

Auch Fnednch Bodendorfer (2004 ) konnte die Teilnahme an der HJ 

umgehen Es habe geheißen , »wir müssen auf ein Pfingstlager gehen , und 

wir zwei , mein Bruder und ich , wir haben gesagt , na , wir gehen nicht mit 

Auf das hinauf haben uns die beschimpft als >rote Schweine< und lauter so 

Sach e n «. Doch habe die Weigerung am Ende »keine Konsequenzen 

gehabt, so ndern wir sind vor ein Gericht gestellt worden . das war ein HJ­

Gericht , das war in der Felberstraße, dort In der Schule (. .) Und dort Sind 

wir halt verurteilt worden , wir dürfen keinen Sport mehr betreiben (!)« 

Ergebnis war aber, dass der junge Mann seine Karnere als Boxer dennoch 

weiter führte , indem er einfach einen anderen Namen angab Statt als 

Fnedrich habe er sich einfach als Julius Bodendorfer vorgestellt auch mit 

dle~em amen unterschneben und auf diese Welse etliche Kämpfe 

bestntten Bodendorfer 2004) 

In Getrude Kloses Geschichte waren Gemeinschaft und Sport gera­

dezu die Gründe , um nicht zu HJ oder BDM zu gehen »Wir waren nicht 

beim BdM sondern privat Wir sind zusammengekommen , das war Ja 

dann der Grund unter uns , die Jugendlichen Da haben wir in der Lobau 

ein eigenes Revier gehabt , was wir gefünden haben und da haben wir uns 

immer getroffen Alle Burschen und Mädels , von denlugendlichen an 

Und dort haben wir uns immer Wieder getroHen und haben gesportelt 

geschwommen was man halt wollte I ./ Da Sind wir nirgends In einen 

ö ffentlichen Verein gegangen , weil die BdM-Mädels und das das wollten 

wir nicht HJ wollten wir auch nICht \'V'ir Sind zusammengekommen ganz 

leger, waren aber ein Kreis , wo wir gesagt haben wir werden nie zum 

Hltler gehen « Klose 2004) Getrude Klose war übngens 1942 wegen 

Sabotage inhaftiert worden und verbrachte die letzten belden KriegsJahre 

Im Landesgericht In Wien und dann im KZ Ingolstadt 

Johann Karas dagegen erzählt , er sei nur »beigetreten der Betrlebs-HJ 

Der H itlequgend heraußen war Ich nicht beigetreten Ich war ( . ) Bel der 

einzigen OrganisatIOn bei der Ich war war die Deutsche Arbeitsfront Das 

hat man müssen Das war die Nachfolge von der Gewerkschaft Aber Im 

Betrieb ISt das als Hitlerjugend gefuhrt worden Als Betriebs-HJ« Dieser 

Betnebs-HJ konnte Sich keiner der damaligen Lehrlinge entZiehen »Das 

war dann der der sanfte Zwang Wenn einer gesagt hätte> Ich mach 

nicht mitl< dann hätten sie Ihn hinausgeschmissen , wahrscheinlich Dann 

wäre er kein Lehrbub gewesen Aber bevor das ell1er gesagt hat hat er 

Sich gedacht >Na ja , so unangenehm ISt das Ja auch nicht. wenn Ich da 

Singen gehe oder umeinander rennen tu oder so Sachen< « (Karas 2004) . 
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,Glaube und Schönheit< wurde dagegen primar mit Freiheiten Junger 

Erwachsener In Verbindung gebracht Das betraf die grundsatzllche Teil­

nahme ebenso wie das Programm und die AktlvItaten »,Glaube und 

Schönheit<, das war so eine lockere InstitutIOn Man Ist hingegangen oder 

man ist nicht hingegangen Man hat das nicht ernst genommen Weder 

von der Partei aus noch von uns aus IrgendwIe Ist man da eingetragen 

worden oder auch nicht Ich weiß es nicht Es war halt manchmal freiwil­

lige Hdfe, wed das einfach zu der damahgen Zelt gehört hat dass man 

mitgetan hat Aber das hat mit Politik nix zu tun gehabt« ZB ging es um 

die Essensausgabe In einer Fabnk »und wer gearbeitet hat, der hat ein 

Essen geknegt« (Bruckner 2004 Und Iise Hauptmann erzahlt über 

Glaube und Schönheit< » a Ja da war Ich nicht Jedes Mal Einmal in der 

Woche hatten wir .. Da gabs so Verschiedenes Lehrvortrage, und dann 

haben wir gebastelt für Kinder für Weihnachten Aber Sport wurde da 

keiner betneben« (Hauptmann 2004) 

Insgesamt hat es aber sicher eine enorme Zahl an Beantten zu HJ 

und 8D1\1 gegeben, und die sporthche Betatlgung hat für viele Jugendli­

che das positive Element dieser staatlichen Jugendarbeit gebildet Deshalb 

wurde der Sport auch zum wesenthchsten Programmteil, qualitativ wie 

quantitativ Das kann der Leichtathlet Alfred Proksch auch durch die 

Erfahrungen bel sei nem Verein den Cncketern bestatlgen: Auch nach 

dem ,Anschluss< sei »der Akttvbetneb an sich weitergegangen ( mit 

einer gewissen Förderung der Jugendarbeit Die meisten Jugendhchen, die 

bei uns waren, waren dann plötzlich In der HJ In der HitlerJugend. Und 

da hatten wir von vielleicht 20, 30 Jugendhchen die wir Immer hatten auf 

einmal 100 Das wurde auch gelenkt, so welt Ich das wahrnehmen konnte, 

uber die Schulen und die HJ« {Proksch 2004 

SCHULSPORT 

Der ,Anschluss< Österreichs an das Dntte Reich fiel in die zweite Phase 

der NS-Schulpohtlk BIS 1937 standen noch .. Sofortmaßnahmen« Im Zen­

trum erst ab dieser Zelt, und biS zum Knegsbeglnn kann von einer »Pen­

ode der planmaf11gen Inneren und außeren Umgestaltung« gesprochen 

werden, die Sich besonders in den nur für Jungenschulen gültigen reichs­

weiten "Richtlinien für die Leibeserziehung« vom Oktober 1937 nieder­

schlug die ab dem Schuljahr 1938 39 dann auch für das Terrltonum 

Österreichs verbindlich war »Die Leibeserziehung wurde als >grundle­

gender und untrennbarer Bestandteil der natIOnalsozialistischen Gesamt-
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erzIehung < deklarIert , >um vom Leibe her den polItIsch-soldatIschen 

Kämpfer zu formen < ( ) Mut, Härte , kämpferischer EInsatz Mann­

schaftsgeist und DiSZIplIn , Uberlegenheltsgefühl und RassebewusstseIn , 

diese und andere Im Turnunterricht vermittelten Merkmale sollten In 

erster linIe dIe physIsche und psychische KampfbereItschaft fördern« 

(Heymen/ PflsterWolff-Brembach 1989, 168 ) DIe ErzIehung zu >Wehr­

haftigkeit , stellte eIn wIchtIges Element des schulIschen Turnunterrichtes 

dar Für Buben galt das explIzIt, In den Lehrplänen für das Mädchenturnen 

wurde sIe dagegen nIcht dIrekt erwähnt Ichts desto wenIger wurde dIe 

Fo rderung nach Wehrhaftmachung auch von lädchen Immer wIeder und 

besonders vom NS-Lehrerbund erhoben : ,>Deutschland braucht wehr­

hafte \1änner , aber auch wehrhafte Frauen (Zlt nach Landschoof 

1985 67 

DIe ZIelsetzung und IntensItät mag anders gewesen sein , doch muss 

generell festgehalten werden »daß auf der Ebene der InhaltlIchen Argu­

mentatIOn zum BeIspIel In der ErzIehung zum >soldatIschen Kämpfer , 

zWIschen den >Turnlehrplänen < des Ständestaates < und den . RIchtlInIen < 

~ der atlOnalsozlalIsten - weItgehende UbereinstImmungen nachzuweI­

se n SInd , spezIell was dIe Stoff- und Übungsauswahl betraf Besonders Im 

Bereich der Volks- und Hauptschulen schrieb der StaatskommIssar für 

ErzIehung und Volksbildung Plattner, stImmte der alte Lehrplan mIt den 

neuen RIchtlInIen hInSIchtlich des Uebungsstoffes übereIn «< (i\1üllner 

1993, 65 , 

Mit dem Anschluss < wurde gerade dIe euerung bezüglIch der Wer­

tigkeIt des SchulunterrIchts auch auf dem TerrItorIum ÖsterreIChs wirk­

sam _ <D ,Ie LeIbeserzIehung wurde zum wIchtIgsten Schulfach der Turn­

lehrer zum ErzIeher der NatIon deklariert « (Heymen. Pflster'Wolff-Brem­

bach 1989, 163 ) Insofern waren es oft auch gerade TurnlehrerInnen dIe 

den >Anschluss < begrüßten wurde doch ihr Fach aufgewertet Ihre Stei­

lung verbessert und ihr vielfach >völkIsches < Ideal nun endlIch erfüllt . 

Auch In der >Ostmark < wurde die dritte Turnstunde oblIgatOrIsch , sodass 

etliche neue TurnlehrerInnen eIngestellt werden mussten Cerade im 

BereIch der SportlehrerInnen lässt SIch daher eIne weItgehende "die 

gesamte FachrIchtung durchzIehende Euphone und AufbruchsstImmung 

In dIe BlütezeIt ' konstatIeren i\lüllner 1993 5:- Das Schwimmen , bis 

dahIn FreIgegenstand wurde ebenso wIe das Wandern In Cestalt von 

Märschen zum fIxen BestandteIl des Turnunternchts, dazu kamen für Bur­

schen auch noch Fußball und Boxen Besonders Letzteres sorgte für Inten­

sIve DIskussionen wurde es doch vor allem von Vertretern der alten 

humanIstischen ErzIehung als UnterrIchtsfach abgelehnt (Aber 1994, 34)_ 
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Die Unternchtsquantltät wurde In allen Schul typen auf drei bis fünf 

Stunden wöchentlich erhöht , jahrliche Leistungswettkampfe wurden ein­

geführt wobei die Teilnahme für alle SchülerInnen verpflichtend war 

Schon In der Volksschule wurde ein fixer Turn- und Spielnachmittag ein ­

geführt, für die Alteren wurde der Skilauf als unabdingbarer Bestandteil 

der alpenlandischen Leibeserziehung In den Turnunterncht aufgenommen 

und extra benotet Schreiber 1996 144 Der Fußball sport wurde viel ­

fach als Kampfsport betneben , das Boxen zum Pflichtgegenstand Freilich 

wirkte sich gerade beim Boxen der ,"Iangel an ausgebildeten Lehrern 

massIv aus 

Eine Biologlsierung der kö rperlichen Schulung wurde daran deutlich 

dass der Turnunterncht mcht mehr nach Schul typen sondern nur mehr in 

drei Altersstufen differenziert wurde Das verwendete Vokabular onen­

tlerte sich an den parteilichen jugendorgamsatlOnen Stufe I von sechsten 

biS zum zehnten Lebensjahr war das ,Grundschulalter Stufe 11 , vom 

zehnten biS zum 14 LebensJahr, wurde als ,jungvolkalter Stufe 111 , vom 

14 biS zum 18 LebensJahr, als , Hj-Alter bezeichnet Die Ziele der Aus­

bildung waren dementsprechend die Körperreife , die Leistungsreife und 

die Wehrreife . "Jeder Entwicklungsstufe wurde eine Art zentraler Leit­

spruch zugeordnet der die angesprochene Konzepti o n pragnant charak­

teri~ierte . Die Stufe I war mit Es will < die Stufe II mit , Ich ".:ill etwas lei ­

sten < und die Stufe III mit Wir wollen kampfen < überschneben « (i\1üllner 

1993 64 

Die Schule und dabei wieder besonders der Turnunterncht wurde 

neben der Hltler-jugend zum Wichtigen Terrain des nationalSOZialisti ­

schen Zugnffes , weil dabei die jugend als primarer Angriffspunkt einer 

neuen Gesellschaft und Weltanschauung im i\llttelpunkt stand Dennoch 

war die Schule den JugendorganisatIOnen der Partei nachgeschaltet 

Indem gerade D1. Hj , DM und BDM als die "wahren Hoffnungsträger« 

der Jugendschulung betrachtet wurden , denen die Aufgabe zukam, den 

schulischen Unterricht zu beeinflussen und notfalls auch gegen Ihn den 

NS -Idealen zum Durchbruch zu verhelfen , Die Schulen wurden aus­

drücklich angewiesen , auf die AktiVitäten von Hj BD;\l usw RückSicht zu 

nehmen « (Dachs 2000, 447 und 459) 

Der schulische Bereich unterlag besonders raschen Elngnffen des 

Regimes , die erst nachtraglich durch Verordnungen legitimiert wurden 

och Im laufenden Schuljahr 193738 erfolgte eine Säuberung « der 

Schülerlisten ' Jüdische SchülerInnen wurden in eigene Jüdische Schulen 

versetzt In den meisten Bundesländern wurden bereits 1\ litte lärz über 

zehn Prozent der Lehrerl nnen entlassen oder versetzt , Dies betraf keines ­

wegs nur jüdisches Lehrpersonal , Vielmehr wurde gerade Im padagogl-
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schen Bereich radikal durchgegnffen , indem vor allem auch katholische 

Lehrerinnen entlassen bzw des Dienstes enthoben wurden Besonders 

Direktoren wurden entlassen oder versetzt vorerst durch kommlssansche 

Leiter ersetzt schheßllch wurden die Stellen neu ausgeschrieben Dachs 

2000, 451 Schon im .\lal 1938 lag eine Verordnung über die t--.euord· 

nung de~ österrclchlschen Berufsbeamtenturns· vor, die Lehrerinnen kaum 

einen Ausweg hlnslchthch des BeltnttS zum NS·Lehrerbund ließ , der Par· 

teiorganisatIOn und Standesvertretung zugleich war (t-.1üllner 1993 , 41 ). 

Diese Elngnffe wurden scheinbar ebenso ohne 'X' iderstand hingenommen 

wie die Erhöhung der Stunden zahlen Die führte rasch zu einem prekaren 

J\langel an Lehrerinnen wobei die neue Hierarchie der Fächer für einen 

-'Iangel speziell an TurnlehrerInnen sorgte. Die Probleme der Schulen mit 

der curncularen Erweiterung des Sportunternchtes beschränkten Sich aber 

nicht auf das Lehrpersonal. sondern betrafen auch die Ausstattung, weil 

weder genügend Turn~äle noch ausreichend Geräte zur Verfügung stan· 

den I Engelbrecht 1980, 135 ) 

'~?Ie Wichtig gerade der schulische Turnunterncht genommen wurde , 

zeigen die Konsequenzen dieses Mangels Zum einen wurde raschest mit 

dem Bau von Turnsälen und der Anschaffung von Geräten begonnen , 

doch wurden zur SoforthIlfe vor allem bestehende Elnnchtungen von Ver· 

bänden und Vereinen kurzfnstig dem Turnunterncht zugeführt . Turnhal· 

len oder Sportplätze mussten für den Schulunterricht zu Verfügung 

gestellt werden no tfalls wurden sie auch einfach ohne Zustimmung des 

Eigentümers requiriert Im Falle des Floridsdorfer Gymnasiums etwa 

wurde der Knappheit an Sportplätzen durch Anmietung verschiedenster 

Sportstätten Rechnung getragen So fand der Turnunterncht teIls im Turn· 

saal , teds am Schulhof statt der Im Winter zum Eislaufplatz umfunktlo, 

nlert wurde Dazu kam der große Turnsaal meinem GemeIOdebau und 10 

den warmen ;\lonaten auch em Bad an der Alten Donau und der ange· 

mietete Fußballplatz des SC Donaufeid Kopp 2004, (3 ) 

'X'ar der schuhsche Turnunterricht biS dahm ein abgeschiedenes Pro· 

gramm In Turnsälen gewesen versuchte er jetzt ganz maSSIV, In die 

Öffentlichkeit zu gehen licht allein der ,\langel an Räumlichkeiten 

führte dazu , dass der Unterricht gerne Im Freien und auf öffentlich 

zugänglichen Platzen abgehalten v .. 'urde Verstärkt wurde dies durch die 

Veranstaltung zahlreicher Schulwettkämpfe, Sporrfeste und sonstiger 

chulveranstaltungen , bel denen sportliche Darbietungen zum fixen 

RepertOire gehörten - und Sich "bel einem Großted der Jugend großer 

Beliebtheit erfreuten Schreiber 1996, 145) 

Die SituatIOn in Österreich »wies viele Parallelen zu der Im >Altreich< 

auf Sie war Jedoch dadurch verschärft , dass die im >Altreich, seit 1934 
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stufenwei~e Erhöhung der Turnstundenzahl hier In wenigen Monaten 

vollzogen werden musste . Dementsprechend drastisch waren österreich­

weIt auch die Klagen über die angespannte Situation ( ) Vielfach konnte 

die Umsetzung der .Rlchtlinlen < nicht einmal In Ansätzen angegangen 

werden « Rudolf Müllner ( 1993 , 71 ff ) benchtet von zahlreichen otlö­

sungen Elnschrankungen oder dem Entfall von Turneinheiten Kein Ein­

zelfall sei es etwa gewesen , wenn die Staatsgewerbeschule In Ltnz um 

Unterstützung bat , um wenigstens zwei statt der geforderten fünf Turn­

stunden abhalten zu können . In Vorarlberg dagegen konnte durch eine 

radikale ReqUinerung von Veranstaltungssälen zumindest die Raumsltua­

bon gemeistert werden . 

Daneben wurde ~ofort nach dem .Anschluss < »mit der Umschulung 

der Lehrerschaft in lagerartigen .Fortbddungslehrgängen <, die auf eine 

Kombination von weltanschaulicher und fachspeztflscher Ausrichtung 

setzten , begonnen l\ioch am Ende des Schuljahres 1937/ 38 sollten die 

Landesschulräte Lehrgänge zur Ausbddung von TurnlehrerInnen anbie­

ten und auch die Führerschule In Berltn- -eustrelttz nahm noch vor dem 

Sommer 1938 dreimal 250 männltche Lehrer aus Österreich zur Fortbd ­

dung auf , wobei pro Schule nur ein Lehrer entsandt werden durfte 

Schreiber 1996 148 , 

Zudem wurden speziell Im Juli und August 1938 zahlreiche lokale 

verpfltchtende Fortbtldungs- und Schulungslager In allen Bundesländern 

durchgeführt Die Umorganlslerung der Lehrerinnen ging besonders In 

Richtung der ;\ldltanslerung und des Gehorsams So sollten Lehrerinnen 

" dem Führer gehorchen «, In ihrer Klasse Jedoch ,Helden « sein ' ;\lüllner 

1993 43 ) Am ersten Kurs nahm auch der »TurngeschichtIer « und 

»systemtreue· f'.,;attonalsozlalist ErwIn Mehl (MulIner 1993 116) ted , der 

schon 19.37 In einem Aufsatz .. den Kampf gegen Juda und Rom « zum 

»wertvollsten ' geistigen Beitrag < Österreichs zur .gesamtdeutschen < Lei­

beserziehung« erklärt hatte« l ZIt. nach Bernett 1990 190 und dessen 

Gesamtwerk durch Antl~emltlsmus und .. starren Deutschnattonaltsmus « 

geprägt war (,\larschtlJ,\lüllner 1998 11 ) 

Während sellles Aufenthalts gab ,\lehl demWlener Montagsblatt< 

ein Interview 111 dem er nicht nur die »Bedeutung der österreichischen (!) 

Leibesübungen Im 'X'eltsport« betonte , sondern IIlsbesondere auf die 

große Rolle des Deutschen Turnerbunds 111 der Umsetzung der Ideale von 

.. Rassenreinhen - Volkeseinheit und Geistesfreiheit« zu sprechen kam : Er 

lobte dessen Arbeit , die ,trotz aller Schikanen für die Heimkehr inS 

Reich « aufgewandt wurde Speziell hervorgehoben wurde von ,\lehl , dass 

Sklverband und Alpenverein trotz zahlreicher 'X' lderstände den Anerpra­

graphen elllgeführt hatten (WMb 23 _5.38, 11 J. Auffällig war Jedoch , dass 
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der Artikel durch die Verwendung von ZWlschenüberschnften einen 

wesentlich eindeutigeren Tenor erhielt, als das In Mehls direkten Zitaten 

angelegt war 

Speziell die Kurse In Neustrelitz waren sehr begehrt, die Zahl der 

Anmeldungen überschntt die Kapazität der »Führerschule« Die Benchte 

über die SchulungspraxIs zeigten deutlich die Stoßrichtung der Kurse auf 

Zum einen waren die Kurse gratis und wurden der Dienstzeit angerech­

net , zum anderen aber wurden allen Teilnehmern (durchwegs Männer) 

einheitliche Trainingsanzüge und Uniformen unentgeltlich zur Verfügung 

gestellt , dazu bekamen alle eine »feldmäßIge Ausrüstung« mit Tornister, 

Brotsack Feldflasche , Spaten und BeilpIcke Die Schwerpunkte der Aus­

bildung lagen beim Boxen und den Kampfspielen Welche Bedeutung dem 

ersten Österreicher-Kursus beigemessen wurde , zeigt das Faktum , dass 

Mini ster Rust und earl Krümmel politische Vorträge hielten (Müllner 

1993 , 60 

Dennoch vermeldete die TurnlehrerInnenausbildung immer wieder 

Engpässe und Schwierigkeiten obwohl die Hochschulinstitute In Graz , 

Innsbruck und Wien zusätzliche Lehrgänge an Ihren Standorten , aber 

auch in den ehemals staatlichen Helmen anboten Allein das Wlener Insti­

tut erfaßte In sei nen Fortbildungskursen Im Sommersemester 1939 fast 

700 Lehrerinnen die von 60 Ubungslelterlnnen unterrichtet wurden . 

Dennoch konnten bel weitem nicht alle Anfragen erfüllt werden (Müllner 

1993 , 79 Zusätzlich wurden auch theoretische Vorträge und Fdmvor­

führungen abgehalten Es kann konstatiert werden dass die Hochschulen 

die » ihrem Auftrag entsprechende breit abgelegte intensive Schu­

lungstatlgkeit vehement angingen So war man SichtlIch zufrieden , das 

gewaltige Programm >trotz der ernsten Zeitverhältnisse < nahezu ohne 

Ausfälle zu bewältigen « (Müllner 1993 , 79 ) 

Das Fach Turnen rückte Im Zeugnis an die oberste Stelle wobei 

neben einer generellen Bewertung unter dem lItel »Allgemeine körperli­

che Leistungsfähigkeit « bel den Burschen noch gesonderte Noten für 

Leichtathletik Turnen SchWimmen Spiele Boxen und Skilauf vergeben 

wurden , TurnlehrerInnen bekamen aber nicht nur gehönge Mehrarbeit 

die durch die Aufnahme neuer Lehrpersonen gedeckt werden musste , son­

dern der Beruf des Sportlehrers wurde auch gesellschaftltch aufgewertet 

Dazu trug bel , dass den SportlehrerInnen neue Aufgaben Im Bereich der 

Rassenhygiene und der Pflege der VolksgesundheIt übertragen wurden 

»Die Aufwertung der Sportlehrer fand auch am Institut für Turnlehreraus­

bildung In Wien Ihren akklamlstischen Ausdruck« So hieß es etwa In 

einer 1938 approbierten Abschlussarbeit, die Leistung der Turnlehrerin­

nen sei deshalb so hoch einzuschätzen, weil sie für das> Volk In Lelbes-
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übungen( verantwortltch zeichneten Ihnen entgingen namllch auch die 

"Sportdeserteure" - die sich In HJ oder BDM vor dem Sport druckten -

nicht ( 1üllner 1993 39) 

Dennoch tneb die Ideelle Erhöhung des Sportunternchts speziell 

wegen des LehrerInnenmangels seltsame Blüten Der Pnmat körperlicher 

Erziehung wurde zwar theoretisch In neue Lehrplane und Unternchtsme­

thoden übergefuhrt, die PraxIs sah allerdings oft anders aus Die 

gewünschte Quantitat des Turnunternchts konnte oft nicht erreicht 

werden und die Qualitat ließ oft zu Wünschen übng Karl Kopp etwa 

benchlelüber einen Jungen Turnlehrer der sich zwar nicht aktiv sportltch 

betatigte doch Im Unterricht »Jede Aktion wie ein Hochamt" gestaltete 

"Bel Ihm betrat man den Turnsaal feierlich In Dreierreihen wobei die 

benötigten KleJngerate wie bel der Oper Alda Im Tnumphzug vorange­

tragen wurden Vor allem beim Höhepunkt der Stunden, dem ( ) Völ­

kerbalIspIel tneb er die Inszenierung auf die Spitze Der Ball wurde auf 

einem Kissen hereingebracht und mußte Ihm dem Schledsnchter, knle­

end dargeboten werden(· In ahnllch "pathetischer Inszenierung" betneb 

dieser Lehrer auch den Schwlmmunterncht "Da es sich um ein Freilufr­

bad ohne Bahnen handelte ließ er uns In konzentnschen Kreisen um sein 

Boot herumschwimmen Alle 5 Minuten kam noch ein Zusatzgag wir 

mußten das Deutschlandlted SI ngen und dabei vorschriftsmaßlg den rech­

ten Arm aus dem Wasser recken Er selbst stand dabei aufrecht Im Boot, 

stimmte an und sang mit erhobenem Arm laut mit" (Kopp 2004, 74) 

Die Erweiterung des Schul sportes betraf auch und gerade die 

f'.1ädchen, die schon In der Volksschule tagllch Leibesübungen durch­

führen sollten ZWischen I I und 14 Jahren sollten es dann fünf In der 

Ober~tufe zWischen zwei und vier Turnstunden wöchentlich sein (Land­

schoof 1985 63) Eigene Richtlinien für den Turnunterricht der Mädchen 

wurden Jedoch erst 1941 erlassen davor baute man auf Schulgesetze aus 

der Weimarer Republtk auf So kontrastierte einer theoretischen Förde­

rung des J\lädchensporrs eine In der schulischen PraxIs zweitrangige 

Behandlung. Laut den Unternchtsplanen sollten zwar alle Jugendlichen 

sportlich geformt werden doch wurde den Burschen eindeutig größere 

Aufmerksamkeit geschenkt INyssen 1987 72 

Dennoch wurde auch bel den Mädchen die Anhebung und Verände­

rung der Anforderungen Im Turnunterncht nachdrücklich spürbar So 

ennnert sich Annellese Schuh-Proxauf "Die Turnstunden sind viel schar­

fer gemacht worden. Da war auch Kampfsport dnnnen Wir haben Hand­

ballmeisterschaften auch gehabt Interne usw Das ist alles erst entstanden 

durch die Reichssportführung C. ) weil es doch ein gewisser Kampfsport 

Ist Nicht nur dass sie schauen, ob du einen Felgaufschwung machen 
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kannst , oder die Sede raufklettern , sondern gegen eine andere Gruppe 

Kampf gegen eine andere Gruppe . Handball zum Beispiel Dass man 

schaut , dass man da gewinnt , und dass die anderen verlieren « Schuh­

Proxauf 2004) 

Wie schon bel BDM und HJ stieß auch die Erweiterung des Turnens 

bel der Mehrzahl der SchülerInnen auf Gegenliebe So erzählte der 

damals zehnJähnge Karl Kopp Jr aus seinem ersten GymnasIaljahr, die 

ForCierung des Turnunternchts hätte bei den Burschen große Begeiste­

rung ausgelöst · »Daß dies vor allem Im Hinblick auf die Wehr- und Volks­

ertüchtigung geschah InteresSierte uns wenig - Hauptsache , wir konnten 

uns sportlich ausleben < Kopp 2004, 73 ) 

BETR I EBSSPORT ( KDF l 

Das Angebot von Kraft durch Freude stellte für österreichische Verhält­

nisse eine große Neuerung dar Oberhaupt Arbeit zu haben und dazu 

noch - zumindest anfangs - Vergunstigungen in Anspruch nehmen zu 

kö nnen war für viele Arbeitnehmerlnnen ein ungewohntes Gefühl Zehn­

tausende bewarben sich um die Teilnahme an den Fernreisen , und 

Hunderttausende betedlgten sich an den Sparprogrammen für einen 

Volkswagen Doch auch die BetriebsgemeInschaft nach Arbcltsende und 

ko llektiver Sport waren mehr als ungewohnt Was die einen vermutltch als 

Zwang erlebten wird für andere Bereicherung gewesen sein Den neuen 

natIOnalsozialistischen Geist konnte es auf jeden Fall repräsentieren , »weil 

der KdF für Sich In Anspruch genommen hat , erstmals In Deutschland die 

Idee des Volkssports, des Freizeitsports für alle Bevölkerungsschichten, 

verwirkltcht zu haben « (Bernett 1979 90). Der KdF-Sport versuchte alle 

Beschäftigten zu erreichen Männer und Frauen Junge und Ältere aber 

auch alle HIerarchieebenen des Betnebes vom Chef bis zum Lehrltng So 

mussten in allen Betrieben mit mehr als 15 Lehrlingen diesen wöchentlich 

zumindest zwei Stunden Pfltchtsport angeboten werden (Graf 1996 38 ) 

Die Deutsche Arbeitsfront als >frelw"ltge< betnebltche GemeInschafts­

organisation hatte für die Erhaltung des Arbeitsfriedens In den Firmen und 

Fabnken zu sorgen Die Arbeiterinnen sollten also gleichzeitig kontrolliert, 

integriert und motiviert werden Die DAF sah Sich selbst als Organtsatlon 

zur »ErZiehung des >schaffenden Deutschen< zur Leistungsfreude in der 

natIOnalsozialistischen Volksgemelllschaft« (Siegel 1989 65, In der 

Arbeitsfront verbanden Sich konkrete POSitiV besetzte Angebote an die 

Bevölkerung mit massivem Druck etwa bezüglich der Produkttvl­

tätsstelgerung (Bukey 2001 , 130f). Die Anpassung an den Bedarf des Re-
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glmes ging einher mit einem Eingehen auf die Bedürfnisse der Menschen 

bzw Arbeiterinnen Hauptaufgaben der DAF waren die arbelts - und SOZI ­

alrechtliche Betreuung, die Freizeitgestaltung und politische Schulung der 

MItarbeiterinnen Die S-Gemelnschaft ,Kraft durch Freude < mit Ihren 

Abteilungen Reisen Wandern und Urlaub . Feierabend Volksbildung , 

Schönheit der Arbeit und Sport sah sich verantwortlich für die Schaffung 

einer Betnebsgemeinschaft auf der Basis einer körperlichen und geistigen 

Betreuung und Schulung der Mitglieder !Dlewald-Kerkmann 1995 47) 

Auch In der )Ostmark< erregte allein schon das Angebot von KdF­

Fahrten größte Aufmerksamkeit eben den spektakularen Reiseangebo­

ten waren aber auch die geselligen Abende mit Musik und die Theaterbe ­

suche ~ehr beliebt Am intensivsten wahrgenommen wurden die Verände­

rungen im Betneb selbst durch die Abteilung Schönheit der Arbeit < ~ auch 

wenn hier im Jahr 1938 der Schwung aus den Arbettsverbesserungspro­

grammen bereits vielfach geWichen war) Am unmittelbarsten erfahrbar 

war KdF Jedoch dort wo eigene Beiträge nötig waren also vor allem beim 

Betnebssport Insgesamt lässt sich festhalten , dass die KdF-Aktlvltäten 

»elnen wesentlIchen Aspekt der S-Sozlalpolltik repräsentierten und die 

Anziehungskraft des Regimes In der Bevölkerung stärkte[ n]« Sie spra­

chen "Sehnsüchte der Menschen an schienen die Volksgemelnschaft( 

Realttät werden zu lassen und brachten Abwechslung In den grauen 

Alltag« . Schreiber 1994 210 Es wurde auch nicht vergessen darauf hin ­

zuweisen dass Im Dezember 1935 ) Kraft durch Freude < die Reise von 

10000 Schlachtenbummlern zum Ländermatch Deutschlands gegen Eng­

land In London organisiert hatte Grüne 2004, 95 , Fußballspiele waren zu 

einem nationalsozialistischen Ritual geworden zu dem KdF -Relsen 

wesentlich beitrugen , sei es durch Auslandsreisen zu Spielen des Natio­

nalteams oder durch Busfahrten zu den großen inländischen Fußballerelg­

nt~~en ~ Bttzer/Wilting 2003 , 83 ), 

Auch wenn de facto die ersten spezifischen KdF-Sportkurse In der 

)O.,tmark < erst Ende Juni 1938 zu laufen begannen wurde doch schon Im 

.\lärz eine Intemlve \X'erbung für den KdF-Sport gestartet an dem »auch 

unser Gau Ö~terrelch schon in allernächster Zelt Wird teIlhaben können « 

GVo 31 3 38 10}. Dabei Wird der einleitende Gedanke Vieler Zeitungs­

artikel , dass die . Lelbe~übungen nicht mehr Sache des einzelnen son­

dern PflIcht und Dienst an der Gemeinschaft des Volkes « selen dem Bei ­

tritt wohl nicht unbedingt förderlich gewesen sein . Geworben wurde 

pnmär mlt günstigen Preisen , vor allem aber mit der Möglichkeit, gerade 

Ichtsportlerlnnen könnten hier ohne Hemmntsse aktiv werden "Der 

KdF-Sport wIll Jeden Volksgenossen , dem Sport ein euland ist , nur so 

Viel und so lange körperlich bewegen, solange es Ihm Freude macht , und 
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er erwartet von den eulingen keme HöchstleIstungen« GVo 31 3 38, 

10) Dass es bel KdF nicht um freiwillige körperliche Ertüchtigung gmg, 

wurde unmissverständlich klargemacht. »Die sportlich bisher noch nicht 

tätigen Volksgenossen werden belehrt und veranlaßt, sich mit der Frage 

der Leibesübungen , und sei es zunächst auch nur kurzfristig m den eigens 

für diesen Zweck geschaffenen Einrichtungen und Kursen überhaupt 

emmal praktisch zu befassen '< WB 3 4 38 27 

Aus Anlass des vlerJähngen Bestehens von KdF Im April 1938 wurden 

die Vorzuge des Kdf-Sportes den >Ostmärkerinnen < schmackhaft 

gemacht (KVb 13438, 12 , '> ach vielen lachend und schwitzend ver­

brachten Arbeitsstunden nach Feierabend« treffen sich alle »am Tummel­

platz emer ganzen Belegschaft die auf ihm turnte und spielte und dadurch 

glückltcher und gesunder wurde _) nur aus der Gesundheit dem köst­

Itchsten Gut des Menschen erwächst Jenes wunderbare Gefühl des Wohl­

behndens und der Fröhlichkeit, das die Kraft gibt, alles zu überwinden« 

Im 1\.1al veranstaltete KdF dann eine Pressefahrt m die Umgebung Berltns, 

wo den Reportern bel Betnebsbesuchen die Vorzüge von Kraft durch 

Freude < präsentiert wurden , ehe In emem Sporturlauberhelm die Verbm-

dung von Reise , Urlaub und Sport vorgeführt wurde WT 175 38 5 

Der ,Anschluß < Österreichs fiel m eine Phase mtenslver Umgestal­

tungen bel KdF die 1937.38 die »Wandlung vom überwiegend informel­

len Kurs-Angebot zum organisierten Betriebssport <, vollzog Im Lel­

stungsbencht von KdF für 1938 stand zwar noch Immer die allgememe 

körperltche Ertüchtigung Im Vordergrund doch wurde hervorgehoben , 

dass nun auch dem Wettkampfspon der Ihm gebührende Raum gege­

ben < worden sei Sukzessive trat In der Konzeption des Betnebssportes 

eme »entscheidende Wendung« em , die »mit der Emführung des organi­

sierten Wettkampfwesens den KdF-Sport semem ursprungltchen Auftrag 

entfremdete Bernett 1979 112f Gerade das Jahr 1938 war davon 

geprägt , dass KdF die Betnebe verlteß Die Werbearbeit ging nun dahin , 

"den KdF-Sport durch Massenveranstaltungen Im Bewußtsem der Allge­

memhelt zu einem Begnff werden zu lassen Um die Aufmerksamkeit der 

Massen auf sich zu lenken organisiert das KdF-Sportamt Schausport-Ver­

anstaltungen zu kiemen Preisen Hier wird Jedoch nichts Eigenes sondern 

Sortenspon geboten « (Bernett 1979 1 18 

Die konkrete Arbeit des Amtes> Kraft durch Freude< Im Sportbereich 

ging m Deutschösterreich bzw m der >Ostmark< auf zwei unterschiedli­

chen Wegen vor sich Der eine bestand m der Etablierung des aus dem 

Deutschen Reich übernommenen Freizeitsportes der Betnebe wie er dort 

von KdF angeboten wurde Der andere Weg bestand In der Adaptlerung 

des bereits vorhandenen Betnebssportes an die Prämissen von ,Kraft 
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durch Freude < Der erstere Weg wurde vergleIchsweIse langsam gestartet 

sodass erst ab dem Sommer 1938 eIgene KdF-Sportkurse eIngerIchtet 

wurden WesentlIch rascher gIng dIe Überführung des BetrIebssportes 

vonstatten besonders dort , wo auf bereIts vorhandene bIsher Illegale 

BetrIebszellen-OrganIsatIOnen zurückgegrIffen werden konnte DIe Akti ­

vItäten des KdF-SportS konzentrIerten sIch zunächst also vor allem auf die 

- Im ,AltreIch· schon 1937 begonnene - Verschmelzung mIt dem Werk­

sport zum >Betriebssport· Horst SchreIber , 1994, 204f ) zeIgt am BeIspIel 

1Irols, wie rasch die EInrIchtung der DAF In solchen Firmen vonstatten 

gIng . Auf der BasIs schon eXIstIerender Illegaler SBO's war es gelungen 

zwei I'donate nach dem ,Anschluss < dIe organIsatorIsche Umgestal tung 

nahezu abzuschlIeßen VIele BetrIebe traten geschlossen der DAF bel und 

Sport spIelte dabeI eIne wesentltche Rolle So wurde In 1Irol schon Im 

Sommer 1938 begonnen , in allen größeren Werken (bei Post und Bahn, 

aber auch bel Heinkel In Jenbach oder bel Swarowskt In Wattens ) 

BetriebssportgemeInschaften aufzustellen dIe In verschIedensten Bewer­

ben gegeneinander antraten und für Ihren BetrIeb um Punkte kämpften 

Daneben eXIstIerten breitensportltche Bewerbe Deren "SaIsonhöhe ­

punkte« waren der Frühjahrswaldlauf, das BetrIebssportfest und der Win ­

tersporttag Graf 1996 38 Stolz wurde Im Sommer 1938 berIchtet dass 

die DAF mIt 21 MIllionen MItglIedern InzwIschen· dIe grö ßte OrganIsa­

tion der Welt darstellt· SaV 11 9 .38 , - DaraufhIn stIeg dIe Zahl der 

DAF-j\\ltglteder In der Ostmark < allein Im ZeItraum Juni bis August 1938 

von 760000 auf 1 100000 In WIen Im zweIten Halbjahr 1938 von etwa 

90 .000 auf fast 600 000 ITalos 2000 70, Bukey 2001 , 1 17f 

In der ,Ostmark< gIng also dIe Entwicklung vom KdF-Sport zum 

" BetrIebssport .:< fast den umgekehrten Weg denn Im ,AltreIch < Während 

SIch don der KdF-Sport zunehmend dem LeIstungsgedanken zuwandte 

' kräftIg unterstützt vom DRL und gebremst von Ley eInem »Anhanger 

der ·erdhaften LeIbesübungen Eduard euendorffs· { \ und dementspre ­

chend eIn scharfer Gegner der , lIberalIstIschen Tendenzen· im LeIstungs­

sport« vgl Eisenberg 1999b 407, wurden In der ,Ostmark < dIe "Fir­

menklubs ,· In den BetrIebssport übergeführt ' WB 16 7 38 9 bevor es 

noch eIn ausgedehntes BreItensportangebot gab So erInnert sich der 

damalIge BetrIebssportwart der Hermann GÖrIng- Werke In Ltnz Leo 

Czeike (2004), das WIchtIgste KrIterIum der EtablIerung des KdF-Sports 

seI anfangs gewesen »Es mussten dIe GroßbetrIebe dazu gewonnen 

werden" Icht unrIchtIg war es daher wenn dIe zahlreIchen Beitrage 

zum Breltenspon oft Titel trugen wIe " BetrIebsspon EIn Gedanke setzt 

sich durch« (TaG 2 7 38 12), wahrend SICh dIe weIteren Ausführungen zu 

KdF eher auf das ,AltreICh < bezogen 
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Ende August 1938 wurden die gesetzlichen Grundlagen für die 

bereits vIelerorten eXistierenden BetrIebssporrvereine und KdF-Sportan­

gebote nachgereicht . In einer Vereinbarung zWischen dem Gausportfüh­

rer und dem Führer des KdF-Sportamtes der Ostmark wurde vereinbart 

dass die Im Altreich , schon seit Dezember 1936 gültigen Bestimmungen 

über den Sport Im Rahmen von KdF »in vollem Umfang und mit soforti­

ger Wirkung auch in der ,Ostmark, Gültigkeit erlangten Damit mussten 

sich alle FIrmenvereIne entscheiden, entweder als Verein Im DRL zu agie­

ren oder sich In Betnebssportgemelnschaften umzuwandeln Alle Im DRL 

akt-ven Vereine müssten aus dem Betneb ausscheiden und dürften den 

amen des Betriebes auch nicht mehr für den Verein verv,;enden Aus 

Betnebssportgemeinschaften wiederum müssten alle Betnebsfremden aus­

scheiden Doch dürtten In Betneben mit mehr als 200 Beschaftlgten wie­

derum 'Y('ettkampfgemelnschaften aufgestellt werden , die dann Im 

Rahmen des DRL an !\telsterschaften teilnehmen können ' GVo 3 9 38 , 8} 

Damit Kar eine gewisse 'ahe zum Wettkampfsport von vornherein 

gegeben , Keshalb die Frage \X'arum das Sportamt beim KdF (ce Immer 

wieder darauf hinWies dass es darum gehe , bisher mcht sportlich aktive 

Volksgenossinnen - und das selen In der ,Ostmark< Immerhin 90 Prozent 

- zu körperlicher Betätigung zu bnngen . Das bedeute weder einen Zwang 

zu sportlicher Aktivität noch eine Konkurrenz zu den Vereinen Im DRL 

Dieser fasse die Belgeisterten zusammen , die aus eigenem Antneb 

IrgendeInen Sport betrelben « Das Sportamt des KdF hingegen sei ein 

" Erholungsamt , das auf möglichst vielseitige Art durch Sport und Spiel 

die Gesundheit des deutschen Arheiters zu fördern hat GVo 185 38 8, 

fast wortgleich auch In TaG 21 .5.38 12 Dennoch mussten Immer Wieder 

Adaptlerungen Im VerhältniS von DRL und KdF vorgenommen werden , 

besonders für die \X'ettkampfgemelnschaften musste der Platz sowohl bei 

KdF, als auch Im DRL fiXiert werden VBW 159 38 11 ) 

Die Aktivitäten der DAF im allgemeinen , die KdF-Angebote und der 

KdF-Sport Im speziellen besaßen in der ,Ostmark· eine In zv.:edacher 

Hinsicht bedeutsame Integrationsfunktion Zum einen sp!elten Sie , gerade 

auch In Form der Sportangebote eine wesentliche Rolle Im Konzept der 

Aufv.:ertung und IntegratIOn der ,ProVinz< , zum anderen konnte in den 

diversen KDF-Programmen besonders die ArbeiterInnenschaft In das 

System Integnert werden . In einer Sitzung der Kreisbeauftragten des DRL 

wurde beraten , wie mit den "Arbeltersporrverelnen« zu verfahren sei die 

bislang dem Gewerkschaftsbund angehört hatten Schheßhch wurde ent­

schieden dass alle diese Vereine nicht aufgelöst , sondern In die DAF über­

geführt wurden und ihnen die Entscheidung überlassen wurde, als 

" Betnebssportgemelnden« In der DAF zu bleiben oder sich als \X'ett-
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kamprgemelnschaft dem DRL anzuschließen (AdR'StIKo Wien/Kt 

218/Sign. 1112) Diese Strategie der EInbIndung von Arbeiterinnen In das 

Syqem erwies sich als erfolgreich, Ist doch bekannt, dass viele ehemalige 

Gewerkschaftsfunktionäre in die DAF elgetreten waren um dort Ihre 

Tätigkeit In Irgendeiner Form weiterführen zu können 

Im i':achhlneln wurde dasjahr 1938 In der )Ostmarke seitens KdF als 

»Anlauf Jahr hinsichtlich des Aufbaues und der organisatorischen Vor­

bereitungen« gesehen ~KdF-N I 1940 3) Das mag h.ir die strukturelle 

Konzeption des vielschichtigen Programms ebenso den Fakten entspro­

chen hahen wie für deren Umsetzung In praktische Angebote und für die 

Abglelchung zwischen )Altreich, und )Ostmark Doch wurden in dieser 

Zelt bereits die Wertigkelten für die Einschätzung und Akzeptanz von 

KdF In der Bevölkerung und insbesondere unter den Beschäftigten der 

Betriebe festgeschrieben Die zunächst vorwiegend pOSitive Einschätzung 

des Betnebssportes In der )Ostmark< wurde noch vor Jahreswechsel weit­

gehend verspielt Der günstige Eindruck des )Sports für alle< war bel 

vielen Arbeiterinnen sukzessive verflogen denn das »stolze Bewußtsein, 

als )Soldat der Arbeit< In hohen Ehren zu stehen« konnte den » Verlust an 

Freiheiten und Rechten« wohl nur kurzfnstlg aufwiegen Zudem wurden, 

ohne dass sich die wirtschaftliche Situation der Arbeitenden grundsätzlich 

verbesserte »dle Werktätigen zu einem beispiellosen .Lelstungskampf«< 

mobilisiert (Bernett 1979, 90" der auch den Betnebs- und Freizeitsport 

mit einschloss Es lag aber auch daran, dass der mehr oder minder frei­

willige Sport nach Feierabend mit attraktiven Angehoten rasch durch 

»spontan-angeordnete« kurze Turnubungen während der Arbeit ersetzt 

wurde » Immer wieder mußte die ganze Abteilung antreten, es wurden 10 

his 15 ,l\,.llJluten lang Turnübungen gemacht, dann ging es wieder zur 

Arbeit zurücke<, ennnert SICh ein Arbeiter bel Steyr-Daimler-Puch tPoliak 

1996, 140) 

Dennoch konnte gerade der KdF-Sport lange Zelt ellllge SympathIe­

werte beanspruchen, weil gerade die .1\,.1ögllchkelt nach Feierabend auch 

exklusive Sportarten wie Tennis oder sogar Golf zu moderaten Preisen 

betreiben zu können für etliche jl\,.lenschen attraktiV blieb Wo die Pro­

gramme von Kdf: Angebot blieben und nicht Zwang v,:urden, sorgten 

auch kulturelle Aktivitäten und natürlich Reisen für grundsätzliche Zu 

stimmung So \lIar es Im Zuge derSudetenknse« neben der Einberufung 

von Reservisten besonders die Absage der Fenenrelsen, die »dle Wlener 

Familien In Angst und Schrecken« versetzten (Bukey 200 I, I 18 f'.:ach 

der Eingliederung der Sudetengeblete wurden dafür wohl als Teil der 

»Iandmannschaftlichen Anblndung der helm-lns-RelCh geholten Ge­

biete« besonders Viele Reisen dorthin angeboten Badlnger 1996, I 15) 
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WEHR5PORT ( 5A UND 55) 

SA und SS begannen sehr rasch sIch Im Bereich des deutschösterreIchI­

schen Sportes bemerkbar zu machen In beiden FormatIonen wurde dem 

Sport eIn sehr hoher Stellenwert zugeschrIeben und so verwundert es 

nIcht , dass noch im AprIl dIe ersten SA- und SS-Wettkämpfe abgehalten 

wurden AuffällIg war die große MedIenpräsenz solcher Wettbewerbe 

denn nIcht selten bekam etwa ein Bericht über dIe »MeIsterschaften der 

SS-Standarte 38 « im SkIlauf mehr Platz auf der SportseIte eingeräumt als 

der VereIns -Sport Im DRL Anfangs wurde dIeser Betonung der Sport­

wettbewerbe der ParteIformatIonen noch eine Begründung für Ihre pro­

minente Stellung beIgefügt wenn es z B hInsichtlich dIeses SS- Wett­

kampfes hIeß , dass dIe " Besetzung der Bewerbe .. ; sportlIch überaus 

hochwertig« gewesen seI Man glaubte da bel eIner steIrISchen MeIster­

schaft zu seIn alle Läufer von Rang und amen waren hIer, der beste 

Beweis dafür, daß bei den SkIsportIern seIt Jeher bester nationalsozialIstI­

scher GeIst geherrscht hat« (TaG 194 38, 7 ) 

Der Konnex zwischen den Formationen SA und SS mIt dem Sport 

war In der Ostmark< von Beginn an ein überaus enger Zum einen began­

nen SA wIe SS Im ehemaligen TerritOrIum ÖsterreIchs sehr rasch , den 

BeIspIel des ,AltreIChes < zu folgen und sIch dem LeIstungssport zuzuwen­

den , zum anderen war gerade dIe sportlIche BetätIgung gut als VorweIs zu 

gebrauchen dass auch dIe vielleIcht gefürchteten SA- und SS-Männer 

ganz normale Menschen seien , wenn sie öffentlich Im sportlIchen Wett­

kampf auftraten aber auch ganz besondere Menschen waren was an Ihren 

herausragenden SportleIstungen und ihrem besonderen Sport- und 

GemeInschaftsgeIst ablesbar war So wurde der »Plöcken-Heldengedenk­

lauf« ganz Im SInn dieser ParteIformatIOnen Inszel1lert , auch wenn I1Icht 

nur SA und SS sondern auch Turner und MItglieder von SkIvereInen teIl­

nahmen . Doch schon In der Früh , so hIeß es Im Beflcht der ,Tagespost< 

(TaG 10 .5 .38 9 ), war der »Marschtritt der Rennläufer« zu hören die 

»jeweils zu Dritt als Kameradschaft zusammengeschweIßt«, auf den Berg 

marschIerten Auch am GIpfel bot sich eIn wunderbares BIld »SA SS, 

NSKK, H) , Wehrmacht , Schupos und Gendarmerie , dIe besten auf den 

langen Hölzern geben sich ein StelldicheIn «. 

Zudem ergaben sich noch weitere Anknüpfungspunkte Indem Ver­

einsportier eben oft auch MItglIeder der SA und SS waren (und umge­

kehrt ) oder Indem sportlIche Bewerbe oft gemeInsam von SS SA und 

DRL- VereInen veranstaltet wurden Abgesehen davon ergaben sIch Ver­

bIndungen auch , weil vIele MItglIeder der SA ja aus dem Turnerlager 
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stammten bzw viele neue Mitglieder und auch untere Führungskader spe­

ziell aus , national < ausgerichteten Turn- und Sportvereinen rekrutiert 

wurden {HagspIel 1995, 126 Von der Anwerbung der SS wiederum hieß 

es dass die ersten Bewerber der SS- Verrugungstruppe In Wien zwar wemg 

anspruchsvolle Intelligenzuntersuchungen, sehr wohl aber umfangreiche 

Sporttests zu absolvieren hatten Ein interessantes Detail bezüglich der 

sportlichen Konnotation der SA war weiters einer Kurzmeldung Im , Klei­

nen Blatt< (31 .3.38 , 15 , zu entnehmen Demnach hätte SA-Obergruppen­

führer Reschny beschlossen , alle »Lelstungssportler des Ewask und des 

EKE. In die SA· aufzunehmen . Mit dieser kollektiven Inkorporation der 

Sportler aus zwei betont national orientierten Vereinen wurde auch Karl 

Schäfer der allerdings bereits seit 1933 Parteimitglied gewesen war nun 

zum SA-Sturmführer ernannt (Tröscher 2006 172 

War die enge BeZiehung der SS zum SpItzensport Insofern noch 

nachvollziehbar, als diese EIlteorganisatIon Ja die besten deutschen 

;\1änner versammeln sollte , die laut NS -Sportldeologle dann auch aus­

gezeichnete Sportler sein mussten verlangte die Legitimierung sport­

licher Wettkämpfe Im Sinne der SA zumindest einen nicht einfach zu 

bewerkstelligenden Spagat zwischen den drei divergierenden Ansprüchen 

genereller körperlicher Leistungsfähigkeit der ForCierung von wehr­

sportlichen Ubungen und eben dem Leistungssport mit seiner Orientie­

rung auf Individuum und Sieg . Genau diese Diskrepanz zeigte Sich dann 

auch In der noch Im März verlautbaren sportspezIfischen Programmatik 

der SA Icht die Spitzenleistung, sondern »die Ertüchtigung und Förde­

rung der Wehrfähigkelt der großen Massen Ihrer Männer <· sei Ziel des 

SA-Sportes , der daher pnmär auf ··"-1annschafts- und Wehrwettkampf« 

aufgebaut sei Die Absolvierung eines Wettkampfes sei daher zu wenig , 

daZWischen müsse es »als erschwerende Einlage z B HandgranatenzIel­

werfen , Ballonabschießen , Ucberklettern von hohen Hindernissen und 

Viele andere Prüfsteine höchsten EInsatzwillens « geben . Wed es um kol­

lektiv'e Leistungen gehe , werde bel der SA Jede Mannschaft nach Alter 

und Dienstgraden gemischt »Aber was auf der ganzen Welt wohl einzig 

dasteht: die frelwilhge Aufgabe eines Wettkampfes Ist beim SA -Sport ein 

Ding der Unmögltchkelt ( ./ Gerade darin aber hegt der tiefe Sinn der 

deutschen Leibesübungen ( .. ). In der Reihe zu bleiben , zum Einsatz 

bereitbleiben biS zum Ziel « Und weiter hieß es NZI 24 3 38 , 6 ) »Die 

restlose Durchdnngung eines Volkes mit so aufgefaßten Leibesübungen 

Ist aber nur dort möglich wo ein ganzes Volk durch eine geistige Umwäl­

zung und Revolution genügend aufgelockert ist . Unser deutsches Land 

Oesterrelch Wird In kurzem (I) beweisen daß diese Auffassung mcht nur 

für das alte Reich Geltung hat , sondern daß der SA -Sport auch bel uns Im 
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Sinne der großen Zielsetzung marsch bereit Ist« Der wortgleiche Beitrag 

erschien In mehreren Tageszeitungen (vgl etwa TaP, 24 .3.38 , 7, GVo 

24 3 38 4 ) 

Die Einmischung In die Belange des Vereinssportes galt ebenso für 

das Mdltär, das Immer wieder Sportwettbewerbe und Sportfeste - meist 

nach Truppengattungen getrennt - veranstal tete aber auch für andere 

ParteIformationen wie etwa das NSKK, das ebenfalls sportliche Bewerbe 

abseits des ,\lotorsportes durchführte so etwa ein Fest mit Leichtathletik 

und Handball Im Wlener Stadion zum dem Immerhin 8000 ZuschauerIn­

nen kamen (KBI 24 718 23 , Das NSKK versuchte zeitweise massiv über 

seine sportlichen , insbesondere aber nicht nur - motorsportlichen Akti­

vitäten Zugang zur Bevölkerung und Eingang In die Betriebe zu finden So 

wurden In den Steyr-Werken , der größten Fahrzeugfabnk der ,Ostmark, 

»von der 1\1otorstandarte Oberdonau-Süd aufgefordert «, zunächst Jene 

GefolgschaftsmItglieder des \X'erkes zum SKK-Beltntt motiviert die 

» Interesse an der Förderung des Kraftfahrsportes und mlth111 an einer wei­

teren Belebung der Erzeugung der Steyr- Werke « hatten Erst bel der 

Bekanntgabe der Aufgaben und Gruppentührer und beim AbSingen des 

Horst Wes~el-Uedes werden manche Arbeiter die Bedeutung des l\;SKK 

als ParteIOrganIsation die »dle Wehrhaftlgkeit des Reiches und Volkes" 

anstrebte StZ 11 5 38 5) ganz erkannt haben 

Im 1\1lttelpunkt des SA-Sportes stand dagegen die WehrerzIehung 

und die Abhaltung von Bewerben , die den Anforderungen des SA-Sport­

abzeichens entsprachen Diese Orienllerung verdeutlichte etwa eine Vor­

schau auf die für den 8 Mai geplante " Deutsche Meisterschaft im Mann­

schaftsgepäckmarsch die als "Krönung der wehrhaften Erziehung« 

gepriesen wurde (GVo 1 5 38, 25 ), »Das Marschieren Ist für den Deut­

schen von jeher Ausdruck eines unbeugsamen Zukunhsglaubens gewe­

sen Kein Wunder, daß die Zelt des Verfalles In der die :-"lehrhelt des 

Volkes in dumpfer Hoffnungslosigkeit hl1lbrütete von dieser kraftvollen 

Schule des 1\1annes nichts wissen wollte. Aber In den Stürmen der SA in 

deren Fahnen die Zukunft Deutschlands lebte, hatte man die zWingende 

Kraft des "-larschlerens die harte kämpferische Erziehung des Charakters 

und der Kameradschaft erkannt Der f'...larsch der SA half entscheidend 

mit , das morsche System zu beseitigen Nach wie vor ist der Gepäck­

marsch wenn er richtig betrieben Wird , das beste Mittel , den infanterISti­

schen Wert eines ganzen Volkes zu steigern« GVo 1 5 38 25 Ende f'...lai 

wurde dann auch in Wien mit der Durchführung von Gepäcksmärschen 

beginnen : Im Rahmen einer leichtathletischen Veranstaltung Im Stadion 

wurde ein 25-Kdometer-:-"larsch gestartet . wobei Jede f'...lannschaft aus 

einem Führer und fünf Mann bestand Der Bewerb, an dem über 100 (bzw, 
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60 VB\X' 205 .38 , 12, Teams aus diversen Partedormationen und der Poli ­

zei teilnahmen, führte nach Kaiserebersdorf und retour ( KBI 20 5.38 . 15 ) 

Trotzdem es ihrer Programmatik teds widersprach , veranstaltete die 

SA auch Sportwettbewerbe und Sportfeste die weder den Wehrgedanken 

noch den Mannschaftskampf 10 den :\tlttelpunkt stellten , sondern eher die 

SA-,\tänner unter den Sportlern präsentierten So wurde der »erste Sport­

tag « der SA In Graz als »glänzend gelungenes Sportfest« tituliert , bel dem 

lelchtath!etlsche Bewerbe , TauZiehen , Handball und als einziger 

wehrsporthcher Bewerb ein Hindernislauf auf dem Programm standen 

Zur Abslcherung wurde Im Artikel des , Grazer .'I.tlttag< (GVa 13 ,6 38 5 

amführlich die Bedeutung sportlicher Wettkämpfe Im Rahmen der SA 

erläutert »Der Grundsatz der sportlichen Ertüchtigung des SA -j\tannes 

gehört zum Wichtigsten Teil der ErZIehungarbeIt dieser Formation Als 

politischer Soldat genügt es für den SA -Mann nicht, weltanschauhch sat ­

teilest zu selO , auch sein Körper und seine ganze Haltung müssen den 

Typus des neuen deutschen .\ tenschen darstellen« 

Auch In \X/len wurde ein SA-Sportfest abgehalten , besser gesagt »ein 

Großkamptag der SA 'WB 2.: . 38 , 28 ) Die Planungen und Vorberei­

tungen verwiesen dabei eindeutig auf elO sportliches Spektakel für elO 

großes Publikum nicht auf elO Ereignis das für die Sportler organisiert 

wurdt ur elO paar Tage hatte die SA Zelt , Ihr großes Sportfest vorzu ­

bereiten das morgen Im StadIOn stattfIndet ( ) Franz Duslkä hat die Wer­

bearbelt übernommen ( ) Flugzettel werden verteilt und zwar gleich von 

5000 SA-Leuten, Lautsprecherwagen fahren durch die Straßen Wiens die 

Presse erhält alles notwendige ,\taterial " ( IKZ 27. 38 , 13 , Geboten 

wurden HandballspIele , Radrennen und Vorführungen der Kunstradfah­

rer Zwei Tage vor dem Fe~t gab es auf dem WAC-Platz leichtathletische 

Bewerbe, bei denen Sich die j\btglieder der SA-Bngaden 90 und 91 für die 

Reichswettkämpfe der SA 10 BerilO qualihzieren wollten ' KBI 296 38, 

l·n bel denen echtes d Jeutsches ;\tannestum « gefragt war ( VB\X' 

13738, 11 ) 

Die Onentierung auf das Publikum und die Spitzenleistung prägte 

dann auch den Höhepunkt des SA-Sportjahres, die Reichswettkämpfe In 

Berlin an denen erstmals auch SA- \tänner aus der Ostmark teilnahmen 

(TaG 12 ,7.38 14 Das Programm fur die 26 \lannschaften mit etwa 7000 

Aktiven sah als Schwerpunkt natürlich die »\\.'ehrsportlichen Prufungen « 

an , doch wurden auch Leichtathletik SchWimmen und die »Kampfspiele« 

Fußball Handball und »Kampfball« betneben l\:WA 12.7.38 , 8) Fast 

10,000 SA-\tänner waren es dann tatsachlich , von denen 3600 an den 

sportlichen, die übngen an den 'X'ehrwettbewerben teilnahmen Die Ver­

anstaltung wurde ganz Im Stil der Huldigung an die besten l\tanner 
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Deutschlands verfasst , vom »gigantlschen Wettbewerb« war ebenso die 

Rede wIe von »Einsatzbereitschaft und Opfenvtllen. , dIe von den SA­

Männern »Im höchsten Ausmaße bewIesen« worden selen NWT 22 .7.38, 

20 ). DIe enorm zahlreichen Benchte in der ,Ostmark<-Presse waren 

offenbar von der SA übernommene Pressemeldungen , wurden doch die -

gar mcht genngen ivgl. etwa WT 24738 5 - >ostmärkIschen Erfolge 

In keiner Welse besonders herausgestnchen . Doch gab es In der Grazer 

>Tagespost \ 19 7 38 , 4) el ne sonst völlig unüblIche ganzseltlge Btld­

strecke mIt Aufnahmen von den Felerltchkelten und Kämpfen , eingeleItet 

mit einem Foto von »österreichische[ n SA-Führer[n] auf der Fahrt nach 

Berlln «. 

DIe lokalen , regionalen und natIonalen Wettkämpfe der SA sollten 

o ffenbar zu FIxpunkten des Sportkalenders werden doch wurde parallel 

darauf hin gearbeItet, dIe Zugnffe der SA auf den Vereinssport zu redu­

zieren und dIe ZWlstlgkel ten zWIschen belden OrganIsatIonen kalmieren . 

Kurz nach den ReIchswettkämpfen wurde eine VereInbarung zWischen 

dem Gau 17 des DRL und der SA geschlossen , wonach zWIschen den 

belden dIe engste ZusammenarbeIt anzustreben « sei »Den AngehÖrigen 

der SA wird die ;\litarbeit in den Turn- und Sportvereinen empfohlen « 

WeIters solle , wo möglich , eine »gemeinschattltche Pflege der LeIbes­

übungen « angestrebt werden dIe VereIne sollten Ihre Erfahrungen ebenso 

wie Ihre Einrichtungen dIeser GemeinschaftsarbeIt »restlos« zur Verfü­

gung stellen (IKZ 3 ;' 38 28 

So mehrten sIch Im Sommer 1938 die sportlichen Veranstaltungen , In 

denen dIe Gemeinsamkeit aller sporttreIbenden Orgamsatlonen herausge­

strichen wurde Ein Sportfest In Salzburg wurde ganz in diese Richtung 

inszeniert · Am Vormittag wurde eIn Stafettenlauf quer durch dIe Stadt 

ausgetragen , an dem Verelnsteam~ neben Staffeln des Milttärs der SA und 

SS tetlnahmen Sieger wurde das Team des Infanteneregiments l\ir 12, 

durch einIge vorzügltche Soldaten aus dem Altreich verstärkt vor dem 

SAK 1914 der 2 Staffel des InfanterIeregIments, dem Salzburger Turn­

verein der SS-Standarte I 76 der SA-Staffel der }ägerstandarte 59 und 

dem Firmenteam der BuchdruckereI )aunrlth Zur gleIchen Zelt fand bei 

eIner \X' assertemperatur von neun Grad eIn Salzach-Überquerungs­

schWImmen mit 33 Tetlnehmerlnnen statt Am lachmIttag wurde dann 

am Nonntaler Platz ein großes Sportfest durchgeführt dem )ustlzmlnlster 

Hueber und Gauleiter Ralner sowIe dIe "SpItzen von \X'ehrmacht , PolIzei 

und ParteI« beIwohnten GezeIgt wurden 'X'ettkämpfe Im Ringen Boxen 

Fechten Fußball Handball LeIchtathletik und Turnen' SaV 10738 12, 

Zum anderen war auffallend dass dIe SportergebnIsse bel Vereins­

wettkämpfen stets auf Zugehörigkelten zu H) und SA SS oder einer Hee-
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reseInheit hInwIesen Das galt für kleIne Sportler genauso wie für promI­

nente AktIve , dIe natürltch besondere WerbewIrkung besaßen , waren es 

nun der Fußball-InternatIonale "SA -Mann 10ck«, dIe bekannten Rads­

portier ,SS-Mann Coldschmld « WMb 22 ,8 38 11 ) und SA -Mann 

Schmaderer sowIe natürltch »SA -Mann Max Bulla WB 15 5 38 28 ), 

Kanu-OlympIasIeger SS-Rottenführer Cregor Hradetzky (IKZ 298 39 

14, vgl Schütz 2006; oder »SA-Obersturmführer Karll Schäfer« IKZ 

18638 14 Doch fällt auf, dass In etltchen und gerade In den populären 

Sportarten dIe Zahl der Partel- SS- oder SA-Mltglteder In der ,Ostmark < 

geringer gewesen sein durfte als Im ,AltreIch< wo etwa Borussia Dort­

mund stolz vermeldete dass 80 Prozent der SpIeler SA-Männer selen 

(Kolbe 2002 95f ) 

Trotzdem finden sIch In den MedIen etltche HinweIse darauf dass 

dIe sportlIche TätIgkeIt der SS oder SA eInen höheren Stellenwert besaß 

als der Vereinssport SIe hless es etwa In der ,Eggenburger ZeItung , das 

MeIsterschaftsspIel gegen Croß Slegharts musse wegen »Schulungs- und 

Exerzlerübungen der SA auf dem Sportplatz« auf unbestImmte Zelt ver­

schoben werden EgZ 135 38 , Bet! 1 Und obwohl es Ja dezIdIert nIcht 

um Spitzensport ging , tanden vIele Sportveranstaltungen von SA und SS 

SKK und natürltch H) und BDM überaus prominenten WIderhall In den 

Sportselten der Medien ob es sIch nun um die Ruder- und Kanuregatta 

der Wlener H) (KBI 1 7 39 14 um el n FußballspIel zweIer SS-Teams 

oder um SA-Cruppentage Im Wlener StadIon KBI 5 7 39 14 handelte, 

bel denen Wehrwettkämpfe und leIchtathletIsche Bewerbe Im MIttelpunkt 

standen 

Schon im ersten halben Jahr nach der MachtergreIfung In Österreich 

gelang es den Partetformationen SA und SS , aber auch der Wehrmacht 

und dem SKK sIch als sporttreIbende OrganIsatIonen In der ,Ostmark< 

zu etablIeren und zu präsentIeren , DIe Probleme tauchten woanders auf, 

nämltch bei der Elngltederung der ,ostmärktschen, SA- und SS-Arbelt In 

den großdeutschen Verband Selbst Tschammer musste Im Herbst 1938 

konzedIeren dass 'SIch die organtsatonschen Maßnahmen noch In eInem 

FrühstadIum« befinden und dIe Bestrebungen dahIn gehen mussten , dass 

dIe ,Ostmark, dann »bel den nächsten ReIchswettkämpfen der SA und 

bel den S -KampfspIelen In voller Stärke und wohivorbereItet an den 

Start gehen « könne' VBW 21 9 38 , 12, 
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JÜDISCHER SPORT 

Schon In den ersten I\\onaten der natlOnalsozialisttschen Herrschaft In 

Österreich waren sportliche Praxen In unterschiedlichster \X'else auf- und 

ausgebaut w'orden Ein traditioneller Zweig des österreichischen und spe­

ziell des \X' lener Sportes dagegen wurde vorerst zwar nicht ausgelöscht 

aber radikal minimiert und von Jeder anderen sportltchen Aktivität 

getrennt Trotz mancher Parallelen zu anti-Jüdischen und antlsemltlschen 

Aktivitäten Im Deutschen Reich des Jahres 1933 standen die welt darüber 

hlnau~ gehenden pogromartIgen Ausschreitungen gegen JüdInnen Im 

\Xilen des I-rtihlah r 1938 doch elnzlgartlg da hatten auch keine oder kaum 

Parallelen Im übngen , Deutsch-Österreich <. In \X'len begnügte man Sich 

kelnes\\'egs mit der Ausschaltung von JüdInnen aus dem ötfentltchen 

leben der Verhaftung und Deportierung einzelner Proponenten und der 

A, .flps,.ng Judlscher Vereinigungen Als Spektakel inszenierte Gewaltakte 

\<'e. Stra 3enwaschaktlonen , Kennzeichnungen Jüdischer Geschäfte, indi­

viduelL. körperltche und psychische Torturen oder auch der Zwang zu 

öffentlIChen TurnlJbungen Uohn 2003 , 248 ) randen unter großer Anted­

nahme der Bevölkerung statt 

Das Hauptzel der ersten Tage nach dem ,Anschluss lag eindeutig 

nicht nur In der Separterung oder dem Verbot des jüdischen Sportes , son­

dern darüber hinaus In der Entfernung sämtltcher Jüdischer .Elemente< 

aus dem Sportleben Das betraf sowohl Jüdische Sportverbände und auch 

alle JüdInnen , die In den Verbänden der Turn- und Sportfront organiSiert 

waren (K Vo 14 ~ 38 1 I, TaP 14 3 38 8 ), aber auch den Jüdischen Sport­

Journalismus und alle Aspekte des Sportes die Irgendv .. ·le mit jlJdlSchem 

Einfluss in Verbindung gebracht werden konnten , von der Tednahme von 

\Vlener Vereinen am 1\lltropacup die auf die Initiative des Juden Hugo 

t-..\elsl zurückgdlJhrt wurde, biS zur Tradition des Sportfeurlletons, das 

w'leder mit Jüdischer Journalistik verbunden wurde, Das bedeutete kein 

Verbot Jüdischen Sporttreibens, doch war mit dem Ausschlu'>s aus der 

Turn- und Sportfront die Auflösung aller dort organisieren Jüdischen Ver­

eine verbunden und Jeder Sportkontakt ZWischen Jüdinnen und "Ichtjüd­

Innen verunmögltcht Schon am 17 ,\Iärz meldeten die ersten Vereine 

stolz bereits »Judenreln ' zu sein , etwa der \'x'lener »AII-round Sportlng 

Club "\\T 17 3 38 , 3) Viele Jüdische Vereine lösten Sich gleich nach 

dem Anschluss< auf was Jedoch nicht verhinderte dass sie noch fast ein 

Jahr später um Uberwelsung des Vereinsvermögens oder eine ordentliche 

Meldung an den Sttllhaltekommlssar aufgdordert wurden (vgl 

AdRStlKo, Kr. 233 I\lappe 18 (1 1]/42 , 
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Am mas~lv geäußerten AntisemltismL15 wie er In Österreich auch 

schon vor dem ,\lärz 1938 geherrscht hatte schloss der NatlOnalsozia"~­

mu~ nicht nur an , er setzte vielmehr zwei entscheidende neue Marker· Ei­

nerse�ts beendeten die Regelungen der ürnberger Rassengesetze schlag­

artig die DiskussIOnen darüber wer als ,jude < zu gelten habe , andererseits 

wurden die Praxen der Diskriminierung durch das Faktum (zunächst) des 

Au~schlusses und der Separierung ersetzt Ging die Entfernung von jüdin ­

nen aL15 dem Sportleben zu Beginn der S-Ära Im Deutschen Reich suk­

zessive vor Sich , konnten die aZls nach dem ,Anschluss < Österreichs aut 

eine fünfJähnge Erfahrung zurückgreifen und sofon und radikal einschrei­

ten , wobei anfang~ der Eindruck ef\veckt wurde das deutsche \lodell der 

Trennung bel Erhaltung der Gleichberechtigung des Jüdischen Sportes 

(Krüger 1999a , 356 ) wurde auch In der ,Ostmark < Anwendung finden 

Binnen weniger Tage waren jüdische Vereine und Sponlerlnnen nicht 

mehr auf den Plätzen zu sehen und die meisten Jüdischen ZuschauerInnen 

blieben den Sportplätzen fern Ebenso mag mancher SportinteressIerte 

auch die Artikel und Kommentare beliebter ~Jüdlscher } Sportjournalisten 

vermls'>t haben . Die gesetzmäßige Entfernung von Jüdinnen aus dem 

Spongeschehen erfolgte welt rascher als in Vielen anderen gesellschaftli­

chen Bereichen , In denen die große Kampagne gegen alles Jüdische erst 

am Tag nach der Volksabstimmung mit einer großangelegten .\ledien ­

kampagne begann während die bis dahin begangenen brutalen Ubergnffe 

zum Gutted ohne legistische Deckung vor Sich gingen , und dies keines­

wegs nur In Wien . Doch erfolgte die Ausgrenzung des Jüdischen Elements 

aus der Öffentlichkeit generell wesentlich rascher und massiver als fünf 

Jahre zuvor im Deutschen Reich »In der Brutalität und Schärfe der 

Umsetzung der rassistischen Maßnahmen liegt ( . ) ein großer Unter­

schied zu Deut~chland . wo die 'JS-Fllhrung zumindest biS 1937/ 38 

bestrebt war (. .) deutsche Großmut darzustellen , um Kritik von außen , 

aber auch von Innen vorzubeugen « (Rathkolb 1996, 23 ) 

Auch der Jüdische Renommlerklub Hakoah verfiel sofort der Auflö­

sung sein für 13 Marz angesetztes Fußball-Cupsplel gegen Simmering 

wurde schon nicht mehr ausgetragen Alle biS dahin erZielten Resultate 

der Fußballsektion wurden gestrichen Das Vermögen des Klubs wurde 

beschlagnahmt, der Sportplatz In der Kneau der SA- tandarte 90 zuge­

wiesen Auch bezugbch der Hakoah-Graz wurde In gleicher Welse vorge­

gangen auch hier wurden Im Sinne »der Würde der nationalsozialisti­

schen Sportler« die schon ausgetragenen Spiele der Hakoah nicht straf­

venhzlert, sondern gestrichen ' GVo 18 3 38 , 5 Zugleich wurde schon 

am 17 ,\lärz gemeldet, dass ein Großteil der erstklaSSigen Wlener Fuß­

balIvereIne - »mit Ausnahme des bereItS bisher rein ansehen Sportklubs " 
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- In seinen FunktlOnärsnegen eine »gründllche Säuberung« bezüglich der 

jüdischen Mitglieder vorgenommen hatten Bel der Austna sei der ge­

samte Vorstand seiner Funktionen enthoben worden , tiefgreifende Ande­

rungen habe es aber auch beim FAC FavAC und FC Wien gegeben (KVo 

17. 3.38 , 13 ) 

Besonders augenfällig war der , Fall < des FK Austna . der etliche Juden 

Im Vorstand und einige auch unter den Spielern hatte Man ahnte schnell , 

dass radikalste und lebensbedrohliche Veränderungen angesagt waren 

»Also am 13 März 1938 sind alle Im Wiener Ring Cafe gesessen Ich fahre 

also ins Rlng-Cafe und da war schon der Robert Lang, der damals Mana­

ger war, ( ) der Kollsch , der Gerö , der Poppovlch der Lang, der NazI 

Brum der Erwln Müller - lauter Juden Bel uns also bel der Austna da 

waren komplett lauter Juden >Also die müssen alle weg Jetzt <, haben wir 

gedacht und da habe Ich ihnen sehr geholfen Der Kotzaurek war schon 

In Frankreich drüben - der hat dann den Mlchl Schwarz aufgenommen -

und da haben wir alle so schnell wie mög!tch untergebracht <, erzählt der 

damalige Sekretär des Vereins Egon Ulbnch 1995 

EInige Tage später hieß es » Uber die Austna die unter nlchtanscher 

Führung steht, ISt die Sperre verhängt und das Klubvermögen sicherge­

stellt worden Das Sekretanat ist geschlossen Es wurde auch alles beweg­

liche und unbewegliche Gut, das sich Im Stadion befindet, beschlag­

nahmt . Dadurch waren die Spieler die durchwegs Arier sind nicht in der 

Lage , an der gewohnten Stätte zu trainieren , es ist Ihnen aber gestern von 

den Cncketern dazu die Mögltchkelt geboten worden Bel der Sport- und 

Turnfront wurde um Regelung der Angelegenheit Im Sinne der Spieler 

angesucht« WT 17 3 38 5 

Zwei Tage später am 19 März benchtete das >Tagblatt< bereits von 

der Lösung dieses >Problems < Der ehemalige Austna-Spleler Halden­

wang ein Illegaler NatIOnalsozialist wurde mit der Leitung des Vereins 

beauftragt der In ,Ostmark< umbenannt wurde die Spieler Nausch SIn­

delar Sesta und SA-Mann Mock (einer der wenigen aktiven Nationalso­

zialisten unter den Spielern der obersten Ltga ) übernahmen gemeinsam 

mit Haldenwang Training und Mannschaftsaufstellung (NWT 19 3 38 , 

5 ) Die Phase des Vereines >Ostmark< dauerte allerdings nur kurz Mitte 

Juni nahm er offIZIell den neuen Namen an (VBW 18 6 38 10) 1\.11tte Juli 

kehrte man wieder zur alten Bezeichnung Austna zurück Mock , dies sei 

nebenbei bemerkt ließ keine Gelegenheit aus um auf seine Zugehöng­

kelt zur SA hinzuweisen , sogar das Training zum >AnschlussspIel< bestntt 

er mit der »Armblnde des SA-Mannes« ( WT 1 4 38 , 5) 

Die Entfernung der Juden und Jüdinnen aus dem Sportgeschehen 

wurde weiterhin rasch umgesetzt . Am 19 März wurde benchtet, dass nun 
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auch Im Wlener Allround-Vereln WAC neue Kräfte die Führung über­

nommen hatten Und der OFB bestätigte in einer Mitteilung »Alle Jüdi­

schen Sportler sind aus dem Sport- und SpIelbetrIeb der Vereine ausge­

schieden« I KVo 19 3 38 11 ) Das betraf natürlich auch Jüdische Sportler 

und Funktionäre Im Skisport So wurde der langjährige OSV-FunktlOnär 

und PIOnier des Arlberger Fremdenverkehrs Rudolf Gomperz In St 

Anton rasch zum " Ausgestoßenen « Er wurde »ständig schikaniert« und 

mußte »alles verkaufen um nur das Leben fristen zu können « Im jahr 

1942 wurde er schließlich »abgeholt « (Mähr 2000 79f ) was eine 

Umschreibung seiner Deportation nach Maly Trostlnec bel Mlnsk dar­

stellt, wo er sofort bel seiner Ankunft ermordet wurde (DOW 2007 

Wie ernst es dem atlOnalsozlalismus mit der »Entjudung « aller 

Lebensbereiche war, zeigt sich daran dass die Maßnahmen selbst auf dem 

Terrain des Sports mit enormer Geschwindigkeit und Härte durchgeführt 

wurden Binnen einer Woche realisierte die Llnzer Gestapo »die sofortige 

Konfiskation aller Skihutten Berghutten , Sportplätze und Erholungs ­

heime sowie aller Im Besitz von juden oder Staatsfeinden befindlichen 

Segel- und Paddelboote mit Außenbordmotor« Bukey 1993 273 ) 

Die Entfernung von SpIelerInnen und Funktionären Journalisten und 

letztlich auch Jüdischen ZuschauerInnen ging dermaßen rasch über die 

Bühne dass die Argumente für die radikalen Maßnahmen erst mit den 

Wochen nachgeliefert wurden Dabei zeigten sich große Unterschiede 

zWischen den Blättern denn manche Zeitungen - und zwar auch solche , 

die besonders enthusiastisch über die , neuen Zelten < schrieben - brachten 

zwar Berichte uber die , logische< Entfernung des judlschen aus dem Sport, 

ohne aber gleJch antisemitische Pamphlete abzudrucken Andere Zeitun­

gen konnten von antijüdischen Artikeln offenbar nicht genug bekommen, 

so natürlich der ,Völkische Beobachter <, der wohl nicht ganz zufällig 

seine Publikation Das schwarze Korps <, in der die Juden als Pest von 

Wien «, »getrieben von Ihren verbrechenschen Instinkten « charakten ­

slert wurden gerade auf der Sportseite bewarb (VBW 24 4 38 1 I ) 

Aber auch der ,Deutsche Sport-Telegraf< berichtete etwa uber die 

Schädlinge des Fußballsports « »Man kann es heute gar nicht begreifen , 

warum sich 360, Ihrer Mitgliedschaft nach rein ansche Vereine Jahre hin­

durch die Diktatur Jüdischer Verbandsführer gefallen ließen , Ja , man 

staunt auch wie es möglich war daß Juden die höchsten Stellen Im Fuß­

ballverband besetzen konnten obwohl es kaum ein halbes Dutzend jüdi­

scher Vereine gab Diese Juden hatten den Anern allerdings ein geschlif­

fenes Mundwerk voraus und die Ruckslchtsloslgkelt mit der sie Ihre 

Sucht, Irgend eine Rolle zu spielen befnedlgten « Als konkrete Beispiele 

wurden angefuhrt die Einführung des ProfeSSIOnalismus der einigen Sple-
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lern, aber zahlreichen Jüdischen Funktionären, ein herrliches Leben 

ermöglichte, die Geschichte vom Schmleranski-Team, dass also die Auf­

stellung des atlonalteams nach "eingehenden Beratungen« mit Jüdl­

~chen Journalisten erfolgte; die Kaperung der besten Spieler durch den 

Jüdischen Austna-Präsldenten. die Bestechung von Spielern, um der 

Hakoah Jahrelang die ErstklassIgkelt zu bewahren und schließlich die 

permanente Benachteiligung des Wiener portclubs der »schon vor 

Vielen Jahren den Anerparagraphen eingeführt« hatte und »deshalb von 

Selten der jüdischen .\ lacher großen Anfeindungen ausgesetzt« warST g 

27 3 38 4 ) 

Die Entfernung der Jüdischen Elemente, aus dem Sport wurde von 

den .\\edlen nachhaltig verstärkt So hieß es etwa, das 1931 eröffnete 

\X' lener StadIOnbad sei schon kurz nach der Fertigstellung und mit Unter­

stützung der »roten « StadlOn-Betnebsgeselischaft zu einem »Judenaqua­

num « geworden , das am Wochenende vor allem Jüdischen Gästen unter 

der \X'oche der .Hakoah, zur Verfügung stand 'ur um wenigstens den 

Schein zu wahren und um sagen zu können man habe etwas fur den Sport 

getan gab man später vor der Welt auch Sportvereinen die 1\lögJ.chkelt, 

dort Ihre Zelte aufzuschlagen, .\llt dem ,Anschluss habe sich das grund­

legend geändert , erst Jetzt stehe der 'v/lener Bevölkerung ein Freibad fur 

11 000 BesucherInnen und ein Sc.hwlmmstadlOn für 4000 BesucherInnen 

Wirklich zur Vertügung , das damit »zu einer Kampfbahn deutschen 

Sports« geworden seI ISTg 8.5 .38 , 7 ) Gerade deshalb war es nach dem 

) Anschlus~ ( nicht damit getan, die Jüdischen Sportvereine zu verbieten, 

Ihre Sportplätze zu sperren bzw anderv,'eltlg zu vergeben und ihre Resul­

tate zu streichen Vielmehr wurden auch öffentliche Sporrstätten wie etwa 

das Dianabad für Jüdinnen gesperrt (Haber 1995b, 104 Nur In manchen 

Bädern war außerhalb der Öffnungszeiten eine Benutzung durch Jüdinnen 

noch gestattet 

Etliche Funktlonärlnnen und Aktive der Hakoah und anderer Jüdi­

scher Sportvereine hatten , sofern sie nicht bereits verhaftet waren , die 

Zelc.hen der Zelt gedeutet und waren ausgev.:andert oder hatten dement­

spechende Schntte gesetzt , etliche waren aber noch geblieben oder 

hatten keine _\Iöghchkelt zur Auswanderung gefunden So wandte Sich 

etwa am 21 Apnl 1938 der Generalsekretär der ;\Iaccabl \X'orld Union In 

London an den Leiter der ebenfalls In London ansässigen Jewlsh Agency 

mit der Bitte um eine Intervention zugunsten der Schwimmennnen Judith 

Deutsch Lucle Goldner und Ruth Langer, die 1936 die Teilnahme an den 

Olympischen Spielen In Berlin abgelehnt hatten und nun speziell nach 

Ihrem Ausschluss aus dem SchwImmverband, In Lebensgefahr schwebten 

Rosenkranz 1918,58). Die drei Sportlerinnen konnten Wien noch recht-
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zeitig verla~sen, so wie sich generell Im Cegensatz zu vielen anderen Jüd­

Innen ein Croßteil der Hakoah-Mltglieder nach Palästina/Israel oder in 

andere Länder retten konnte (Haber 1995a, 30) 

Dem Verbot der Jüdischen Vereine sofort nach dem 13 . 1\1ärz folgte 

eine etwa zwelmonatlge Phase in der der jüdische Sport ruhte . Auch 

wenn einige Junge SportlerInnen wieder aktiv werden wollten versuchte 

sich ein Croßted der JüdInnen möglichst unauffällig zu verhalten , die ehe­

maligen Funktionäre trauten sich vielfach nicht mehr Ihre Wohnungen zu 

verlassen . ,\lltte Mal wurden dann das Palästina-Amt und die Kultusge ­

meinde wieder eröffnet und bald darauf verordnete die Cestapo die Crün­

dung des Vereines \lakkabl Wien und die Zusammenfassung aller ehema ­

ligen Jüdischen Sportvereine unter diesem Dach , wobei zum Vor.vels des 

guten Willens sogar das Vermögen der ehemaligen Vereine an den i\lak­

kabl weitergeleitet wurde Auch In den Bundesländern waren die Jüdi ­

schen Vereine verboten worden , ohne allerdings Irgend einen Ersatz zu 

schaffen (Torczyner 1987 130;. 

Der .\takkabl sammelte als unpolitischer zIOnistischer Dachverband 

der Jüdischen Turn- und portverelne ZWischen 1938 und 1941 alle In 

Österreich verbliebenen JüdInnen , die sich organiSiert sportlich betäti ­

gen ,,;ollten OffiZielle Aufgabe des Makkahi war die Vorbereitung von 

Juden und jüdinnen zur Auswanderung Während sich der .\takkabl Wien 

Ende .\lai als Zusammenschluss von Hakoah Makkabl Hazalr, Turnern , 

JugendorganisatIOn und Studentenbewegung eben konstituierte . fanden 

die ersten ,\lassenverhaftungen Jüdischer Bürger statt wobei binnen dreier 

Tage 18 .000;\ 1änner Interniert, 11 000 von Ihnen In KonzentratIOnslager 

eingeliefert wurden . 

,\takkabl entfaltete binnen kurzer Zelt ein reichhaltiges kulturelles 

und sportliches Programm Angeboten wurden Turnkurse In der Talmud­

Thora-Schule im 2 BeZirk, sowie In einem Saal Im 15 BeZirk , zudem gab 

es Sportlehrer-Ausbildungen und Kurse In JiU-JitSU, Ringen , Boxen Stem­

men TenniS und Cymnastlk (Rosenkranz 1978 , 155 ). Die Sportausübung 

gestaltete sich uberaus schwleng, wed JüdInnen der Aufenthalt In Parks 

und selbst Im Wlener.vald , aber auch In Bädern verboten war Erst 1939 

wurden dann weiters Schwimmkurse und Schwimmabende Im Bninnlbad 

(das zu diesen Zeitpunkten für alle übrigen BesucherInnen geschlossen 

war) gestattet Cegen Bezahlung eines hohen ,Lösegeldes< durften sogar 

die von den früheren Jüdischen Vereinen eroberten Pokale nach Palästina 

geschickt werden , jedoch nicht VereInswImpel und -fahnen , denn , so die 

Gestapo , es sein Verlierern niemals gestattet , Ihre Fahnen zu behalten 

(Torczyner 1987, 132 ) Der zionistische Landesverband Österreich nahm 

Im Oktober 1938 eine Zählung der Jüdischen ,\titglieder In Wien vor, 
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deren Zahl trotz Emigration von etwa 10.000 Im März 1938 auf über 

18 000 Personen gestiegen war; 2000 Personen wurden dabei als Mak­

kabi-Mltgheder erfasst (Rosenkranz 1978, 115 Demgegenüber spncht 

der damalige Makkabl-Präsldent Torczyner . 1987 130f) von 8000 Mit­

gliedern, sodass neben dem zentralen Büro bald weitere Räumlichkeiten 

angernietet wurden, In denen 36 Funktionäre tätig waren. 

In der ReichskrIStallnacht verlor der .\1akkabl die meisten seiner 

Räumlichkeiten und fast alle Funktionäre wurden verhaftet. Da es speZiell 

der Gestapo allerdings an einer Fortführung der Arbeit des \1akkabl In 

punkto Auswanderung gelegen war gelang es der Führung, Ersatz rur die 

Räume aufzutreiben und die Vorstandsmitglieder, sofern sie nicht In KZ's 

verbracht worden waren aus den Gefängnl~sen zu befreien Ab dem 

Dezember 1938 entfaltete die Makkabl-Führung und ein eigens gegrün­

detes ,\!akkabl-Hdfskomltee eine überaus rege ReisetätigkeIt mit dem 

Ziel, In aller Welt möglichst große Summen rur Jüdische Auswanderungen 

aufzutreiben Dabei wurde sie vielfach von der Gestapo sogar unterstützt 

Erst im Winter 1941 wurde die weitere Arbeit des .\lakkabi, der biS dahin 

noch Turnkurse abhielt, verboten (Torczyner 1987 134) 

Die sportliche Tätigkeit des Makkabi ging abseits Jeder Öffentlich­

keit vor Sich doch wurde auch das Ausscheiden Jüdischer Vereine und 

SportlerInnen Funktionäre und Journahsten weitgehend unkommentlert 

hingenommen . Das galt auf Jeden Fall für die Presse »Ausschreltungen 

gegen und Entlassungen von Juden sind so häufig vorgekommen und 

galten als so wenig außergewöhnlich, daß darüber nur relativ selten 

benchtet wurde« (Botz 1988,89) Doch auch in welten Kreisen der Bevöl­

kerung verschloss man die Augen vor der prekären Lage der Juden man 

fand sich mit der Situation ab und wunderte sich eher, wenn auf den 

Straßen noch Juden Sichtbar waren (Marschlk 1998, 126) »Im Jahr 1939 

habe Ich auch noch einige gesehen, da hab Ich als Lehrbub gearbeitet, da 

hab ich in Flondsdod noch einige gesehen, die haben schon den Juden­

stern getragen Schhesser 1995 Selbst> Vogerl< Geyer, selbst mit einer 

Jüdin verheiratet, sagt über das Schicksal jüdischer Spieler nach dem t\lärz 

1938 nur lakonisch .Dle Sind 1938 Ja von allein gegangen - die Sind 

nicht dageblieben. Geyer 1995· Und Erich Habltzl (1995) erzählt. daß 

die Juden alle >verschwunden, selen .. Juden die waren Ja nicht da da war 

kein Fußballer, die Sind alle ausgewandert gewesen. Da waren ja viele gute 

Spieler, aber die sind alle verschwunden«. 
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TSCHECHISCHER SPORT 

Fur die Wiener Tschechen und Tschechinnen besaß der Spon schon seit 

der Jahrhundertwende einen besonders hohen Stellenwert ValeS 2004 

24f ) und dies setzte sich bis 1938 fort So erzählt auch Mlroslav Brozak 

(2004) dass sich das tschechische Kulturleben In Wien pnmär rund um 

die Sportvereine gesammelt hatte Vor 1938 waren »neunzig Prozent der 

Wlener Tschechen ( J In den Turn- oder Sportvereinen . Also fast Jeder 

war Im Sokol oder im Arbeiterturnverein oder beim katholischen Orel 

Adler Die Theatervorführungen waren ausverkauft Zu Siovan SI nd viele 

Hunderte gegangen «. Der Sportverein sei kein Ort der Rückzugs Im 

Rahmen der ,\llnderhen gewesen , vielmehr habe man sich gerade über 

den Sport deutlich bemerkbar gemacht Das war dann so wenn die 

Sparta oder Slavia Praha gegen Austria In Wien gespielt hat , dann waren 

die Anhänger die I\1lnderheltenanhänger biS auf wenige Ausnahmen 

haben sie für die Sparta oder Slavia geschneen « 

Zentrum des tschechischen Sportlebens In Wien war die Ceske 

Srdce-Anlage in Favonten " Am Platz der KulturvereInIgung .Tsche­

chlsches Herz< Kar vorne das StadIOn « In dem vor allem Siovan spielte 

und " hlnten ISt auch einer das war der Moravla-Platz ) Daneben war 

ein tschechisches Wirt~haus Samstag, Sonntag mit Musik Und auf den 

TraIningsfeldern die Jetzt da sind am Horr-Stadion da hat einen Teil die 

Orel beses~en Das war eine katholische TurnorganisatIOn Dann war 

der Sokol , der hat ein kleines Klubheim dort gehabt Dann DTJ , das ist 

Delnlcka Telocvlcna Jednota das waren die Sozialdemokratischen Turner 

Die haben das größte gehabt Und ganz Im Eck war vom Schulverein 

Komensky, Kar dort ein Erholungsheim Und dort haben wir Volleyball 

gespielt , jeder Verein Haben Kir Rendezvous Ich hab dort meine erste 

Gattin kennen gelernt, haben Kir uns dort getroffen usw « ( Brozak 2004) 

Die Ressentiments gegen die tschechische i\1inderhelt waren schon 

vor 1938 unverblümt ausgesprochen und zum Teil auch handgreiflich 

umgesetzt Korden Mit Beginn der natIOnalsozialistischen Ära wurde die 

tschechenfemdllche Haltung noch offener zur Schau getragen , wenn auch 

Kelt Kemger massiv al~ gegen Jüdinnen Es gab spezlell - aber nicht nur­

in Wien zahlreiche Übergnffe auf Schulen , Turnsale und Vereinshauser 

mit dem Ziel , die tschechische VereInstätigkeit die Sich am intenSivsten 

in den Sportvereinen manltestierte , zu reduzieren . Und auch die 1935 

»aus einer Fabrik « erbaute Sokol-Turnhalle war Ubergnffen ausgesetzt 

»Erst Ist die HitlerJugend gekommen und hat das besetzt, und verschie­

dene Sachen gestohlen auch Dann hat der Verein protestiert {. Kurz 

drauf hat es dann gedient als Irgendein NSDAP-Büro I ) Dann haben 
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Volksdeutsche dort übernachtet eine gewisse Zelt, bevor sie wieder weiter 

gefahren sind« (Brozak 2004, 

Dem Verhalten gegenüber lüdlnnen gänzltch entgegen gesetzt war 

allerdings die Reaktion der NS-Führung , die zu kalmlercn und den Druck 

auf die t~chechlsche und slowaktsche j\linderheit zu reduzieren trachtete 

Zumlndcq bis zur Besetzung des Sudetengebletes stand die tschechische 

\ltnderhelt unter besonderem Schutz des Regimes , wollte man sie doch 

als positives GegenbeispIel zur Behandlung der Deutschen In der Tsche­

choslowakcl nutzen ,cht zuletzt deshalb nahmen die Tschechinnen und 

Slowakinnen zumlndesL anfangs etne abwartende Haltung etn , was Sich 

auch In einem extrem hohen Prozentsatz von la-Stimmen bel der Volks­

abstimmung (die Tschechinnen und Slowakinnen mussten getrennt von 

den ,Österreicherinnen < abstimmen ) manifestierte (lohn 1990, 335f , 

Der , V ölktsche Beobachter< Widmete SICh Immer wieder dem »tsche 

chlschen \X' ien « und stellte die Unterdrückung der Deutschen In der 

Tschechoslowakel den »enormen freiheiten « der tschechischen ,\llnder­

helt In der ,Oqmark< gegenüber die angebltch welt über die Vertragsbe­

dingungcn von Saint Germain zur Behandlung ethnischer 1\11nderhelten 

hinausgingen Dabei wurden die Freiheiten der» 173 Tschechenvereine In 

\X' len « bcsonders hervorgehoben , die Sich dafür aber nicht mit Dank an 

die deutsche Regierung , sondern mit Huldigungen an das tschechische 

Vaterland und an !\ lasaryk bedanken würden unter anderem mit einem 

Stafettenlauf von Wien nach Prag zu Masaryks Geburtstag (VBW 11 .8 38 

1 I , . Kontraqlert wurden die Freiheiten mit zahlreichen Klagen der 

\X' lener über die hier lebenden Tschechen, wie das etwa tn Leserbnefen 

zum Ausdruck gebracht v,·urde ~ VBW 7.8 .38 , 10) 

So wurde Immer Wieder auf die Bevorzugung der tschechischen ,\11n­

derhelt hingewiesen , der es sogar besser gehe als der ,einheimischen< 

Bevölkerung »Damals, wie wir maturiert haben Im 40er Jahr, war unsere 

Schule die modernste Schule tn Österreich Die ISt mit tschechischen Gel­

dern aufgebaut worden Ich kann mich gut erinnern , am Eck - die steht 

am Sebastlan-Platz , die Schule - hat die Hitlerjugend einen Kasten 

gehabt , und da waren zwei Fotos. Ein Foto unserer Schule und eine 

Scheune. Und da ISt gestanden darunter Die Tschechen haben solche 

Schulen, und wir müssen In solche Schulen gehen« lBrozak 2004, 

MaSSIV wurde die Tschechenfelndltchkelt anlässlich des alle sechs 

Jahre stattfindenden Sokol-Kongresses in Prag demonstriert , zu dem zahl­

reiche deutsche und österreichische Sokoln anreisten , darunter alletn aus 

Wien 600 biS -00 1\11tglteder von Sokol- Veretnen und 350 JungturnerIn­

nen ur die Zusage einer ungehinderten Einreise der \X/iener Sokoln 

durch das deutsche Außenamt bewog die CSR die Teilnahme deutscher 
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SportlerInnen aus der Tschechoslowake i am Breslauer Turn- und Sportfest 

zu gestatten (Telchler 1991 , 212 Das massivantldeutsche Verhalten der 

Sokoln In Prag führte jedoch zu scharfen diplomatischen Noten und auch 

zu erzürnten Zeitungsartikeln Entgegen den allgemeinen Usancen hatten 

sich die Wlener geweigert beim Einmarsch in Prag die Flagge ihres Hei ­

matlandes zu präsentieren .. Es bedurfte erst einer ernstlichen Mahnung 

seitens des Prager deutschen Gesandten bis sich die Leitung der Wlener 

Sokolschaft dazu entschloß, bel dem kommenden großen Sokolumzug 

die Fahne Großdeutschlands mitzuführen Diese Selbstverständlichkeit 

muß aber auch der Prager Bevölkerung erst umständlich auseInanderge­

setzt werden , weil man sonst nicht mit Unrecht befürchtet daß es In Prag 

zu BeleJdlgungen der deutschen Flagge kommen könnte « I VBW 2 7 38 , 

6 ) Sogar In Vorarlberg wurde Jedoch das Auftreten der Wiener Sokoln 

und der Prager Behörden die belde auf die reichsdeutsche Flagge ver­

zichteten und stattdessen .. Es lebe das tschechische \X' len skandierten , 

als .. freche Herausforderung kritisiert (Vo T 306 38 1) 

An dieses Ereignis Im Sommer 1938 erinnert sich auch Mlroslav 

Brozak .. Da war dieses Rlesen-Sokol-Fest In Prag ( .J. Damals war die 

Bedingung, hat der Gauleiter BLirckel gesagt ( . ) Das v.:ar getedt Ein paar 

Tage, Ich weiß Jetzt nicht ob es eine Woche war, waren die Jugendtage, 

also Klnder-, Jugendtage Nachher waren die Envachsenen Bei uns war 

es , wir sind noch ohne Hakenkreuzfahne marschiert aber die Envachse­

nen haben müssen Da Sind unsere nach Berlin zitiert worden das war 

die Bedingung Wenn die Sokol mit der Hakenkreuzfahne marschieren 

dann dürfen wir von Wien , die Wlener Sokol nach Prag fahren und dort 

an diesem Fest teilnehmen Und das war unheimlIch , weIl dort haben sie 

schon mobilisiert \'V'lr haben an Jeder Station , wo unser Sonderzug - das 

war ein Sonderzug, ein paar Hundert Leute - haben Sie uns . »Ja , Ihr 

~eid 's Helden « usw Da haben sie uns Orangen und alles Dann sind sie 

zItiert worden nach Berlln , die Leiter, unsere Obersten Und dort haben 

sie das ausgehandelt dass der Sonderzug mit den Turnern , den Jugendtur­

nern , also mit allen nach Prag fahren kann . Und wir, die Jugendlichen , 

waren beim Deftlee über den \X'enzelsplatz und (.. ) haben müssen die 

Em'achsenen ;\lanner, Frauen , die Hakenkreuzfahne : mlttragen l Da Sind 

auf jeder Seite vier PoItzlsten mar~chlert Die Presse hat informiert dass 

das die Bedingung war, also waren die Leute trotzdem begeistert , weil 

nach der Hakenkreuzfahnen haben sie die Sokolfahnen getragen Das war 

Wirklich ein ErlebniS« Brozak 2004). 

Die Okkupation des Sudetenlandes und die Errichtung des , Protekto­

rates, verschlechterte die Situation der Tschechinnen In der ,Ostmark , 

wesentlich , denn nun wurden sie auch von den Behörden zunehmend 
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schikaniert Die Aversion gegen das Tschechische beruhte aber nicht 

allein auf der Zuschrelbung rassischer Unterlegenheit, sondern auch auf 

polItischen Gründen So wies der SO der AußensteIle 4 in Wien bereits Im 

Oktober 1938 darauf hin, »dass Im hiesigen Aussenstellenberelch der 

Begriff Tscheche und der Begriff Komunist ( ) vielfach indentisch ) sind« 

(DÖW 1750 Trotz dieser massiven Ressentiments hatte der NSRL Gau 

17 keine umfassende Zusammenstellung aller "fremdvölkischen Turn- und 

Sportvereine« angelegt. Im Februar 1939 war eine dementsprechende An­

frage des ,Gaues Ausland, abschlägig beschieden worden Die EXistenz ei­

ner solchen Auflistung wurde verneint (AdR 04 'StIKo. Kt 219'Slgn 11/3). 

Die anti-tschechische Haltung hatte zahlreiche Konsequenzen Das 

ging von der mehrheitlIchen Befürwortung der Zerschlagung der Tsche­

choslowakei und der Besetzung Prags biS zur Vernachlässigung der tristen 

Situation vieler Tschechinnen In der ,Ostmark durch die katholische 

Kirche . die sich trotz der tiefen RelIgiosität vieler Tschechinnen nicht um 

diese Minderheit annahm . Vom S K Siovan heißt es , die »Spieler waren 

ständig einer besonderen Fürsorge der Gestapo wie auch der hieSigen 

PolIzei ausgesetzt kein Wunder wenn sich zu den Wettspielen In der 

Regel nur sieben Spieler einfanden der Rest war ,verhindert", Navratd 

1952 , 22 ) Im Mal 1939 wurde der Verein Siovan vorübergehend biS zur 

Erflillung folgender Auflagen ,freigestellt, »1, Einführung des Arierpara­

graphen 2) Umstellung der Satzungen auf das Führerpnnzlp. 3 Die 

Ernennung des VereinsleIters ISt von der schriftlIchen Zustimmung des 

zuständigen Hoheitsträgers der SDAP abhängig zu machen« In einem 

Zusatzpunkt wurde weiters die Bedingung des Ausscheldens aller slowaki­

schen VereInsmitglieder gestellt :AdR, Stlko 35E14 ' 18' 

Dennoch konnte Siovan den Splelbetneb weiterführen ehe mit 

KnegsbegInn die Schikanen weiter gesteigert wurden »Die unaufhörlI­

chen staatspolizeilIchen Untersuchungen gefährdeten ernstltch die Exi­

stenz des Vereines Da der Namen ,Slovan, den neuen Herren ein Dorn 

im Auge war drängten sie auf Anderung desselben Die von Ihnen In Vor­

schlag gebrachten Bezeichnungen ,Eintracht, und ,Germanla X, wurden 

von unseren Funktionären abgelehnt« . Im Herbst 1940 konnte ein Kom­

promiss gefunden werden und Siovan konnte als ,A eSparta, weiterspie­

len . Durch die FUSIOn mit dem Firmenklub ,Bally, wurde der prominente­

ste Fußballverein der Wiener Tschechen sogar zweimal Meister und hielt 

den Splelbetneb biS Anfang 1945 aufrecht ( avratd 1952 22f) BIS auf 

Siovan mussten hingegen alle anderen Vereine Ihre Tätigkeit beenden, 

wie auch Mlroslav Brozak (2004) bestätigt BIS zum Herbst 1939 »war 

noch voller Betneb aber dann mit Knegsausbruch war alles zu Ende Da 

hat es nur pnvate Besuche gegeben untereinander« 
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Mit verant\vortlich fur die negative Stimmung gegenüber den Tsche­

chInnen war das Faktum , dass Angehörige dieser Volksgruppe laut Führer­

befehl nicht zum Dienst In der Wehrmacht einberufen werden durften 

bzw die ,\1öglichkeit hatten , Sich vom Wehrdienst befreien zu lassen 

~ Brousek 1980, 93 ). De facto war es allerdings so, dass zum einen doch 

etliche in der Wehrmacht dienten und zum anderen tschechische Spo rt­

ler durch die Verpflichtung zum ArbeitseInsatz »In alle Richtungen zer­

streut wurden Navratil 1952 , 41 Zum Teil selen also die Tschechen 

nach KrIegsbegInn dennoch »eingerückt und zum Ted die Sich freistellen 

haben lassen , die sind dann zur sogenannten technischen 'othdfe einge ­

zogen worden Da haben sie auch Uniformen getragen Das war so eine 

Art Arbeitsdienst aber (. .) ohne Waffe · ' Brozak 2004 »Der Hitler hat 

gesagt , er wdl nur Soldaten deutschen Blutes und bel mir war das dann so. 

dass .. beim Einrücken hab Ich gesagt : >Ich bin ein Tscheche < Und der 

Leutnant hat gleich gesagt > Pass auf Bursche Wo arbeitet dem Vater/< 

Sag ich · >Im Gaswerk< Dann hat er gesagt : >Lieber Bursch schau Arbeits­

dienst wer weiß , was dann ISt Geh lieber [zum Heer 1 sonst kriegt dein 

Vater SchWierigkeiten a dann bin ich halt gegangen ( Man hat Sich 

berufen können auf diesen Erlass vom Hltler, also was er gesagt hat . Bel 

manchen hat es funktIOniert die nicht eingerückt Sind Aber bel manchen 

hat es halt nicht funktioniert so wIe bel mIr< ' Brozak 2004) 

Im Oktober 1941 war dIe StImmung m WIen besonders gereIzt 

(Bukey 2001 233ff und die Konsequenzen hatte vor allem die tschechI ­

sche MInderheIt und Ihre Volksgruppenvertretung zu erdulden Hltler 

ließ Schlrach via Bormann ausrichten , als Gauleiter dafür zu sorgen , dass 

nIcht nur dIe JüdInnen sondern alle TschechInnen und dIe übngen 

>Fremdvölktschen < aus Wien abgeschoben würden (Österr Volksgrup­

penzentrum 0.1 , 12 ), um die schlechte Stimmung durch eIne Wohnraum­

beschaffungsaktion zu entschärfen Wortmann 1982 204 Der Druck auf 

dIe Minderheit fuhrte dazu dass selbst so starke Vereine wie der Soko11m 

-ovember 1941 aufgelöst werden mußten Uohn 1990, 341f I Ein paar 

der ehemaligen Sokoln fanden bel anderen Vereinen Unterschlupf wie 

Alfred Proksch 2004) bestätIgt »Es hat eine Zelt gegeben da wurden die 

Sokol-Sportverelne stillgelegt , weil wIr haben bel Crlcket auf einmal a 

paar ~ehr gute Leichtathleten bekommen , die vorher bel Soko I waren 

EInIge davon SInd sogar In die österreichIsche atlonalmannschaft 

gekommen Da waren gute Werfer. Wir hatten Im Klub zweI dreI Leute, 

dIe betont zusammengehalten haben und dIe waren eine Gruppe Inner· 

halb vom Verein waren aber sehr nette Sportkollegen « Proksch 2004) 

AhnIIch wIe bel den TschechInnen gestaltete sich auch dIe SItuation 

der SlowenInnen wobeI das Veremsleben der >Assimilterungswdltgen < 
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zunächst gesichert war In diesem Fall war es besonders der Angriff auf 

Jugoslawien Im Frühjahr 1941 , der die Schikanen wesentlich anwachsen 

ließ Es folgten massive Restnktlonen , Vereinsauflösungen , Berufsverbote 

und Verhaftungen sowie ab 1942 Umsledlungen, EInlieferungen in 

Arbeitsdienstlager oder Verschickungen inS ,AltreICh< zur Zwangsarbeit 

Im Jahr 1942 wurde , nach der Ermordung Heydnchs, der AssImilati­

onsdruck auf die TschechInnen nochmals verstärkt , tschechische Schulen 

wurden geschlossen , das kulturelle Leben unterstand permanenter Über­

wachung, l\1lt Ausnahme von Siovan AC Sparta ) wurden die übrIg 

geblIebenen zwölf tschchischen Turn- und Sportvereine »mit Verfügung 

des Reichsministers des Innern ( . ) aufgelöst und verboten GleichzeItIg 

wurde das festgestellte Vermögen dieser Vereine mit dem Ziele der späte­

ren Einziehung beschlagnahmt« Ist einem Tagesbencht der Stapo vom 

12 November zu entnehmen (AdR Schlrach , 0 386'7) Dennoch blieb 

zumindest ein kleiner Prozentsatz an Tschechen speziell In \'V'len ansässig 

und sammelte sich um den Sportbetneb bel Sparta »41 oder 42 sind alle 

tschechischen Vereine verboten worden Ob Theatervereine oder der 

SchulvereIn Das Ist alles verboten worden 'ur Siovan hat [als Sparta] 

weiter eXistiert « (Brozak 2004) Doch sogar In dieser Zelt wurden die 

Tschechen , zum Beispiel die tschechischen Rüstungsarbeiter noch benei­

det , wie das Leo Czelke von den Hermann Gönng- Werken erzählt . Den 

Tschechen sei es gut gegangen Sie konnten Jedes ViertelJahr. . mIt zwei , 

drei Rucksäcken voll Lebensmittel durften sie nach Hause fahren haben 

nicht zum l\tIlItär einrücken brauchen und haben in einer guten Wohn­

lage gewohnt, mit einer guten Verpflegung Denen ist es zum Teil sogar 

bes ,er gegangen wie unseren Leuten« Czelke 200·n Und dass 

SlovanSparta bis zum Knegsende Fußball spielte galt natürlich als weite­

rer Beleg einer bevorzugten Behandlung 

SPORTEUPHORIE 

Im Sommer t 938 hatte Sich nicht nur der Nationalsozialismus in der ,Ost­

mark< etablIert und die ersten großen Veränderungen abgeschlossen, auch 

das Sport\vesen war - mit Ausnahme von KdF - nun einigermaßen auf den 

gewunschten neuen Kurs gebracht Die Phase tiefgreifender Umgestal­

tungen war beendet , nun sollte Sich der neu geordnete Sport bewähren. 

seine Vorzüge sollten den Menschen präsentiert werden Die EtablIerung 

des >ostmärkIschen< Sportes musste Sich nun in Erfolgen manifestieren 

wie Sich paradigmatisch an drei Großereignissen dieses Sommers demon­

strieren lässt 
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Der Ort, an dem sich bestimmte Facetten des ,ostmärkischen< 

Sportes von Jenem des ,Altreiches' absetzten ist das Antreten der kombi­

nierten .\lannschaft bel der Fußball- \Xfeltmelsterschaft In Pans Der Ort 

dagegen, wo sich der Sport der ,Ostmark, zwar noch als eigenes Terrlto­

num, aber pnmär als Teil des Großdeutschen Reiches erlebte, ISt das 

Deutsche Turn- und Sportfest In Breslau, bel dem sich auch der DRL mit 

der neuen Bundesfahne ein Symbol der Einheitlichkeit verlteh und sich 

unmissverständlich als »natIOnalsozialistische Gemeinschaft" Inszenierte 

(Bernelt 1992a, 30) Der Ort aber, wo aus der Zusammenführung der 

besten deutschen und österteichischen Krähe das neue »Großdeutsch­

land greifbar werden sollte, war die Ersrbezwlngung der Elger- -ord­

wand Zwei getrennt aufgestiegene Setlschaften aus ,Östertelch, und dem 

,Altreich hatten sich erst in der \Vand zusammengefunden und den 

Gipfel erstmals auf dieser Route bezwungen Das sollte als Beleg der im 

wahrsten Sinne grenzenlosen Überlegenheit Großdeutschlands verstan­

den werden Betrachten wir diese drei Ereignisse genauer 

Schon ,\lltte der 1930er Jahre hatte das »Eiger-Fieber < die Bewälti­

gung des letzten großen Bergabenteuers auf europäischem Boden enorme 

Ausmaße angenommen Es waren besonders die deutschen Alpinisten der 

,,\lünchner Schule" die diese Herausforderung der Nordwand-Route 

annahmen - und nicht selten mit dem Leben bezahlten. Im Sommer 1937 

hatten die Durchsteigungsversuche einen Toten und mehrere Verletzte 

gefordert und auch 1938 waren mit den Italtenern Sandri und ,\1entl schon 

zwei Alpinisten tödlich verunglückt 

Im Sommer 1938 waren es die Deutschen Heckmalr und Vörg, .\lit­

glieder der SDAP-Ordensburg In Sonthofen, und die ,Ostmärker Harter 

und Kasplrek bzw Fralssl und Brankovsky die fast zur gleichen Zeit den 

Aufstieg begannen Zunächst gingen zwei Teams die zwelAltrelchs,­

Deutschen und die vier ·Ostmärker, getrennt los, trafen sich aber In der 

Wand Heckmair und Varg drehten zunächst um, entschlossen SICh dann 

doch weiterzumachen, als sie von einer Verletzung Fraissls hörten Heck­

malr sprach Im ~achhineln mehrtach von der Schicksalsfügung die zu 

dieser gemeinsamen Besteigung geführt hatte: »\X?lr aus dem Altreich ver­

einigten uns mit den Kameraden aus der Ostmark und gehen zusammen 

zum Sieg ~;rir wollten diesen nicht für uns allein erkämpfen, nein, In dieser 

\Vand ging es um Viel Höheres als um die Befnedlgung persönltchen Ehr­

geizes" (Zlt. nach Amstädter 1996,466) Hltler ließ sich stLinditch über die 

dramatischen Ereignisse In der Wand berichten auch über eine Verletzung 

Kaspareks, der durch die Hdfe der ,Deutschen, gerettet wurde !\ach vier 

Tagen war es schließlich Harter, der »auf dem Gipfel den mltgetührten 

HakenkreuzwImpel in den Schnee« rammte (Amstädter 1996,466). 
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Die große Faszination dieser Bergbesteigung wurde dadurch noch 

wesentlich erhöht, dass sie in extremer Welse Im Rampenlicht der Öffent­

lichkeit stand Das Medieninteresse war enorm zudem konnte der Auf­

stieg vom Tal aus via Fernrohr beobachtet werden und wurde von einem 

Flugzeug aus mitverfolgt Letztlich hieß es, dass »Großdeutschland « den 

Elger bezwungen habe . Die vier Alpinisten wurden zum Sportfest nach 

Breslau eingeladen , wo sie von 30000 BesucherInnen bejubelt und danach 

von Hlt!er zu einer Audienz empfangen wurden (Pfister 2004 45 Die 

Besteigung des Eigers löste nach AnSicht der NatIOnalsozialisten das letzte 

Problem der bergstelgenschen Erschließung der Alpen und so konzen­

tnerte sich das Interesse In der Folge auf den anga Parbat . Jeweils mit 

starker >ostmärkischer< Beteiligung scheiterte zunächst die große Expedi­

tion von 1938 die neuerliche Expedition von 1939 wurde vom Weltkneg 

überrascht, wobei Harrer und Expeditionsleiter Aufschnaiter aus 1Irol In 

Indien interniert \vurden von wo Ihnen 1944 die Flucht gelang 

Das erfolgreiche Bergabenteuer in der Elger-Wand wurde von der 

Presse in Begriffen der Superlative vermittelt vom »mörderischen 

Ringen « und vom »1Itanenkampf« war ebenso die Rede wie von »Über­

menschentum « und vom unbeugsamen SIegeswillen der deutschen Jugend 

(Amstädter 1996, 467f Und dieses Unglaubliche konnte nur Im Zusam­

menwirken der besten Kräfte Großdeutsch lands eben des ,Altreiches< 

und der ,Ostmark , erfolgreich bewältigt werden Wenn diese Kombina­

tIOn das Unmögliche < dieser Erstbesteigung schaffen konnte . so der per­

manente Subtext der Berichte dann waren auch alle anderen politischen , 

ökonomischen , kollektiven oder allgemein-menschlichen Aufgaben , so 

schwleng sie sein mochten lösbar und bewältlgbar Diese Erkenntnis soll­

ten die Menschen aus diesem sportlichen EreigniS , besser gesagt aus seiner 

medialen Inszenierung, mitnehmen 

Auch das Deutsche Turn- und Sportfest in Breslau war eine In vielerlei 

HinSicht besondere Veranstaltung Ihre quantitative wie qualitative Bedeu­

tung ergab sich aus dem Faktum dass hier erstmals Großdeutschland zu 

einem sportlichen 1\1assenfest zusammenkam dass sich also wie auch die 

Medien Immer wieder betonten das »ganze deutsche Volk« selbst feierte 

(Llsslnna 1997, 403 ) »Ein Volksfest soll es werden , an dem alle die deut­

schen Blutes sind, teilnehmen« hieß es daher TaG 57 38 3' Doch »trotz 

festlicher Gestaltung« sollte ein »sportlicher Grundcharakter« erhalten 

bleiben denn Im Gegensatz zu manchen Turnfesten »werden die Breslauer 

Kämpfe auf betonter Leistungsgrundlage durchgeführt« So selen sechs 

deutsche Meisterschaften Ted des Sportfestes (TaG 10.738,15) 

Der Sport bzw die Sportbegeisterung war schließlich nicht nur In 

Gestalt der zahlreichen SportlerInnen, sondern auch In Form hunderttau-
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sender ZuschauerInnen präsent Schon unmittelbar nach der Volksab­

stimmung Im April wurde verkündet dass es nach dem überwältigenden 

Erfolg eInen neuen Höhepunkt Im Sportleben gäbe Für alle In der Turn ­

und Sportbewegung Stehenden gibt es ein großes Ziel dem In den näch­

sten \X'ochen zugestrebt werden muß >Breslau , Breslau wird zum 

Symbol der Zusammengehörigkeit aller Deutschen wird heuer die deut­

schen j\1enschen aus aller Welt ihr gemeinsames Schicksal durch eIn Fest 

erleben lassen , dessen geistigen Grundstein Turnvater Jahr vor 106 Jahren 

gelegt hat« (GVo 144 38 . 8). »Breslau wird das Fest aller Deutschen « 

verkündete auch Reichssportführer Tschammer (KBI 10.4 38 26 berells 

am Tag der Volksabstimmung. »Jeder eInzelne Turner und Spo rtler Ist 

Kämpfer für die große Idee der deutschen Leibesübungen und Jeder eIn­

zelne weiß daß er mit dem Erfolg In seIner Sportart mehr als eInen spo rt­

lichen Sieg errIngt , daß er damit der deutschen I\.atlon einen Platz mehr 

In der Welt erkämpft« KBI 104 38 , 26 

Ab J\1ltte April wurde daher in ganz Großdeutschland mit den Vor­

bereitungen für Breslau begonnen und es wurde vermittelt dass zum 

Gelingen des Festes die Mitarbeit aller nötig sei Schon Im Apnl wurde 

etwa In der Steiermark verlautbart . »Arbeitsreiche Wochen und Monate 

stehen den Grazer Turnern und Turnennnen bevor um In Breslau den süd­

lichsten Gau des Deutschen Reiches würdig zu vertreten « TaG 13 4 38 , 

5) GIng es bei der Besteigung der Elger-Nordwand also um eine Leistung 

der Besten , die sie stellvertretend für das gesamte Land vollbrachten , 

konnte Breslau nur zum Erfolg werden , wenn sich die gesamte Volksge­

meInschaft aktiV beteiligte So stellte die Vorberichterstattung auf Breslau 

die > ~1asse ( InS Zentrum wenn schon Im Mal die Präsentation des Fest ­

charakters mit Imposanten Zahlen , mit 25000 Männern und Frauen « bel 

den Wettkämpfen und ·>200000 Teilnehmern am Festzug« belegt wurde 

NWB 15 .5.38 , 28 , Jeder und Jede war also gefordert, zum GelIngen bei­

zutragen 

Die Bedeutung der Veranstal tung wurde noch dadurch verstärkt dass 

Breslau Kampfspiel und Turnfest zugleich war, deren Vier- bzw Fünf­

Jahres-Rhythmen Sich gerade 1938 Im Falle von Breslau überschnitten , 

sodass erstmals Turnen und Leistungssport In einer großen Schau verei­

nigt waren . Oie Wettkämpfe knüpften an die Tradition der seit 1860 ver­

anstalteten Deutschen Turnfeste und jene der seit 1922 durchgeführten 

Deutschen Kampfspiele an . In Breslau sollten Brelten- und SpItzensport 

gleichberechtigt vertreten sein und der VereIn5Sport wurde mit AktiVitä­

ten verschiedener ParteiglIederungen und staatlicher Organisationen ver­

knüpft , die so massIv Ihren Anspruch als ebenbürtige Sportpraxen demon­

strierten (LissInna 1997, 415). Abgesehen davon wurde auch der Konnex 
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vom Sport zu anderen Kultursparten hergestellt, war das Sportprogramm 

doch von eInem hochkulturellen Beiprogramm Im Theater und Im Opern­

haus von Breslau umrahmt 

DIe Wahl Breslaus als Austragungsort entsprach der PraxIs »völklsch­

patnotischer Verbande dIe JeweIlIgen Austragungsorte ihrer Feste unter 

revanchistJscher ZIelsetzung zu bestImmen « (Telchler 1981 101 ) Letzt­

lIch sollte das Turn- und Sportfest zur größten natIOnalen Sportveranstal­

tung In der NS-Zelt überhaupt werden Hinter dIeser massIven MobIliSie­

rung standen auc.h sportpolitische J\\ohve denn nicht zuletzt war Breslau 

für den In die DefenSive geratenen DRL eine entscheidende Gelegen­

helt , Sich politIsch zu bewahren , um Reste organisatorischer Selbstandig­

kelt zu bewahren « 

Das »Deutsche Turn - und Sportfest In Breslau « war aber nicht nur ein 

wichtIges Datum fur den DRL, sondern auch für den >ostmarkIschen' 

Sport Scho n dIe QuotenverteIlung der enormen Zahl von über 38 .000 

vom PropagandamInIsterium fInanzierten Freiplatzen macht dIe polItische 

ZIelsetzung des Festes deutlJch Primar ging es um die Gewinnung der 

Sudentendeutschen denen das weitaus größte Kontingent zur Verfügung 

gestellt wurde aber es ging auch um die Befnedung der >Ostmark< die 

den zweItgrößten Anted zugesprochen erhIelt mehr als alle übngen Aus­

landsdeutschen zusammen (Telchler 1981 , 102 ZIel der >Ostmark, war 

es und sollte es sein , SIch als neuer Bestandteil des Deurschen ReIches zu 

präsentieren und zu behaupten Deshalb wurde schon ab Ende ~1ärz 1938 

massive \Verbung für die TeIlnahme ostmärkischer SportlerInnen in Bres­

lau gemacht , wobeI anfangs sogar die Zurverfügungstellung von 40.000 

Freiplätzen allein für Deutschösterreich versproc.hen v..'urde r-;ZI 24 .3 38 , 

6 ) Um dIeses Kontingent überhaupt ausfüllen zu können , wurde eine 

intensIve \X'erbung für dIe TeIlnahme gestartet In der ,ProvInz< übernah­

men ParteIgenossen dIe Sammlung der Anmeldungen für Breslau , In Kla­

genfurt etwa das Sporthaus Rader KIZ 5 6 38 69 i} 

" Dle VorbereItungen auf Breslau genossen >höchste' staatliche 

Unterstutzung In einem Erlaß ordnete Hltler >wegen der volkspolitischen 

Bedeutung dIeses traditionellen Festes der deutschen Leibesübung (an, 

daß ) alle Dienststellen des Staates und der Partei den RelchssportfLJhrer 

bel der Durchführung des Festes zu unterstützen ' haben . Als Im Sommer 

1938 aus mIlltänschen Gründen der Sonderzugverkehr fast völlIg einge­

stellt wurde zählte Breslau neben dem ReIchsparteItag In ürnberg und 

dem Erntedankfest auf dem Bückeberg zu den eInzIgen Ausnahmen. 

Beamte bekamen Sonderurlaub der Rundfunk brachte ab Apnl regel­

mäßige Vorberichte und der Reichsbund für LeIbesübungen organisierte 

den größten Werbefeldzug seiner Geschichte . Allein Im Januar wurde der 
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cxtra gedrehte WerbefIlm In 99 Städten vor J 20000 Zuschauern gezeigt« 

{Telchler J 98 J 102 , Telchler 1991 2 I of ) 

Ab Anfang Juli brachten fast alle Zeitungen tägliche Vorbenchte auf 

das Sportfest , wobei sowohl sportliche und orgalllsatonsche wie polltl­

schc Themen abgchandelt wurden Am Tag der Eröffnung schaffte es die 

t'-leldung vom Auftakt des Turn- und Sportfests sogar auf die TItelseite 

mancher Zeitungen (vgl etwa TaG 23 7 38 I \ »In dieser größten Kund­

gebung der LClbcsübungen allcr Zencn wurde der WIlle des Fuhrers und 

der Anspruch des von Ihm geschaffenen nationalsoZialistischen Staates 

Wirklichkclt daß die Gesunderhaltung und körperliche Leistungsfähigkeit 

staatsbürgerltche Pflichten die körperliche Errüchtigung ein gleichberech ­

tigter Faktor In der Gcsamterzlchung des deutschen Menschen sllld« 

Geplant waren 61 Großveranstaltungen und Kundgebungen mit 

250000 TeilnehmerInnen Die für das Regime so wichtige massenhafte 

Teilnahmc sudcntendeutscher SportlerInnen und TurnerInnen war Jedoch 

lange III Gefahr und konnte nur In elllem sportpolnischen »Tauschge­

schäft« überhaupt realtslert werden -achdem das tschechische Außen ­

mllllstenum die Genehmigung zur Beteiligung Deutscher aus der CSR am 

Breslauer Turn - und Sportfcst von einer ungehinderten Einreise der Wle­

ner Sokoln abhängig machte ( ), sicherte das AA am 28 6 1938 die unge ­

hlllderte Teilnahme der Wlener Sokoln in Prag zu · 'Telchler 1991 , 212) 

ach dem Fest wurde, IlIcht zuletzt weIl ellle Steigerung kaum mehr 

möglich schien , die Breslauer Veranstaltung zum Erntedankfest der 

gesamten deutschen Leibesübungen « stiliSiert und den Olympischen 

Spielen von 1936 gleichgestellt Im Rahmen von Breslau wurde »die große 

DRL.-Gemeinschaft mit alllhrcn Sportarten zusammengeführt und die III 

der Stille geleistete Arbeit III elller gewaltigen Konzentration vor die deut­

sche NatIOn gestellt Wie der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen 

und mit Ihm der ganze deutsche Sport In den Olympischen Spielen , bei 

dem Erntefest der Völker seine Fähigkeit zur höchsten Leistung nach 

außen unter Beweis stellte, so hat unser Fest III diesen Tagen dargetan wie 

wir die Werte elller deutschen Lelbesubung nach IIlnen pflegen , behüten 

und bcwahrcn " ' TaG 3,8 38 , 12 ~, Eindrucksvoll untermauerten Bilddoku­

mente aus ßreslau die schnftllchen Aussagen t-,lan sah ernste und muskel­

bepackte Sportler und fröhlich tanzende Sportlerinnen, man sah bereits 

die berühmten Bilder »volksdeutscher Frauen von Jenseits der Reichsgren­

zen .. , die Hltler ekstatisch zujubelten , und man sah (vor allem Männer III 

Relh und Glied mn nacktem Oberkörper marschieren RSB 26 -; 38 962f ; 

2838 , 1032); man sah Spannung (vor allem vermittelt durch die Radren­

nen ) und Härte (pnmar durch Fotos von Boxern aber vor allem auch 

Jubelnde .\lenschen RSB 16838, 1074f ) Auf den Kampt dürfe freilich 
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nicht Ruhe , sondern müsse »wieder Kampf« folgen »Eine Schlacht des 

Friedens Ist geschlagen , ein Sieg Ist erfochten ( ) aber die Arbeit beginnt 

erst jetzt , denn nun soll Ja alles was man hier gesehen gelernt , erlebt hat 

hineingetragen werden In die Vereine Jetzt muß ein neuer gewaltiger 

Schntt getan werden dem Ziel entgegen ein Volk In Leibesübungen zu 

schaffen « (TaC 3 8 38 3) 

Etwa drei \1onate nach dem Breslauer Sportfest kam der offizielle 

FIImbencht über die Veranstaltung In die Kinos und wurde enthusiastisch 

besprochen vor allem auch deshalb weIl Wien neben Hamburg und 

Kö nigsberg als möglicher nächster Austragungsort Im Cespräch war 

(NWT 5 8 38 , 6 , Von der Staatlichen FIImoberprüfstelie erhielt er Prädi­

kate, die zuvor nur RIefenstahls Olympia-FIIm erhalten hatte Er sei ein 

»BIlddokument von geschichtlIcher Bedeutung « Dies galt vor allem des­

halb, weil der FIlm nicht das Sportprogramm , sondern das Aufzeigen der 

»großen geschichtlichen LInie « In den Mittelpunkt gestellt hatte , »die 

vom >Anschluß Österreichs über ßreslau direkt zur Eingliederung des 

Sudetenlandes laufe « , Die Fdmkntlk stellte die politische Ebene des 

Filmes heraus und stIliSierte die Szene In denen Hltler den »verzweifelten 

Brüdern und Schwestern aus dem Sudetenland Mut ZUnickt« als Wichtig­

ste Sequenz, die In der Eingliederung des >Sudetengaues < inzwischen die 

logische Fortführung erfahren habe (LIssInna 1997 400f ) Der Film und 

seine Rezepti o n waren daher insofern bemerkenswert , als sie den Konnex 

von Sport und Politik klar herausstnchen Das Sportfest wurde pnmär als 

Signal an das Sudetenland gesehen dem die Vorführung der kräftigen 

geschlossenen und disziplInierten SportlerInnenkörper die baldige Befrei­

ung vor Augen führen sollte Mithin hieß es nicht zu Unrecht , gerade in 

Breslau sei ein neues Kapitel natIOnalsozialistischer Lelbesubung ge­

schneben worden denn erstmals wurde das »geheimnisvolle « Ding vor­

geführt worden »das wir >polItische Leibeserziehung< zu nennen pfle­

gen « Sport sei weder >Muskelprotzerei < noch Rekordsucht> sondern ein 

»Kultur-Merkmal « sodass Sich die deutsche Volksgemeinschaft recht­

mäßig als »Avantgarde « einer neuen Lebensanschauung fühlen dürfe Ihr 

Ziel sei das sportgestählte Volk, wobei Sich kein IndiViduum der sportlI­

chen Betätigung entziehen könne (Zlt nach LIssInna 1997 406f ) 

So sehr Elger und Breslau als Sensationen inszeniert wurden und 

tage- und sogar wochenlang die Medlenbenchterstattung beherrschten , 

waren es doch Ereignisse denen In der >Ostmark < nicht WirklIch ein 

massen- und populärkultureller Raum zukam Diese Funktion sollte dem 

Antreten eines aus Spielern des >Altreiches< und aus Wienern gemischten 

Teams bei der fußball- Weltmeisterschaft In Frankreich vom 4 biS 17. Juni 

1938 zukommen Im >Altreich< und In der Führung der DRL, aber auch im 
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Berliner Fachamt Fußball wusste man sehr wohl dass es bel dIesem Tur­

nier zwar darum ging primär eInen großen InternatIOnalen Erfolg ftir das 

Deutsche ReIch zu errtngen , war doch der Fußballsport wIe keIn zweIter 

(für damaltge VerhaltnIsse ) global anerkannt und beachtet Doch wusste 

man angesIchts der AnImosItäten zwischen dem >AltreIch < und der >Ost­

mark< gerade auf dem TerraIn des Fußballsportes ebenso wIe sensIbel das 

Thema bezuglich der letztltchen Satisfaktion belder Selten war Es schIen 

ebenso wenig mögltch , dIe Wlener durch mangelnde BerücksIchtIgung 

Ihrer besten SpIeler vor den Kopf zu stoßen , wIe es denkbar schIen , eIne 

vOf\vlegend aus WIenern bestehende Mannschaft zu entsenden und damIt 

das >AltreIch < zu desavouIeren . 

ReIchstraIner Herberger wurde also vor dIe schwIerige Aufgabe 

gestellt dIe so unterschledltchen SpIelweIsen Wlens und des >AltreIches < 

aufeinander abzustImmen oder IrgendwIe In Einklang zu bnngen Obwohl 

er vermutlich genau wusste dass jede Auswahl für sIch wesentlich stärker 

sein musste als eIn kombinIertes Team , hatte er vom LeIter des Fachamtes 

Fußball den klaren HInweIs bekommen der »ReIchsführer wünscht ein 

6 .5 oder 5.6 . DIe GeschIchte envartet das von uns '« (Grüne 2004 101 ). 

Die Forderung nach eIner streng pantatIschen Zusammenstellung der 

Mannschaft, wahlweIse als >6 .5 < oder >Halbe-Halbe < bezeIchnet, war In 

der zeItgenössischen Presse nIcht zu lesen dennoch war es offenslcht­

hch , dass dIese Kombination gefordert war Wer für diese AnweIsung -

,,·außer den österreIch Ischen FunktIonären (I, und von Tschammer« 

(FIscher- Ltndner 1999 107) - verantwortltch war lässt sIch nIcht rekon ­

strLlleren vIelfach kursIerte das Wort von einer »höheren WeIsung« Fach­

amtsleiter Linnemann soll gesagt haben »Auch in unserem Falle muß 

nach außen hin (I) der Zuqmmengehöngkelt mIt den Ins Reich heImge­

kehrten ÖsterreIchern sIchtbarer Ausdruck gegeben werden « 

(Flscherl Llndner 1999 108 

Dass Herberger wenIg Zelt zur Verftigung stand, eine gangbare und 

erfolgversprechende Komblnatton zu finden ISt evident Zudem wurde 

sein nahe lIegender Plan In den wenIgen VorbereItungsspIelen Jeweds 

kombinierte Mannschaften auflaufen zu lassen vom DRL aus finanZiellen 

Gründen durc.hkreuzt wed man sich von eInem Antreten des altreIchs­

deutschen atlOnalteams gegen England welt höhere Einnahmen ver­

sprach als von der geplanten zusammengesetzten Mannschaft 

' BltzerlWd ting 2003 103 Das venveist darauf wIe sehr das Deutsche 

ReIch von seiner Leistungsfahlgkelt und Uberlegenhelt In allen sportlI ­

chen BereIchen überzeugt war So musste In Pans ein Team aufs Feld 

geschickt werden das darüber waren sIch alle Experten einIg so nicht 

harmonieren konnte dazu aber noch eIne Mannschaft , die In dIeser 
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Zusammenstellung noch nie ein Spiel bestritten hatte, in das I1Ichts desto 

weniger alle Seilen größte Erwartungen investierten. 

Auch wenn offensichtl ich intendiert war, das kombll1lerte Team als 

neuerlichen Vorweis großdeutscher Hegemonie auflaufen zu lassen und 

mit Erfolgen alle Selten zu befrieden bedeutete die PraxIs der Vorberei­

tung und dann auch der Art des Auftretens in Frankreich eine klare Unter­

schätzung sportspezlhscher Eigenheiten . Das Ziel mit einem weiteren 

sportlichen Erfolg den Ruhm Deutschlands noch zu vergrößern und 

gleichzeitig divergente Interessen Im ,Altreich , und In der ,Ostmark< 

zufneden zu stellen , konnte I1Icht durch simple sportpolitische Anord­

nungen realisiert werden Schon die Inszenierung der Rahmenbedingun­

gen gelang nicht Die erstmals als großdeutsches Team firmierende Fuß­

ball atlOnaleif wurde zwar vor dem Eröffnungsspiel gegen die Schweiz 

mit dem deutschen Gruß empfangen Es »war ein erhebendes Bild , als 

unter den 40000 Zuschauern 5000 biS 6000 Deutsche mit Hakenkreuz­

fahnen den Spielern begeistert zuwinkten « ' TaG 5 6 38 5 ' doch konnte 

selbst In Deutschland die ReaktIOn auf dieses Antreten der deutschen 

Schlachtenbummler I1Icht völlig unterdrückt werden die schon bei der 

Anreise einen »regelrechten Spießruten lauf« absolvieren musstcn »An 

den Straßen hatten erboste Menschen gestanden und die durchreisenden 

Fans be'>puckt und bedroht Und auch Im Stadion selbst war das von der 

Prcsse gezeichnete ,erhebendc Bild < vor Ort weniger erfreulich " Fla­

schen , Tomaten und andere Dinge flogen , als die von Kapitän Hans Mock 

angeführte l deutsche ] Elf das Spielfeld betrat« (Grüne 2004, 104) 

Das enttäuschende RemiS Im ersten Spiel durfte natürlich nicht auf 

die Pantälsdoktnn geschoben werden , auch wenn dies im :Altreich < wie 

In der ,Ostmark, übereinstimmender Tenor war So wurde der Misserfolg 

vor allem Reichstrainer Herberger angelastet von dem man vor dem 

Wlcdcrholungssplcl wünschte er möge »bel der MannschaftsnomInie­

rung eine glücklichere Hand« beweisen "Denn das ISt klar und deutlich 

auszusprechen ' Dieses WIederholungsspIel haben wir nicht nötig gehabt 

und hätte bel nchtiger Mannschaftszusammenstellung vermieden werden 

können « (KBI 9638 14) Als die Mannschaft dann Im Wiederholungs­

spIel nach ell1em enttäuschenden 2 4 gegen die SchweiZ ausschied 

konnte das nicht mehr auf den Trainer geschoben werden Also wurde In 

dcr deutschcn Presse das fanatische Publikum und die anti-deutsche StIiTI­

mung , die die Mannschaft entnervt hatte als Ursache angeführt 

(Schwarz-Plch 2000, 146) 

Als Deutschland die Weltmeisterschaft schon nach der ersten Runde 

verlassen musste , wurde die Kntlk aus Wien deutlich Den ,ostmärkI­

schen< Spielern wäre das deutsche System aufgezwungen worden »Es 
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gibt hier bel uns [al~o In Wien keinen einzigen FußbalIfachmann der 

aufgrund seiner Jahrelangen Erfahrung im In- und Ausland nicht von Haus 

aus der Uberzeugung gewesen wäre , daß ein solches Expenment dane­

bengchen mußtc« FbS 126 1938 , 5) Gescheitert war man zudem an 

einem Wlener nämlich an der Taktik Karl Rappans der als Schweizer 

Teamchef den ,Riegel< , ein spezifisches DefensIvsystem entwickelt hatte , 

mit dem der deutsche Angnff entnervt wurde (Schwind 1994, 115 ) 

Die Erstbesteigung der Elger-Nordwand durch ein kombiniertes 

Team , die Tednahme einer gemeinsamen Mannschaft an der Fußball-WM 

In Frankreich und das Turn- und Sportfest In Breslau mit starker ,ostmär­

kischer< Beteiligung sollten die endgültige und gleichberechtigte Elnglte­

derung der ,Ostmark< ins Deutsche Reich auf massenkulturellem Gebiet 

demonstneren und zugleich abschließen Gelernt hatten die ,Ostmärke­

rInnen <, dass diese Gemeinschaft und Gemeinsamkeit (am Beispiel Elger 

und Breslau ) Erfolg bedeutete dass sie aber (am Beispiel Frankreich ) auch 

Misserfolge mit sich bnngen konnte Insofern ISt das missgluckte Antreten 

bel der rußball-Weltmeisterschaft bezugllch der ,ostmärkischen < ReSI­

stenz nicht zu unterschätzen Denn es Ist wesentlich zu sehen dass Jene 

später so gewlchligen anti-preußischen Ressentiments , die sich gerade Im 

Wiener Fußball manifestierten biS zum Ausscheiden bel der WM ver­

gleichsweise genng gewesen waren (Marschlk 1998 106). Erst die Erfah ­

rung des Misserfolges trug zur EinSicht bel dass die neue Ordnung nicht 

perfekt war und sie wurde damit eine wesentliche Quelle von ReSistenz . 

So waren hinsichtlich der Vorbereitung der ,Ostmark <-Mannschaft für 

das Fußballturnicr In Breslau selbst In der Presse Sätze zu lesen wie " Dle 

·Wlener Schule < rüstet für Breslau « (NWB 8 7 38 9, Erst die Niederlage 

von Pans , verbunden mit der Gewissheit dass die ,Wiener< allein es 

besser gemacht hätten ersetzte großdeutsche Gemeinsamkeit durch 

lokale Innerdeutsche Auseinandersetzung 
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2.1.2. ETABLIE R UNG DE S N S- SPOR TE S 

Am 1 April 1939 erschien In Graz die erste Ausgabe der ,Sudostdeut­

schen Tageszeitung< und sie enthielt ein programmatisches Bekenntnis , 

"Ihr ganzes Interesse dem Sport« zuzuwenden denn die Presse sei »das 

Sprachrohr des Sportes zu den Herzen aller« Zur Untermauerung wurde 

versucht die Funktionen des Sportes Im NS-Staat zusammenzufassen , die 

»[ p Jolttlsche und wlrtschaftltche Bedeutung des Sportes « wie auch das 

Ihm Innewohnende ,Kapital an Lebenskraft« Der primäre Gewinn aus 

dem Sport sei »die EXistenz einer gewissen magischen Kraft , der wir 

mögen wir uns mit soviel Vorsätzen bepacken schlteßllch doch Immer 

zum Opfer fallen < Sport sei "Spiel und Kampf Darin Itegt seine Anzie­

hungskraft Er erweckt Spannung stimmt fröhltch und heiter· Sport sei 

aber auch ErZiehung, denn wenn Sport »richtig und zielbewußt< einge­

setzt wurde, »werden seine Junger wohldisziplinIerte , pflichterfüllte , rit­

terlich denkende und handelnde 1enschenc Der dritte Faktor liege im 

KollektiV " Der Sport fördert die Kameradschaft . die Volksgemeinschaft , 

durch den Kampf der ationen Heimatstolz und Vaterlandsltebe verbin­

det Völker und Staaten und bringt sie In freundschaftltcher Welse näher« 

Der vierte Punkt sei aber die ökonomische Bedeutung "denn aus dem 

Sport Ziehen Industrie und Gewerbe ( .) Ihre Vortede « (SOT 1 4 39 14) 

Das Ist eine nahezu perfekte Beschreibung der FunktIOnen des Spor­

tes In einem etablterten natlOnalsozlaltstischen System , das nun auch Im 

ehemaligen Österreich Wirksamkeit erlangt hatte Angesprochen werden 

handfeste politische und ökonomische Vorrede . genannt werden eine 

erzieherische und eine eskapistische Bedeutung und schlleßltch Wird eine 

magische Kraft beschworen die dem Sport Innewohne und ihn so beson­

ders auszeichne Angesprochen werden auch seine IndiViduellen , kollekti­

ven und natIOnalen Wirkungen Deutlich Wird an dieser Auflistung die 

Verbindung von FaSZinatIOn , polt tisch-ökonomischen und pädagogischen 

Funktionen aber auch das Faktum dass Sich die speZifischen Zuschrel­

bungen des S-Reglmes kaum von tradierten Vorstellungen über dem 

Sport unterscheiden Differenzen lassen Sich letztltch nur an zwei speZifi­

schen Orten festmachen zum einen an der besonderen natlOnalsozlaltstl­

schen Begnffllchkelt zum anderen an der FunktlOnalttät und Funktionalt­

slerbarkelt des Sportes . Einerseits ISt demnach der Sport nicht per se 

>un poil tisch< sondern Ted un tersch ledllcher Lebenswel ten anderersei ts 

kann er In dieser Welse funktlOnaltslert also ,richtig< eingesetzt werden 

Und vermutltch steckt In der Formel von der ,magischen Kraft< sogar ein 

HinweiS auf die potentielle und nicht mehr steuerbare Elgenweltltchkelt 

des Sportes der Sich also mitunter der Instrumentaltslerbarkelt entzieht . 
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Die ersten Monate der Etablterung des S-Systems auf dem Ternto­

num des ehemaligen Österreich waren nicht nur) Im Sport eine Phase 

massiver und vor allem personeller später dann hektischer und pnmär 

struktureller euerungen und Veränderungen Während diese Phase Im 

)Altreich < eine Zelt relativer Ruhe Im Sportgeschehen darstellte , In der es 

weder zu großen organlsatonschen Umgestaltungen noch zu gravieren ­

den euerungen bezugllch der Sportpraxen gekommen war ' vgl etwa 

Maaß 1994 90ff. }, war die )Ostmark< permanenten Veränderungen aus ­

gesetzt "KurzfrIStig war Österreich ein Expenmentlerfeld für die NS ­

Herrschaft Das Regime drängte auf dauernde Veränderungen es ver­

trug keine Ruhepause , alles war auf Kampf auf Dynamik auf Erfo lg aus ­

genchtet " Besonders Im Jahr 1938 diente Österreich als Probe und 

Exerzlerfeld für eine »kumulatlve Radlkallslerung « Im Sinne Hans J\to mm ­

sens , In Judenpolitik Kirchenpolitik und Verwaltungsstruktunerung 

wurde In Österreich Jewetls eine radikale Vanante erprobt und sollte dann 

VorbIldwIrkung auf das ,Altreich ausstrahlen ' Hanlsch 1994 367) Ahn ­

Ilches ließ Sich auch über das Feld des Sportes sagen wo die Entwicklun ­

gen in manchen Bereichen etwa In der ) Versportllchung< von Parteifor­

matIOnen wie SA SS und DAF bzw KdF In der Ausschaltung des Jüdi ­

schen aus dem Sport also eben nicht nur von SportlerInnen , 

Funktionären und Vereinen , sondern des gesamten Jüdischen )Elementes <) 

oder auch im Umgang mit dem Festcharakter des Sportes , Indem neben 

laufende Bewerbe immer mehr auch Sportfeste treten sollten In der )Ost­

mark < erprobt und dann auf das )Altrelch ausgeweitet werden sollten 

ach dieser Etablterungsphase des NatlOnalsozlaltsmus sollte ab dem 

Herbst 1938 auch In der )Ostmark , eine Phase der Normaltslerung begin­

nen , In der die Veränderungen der Anfangsmonate sich In der Praxis 

bewähren sollten Die Zelt ZWischen dem Beginn des Sportjahres 1938/39 

mit dem Start neuer ~elsterschaftsbewerbe und dem Sommer 1939 In 

dem der Einfluss der Knegsvorbereltungen auch auf die Sportpraxen 

zunehmend merkbar wurde muss also als Phase eines etablierten natto­

nalsozlaltstlsch definierten Sportgeschehens In der )Ostmark < gesehen 

werden , die es in der Folge zu betrachten gIlt Zu fragen ISt also zum 

einen nach den Bedingungen und Praxen dieses nun festgeschnebenen 

und nach neuen Prämissen organisierten Sportgeschehens zum anderen 

nach den otwendlgkelten weiterer Veränderung oder achjustierung 

denen das Feld des Sportes In diesem knappen Jahr unterlag 

Was die RahmenbedIngungen betnfft , ISt grundsätzltch zu konstatie­

ren dass es der österreICh Ischen Bevölkerung - also all Jenen die ihren 

Platz In der Volksgemeinschaft fanden und auch akzeptierten - in den 

J\tonaten nach dem )Anschluss < nicht schlecht ging Die Arbeitslosigkeit 
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konnte realiter reduziert , das Brutto- , atlonal <-Produkt um über zehn 

Prozent gesteigert werden , die Landwirtschaft wurde moderniSiert. Trotz 

" Exportverlusten und einer unerwarteten Landflucht der Arbeitskräfte ver­

besserten Sich die Lebensbedingungen für den Großteil der Bevölkerung 

erhcbltch « (Bukey 1997a, 468 ) Die Arbeitslosigkeit wurde von über 21 

Prozent Im Jahr 1937 auf etwa 13 Im Jahr 1938 und im folgenden Jahr auf 

3 2 Prozent gesenkt Das gelang durch die Anwerbung von 100000 

gelernten Arbeitskräften durch Betrtebe Im ,Altreich< , durch die Vergabe 

von Rüstungsaufträgen an ,ostmärkische < Unternehmen , durch die Ein­

ziehung Junger Männer zur Wehrmacht und zum Arbeitsdienst und 

schließlich durch InvestitIOnen von 60 Millionen Reichsmark In die 

,\lodernl slerung der ,österreichischen < Industrte Dazu kamen ehrgeiZige 

öffentltche Bauprojekte , bel denen im August 1938 schon 90000 ,\len­

sehen beschäftigt waren (Bukey 2001 110f.) 

Die Zufrtedenhelt mit den neuen Machthabern war relatiV hoch , die 

Akzeptanzwerte des NS-Reglmes gut - was allerdings mcht gleichzuset­

zen ISt mit der völltgen oder partiellen Ubernahme der natlOnalsozlaltstl­

sche n Ideologie (Botz 1990 447 ) Doch schon Im Sommcr 1938 machten 

Sich auch erste Anzeichen einer Dlstanzlerung der Bevölkerung vom 

Regime bemerkbar Grund war schon zu diesem Zeitpunkt primär die 

,Verpreußung< Österreichs die nicht nur die Sphäre der Polttlk betraf, 

so ndern auch eine Vielzahl größerer Wlrtschafrsbetrtebe und nicht 

zuletzt den Sport . Im Sommer 1938 wuchs der Ärger über den Im ;\'lal 

ernannten Kärntner Gauleiter von Wien Oddo Globocnlk , der nach 

AnSicht der Bevölkerung weder dlc nötige Erfahrung fur dieses Amt mit­

brachte, noch irgendeIne Sympathie für Wien hegte Dazu kam , dass Viele 

der attraktivsten Posten an Kärntner Freunde oder SS-Offizlere aus dem 

,Altreich , vertedt worden waren Auch Reichskommissar Bürckel betraute 

zwar öfters geborene Österreicher mit Führungsämtern , holte aber doch 

oft Kameraden aus seiner Heimat der Saarpfalz , auch dann noch als er ab 

Jänner 1939 nach der Ablösung Globocmks seine Machtbefugnis auf die 

Wlener Gauleitung erweiterte 

Im Herbst wurden die Klagen über die , Verpreußung< der ,Ostmark< 

dann um erste Klagen bezugIlch der Versorgungslage er.veitert . Wlener 

Hausfrauen protestierten massiv gegen den Mangel an frtschem Obst, 

Gemuse I-Ietsch und Eiern Die Im Vergletch zum ,Altreich< schlechtere 

Versorgungslage wurde mcht nur hinter vorgehaltener Hand sondern 

auch In Sprechchören und Wandschmierereien zum Ausdruck gebracht 

Viele Arbeiter demonstrterten für höhere Löhne In etltchen Betrieben gab 

es Unruhen (Bukey 2001 87ff.) Die negative Stimmung In der ,Ost­

mark< , insbesondere In den größeren Städten war nicht unbegrllndet 
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Zwar hatte die , Reichsstelle für Preisüberwachung< die MIetkosten einge­

froren und die Energiekosten um zehn Prozent gesenkt . doch waren viele 

Lebensmittelpreise auf das Dredache gestiegen Zwar waren auch die Ein­

kommen angewachsen , doch gab eine durchschnittliche Familie Ende 

1938 um 30 Prozent mehr für Ihren Unterhalt aus als ein Jahr zuvor Auch 

das Defizit des Lebensstandards in der , Ostmark< gegenüber Jenem des 

,AltreIChes < war eVident ( l3ukey 2001 , 112f I Die mit 1 Jänner 1939 In 

Kraft tretenden Gesetze verringerten zudem die Einkommen In der ,Ost ­

mark< deutlich , sodass es im Jänner und Februar »spontan zu Streiks und 

kollektiven Forderungen nach Lohnerhöhungen « kam (Bukey 2001 , 120 ) 

DER SPORTSOMMER 1938 

Die ganz großen sportlichen Ereignisse des Sommer 1938 , die die ,Ost­

mark< In Atem hielten , konnten von den meisten ,Ostmärkerlnnen < nur 

via .\ledien miterlebt werden · Die Besteigung der Eiger-Nordwand die 

Fußball -WM In Paris und das Turn- und Sportfest In I3reslau gingen zwar 

durchwegs unter Beteiligung von ,Ostmark -SportlerInnen vor sich . Ein 

paar Interessierte werden sich wohl auch III die SchweiZ oder nach Frank­

reich begeben haben und wesentlich mehr waren als ZuschauerInnen oder 

quasI als Statisten der Massenvorführungen in Breslau vor Ort Die große 

Mehrzahl der ÖsterreICherinnen war hingegen auf Indirekte InformatIO ­

nen angewiesen 

In der Folge sollte also der Sport vor Ort forciert werden gerade 

auch um dem Ideal des l\lltmachens statt passiver RezeptIOn zu genügen 

Und da da~ S-Reglme mcht zuletzt auf permanente Dynamik ausgerich ­

tet war, wartete man nicht auf den Herbst sondern versuchte schon den 

Sommer, in dem die meisten Dauerbewerbe tradltlOneller.velse paUSieren , 

mit attraktiven Sportangeboten zu füllen Es mussten sowohl kleine Sport­

bewerbe zur aktiven BeteilJgung, als auch große auf RezeptIOn ausgelegte 

Sportfeste organisiert werden , um die ununterbrochene Aktivität des 

Sporte, fortzuschreiben . 

Einen willkommenen Anlass und zugleich hinreichenden Grund bot 

das Bestreben , das ,Altreich< und die ,Ostmark < noch besser miteinander 

bekannt zu machen und durch den Sport neue Kontakte zu knupfen So 

wurden gerade In den Sommermonaten 1938 Immer wieder SportlerInnen 

und Teams aus der ,Ostmark· inS ,Altreich < geschickt und umgekehrt Der 

Juni 1938 stand etwa Im 130M Im Zeichen der Ostmark <. Die 1\ lädchen 

Im ,Altreich, wurden über Geschichte und Kultur des neuen Gaues unter­

richtet (Plne 2003 , 376 Zur Intensivierung der Kontakte wurde unter-
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stützend eine ostmärkische Turnstaffel auf eine Vorführreise durch SlId­

und Westdeutschland geschickt (WMb 23 5 38 , 11 ) 

Umgekehrt wurde wohl als Abschluss der sportlichen Werbeveran­

staltungen In der ,Ostmarb , im Juli 1938 eine Propagandatour der Hee­

ressportschule Wlinsdorf veranstaltet . die nach Auftritten In Innsbruck 

und Graz allein In Wien lIber 30 000 ZuschauerInnen inS Stadion lockte 

Geboten wurden Massenturnvorfllhrungen ein Handballmatch und 

Turndarbietungen der zehn besten Heeresturner, unter Ihnen auch deut­

sc he Meister und sogar ein dreifacher Olympiasieger (NZI 9 7 38 7) Die 

300 Unteroffiziere und Mannschafts-Soldaten brachten " Ausschnitte aus 

Ihrer Erziehungsarbeit zum Vortrag«, die das Publikum '>Immer Wieder zu 

Begeisterungsstllrmen hinrissen « Mit " militärischer Plinktilchkelt « 

wurden militärische und turnerische Vorführungen dargeboten , unterbro­

chen von einem HandballspIel gegen eine Wiener Auswahl und gefolgt 

von Boxkämpfen von etwa 200 Heeresschliiern . WMb 25 7 38 10) 

Ging es bei diesen Veranstaltungen wohl primär darum , mittels Tur­

nen und Massensport den neuen Geist des Sportes In die ,Ostmark< zu 

tragen , galt es beim traditionellen österreichischen Sportereignis des 

Sommers den Wörther-See-Sportfestsplelen vom 3 bis 21 August 1938 , 

diese schon seit längerer Zelt deutsch-national konnotlerte Veranstaltung 

weiterzuführen und wenn möglich das zuvor Dargebotene zu lIbertrump­

fen So wurde das ohnedies schon umfangreiche Sportprogramm der Vor­

jahre weiter ausgebaut und mit kulturellen Darbietungen , wie etwa einer 

Egger Uenz-Ausstellung , gemischt (KIZ 29 7 38 1 \ 

Zur Eröffnung waren Gauleiter Bürckel Gauleiter Ralner und 

Reichsstatthalter Seyß -lnquart angereist zu einem Sportfest das nicht 

nur Kämpfe " sondern auch Lebensfreude nach den Zielen der national­

SOZialistischen Partei « repräsentieren sollte ,)Dle sommerlichen Sportfe­

ste am Wörther See sollen In der Folge der Sammelpunkt der Sportler des 

großen Deutschen Reiches werden ( ) Die Grenzen ~lnd gefallen es 

gibt kein HinderniS mehr und nun kann ganze und ernste Arbeit geleistet 

werden In dem Bewußtsein ein natIOnalsoZialistisches Land zu sein« 

(KIZ 5838 1 

Was hier Im HinweiS auf die gefallenen Grenzen nur angedeutet ISt , 

wird Im , euen Wlener Tagblatt < ganz klar angesprochen dass die Wör­

ther-See-Sportwoche zwar ein austrofaschlstlsches RenommierproJekt 

war das von der »Systemregierung« zu einem »Treff der Vornehmen« 

umgestaltet werden sollte , doch selen von Beginn an intensive Bestrebun­

gen vorhanden gewesen diese IntentIOn zu unterlaufen und dem Fest 

einen natIOnalsoZialistIschen Geist zu verleihen Man wollte eine ')Sport­

liehe Widerstandszelle gegen die Systemregierung schaffen und allen 
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natIOnalsozIalIstischen Sportlern GelegenheIt geben, sich ( .) mIt den 

Kameraden aus dem ReIch zu treffen,· WT 22 7 38 20) Darauf sollte 

nun aufgebaut werden In der ,neuen Zelt' sollten dIe Wettkämpfe am 

Wörther See zu einer "klelne[n] OlympIade« erweItert werden »Was 

Garmisch-Partenktrchen den Wintersportlern Ist, soll Klagenfurt mIt dem 

prächtIgen Wörther-See-Gelände den Sportlern Im Sommer werden« 

Das ~eulgkelts-Welt-Blatt '4838,9, sah in der eugestaltung der 

-.xrörthersee-Splele daher auch eine Vorbildwirkung fur den ,Ostmark<­

Sport generell Schon mIt der Eröffnungszeremonte ,>brach zugleIch fur 

den Kärntner Sport und darüber hinaus für den Sport der Ostmark uber­

haupt eIne Zelt neuen Wlrkens an, da dIese Sportfeste nchtungswelsend 

seIn werden und müssen für dIe Arbeit des Sports unseres BereIches« 

Das war also dIe neue Stoßnchtung des Sportes In der ,Ostmark, 

Zum eInen sollte der BreItensport forCIert werden, um das Ideal des 

Volkes In Lelbesubungen, zu verwlrkltchen Zum anderen aber sollte der 

Publikumssport so umgestaltet werden, dass er Festcharakter bekam darin 

der sozialdemokratischen Fest- und Feierkultur 'Rasky 1992) ntcht unähn­

lich Freiltch sollte sich Im S-Sport nun nicht eine Klasse von, -euen 

Menschen" sondern dIe Volksgemeinschaft selbst feIern und bewundern 

Da~ war also gerade nIcht der VereInssport mIt seinen ;\1elsterschaften 

und regelmäßIgen Bewerben, sondern eine streng hIerarchIsch geordnete 

FeIerkultur dIe SIch vom kleInen Betnebssportfest oder von Vorführungen 

de~ lokalen HJ-Bannes bIS zu profeSSIonellen Sportveranstaltungen und zu 

den GIpfelpunkten der ReIchswettkämpfe steIgern sollte In Jedem dieser 

Feste sollte SIch die Jeweilige Gemeinschaft wiedererkennen und bejubeln, 

beIm Bannfest dIe kleine Gemeinschaft der Jugendlichen samt Eltern, Ver­

wandten und Funkttonären, bel den ReIchswettkämpfen eben dIe ganze 

~atlon. DamIt sollte der Sport In eine höhere natlOnalsozlaltsttsche Ord­

nung integnert werden, die In der sportltchen LeIstung dIe Kraft und 

Stärke Deutschland~ erlebte Ein regelmäßIg ausgetragener Bewerb wIe 

eIne Fußball-MeIsterschaft widersprach letztlich dieser IntentIon 

Gerade dIeser Sommer 1938, in dem die Meisterschaftsbewerbe ja 

ruhten sollte genutzt werden, um In der ,Ostmark< dIe neue FeIerkultur 

des Sportes vorzustellen und umzusetzen Fast Jedes SportereIgnis sollte 

dIesen Festcharakter verlIehen bekommen So besuchten Ende Jult dIe 

Kanuten dIe ,Ostmark Wenn über 600 -Ibelungenfahrer dIe Donau 

abv,:ärts bIS \X'len paddelten wo der ZIelort der In Passau begonnenen 

Fahrt war, dann mag das vermutlIch wlrkltch ein Anblick gewesen sein, 

der nur mIt Begriffen wIe 'Imposant< zu beschreIben war und uberall ent­

lang der trecke dazu fuhrte, dass dIe :\lenschen an den Ufern oder den 

Donaubrücken den Sportlern zuwinkten und ZUJubelten. Auf dem Ober-
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schwemmungsgebiet wurde das abschlIeßende große Zeltlager aufge­

schlagen Der folgende Tag wurde mit einer Stadtrundfahrt und einer 

Reise über die Höhenstraße verbracht . am Abend gab es einen prächtigen 

Empfang durch Bürgermeister l\eubacher l\\X'T 267 38 , 10 Das war 

genau der neue Charakter. den der Sport erhalten sollte Die Sportler 

~elbst bereiteten Sich ein außergewöhnliches ErlebniS und wurden dafür 

auch noch von anderen gefeiert Und letztlich feierte SICh In einer solchen 

Veranstaltung das Volk selbst und das System , das solche Feiern ermög­

lichte und solche Leistungen hervorbrachte 

Bel diesen Festen musste Deutschland durchaus nicht Immer siegen , 

wie ein weiterer symbolträchtiger Sport-,Event, belegt nämlIch das 

Antreten der US-amerikanischen Leichtathletikmeister Im \\' iener Sta­

dIOn . Vor 6000 ZuschauerInnen trat die US-amerikanische Elite gegen 

die \\'iener SpItzenleute an sodass , »wle erwartet I. unsere Athleten 

gegen diese Spitzenklasse von Jenseits des Teiches keinen Sieg ernngen « 

konnten ' VB\\' 208 38 , 11 ) Das mag angesichts der ständig verlautbar­

ten Lobeshvmnen auf die \X'eltgeltung der deutschen Leichtathletik doch 

etwas enttäuschend ge",;esen sein . dass die \X' iener daran nicht partiZI­

pierten aber der Zweck der Veranstaltung war es ja eher, die Sport­

freundschaft mit den USA zu demonstrieren 

Zu einem Fest sollte auch die Leichtathletik-Europameisterschaft der 

Frauen stilisiert werden die Im Sommer 1938 in Wien ausgetragen wurde . 

Das war allerdings eine Veranqaltung die noch vor der ,\1achtubernahme 

der . atlOnalsozlahsten an \X' ien übertragen worden war. So war man eher 

bestrebt, das Bild des Frauensportes Im eigenen Sinn zurecht zu rücken 

Otmar Hassenberger gab In ,Spon Im Volk einen kurzen historischen 

Rückblick auf die GrlJndung der ,Federation Sportive Feminine Interna­

tionale< Im Jahr 1922 und die in der Folge alle vier lahre abgehaltenen 

Weltspiele der Frauen In Pans , Göteburg () Prag und London Der Ein­

spruch Deutschlands habe den Ausbau der \\'ettkampfe zu Frauen­

Olymplakämpfen « völlig zurecht verhindert und weil Sich die FSFI >Ihren 

Aufgaben nicht gewachsen zeigte« , sei die Frauen-Leichtathletik In den 

Amateur-Athletlk- Verband zurückgekehrt . der nun diese E.\\ veranstal­

tete, die - natlJrllch - In »großzlJglger Welse« und »In sportlich vorbildli­

cher Art durchgeführt« worden war 

Persönlichkeiten aus Sport und Politik hätten größtes Interesse 

gezeigt Seyß-lnquart den Ehrenschutz übernommen und das Publikum 

sei reichlich erschienen Immerhin wurden am zweiten Tag 20000 

ZuschauerInnen gezählt (das erhoffte »volle Haus- r--.;WB 24738,28) 

wurde bel weitem nicht erreicht) Hassenbergers Beflcht begann dann mit 

der Eröffnungszeremonie , den Fahnen der teilnehmenden atlonen 
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neben Jener der Bewegung, er.vähnte alle wesentlichen Bewerbe und die 

Siegennnen und endete mit einem Lob deutscher Leistungsfähigkeit auch 

Im Frauensport "Das Endergebnis der Europameisterschaften zeigt klar 

und deutlich Deutschlands große Uberlegenhelt In der Frauenathletik « 

Die - inoffizielle - länderwertung zeigte das Reich mit 96 Punkten vor 

Polen mit 29 und Holland mit 16 Zählern SIV 0 Z , Okt38 , 14ff J. Offi­

Zielles Ziel der Veranstaltung war zum einen also der Vor.vels deutscher 

Überlegenheit auch auf diesem Terrain , was aber nicht mit einer Verbrei­

tung des Wettkampfgedankens Im Frauensport einhergehen sollte Viel­

mehr wurde zum Motto auserkoren "den Gedanken der Leibeserziehung 

der Frau In die Massen zu tragen « Eingerahmt war das Programm der 

Frauen-E,\ 1 daher von gymnastischen tänzerISchen und turnerischen Vor­

führungen die "Zeugnis ablegen« sollten für die »Körperschulung der 

Frau in der Ostmark« (GVo 22 638 , 4) 

SPORTSTATTENBAU 

Das nationalsozialistische Sportideal konnte nur umgesetzt werden , 

indem es ausreichend Sportplätze, Turnhallen und SchWimmbäder gab , 

damit der organisierte SportbetrIeb auch durchgeführt werden konnte . Im 

Bereich der sportlichen Jugendausbddung sollten die Kinder ja gerade von 

Ihrem bisherigen Vielfach selbstorganisierten Umhertollen auf Wiesen 

Straßen und )Gstätten( weggeholt und der disziplinierten HJ-Sportausbil­

dung eingeordnet werden Der KdF-Sport konnte nur funktionieren 

wenn der Betneb unmittelbar neben den Fabriksgebäuden auch Sportan­

lagen für Sommer wie ~rlnter besaß . Und große nationale oder Interna­

tIOnale Sportereignisse bedurften erst recht eines geeigneten baulichen 

Rahmens , modern eingerichtet , perfekt mit Geräten ausgestattet und 

geeignet auch große i\lassen von ZuschauerInnen zu beherbergen 

Ebenso war zur Inszenierung nationalsozialistischer Sportfeste ein 

geeigneter Rahmen nötig Vom kleinen HJ- oder Betnebssportplatz bis zu 

großen Stadien besaß die )Ostmark< also einen enormen Aufholbedarf an 

Sportstatten verschiedenster Art , das blshenge Angebot an Sportplätzen, 

Hallen und Stadien reichte bei weitem nicht aus so wie die Ausstattung 

der vorhandenen Sportbauten unzureichend war Eines der großen Ziele 

des nationalSOZialistischen Sportes In der )Ostmark( bestand daher im Bau 

neuer portanlagen verschledensler Art sowie In der Adaptlerung und 

Verbesserung vorhandener Baulichkeiten . Das ~S-Reglme startete eine 

Bauoffensive und versuchte zugleich , Betriebe, Vereine und darüber 

hinaus die gesamte Bevölkerung zur .\litarbeit zu verpflichten ~achdem 
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zunach~t die Verfügungsgewalt der Vereine über Ihre Sportplätze 

beschnitten worden war um den Parteiformationen mehr Möglichkeiten 

zur Betätigung zu verschaffen war es In der Folge der politisch gestärkten 

Stellung des NSRL zu verdanken , dass er nun die Nutzung von Sportplät­

zen für die Vereine wieder verbessern konnte (Stelnhöfer 1974 70) Und 

da die Partei Tschammers Forderung nach einem ,Sportstättengesetz < 

unterstützte , konnten wenn schon keine neuen Sportplatze errichtet 

wurden zumindest zukünftig für Sportbauten zu verwendende Flächen 

für diesen Zweck reserviert werden 

Schon Im Juni 1938 zeigten die Aufrufe zur Sportplatzerweiterung 

erste Konsequenzen Viele Betnebe und Verel ne meldeten den Bau neuer 

oder den Ausbau von bestehenden Anlagen So verkündete die Vdlacher 

SA Im Juni 1938 stolz , dass sie In eigenhändiger Arbeit eine Sportanlage 

Im Kapuziner>valdchen ausgebaut habe KlZ 18 6 38 739 Eine Woche 

später konnte bereits der erste Abschluss eines Neubaus gemeldet werden 

Die Veltscher MagnesItwerke und die Stadtgemeinde Radenthein hatten 

Je 50 Prozent zur Errichtung eines Sportplatzes beigesteuert der »nicht 

nur« den Cliederungen der Partei sondern auch den Deutschen Turnern 

zur Verfügung stehen werde KIZ 24 6 38 , 767) In Spital am Semmenng 

wurde Im Sommer 1938 mit der Trassierung einer neuen Sklabfahrt 

begonnen die Im November fertiggesteilt wurde Zudem wurde mit dem 

Bau einer 40m -Sklsprungschanze begonnen, die noch Im Verlauf des Win­

ters in Betrieb genommen werden sollte (CVo 29 11 38 11 So rasch 

funktionierte der Ausbau allerdings selten zu langsam Jedenfalls für die 

Sportverantwortlichen , die Immer Wieder Aufrufe zur Sportstattenfrage 

veröffentlIChten , vor allem natürlich In den offiZiellen Verbandszeltschnf­

ten und -blattern , aber auch In der Tagespresse 

Als Norm für eine Freiluftanlage wurde ein Sportplatz für Fuß- und 

Handball eine Laufbahn , eine Sprunggrube und eine Wurfanlage angese­

hen Dazu sollten wenn möglich , noch ein Korbballfeld eine Hindernis­

bahn , eine Kletterwand sowie ein Ceschlckllchkeltsparcours angelegt 

werden In einer weiteren Ausbaustufe sollten dann eine Turnhalle und ein 

SchWimmbad folgen Als die Aufforderungen zur Mitarbeit offenbar zu 

wenig fruchteten , wurden zur baulichen Hilfestellung sogar eigene Bera­

tungsstellen In den Kreissportämtern gegründet doch nur In seltenen und 

schwlengen Fällen auch finanZielle Hilfe versprochen Stattdessen wurden 

etwa In der Zeitschrift ,Sport Im Volk< genaue Hinweise zum Aus- und 

Neubau von Sportanlagen mit detadiJerten Aufstellungen der Kosten 

publiziert (Si V 4, Apnl 39 14) 

Diese Maßnahmen trugen erst langerfnstlg Früchte Im Sommer 1939 

wurden etliche neue Anlagen eröffnet In Unz wurde dem LASK der ,Cer-
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manla<-Platz zugesprochen der bis zur Gaullga-Tauglichken ausgebaut 

werden sollte In Salzburg war der Bau von gleich sieben neuen Sportan­

lagen bis Ende 193910 Angnff genommen worden (KBI2 7 39 23 ) Allein 

aus Tlrol wurde benchtet dass sechs Sporthallen und acht Schwimmbäder 

10 Bau selen (Graf 1996 39) Größere Bauvorhaben wurden zwar im Laufe 

des jahres 1938 begonnen aber oft erst 10 den KnegsJahren fertig gestellt 

So wurde 1941 das große neue Bad 10 HallrTIrol eröffnet , In dem auch der 

erste Zehnmeterturm Tlrols stand Planer und Architekt von Anlage und 

Turm war übrigens der Haller Bürgermeister HelOz Baur, der daher Im 

Juni seine eigene Anlage eröffnen konnte . Tlrol wurde In der Folge spezI ­

ell ein Zentrum der Wasserball er und der Turmspnnger 1942 wurden 

auch die Ostmark-Meisterschaften an Hall vergeben (Graf 1996. 235 

1938 musste man Sich dagegen oft mit Provlsonen zufneden gaben Im 

Sommer Wichen Hj und Betnebe oft auf brachliegende Wiesen oder 10 

öffentliche Bäder aus , zudem konnten Viele VerelOssportanlagen untertags 

speziell von Schulen genutzt werden Wo dies nicht ausreichte , wurden 

die vorhandenen Anlagen durch SA und SS durch Hj oder auch Schulen 

elOfach requlTlert , wobei Sich der Stärkere die Nutzungsrechte Sichern 

konnte . 

Als etwa der Hj -Zug, 10 dem der zehnJähnge Günther Doubek enga­

giert war, beschloss , beim kommenden Treffen elO Fußballspiel zu veran ­

stalten stellte Sich die Frage wie man zu einem nchtigen Sportplatz 

komme Der jungzugsfuhrer schlug vor, elOfach auf den nahe gelegenen 

Sportplatz zu gehen und Ihn für die gewünschte Zelt zu ordern Wissend 

um die Macht der Wlener Platzwarte erklärte man Ihm die Unmöglichkeit 

dieses Plans . doch der jugendführer glOg einfach hlO Die Reaktion war 

die erwartete ungläubige Ablehnung Darauf hin ging der jungzugfuhrer 

zum nächsten Telefon »Nach elOlgen Minuten kamen zwei SA-Männer 

auf einem Motorrad denen Helmut die Sachlage erklärte Die belden SA­

Männer nahmen Helmut 10 die Mitte und gingen mit Ihm zur Sportan ­

lage Wir warteten sehr gespannt etwa fünf Minuten dann kamen alle drei 

Wieder heraus , die SA-Männer sagten >Heil Hltler r und fuhren ab « Und 

der Platzwart erklärte überaus freundlich das geplante Spiel könne selbst­

verständlich stattfinden Das fur diesen Zeitraum angesetzte Match 

zweier FIrmenteams werde verschoben Doubek 2003 130f 

Der Bau oder Ausbau kleinerer Sportanlagen wurde Vielfach den loka­

len Organisationen und Betneben 10 Eigeninitiative überlassen Die Aus­

baupläne von Großanlagen dagegen wurden vom Regime selbst entwor­

fen gesteuert und finanziert so etwa von der Stadt Wien oder den Gau­

hauptstädten Speziell Im Fall Wlens gibt es leider kelOe HlOwelse darauf, 

wie welt die Pläne mit staatlicher Unterstützung oder mit Hrlfe des 
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ReIchssportamtes vorangetneben oder auf lokaler EigeninItIatIve beruh­

ten Jedenfalls eXIstIerten gerade In WIen zahlreIche Pläne zum Ausbau 

von Sportanlagen , von denen eInIge auch verwIrklIcht wurden 

Selbst die zIemlIch verfallene >Hohe \X'arte < sollte renovIert werden 

und wIeder als GroßstadIon zur VerfUgung stehen FbS 196 1938 , 8f ) 

Vor allem aber sollte der Betneb des Wien er Stadions das große fInanZI­

elle Verluste er\\lrtschattete , auf eine neue BaSIS gestellt werden Vizebür­

germeIster Kozlch erzählt In seInen Ennnerungen von der Suche nach 

eInem geeIgneten Verwalter Er seI zunächst an den berühmten Rapid­

Sekuonslelter Dvonls Schönecker herangetreten , der sIch InteressIert 

zeIgte , Jedoch wenIge Tage vor eInem gemeinsamen TermIn mIt Tscham­

mer überraschend verstarb Da stellte ihm PolIzeIpräSIdent und RapId­

VorstandsmitglIed Dr SteInhäusl .\latthlas Slndelar vor »Ich lernte In 

<;Indelar eInen sehr IntellIgenten und zIelbewussten lenschen kennen , 

dessen geIstIges -Iveau sehr hoch stand und der mir auch In der Lage zu 

seIn schIen dIe SchwlengkeIten der StadIOn-Betnebsgesellschaft zu meIs­

tern Da traf mIch eInes Tages dleachncht vom Tod des PapIerenen, 

wIe eIn Faustschlag { ,) Ich persönlIch konnte an eInen vorbedachten 

Selbstmord SIndelars nIcht glauben da er noch am Tage vor dem fUrch­

terlIchen EreIgnIs bel mIr war seInen Kontrakt als Direktor des \X'lener 

StadIons unterzeIchnet hatte , bester Laune und voller ZuversIcht war« 

Den nchtigen .\lann rand Kozlch zuletzt im ehemalIgen \X/acker SpIeler 

Röscher, der dIe Betnebsgesellschaft WIeder In dIe schwarzen Zahlen 

führte , obwohl er »nur wenIge LänderspIele zugesprochen erhIelt« 

' Kozlch 01 , 31 ) 

'eben dem PraterstadIOn wurde auch der nahe gelegene \X/AC-Platz 

renovIert. DIes war zum eInen Ted der Pläne des Wlener Amtes für Lei­

besübungen, der Sportplatznot durch dIe Ubernahme etlicher Sportstät­

ten In dIe eIgene Ver\.,raltung zu begegnen, zum anderen wurde der Platz 

als TrainIngsstätte für dIe StudentenweitspIele benötIgt Obwohl der 

\VAC mIt HInweis auf dIe lange TradItion des VereIns und die tadellose 

Instandhaltung mehrmals um eIne Verlängerung des Pachtvertrages bat, 

wurden dIe BItten von der l\laglstratsabteilung 22 abschlägIg beschIeden 

und auch VizebürgermeIster Kozlch konnte dem WAC nIcht helfen , der 

daraufhIn eIn langes SchreIben an l3ürckel nchtete und dIe »UngerechtIg­

keIt« anprangerte dass ausgerechnet der WAC seInen Platz verlieren und 

nur eIne eInstweIlIge BenützungserlaubnIs erhIelt Bürckel intervenIerte 

darauf hIn nochmals bel Kozlch , doch ohne Erfolg tAdR/Bürckel 

Korr <WAC) 

»l\llt einem Kostenaufwand von rund 1 00000 ReIchsmark wurden 

dem WAC verschIedene Einnchtungen abgelöst und an den Ausbau der 
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Anlage geschritten« . Das Klubhaus wurde abgerissen und durch neue 

UmkleIdeanlagen ersetzt , dIe Zuschauerrampe wurde erweItert DIe 

leIchtathletIschen Anlagen und dIe Rasenfläche wurden vollkommen 

renovIert eine Flutlichtanlage ein KleinkaliberschIeßstand und fünf 

Plstolen~chleßstände errichtet WeIters sollten durch Verlegung der Ten­

nIsplätze zwei weitere ebenübungsplätze elngenchtet werden , IKZ 

13 8 39 , 26) Alle anderen sportltchen Bauvorhaben Wlens wurden hIn­

gegen diskutIert aber ntcht bzw. nIcht mehr in dIe Tat umgesetzt 

SPORT FUR ALLE 

DIe masqve Sportplatzoffensive sollte In Ihrer Qualttät dem SpItzensport 

als Element des Vorwelses deutscher Uberlegenhelt , In Ihrer QuantItät 

dem BreItensport als wesentltches Element des Aufbaus und der Bewah­

rung kollektIver LeIstungsfähIgkeit dIenen Das ZIel dieses , Sports für 

alle ( war nIchts wentger als das , Volk In Lelbesübungen (. Auch Im ,Alt ­

relch ( hatte man dieses ZIel noch keIneswegs erreIcht dIe ,Ostmark< 

besaß aber zusätzltchen Nachholbedarf, der nach den UmstrukturIerun ­

gen der ersten ;\lonate nach dem ,Anschluss < nun sukzessive redUZIert 

werden sollte Primäre ZIelgruppen der MotIvationsarbeIt und In der 

Folge des Aufbaus sportlicher Angebote waren vier eInander überschnei ­

dende , Tetlpopulatlonen Zum eInen waren es Kinder und Jugendltche , 

zum anderen dIe Frauen zum dntten war es dIe Landbevölkerung und 

nIcht zuletzt betraf es dIe arbeItenden \1enschen . DIese sollten zum Ted 

vom DRL, in der Gänze aber vom KdF-Sportamt innerhalb der Deutschen 

ArbeItsfront erfasst werden 

Der In der ,Ostmark< beschrittene Weg war ja zunächst der gewesen 

den bestehenden Betriebssport in dIe Deutsche ArbeItsfront überzuletten 

Der Start eines spezlhschen KdF-Angebotes verlIef hingegen nur zöger­

Itch und bestand zunächst meISt nur I n der Übernahme und Adaptlerung 

betriebssportltcher Kurse wie sie auch vor dem ;\1ärz 1938 schon exi­

stIert hatten Der erste ReIchswettbewerb der , KdF (-Gruppen Im JunI 

1938 ging Jedenfalls noch ohne ,ostmärkIsche < Betedlgung vor sIch RSB 

21638 , 774 ) 

Ab dem Juli 1938 hatte sIch aber nun das Sportamt von Kraft durch 

Freude , konsolIdIert und versuchte, selbst AktIVItäten zu setzen Grund­

lage war dIe Forderung Leys · »Der natIOnalsozIalistische Staat sieht In 

den LeIbesübungen eInen unverSIegbaren Quell der Lebensfnsche und 

LeIstungsfähIgkeIt unseres Volkes DIesen Quell Jedem schaffenden 

Volksgenossen zugängltch zu machen , ISt dIe Aufgabe des Sportamts der 
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S -Gemeinschaft >Kraft durch Freude< In der Deutschen Arbeitsfront« 

NZI 13 7.38 , 7) Im Juli standen In der >Ostmark< nun genügend Sport­

warte zur Verfügung um mit einem eigenständigen KdF-Sport zunächst In 

allen Betrteben mit über 100 Beschäftigten zu starten Insofern wurden 

die Firmen angewiesen , statt Ihrer eigenen betrtebssportltchen Angebote 

ab sofort Mittel zur FInanzierung von Ubungsstätten und Übungsbetrteb 

zur Verfugung zu stellen sowie In den Arbeitspausen und nach 

Arbeitsschluss ausreichend freizeit anzubieten Darüber hinaus hieß es, 

sowohl die Verleihung des Titels eines »NS-Musterbetrtebes« wie des 

Leistungsabzeichens für Volksgesundheit« sei an die Förderung des KdF­

Sportes gebunden NZI 13 .738 , 7 ) 

Die Zeitungen machten mit zahlreichen Bertchten und Fotoreporta­

gen auf diesen neuen Betnebssport aufmerksam (» Mit der Zelt machen 

alle mit«) und propagierten ganz praxIsnah leichte Ubungen zur Ver­

htnderung von Bürokratensteifheit< SaV 25938 Bet! 4f ) Zugleich 

wurde konkret begonnen den Mangel an ausgebIldeten Sportlehrern 

~owie an Ubungsstätten und Sportplätzen zu beheben Wo die notwen­

digen Örtlichkeiten nicht zur Verfügung gestellt werden konnten , orga­

nisierte KdF entweder Kurse und Unterricht an anderen Orten oder man 

behalf sich vorerst mit Angeboten die nicht an Sportplätze und -hallen 

gebunden waren , wie etwa Waldläufen oder Skl-TrockentralnIngs GVo 

22 . 11 38 , 1 1) 

Im Herbst 1938 folgte dann als Maßnahme mit großem Öffentltch­

keitscharakter der erste Im Auftrag von Ley und auf Anregung von 

Tschammer veranstaltete Sportappell der Betrtebe Alle deutschen 

Betnebsführer hatte diese Veranstaltung ZWischen 1 August und 30 Sep­

tember über die Bühne zu brtngen Der Sportappell sollte zu etner 

»machtvollen Kundgebung für den Gedanken der LeibeserZiehung« 

werden und zwei klar ausgesprochenen Zielen dienen einerseits der 

1otivatlon der ,> letzten noch abseitsstehenden Volksgenossen« und 

andererseits dem Uberbllck über »die körperliche und gesundheltltche 

Verfassung der Schaffenden « WB 15638 9 In der IKZ erst am 2 7 38 

13 In etner Rundfunkrede erläuterte Tschammer aber auch dass der 

Sportappell zugleich die BasIs btlden werde »auf der sich dann die sport­

lichen Spltzenletstungen der Besten aufbauen die sich dann In einem 

gewaltigen Maße vergrößern und damit auch zur Stärkung der tnternatlo­

nalen Schlagkraft des deutschen Sportes beitragen werden« (VBW 

20838 , 11 ) 

EIne Jubtläumsschnft der KdF anlässlich des fünfjähngen Bestehens 

Im November 1938 verwies auf die Ausnchtung auf den »arbeitenden 

Menschen« KdF sollte pnmär den »Arbeiter« ansprechen und seinen 
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Interessen dienen wobei In diesem Artikel der Begnff des Arbeiters sehr 

bald mit »alle[n J schaffenden ,\1enschen " gleichgesetzt und in weiterer 

Folge auf »das ganze deutsche Volk· erweitert v.'Urde .' Aufgabe wäre es 

zum einen , »das ganze deutsche Volk zu einer Einheit zusammenzu­

führen « und zum anderen >-In Jedem Menschen die seelischen Kräfte zu 

stärken « (Adam 1938 , 1 Der KdF-Sport war daher zu Beginn nicht 

pnmär auf die Erweiterung körperlicher Kräfte sondern auf Gemeinschaft 

und seelische Gesundheit ausgenchtet Doch zeigten die Erweiterungen 

des Jahres 1938 , die EInbezIehung Insbesondere des Radsportes Boxens 

und Eishockeys schon die neue Ausnchtung auf körperliche Ertüchtigung 

und sportliche Leistungen an Oder wie es In der JubIläumsbroschure 

(Adam 1938 , 7f ) hieß Von den Kursen für die verschiedenen Sportarten 

biS zum Betnebssport In den Betnebssportgemelnschaften war ein langer 

aber sehr erfolgreicher weg zurückzulegen « Dieser Kurs führte gerade Im 

Urlaubsbereich aber te ilweise auch Im Sport letztlich doch wieder zu 

einer KlassensegregatIon zWischen einfachem und gehobenem Tounsmus 

' BadInger 1996, 108) oder zu schichttypIschen Sportarten 

Dabei wurde der enge Konnex zur LeistungsmaxImierung und auch 

zum Leistungssport zumindest anfangs aktiv verhindert. »Der Stil der 

Sport-Kurse für Jedermann Ist bewußt Informell ( .. ~ Damit wird dem 

Volksgenossen , der nicht nur dem erhöhten Leistungsdruck am Arbeits ­

platz , sondern auch den Zwängen des Dienstes In politischen Organisa­

tionen unterworfen Ist ein relativ freies Bewegungsfeld eröffnet Zahlrei ­

che Erlebnisberichte reflektieren eine Stimmung von Unbeschwert­

heit und Heiterkeit Eine Wiederentdeckung des Spiels scheint sich zu 

ereignen . Vitale Bedürfnisse werden geweckt und In einfacher Form 

befnedigt Die Im VereInssport gültigen Pnnzlplen der Leistung des Trai­

nings und des Wettkampfes werden anfangs bewußt ausgeklammert« (Ber­

nett 1979, 106) 

So sprachen die Zeitungsberichte über den KdF-Sport nie von Lei ­

stungen und Erfolgen sondern stellten »Helles Lachen freudige Gesich­

ter, rasch erwärmte Körper« In den ,\1lttelpunkt der Schilderungen ob es 

sich nun um einen Waldlauf handelte , zu dem der Kreissportführer 

" Kameraden « aus allen Grazer Berneben und Ämtern zusammengerufen 

hatte oder ob sich die »Gefolgschaft .. des Grazer Oberlandesgenchtes an 

einem Samstagnachmittag zur ersten "Saalturnstunde « versammelte , an 

der sogar OLC-Präsident ,\1eldt teilnahm GVo 29 11 .38 , 11 ). 

Der immer wieder erhobenen Forderung .>Zuschauen ist gut - mittun 

besser., (SOT 7 5 39 9) wurde keIn Widerstand entgegengesetzt den 

sanften Zwang zur körperlichen Ertüchtigung, zumal wenn der Zuschau ­

ersport ebenso akzeptiert wurde , gnffen viele Menschen bereitwillig auf 
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Der Betnebssport der KdF löste Im ,Altreich, kaum negative Stimmen und 

Stimmungen aus die Resonanz war trotz der Einsicht, es handle sich um 

eine betriebspolitische Maßnahme, die zugleich der »natlOnalsozlalistl­

schen Beaufsichtigung« diene, positiv, »sogar bei ehemaligen Sozialisten 

und Kommunisten« (Maaß 1994, 91). Auch für Österreich lassen sich 

zwar kleine Klagen, aber keine massiven Einspruche finden, weder gegen 

den ,Betnebssport< Im engeren Sinn, also die Ertüchtigung von Betneb­

sangehöngen In Arbeitspausen oder nach der Arbeit noch gegen den 

betnebllchen Wettkampfsport, wie er zuvor von Betriebssportvereinen 

ausgeübt worden war. 

Betnebssport war nicht nur am Arbeitsplatz ständig präsent, sondern 

versuchte auch , sich Im öffentlichen Raum zu etablieren . Besonders die 

großen Arbeitgeber wie Post und Bahn aber auch Großkonzerne wie 

Steyr-Dalmler-Puch veranstalteten Immer öfter Betriebssportveranstaltun­

gen auf öffentlichen Plätzen und Sportanlagen Im Mittelpunkt eines 

Betnebssportfestes von Steyr standen mehrere Fußballspiele und Box­

kämpfe von Arbeitern und Angestellten der Firma und dazwischen zeig­

ten ,,'\1ädchen« (nICht Arbeitennnen) »mlt viel Anmut und Gewandt­

heit« Barrenübungen . Den Abschluss bildete ein Fußballspiel der »Ange­

stellten 1 Stock« gegen die »Angestellten ebenerdig SOT 5 5 39, 9} 

Leo Czelke wurde damals Betriebssportwart der Hermann Gönng­

\X1erke in linz und erinnert Sich an den Beginn seiner Arbeit· »Es war 

damals der Relchssponführer der Tschammer von ( ) Osten Und er selber 

war ein großartiger Sportler, ( . ) und mit dem habe Ich auch In Bcrlln dar­

über gesprochen über den Sport: ,lieber Freund, du bist der erste, der das 

machen wird Und Ich werde dir volle Unterstützung geben< (. ) Ich hab 

das am Anfang natürlich nicht annehmen können. weil das ein Riesenge­

biet war, für die ganze Ostmark den Sport zu organisieren, sondern Ich 

habe damals' einen - vorgeschlagen den Ich gut gekannt habe, den Di­

plomingenieur Dr Scheucher In Wien Das war ein Obergruppenführer, 

also Im Range eines Generals der SA, das war ein großartiger Sportler. 

Und der hat dann das organisiert und hat bestimmt, dass dann einer nach 

Llnz kommt und In linz die Zentrale des Sportes der Reichswerke Her­

mann Gönng Wird Und das war dann ein bestimmter Hinterholzer ( ) 

Ich habe nur den Sport In den Relchswerken-Hermann-Göring In linz 

übernommen Da war Ich zuständig und In Vertretung für den HInterhol­

zer In der Ostmark, aber nur In Vertretung, im Falle, dass er krank werden 

sollte oder so« (Czelke 2004) 

Czelke ennnert Sich aber auch an die Veränderung des KdF-Sports in 

Richtung Lelstungsonentierung " Wie wir angeschlossen· worden Sind 

zur NSRL kamen dann die Leistungen Die Voest· . hat die besten Renn-
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läufer damals in Österreich gehabt ( .. J Wir haben einen ausgebildeten 

eigenen Kampfflchterstab gehabt gepn.ifte Kampfrichter Wir haben -

Eder, Baum~chlager usw - die besten AlpInläufer gehabt Die Voest hat 

da ein bl~~erl finanziell helfen können , das konnten die andern nicht Na 

Ja, auch die Im Werk waren . wenn sie fähig waren , den Leistungsspo rt zu 

betreiben , und sowieso getestet - das konnte nicht Jeder - zum Lelstungs ­

~port konditionell die wurden alle erst getestet und In verschiedenen 

Lehrgängen dann ausgebildet ( Wissen Sie die Reichswerke wollten 

der beste Verband sein , und die größten Veranstaltungen organisieren 

Wir haben zum Beispiel am Knppensteln einen FIS-Lauf gehabt , einen 

Riesenslalom Da haben die besten alpinen Läufer, nicht nur der Ostmark, 

sondern aus dem ganzen Deutschen Reichsbund teilgenommen der 

Pravda, der Molterer usw Wir durften das organisieren weil wir die Kon ­

zession dafür gehabt haben <, Czelke 2004). 

Der von Czelke genannte Anschluss < an den DRUNSRL beruhte auf 

einer Anordnung betreffs der Flrmen- und Betnebssportverelne, die von 

DRL und KdF gemeinsam im August 1938 herausgegeben worden war· Sie 

bestimmte, dass die Verordnung Tschammers vom Dezember 1936 bezüg­

lich des Betnebssportes nun auch für die ,Ostmark < Geltung habe , dass 

mithin alle FIrmenvereIne entscheiden müssten , als Betnebssportgemeln­

schaften weiterzuarbeiten , was das Ausscheiden aller Nlcht-Betnebsan­

gehöngen nach Sich Ziehe , oder aber 111 den DRL zu wechseln wobei der 

Konnex zum Betrieb gekappt werden müsse Betnebsteams könnten aber 

entsprechende FIrmengröße vorausgesetzt als Wettkampfgemei nschaft 

weiterhin an Meisterschaften des DRL teilnehmen In dieser Verordnung 

wurde weder die Umstellung auf das Führerpnnzip angeordnet (statt­

dessen war von "e1l1er satzungsmäßIg e1l1berufenen Generalmitgliederver­

sammlung« als oberstem Entscheidungsorgan die Rede , noch wurde eine 

verpflichtende Teilnahme gefordert (es dürfe auf »GefolgschaftsmItglie­

der I .. ) kein Druck ausgeübt werden « auch nicht , was etwa den Übertntt 

von e1l1em DRL- zu einem Firmenklub betnfft; vgl Anordnung 1938 2) 

Czelke ennnert SICh aber auch an die körperliche Ausbildung der 

Lehrl1l1ge in den Reichswerken Hermann Göring »Da war eine eigene 

Abteilung, Lehrausbddung, ( ) die haben den Sport mit der Jugend 

gemacht Die 30 40Jähngen konnten nicht so den Sport betreiben wie die 

14 15Jährigen die waren naturlich körperlich Viel besser und konnten 

den Sport auch mit Ausdauer besser betreiben ( ) Das wurde 111 der 

Arbeitszeit gemacht Ganz kurz nur. e1l1e halbe Stunde nicht länger ' .) 

das war eine freiwillige Sache des Betnebes die haben da Ihre halbe 

Stunde 30 Minuten Freizeit bekommen . und die Ausbddungslelter, die 

Meister die haben das dann so zum Vergnügen mit den Lehrlingen 
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betrieben Und dIe sInd gelaufen ( ) MeIstens Immer vor der MIttagszeIt 

Icht nach dem Essen sondern vorher MeIstens war es so zWIschen zehn 

und halb elf höchstens eIne halbe Stunde , nicht länger ( ) Da mussten 

sIe Im KreIs laufen . Dann wurden Partnerübungen gemacht . Dann wurden 

MedIzInbälle hergeholt Es wurde mit den großen nIcht mIt den kleinen 

MedIzInbällen geworfen usw Dann wurde ein Ballraufsport betneben . 

Das gibt es Ja noch heute; wo man sIch den Ball erkämpfen muss ( ) Und 

dann sInd sIe zur Brause, und dann zur Werkbank Waren frisch und 

munter lustIg und gesund· Czelke 2004 J . 

Im ersten Jahr der KdF-Sportarbelt in den Betneben konnte eIn Gut­

tet! der Anforderungen an dIese Sparte des BreItensportes erflillt werden 

Alle großen >ostmärktschen< Betnebe hatten ihre täglichen kurzen kör­

perlIchen Ubungen und darüber hInaus umfangreiche KdF-Sportangebote 

für den FeIerabend und das Wochenende RelatIv groß war der Grad der 

Erfassung der Jugend , also der LehrlInge aber auch dIe Arbeltennnen 

wurden zu eInem großen Prozentsatz einbezogen Im KdF-Sport waren 

1939 zwei Dnttel der TeilnehmerInnen Frauen Czech 1994 56) Weit 

schwlertger gestaltete sich die DAF-Arbelt dagegen in kleIneren und 

Kleinbetrieben HIer erlteß Ley erst Im JunI 1939 eIne Anordnung zur 

llickenlosen Erfassung aller Betnebe (AdR, RStH Kt 383 ) von eIner auch 

nur einigermaßen kompletten Sportausbtldung konnte also noch keIne 

Rede seIn . 

Der KdF -Sport fand anfangs großen Anklang Im ehemaligen Öster­

reIch . Erstens wurde er schwungvoll und flott präsenttert und durch 

»Sporrwerbewarte« propagiert , zweitens war er überaus preisgünstIg dnt­

tens versprach er, dIe Voraussetzungen selbst für aufwändIgere Sportarten 

zur Verfügung zu stellen und viertens hatte er auch >feudale· Sportarten 

wIe Skilaufen und Segeln, aber sogar ReIten oder Golf Im Programm . Spe­

ZIell für den Sommer 1939 wurde angeboten den Urlaub für eInen Kurs in 

eIner portart zu nutzen , dIe bIsher als ·~obelsport« gesehen worden 

war So veranstaltete KdF Relt- und TennIskurse . für die LeIbesübungen 

öffnete man den Platz der Hochschule (VBW 4 7 39, 8 SIgnalwirkung 

für dIe Umsetzung des KdF-Sportes hatte SIcherlIch der massIve Ausbau 

von TennIsanlagen Trotz der Versuche seitens des ASKÖ, den Tennts­

sport schon in den 1920er Jahren zu popularisIeren , war es doch eIn weIt­

gehend bürgerlIcher Sport geblieben Mit dem Bau zahlreicher Tennis­

plätze auf den Betrtebssportanlagen und dem Angebot von unentgeltli­

chen Kursen durch KdF wurden hier eIndeutige ZeIchen gesetzt (Graf 

1996 , 204) Im Jult 1939 war die erste KdF-Tennlsanlage im 18 Wlener 

GemeIndebezIrk eröffnet worden KBI 16 - 39, 23 ). \X'esentltch forCIert 

wurde bel KdF ab dem Jahr 1939 auch der SchIeßsport »Um das 
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Schießen möglichst in die breite Masse hineinzutragen« und eine Betäti­

gung vor allem für »ältere Arbeitskameraden« zu schaffen, wurde eigens 

ein »KdF-Klelnkallber-Sportmodell« entwickelt das entweder günstig 

erworben oder von den BetnebssportgemeInschaften auch ohne Leihge­

bühr zur Nutzung angefordert werden konnte« KDF-O 2/ 1939, 2 ) 

Wie das Beispiel der Reichswerke Hermann Gönng in LInz demon­

stnert, hatte sich der KdF-Sport In der ,Ostmark< ab dem Herbst 1938 

enorm entWickelt und ausdifferenziert Männer, Frauen und auch Jugend­

liche wurden gleichermaßen erreicht, was deshalb auffällig Ist weIl es Ja 

keinen - und das heißt · keinen direkten - Zwang zum Mitmachen gab 

Von kleinen viertelstündigen Lockerungsübungen In Arbeitspausen biS zu 

umfangreichen Frelzelt- und Wochenendkursen aber auch zu Sporturlau­

ben reichte das breitensportliche Angebot. Daneben hatte sich In Form 

der Betnebssportgemelnschaften aber auch der SpItzensport etabliert wie 

die Ergebnislisten vieler vom DRL organiSierter Wettbewerbe zeigen bel 

denen hinter den Namen der Sieger oft nicht die Bezeichnung eines Ver­

einS oder die SA- oder SS-AbteIlung sondern Jene eines Großbetnebes 

aufschien Etliche Großbetnebe versuchten sogar ganz gezielt , Spitzens­

portler einzustellen um damit der Firma größere sportliche Reputation zu 

verschaffen 

Als weiterer Anreiz , die sportlichen Leistungen zu verbessern wurde 

schließlich die Möglichkeit eingeführt, bel KdF das Reichssportabzeichen 

zu erwerben »Es wurde dann auch gegründet das Deutsche Sportabzel-

chen , da hab Ich auch ein blsserl mit Ein Jeder auf seiner Uniform, war 

stolz wenn er dieses große Deutsche Sportabzeichen tragen durfte Da 

mussten neun DISZiplinen durchgeführt und geprüft werden Leichtathletik, 

Wintersport. Schwimmen - Im ausgebaggerten Hafen haben wir unser 200-

Meter-lagen-Schwimmen abgenommen Ich hab dann In BeriIn die Prü­

fung gemacht zur Abnahme dieses Leistungssportabzeichens ( .. ) Da hat 

Jeder der so einigermaßen körperlich In einer guten Verfassung war, Sport 

betneben dieses Leistungsabzeichen machen wollen « (Czelke 2004) 

KINDER - UND JUGENDSPORT 

Eine auffällige Veränderung Im Sport der ,Ostmark< , die fast alle Men­

schen ob als Kinder Eltern , Lehrerin oder Chef, betraf war die Umge­

staltung des Jugendsportes BIS zum Marz 1938 hatten Schule und Jugend­

organisatIOnen manchmal auch die Eltern oder Sportvereine, die körper­

liche AktlvItat von Jugendlichen geleitet oder zumindest beaufsichtigt, 

doch waren Sport und Spiele zum GutteIl als wIlde und oft unbeaufsich-
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tlgte Aktivität auf Wiesen und Feldern Straßen und ,Gstätten, abgelau­

fen Ab 1936 hatte der Austrofaschlsmus In Gestalt des ,Österreich ischen 

Jungvolks, versucht die Pnnzlpen der HJ zu kopieren, war aber an der 

Mobilisierung der Jugendlichen weitgehend gescheitert Maximal umfas­

ste das Jungvolk gut 100000 Kinder und Jugendltche Aktiv war auch die 

t1legale österreichische HJ , deren Reichweite aber naturltch beschränkt 

war Im Deutschen Reich hatten HJ und BDM dagegen schon 1934 den 

verpflichtenden Breitensport der Jugend , 1936,37 dann auch den gesam­

ten freiwilligen Leistungssport der Jugend übernommen 

Schon am 13 März war Ja aus Österreich ein eigener HJ-Gau gewor­

den und In der Folge begann eine intensive Werbungs- und Schulungsar­

beit die vor allem männltche Kinder und Jugendltche In urbanen Gebie­

ten erfasste Doch war die HJ vIelfach mit den Aufgaben personell über­

fordert Sogar Im ,Altreich , hatten HJ und BDI\1 den enormen Bedarf an 

Führennnen und Führern erst kurz zuvor durch breitangelegte Schulungen 

einigermaßen abgedeckt Reichsweit gab es Ende 1938 bereits 720000 

f-ührerlnnen Klaus 199899 In der ,Ostmark, dagegen war der Aufhol­

bedarf groß, denn von den vielen arbeitslosen Lehrerinnen passte nur eine 

1\1lnderhelt inS Anforderungsprofd der l\S-Jugendorgamsatlon, sei es aus 

weltanschaulichen oder Altersgründen , sollte doch ,Jugend durch Jugend< 

gefuhrt werden So standen der HJ In der Ostmark, in so kurzer Zeit 

weder genügend ÜbungsleiterInnen zur Verfügung , noch gab es ausrei­

chend Sportplätze und Hallen , I n denen die gesamte 10- 14jährige)ugend 

unterrichtet werden konnte Und auch die \X1ettkampforganlsation , die 

man von den Vereinen abgezogen hatte bekam man mcht wlrkltch In den 

Griff 

Dennoch waren schon kurz nach dem ,Anschluss, alle VereInsabteI­

lungen für Kinder zWischen 10 und 14 Jahren gänzltch aufgelöst und der 

HJ überantwortet worden ; die Vereine mussten »Zustlmmen, daß die 

gesamte körperliche , charakterltche und weltanschauliche Erziehung aller 

Jugendltchen im Alter bis zu 14 Jahren ausschließltch im Deutschen Jung­

volk erfolgt«, (Friese 1973 98), die 15- bis 18-Jähngen verblteben zwar In 

den Vereinen , wurden dort aber von HJ-Führern trainiert iRelchsJugend­

führung 1940, 7f und 45 ). »Jedenfalls müssen alle JugendspIeler Mltglte­

der der HJ sein Die Spiele werden In zwei Altersklassen ausgetragen Die 

AI tersklasse A umfaßt die 16- bis 17Jähngen die Altersklasse B die 14- bis 

15Jähngen Für die Jugendmannschaften gilt im allgemeinen die GebIets­

eIntedung der HJ « FbS 19.6 38, 7) Die 14- 1 8jährigen Jugendltchen blte­

ben formal Mltglted In Ihren Sportvereinen »In denen sie Jedoch als ,HJ­

Leistungsgruppe, In Erscheinung treten mußten« (Friese 1973, 98) Kon­

tinuität war tetlwelse jedoch dadurch gewährleistet daß auch die 
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jüngeren zum Ted weiterhin von ihren VereInstraInern betreut wurden , 

wenn auch im Rahmen de~ lungvolkes . " Das , was notwendig war hat : der 

Verein ] machen müssen daß die Kinder, die Jugend zur DJ oder HJ 

gegangen ~Ind einmal in der Woche· da haben wir einen Stempel hinein­

gekriegt . damit waren wir zugleich melster~chaft~berechtlgt Die deut ­

sche ,\lclsterschaft hat es damals geben , die wurde nicht auf der BaSIS von 

Rapid , Au~tria und Vienna absolviert In der Jugend sondern da spielte der 

Bann 509 gegen Bann 507 - d .h . der Bann war der Bereich Floridsdorf - das 

war der Bann 509 da~ war die Jugendauswahl von Flondsdorf - die FAC­

Jugend hat gespielt unter dem amen Bann 509 « (Dienst J 995 ) 

Zwar wurden die Nachwuchsabtedungen zum HJ -Bann umgewan ­

delt , doch firmierte der Bann für den Jugendhchen Sportler noch Immer 

unter dem Klubnamen Man spielte zwar offiziell beim Bann 509< oder 

,5 J 4 , aber unter den Spielern galt dies noch Immer als Nachwuchs von 

Rapid , Wacker oder Admlra . Und auch die Rekrutlerung der Spieler funk ­

tIOnierte weiter nach den Praxen der 1920er oder 1930er Jahre , wo sich 

die Nachwuchsbetreuer die besten Gassenkicker auswählten »Meist 

luden sie ganz unverbindlich eine Schulauswahl zu einem Freundschafts ­

spiel gegen die altersmäßIg passende VereInsmannschaft (. .) Als Kapitän 

einer Unterstufenauswahl mit J 2 Jahren Altershmlt vereinbarte Ich mit 

dem JugendtraIner [von Admira l den Termin So traten wir gegen die in 

nchtlgen Dressen und mit Fußballschuhen spielenden Schüler des Vereins 

an Dank unseres Supertormannes Peter T und meiner belden Tore sieg­

ten wir klar mit 2 0 Die , Profis < schhchen wie geprügelte Hunde In Ihre 

Kabine, doch der Trainer kam erfreut zu uns ,Der Tormann und der Mit­

telstürmer, die können wir brauchen , die sind talentiert , So begann meine 

Karnere als , Profl <-Fußballer mit J J Jahren Sie nahm einen Großteil der 

Freizeit in Anspruch Zweimal wöchentlich Training und zum Wochen­

ende ein Match ,· (Kopp 2004 91 Keine Rede ISt In Kopps Ennnerung 

von HJ , und auch kein Wort davon dass der ProfessIOnalismus zu dieser 

Zelt längst abgeschafft war 

Auch die Veranstaltung von Jugendwettkämpfen oblag also aus ­

schlleßiJch der HJ Schubert- Weller J 993 163 Es galt die Regelung , 

dass nur diejenigen Jugendhchen am »Wettkampfbetneb der Vereine aktiv 

tednehmen durften die gleichzeitig auch der HJ bzw dem BDM angehör­

ten Der Führungsanspruch der Partei Im Gebiet des Wettkampf- und Lei­

stungssports wurde in einem weiteren Abkommen ., endgultlg beSiegelt 

wonach sowohl Ausschreibung als auch Durchführung von Wettkämpfen 

In Zukunft nur noch von der HJ wahrgenommen werden konnte « (Fnese 

J 973 96f ' Damit wurde auch Im Jugendbereich die strikte Trennung von 

Brelten- und SpItzensport wie die DifferenZierung In Turnen und Sport 
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aufgehoben Die HJ »organisierte für Jede Sportart sowohl die breIten­

sportmäßIgen Voraussetzungen IUbungsplätze usw Hilfsmittel und 1a­

schInen für die technischen Sportarten) als auch die Voraussetzungen für 

den entsprechenden Lelstungs- und SpItzensport . Begabtenauslese FIn­

richtung von Jugendmelsterschaften usw)« (Schubert- Weller 1993 164). 

Damit sollte die Zelt beendet sein , In der die ,körperlIche Ausbildung der 

Jugend und damit auch die AusfIndlgmachung der berufenen Leute für 

den SpItzensport dem Zufall überlassen war« NWT 29.3.1938,5). 

Trotz dieser Beschränkungen bzw euerungen und obwohl sich vie­

le damalige JugendlIche an gar keine Veränderungen mehr erInnern darf 

aber nicht vergessen werden , dass die vermehrte organisatorische EInbet­

tung der Jugendlichen Sportler für diese auch enorme Anreize bot etwa 

Indem auch auf Jugendebene eine >Deutsche Meisterschaft< ausgetragen 

wurde , wodurch die Jugendlichen viele Reisen In alle Teile Deutschlands 

unternahmen ,Da haben wir immer diese Turniere gehabt . von der Hlt­

ler-Jugend Da ist gespielt worden um den Tschammer Pokal mit Deutsch­

land und da sind wir einmal Meister geworden In Wien und haben dann 

In Wiesbaden um die deutsche Meisterschaft gespielt<· Kowanz 1995). 

Was vor dem März 1938 die Bewunderung Vieler Junger SportlerInnen 

erweckte, namlIch die Auslandsreisen der Erwachsenen , das konnten sie 

nun selbst miterleben Mehrtägige Reisen gehörten bald zum üblichen 

Programm der starksten achwuchssportlerlnnen und da nahm man wohl 

auch in Kauf, zumindest für diese Reise in eine HJ-UnIform gesteckt zu 

werden So wurden Ende August 1938 in Frankfurt am MaIn die ersten 

großdeutschen Jugendmelsterschaften also unter >ostmärkischer< Beteili­

gung . durchgeführt , an denen nach einer Vorselektion In über 500 Bann­

und Untergausportwettkämpfen Insgesamt 2000 Jugendliche teilnahmen , 

die " dle Wirkliche Auslese aus dem ganzen Reich darstellen« 

Ab dem Herbst 1938 wurden dann In verschiedensten Sportzweigen 

Jugendmelsterschaften auf Kreisebene abgehalten an denen nur mehr 

.\1Itglieder von H] und BDM teIlnahmeberechtigt waren Dabei wurde 

einerseits um Punkte und Siege für den Jeweiligen Bann gekämpft ande­

rerseits um die QualIfikatIOn für die deutschen Nachwuchsmeisterschaf­

ten In der ErInnerung von Anneliese Schuh-Proxauf war es so dass Sich 

HJ und BdM vor allem auf die großen überregIOnalen und natIOnalen 

Wettbewerbe konzentrIerten Der BdM hat Sich nur um die Deutschen 

Meisterschaften und um die Rennen gekümmert die vom BdM veranstal­

tet worden Sind Diese Rennen da Caumeisterschaften oder Ich weiß 

nicht wie die geheißen haben BezIrksmeisterschaften die waren alle 

Innerhalb des BdMs bzw Innerhalb der Hitlerjugend Aber so die anderen 

Rennen da In Knzbühel oder Seefeld so kleinere Bauernrennen auf 
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deutsch gesagt, da hat ,>Ich niemand geschert drum ( .) Wogegen die 

Deutsche Jugendmeisterschaft, das war ganz groß aufgezogen In Gar­

ml'ich , das war schon so wie eine kleine Weltmeisterschaft , so ungefähr 

Alle'> mit Fahnen und '>0 Da ha,>t du nicht gesehen , dass es eigentlich nur 

ein JugendtreHen war Der Relchssporth.ihrer hat das eröffnet Da Ist eine 

Eröffnung gewesen wie bel einer Olympiade auch eine Eröffnung Ist , und 

eine C,chlus,>feler Das hat es dort schon gegeben Das war für uns natür­

lich ,>chon was Besonderes« (Schuh -Proxauf 2004) 

Gerade der Herbst 1938 mit seiner Forclerung von Klnder- und Ju ­

gendbewerben kann als Zeitpunkt gelten , an dem die HJ - und Sportarbeit 

mir ei ner aufgestock ten Truppe an Lei terl n nen neuerlich ,n Angn ff 

genommen wurde und zwar besonders auch abseits der Städte » ,cht 

nur den Jungen und Mädel In der Stadt Ist die Möglichkeit, einen ordent­

lichen Sportbetrieb zu entwickeln gegeben sondern auch draußen am 

Lande gibt es so viele Gelegenheiten ( ) Seht euch nur mal um am Hof 

und am leeren Felde Dazu wird vom BDM und von der HJ einmal In der 

Woche eine Turnstunde abgehalten , geht hin und Ihr werdet sehen , daß es 

euch Freude bereitet , wenn Ihr den Körper gelenkig erhält (1)1 Einmal In 

der Woche Ist es gewIß abends möglich Wenn Ihr einmal damit ange­

fangen habt dann werdet Ihr sehen daß Ihr gar nicht zu mude dazu seid, 

denn es macht euch dann selbc,t Freude Sagt nicht >das brauchen wir 

Bauern net < Jawohl auch Ihr braucht es gerade Ihr, denn Ihr habt 

draußen eine so hohe M,SSIOn zu erfullen und Ihr sollt nicht die ungelen ­

ken Bauern sein Wie wollen die berufliche Ertüchtigung, aber um beruf­

lich etwas leisten zu können , brauchen wir einen gesunden und Wider­

standsfähigen Körper Die Möglichkeiten Sind gegeben durch die regel­

mäßigen Sportabende des BDM und der HJ « (GVo 30 11 38 , 11 ). 

atürl,ch stieß die HJ-Arbeit gerade In ländlichen Gebieten auch an Ihre 

Grenzen wenn etwa eine Untergauführenn benchtete , Ihr sei es Im Dorf 

»wenigstens gelungen Singen und SportspIele 111 Kleidern mit den 

\1ädchen zu machen Die Sportkleidung hatte der Pfarrer ohnehin als zu 

unc,ltllich verboten « (Klaus 1998 120) 

Die RealiSierung der Idealvorstellungen war also »oft nicht durch ­

führbar« So kam es - nicht nur am Land und nicht nur In der Steiermark 

(Baumkirchner 1991 , 224f ) - letztlich zu einer engen Verbindung und 

Zusammenarbeit ZWischen der HJ und den Vereinen Die übliche Lösung 

war dass die Trainer der Vereine >Ihre< Jugendlichen Sportler bzw ganze 

Gruppen von Jugendlichen Im Rahmen des HJ-Dlenstes betreuten Wei­

ters wurde auch der Lelbesübungsunterncht in der Schule h.ir den tägli­

chen HJ-Sport herangezogen - d h »ohne Zusammenarbeit der Hitler­

Jugend mit den Vereillen und der Schule war es [111 der Steiermark] nie 
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möglich, den geforderten regelmäßigen Sport-Dienst in die Tat umzuset-

zen« 

Gerade am Land waren die Schwierigkeiten der Etablierung eines 

geregelten Sportbetnebes für Kinder und Jugendliche also noch größer 

An die abseits der Ortschaften lebenden Jugendlichen (und auch Er.vach­

senen kam weder die sportliche Vereinsarbeit noch der HJ-Dienst heran 

» Viele standen der Leibeserziehung der Jugend mißtrauisch gegenüber, 

hatten sie doch in Ihrem täglichen Beruf genügend körperliche Arbeit zu 

vernchten Es war daher fast unmöglich In diesen Gebieten die Jugend­

lichen zum regelmäßigen Besuch des Sport- und HJ-Dlenstes zu bewe­

gen Selbst das Druckmittel der Vorsprache des Jugendführers bel den 

Eltern half selten Vielmehr mußte es in den einzelnen Einheiten 

gelingen , den Dienst so erlebmsreich zu gestalten, daß die Jugendlichen 

freiwillig den welten Weg auf sich nahmen« (Baumkirchner 1991, 225). 

Der Bevölkerung sollte gerade am Land in zahlreichen Werbeveranstal­

tungen die Bedeutung des Sportes nahegebracht werden, wobei alle 

SportorganisatIOnen von der HJ über die DRL-Vereine bis zur SA und 

zum r-.;SKK. zusammenarbeiteten »Anläßllch des heute und morgen 

stattfindenden Sportopfertages findet morgen ( .. ) am Sportplatz Hlrsch­

wang eine große Sportveranstaltung statt Vormittags um 9 Uhr Werbe­

lauf durch Hlrschwang nachm . um 2 Uhr verschiedene Sportvorführun­

gen SwZ 3 9 '38 3) 

Das war, neben der Forclerung der Arbeit In der Provinz, die zweite 

große Umstellung bezüglich der HJ-Arbeit Im Herbst 1938 Im Gegen­

satz zur früher ablehnenden Haltung habe die charakterliche und weltan­

schauliche Schulung der Jugend nun ein Umdenken in der HJ -Führung 

und eine Befürwortung von Spitzensport In der JugenderzIehung bewirkt 

NZI 25 8 38 5) »Entgegen weltanschaulichen Prämissen setzte Sich der 

EIltegedanke durch )HJ-RelChsmelsterschaften< In olympischen Sportar­

ten bildeten ein funktIOnierendes QualihkatlOnssystem Die leistungs­

stärksten Jungen und t-..lädchen wurden In ,Reichsleistungsgruppen. 

zusammengefaßt 1938 standen die Turnmeisterschaften und die Reichru­

derregatta der HJ schon im Zeichen einer vorolymplschen MotivatIOn« . 

Im folgendenlahr schlossen dann HJ und t'-:SRL ein Abkommen »zur 

kooperativen Schulung )aller HJ- und BDJ\I-Angehöngen die für die 

Olympischen Spiele 1940 in Betracht kommen« ·Bernettrrelchler 1999, 

158f Unter diesem Motto standen dann Im Sommer 1939 auch die 

Geblets-Sportwettkämpfe T1rol- Vorarlberg von HJ und BdM Von glei­

cher Bedeutung wie die Darbietung sportlicher Leistungen war dabei die 

geistige Schulung Das begann beim gemeinsamen larsch der Tedneh­

merInnen zum Sportplatz und endete mit gemeinsamen Gesellschafts-
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abenden (nach Geschlechtern getrennt DazwIschen lag die Vorführung 

des HJ-Lagerfdms »Der Weg zu uns« und als Höhepunkt des OlympIa­

films durch dIe Gaufilmstelle. Der Olymplafilm »war dann wIrklich der 

fIlm für dIese Veranstaltung HIer konnten dIe Jungen und Mädel ganz 

genau sehen, wIe dIe besten Sportler der Welt Ihre SIege errangen und vor 

allem wIe sIe kämpften. Und wahrltch es hätte kein besserer Film vorge­

führt werden können, denn die Jungen und Mädel sahen SIch nicht nur 

den Film an, sondern waren mit LeIb und Seele bei den Kämpfen und 

immer dann, wenn man droben auf der LeInwand einen harterkämpften 

SIeg sah gIng herunten Im Zuschauerraum der Betfall dIe ReIhen entlang« 

NZI 10739,6) 

MIt 1 Jänner 1939 war das Jugendschutzgesetz In Kraft getreten, das 

unter anderem die SIchersteIlung der zur körperltchen Ertüchtigung nöti­

gen freIzeIt beinhaltete DAF-O 1/1939, 1) Mit dIeser euorientierung 

war der PrImat der körperlichen ErtüchtIgung vor der geIstigen Ausbil­

dung endgültIg festgeschneben worden Die körper!tche Schulung war 

zunächst den Vereinen und der Schule zunehmend entzogen und der HJ 

und dem BD!\.1 überantwortet worden· Im März 1939 machte dIe ,Jugend­

dienstverordung.\ dann dIe TeIlnahme an HJ und Jungmädelbund bzw 

BDM vom 10 bIS zum 18 LebenSjahr verpflIchtend KInder und Jugend­

liche konnten Sport ausschlteßllch Im Rahmen der HJ und des BDM aus­

uben und das galt sogar auch In der AlpinIstIk Binnen Kurzem wurden 

alle Jugendgruppen des AlpenvereIns In HJ-Gruppen umgewandelt 

(Amstädter 1996 475 Der Dienst In den JugendorganIsatIOnen bekam 

öffentltch-rechtlIchen Charakter und war der Arbelts- und Wehrdlenst­

pfltcht gleIchgeordnet . Klönne 2003, 34) Allerdings zeigen VIele Aussa­

gen von ZeitzeugInnen dass man SIch, allerdings nur mehr dann, wenn 

man es geschIckt anlegte, selbst dieser HJ-Pfllcht entzIehen konnte 

Die letzte Veränderung betraf dann die Stoßrichtung der körperlt­

chen Ausbildung: Die sportlichen AktIvItäten spezIell der Burschen In der 

HJ sollten zunehmend In RIchtung der WehrerzIehung gelenkt werden. 

ZweImal monatlIch Im Sommer und einmal monatltch Im Winter Ist In 

den Dienstplänen der H]. der Geländesport vorgesehen« Auch wenn SIch 

aus dem Vergleich der Aussagen von Zeitzeugen mIt den publIZIerten 

Intentionen der Httler-Jugend zunehmend Differenzen ZWIschen Praxis 

und Theorie ableiten lassen betrIfft das zumIndest die Zlelnchtung der 

sportspeztfischen HJ-Arbeit die sukzessive prä- und paramtlltänsche Ele­

mente verstärkte So wurde Im Sommer 1939 der »Geländesport« nicht 

nur ausgebaut, sondern auch Instltutlonaltsiert Jeder Scharführer musste 

nun den »Grundschein für Geländesport« , Jeder Gefolgschafrsführer den 

»LehrscheIn für Geländesport« erwerben Geplant war Jährltch 30.000 
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HJ-Führer »für Ihre geländesporthchen Aufgaben« auszubilden eine Auf­

gabe, die von der Wehrmacht »mit Ihrem Personal Matenal und an Ihren 

Ausbildungsstätten für den Gelandesport« übernommen wurde NZI 

12 8 39 6 Grundlage dieser Arbeitsteilung war eine Anfang 1939 getrof­

fene Vereinbarung zWischen Oberkommando der Wehrmacht und ReIchs­

jugendführung wonach die Führerschaft der HJ In Wehrmachts-Schu­

lungslagern eine Sonderausbildung In Wehrertüchtigung erhielt aber 

auch die Sondereinheiten der HJ mehr als bisher von der Wehrmacht 

betreut wurden . Die Zahl der In Sondereinheiten zusammengefassten Bur­

schen hatten freilich schon zuvor einen enormen Stand erreICht Zu Jah­

resende 1938 waren In der j\.lanne-HJ bereits 50000 in der ;\lotor-HJ 

90000, in den Fhegereinhelten 74 000 und In der 'achnchten-HJ 29 000 

Jungen organisiert Dazu kamen noch die Modellfluggemeinschaften des 

DJ mit 73 000 Burschen {Klönne 2003 , 33 ) 

Das bedeutete für die Jungeren Burschen vor allem ,Geländesport' · Er 

wurde als , Grundlage der Wehrerziehung<, definiert , weil sich darin vor­

milltänsche Schulung mit den Intere~sen der männlichen Jugend treffen 

sollte t\:lcht nur, weil sich auf Fahrt und Im Lager, dem Leben In Wald 

und Feld die häufigsten Möglichkeiten und, durch die Mannigfaltigkeit 

der deutschen Landschaft bedingt die verschlenartigsten geländesportli­

chen Aufgaben ergeben , sondern weil der Geländesport diejenige Jugend­

gemäße Betätigung darstellt , die den Jungenhaften Trieb zum Spiel , 

Rauten und Tummeln in der freien atur mit dem Ziel einer WehrerzIe­

hung In Idealer Welse verbindet Das Geländespiel , dem die Jungen die 

größte Begeisterung enrgegenbnngen übt Auge und Ohr, prägt den 

Instinkt aus und führt die Jungen zur aturbeobachtung und -verbunden­

heit 'ZI 12 8 39 6 , Innerhalb eines Jahres war also In der ,Ostmark, 

aus einer mehr oder minder freiwilligen körperlich-sportlichen Ausbil­

dung In enger Zusammenarbeit mit den Sportvereinen eine prämihtän­

sche und von der Hltler-Jugend kontrollierte Schulung geworden 

Intendiert war nichts weniger als eine Durchdnngung der Gesell­

schaft mit Sport und körperlicher Ertüchtigung von der Kindheit an . 

Doch demonstrieren viele Erzählungen aus der NS-Zelt , dass dieses Ziel 

nicht annähernd erreicht wurde Trotz gesetzlicher Vorgaben etwa im 

Bereich des Schulsports und nicht weniger einschneidender werbhcher 

;\laßnahmen von der HJ über die Sportvereine Im 'SRL bis hin zum 

BetrIebssport Im KdF gelang es nicht, ein umfassendes Sportprogramm 

auf die Beine zu stellen So lassen sich sowohl etliche Hinweise auf Junge 

\lenschen finden , die sich auch während der S-Zelt weitgehend von 

Sport und körperlicher Ertüchtigung fernhielten und auch auf solche, 

denen die Angebote zu wenig waren und die daher (auch) außerhalb der 
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Organisationen sportlich aktiv waren . Auch wenn es nicht gern gesehen 

wurde, gab es nach wie vor das unorganlsierte Sporttreiben auf Gassen , 

Plätzen und Wiesen . Jugendliche und Erwachsene trafen sich nach der 

Schule , nach der Arbeit oder am Wochenende zum gemeinsamen selbst­

organisierten Sport (Huls 1985, 114) Das betraf auch gemischten Sport 

zWischen Burschen und Mädchen oder mitunter sogar mit der Jüdischen 

Jugend 

FRAUEN - UND MADCHENSPORT 

Mit der Mdltarislerung der Sportpraxen für Burschen Im Rahmen der HJ 

wuchs die geschlechtsspezdlsche Kluft In der körperlichen Jugendausbd­

dung Was sich nicht unterschied war der Pnmat des Sportes und damit 

der zeitliche Aufwand Auch beim BDM sollten , so Baldur von Schlrach , 

zwei Drittel der Zelt In der gesamten BDM -Laufbahn dem Sport gewid­

met sein - realiter war es etwa ein Dnttel (Czech 1994 50) Doch die 

SporterzIehung der Mädchen wurde zunehmend zweischneidig Einer­

seits wurden Mädchen sehr wohl In Wettkämpfe Integnert sie sollten Lei­

stung erbnngen und Sich mit anderen Im Wettbewerb messen , anderer­

seits galt die besondere Aufmerksamkeit der »Rassenseele « und den »müt­

terlichen Instinkten « sowie der Gesundheit Im Sinne des höheren Ziels 

der Volksgemeinschaft und Mutterschaft SpeZiell In Berufsschulen 

wurden daher Gesundheitslehre und KleinkInderpflege in den Turnunter­

richt integriert (Schreiber 1996 , 145 · Einerseits wurden das Leistungs­

denken der Elnsatzwdle und die Kraftentfaltung von Mädchen gefö rdert 

und Ihr Selbstbewusstsein gerade auch Im Turnunterncht und Im BDM In 

Richtung vermehrter Eigeninitiative gestärkt . Andererseits hieß es In den 

Richtlinien für Leibeserziehung Im Land Österreich vom 21 . Juli 19 38 

ganz klar »Volk Wehr Rasse und Führertum sind die RIchtungspunkte 

fur die Leibeserziehung an Jungenschulen An Mädchenschulen ISt die 

Leibeserziehung unverrückbar auf die Aufgabe der Frau als zukünftige 

Mutter ausgerichtet« (Zlt nach Schreiber 1996 145) 

Oe facto ging die Sportausbddung von und für Mädchen In eine 

dntte Richtung Bel den schulischen Sportfesten übernahmen sie oft den 

Part der Massenvorführungen sowie der Präsentation von Tänzen und Lie ­

dern , die Anmut und Fröhlichkeit vermitteln sollten Damit verbunden 

war einerseits eine Befreiung die Sich etwa In der Distanzlerung von 

restnktlven Kleldungsvorschnften manifestierte andererseits eine Fest­

schrei bung auf wel bilche AttraktiVität I n den 1941 veröffen tllch ren 

»Richtlinien für die LelbesefZlehung In Schulen « stand denn für Mädchen 
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eine »planvoll geordnete und durchgeführte Leibeserziehung« Im Mittel­

punkt, die sich auf vier Aspekte konzentnerte : auf »Rassenpflege« In 

Gestalt von "leiblicher Schönheit Gesundheit und Leistungsfähigkeit«, 

weiters auf »BewegungserzIehung«, die durch die »gestaltenden Kräfte 

des Rhythmischen« dem einzelnen »Mädchen zur Entfaltung seines 

Wesens« hilft, dazu kam die »Lelbeserzlehung ab Lebensform«, die die 

BasIs für eine »gesunde und natürliche Freizeitgestaltung der späteren Frau 

und Mutter« legen sollte; und schließlich sollte die »Le ibeserziehung als 

Gemeinschaftserziehung« die soziale Komponente stärken, Indem die 

seelische Widerstandskraft gestärkt und» Verwelchlichung« hlntan gehal­

ten wurde (Zlt nach Schreiber 1996 146 

Mädchen sein wurde mit Gesundheit, Schönheit, aber eben auch mit 

Verantwortung und Leistung konnotlert Jedes BDM-Mädel musste emen 

Gesundheitspass beSitzen, aber auch ein Leistungsbuch führen Und ob­

wohl Im Sport die Brelten- und Gemeinschaftsarbeit Im Vordergrund stand, 

wurden Im BDM verpflichtende Leibesübungen undjugendwettkämpfe ein­

geführt Schon die »Jungmädel« hatten »Proben« zu bewältigen, »wobei 

die erste aus emem 60-m-Lauf Weitsprung, Ballweltwurf und GeschIcklich­

keitsübungen bestand, die zweite eine weltanschauliche und sportliche Prü­

fung, sowie die Teilnahme an emer Fahrt beinhaltete« Als Ansporn für die 

Sportarbeit gab es das (verpflichtende) Leistungsabzeichen des BDM m 

Bronze und das (freiwillig zu absolVierende) m Silber Voraussetzung des 

Bronzeabzeichens war die Erfüllung »bestimmter Leistungen in Leichtath­

letik , SchWimmen Erste Hilfe und Kartenlesen« tHametner-GJonce 2003 

36f) Die Jungmädel proben waren zum einen Prüfüngen in körperlicher 

Leistungsfähigkeit andererseits aber die Einübung In die Gruppenzu­

gehöngkelt Wer die Prüfüngen POSitiV bestand, konnte daher darauf ver­

weisen zur Gruppe dazuzugehören (Landschoof 1985,51) 

Im Herbst 1938 war Ja ZWischen das t--lädchen- und das Frauendasein 

noch ,Glaube und Schönheit< platZiert worden und auch dort standen 

Sport und Gymnastik an vorderer Stelle Clementine zu CasteIl Leitenn 

dieses BDt--l- \Verkes formulierte ganz klar Jedes ,moderne< l\lädel müsse 

em ,Sportmädel< sem So sollte den t--lädchen unmissverständlich vermit­

telt werden »daß sportliche Betätigung einfach zum notwendigen 

Bestandteil des Lebens gehört« (Zlt, nach Czech 1994 , 50 Doch stand 

nicht Lelstungs-, sondern gememsam betnebener Freizeitsport im Mittel­

punkt ForCiert wurde dabei einerseits die rhythmische Gymnastik die 

Anmut und Grazie der Frauen fördern sollte, andererseits der Sport Im 

engeren Smn »lst diese große Aufgabe einmal der Lösung nähergeführt, 

so werden wir nicht nur ein Volk In Leibesübung, sondern auch ein Volk 

der Bewegungserziehung und Bewegungskultur sein es ISt noch gar nicht 
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abzusehen, was das bedeutet wenn In der Mädeljugend selbst der Sinn für 

eine anmutige echle, natürliche schöne Bewegung geweckt ist, eine die 

andere auf ell1en besonders anmutigen Gang hinweist auf die gepflegte 

Arm- und Handbewegung geachtet wird Wenn dann erst ell1mal die 

schönste, anmutigste Laufenn ausgezeIChnet, die beste Hüpf- und Dreh­

leistung belohnt wird gibt es ell1en neuen Leistungskampf 111 der deut­

schen Jugend, den der Bewegungsleistung« RSB I I 1.38, 1422f.). 

Im Kursprogramm von ,Glaube und Schönheit< fanden sich daher 

vor allem weiblich konnolierte Sportarten eben Leichtathletik und 

Turnen waren dies vor allem TenniS Reiten Rudern, SchWimmen, Eislauf, 

Skilauf Rollschuhlauf, Handball Hockey und Florettfechten 

(Henng,Schilde 2000 50) Die Auswahl dieser Kurse war zwar freiWillig 

doch ging es auch bel ,Glaube und Schönheit< nicht ohne Zwang ab 

Wenn ell1 Mädchen diese Kurse belegte, war sie dann zur Teilnahme an 

den Ausscheidungen zu den Relchssportwettkampfen verpflichtet Ab 

dem Dezember 1938 wurde dann ell1 ,Pflicht jahr< für Mädchen obligato­

risch und auch dort, beim Betriebs- Pflege- oder LandwIrtschaftseinsatz 

wurde In den Helmen und Lagern Sport und körperliche Ertüchtigung 

groß geschneben 

Für viele Frauen und Mädchen bedeuteten diese Folgen des 

,Anschlusses. - gerade Im Vergleich zur restnktlven Frauenpolitik und 

Frauenkultur des Austrofaschlsmus, ell1e Aufwertung ihres Geschlechtes. 

Das »deutsche Mädel« als »Tragerin der natIOnalsozialistischen Weltan­

schauung« und die deutsche Frau als "Mutter« eines neuen Staates und 

Volkes (Hametner-GJonce 2003 34) konnte sich durchaus gesteigerter 

Anerkennung erfreuen Speziell Im Bereich der körperlichen Ertüchtigung 

und des Sportes wurde Ihr dieses Gefühl auch direkt vermittelt Sport und 

besonders die Abhaltung von Lagern vermittelten phYSische wie psychi­

sche Freiheiten und ein gestärktes Selbstbewusstsell1 

Generell kann gesagt werden das~ der natIOnalsozialistische Primat 

des Körpers und die daraus folgende PflIcht zu körperlicher Ertüchtigung 

für Mädchen und Frauen welt mehr als für Burschen und Männer, ell1e 

Veränderung bedeutete und dies In zweifacher HinSicht ElI1erselts ging 

es darum, sich auf der phYSischen Ebene aktiV dem eigenen Körper zuzu­

wenden, andererseits ging es aber um die psychischen FolgewIrkungen 

Anders als im bürgerlichen Ideal, aber durchaus parallel zu SOZialdemo­

kratischen ErzIehungsmodellen wurden »111 der Mädchenerziehung weni­

ger die passiven ,Tugenden. wie etwa Geduld, Fügsamkeit und Beschei­

denheit betont. sondern vielmehr die dlSZlplll1lerre, kontrollIerte Akti­

vität, unter anderem Im Sport« durch den die Frauenkörper explIzit aus 

der Pnvathelt herausgehoben wurden (Cnps 1990, 229) 
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Die Zelt zWischen dem Herbst 1938 und dem Sommer 1939 war Im 

Sport der >Ostmark< besonders auch der Werbung für den Mädchen- und 

Frauensport gewidmet Eine Statistik des NSRL zeigt, dass kurz vor 

Knegsbeglnn 14,3 Prozent der Mitglieder Frauen waren und deutschland­

weit die Zahl weiblicher Mitglieder umso geringer war, Je kleiner die Ein­

wohnerInnenzahl des betreffenden Ortes war In Städten über 100000 

EInwohnerInnen waren Immerhin 18,6 Prozent der NSRL-Mltglleder 

Frauen, In Orten unter 2000 EInwohnerInnen nur noch 7 Prozent (Vob-N 

14/1944 56) Dennoch war es nur der Mädchensport der wesentlich 

erweitert und ausgebaut wurde während die Maßnahmer zur Belebung 

des Frauensportes nur angedacht aber vergleichsweise selten und dann 

nur rudimentär umgesetzt wurden Was die körperliche Aktlvlerung von 

Frauen , Insbesondere von Frauen am Land betraf, blieben die Maßnah­

men meist bel fast folgenlosen Motivationsversuchen stecken Konkrete 

Maßnahmen und eine Erhöhung des Zwanges folgten erst lange nach 

Knegsbeginn und wurden dann erst In den letzten KnegsJahren massIv 

vorangetneben 

SCHUL - UND HOCHSCHULSPORT 

Die wesentlichen Schritte bezüglich des Schulsportes In der >Ostmark< 

waren schon In den ersten Monaten nach dem >Anschluss< gesetzt 

worden , Im Schuljahr 1938/ 39 ging es also pnmär darum , die Konzepte 

auch praktisch umzusetzen , was einerseits den Mangel an Lehrpersonal 

und andererseits das Fehlen ausreichender Räumlichkeiten und Geräte 

betraf Im Mittelpunkt stand eine IntensIvierung der Ausbildung von 

TurnlehrerInnen , sowohl regIOnal In Gestalt etwa von »Turntagen «, als 

auch zentral in der Führerschule Neustrelitz, die bis 1942 gerade auch 

Lehrer aus Österreich ausbildete Speziell In ländlichen Gebieten wurden 

das schulische Turnen und der Schulsport ideell wie finanziell massIv 

gefördert (Schreiber 1996, 148f Das begann bel der eben genannten 

Lehrennnenfortbddung wurde aber IntensIv auch In der Lehrerinnen­

ausbildung an Universitäten umgesetzt Hohe Summen wurden in den 

Bau und die Anmletung von Turnsälen und Sportplätzen und In die 

Verbesserung der I nfrastruktur, Insbesondere die Ausstattung der Schulen 

mit Sportgeräten , Investiert Dennoch zeigten Sich Immer wieder gravie­

rende Engpässe sowohl bel den SportStätten und Ubungsgeräten , als auch 

bel den Lehrkräften Auf allen diesen Gebieten kam es zu zahlreichen 

Behelfslösungen von der Nutzung von freistehenden Wiesen bis zur 

Umschichtung von Lehrkräften Auch die Einführung von 45-mlnütlgen 
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Kurzstunden im Schulunterricht machte eInIge Ressourcen freI (Müllner 

1993.69) 

Sukze~slven Veränderungen unterlag allerdIngs dIe Inhaltltche Aus­

richtung des Turnunterrichts an Schulen, dIe Immer mehr In RIchtung einer 

Vor~tufe zur »WehrerzIehung« gehen sollte. Doch wurde Immer wIeder 

darauf hlllgewlesen dIe belden Begriffe nicht gleIchzusetzen DIe schult­

~(hen Turn- und Sportstunden sollten nIcht WehrerzIehung Im engeren 

SInne oder aber vormtlltärlsche Ubungen sein VIelmehr war dIe Inten­

dIerte Aufgabe des Schul sportes dIe »Schaffung der körperlIchen und cha­

rakterlichen Grundlagen des ,neuen deutschen Soldatenw Es gIng also 

um dIe Herausbtldung und Schulung von Mut und Einsatzwtllen Kraft und 

SchnellIgkeIt MannschaftsgeIst und Führergefolgschaft I Heymen/Pfl­

sterlWolff-Brembach 1989. 169f) DIe Schulung von Mädchen und Frauen 

wurde In dIesen RIchtlinIen nur am Rande erwähnt, und wenn dann galten 

Frtuchtlgung und Härte gegen SIch selbst als oberste PrämIssen 

Größeren Veränderungen unterlag dagegen das InstItut für Turnleh­

rerausbtldung das Im November 1938 zum, Hochschultnstltut für LeIbes­

übungen< erweItert wurde wobeI Erwlll Mehl dIe LeItung des Turnlehre­

rlnnen-Ausbtldungskurses übertragen bekam Alle BedIensteten, dIe In das 

neue Institut wechselten wurden darauf verpflIchtet eInen AriernachweIs 

beIzubringen und eInen AmtseId auf Adolf Hltler abzulegen Eine Profes­

sur erhIelten weder Mehl noch dIe Mitbegründerln des ,Naturltchen Tur­

nens< Margarete StreIcher als InstItutsleiter wurde Ihnen eIner von Mehls 

Schülern MlIllsterlalrat Schllldl, vorgezogen Das neue InstItut war mit 

den Aufgaben überfordert, sodass es selll Semesterprogramm nach den 

völlIg neuen Ausbtldungserfordernlssen der deutschen, Hochschulsport­

ordnung< auch 1938/39 nIcht gänzltch erfüllen konnte (Todl 1998, 29) 

Margarete StreIcher, dIe Im JunI 1938 eInen Antrag auf BeItritt zur 

NSDAP stellte schien zumIndest zu dIeser Zelt große Hoffnungen In das 

NS-System gesetzt zu haben SIe versuchte NS-Ideologle und, atürlt­

ches Turnen< III ElIlklang zu bringen betonte dIe Bedeutung des Turnens 

für das Volksganze und gIng In Ihren Schriften auf dIe BeIträge des Tur­

nens zu männlIcher WehrfähIgkelt und weIblIcher Mutterschaft eIn 

Gerade 1938 betonte StreIcher dIe »scheInbaren Parallelen ZWIschen 

NatürlIchem Turnen und der PolItIschen LeibeserzIehung«, dIe SIch 

besonders In der Forclerung der »VolksgesundheIt« nahe kommen sollten 

(Grössl nger 1990 17) Jede' r el nzel ne habe Pfltchten seI nem Körper 

gegenüber und seI speZIell für sein Erbgut verantwortltch Im MIttelpunkt 

des Turnens müsse daher dIe »Rassenhygiene« stehen (eIn Begriff den 

StreIcher und Karl Gaulhofer alierdlllgs schon seit BegInn der 1920er 

Jahre bemühten i 
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Auch Ihr Partner bei der Entwicklung und Propagierung des ,natürli­

chen Turnens< , Karl Gaulhofer, wies eine bezüglich der NS-Zelt und 

Involvierung in das System teils zweischneidige, teils unklare Biografie 

aus . Fakt Ist, dass Gaulhofer Mitglied des Deutschen Turnerbundes und 

zWIschen 1919 und 1932 auch der ,Deutschen Gemeinschaft< war, eines 

GeheImbundes, In dem sich katholische wie deutschnationale - teils pro­

mInente - Persön!tchkeiten für den Anschluss Österreichs an Deutsch­

land engagIerten (Rechberger 1997, 81) Ab 1932 arbeitete Gaulhofer In 

den NIederlanden, wo er 1938 (eIn genaues Datum ist nicht bekannt, 

doch war es mIt SIcherheit nach dem ,Anschluss< Ö.,terreichs) der 

NSDAP beItrat. 

Nach der Besetzung Hollands Im Mal 1940 wurde Gaulhofer von 

ReIchskommIssar Seyß-lnquart zur MIthilfe In der Abteilung Unterricht 

herangezogen Im Gegenzug bekam Gaulhofer eInige Zuwendungen und 

ZugeständnIsse , unter anderem die Mögltchkelt, mIt seInen Studenten der 

Amsterdamer SportakademIe noch Im März 1941 einen Schikurs in Saal­

bach durchzuführen (Rechberger 1997, 83) Insgesamt sInd aus der 

holländischen Zelt Gaulhofers - bIs zu seInem Tod Im November 1941 -

sowohl zustImmende als auch kntische Töne zum Nationalsozialismus 

bekannt . Den ,Abschluss < befürwortete er Jedenfalls vollständig , fuhr 

sogar nach Deutschland , um am 10 AprIl seIne StImme abgeben zu 

können (Rechberger 1997 , 89) Belegt sind weIters durchaus antisemiti­

sche Äußerungen Gaulhofers sowIe seIne Unterstützung für vIele AktI­

vItäten des NS-Reglmes , von der Besetzung Böhmens und Mährens bis zur 

Deportation von Amsterdamer JüdInnen VerbIndungen zur Hochschule 

in Wien dürfte es wenige gegeben haben 

Dabei hätte Gaulhofer In Wien reiche BetätIgungsfelder gefunden , 

war das InstItut doch personell krass unterbesetzt Besondere Probleme 

entstanden in der ,Ostmark < In der Durchführung des verpflichtenden 

Hochschulsports für alle StudIerenden Wer keinen Sport treIben konnte 

(oder wollte ), ließ - so wurde gemutmaßt - später auch keIne Fähigkeit zu 

geordneter Ausübung eInes Berufes erwarten, BehInderte dagegen mussten 

nach Maßgabe ihrer MöglIchkeiten sehr wohl körperltch aktiv sein EIn 

Sportarzt, In Wien war es Karl SchIndl , untersuchte alle StudIerenden 

nach medIzInIschen und anthropologischen KrIterien und sprach dann 

erst dIe Zulassung zum StudIum aus. In der Folge mussten alle Immatnku­

Ilerten während der ersten dreI Semester auch ein Sportprogramm absol­

VIeren , wobeI es In der Ostmark keinen HInweIs auf eine Exmatnkulation 

wegen UnfähIgkeIt oder Unwilligkelt zum Sportunterricht gab (Müllner 

1993 , 1 03f ). Insgesamt mussten sechs Kurse , zwei pro Semester, besucht 

und am Ende mIt eIner LeIstungsprüfung abgeschlossen werden. Kernbe-
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reiche waren eine allgemeine körperliche Grundausbildung, eine Ubung 

In Teamsponarten und auch eine wehr~porthche Ausbildung die Boxen 

und chleßen Inkludlerte Die männlichen Studierenden waren verpflich ­

tet , nach den drei Semestern das A-Sportabzelchen zu erwerben 

Die ~portllchen Lelqungsanforderungen an die Studierenden waren 

nicht allzu hoch und konnten relativ problemlos absolviert werden , 

beträchtlich war dagegen der zeitliche Aufwand So konnten zwar offen­

bar alle tudlerenden am Beginn des vierten Semesters die erforderliche 

Be~chelnlgung uber die körperliche Fitness beibringen , denn über Relega­

tionen Ist nichts bekannt Dennoch war, trotz der Vielfach ohnedies völ­

kischen AUSrichtung der Studentenschaft der Wiederstand gegen den 

Pfhchlsport vermutlich relativ au~geprägt Mullner 1993 , 104ff.). 

[Ine Besonderheit des Wlener Instituts war die Einrichtung einer 

»Abteilung 5, Luftfahrt« Wien sollte damit zu einem Zentrum der groß­

deut~chen Luftfahrt werden Fliegen war allerdings kein neues Unte r­

rlc.ht~fach geworden , sondern gemäß dem Motto eines > Volkes von Flie ­

gern < ein Unternchtsprinzip Die FlugfaszInation und rJugeuphorle des 

NatIOnalsozialismus sollte also In verschiedensten schulischen Situatio­

nen zur MotivatIOn der Schuler herangezogen werden Die Hochschule 

sollte dazu sowohl durch die Vermittlung theoretischen Grundlagen der 

AViatik , als auch durch den Erwerb praktischer Kenntnisse Im Bau und der 

Steuerung von Flugzeugen , zumindest von Segelfliegern beitragen (Müll ­

ner 1993 90f ) 

VEREINSSPORT 

Die Ausweitungen des Jugend - und des KdF- bzw Betriebssportes machen 

deutlich dass Sich der VereInssport Im Rahmen des DRL Im Sommer 1938 

eindeutig In der DefenSive befand dass den Vereinen in der Folge etliche 

Ihrer l\.1Jtglleder abhanden kamen Die Eingliederung der >Ostmark hatte 

dem DRL zwar Viele neue Mitglieder zugeführt, doch stagmerten die Mlt ­

gliederzahlen Im Gegensatz zu anderen OrgamsatlOnen die Sich ebenfalls 

der körperlichen Ertüchtigung Widmeten Dennoch blieb der VereInssport 

der Hauptträger sportlicher AktiVität , vor allem Jenes Sportes , der In den 

Medien Beachtung fand 

Bel oberflächlicher Betrachtung, und das wird die Sichtwelse Vieler 

portinteressIerter gewesen sein schien der Vereinssport ein Zeichen für 

die Fortführung des Gewohnten zu sein Die (\1eIsterschaften der Fuß· 

und Handballer gingen ebenso auch nach dem Sommer 1938 weiter wie 

die Skl- oder Radrennen SchwImmbewerbe oder selbst die Liga der Was-
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serballer Sogar Im Boxsport lief der BetrIeb unverändert fort und auffällig 

war höchstens die große Zahl an NeulIngskonkurrenzen Weiters ließ sich 

aus den Sportselten auch ablesen dass das neue große Heimatland auch 

internatIonal akzeptiert und darüber hinaus erfolgreich war Das zeigten 

zumindest die zahlreichen Länderkämpfe und TeIlnahmen Deutschlands 

an Internationalen Bewerben sowie die Siege die In den verschiedensten 

Sportarten errungen wurden 

Neu war und das wurde auch auf den Sportselten deutlich lediglIch 

eine zunehmende Kontrastierung des Vereinssportes durch andere Akti­

vitäten von Parteiformationen doch das musste ja nlch· beunruhigen. 

sondern war bestenfalls ein weiterer Beleg für die ormalItät des Regimes. 

SA und SS von denen man In den vergangenen Jahren aus dem Deut­

schen ReICh nicht nur POSitives gehört hatte waren In der )Ostmark< 

offenbar keine furcht- und schreckenerregenden Organisationen die wie 

Im Falle der SA. randalIerend durch die Straßen zogen oder wie Im Fall 

der SS oder Gestapo Im Hintergrund die Fäden zogen Vielmehr waren es 

Männer die sich körperlich betätigten und Sportfeste veranstalteten Und 

neu war auch, dass das Jüdische Element aus dem Sport verschwunden 

war Aber das werden manche gar nicht so zur Kenntnis genommen 

haben, andere sogar POSitiV vermerkt haben 

Wer seinen Kontakt zum Sport auf die MedlenrezeptIon und auf den 

Besuch von Sportveranstaltungen beschränkte, wird Im VereInssport keine 

gravierenden Veränderungen wahr genommen haben Umgestaltet waren 

nur und das überdeutlich dessen Rahmenbedingungen aber nicht die 

Sportpraxen selbst Die Zeichen des neuen Regimes von den Haken­

kreuzfahnen auf allen Sportplätzen bis zum verpflichtenden deutschen 

Gruß der Aktiven von den zahlreichen Uniformen auf den TrIbünen bis 

zum neuen ErscheinungsbIld der Zeitungen konnten als äußere SymbolIk 

betrachtet werden die den Sport selbst nicht oder kaum tangierte 

Eine neue Ordnung machte sich vielleicht In den geänderten Klas­

seneinteIlungen bemerkbar Nicht überall waren die EingrIffe freIlich so 

augenfällig wie In Vorarlberg, wo etwa die fünf für die Fußball-Meister­

schaft angemeldeten Klubs Fe Lustenau Fe Dornblrn Fe Bregenz Fe 

Bludenz SV Feldklrch) In die BezIrksklasse 6 (»Bodensee- Vorarlberg«) 

eingeteIlt wurden und nun gegen wllrttemberglsche Vereine anzutreten 

hatten NZI 2 8 38 10) Auffällig waren unter Umständen auch Verände­

rungen bel den Aktiven Während etliche - auch prominente - Sportler 

die als Legionäre inS Ausland gegangen waren Im Sommer 1938 In die 

)Ostmark< zurückkehrten waren speziell JugendlIChe Sportler aus der 

)Ostmark< meist aus Gründen des Arbeitsplatzes Ins )Altrelch< überSie­

delt Im Spätherbst 1938 hieß es bereits. dass allein Im Fußballsport 700 
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Spieler ins ,Altreich < übersiedelt selen , während nur 50 In die andere 

Richtung gewandert selen (KBI 22 11 38 , 14) 

Negativ fiel auch auf, dass die gewohnte PraxIs österrelchlscher Län ­

derspiele oder Länderkämpfe durch die Vereinigung der bel den Staaten 

nun der Vergangenheit angehörte . Doch wirkte hier sicherlich die Strate­

gie vieler Fachämter deeskalierend als Ersatz Wettkämpfe ,ostmärkischer< 

oder lokaler Auswahlen anzubieten und die Vergabe deutscher Länder­

kämpfe speziell nach Wien In Aussicht zu stellen Dabei konnte der DRL 

Im Jahr des ,Anschlusses < 1938 seine erFolgreichste Saison verbuchen Das 

gilt ebenso fur die quantitative Ebene mit Insgesamt 184 Länderkämpfen 

mit deutscher Beteiligung, als auch Für die Erfolgsbdanz (Helmerzhelm 

1999, 140), was In der , Ostmark< dennoch zweischneidig aufgenommen 

wurde Und zuletzt werden möglicherweise auch neue Wertlgkelten von 

Sportarten bemerkbar gewesen sein Auch wenn Fußball und Skisport wei ­

terhin Im Vordergrund standen , wurde doch eVident , dass das neue 

Regime andere Sportarten wie Boxen , Radfahren und Schwimmen zu for­

Cieren trachtete , denen daher Im Sportleben , aber auch In der Sportbe­

richterstattung, wesentli c h mehr Raum zugestanden wurde 

Das Boxen sollte In der ,Ostmark< von Beginn an als typischer Sport 

der neuen Zelten - natürlich nur für Burschen und Männer - belebt 

werden Boxen wurde In den Schulunterncht eingebaut , spielte eine wich­

tige Rolle In der körperlichen Ertüchtigung bei der H) und sollte beson ­

ders für SS - und SA-Männer zum fixen Bestandteil Ihrer Ertüchtigung 

gehören So führte der Klagenfurter Athletiksportklub schon Im Apnl als 

Neuerung ein Box- und RIngertraining ein , zu dem besonders SA- und SS ­

Männer eingeladen wurden , " Für die Boxen und Ringen der Ideale Sport 

sind« (KIZ 16438, 477) Doch auch Im Vereinssport wurde das Boxen 

enorm forCiert und Fnedrich Bodendorfer (2004), damals selbst Nach­

wLichsboxer, erinnert sich an den raschen Aufschwung dieses Sportes 

" !eh weiß nur, dass wir damals zehn Boxklubs gehabt haben und dass wir 

Immer Jede Woche fast einen Kampf gehabt haben , oder alle vierzehn 

Tage , und Ich weiß nur, dass unheimlich viel Zuschauer immer waren 

Und dass es fast so zugegangen ist wie heute bei den Fußballmatches 

Boxen war ungemein populär« 

Im Radsport , der Ja gleichfalls gut ins Bild des NS -Sportideals passte , 

sei es In den Monaten nach dem ,Anschluss < ebenfalls gelungen , den 

Rückstand gegenüber dem ,Altreich < zu reduzieren , berichtete ,Sport Im 

Volk< (0 Z , Okt 38 , 34f ) Der austrofaschistlsche Verband habe die 

große Tradition des österreich ischen Radsports nicht weiterführen 

können , denn dessen Führung sei in den Händen von Männern gelegen , 

" dle den Anforderungen einer neuen , mit starken Fäusten an die Tore 
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pochenden Zeit« nicht gewachsen waren "Rennfahre'r die ein freies 

'X'ort wagten , I ) wurden disziplintert oder wie Im )Falle Duslka< über­

haupt aus dem aktiven Sport entfernt« I'-:un aber zeige sich bereits ein 

merkltches Anwachsen "der Zahl der Rennfahrer, Ihres Leisrungsnlveaus , 

aber auch des Publtkumslnteresses« Illustnert wurde der Beitrag unter 

anderem übrigens mit einem Bild von SA-Radfahrern die In voller Unt­

form ein künstltches HinderniS überwinden 

Forciert wurde aber auch das SchWimmen und zwar für alle Bevölke­

rungsgruppen Ziel der SchwImmschulung war, dass ab der kommenden 

Generation niemand mehr f\:lchtschwlmmer sein sollte Besonders In den 

Schulunterncht wurde das Schwimmen aufgenommen Schon kurz nach 

dem )Anschluss war dieses Programm erstmals verlautbart worden »Jeder 

Deutsche ein SchWimmer, Jeder Schwimmer ein Retter« Schon 1936 war 

Im Deutschen Reich unter der Leitung des InnenmInIstenums eine beson­

dere Förderung des Schwlmmens eingeleitet worden denn In 44000 

deutschen Orten gäbe es keine Schwimmgelegenheit. Ein eigener »Pro­

pagandaausschus<; zur Förderung des Schwimmsports « mit Sn:: In Berltn 

und unter dem Protektorat von Goebbels Darre und Schlrach informierte 

nicht nur über die Bedeutung des Schwlmmens sondern stellte Gemein­

den auch » \X'erbematenal , Baupläne und Baukostenzuschüsse zur Verfü­

gung« (Tschammer 1937, 12 ) In der )Ostmark< wurde dieses Programm 

rasch umgesetzt Auch In den Vereinen sollte der SchWimmsport getor­

dert werden , wobei als Vorbdd die Arbeit des E\X'ASK gesehen wurde, der 

ja schon sen den 1920er fahren nicht nur als deutschnational sondern als 

nationalsozlaltstlsch bekannt war ST g 15 5 38 , 7 ) »[D ]ie Mitgliedschaft 

wurde als Beweis von Staatsgefährltchkeit angesehen ( I Angehöngen 

der Poltzel und des Heeres war es untersagt Ewask-:--titglieder zu sein« 

und 1936 »\':urde es sogar .\tmelschülern untersagt, die ,\tngltedschaft zu 

erwerben während Ihnen die Hakoah und die anderen Vereine offenstan­

den « Ums., mehr wurde der Ewask nun als Paradeklub der SchWimmer 

propagiert ST g 3,4 38 , 5 Immer Wieder wies der Klub stolz auf seine 

Vergangenheit hin auch noch Im Herbst 1939, als Sich der Ewask anläss­

llch der 2 Ostmark-Schwlmmmeisterschaften beim Tiroler \X'assersport­

verein für dIe Unterstützung in der Systemzeit, bedankte , »als es galt dIe 

V, ,rherrschaft der Juden im ostmärktschen SchWimmsport zu brechen« 

'ZI 7839 6) 

\X' o die Veränderungen der Sportlandschaft noch am ehesten ins 

Auge sprangen, war dIe Abschaffung des Proflbetrtebes in den traditionel­

len österreichischen Sportarten Skdauf und Fußball Die schon lange Viru­

lente Skdehrerlnnenfrage hatte der 'S-Sport auf seine \X'else geklärt , 

indem der gesamte Berufsschilehrerverband aufgelöst wurde , Weiters 
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wurde bestimmt, da~s Frauen uberhaupt nicht mehr als Schtlehrerlnnen 

zugelassen wurden (Graf t 996 4 t) Im Fußball dagegen hatte man das 

Ende des Profi betriebes noch Im März 1938 angekündigt Im Juni nach 

Abschluss der Meisterschaft durchgesetzt Das war keineswegs, auch 

wenn e~ stets ~o argumentiert wurde, eine ökonomische Frage Vielmehr 

war der Wiener Fußball all das. was den natIOnalsozialistischen Sportideen 

suspekt war. Er war Jüdisch, urban und eben Wienensch 

Auffallen musste aufmerksamen Beobachtern der Sportentwicklung, 

dass die Lösung der Proftfrage Im Wlener Fußball etnZlg dastand Zwar 

drängte die J\lehrhelt der DRL-FunktlOnäre auf etne klare Trennung von 

Amateuren und ProfeSSionals. konnte Sich damit aber letztltch nicht 

durchsetzen, wetl Tschammer, um den tnternatlOnalen Sportverkehr mcht 

zu belasten und nicht auf die tnternationalen Erfolge der Profis verZichten 

zu müssen, wel terhln Ausnahmen akzeptieren und das ambivalente Ver­

hältniS prolongieren wollte: Die Tolerierung des Proflbetnebes blteb bis 

zum Herbst 1944 aufrecht Das galt besonders für die enorm populären 

Sportarten Boxen und Radfahren, aber auch für den Motor-, Flug- und 

Reitsport und nicht zuletzt den Eiskunstlauf Uber den. wohl mtndestens 

ebenso populären, Fußballsport wurde nicht etnmal diskutiert 

Im Oktober fand also die profeSSionelle Wlener Fußball kultur Ihr 

reales elll halbes Jahr später aber erst Ihr symbolisches Ende Der Tod 

Matthlas Stndelars ließ mcht nur die spezifische Welt des Wienenschen 

Fußballs nochmals Revue passieren (und zwar auch tn der glelchgeschal­

ten Presse) sondern demonstnerte auch Ihre Veränderung seit und nach 

dem >Anschluss(' Die Nachrufe auf Stndelar betonten setne typisch Wie­

nensche SpIelanlage und Lebensart, waren aber auch geprägt von der 

>neuen Zelt(, Indem seine Gletchgültigkelt gegenüber dem ProfessIOnalts­

mus und seine Zustimmung zu den polttischen Veränderungen herausge­

stnchen wurde >: Stndelar war ketn Redner, aber der Anschluß der Ost­

mark an das Reich hat Ihn gesprächig gemacht Bald nach dem Umbruch 

besuchte er uns tn der Schriftleitung und wir waren nicht wenig über­

rascht, als uns Stndelar förmlich etnen Vortrag hielt, daß Jetzt erst der 

rußballsport bel uns nchtlg werden würde weH die ganze unterernährte 

Jugend nun zu essen bekomme und damit auch Ihre körperliche Entwick­

lung gesichert sei (, (FbS 29 t t 939 S 3f ) 

Beim Begräbnis sammelte Sich noch etnmal die Wlener Fußballge­

metnde »Die Leichenfeier für Matthlas Sindelar gestaltete Sich zu etner 

etnZlgartlgen Kundgebung des Wlener Sportes Zehntausende waren auf 

den Zentralfnedhof gezogen um dem großen Sportsmann ( ) den letz­

ten Dank auszusprechen Die Stadt Wien Widmete Stndelar ein Ehrengrab 

und dieses Grab ISt seitdem allJährltch das Ziel Vieler tausender Sports-
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leute «(Blaha 1946,30) OFFIziell sollen 15000 Menschen beim Begräb­

nis anwesend gewesen sein Für viele war es vermutlich der Wiener Fuß­

ball , der hier zu Grabe getragen wurde und Für viele war es gerade In der 

Knegszelt wohl Jener Fußball, dem Ihr Besuch auF dem FnedhoF galt. 

Auch das Begräbnis wurde zu einem Mittelding zWischen dem Abschied 

von einer> Wlener Legende< und einer natlOnalsozlahstlschen Verelnnah­

mung Besonders negativ wurde vom Großteil der Trauergäste vermerkt, 

dass ausgerechnet der einzige sich oFFen zum neuen Regime bekennende 

Fußballer, Hans Mock Sich Im amen seiner Kameraden verabschiedete. 

und als letzter Trauerredner »ein kleiner HltlerJunge« auftrat, »der SIn­

delar Für alles dankte , was er Für die Jugend getan hat und versprach daß 

Wlens Jugend Immer dle~em größten sportlichen Vorbild nacheifern 

werde« (FbS , 5 2 1939 S 6 , 

AuFFällig war wie oFt die oberste Reichsführung des Sportes In der 

>Ostmark< weilte meist um Irgendwelche Veranstaltungen zu eröFFnen, 

aber sicher auch um hier nach dem Rechten zu sehen Ende November 

1938 kam Tschammer in Begleitung Breltmeyers und Schulenburgs hin­

gegen drei Tage mit der MISSion nach Wien »um an Ort und Stelle die 

bishergeleistete organlsatonsche AuFbauarbeit des Deutschen Relchsbun­

des für Leibesübungen In der Ostmark zu überprüFen« In einem Interview 

mit einem Journalisten des Deutschen Nachnchtenbüros SIV 3 Dez ,38 , 

6 , vgl auch GVo 29 11.38 21 ) gab er Auskunft über seine Eindrücke , 

Und obwohl der Tenor des Gespräches natürltch el n positiver war, lässt 

Sich doch aus allen Formulierungen eine durchgängige Unzufnedenhelt 

herauslesen Befragt zur generellen Einschätzung der SituatIOn im Gau 

XVII meinte Tschammer sie könne »natürlich noch nicht abgeschlossen « 

sein doch sei »durch den intensiven Einsatz aller Mitarbeiter<. und »das 

große VerständniS der Dienststellen des Staates und der Partei « schon 

Manches erreicht worden , Befragt zur Zusammenarbeit zWischen DRL 

und Partei konzedierte Tschammer nur der »gute Wille« sei vorhanden 

doch sei besonders die Eingliederung der Angehörigen der Turnvereine , 

die In der Kampfzelt größtenteils die politisch tragenden Faktoren gewe­

sen Sind In die Partei nicht fnktlOnsfrel abgelaufen da habe sich »in 

den letzten Monaten eine Stagnation und Vielleicht sogar ein Erschwe­

rung der Arbeiten für die Leibeserziehung eingestellt« , Auch bezüghch 

der »Leibeserziehung der lugend .. charaktenslerte Tschammer die Lage 

nur als »befriedigend <, und warnte besonders vor der »Gefahr daß die In 

Ihrer Entwicklung stehenden Jungen und Mädels von der Schule und von 

der H) überansprucht I) werden , wogegen unbedingt gesteuert werden 

muß (I) Ich nchte an alle verantwortlichen ErZieher ) die nachhaltige 

Mahnung, auf die Vermeidung einer solchen Gefährdung Ihr besonderes 

258 



Augenmerk zu lenken «_ Als Aufgaben für die nächste Zukunft nannte der 

Reichssportführer die weitere Ausbildung von Übungsleitern und die 

Errichtung von Übungsstätten , vor allem am Lande Indirekt kritiSierte 

Tschammer auch die Presse , die sich zu sehr auf die Berichterstattung 

beschränke, Ihre eigentliche Aufgabe aber vernachlässige nämlich »welt­

amchauliche Erziehungsarbeit durch die Herausstellung der Bedeutung 

der Leibeserziehung Im natIOnalsozialistischen Staat zu leisten « Auch die 

Cesamteinschätzung klang zumindest zweideutig Er sei »eln Viel zu 

großer Optimist , um der Entwicklung der Leibeserziehung In der Zukunft 

skeptisch gegenüberzustehen « 

Die veröffentlichten Zahlen zum DRL-Sport In der )Ostmark< gaben 

jedenfalls zu keinem großen Optimismus Anlass Schon nach einem 

halben Jahr seiner Tätigkeit hat der DRL Im Oktober 1938 seine erste 

Brlanz über die Arbeit In der )Ostmark< publiziert Demnach existierten 

zu diesem Zeitpunkt In der )Ostmark< 2.493 Sportvereine mit etwa 

280000 Mitgliedern An der Spitze stand der Cau Wien mit 705 Verelllen 

und 121 000 Mitgliedern Nur für Wien gab es auch detarlliertere Zahlen 

An der Spitze lagen Bergsteigen und Wandern mit 41 ,000 ausübenden 

Mitgliedern , gefolgt vom Fußball mit 12000, dem Turnen mit 10000, der 

Leichtathletik mit 4 800, dem Skrlaufen mit 4 200, dem SchWimmen mit 

3 700 , Handball , Radfahren und Schwerathletik mit je 2,000 und Eislaufen 

mit 1900 Ausübenden Die Sportführung der )Ostmark< musste eingeste­

hen , »daß es bel uns wohl gute Ansätze gibt, daß aber eine zIelbewußte 

Werbung die Zahl der ausübenden Sportler noch gewaltig erhöh e n « 

könnte (NZI 13 10 38 , 6) Ahnliche , allerdlllgs In allen Bereichen etwas 

niedrigere Zahlen finden sich auch Im - allerdings erst 1946 publ iz ierte n 

- )Statlstlschen Jahrbuc h der Stadt Wien < für die Jahre 1939 bi s 1942 

Uahrbuch 1946, 404 , siehe Tabelle S 260) 

Trotz dieser detaillierten Aufschlüsselung hieß es nur wenig später, In 

der )Ostmark< sei es nicht möglich gewesen , exakte Daten zum Jahresbe ­

richt des DRUNSRL für 1938 beizusteuern Im ,Crazer Volksblatt< hieß 

es dazu , dass Anfang Dezember noch eine Vielzahl an Daten nIcht oder 

nur rudimentär vorlag , obwohl man sich entschlossen hatte , den Cau 17 

bereits 111 die 4 Standeserhebung des DRL einzubeziehen Insofern 

wurden die Vereine und Ihre Führer dringend aufgefordert , die vorläufigen 

Erhebungskarten einzuschicken , die Einheitssatzungen zu unterzeichnen 

und die dafür vorgeschriebene VereInsführung zu wählen Zudem wurden 

die Vereine an den verpflIchtenden Bezug des Cauverordnungsblattes des 

DRL erinnert . Bisher, so wurde stolz vermeldet, seien In der )Ostmark< 

bereits 2600 Vereine statistisch erfasst (CVo 4 . 1238, 4) 
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1939 1940 1941 1942 

Turnen 2 14600 12000 

Fußball 248 19840 9672 7440 

Leichtathletik 25 14712 3155 

Handball 39 16431 1571 1571 

Schwimmen 18 15901 2282 628 

Schwerathletik 75 1560 1470 920 

Boxen 9 155 150 100 

Fechten 7 206 200 120 

Hockey 5 21 1 207 207 

TenniS 22 1500 1395 464 

Rudern 12 1414 700 247 

Kanusport 21 748 748 450 

Eissport 3 2700 2500 150 

Skilauf 31 18704 2449 

Radfahren 38 14176 1306 203 

Kegeln 18 268 268 190 

Schießen 58 1094 864 

Golf 218 106 70 

Schi I ttensport I 75 65 4 

TIschtenniS 8 185 160 125 

Billard 9 193 180 130 

Der HinweiS auf fehlende Daten Ist umso seltsamer, als ,Sport Im 

Volk < Im Jänner 1939 deutschlandweite Zahlen - also unter Einschluss der 

,Ostmark < - veröffentlichte , wonach dem DRL über 45000 Vereine 

angehörten , die , vom Wettkampfbetrieb abgesehen , 6 8 Millionen 

Übungsstunden abhielten SIV 1 Jänner 39, If ) Das stimmt auch mit 

anderen Daten überein die zu diesem Zeitpunkt publIZIert wurden So 

hätte der deutsche VereInsport Im Mal 1938 - noch ohne EInrechnung 

Österreichs - landeswelt gut 43 000 Vereine mit etwa 3,4 MIllIOnen Mit­

gliedern umfasst Im Jänner 1939 dann - mit der ,Ostmark, - 44600 Ver­

eine mit etwa 3,7 MillIOnen Mltgltedern wovon nur gut 500000 Frauen 

waren (Czech 1994, 39 Die Arbeit des DRL war nach Sportarten auf 29 

Fachämter aufgeteIlt wobei sechs Bereiche eine weibliche Beteiligung 

dezidiert ausschlossen und zwar Gewichtheben Ringen und Boxen sowie 

Fußball Rugby und Kncket Zwei Fachämter meldeten sogar eine Uber­

zahl von Frauen und zwar In den Sportzweigen Rollsport und TenniS die 

damals belde nicht-olympische Sportarten waren und der Ausübung durch 
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die obere Gesellschaftsschicht zugerechnet wurden Abgesehen von 

diesen bel den Sportarten wiesen Frauen den höchsten prozentuellen und 

auch In absoluten Zahlen gemessenen Anteil In den Sportarten Gerätetur­

nen , LeichtathletIk Schwimmen und Skilauf auf Bel den Teamsporrarten 

waren Handball und Feldhockey am beliebtesten I Czech 1994, 64 ). Sehr 

gering und zWischen 1938 und 1939 weiter rückläufig war der Frauenan ­

ted Im Radsport und In Kampfsportarten wie JiU-Jitsu obwohl In belden 

Fällen kein Verbot weiblicher Tätigkeit ausgesprochen wurde Das gilt 

auch hir den Bobsport wo es (Im Jahr 1937) hinf aktive Frauen gab , Ins­

gesamt waren Im NSRL nach einer Zählung von 1939 gesamt 14 ,4 Pro­

zent der Mitglieder hauen , wobei der Prozentsatz In Großstädten deut­

lich höher In ländlichen Gegenden welt darunter lag (Czech 1994 65 ) 

Am 21 Dezember ging dann die Umgestaltung des DRL zum Natlo­

nalsoziallslischen Reichsbund für Leibesübungen (NSRL) vor sich , dem 

»die Leibeserziehung des deutschen Volkes « sowie der gesamte interna ­

tionale Sportverkehr oblag Grund der Umwandlung waren die steten 

ZWistigkeiten des DRL mit SA SS und HJ , die den primären Zugnff des 

DRL auf den Sport und die SportlerInnen Immer Wieder untergruben und 

die DRL-Arbelt gefährdeten sowie die Mitgliederzahlen der Sportvereine 

stagnieren ließen Es mag gerade auch das Beispiel der >Ostmark< gewesen 

sein , das den Schntt zur ParteiorganisatIOn beschleunigte , weil hier auf­

grund der Neuorganlsierung des Sportes die Ubergnffe der Parteiforma­

tIOnen besonders gravierend waren oder zumindest besonders augen ­

scheinlich wurden und die MItgliederzahlen keinen POSitiven Trend sig­

nalisierten, obwohl Sich der DRL doch , zumindest aus seiner Sicht , sehr 

bemüht hatte Im VereInssport alles anders und besser zu machen als in 

den fast fünf Jahren der >Systemzeit <, also des Austrofaschlsmus 

Mit Dezember 1938 wurde dem NSRL nun der gesamte Sport Groß­

deutschlands unterstellt seine Zuständigkeit wurde umfassend formuliert 

die Ausnahmen wurden festgeschneben Ausgeschlossen aus der Arbeit 

des NSRL war jene körperliche Ertüchtigung, die »durch den Staat oder 

durch die Partei , ihre Gltederungen und angeschlossenen Verbände 

durchgehihrt« wurde Weiters hatte der NSRL keinen Zugnff auf »den 

Wehrsport, den Kraftfahrsport , den Luftsport und den Pferdesport« In 

den Erläuterungen des InnenmInIsters zur Umgestaltung des Sportes hieß 

es weiter »Damit ISt zum Ausdruck gebracht, daß der Einsatz der Millio ­

nen deutscher Turner und Sportler Im NSRL, und die Arbeit der Organe 

dieses Bundes politisches Wirken Im Sinne und Im Rahmen der NSDAP 

ISt « Aufgabe des Staates sei es weiterhin »die äußeren Voraussetzungen 

und Hilfsmittel für eine voll Wirksame und reibungslose Tätigkeit des 

Bundes zu schaffen« (SIV I , Jänner 39, 1) Schon auf den ersten Bltck ISt 
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dabei ersichtlich, dass trotz der prägnanten Formulierung etliche StreIt­

punkte offen bleiben mussten 

Dennoch musste sich Tschammer und Osten natürlich positiv äu­

ßern In seiner Rede bel der ersten Reichstagung des NSRL sah er die we­

sentliche Änderung dann, dass die SportorganisatIOn nun nicht mehr »mit 

NatIOnalsozialismus von außen getauft sondern in sechsJähnger Be­

währung von Innen erfüllt« sei Der zweite Hauptredner Alfred Rosenberg 

dagegen schien sich über die Aufgaben des Sportes nicht ganz Im Klaren 

zu sein Erklärte er einmal den Sport zur Grundlage nationalsozialisti­

schen Handeins, verbunden mit »anständlgem, sauberem und einwand­

freiem Verhalten«, sah er andererseits Im Sport eine wesentliche pädago­

gische Instanz und die »Grundlage revolutIOnärer ErZiehung«, In der die­

ses Verhalten also erst vermittelt werden müsse (VBW 15 1 39 9) Auch 

in seiner Grundsatzrede zu Jahresbeginn musste Tschammer eine zufriede­

ne Bilanz ziehen »Das kommende Jahr wird für uns nichts grundlegend 

Neues bringen , sondern das Fortschreiten auf den ( ) erprobten Wegen« 

Die Zielsetzung sei klar auf die Vorbereitung bezüglich der Olympischen 

Spiele 1940 In Sr Montz und Helslllki gerichtet und auf die ErZielung 

deutscher Spitzenleistungen Noch wichtiger sei freilich die Fortführung 

der Ertüchtigung einer ganzen Bevölkerung (GVo 31 12 38 11) 

Mit der Aufwertung des Verbandes vom DRL zum SRL verbunden 

war die Umformung des Sportverbandes von einer durch die NSDAP >be­

treuten < zu einer von Ihr kontrollierten Organisation (Mattausch 1998, 

255) Damit wurde nicht nur - mit Verordnung vom Mal 1939 - die regio­

nale Gliederung des Sports Jener der Partei angepasst , sondern die Vereine 

gingen de lure I hrer Selbständigkeit verlustig (Bernett 1983 24 Dafür er­

hielt der Sportverband der Sich besonders die DeVise »Leibeserziehung 

Ist Menschenführung« auserkoren hatte nunmehr ein politisches Mandat 

für ebendiese Menschenführung, wie es SA, SS und DAF Ja bereits besa­

ßen ' Bernett 1971 95f) Die Umwandlung sei daher der letzte Schntt von 

der Sportverwaltung zur Sportführung und -förderung (RSB 3 1 39, 2f ) 

Schon kurz nach der Umwandlung Im Dezember 1938 begannen 

neuerliche Querelen rund um die Einflussnahme auf den Sport Auer 

1992 20 ) In Gestalt von >Ortssportgemeinschaften deren Führer von 

NSRL und Ortsgruppenleitern der Partei gemeinsam ernannt werden soll­

ten wollte Sich die NSDAP neuerlich Einfluss auch auf den Vereinssport 

sIChern Entscheidender Punkt der Einsetzung von >Ortssportfuhrern< 

war dass diese Leiter alle örtlichen Vereine (also SA- und SS-Sportge­

mel nschaften und Betnebssportverelnlgungen genau so wie NSRL- Ver­

eine gegenüber Partei und Behörden vertreten sollten Dadurch wurden 

natürlich die Befugnisse einzelner Vereine wie des NSRL massIv beschnlt-
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ren denn nun nahm sich die Partei das Recht letztlnstanzlicher o rgani sa­

torIScher und personeller Entscheidungen heraus Ausdruck fand diese 

neue Pnontät dann , dass ab dem Dezember 1938 nicht mehr von Verei ­

nen , sondern von »deutschen Gemeinschaften « die Rede sein sollte (Ber­

nett 1983 28 ) 

Die Aufregung über die Ankundlgung Tschammers , als unterste Ein ­

heit Im NSRL Ortssportgemeinschaften zu Installieren , war auch In den 

Vereinen selbst groß Das Ist einem Artikel des Reichssportführers Im 

)NS-Sport , zu entnehmen , der auch In vielen Tageszeitungen abgedruckt 

oder zitiert wurde »Wenn Jetzt zuweilen die Vermutung auftauche , daß 

~ämtllche blshengen Turn- und SportgemeInschaften vor der Auflösung 

stünden , so könne das nur Jemand memen , der die AbSichten des Relchs ­

sportfuhrers nicht kenne « Realiter handle es sich lediglich um die EIn ­

fuhrung einer untersten Ebene unter den blshengen OrgaOisationselnhel ­

ten des Vereinssports , denen »alle mit der Pflege der Leibesübungen 

befaßten Gemeinschaften , nicht nur Turn- und Sportvereine, eingeglie­

dert « würden Tatsächlich hieß das , wie selbst aus den verklausulierten 

Aussagen Tschammers hervorging, eine Auflösung der bishengen Tren ­

nung In Verelns -, Betnebs -, HJ -, SA - und SS -Sport , die auf unterster 

Lokalebene zusammengefasst werden sollten und damit den am jeweiligen 

Ort dominierenden Bereich stärken würden Das war, aller Beschwichti ­

gung zum Trotz , den Ausführungen Tschammers z u entnehmen · »Es 

handle sich tatsächlich lediglich um eine ortsweise Zusammenfassung. An 

dem rechtlichen VerhältniS der Gemeinschaften zum NSRL ändere sich 

nichts « Doch · »Dle Ortssportgemeinschaften selen allen örtlichen 

Gemelmchaften vorgeschaltet als die alleinige Vertretung gegenüber 

Partei und Behörden Sie müßten weiter die Arbeit an den Leibesübungen 

so stark als möglich konzentrieren , um den größten Nutzen fur die Allge ­

meinheit zu erreichen Auf Zwergvereine werde ein sanfter Druck in die 

Richtung des Anschlusses an einen größeren Verein ausgeübt werden « 

(SbV 48 39, 8) Die Widerstände gegen die neue Regelung müssen jeden ­

falls so groß gewesen sein , dass die Umsetzung vorerst bis Oktober auf ­

geschoben wurde 

Die Elnnchtung der >Ortssportführer , nahm aber auch weiterhin 

großen Raum In den sportpolitischen DiskussIOnen ein , Immer wieder 

wurden seine Aufgaben und Befugnisse erläutert , die Zusammenfassung 

aller Kräfte , die Durchführung von GemeInschaftsveranstaltungen , die 

Einsparung finanZieller und örtlicher Ressourcen und die Zusammen­

führung des Ubungsbetriebes Doch konnte die Grundintention »einer 

einheitlichen Ausrichtung der Leibeserziehung durch die NSDAP «, nicht 

geleugnet werden (Vob-Ost 12/ 1941 , 78 ). 
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Die strukturelle Anpassung an die Organisation der Partei wurde vom 

NSRL heftig bekämpft, der Ja möglichst eigenverantwortlich bleiben 

wollte und in der Umwandlung In eine NS-Organisation auch die logi­

sche BasIs dazu gegeben sah Deshalb versuchte Tschammer vorer,>t mit 

Erfolg, die Parallellslerung mit der räumlichen GiJederung der NSDAP 

auf Jene Territonen zu beschränken, wo dies »die Erfordernisse des prak­

tischen Sportbetflebes verlangen« Ansonsten sollten bestehende lokale 

oder regIOnale Zusammenschlüsse des VereInssportes erhalten bleiben 

Dazu sollte laut Tschammer die Einführung übergeordneter "Sportberei­

che« dienen So wurden etwa die Gaue Kärnten, Nlederd, nau Oberdo­

nau, Salzburg SteIermark, Tlrol- Vorarlberg und Wien zum SportbereIch 

Ostmark« vereint Bernett 1983 26) Das Resultat war, dass so das ehe­

maltge Terrltonum Österreichs Im Sport weItgehend erhalten blieb auch 

dann noch, als im April 1941 als Spätfolge der Angletchung an dIe räum­

lichen Parteistrukturen der SportbezIrk Vorarlberg aufgelöst und dem Gau 

Tlrol- Vorarlberg zugeschlagen wurde (Vob-O'>t 13/1941,94) Konzessio­

nen gab es allerdIngs bel der Besetzung der Gauführer-Posten die eIne 

enge Verquickung des SRL mIt der ParteI Sicherten Unter den Führern 

der deutschen Sportgaue fanden Sich 39 überWiegend höhere SA- SS­

und NSDAP-Führer 

DIe Einmischung von Partei formationen In den Vereinssport 

beschränkte Sich aber nIcht auf die organlsatoflsche Ebene So wurde etwa 

das SA-Sportabzelchen, ursprünglich nur als Anreiz für Angehönge der 

Sturmabtetlung eingeführt sukzeSSIve zur Leistungsnorm des ,deutschen 

Mannes< erweitert Im Jänner 1939 wurde es dann zum SA- Wehrabzei­

chen erhoben und zum »Zeichen körperllch-seeltscher Wehrhaftlgkelt, 

das Jeder wehrfähige deutsche Mann zu erringen bestrebt sein muß, der 

das Ideengut des NatlonalsozlaiJsmus In SIch aufgenommen hat und hIer 

durch die Tat SIchtbar zum Ausdruck bringt« 1 5 MillIOnen deutscher 

Männer hatten die Prüfungen bis Anfang 1939 bereits abgelegt, doch 

sollte die BasIs noch erweitert werden So gründete die SA für alle 

Männer dIe keiner Formation angehörten (also auch für VIele VereIns­

sportler), eigene SA-Wehrabzelchen-Gemelnschaften um auch Ihnen 

eIne adäquate PrüfungsvorbereItung zu ermögltchen SOT 55 39,9) 

Damit wurde dIe Aufgabentetlung ZWIschen NSRL und SÄ, dIe der 

SA dIe gesamte vor- und nachmilltänsche WehrerzIehung inklUSIve der 

Durchführung von Wehrwettkämpfen übertrug dem NSRL aber den 

ganzen übrigen Sport an heim stellte (RSB 24 139 101 ), gleIch Wieder 

unterlaufen Damit aber nIcht genug sollte ab dem Sommer 1939 auch 

überprüft werden ob SIch der BesItzer des Zeichens auch weIterhIn 

»wehrtüchtig erhält und sein Werdegang nicht mIt der einmaligen Ernn-
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gung de!> A- \X'ehrabzeichens beendet ISt«. Deshalb wurden auf Befehl 

de~ ,f'ührer~' allJahrllChe ,,\X'iederholungsubungen betohlen«, die biS zur 

Errelc.hung des 40 Lehen~Jahres regelmäßig abgelegt werden mus~ten 

(SOT, , VJ, 9) 

Umgekehrt aktivierte der :-\SRL eine Gegenstrategie, Indem er mit 

manchen Angeboten In die Kernbereiche der Formationen vorzustoßen 

~u(.hte So wurde Im Rahmen der f\:SRL- Vereine gerade auch der Schieß· 

sport propagiert, wenn etwa der Deutsc.he Schützenverein die Ef\velterung 

seiner Anlagen In \X'len-Kagran mit einem" Volksschießen« feierte . Schon 

beim er~ten derartigen Angehot hatten sich über 500 Schützen eingefunden 

diesmal rechnete man mit einem noch großeren Andrang An dem Bewerb 

konnte sich Jedermann gegen Entnchtung einer Gebühr von 35 Pfennig 

(InklU',ive Unfallversicherung, beteiligen, um weitere 50 Ptenmg durfte man 

auch an Bewerben mit hl,tonschen \X'affen teIlnehmen 'VB\X' 15 3 39 14, 

Pnmäre ExpanslOn~nchtungen des Vereinssportes waren Jedoch Jene 

Bevolkerungsgruppen um die sich die anderen mit Sporr befassten Orga· 

nisatlOnen nicht kümmerten oder nicht kümmern konnten. Es waren dies 

zum einen die eru;achsene ländliche Bevölkerung und zum anderen d:e -

ebenfalls er.vachsenen - Frauen ob\"ohl aut diesem Gebiet der KdF·Sporr 

schon einen gewissen Vorsprung erZielt hatte, waren doch 1939 also 

noch vor der großen EinglIederung von Frauen tnS Berufsleben beretts 

zwei Drttte! der Tetlnehmerlnnen an KdF-Kursen weiblich t Czech 1994, 

56,. Dennoch sah der ~SRL hier Eru'elterungschancen Relchsfrauenwar­

tln \X/arnInghoff versprach die Herausgabe eines eigenen \ lmedungs­

blattes tur den Frauensport und forderte alle Turn· und Sporrwarttnnen 

sowie RIegenführerinnen auf, vermehrt für den Frauensport zu werben 

Verkündet wurde sogar ein Anreizsystem wonach besonders erfolgreiche 

"W'erbennnen oder W'erbenegen' ) ausgezeichnet werden« sollten 

'SOT 1 439 14 

Ein welterer Schwerpunkt des \!SRL blIeb der nationale und auch 

tnternationale SpItzensport Und auch w'enn sich die >Ostmark< in diesem 

Bereich sowohl was die Etnberufung von SportlerInnen zu internatlOna· 

len Be""'erben wie auch die Unterstützung für Vereine betraf, Immer 

Wieder benachtedlgt fuhlte, muss doch gesagt werden dass die Athletln· 

nen der einzelnen Veretne durchaus gefördert wurden In der am Jahresen­

de 1938 erstmals unter EinbezIehung der Ostmark erstellten Liste der bes· 

ten SportlerInnen tauchten zahlreiche )Österrelcherlnnen, auf, die auf­

grund der Etnordnung tn die » \X'eltklasse« tn den Genuss weitreichender, 

wenn auch nur selten ftnanzleller, Förderungen kamen (Graf 1996, 122) 

Zur Hebung der Leistungsstärke der ,Ostmark,·Sportierinnen, aber 

ebenso fur die Aus· und FortbIldung von Sporr. und Turnlehrerlnnen stan-
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den vier Zentren zur Verfügung Neben der Bereichssportschule In Schl­

ellelten waren das das Turnersee-Lager sowie die Sklschule HofgasteIn 

und das Schdager HIntermoos Die wichtigste EinrIchtung war sicherhch 

das ehemahge Schloss Schlelleiten SIV 2 Sept 38 23ff dessen Umbau 

In eine Sportschule Ja noch von den Austrofaschlsten bewerkstelligt 

worden war Nach einigen Adaptlerungsarbelten wurde Schlellelten Ende 

I\lal 1938 als »Gauschule« von Tschammer wieder eröffnet (vgl etwa 

LdO 26.4 40 1 ff Beschreibungen dieser Sportschule der Baulichkeiten 

und der durchgeführten Kurse bddeten Immer wieder Themen der Presse­

berIchterstattung und so muss die Gauschule Schlellelten wohl als wich­

tigste Organisanon des ,Ostmark -Sportes angesehen werden. I\llt Stolz 

wurde immer wieder vermerkt, dass sogar Reichssportführer Tschammer 

sie »als die schönste sporthche ErzIehungsstätte des Relches-, bezeichnet 

hatte »Der große runde Speisesaal Im Parterre, Festsaal SItzungssaal und 

Bibliothek im ersten Stock die vielen hohen und hchten Schlafräume 

bieten einen um so stimmungsvolleren Anblick als Stuckplafonds und alte 

Kamine allen diesen Räumen ein künstlerisches Gepräge geben« 

Für den InnenbetrIeb standen zwei Turnsäle sowie zahlreiche Wasch­

und Brauseanlagen zur Verfügung, doch primär war Sc.hlellelten auf Frei­

luftsport ausgerichtet "Da stehen vor allem vier große, sorgfältig gepfleg­

te Rasenplätze zur Verfügung . Unmittelbar hinter dem Schloßgebäude 

t } hegt das ,;\Iadeld<. Es Ist im Osten und \X'esten von malerischen 

Baumgruppen, bestehend aus alten Tannen, Pappeln und Elchenbäumen 

begrenzt. Dieser prächtige Rasenplatz eignet Sich für die Turnstunden Im 

Freien, für Ubungen aller Art ell1schließhch der verschiedenen Kampf­

übungen und Kampfspiele Vom ,Maifeld< führt eine breite Allee zum 

Hauptkampfplatz südlich des Schlosses Auf dem Hauptkampfplatz 

führen vor allem die Fußball- und HandballspIeler Ihren ÜbungsbetrIeb 

durch Um den Hauptkampfplatz führt eine 400-1\1eter-Laufbahn Die 

beiden anderen Rasenplätze, der West- bzw. Ostplatz, dienen als SpIel­

und Wurfplätze \X'estllch des ,Maifeldes< finden Sich die Anlagen für 

Hoch- Welt- und Stabhochsprung, für das Kugenstoßen und eine gerade 

200-i\1eter-Bahn . Eine Wehrbahn mit Wassergraben Stolperdraht und 

KrIechhIndernis fehlt hier ebenfalls nicht Vom Hauptkampfplatz fällt das 

Gelände terrassenförmig zum großen Teich ab der eine 50-Meter­

SWlmmbahn ein Wasserball feld und einen Sprungturm aufweist Zu 

den Sportanlagen muß auch die KleinkalIberschießstätte Im Waldgelände, 

in der ähe des Ostfeldes gezählt werden<. Hassenberger 1940 51 f 

Die ausführliche Zitierung dieser Passage mac.ht verschiedene As­

pekte des Stellenwerts des Sportes nachgerade deutlich Aus den Aussa­

gen können wir nicht nur den ,NatIOnalstolz< des -ostmärkischen, Sport-
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funktionärs Hassenberger ablesen , sondern auch das Faktum , dass der 

Sport keineswegs auf die unmittelbare körperliche Ertuchtlgung 

beschränkt war, sondern Ihm durchaus kulturelle Aspekte zugeschneben 

wurden . Hauptaufgabe war es, in zehn- bis zwölftäglgen Kursen für alle 

Sponzwelge die Uugend -, Lehrwarte der verschiedenen Partelghederun ­

gen »nicht bloß sportlich und körperlich sondern auch geistig Im Sinne 

der natIOnalsozialistischen Weltanschauung « auszubilden »Aus allen 

Gauen der Ostmark, von Vorarlberg biS zum eusledlersee strömen sie 

hier zusammen . aber auch aus dem AI treich waren sei t der Eröffnung Im 

Mal schon Viele Kursbesucher In Schielleiten « Schon In den ersten sechs 

Wochen nach der Wiedereröffnung waren etwa 700 Lehrsportwarte aus ­

gebildet worden Der Tagesablauf war bel allen Kursen der gleiche »Um 

6 Uhr früh Ist Wecken . da läuft der diensthabende HitlerJunge mit dem 

Ruf >Aufgestanden :< durch die Schlafräume und binnen wenigen Milluten 

ist alle\ Im freien gestellt « Mit Sport und Essen wurde dann der ganze 

Tag verbracht ehe abends eine »Lese- Gesangs - oder MusIkstunde« den 

Tag um Punkt 2130 beendete (IKZ 14738 11) 

Im Jahr 1939 begann das Lehrgangsleben erst im Apnl doch »Von 

da ab folgt biS In den ovember hlllelll ein Lehrgang dem anderen Tau­

sende Junger i\lenschen werden hier Ihre ieJbeserzlehensche Formung 

erhalten « (SOT 15 .539, 14) Pnmär war SchlelieJten das ostmärkische 

Ausbildungszentrum de SRL. doch stand es auch allen ParteIglIederun ­

gen zur Verfugung Auch ZWischen dem Winter 1939 und dem Frühjahr 

1940 wurden III Schielleiten »welt uber 50 Lehrgänge mit rund 3500 Teil­

nehmern abgehalten <· Darunter waren nicht nur UbungsieJter des NSRL, 

·> sondern auch Sportwarte der H) der SA , der SS , KdF-Ubungswarte 

usw « (Raffelsberger 1940 50· Daneben wurden auch Trallllllgslager für 

SpitzensportIerInnen aus verschiedensten Sportzweigen abgehal ten 

In durchaus anderer Diktion wurde das Lager am Sablatl11gsee Im 

Kärntner Grenzgebiet beschrieben , das ganz 111 der TraditIOn der öster­

reichischen atlonalsozlallsten dargestellt wurde Entdeckt von »Wolfs ­

berger )ungturnerl n]«. war der See mit einfachsten Mitteln als Lager der 

illegalen atlonalsozlallsten ausgebaut worden »Hier am Turnersee 

erfolgte Im Dolifuß- und Schuschnlgg-Osterrelch unter den denkbar 

größten Schwlengkelten elll Großteil der illegalen Schulung der natio ­

nalsozialistischen Turner der Ostmark Nach der Heimkehr der Ostmark 

IIlS Reich übernahm der S-Relchsbund für Leibesübungen diese der Tur­

nerschaft so teuer gewordene Schulungsstätte III sellle Obhut und baute 

sie zu einem großen Schulungslager aus , ohne daß dabei dem Gedanken 

des einfachen mannschaftlichen Lagers Abbruch getan wurde In einem 

elllstöckigen Wohngebäude befinden Sich Speiseraum , Schlaf- und 
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Waschräume, Küche und Verwaltungskanzlei 136 Schlafplätze erlauben 

den Aufenthalt ebensovIeler Gäste. Badeplätze, Spielwiesen, Schwimm­

und Sprunganlagen dienen der sportlichen Schulung Eine Feierstätte, 

mitten Im Walde gelegen, verdient besondere Erwähnung; versammeln 

sich doch hIer dIe Lagertnsassen bel festlIchen GelegenheIten« (Hassen­

berger 1940 52) 

Das Schloss Schlelleiten und der Turnersee wurden für den Sommer 

1939 als »NSRL-Lager und Fertenaufenthalte« angepriesen , wo man nIcht 

nur Übungskurse absolvieren sondern sIch auch für eine sportlIche 

Urlaubswoche einmIeten konnte . Daneben wurde auch für den WeIßen­

see In Kärnten geworben, wo »das schönste Zeltlager des Reiches« zu 

finden war »In lustIgen , weIßen Wohnzelten stehen auf trockenen Holz­

böden je acht Feldbetten und bieten Insgesamt 130 ferienfrohen Men­

schen Aufenthalt ( ) VielfältIg ISt für alle ZweIge der LeIbesübungen 

gesorgt SpIelwIesen , SchwImmbahnen , Sprungturm, Ruderboote , eine 

reiche Auswahl an Geräten und schließlich ein wundervolles Gebiet für 

Wanderungen und Ausflüge schaffen dIe Voraussetzung für einen lebens­

vollen Lagerbetneb« Als vIertes Urlaubsziel wurde vom NSRL auch der 

Küstenort Oreblc In SüddalmatIen empfohlen wo sIch um das Studen­

tenheIm der Wlener Hochschulen eIn reges Fertenleben mit zumeIst von 

deutschen Tourtsten besuchten Hotels und Pnvatquartleren entwIckelt 

habe (SOT 15439 15) 

Diese Sport- und Urlaubsangebote waren auch Ted eIner In der 

ganzen >Ostmark ( durchgeführten Werbekampagne des NSRL, In der die 

Vortede einer MItgliedschaft in zehn Punkten präsentiert wurden , darun­

ter eine 50-prozentlge Ermäßlgung der ReIchsbahn bel Gruppenfahrten 

zu Sportveranstaltungen, eine VersIcherung bel Sportunfällen oder elIle 

Art Rechtsschutzversicherung In Sportangelegenheiten DIe DIvergenz 

ZWIschen diesen nicht gerade attraktIven Vorteilen und dem versproche­

nen Ideologischen Gewinn war eklatant , hieß es doch zum Abschluss der 

Werbebotschaft »Im NSRL arbeitest du mit an der Schaffung des neuen 

deutschen Menschentyps , den der Führer selbst so zeichnet Strahlender 

GeIst In herrltchen Körpern(, SOT 2.5 39 7) 
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SPORTORGANISATION 

War der Vereinssport - was sein nach außen getragenes und sichtbares 

[rschelnung,bild betrifft - trotz der natIOnalsozialistischen Machtuber­

nahme weitgehend unverändert geblieben , darf das nicht über die massi ­

ven Eingriffe hinwegtäuschen die bezüglich der Vereine In der .Ostmark< 

vorgenommen wurden , wenn auch von der Öffentlichkeit kaum bemerkt 

und von den VereinsverantwortlIchen zumeist kommentarlos tolenert. 

Alle Vereine mussten die im Deutschen Reich 1935 eingeführten Eln­

heltssatzungen ubernehmen , die die Vereinszwecke beschnitten und das 

FührerprinzIp einführten , Die DRL-Mustersatzungen gaben weiterhin 

dem Reichssportführer das Recht , Jederzeit In Entscheidungen der Vereine 

einzugreifen (Bernett 1983 , 30) 

Im Sommer und Herbst 1938 wurden diese planmäßigen Umgestal ­

tungen des Vereinssports auch In der Ostmark< In Angnff genommen 

Während der Sportdiskurs sich um das Abschneiden bel der Fußball-WM , 

um die Erstbezwlngung der Elger-Nordwand und schließlich um das Turn ­

und Sportfest in Breslau drehte wurden Im Juni und Juli 1938 die neuen 

EInheitssatzungen an die Vereine versandt Sie wurden aufgefordert , 

Generalversammlungen abzuhalten , um die neuen Statuten zu beschlie­

ßen und die Verelnsfuhrung zu bestimmen (vgl etwa NZI 22 .7. 38 , 5 ) 

Die Statuten schneben nicht nur das Führerprinzip fest , wonach zwar der 

Vereinsführer von der Mitgliederversammlung gewählt wurde , dieser 

Jedoch alle Entscheidungen Im Verein traf und auch seine Mitarbeiter 

bestimmte sondern sie beinhalteten auch die Ziele des NS-Sportes und 

Jedes seiner Vereine Dieser »bezweckt die leibliche und seelische Erzie­

hung seiner Mitglieder Im Geiste des natIOnalsozialistischen Volksstaates 

durch die planmäßige Pflege der Leibesübungen « und er »lehnt Bestre­

bungen und Bindungen klassentrennender und konfessIOneller Art ab « 

(vgl etwa AdR 04/StlKo Wlenl Kt 218/ SIgn 11 / 1) 

Grundgedanke der NeuorganisatIOn war die Oberleitung der Vereine 

In das nationalsozialistische System mit seinen neuen , von den blshengen 

Werten doch unterschiedlichen , Idealen Relativ genng war daher die Zahl 

jener Vereine , die sofort und kollektiv aufgelöst wurden Dazu gehörten 

zuvorderst die Jüdischen Vereine sowie Jene der christlich-deutschen 

Turner, dann auch Jene des zu beseitigenden Profisportes , sofern sie ver­

einsmäßIg organisiert waren (etwa die UnIOn der Berufsfußballer und -trai­

ner) sowie Vereine, die eine Im DRL nicht gestattete Sportart ausübten 

(Fünfkampf) oder anderweitig nicht In den DRL passten (etwa alle Damen­

fußballvereIne samt Ihrer Dachorganisation ), Generell aufgelöst wurden 

auch alle Bürger- und Schützenkorps (AdRiStl Kol Kt 234/Mappe I I Al2 
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bzw 3) sowie alle WandervereIne deren Vereinsvermögen der DAF ein­

verleibt wurde Der Schießsport sollte nur mehr In Schützenvereinen das 

Wandern Im Rahmen der DAF ausgeübt werden Aufgelöst wurden nicht 

zuletzt alle AlpInistenvereIne die samt Ihrem Vermögen In den Deutschen 

Alpenverein übergeführt wurden' AdRiStIKo, Kt 234 Mappe II SBIXXIII-

62-7641 I ) 

Der überwiegende Prozentsatz der Sport- und TurnvereIne wurde 

Jedoch weiter geführt und nahm die Neuordnung des VereInsgeschehens 

kommentarlos zur Kenntnis , oft In - zumindest der neuen Macht gegen­

über - höchst devoter Weise So schrieb der Sportklub \1öllerdorf in 

>NIederdonau < an den Stdlhaltekommlssar man ersuche höfl um Ihre 

geschätzte Auskunft was wir noch machen müssen und welche Anord­

nungen wir noch zu erfüllen haben Mit Deutschem Gruss Hed-Hltler" 

(AdRlStIKo, Kt 230!Mappe IIF/ 15/ 39) Vereinen , die sich allzu sehr an 

die neue Zelt anpassen wollten , wurden allerdings Grenzen gesetzt 

Einem » Verein Rot-weIß-Rot " der sich nun »Natlonalsozlallstlsche 

Sportgemeinschaft< nennen wollte wurde die Verwendung dieses Zusat­

zes untersagt er dürfe sich aber »Sportgemeinschaft" nennen 

(AdRlStIKoKt 233/Mappe 1 I) / 18/ 34, 

Die Prüfung der Überleitung In den DRL wurde scheinbar recht 

schnell und ohne genauere Uberprüfung abgewickelt da es Im Nachhin­

ein , also auch nach Bewilligung der Einordnung In den DRL, Immer 

wieder zu Einsprüchen kam die meist politisch argumentiert wurden So 

ersuchte etwa die Kreisleitung Korneuburg der NSDAP neben dem "1Ie­

terbund auch den Sportverein Marathon sofort zu verbieten , »da diese 

Vereine laut Beflcht des Ortsgruppenleiters kommunistische Tendenzen 

haben und unter rein roter Führung stehen daher einen Gefahrenherd für 

Volk und Bewegung bdden « (AdRiStlKo Kt 234 \1appe 11 SB XXIlI-62-

7641 ' 1 

Im Gegensatz zur Uberlettllng In den DRL ging also die dazu nötige 

vereInsrechtliche Umgestaltung äußerst schleppend vor sich abgesehen 

davo n, dass es Immer wieder zu Kompentenzüberschneldllngen und I rrtü­

mern kam So beschwerte sich etwa der Leiter des Turnverbandes » Vorarl­

berger Rheingau « Im August 1939 dass der Verel n zunächst vom Landrat 

in Feldklrch einen Auflösungsbescheid erhalten dann aber vom Stdlhalte­

kommissar zur Vorlage der EInheitssatzungen und zur Zahlung der Ver­

waltungsgebühr für die Uberleitung in den SRL aufgefordert worden 

war Die Eingabe diese zehn Reichsmark erst nach Klärung der Frage , ob 

der Verein überhaupt noch bestehe zu überweisen beantwortete die 

Mahnabtedung des Stlko unmlswerständltch »lch lehne es ab, Ihrerseits 

Irgendwelche Vorbehalte zu diesem Zahlungsauftrag entgegenzuneh-
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men« (AdR 04iStlKo. Kr 225/Akten, I 1-8/9· Auch bel den finanziellen 

Transaktionen des Vermögens aufgelöster Vereine muss es zu Irrtümern 

gekommen sein so verlangte etwa der DRL von der SDAP-Gauleltung 

lIrol die Uberwelsung der von der Partei beschlagnahmten Gelder und 

Sparbucher aus der LiqUidierung der Chnstllch-deutschen TurnvereIne 

(AdR 04 StlKo Wlen/ Kt 218/SIgn I 1 I ). 

Solche Kompentenzüberschneldungen und die daraus folgenden 

Verwirrungen stellten keine Einzelfälle dar In Wien etwa war zwar der 

Sttllhaltekommlssar für die Angelegenheiten der Uberführung des Sportes 

zuständig, gab die Aufgabe aber an die Leitung des Gaues XVII des 

DRUNSRL weiter und der beauftragte offenbar wiederum die zuständige 

VereInsbehörde , In diesem Fall die Wiener Maglstratsabtetlung 2 , mit der 

Abwicklung IndIZIen für eine wenig perfekte Arbeit sind zahlreich , so et­

wa das Faktum , dass der NSRL-Gauführer noch Im Juli 1939 einen Bnef­

kopf des seit einem halben Jahr nicht mehr eXistenten DRL verwendete , 

aber auch etltche chrelben der Involvierten Behörden , In denen auf die 

Diskrepanz von getroffenen Entscheidungen verwiesen wurde So schneb 

etwa die MA 2 an die Verwaltung des Reichsgaues Wien , dass eine 

Gruppe von Vereinen , deren Auflösung man verlautbart hatte, InZWischen 

längst In den NSRL übergeführt worden sei , man daher »die Aufhebung 

meiner Verfügung auf Auflösung« verordne , weshalb »eine eventuell be­

reits durchgeführte Auflösung rückgängig zu machen « oder eine Neugrün­

dung der Vereine zu gestatten sei (AdR o4/StiKo Wien/ Kr 218/Slgn I 1/ 1) 

Ein ErgebniS der komplizierten Kompetenzaufteilung war auch , dass 

die Uberführung der Vereine zwar Im Sommer 1938 begonnen wurde , 

dass die meisten der Im >ArchiV der Republik < zu diesem Vorgang erhalte­

nen Akten aber das Datum Juli oder August 1939 trugen , sich die Über­

leitung also bel Vorliegen irgendwelcher Unklarheiten bis In die ersten 

Knegsmonate welterzog (vgl AdR 04/St1Ko Wien/ Kr 218/Slgn 11 / 1). 

Selbst Vereine deren weitere EXistenz Im nationalsozialistischen Staat 

offenSichtlich unmöglich war, eXistierten zumindest auf dem Papier bis 

weit inS Jahr 1939 Diese mangelnde EXistenzberechtigung fand Sich vor 

allem dort , wo Vereinen eine kommunistische Arbeit oder sozialdemo­

kratische Parteigängerschaft nachgeWiesen , In Vielen Fällen aber wohl 

unterschoben wurde So wurde Im September 1938 der Sportklub >RIO < In 

Wien aufgelöst , weil sein Leiter »immer SOZialdemokratisch orientiert« 

und »Judenfreundlich« gewesen sei und er den Verein »wie sein Vorgän­

ger. ein Jude «, führen würde (AdRlStIKo/ Kt. 228/Mappe 12NIID/40) 

Ein SD-Bencht beklagte etwa die vereinsmäßIge Zulassung des 

>Sportklub Murfeld< In Graz , der noch Immer ein »Sammelbecken aller 

kommunistischen und radikalsozIalistischen Elemente« sei Bel den Klub-
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abenden In der "Flaschenschenke der Frau Fuchs<. der Lebensgefährtin 

des VereInsleiters, selen außerdem "auch auswärtige verdächtige Perso­

nen wahrgenommen« worden "Dle Vorstandsmitglieder dieses Klubs 

unterwuhlen die Arbeit aller ParteIOrgane, sodaß eine ersprießliche Arbeit 

zur Zelt vollkommen ausgeschlossen Ist« Aufgrund dieser Angaben 

wurde der Verein gelöscht Jedoch erhob nun der neue VereInsführer, ein 

Pg Baumann, Einspruch gegen die Auflösung Er habe den Klub inZWI­

schen übernommen nach natIOnalsozialistischen Grundsätzen ausgench­

tet und ersprießliche Arbeit geleistet wed die Jungen Mitglieder inzwi­

schen "dlszlpltniert Sind und absolut Im Sinne des deutschen Staates und 

seiner mustergültigen Aufbauarbeit zusammenhalten und diesen Geist in 

Sich fühlen«. Auch selen durch die Neuorgamslerung des Vereines etliche 

Kosten entstanden, die bel Aufrechterhaltung des Verbotes verloren 

wären Dennoch verkundete der Stdlhaltekommlssar Im Oktober 1939, 

dass der Auflösungsbescheid nicht mehr reVidiert werde AdR/StIKo/Kt. 

23 3 Mappe 19/1 1)/61) 

Ein anderes Beispiel betraf etliche Hinweise auf die »kommunistische 

Betätigung« zahlreicher Mitglieder des Rlng- und Stemmklubs Halleln. 

Doch wurde dessen Auflösung erst Im März 1939 verkündet, weil der 

NSRL-Gaurechtswart Dr Risch anführte, der Erhebungsbencht sei »erst 

Jetzt (. ) bel mir eingelangt« Trotz der Weisung Rischs, den» 1 Halleiner 

Rlnd- l ) und Stemmklub aufzulösen«, war die Angelegenheit damit noch 

Immer mcht beendet, wed der übrig gebliebene Teil der t>lltglieder zum 

Übertritt In den Halleiner Turnverein gedrängt wurde, aber lieber als 

Stemmsektion dem HalIeiner Athletik-Sportklub beitreten wollte, 

wodurch ein Streit um die schon beim Turnverein untergebrachten Sport­

geräte entstand. Dem \X'unsch wurde vorerst Rechnung getragen und Ver­

mögen wie Geräte wurden dem Athletik-Klub zugesprochen Aus einem 

nicht mehr erulerbaren Grund wurde diese Regelung Wieder aufgehoben, 

denn der Schlußbencht ( des Stdlhaltekommlssars genchtet an den 

Leiter des Rlng- und Stemmklubst>lax Wimberger Halleln, derz. In 

Dachau< enthielt den Passus, die schon verfügte Einweisung des Vermö­

gens In den »Athletiker Club« sei Wieder aufgehoben (AdRlStIKo. Kt 

232/Mappe 17/11 H/31) 

Erhalten Ist auch ein Ted des Bnefverkehr des Stdlhaltekommissars 

Tirol- Vorarlberg mit der Wiener Zentrale Dem ISt aus der Sicht des 

Stlko-Gaubeauftragten Adolf Baum, zu entnehmen dass ursprünglich ver­

einbart war, die Uberführung bzw liquidierung der Tiroler und Vorarl­

berger Sportvereine sollte durch den DRL und seinen lokalen KreIssport­

führer erfolgen Die Arbeit in Tirol sei Im Herbst 38 durchgeführt und der 

DRL-Gaulettung übermittelt worden Nun sei heißt es In einem Bnef vom 
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2 Februar 1939, bekannt geworden, dass die zur Liquidierung vorgesehe­

nen Vereine zum Gutterl nicht gelöscht worden waren Der Vollzug dieser 

Löschungen sei aber nun nicht dem DRL, sondern dem Stlko-Gaubeauf­

tragten aufgetragen worden , und zwar nicht en bloc, sondern nach neuer­

Ii<..her Prüfung Jedes ernzeinen Falles Baum schreibt daher an den Stab des 

Stilihaltekommissars In Wien , er könne diese Arbeit nicht durchfuhren 

zumal er nicht ernmal die Adressen beSitze , die ausschlreßllch beim DRL 

auflägen . Er fuhrte erne Vielzahl von Schreiben an, die er bereits rn dieser 

Sache verfasst habe, und schließt "lch glaube dass Sie mernen Stand­

punkt verstehen werden, dass Ich mir die ungeheure Arbeit der nochmali­

gen Erfassung der Sportvereine gerne ersparen möchte werllch mir kerner 

S<..huld bewusst brn, dass die Durchführung der liquidation noch nicht 

erfolgt ISt« ,AdR 04/Stl Ko Wlen/ Kt 218/Slgn 1 1/ 1) 

Mitte Apnl 1939 war die liqUidierung noch Immer nicht erledigt, 

können wir einem Schreiben Baums vom 18 April entnehmen Nach 

»langwierigen Verhandlungen und Urgenzen bel der hiesigen KreIssport­

führung« sei es Ihm gelungen , die Zusammenstellung der aufzulösenden 

und der In den NSRL einzuweisenden Vererne zu erhalten und er bitte , 

diese Aufllstung als Grundlage der Entscheidungen zu nehmen Doch 

musste Baum selbst die Fehlerhaftlgkelt der Liste zugestehen , rndem sie 

ei nerselts Vererne zur Auflösung vorschlug , die als »B- Vererne « gar nicht 

aufgelöst werden sollten , und andererseits einige der auFzulösenden Ver­

erne längst In den NSRL eingegliedert worden waren (AdR 04/StiKo 

Wlen/ Kt 218/Slgn 11 / 1) 

Am I Mal 1939 wurde das »Ostmarkgesetz« beschlossen , das die 

endgültige Auflösung Österreichs als politische und admrnlstrative Ernheit 

vorsah Bereits zuvor waren die Länder von der Hauptstadt Wien abgelöst 

und - unter terlwelser Verschiebung der Grenzen - als Reichsgaue dem 

Großdeutschen Reich el ngeglredert worden Wien dagegen blreb unter 

direkter Kontrolle des Deutschen Reiches Der Verwaltungsumbau auf­

grund des Ostmark-Gesetzes sollte biS September 1939 abgeschlossen 

sein , wurde aber speziell durch die Knegsvorbereltungen verzögert Die 

Provlsonen und auch das Reichskommissariat wurden daher biS Ende 

März 1940 aufgeschoben Zu diesem Zeitpunkt beendete ReIchskommIs­

sar Bürckel serne Tätigkeit In der letzten verbliebenen gesamtösterreIchi­

schen Zentralstelle Wien wurde zu einem Reichsgau wie die anderen 

auch und unterstand nun gleichfalls unmittelbar den Berlrner Behörden 

Damit war auch die Kongruenz von Partei und staatlicher Verwaltung 

vollzogen 

Diese Verzögerungen biS In die Kriegszelt hinein retteten auch die 

Zuständigkeit Fnednch Ralners für den ,Ostmarb-Sport , denn seine 
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Ablösung Im Zuge der Umsetzung des >Ostmark<-Gesetzes schien bereits 

beschlossene Sache zu sein (Marschlk 2006b 19f) Ralner selbst wandte 

sich am 28 Juni 1939 brieflich an Bürckel Als Gausportführer sei er 

beauftragt , die Veränderungen In Aufbau und Organisation des NSRL vor­

zubereiten Dabei sei auch vorgesehen »dass in Hinkunft die Sport­

gauführer des SRL Im Einvernehmen mit dem zuständigen Gauleiter der 

NSDAP berufen oder abberufen werden Der Reichssportführer von 

Tschammer und Osten hat ( ) eine Durchführungsverordnung herausge­

geben und bestimmt , dass für die Berufung der zukünftigen Sporrgaufüh­

rer bis zum 1 Juli 1939 die Vorschläge zu unterbreiten ')[nd Ich beab­

sichtige dem Herrn Reichssportführer Staatssekretär von Tschammer und 

Osten für den Sportgau Wien SA-Bngadeführer Thomas Kozlch als 

Sportgauführer In Vorschlag zu bnngen und ersuche um Zustimmung, 

bzw Stellungnahme zu diesem Vorschlag damit die einvernehmliche 

Berufung durch den Reichssportführer erfolgen kann « (AdRtBürckel 

Mat / Kt 187 /2956; 

Der Beauftragte Bürckels In Berlln Dr Kratz schneb Im Juli 1939 an 

das Büro des Gauleiters Betrifft. Die Sport-OrganisatIOn der Ostmark 

( ) Wegen der Einsetzung eines Bereichsführers für die sportliche Orga­

nisatIOn der Ostmark habe Ich heute mit dem Referenten des Reichs­

sportführers, Pg Graf Schulenburg, gesprochen Dieser teilte mir mit daß 

die Einsetzung eines Bereichsführers nicht vor dem 1 Oktober 1939 in 

Frage komme, da biS dahin das Amt von Gauleiter Dr Ralner In Salzburg 

ausgeübt werde Da Dr Ralner am 1 Oktober als Leiter der SportorganI­

sation zurücktreten muß soll für Ihn von Jenem Tage an ein Nachfolger 

bestellt werden Es sei selbstverständlich daß der Reichssportführer die 

Einsetzung des neuen Mannes nicht vollziehen Wird ohne vorher mit 

Gauleiter Bürckel ein Einvernehmen hergestellt zu haben Herr von 

Tschammer und Osten beabSichtige , im August Im Anschluß an die Fest­

woche am \'qörtersee nach Wien zu kommen um Sich mit Gauleiter 

Bürckel eingehend auszusprechen Er nehme an daß der Gauleiter einver­

standen sei wenn hierbei auch Dr Ralner als der blshenge AmtsInhaber 

zugezogen wird . Ich habe dem Grafen Schulenburg vereinbarungsgemäß 

noch mitgeteilt daß der Gauleiter als Bereichsführer den Beigeordneten 

Kozlch In Wien vorschlage Graf Schulenburg Wird Herrn von Tscham­

mer und Osten von diesem Wunsche des Gauleiters unternchten« 

AdRt Bürckel Mat Kr 1872956-0 
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INTERNATIONALE SPORTKONTAKTE 

Auch wenn die Verwendung eines , Wir< vielen Journalisten schwer fiel 

und sie weit öfter von ,deutschen < als von , unseren < Siegen benchteten , 

wurden zWlsc.hen Herbst 1938 und Sommer 1939 für den großdeutschen 

Sport Immer wieder Erfolgsmeldungen lanciert die auf einer großen Zahl 

tatsächlicher Internationaler Siege basierten Eine Im Juli 1939 erstellte 

Statistik über das abgelaufene Halbjahr besagte In 76 Länderkämpfen In 

verschiedensten Sportzweigen hatte es 48 Siege für Deutschland gegeben , 

dazu habe Deutschland elf Welt- und acht Europameistertitel erobern 

können Deutsche AthletInnen hatten In diesen sechs Monaten 27 Welt ­

und zwei Europarekorde aufgestellt , dazu noch 21 deutsche Rekordlei ­

stungen erZielt (NZI 12 7 39, 6 ) Die ,Ostmark< konnte in etlIchen Sport­

arten den deutschen Sport erheblich verstärken , wobei der Skl- und der 

Fußballsport eindeutig hervorstachen Doch während Im alpinen und nor­

dischen Skisport nicht nur die IntegratIOn nahezu reibungslos vor sich 

ging, sondern l1rol bald zum Zentrum des gesamten deutschen Skisports 

wurde , war die Entwicklung Im Fußball umgekehrt Nach dem verun ­

glückten Auftntt des gemischten Teams wurde das ,Altreich <, allem voran 

das Ruhrgebiet , aber auch weitere Städte wie Berlln , Hamburg, Frankfürt 

oder Hannover, wieder als Zentrum des Fußballsportes etabliert, Wien 

wurde diesen RegIOnen und Städten höchstens gleich gestellt. 

Den größten Aufschwung nahm durch den ,Anschluss < Österreichs 

sicherlich der Ski - und der gesam te WI ntersport. Im Ok tober 1938 

schneb das ,Reichssportblatt < ( 18 10.38 , 1372 ) daher nicht zu Unrecht 

von ,Croßdeutschlands < erstem Sporrwinter, zumal auch die Eingliede­

rung des Sudetenlandes die Qualität wie Quantität des deutschen Winter­

sports nachhaltig gesteigert hatte . Der Winter 1938/ 39 werde " für den 

deutschen Sport von umwälzender, von historischer Bedeutung sein «. Das 

äußere sich " dann , daß auch jetzt, über ein halbes Jahr nach dem 

Anschluß unserer Ostmark ans Reich , noch nicht Jedem von uns das 

Bewußtsein ganz In Fleisch und Blut übergegangen ISt : Oesterreichs 

Schiläufer, Oesterrelchs EIshockeyspieler, Kunst- und Schnelläufer sind 

,die unseren <, verstärken die KampfgemeInschaft des deutschen Winter­

sports « Dem folgte eine »zweite gewaltige Umwälzung ( .. ) Auch das 

nun heimgekehrte Sudentendeutschland verstärkt mit den hervorragen­

den Schiläufern ( ) mit tüchtigen Eis- und Schlittensportlern unsere 

Reihen ( ) 15000 organisierte Schiläufer brachte die Ostmark, nicht 

weniger als 51 000 in verschiedenen Verbänden das Sudetenland! « 

Neue Aufgaben kämen daher auf den deutschen Wintersport zu , 

schneb das , Reichssportblatt< weiter· Das beginne mit der Zuteilung 
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attraktiver Veranstaltungen an dIe neuen WIntersportzentren (ohne damIt 

die Veranstaltungen in Garmlsch-Partenklrchen zu schmälern· eIne Ver­

eInheitltchung der verschIedenen Schufen und Methoden in der Ausbtl­

dung und schlleßltch dIe Erfassung der besonders in der >Os tmark< so 

zahlreIchen wtlden« also nIcht vereinsmäßIg organtslerten Schtläuferln­

nen Besonders erfreulich für >Großdeutschland < sei dIe EntwIcklung Im 

EIslauf »Wien noch Immer die< Hochburg des Eiskunstlaufs, wieder eIne 

Stadt des >ReIches< dIe starken EI~hockeymannscharten, dIe Eis­

schnelläufer - eIn sportltches Heer das uns Im EIssport noch deutli­

cher als Im Schtlauf (. ) dIe fUhrende Stellung In der \,\',It verschaffen 

muß<· RSB 18 10 38 1372 

Während sIch der Wiener Eiskunstlauf In den steten Auseinanderset­

zungen um dIe HegemonIe Im Deutschen ReIch erst allmählich und In 

den späteren KnegsJahren, als sIch Deutschland nur mehr an wenIgen 

internationalen Beweben betetlIgen konnte gegen dIe Konkurrenten 

Berlin und München durchsetzte, wurde das Zentrum des deutschen SkI­

sports schon Im WInter 1938/39 eindeutIg In der >Ostmark< angesIedelt, 

besonders In 1Irol Das betraf einerseits dIe Erfolge andererseits aber auch 

die Veranstaltungen Fast alle sktsportllchen Wettkämpfe auf Gau- und 

auch auf ReIchsebene wurden In 1Irol ausgetragen. Das galt auch für dIe 

zahlreIchen überregIOnalen Bewerbe von SS. SA Polizei, RAD, BD;\l H) 

sowIe Bahn und Post (Graf 1996, 41) Der WInter 1938/39 war geprägt 

durch eIne VIelzahl von alpInen wie nordIschen Sklveranstaltungen, In 

denen deutsche und besonders >ostmärkIsche SportlerInnen die .\1ehr­

zahl der SIege eInheimsten auch wenn es als schwerer Wermutstrop­

fen« empfunden wurde dass ausgerechnet den Köntgsbewerb der WIn­

tersportwoche In Garmlsch-Partenklrchen, dIe alpIne KombInatIon der 

Männer, mIt dem Schweden Hansson eIn »Ausländer gewann SIV 2 

Feb. 1939, 28) 

DIe Erfolge gaben zu euphonschen EInschätzungen bezüglIch des 

SkIsports Anlass »In keIner anderen Sportart hat sich der Zusammen­

schluß aller Deut~chen, hat sich das große Fnedens- und EInIgungswerk 

des Führers so nutzbnngend ausgewIrkt wIe Im SkIsport dem Sport, der es 

wohl an erster Stelle verdient, Volksport genannt zu werden« ;\11t Fug 

und Recht könne Großdeutschland als »erstels} Sktland der Welt bezeich­

net werden, sowohl wegen der eInzigartIgen SkIgebIete als auch wegen 

der Zahl der AktIven In Abwandlung des Slogans vom Volk In Leibes­

übungen< können man Deutschland auch .,eln Volk auf SkIern« nennen 

»EIn Mensch. der Sktlauf betreIbt, muß gesund seIn eIn !\lensch, der SkI 

läuft. kann nicht schlecht seIn denn Berg, \X'etter und Gefahren stellen so 

hohe slttltche und ethIsche Anforderungen, denen eIn Untermensch< gar 
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nicht gewachsen seIn kann « (SI V 2, Feb 39, 27). In den nationalen Bewer­

ben blieben meist ,Ostmärkerlnnen < siegreIch und auch zu den Interna­

tionalen Sklrennen wurden zumeist Tlrolerlnnen entsandt 

Die salzburgischen und Tlroler Berge waren aber auch Orte, an denen 

InternatIOnale Sportkontakte gepflegt wurden , von der Austragung bedeu­

tender Sklrennen biS hIn zu freundschaftltchen Kontakten auf Jugend ­

ebene Innsbruck St Anton und KItzbühel liefen Garmlsch-Partenklr­

chen zunehmend den Rang ab bel Großveranstaltungen wie bel Ski - und 

Ausbtldungskursen für Er. ... achsene wie Jugendltche So wurden 65 fran ­

ZÖSISche Jugendltche nach HIntermoos bel Saalfelden eIngeladen , um dort 

gemeInsam mit 35 Deutschen eIn Sktlager zu absolVieren und »die Ver­

ständigung zWischen den Völkern zu fördern « Als Motto des Lagers dem 

sogar Gauleiter RaIner einen Besuch abstattete um bei der »feierlichen 

Hlssung der Hakenkreuzfahne und der Tnkolore« zugegen zu seIn , wurde 

gewählt ·>Zwel Flaggen , zwei 'atIOnen - eIne Idee Verstandlgung « 

(GVo 31 12 .38 , 11 ,. 

Völlig anders war dIe Stellung des Wiener Innerhalb des großdeut· 

schen Fußballs Ausgehend vom 2.0-Erfolg im AnschlussspIel und vom 

Sieg der >Ostmark<-Auswahl beIm Turn- und Sportfest In Breslau, bel dem 

die Auswahlen ;\llttelrheIns 30 SchleSiens 82) und Württembergs 

(20) und Im FInale das Team ledersachsens 4 1 bezwungen wurden , sah 

Sich Wien als Mittelpunkt der großdeutschen Fußballweit Dennoch 

wurden bel deutschen Länderspielen meist nur w·enige Wiener Aktive eIn­

berufen Auch 1939 gab es große Wiener Erfolge so gewann Rapid Im 

Jänner den Tschammer-Pokal gegen FSV Frankfurt 3. 1 (RapId 1949, 23 , 

und schlug Im Juni Hannover 96 , den regierenden deutschen Meister, mit 

11 1 Es war eine Niederlage die fur d ie Deutschen »Grund sein kö nnte 

über das in WIen gesehene ein wenig nachzudenken « schrieb selbst dIe 

Wlener Ausgabe des Völkischen Beobachters 96 1939, S 12 Kurze 

Zelt später beSiegte Rapid in Wien den Dresdner SC mit 5 . 1. InZWIschen 

spielte SIch die Admlra durch klare Siege gegen die Stuttgarter Kickers 

' 6 2 und 1 1), Dessau (0 1 und 5 0" VfR Mannheim 0 3 und 8 3) und den 

Hamburger SV (4 1) ins Finale der Deutschen Meisterschaft Und 

während Im ;\lai 1939 eine >Altreichs -Auswahl gegen das Team des )Pro ­

tektorates Böhmen und Mähren also das ehemalige Team der Tschecho­

slowakei , dreImal unentschieden spielte , schlug ein Wlener Team dIe 

Tschechen mit 7 I , sie »splelten mIt den berühmten tschechIschen Geg­

nern wie der Vater mit dem Sohn VBW 23.5 1939 13 ) 

Trotz der Aufhebung des ProfesslOnalbetnebes war der Wiener Fuß­

ball nach wie vor eIn Aushängeschtld des ,Ostmarb-Sportes , auch wenn 

Schalke am 18 . Juni 1939 Im Endspiel um die deutsche Meisterschaft 
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Admlra- \X'len mit 90 besIegte und dieses Debakel der \X'iener natürlich 

dem entsprechend kommentiert wurde (Coclu Sdberbach 2005 und als 

Argument dIente warum der Wiener Fußball weder bel der Zusammen­

setzung der atlOnalmannschaft (meistens \,'urden nur eIn bIs zweI 

\X'lener eInberufen) noch bel der \X'ahl der Austragungsorte \X'len bekam 

erst 1940 sein erstes deutsches Landersplel) adäquat berückSIchtIgt wurde 

Zusammen mit dem AusscheIden der Wlener Teams aus dem i\\nropacup 

und dem Ende der PraxIs der zahlreIchen VereInsturneen stand \X'len und 

mithIn dIe ,Ostmark< zwar als selbsternannte Fußballgroßmacht, aber 

weItgehend ohne Internationale Kontakte da DIe Folge war, dass man 

sIch vermehrt um die natIonale Reputation kümmerte , aber auch dIe 

SpIele gegen Teams aus dem ,AltreIch< quasI als internatIonale Kontakte 

ansah . 

DIe Bezugnahme auf den Fußballsport war für das SelbstverständnIs 

gerade der \X'lener umso wesentlIcher. als sowohl \X'len wIe auch dIe ,Ost­

mark< Innerhalb des Antretens In Croßdeutschland nur wenIge spekta­

kuläre Erfolge erringen konnten vom SkIsport und einzelnen Ausnahmen 

abgesehen So sorgten dIe TennisspIeler Ceorg von ,\1etaxa und Kurt 

Egert für Internationale SIege und wurden InS deutsche Davlscup-Team 

geholt Auch Im Boxsport wurde eIn »Autschwung durch Anschluß der 

Ostmark« konstatIert Kohr/ Krauß 2000. 100), der SIch Im Sommer 1939 

In der Rückeroberung des Europamelstertltels durch den BantamgewIchts­

boxer Ernst \X'eIß manIfestierte der, allerdIngs In BerlIn. gegen den Ruma­

nen Aurel Thoma gewann I\\\-B 18839, 29 " wahrend Helnz Lazek 

seInen kurz vor dem ,Anschluss errungenen Ei\ \-TItel Im i\\arz 1939 an 

den ,Altreichs. -Deutschen Adol f Heuser abgeben musste . T rude Pritzi 

schlIeßlIch wurde Im Sommer Tlschtennls- \X'eltmelstenn im Doppel 

DIe Internationale SportpolItIk des Deutschen ReIches wurde also , 

vom SkIlauf, vom Fußball und eInIgen EInzeIerfolgen abgesehen , von der 

,Ostmark, kaum mitbestimmt, auch nIcht auf Funktionarsebene Und dIe 

VereIne oder dIe BereIchsführung der ,Ostmark. konnten auch nicht 

selbst aktIV werden denn der Sportverkehr, speZIell Jener mIt dem Aus­

land . unterlag strenger staatlIcher Kontrolle Schon 1937 hatte von 

Tschammer angeordnet , jeder Auslandsstart müsse spatestens dreI 

\X'ochen vor der Veranstaltung beIm DRL beantragt werden , um »eIne 

würdIge Reprasentanz Deutschlands durch entsprechende Haltung Lei­

stung und EInsatz zu gewährleIsten« (Zlt nach TelChler 1991 108 Doch 

\,'urde dIeser Versuch eIner lückenlosen Überwachung deutscher Sportle­

rlnnen Im Ausland Immer wieder unterlaufen Indem das Antreten von 

AthletInnen oder Teams nIcht oder nicht rechtzeItig gemeldet wurde 

ach mehreren Interventionen des Äuswartlgen Amtes wurden dIe deut-
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sehen Bot~chaften und Konsulate dazu verpflIchtet, unangemeldete Starts 

zu melden Falls ein schuldhafres Verhalten vorlag, wurde der Athlet oder 

der Verein gesperrt Im Dezember 1938 wurde anlässlich der Umgestal­

tung des DRL in den SRL die Meldeverordnung sowohl Inhalthch als 

auch formal erweitert Indem ab dem I Februar 1939 auch Starts auslän ­

discher Teams Im Deutschen Reich zu melden waren (Telchler 1991 108 ) 

olh vor Knegsbeglnn wurden die Kontrollen des Sportverkehrs 

neuerlich intensIviert Einerseits wurden die Dienste der Gestapo und des 

Relchslcherheltshauptamtes In Anspruch genommen um ausländische 

Sponlerlnnen und bald auch ausländische Schlachtenbummler zu über­

prüfen / andererseits wurden auch ausreisende deutsche Aktive und 

ZuschauerInnen kontrolhert (Telchler 1991 , I 12 ) Doch lässt sich fest­

stellen , dass die Uberwachung weiterhin nicht luckenlos funktIOnierte 

Während etwa Im März 1940 ein Fußball-Spiel der Vlenna gegen den SC 

Bratlslava wegen Fnstversäumnls verboten wurde , gab es andere Fälle In 

denen kurzfrIStig angesetzte Sportwettkämpfe erst nachträglich gemeldet 

wurden Aber auch bel Auslandsreisen deutscher Sponlerl nnen und Teams 

war die Kontrolle nicht umfassend Immer Wieder gab es Klagen des SO 

und Aufforderungen des Auswärtigen Amtes an den SRL und das Propa­

gandamlnlstenum , die SportlerInnen mögen sich doch bel den Auslands ­

vertretungen melden Carl Diem hatte , als kommissarIScher Leiter des 

Gaues Ausland Im N RL Immerhin einen rigiden Verhaltenskodex für 

Auslandsreisen erstellt . der '> nlcht nur öffenthches Rauchen und Tnnken 

sondern auch das Schminken der welbhchen Teilnehmer untersagte Für 

das Verhalten auf der Reise ( >Insbesondere auf Bahnsteigen <) galt die 

patnarchahsche Anweisung . >fröhlich und kameradschaftlich , aber nicht 

laut «< (Telchler 1991 b, t 12) 

Der pnmäre Grund dieser Restriktionen lag dann begründet dass 

man Auslandsstarts von SportlerInnen wie das Außenamt auch zugab zu 

pohmchen Zwecken nutzen wollte und daher streng selektierte, wann 

und wo das Antreten deutscher SportlerInnen erwünscht und Sinnvoll war 

InternatIOnale Erfolge Im Sport waren zwar In Deutschland hoch ge ­

schätzt , doch mokierte man Sich etwa darüber wenn das Im Ausland kom ­

mentiert wurde _ Entrüstet zItierte man eine Aussage in »Le Spon SUlsse« 

die geschrieben hatte »Wenn ein Deutscher In Frankreich gewinnt , Ist 

das normal Wenn ein Franzose In Deutschland gewinnt so ISt das ein 

harter Stoß für das Reich" ,S, V 2 Feb 39 29 1_ Dies sei eine völlige Ver­

kennung der Bedeutung des Sportes wie In einem der zahlreichen Artikel 

zu »Pohtlk Im Sport « deutlich gemacht Wird Der Erfolg eines Sportlers 

aus Jenen Ländern. die dem )unpolitlschen Sport< frönen , sei politisch 

gesehen el n Zufall. a Iso das Ergebn IS sei ner persön lichen Lelstungs-
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fähigkeit, Ein Sieg eines deutschen Sportlers dagegen lasse »die Kraft des 

ganzen Deutschlands« wirken » \X'as besagt diese verschiedene außenpo­

litische Wirkung sportlicher Ereignisse;> 

Politisch wirksam - nach innen und außen - werden sportliche 

Ereignisse er!,t dann, wenn ~Ie Ausdruck eines kräftigen und gesunden 

Volkslebens sind 

Politik - nach Innen und außen - kann man mit dem Sport erst 

dann treiben wenn sich ein ganzes Volk Im politischen Aufstieg befindet, 

In Zelten machtlosen Vegetierens eines Volkes verliert auch der 

Sport seine politische \X'lrkung Seine Leistungserfolge werden zu Pro­

dukten des Zutalls , die die "-arur scheinbar wahllos auf einige bevorzugte 

IndiViduen verteilt 

Sportliche Erfolge an sich Sind politisch neutral Erst in den Ruck­

bindungen an die gesamte Kraft einer 'ation und In Zeiten machtpoliti­

schen Lebenswillens Sind sie unterstützende .\lIttel der Politik« 'SIV 3 

J\lärz 39, 6 ~, 

In der Zeit zWischen dem >Anschluss· Österreichs und dem Knegs­

beginn war das Deutsche Reich In seiner SportpolItIk höchst aktiv und 

auch erfolgreich Im Juli 1938 verzichteten Tokio und Sapporo auf die 

Austragung der ihnen zugesprochenen Olympischen Spiele deslahres 

1940 Ein Jahr lang hatte man trotz des Kneges mit China an der Aus­

nchtung festgehalten , ehe die Regierung die Absage bekannt gab Das 

IOC. vergab daraufhin die SommerspIele an Helslnkl , die \X'lntersplele 

aber an St t\lofltz (Bernett 1980 rof Doch Im .\lal 1939 zog wegen 

der Auseinandersetzungen um den Skisport im Bezug auf die Frage der 

Zulassung von Skdehrer!nnen auch die Schweiz ihre Kandidatur zurück 

(Lennarz 1994, 102 ) Graf Baillet-Latour trat an den Chef des deutschen 

'OK Ritter von Halt heran , ob Deutschland diese Veranstaltung über­

nehmen würde » Dlese~ Angebot kam beileibe nicht überraschend , war 

die IOC Sp:tze um Badlet-Latour Edsrröm und Brundage ohnehin 

deutschtreundlich eingestellt, ""obel Brundage beispiels\\'else auch öffent­

lich mit dem deutschen Faschismus sympathisierte und dessen Antisemi­

tismus teilte « ' Laude/Bausch 2000, 125 ) 

Tschammer erkannte darin »ein starkes Zeichen für das Ansehen , das 

sich Deutschland in der internatIOnalen Sportwelt erworben hat« und 

Hltler erteilte sofort die Zustimmung für dieses » Polltlcum hohen 

Grades Kurz nach einem Treffen der deutschen .\litglleder des IOC auf 

dem Obersalzberg konnte man In den t\ledlen über die Ergebnisse dieser 

Beratung lesen , die bereits Details der .\lassenveranstaltungen und der 

Huldigungen des Führers enthielt (Bernett 1971 , 77;: 11.000 Skiläufer! n­

nen sollten von den Hangen der umliegenden Berge sternförmlg und In 
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mehreren Wellen auf Hltler zufahren Das Programm dieses )Skdestlvals , 

wurde In der )Olymplschen Rund~chau , dargestellt (Festival 1939). In der 

Folge wären dann auch Läufer der Wehrmacht zu Tal gefahren , um dort 

eine möglichst realistische Gefechtsübung vorzuführen Vereinbart wird 

aber auch da~~ um weitreichenden Boykotten zuvorzukommen die 

enorme Zahl von 1500 Sportlerfnnen , maximal 100 pro Nation , unter 

Ubernahme der Relse- und Aufenthaltskosten eingeladen werden sollten 

Jeder teilnehmenden Nation sollte eine eigene SklhLitte gestiftet werden 

(l.aude/ Bausch 2000, 135, Die Rechnung ging auf, binnen weniger Tage 

gaben 18 atlonen ihre Meldung ab ~ Bernett 1971 , 78) Auch die Tages­

presse ging detadltert auf die Auseinandersetzungen zwischen IOC und 

FIS ein , stellte den Kompromissplan des deutschen Olympischen Komi­

tees vor, der Jeweds nationale Entscheidungen der Olympischen Komitees 

der tetinahmewtliigen Länder vorsah (und so die FIS auszuschalten 

trachtete) und erhob schwere Vorwürfe an die FIS NWT 19 8 39, 18 ) 

Kurz vor Knegsbeglnn gelangen dem deutschen Reich dann noch 

einige In der Presse bejubelte sportpolitische Coups Zunächst konnte Im 

Juni 1939 in ,\1ünchen ein Leichtathletik-Länderkampf gegen Frankreich 

durchgeführt werden wobei Sich der französische Verband über eine 

Direktive der eigenen Regierung hinweggesetzt hatte die sogar die Pässe 

der AthletInnen hatte sperren lassen , dann kam es in Köln zu einem Län ­

derkampf gegen England Beide Bewerbe wurden Im Deutschen Reich als 

Zeichen eines Sportes Interpretiert, der alles Politische Im Zeichen der 

Sportkameradschaft uberwlnden konnte (Telchler 1983 174 Ein weite ­

rer [rfolg betraf dann auch die )Ostmark< , war doch Wien Austragungsort 

der StudentenweitspIele 1939, die Deutschland nach seinem Austntt aus 

der Internationalen StudentenorganisatIOn elgentltch zurücklegen hätte 

müssen , aber trotz einer Gegenveranstaltung In Monaco mit Tetlnehmern 

aus Immerhin 13 Nationen dennoch abhielt. 

JUDENPOLITIK IM SPORT 

Schon im Sommer 1938 musste uber die Judenpolitik Im Sport nicht mehr 

gesprochen worden Die völlige Ausschaltung von Jüdinnen aus dem 

Sport Ist zumeist »stdlschwelgend zur Kenntnis genommen worden .. , weil 

"es mcht auHlel Es war Gesetz , das »befolgt werden mußte .. und man 

wusste etwa auch über den _\1akkabl-Sport nur wemg oder gar nichts, weil 

es keine »genaueren InformatIOnen .. gab Zudem habe man Sich dann 

bestätigt gefühlt dass das Jüdische »der reinste Abschaum .. war wie das 

verschiedene Zeitzeuginnen formulteren (AderholdJNölleke 1980 219) 
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Diese Haltung nicht gegenüber JüdInnen sondern nur zu Fragen, wie mit 

Ihnen umzugehen sei zeigte sich auch In Sportbelangen Während der 

Wiener Polizeipräsident Im August 1938 eine Verordnung erließ (DÖW 

9884), wonach JüdInnen »das Betreten öffentlicher Sportplätze als Zuse­

her bel sportlichen Wettkämpfen von Vereinen die dem Deutschen 

Reichsbund für Leibesübungen angehören verboten« ISt kam es trotz der 

sofortigen Wirkung dieser Verordnung In der Folge zu einem länger dau­

ernden Notenwechsel In dem sich mehrere Stellen gegen dieses Verdikt 

aussprachen Einerseits sei das Verbot viel einfacher dadurch zu erreichen, 

dass alle Vereine »angehalten werden können«, JüdInnen durch eine am 

Eingang aufgestellte Tafel vom Betreten der Anlagen abzuhalten anderer­

seits selen die "Folgerungen aussenpolitischer Art« nicht abzusehen 

Schließlich wurde das Verbot beibehalten obwohl den Juristischen und 

polJtlschen Bedenken zuges tim m t wurde Doch sei die Sache entschieden, 

weIl »der Caulelter übngens bereits zugestimmt" habe 

Auch In der Sportpresse spielte Jüdischer Sport natürlich keine Rolle 

und die Erwähnung von Juden verwies stets auf die Vergangenheit und 

negative Entwicklungen von denen man sich nur befreit habe Im Mittel­

punkt stand Immer wieder die enge Verbindung von Profisport und Jüdi­

scher Ceschäftstüchtlgkelt. Als bevorzugte Beispiele diemen der deutsche 

Box- und der Wiener Fußballsport Die Profi boxer selen »zu modernen 

Sklaven ernledngt« worden, die Berufsfußballer hätten unter dem von 

"Hebräern« erfundenen mitteleuropäischen Fußballgeschäft gelitten 

Hauptsache das »Celd floß In Strömen So selen Im deutschen Boxsport 

»[ v 10m Sportarzt biS zum Zeitnehmer Juden « an allen Schaltstellen zu 

finden gewesen » I n anderen Sportzweigen blühte der Weizen der Juden 

nur deshalb nicht so, weIl mit geringeren Summen gerechnet wurde« 

'ZI 29 11 38 6) 

\X'urde im deutschen Boxgeschäft eine ganze Reihe von Judlschen 

Namen genannt, konzentnerte Sich die Anklage gegen die Jüdische Infil­

tration des Wlener I-ußballs auf eine Person auf den ehemaligen Teamchef 

Hugo J\lelsl, und auf den Jüdischen Renommlerverein Hakoah Meisl habe 

mit der Etablierung des Berufssportes "dle SpIelermoral die Kamerad­

schaft den Zusammenhalt In den Klubs und damit die Zusammenarbeit 

auf dem Spielfeld sowie die Schlagkraft der Vereinsmannenschaften« 

unterminiert, aber ebenso den ProvInzfußball massIv geschädigt Die 

Hakoah wiederum wurde beZichtigt, Sich 1936 den Klassenerhalt erkauft 

zu haben - während über den Meistertitel 1925 Interessanterwelse kein 

Wort verloren wurde Insgesamt hätten sich »die jüdischen Parasiten In 

Oesterrelchs Sportleben welt mehr eingefressen als In das des Altreichs 

Denn In Wien spielte Sich das, was hier von der Umgebung der 
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Boxnnge ge~agt wurde, In allen Sportarten ab Ueberall wurde gemau­

schelt ( ) Und wenn sich schon eInmal Irgendwo das deutsche Blut der 

aktiven Srortler solche Bevormundungen verbat , dann kamen die Jüdi­

schen Helfer von der Sportpresse ihren Rassegenossen ~ofort zu Htlfe« 

NZI29 1 I 38 , 6 )_ 

Vielen Judlschen SportlerInnen Funktionären undjournaltsten gelang 

die flucht Ins Ausland , auf teds abenteuerlichen Wegen und Umwegen 

gelangten ,ie nach Frankreich und Spanien nach PalästIna Shanghal oder 

Südamenka Doch alleIn vom zIOnistischen Klub . Hakoah wurden 37 

Mitglieder von den Nattonal~ozlaltsten ermordet . wie etwa der Ur-Fußbal­

ler und langJähnge Funktionär Fntz . Beda· Löhner berühmt als Schnft ­

steiler und OpernlibrettIst (Bunzl 1987 135) der in eInem Auschwltz-

ebenlager umgebracht wurde Ermordet wurden aber auch der ÖFB - Ka~ ­

sler und frühere Admlra · Präsident Rudolf Mütz sowie Austna-Manager 

Robert Lang die nach JugoslaWien gefluchtet waren ' DÖW 2007 

Solche Schicksale waren natürltch In weitesten Kreisen unbekannt 

geblteben , ebenso wie die Morde an etlichen beruhmten Jüdischen Sport ­

Feudletonlsten o Emd Reich der für seine Clossen Im . euen Wlener jour­

nal < bekannt war, auch nach dem März 1938 noch In Wien Journaltstlsch 

tätig war, wenn auch nun als Leiter der ,ZlOnlstlschen Rundschau < und ab 

dem janner 1939 als Wlener Redakteur des biS 1943 erscheInenden .jüdl ­

schen Nachrichtenblattes < wurde noch vor der Einstellung des Blattes 

Anfang 1943 nach Theresienstadt deportiert Burger 200 I , 102 Im KZ 

Mauthausen landete hingegen der ehemalige Herausgeber des Wlener 

.Montag mir Sportmontag < Paul Kollsch In der Urretlsbegründung 

seInes Im September 1948 von einem Wiener Volksgericht zum Tod durch 

den Strang verurtetlten Pell1lgers Voggesberger kam auch der Tod 

Koltschs zur prache »Der überaus beleibte Mann wurde gezwungen 

eInen schweren scharfkantigen Betonblock auf dem 0
1 nackten Oberkör­

per zu schultern und damit eInen drei Meter hohen Sandhugel zu erklim­

men und Wieder abzusteigen biS er ohnmächtig zusammenbrach Dann 

zwängte ihn Voggesberger In einen Schubkarren , den er eIne Böschung 

hInunterrollen lteß Infolge dieser entsetzlichen Prozedur ist Koltsch 

schließlich gestorben <o Zlt nach Butterweck 2003 200) Während der 

NS -jahre waren solche CeschehnIsse fredlch nicht präsent, teds , wed man 

sie nicht wissen konnte und oft wed man sie nicht wissen wollte 
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DER SPORTSOMMER 1939 

Schon die Sommermonate des Jahres 1938 hatten deutlich gemacht dass 

der Sport Im nunmehr nationalsozialistischen Österreich zwei wesentli­

chen Veränderungen unterlag. Er sollte Festcharakter erhalten wobei die 

grundsätzliche Modernlslerung von einer vormodernen Festkultur, die an 

die Sportspektakel des 19 Jahrhunderts anschloss. durchbrachen wurde; 

und er sollte politisiert werden In dem Sinn dass dem sportlichen Vorweis 

deutscher und anscher Uberlegenhelt eine politische Aussagekraft unter­

legt wurde, womit die burgerllche Konzeption des Sportes 115 fairer Wett­

kampf der mit dem Sieg des Starkeren endete eine dem bürgerltchen 

Ideal widersprechende Logik der Plan- und Verwendbarkeit dieses Erfol­

ges zugrunde gelegt wurde 

Anlässe fur solche politisierten Feste wurden genugend gefunden, 

und die Palette der Anlässe reichte von kleinen HJ- und BDM-Festen, bei 

denen Eltern und Angehönge die Leistungen der Burschen und Mädchen 

in einem dementsprechenden Ambiente, von der Beflaggung bis zu den 

Reden lokaler JugendführerInnen, bewunderten, bis hin zu sportlichen 

Huldigungen an den ,Führer<, wie sie etwa an seinem Geburtstag selbst­

verständlich waren Reichssportführer Tschammer hatte Im Frühjahr 1939 

eine In vielen Zeitungen abgedruckte Huldigung verfasst. » Voll Stolz 

marschiert an diesem Tage auch der deutsche Sport In den Reihen der 

ParteI. Dem Führer, der dem deutschen Sport stets seine Liebe und Förde­

rung zuted werden ließ, danken wir mit dem Gelöbms, mit vollster Hin­

gabe weiterzuarbeiten an der Stählung unseres Volkes« SOT 204 39, 

10) [lne Eloge auf Adolf Hltler, der von Anbeginn der natIOnalsozialisti­

schen Bewegung an »für eine ganz neue Epoche deutscher LeibeserZie­

hung den Boden bereitete, endete mit dem Jubel über die Anerkennung 

des VereInssportes als Jüngste PartelOrgamsatlon »Es gibt In der ganzen 

Welt keine Sportbewegung, die durch die höchste Staatsfuhrung so auto­

rISiert und legitimiert Ist wie der deutsche Sport« Kein Verein und kein 

Verband konnte umhin . dieses Lob fur den Fuhrer bel der nächsten Ver­

anstaltung In die PraxIs umzusetzen und das Spiel oder den Bewerb In 

IrgendeIner Welse dem Führer zu widmen 

Auf der anderen Seite wurde aber auch ganz banalen Aktivitäten ein 

festltcher Charakter verliehen Was im Grunde nur der Saisonbeginn der 

Ruderer war, nämlich das erste \(fassern der Boote nach der Winterpause, 

wurde Im Apnl 1939 zum »ersten großdeutschen Anrudern« stdlsiert An 

hunderten Orten gletchzeltlg wurden die Boote zum »Tag des deutschen 

Rudersportes« zu Wasser gelassen ehe Tschammer und Osten 111 Leltme­

ntz an der Eibe das Startzeichen gab, das via Rundfunk Im ganzen Land 
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übertraKen wurde Alle Ruderstrecken , auch an vIelen Seen und Flüssen In 

der .Ostmark" waren ebenso wIe die Hoote mIt Hakenkreuzfahnen 

geschmuckt .. Hesonders lebhaft gestaltete sIch der rudersportlIche BetrIeb 

auf der Alten Donau . Das EIntopfessen In den Bootshäusern bIldete den 

Au~klang der FeIer bel der dIe SpendenfreudigkeIt unserer Ruderer auch 

dem \X' H\X' noch eInen ansehnlIchen BeItrag brachte" (SOT 4 4.39, 14) 

EIn weIterer Aufhänger, um Außergewöhnliches zu präsentIeren , war 

dIe Konqrukuon von SuperlatIven Das Deutsche ReIch versuchte dahIn ­

gehend Immer WIeder sportliche Marker zu setzen . EIn gutes BeIspIel bot 

der Radsport , In dem Deutschlands Größe dadurch dokumentIert werden 

sollte , dass dIe . Deutschland ,-Rundfahrt zur bedeutendsten Sportveran ­

staltung der Straßen~al~on werden musste EIn Garant dafür war, dass sIe 

zur kilometermäßIg längsten Rundfahrt der Welt gemacht wurde ~ Telchler 

1991 , 352 , DIe .Großdeutschlandfahrt , wurde gerade auch In der .Ost ­

mark , heflIg beworben und spIelte eine bedeutende Rolle In der Bericht ­

erstattung Schon dIe VorberIchte sollten Ihre gigantIsche DImenSIon ver­

deutlIchen . 175 rahrer, und zwar ausschlIeßlIch ProfeSSIonals , nahmen an 

der Tour ted dIe In dIeser Form erstmals ausgetragen wurde und über 

mehr als 5 000 KIlometer fuhrte WeIl es SIch um ein reInes Profi rennen 

handelte , wurden ausschließlIch Geldpreise ausgezahlt Der Start war am 

I. JunI In BerlIn erfolgt, am 11 und 12 . JunI gastIerte das Rennen für zweI 

Tage (Etappen von Wien nach Graz und von Graz nach Salzburg In der 

.Ostmark , (SOT 10 .6 .39, 9), danach führte dIe Stecke weIter In den Sude­

tengau 

EIn solches Rennen verschlang enorme finanzIelle Summen, dIe von 

den Veranstaltern gar nicht aufgebracht werden konnten Schon Monate 

vor dem Start warb die OrganIsatIOnsleItung daher bel Behörden MIni­

sterIen ParteI stellen und Stadtver.valtungen , aber auch bel der IndustrIe 

und Sach- und Barspenden um dIe Gesamtkosten von geschätzten 

250000 RM aufzutreIben Der ReIchskommIssar für dIe sudetendeutschen 

GebIete hatte 5 000 RM als Unterstützung zugesagt , und dIe Veranstalter 

fragten natürlIch auch beIm Reichsstatthalter Bürckel um eIne Unterstüt ­

zung durch dIe Ostmark nach Der umfangreiche Briefwechsel 

(AdRlBürckel ,\1at IKt 18",12958-2 ) zeIgt, dass es ab März etlIche SchreI ­

ben , aber auch persönlIche Kontakte gegeben hatte Da aber der letzte 

BrIef vom November noch Immer mIt der Hltte um dIe zugesagte Unter­

stützung endet, kann davon ausgegangen werden , dass Bürckel bis zuletzt 

keIne Gelder locker machte 

SpeZIell der Sommer üblIcher.velse schon aufgrund der Witterung 

eIne ZeIt vermInderten Sportangebotes, wurde auch 1939 wIe schon Im 

Jahr zuvor besonders IntensIv für die Abhaltung von Sportfesten genutzt . 
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Es wurde gespielt und gekämpft regionale und lokale Wettkämpfe wurden 

veranstaltet, Spiele um den Aufstieg In höhere Klassen wurden ausgetra­

gen , dazu sorgten Schauwettkämpfe und Sommerspiele für ein enorm 

reichhaltiges Angebot Die dem Sport zugeschnebene Bedeutung machte 

sich In einem quantitativen wie qualitativen Fortschritt bemerkbar Es 

stieg die Zahl der Wettkämpfe ebenso an, wie sich die Leistungen und 

Rekorde ostmärkischer SportlerInnen Insgesamt verbesserten Noch Im 

Juli und August 1939 gab es eine Vielzahl regionaler und >ostmärkischer< 

Meisterschaftsbewerbe etwa das Finale des »Alpenländerpokals« der 

Wasserballer oder die Ostmark-Schwlmm-Melsterschaftel In Innsbruck. 

Auffällig war höchstens , dass sportliche Anlässe Immer häufiger als 

»Kampftage« oder »Kampfabende« bezeichnet wurden' NZI 7839. 6; 

12 8 39 6 während etwa die Sportrubnk der >Südostdeutschen Tages­

zeitung< Immer schon »Auf den Kampfbahnen« hieß 

Einen Höhepunkt bIldete die gigantisch inszenierte >Deutschland­

Radrundfahrt< , am anderen Ende der Angebotspalette fanden sich die 

ebenso festlich arrangierten lokalen »Tage der HitlerJugend« die Im JulI 

1939 In fast allen Cauen der >Ostmark< veranstaltet wurden, um die Arbeit 

von HJ und BDM noch bekannter zu machen Diese Feste bestanden, am 

Beispiel Salzburgs , aus einem vorbereitenden Lager der Burschen (in 

Crödlg, und dem abschlIeßenden Cau-Sportfest Die Buben wurden am 

Beginn des Lagers darauf vereidigt. »das Außerste zu tun , um Entspre­

chendes zu leisten und die bestehenden Schwiengkelten zu überwinden 

Für einen HltlerJungen wie für einen atronalsoziaiisten überhaupt sei es 

keine Frage Schwlengkelten den Kampf anzusagen Cerade aus den 

Schwlengkelten heraus werde der Nationalsozialismus geboren und sie 

werden Ihn begleiten solange es noch ein Ziel gibt, das vor uns liegt« 

SbV 3 7 39, 5) Auch die Mädchen wurden auf das Cau-Sportfest vorbe­

reitet allerdings In Salzburg selbst Und trainiert wurde weniger auf sport­

lichem Terrain als Vielmehr für die Schauvorführungen von »Jungmädel­

tänzen« ,SbV 4 .739 8' 

Nur I n Wien fand dagegen ein Ceblets- und Obergau-Sportfest des 

Jugendsportes Im Wlener Stadion statt Über 50 000 Kinder und Jugend­

liche aus Wien und Umgebung verfolgten das dichte fünfstündlge Pro­

gramm , das für die Burschen Fußball, Leichtathletik und Radrennen bein­

haltete für Mädchen dagen Tanzvorführungen die Im »Walzerkanon des 

BdM Ihren Höhepunkt fanden« Daneben gab es Ausschnitte »aus dem 

ErzIehungsprogramm der Hltler-Jugend Den heiteren Höhepunkt bddete 

der »Plmpfenkneg« »Lachstürme brausten durch das Stadion i ) 

Cetarnte >Späher< kundschafteten die Feste aus, >Tanks<. dargestellt von 

zwei Purzelbaum schlagenden Jungen, rollten gegen den Wall aus braun-
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gebrannten Jungenbeinen , ,Kavallerie <, dargestellt von ,Huckepack< tra­

genden Jungen , kam aus der Deckung, mit einem Wort er war recht 

an~c:haulich , dieser Krieg des fröhlichen Ubermutes Bel diesen i\1assen ­

vorführungen konnte man die vorbildliche DIsziplin der Hltler-Jugend an 

besten kennenlernen , die trotz aller Freude am Spiel niemals den diesen 

Ubungen zugrundeliegenden Ernst außer Acht ließ « ~ VBW 26 6 39, 3). 

Kaum waren die HJ -Gauwettkämpfe vorbei war das StadIOn schon 

wieder von der SA okkupiert, die In eillem mehrtägigen Sportfest die Aus ­

scheidungen der ,Gruppe Donau < für die SA-Relchswettkämpfe in Berlin 

durc:hfuhrte . Die Berichterstattung offensichtlich darum bemüht zahlrel ­

che~ Publikum ins StadIOn zu bringen , stellte die Berichterstattung ganz 

unter den Aspekt des Sportes kündigte großartige Leistungen und span ­

nende Wettkämpfe an (VBW 8 .7.39, 14) 

Ein ganz wichtiger Fixpunkt im deutschen Sportkalender war die 

noch au, den Jahren des Austrofaschlsmus übernommene Wörthersee ­

Sportwoche mit Ihrem vielseitigen Programm Diese Veranstaltung hatte 

den Vorzug dass aufgrund der regIOnalen Nähe besonders viele ,Ost­

mark< -Sportlerlnnen daran teilnahmen das zum Teil auch ostmark-spezI ­

fische Bewerbe ausgetragen wurden so etwa im Sommer 1939 ein ,. Län­

derkämpf der Frauen Ostmark - Italien « ZI 277 39 , 6 ). Dennoch 

wurde die Wörthersee -Sportwoche als natIOnaler Bewerb aufgezogen So 

wurde Im Postamt Vdlach ein temporärer Bddfunksender aufgebaut um 

Fotos der aktuellen Ereignisse möglich rasch nach ganz Deutschland 

transferieren zu können (SbV 20 739 9 ) Das Programm des Jahres 1939 

war uberaus bunt , über den Wassersport hinaus gab es Boxen , Fußball , 

Handball , Leichtathletik und Schießen , daneben Wehrsport und vor allem 

den größten Je 111 der ,Ostmark< ausgetragenen Staffelbewerb , zu dem 

außer der Steiermark Jeder Gau ein Team entsandt hatte und der am 

Gipfel des Großglockners seillen Ausgang nahm Über eille Strecke von 

210 Kilometern wechselten sich dann Skiläufer Berggeher Radfahrer, 

i\1olOrsportier Paddler Schwimmer, Läufer und Ruderer ab (SIV 8 Aug 

39, 14). 

PublIZIstisch IIlS Zentrum des sportlichen Sommerangebotes wurden 

die tudenten- WeitspIele In Wien vom 20 biS 27 August gerückt, bel 

denen ein fast komplettes olympisches Programm absolViert wurde (SI V 8, 

Aug 39 1 ff ) Dabei hätte rein sportpolitisch diese Veranstaltung gar 

nicht stattfinden dürfen Deutschland hatte zwar Im Jänner 1938 die Aus­

richtung der StudentenwettspIele übertragen bekommen war aber Im Mal 

1939 aus der Internationalen Studentenorganisation CIE ausgetreten , 

ohne die Austragung der WeitspIele zurückzugeben So traten die meisten 

CIE-Mltglieder 111 Monaco zu eiller Gegenveranstaltung an , doch war es 
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gelungen, immerhin 13 Nationen zum Start In Wien zu bewegen Neben 

den Verbündeten Italien, Ungarn und Japan sowie der Slowakei waren 

das auch Arabien, Bulganen, Finnland, Jugoslawien, Peru, Schweden Spa­

nien und Südafnka Dazu kam noch Estland das die diplomatische 

Lösung eines Antretens bel belden Veranstaltungen gewählt hatte (Telch­

ler 1983, 176) 

Als Vorbereitung auf die Großveranstaltung der Studenten wurde 

schon der 2 Juli 19391andeswelt zum Tag des UniversItätssports ausgeru­

fen bei dem SportYorführungen In der Leichtathletik und Im Handball die 

Schwerpunkte bildeten und für die WeitspIele Werbung gemacht werden 

sollte (Graf 1996, 198) Rechtzeitig zu den StudentenweltspIelen sollte 

auch der Umbau des Wiener Stadions abgeschlossen sein, das »bel aller 

Schönheit ein Rumpfbau geblieben« sei Nun ginge die Stadt Wien »ener­

gisch daran diese Sportstätte großzügig auszubauen und die vorhandenen 

Mängel zu beseitigen Das Stadion war bisher für einen Massenübungsbe­

tneb nicht geeignet. Nur ein einziger Fußballverein, die Austria, hatte 

dort mehrere TraInIngszeiten Inne Um nun großen Massen die gleichzei­

tige Sportausübung zu ermöglichen mußten entsprechende Umklei­

deräume und zahlreiche Brausebäder geschaffen werden Die Arbeiten 

sind In vollem Gange und werden etfrigst gefördert Im D-Sektor werden 

Garderoben und Duschen für 500 Personen angelegt« Zudem wurde die 

gesamte Ausstattung für den leichtathletischen Betneb von neuen 

Aschenbahnen über professionelle Hürden bis zur Erneuerung der Stopp­

uhren wie sie bis dahin nur In Berlln Verwendung gefunden hatten, 

rundum erneuert (IKZ I 8 1939, 13) 

Die StudentenspIele wurden mit großem Propagandaaufwand insze­

niert. Mitte Juli wurde die Veranstaltung mit drei synchron abgehaltenen 

Pressekonferenzen In Wien Berlln und Munchen offiziell vorgestellt, eine 

Woche später wurde statt der bisher üblichen Programmhefte eine auf­

wändige Festschrift in der Auflage von 95000 Stück präsentiert Den 

Journalisten stand ein eigenes Pressebüro zur Verfügung abgesehen von 

der ständigen Verlautbarung von InformatIOnen durch das deutsche Pres­

sebüro. Geworben wurde aber auch Im Inland, Indem die ganze Stadt »ein 

festliches Aussehen erhalten« sollte Geschmückt wurden nicht nur die 

Wettbewerbsstätten, sondern auch alle Bahnhöfe die Hauptstraßen 

Wiens und die Zugangswege zu den Ubungsstätten »Dass darüber hinaus 

die Bevölkerung Wiens durch eine reiche Beflaggung aller Häuser, Ihre 

lebhafte Anteilnahme an diesem Feste der Studenten bekunden wird 

braucht wohl kaum besonders unterstnchen zu werden« hieß es In den 

Pressemitteilungen (AdRlBürckel Mat.lKt 1872958-3) An den Ver­

anstaltungsort Wien sollten alle TednehmerInnen übngens durch eine 
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Porzellanplakette der Augarten-Manufaktur erinnert werden 'SIV 8, Aug 

39, ~) 

Die I:röffnung ubernahmen T~chammer und .\llnl~ter Rust, wobei 

T~chammer In ~elner Rede die ~portllchen Aspekte sowie die Völkerver­

~tändlgung und die Anbahnung freund~chaftlicher Beziehungen zwischen 

den Aktiven In den Mittelpunkt ~tellte, Rust dagegen die J\S-Sportldee 

über die ganze Veranstaltung zu ~tUlpen trachtete_ "Dle Jugend durch 

kämpfenschen Einsatz In Spiel und Sport zu Kraft Mut, Beharrlichkeit 

und kameradschaftlicher Gesinnung zu erziehen, ISt Sinn und letztes Ziel 

der Lelbesubungen Diese Idee, die allen starken und gesunden Völkern 

gemeinsam Ist, steht unsichtbar auch uber den studentischen WeitspIelen 

In Wien« INWT 20.839,22) 

Die I nszenlerung der SpJCIe ~tand ganz auf der Seite von Rust Den 

Beginn bildete noch vor der offiZiellen Eröffnung, eine Gefallenenehrung 

auf dem Heldenplatz »Kurz nach 1 0 Uhr marschierte der Ehrensturm des 

NSStB C1n und nahm zu belden Selten vor dem Heldendenkmal Aufstel­

lung Bald nachher erschienen die EhrenformatIOnen der Wehrmacht des 

Reichsarbeitsdienstes, und der verschiedenen Gliederungen der Partei 

eben der Ehrenkompagnie des Wachbatadlons stan -d der [hrensturm 

der SA -Standarte Feldherrnhalle, ( . ) ein Ehrensturm der SS und eine Eh­

renkompagnle der Schutzpolizei In Paradeausrustung Weiter sah man auf 

dem welten Platz Abordnungen des SA der NSKK. und NSFK und eine 

Abordnung politischer Leiter NWT 21 8 39, 7) Auch das Ende des 

Eröffnungstages wurde In eindeutiger Symbolik begangen: KdF hatte In 

sechs Gaststätten der Prater-Hauptallee ein »Fest der Betriebe« gestaltet 

Große und kleine Sportfeste, Benchte aus dem Sport des >Altreiches< 

und aus dem Ausland dazu die Im August Wiederum beginnenden ost­

märkischen< und lokalen .'1elSterschaftsbewerbe In verschiedensten Sport­

arten· BIS zum August 1939 boten die Zeitungen der Ostmark< ein uber­

aus Vielfältiges Bdd sportlicher Aktivitäten und fullten zumlnde~t eine 

großformatlge Selten mit nationalen. regIOnalen und lokalen Sportbench­

ten. Das galt nicht nur für die Wlener Zeitungen, vor allem den> Völki­

schen Beobachter< mit seiner umfangreichen Sportbenchterstattung, son­

dern auch fur die RegIOnalblätter Nehmen wir als Beispiel eine beliebige 

Ausgabe des >Salzburger Volksblattes< vom 1 August 1939, wo also auf­

grund des Sommerloches Im Sport ein gennges Angebot lokaler Sporter­

eignisse zu erwarten Ist Es gab Schilderungen internationaler Ereignisse 

(etwa einen Nachbencht zur Stockholmer lingiade oder die Mitteilung, 

dass die ,Gazzetta dello Sport· eine liste der 50 besten Fußballer Europas 

veröffentlicht hatte, unter denen Sich nicht weniger als 15 Deutsche 

befanden, von denen Wiederum gleich neun Wiener waren), es gab Mel-
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dungen über natIOnale EreIgnIsse (etwa über dIe Deutsche MeIsterschaft 

Im Marathonlauf) über BeIträge der >Ostmark< zu natIonalen EreIgnIssen 

(über dIe >ostmärktschen< Tetlnehmer am >Tag der Schwerathletik< In 

Nürnberg und vor allem über die >Deutsche Alpenfahrt< die von Mün­

chen kommend über den Gloßglockner nach Vtllach führte I es gab 

GeschehnIsse aus dem >Ostmark< -Sport zu benchten und auch Lokalsport 

(über ProbespIele der Salzburger FußballvereIne und die Salzburger Pfer­

derennen) Es gab ein bisschen SensationsJournalismus (etwa über das 

Erlebnis einer TnestIner Begstelgergruppe der während der Besteigung 

eines DolomitengIpfels die Spitze des eben In Angriff genommenen 

Berges entgegenstürzte) und schließlich auch Informationen zum Breiten­

sport - etwa über >volkstümltche< Wettkämpfe des NSRL auf dem Turn­

vereInsplatz In Salzburg Sb V t 8 39, 9) . 

Ein Bltck In die diversen Zeitungen konnte auch den einfachen Lese­

rinnen vor Augen führen , dass und biS zu welchem Ausmaß die Medien zu 

dieser Zelt einer Kontrolle und Gleichschaltung unterlagen So war natür­

Itch auch die Sportberichterstattung strengen Reglementierungen unter­

worfen In allen Medien mussten nach Paragraph t 8 der Schnftlelterge­

setzes VerantwortlIche benannt werden , die dann auch zu Rechenschaft 

gezogen werden konnten und gezogen wurden , wenn einer staatlIchen 

oder ParteIOrganisation ein Bencht suspekt erschien Neben dem Haupt­

schnftlelter musste auch eine genaue Ressortvertet!ung sowie eine detat!­

lIerte LIste der angestellten Journalisten vorgelegt werden vgl etwa 

DÖW 2 t 834 120) Jeder Wechsel selbst von externen ~1itarbeltern musste 

beim Reichsverband der Deutschen Presse angezeigt werden und vielfach 

wurde die Auswahl neuer JournalIsten auch vom Reichsverband empfoh­

len (DÖW 2 t 834134A). 

Trotz dieser reglementierenden Rahmenbedingungen bot die Sport­

seite sowohl für JournalIsten , als auch für LeserInnen Freiräume die in 

anderen Ressorts undenkbar gewesen wären So unterschieden sIch die 

Sportselten diverser Zeitungen doch wesentlich voneinander. Waren etwa 

die Berichte des : Wlener Montagblattes < besonders parteifreundlich aus­

gerichtet brachten auch nach vielen t\10naten noch Immer eine große 

Zahl antisemItischer Aussagen stellten aber auf der anderen Seite die 

Sportereignisse in betont neutraler Form dar und betneben das , was später 

als t O-BerIchterstattung bekannt wurde . war etwa das >Salzburger Volks­

blatt < nIcht pnmär partel- , sondern vor allem sportfreundlIch , das hieß , 

dass der Sporttet! extrem umfangreich (meist zwei Selten , wobei der 

Flugsport noch In einer eigenen Rubrik behandelt wurde und besonders 

am Sportgeschehen selbst Orientiert war Doch finden Sich naturllch auch 

hier Viele Aussagen von Partei- oder Sportfunktionären etlIche C10ssen 
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und Kommentare zu den Besonderheiten und Vorzugen des NS-Spo rtes , 

doch stand In diesem Blatt beispielsweise ganz klar der Leistungssport Im 

Mittelpunkt , der in drei Ebenen (natIOnal , also deutscher Sport , dann 

regIOnal , also >Ostmarkc -Sport mit Schwergewicht auf den Wlener Ereig­

nissen und schließlich Salzburger Lokalsport) gegliedert war So hatte 

sich auch Im Sommer 1939 auf den Sportseiten doch letztlic h ein Rest der 

> unpolitl~chen ( Konstruktion des Sportes erhalten 
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2 . 1 . 3 . SPORT IM KRIEG 

Schon Im friedensmäßIgen Sport zeigte sich, dass das nationalsozlalistl' 

sche Sportkonzept, wie earl Krümmel Leiter Amtes für Körperliche 

Ertüchtigung Im ErziehungsminIsterIum und des HochschulinstItuts für 

Leibesübungen formuliert, »stets den Ernstfall Im Auge gehabt hat« Wei­

ters habe ein Abteilungsleiter des Amtes >K< bestätigt, dass »Leibeserzie­

hung >frontnah gemacht< hatte, und als der Ernstfall >eintrat<, war man 

stolz darauf, daß Im Krieg >keine Umstellung mehr nötig< war. Die logi­

sche Konsequenz war daher, daß nach den >Blttzkrlegen< Goebbels den 

Sport für >kriegswichtig< erklärte und bis zuletzt trotzig al\ entscheiden­

des Instrument zur Demonstration deutscher Volkskraft und Uberlegen­

helt der > Volksgemeinschaft< heranzog« (Müllner 1992,64) Das mag für 

manche Sportführer des nationalsozialistischen Staates sicherlich die 

letztendltche Aufgabe des Sportes gewesen sein , )ugendltche für Ihre spä­

teren Wehraufgaben vorzubereiten und Manner in diesen Aufgaben aus­

zubilden Und ebenso mag für viele Sportfunktionäre und -tra111er der 

Krieg nichts anderes als den ultimativen Testfall des Systems deutscher 

Leibeserziehung bedeutet haben (Krüger 1998b, 90) 

Den Sport und die körperltche Ertüchtigung als eine Vorstufe oder 

als Einübung zu soldatischer Wehrhaftlgkelt und krlegenschem E111satz 

gesehen zu haben bedeutete slcherltch e111e wichtige Facette des natIo­

nalsozIaltstischen Sportes , und vor allem gibt es einen wesentlichen 

Aspekt In der retrospektiven Einschätzung des Sportes aus der Sicht des 

kriegführenden Deutschen Reiches wider So konstruiert der >NS -Sport < 

im September 1940 einen Bogen von den »erlebnistiefen Tagen des Bres­

lauer Turn - und Sportfestes « zur »eiserne[ n Notwendigkeit« der 

Bewährung Im Kneg: " Denn aus dem Wehrwtllen erwuchs In Jahrelanger 

ziel bewußter intensivster Ausbtldung und Führung Jene Wehrtüchtigkeit 

die ein speZifisches t\lerkmal des deutschen Soldaten ISt , des besten Sol­

daten der \'ijelt <, Immer wieder wurde der Ausspruch Tschammers zitiert 

»Meine besten Sportler sollen auch meine besten Soldaten sein «, und die 

Umsetzung dieser Forderung In der körperltchen Überlegenheit des deut­

schen Soldaten gefunden .. Dies war und ISt das Wesentliche am deut­

schen Turnen , am deutschen Sport , an den deutschen Leibesübungen 

Neben dem naturnotwendig gegebenen Streben nach Spitzenleistungen 

nach Rekorden nach dem Kampf um den Sieg die allumfassende Breiten­

arbeit zu setzen, den Gedanken der Notwendigkeit körperltcher Ertüchti­

gung zum allgemeinen Gedankengut zu einer Selbstverständltchkelt für 

Jeden deutschen Menschen zu machen und mit dieser uns Immer Wieder 

eingehämmerten (!) Idee des >Volkes In Leibesübungen< den Gedanken 
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und die Aufgabe des Wehrwdlem, der Wehrerziehung, der WehrertüchtI­

gung zu verblOden« (NSS 1 940, 1) 

Doch bedeutct dcr Konncx von Wehrausbtldung und I hrcr - denklo­

gischcn Umsetzung 10 den Knegsfall zwar einen unübersehbaren Aspekt 

dcs Sportes , doch Ist er weder dem Sport selbst noch dem Bllckwtnkel der 

S-Sportpraxen vor wie nach dcm September 1939 tnhärent Auch dem 

Sport Im Kneg wurden von SClten des Regimes und setner Vertreter wie 

von den Aktiven und Rezlplentlnnen untcrschiedlichste Aufgaben zuge ­

wiesen Konsequenzen nachgesagt und Bedeutungen gcgeben es wäre 

also verkürzcnd und dem Verständnts der komplexen ex- wie ImplIziten 

Aufgabcn und Bedeutungen des Sportes nicht färderltch ihn allein als 

Vorstufe des MIlitärs und der Etnübung in seine ormen und Werthaltun­

gen zu schen, ohne die anderen funktionen sportltcher AktiVität In einem 

knegführenden nationalsozialistischen System zu berücksichtigen , wor­

unter die FunktIOnen , die ihm von verschlcdenen Gruppen der Gesell­

schaft zugeschneben wurden , ebenso berückSichtigt werden müssen wie 

Jene, die der Sport aus seinen Posltionlerungen In der Gesellschaft und 

aufgrund setner TraditIOnen und EntWicklungen speZiell auf dem Terrain 

der >Ostmark< einnahm 

Nicht einmal die hcgemontale Bedeutung des Sportes beschränkte 

sich auf > Wehrsport < 10 diversen Ausprägungen , sondern tntendlerte eska­

pistische und normalitätserhaltende Funktioncn , nationale und regIOnale 

Selbstbehauptungen SIegesfreuden und die Leldcn an Niederlagen , Inttla­

tlonsntuale in Männlichkeit ebenso wie Unterdrückung und zugleich 

Empowerment für und von bestimmten Frauen und Männern , Etnübungen 

wie Durchbrechungen von Kollektivltät und IndiVidualität , Infragestel­

lungen und Unterstützung von Subgruppen und somit letztlich eine 

Unterstützung wie etne mägltche Unterlaufung des NS-Reglmes . 

SCHRITTE ZUM KRIEG 

Die Monate vor dem Uberfall auf Polen zeigten sich manche Veränderun­

gen Im 5portgcschehen die Jedoch vielleicht erst Im Nachhtnein als Vor­

bereitung auf den Krieg gedeutet werden konnten Das IndiZ war eben 

ntcht eine generelle Mtlltanslerung des Sportbetnebes etwa Im Bereich 

der Jugendarbeit oder des Veretnssportes aber doch elnc IntenSIvierung 

paramilitärischer Sportveranstaltungen So häuften Sich Im Sommer 1939 

die sportltchen Wettkämpfe im Bereich von Militär, SA und SS , wobei 

auffällig war, dass gerade die 5S auch Im publikumsWirksamen VereIns­

sport der >Ostmark< zu reüssieren begann Das manifestierte Sich elner-
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sem In einer quantItatIven Häufung von öffentltchen SS- Wettkämpfen, 

aber vor allem auch In eIner LeIstungssteIgerung von SS-Mannschaften im 

Vereinssport So hatte sIch etwa der Kampf und dIe GaumeIsterschaft im 

Handball zu einem DreIkampf zWIschen dem TradItIOnsvereIn WAC dem 

Betnebssportvereln Ferro und der SS-Sportgemelnschaft Graz zugespl tzt 

VBW 12 ' 13 3 38, 17) 

Ein weIteres Indiz war In einem neuerlichen Anlauf zur IntensIvierung 

des KdF-Sportes zu sehen dessen IntentIOn wohl die Hebung der Lei­

stungsfähigkeit der arbeitenden Bevölkerung war Im Mal 1939 wurde 

anlässllch des zweiten Betrtebssportappells die Werbung ft:' Betnebs- und 

KdF- port gerade In der Ostmark verstarkt DIe Idee habe endlich , so 

die Kronen-Zeitung < ( 10 8 39, 12 ), »auch In der Ostmark feste Wurzeln 

geschlagen <, doch bei weItem noch nicht genug » VIel ISt geschehen , 

aber mehr bleIbt noch zu tun übng Das Sportamt der S-Gemeinschaft 

Kraft durch Freude< Ist in unablässIger Arbeit bestrebt _" die Ausübung 

fast aller Sportzweige leicht zugänglich zu machen und vor allem dIe 

erforderltchen Kosten auf das Mindestmaß herabzudrücken «. Doch sei es 

noch nicht gelungen , »alle GefolgschaftsmItglieder zur fröhlIchen und 

gedeihlichen Sportausübung zu veranlassen 

EVIdent war dabei eine Verschiebung der Zielsetzung Im KdF-Sport 

von den SportreIsen oder porturlauben und von der Zugangltchmachung 

elttärer Sportarten wie Tennis . Golf oder Reiten hIn zu einer Betonung der 

Hebung des allgemeinen LeistungsnIveaus In den Betrteben durch regel­

mäßige kö rperltche Ubungen während und nach der Arbeitszeit Verstärkt 

wurde also vo r allem die regelmäßIge Breitenarbeit ach dem die ,Ost­

mark< Ja erstmal s an dem »Wettbewerb des guten Willens « teIlnahm , 

wurden dessen Bedingungen immer wieder erläutert ZWischen 15 1\1al 

und I Oktober müsste n die Betrtebsangehörigen einen Drelkampt aus 

1000-Meter-Lauf, MedIZInballwurf und Weltspringen absolvIeren wobeI 

die Zahl der bestandenen Dreikämpfe zur Gesamtzahl der Beschäftigten 

In Beziehung gesetzt werde Die notwendIgen LeIstungen variierten nach 

Alter und Geschlecht . ltthtlfe der ,Ostmark < hoffe man , das Ergebnis 

von 1938 mit über zweI 1\1t!ltonen TeilnehmerInnen deutlich zu übertref­

fen VBW r 439, 14 

Auffallend war Im achhIneIn wohl auch die enorme AktiVität des 

·SKK. das gerade auch In der· Ostmark< eine VIelzahl von Rennen und 

Bewerben veranstaltete Wurde zunächst im Sommer 1939 abermals ""Ien 

zum ZIelort der InternatIonalen Deutschen Alpenfahrt bestimmt' WT 

4 8 39 ! 8) wurden kurz später auch zwei große Bergrennen auf dem 

Gebiet der ,Ostmark< abgehalten und zwar auf den beiden straßenbauli­

chen RenommlerproJekten der austrofaschlstischen Ara , auf der Wlener 
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Höhenstraße und am Großglockner Das Wiener Rennen , das In Gnnzing 

gestartet wurde und zur Kahlenberger Hohe fuhrte besuchten etwa 

120 000 Menschen um das Duell der > Silberpfetle < und den Kampf Auto 

Union gegen Mercedes und deren Stars Stuck und Muller bzw Brau­

chltsc.h und Lang zu sehen der letztlich siegreich blieb (Pfundner 2003 

195f Beim Glockner-Rennen Anfang August , wieder als >Großer Berg­

preis von Deutschland< ausgeschneben waren die gleichen Stars am Start 

und auch der GesamtsIeger hieß WIeder Lang Der Wlener Martln 

SchneeweIß konnte Sich den Sieg bel den Motorrädern bis 250 ccm 

Sichern ([KZ 7 8 39 , 9 NWT 7 8 39 5 ) 

ZWischen den belden Veranstaltungen wurde auch die >Deutsche 

Alpenfahrt< WIeder über ehemals österreichisches Gebiet geführt , die 

Route gIng von Munchen über Innsbruck nach Vtllach (über den 

Großglockner) und dann weiter nach Wien (und zwar über den Katsch­

berg, den Wurzen- und LOlblpass sowie den Semmenng) So konnte die 

Veranstaltung über 1600 Kilometer und 34 Alpenpässe unschwer als »die 

schwierigste und Interessanteste Langstreckenprüfung Europas « angeprie­

sen werden , zu der über 100 Sport- und 37 Senenwagen antraten 31 Fahr­

zeuge erreichten Wien , unter anderem ein Steyr 220 mit Starfotograf 

Lothar Rübelt am Steuer (Pfundner 2003 , 218ff ) 

Wenige Tage vor Knegsbeglnn versuchte Deutschland durch eine 

motorsportliche Großtat die Massen nochmals zu begeistern · Das deut­

sche Industne investierte alle Kräfte , um den Geschwindigkeitsrekord zu 

Lande nach Deutschland zu holen Mercedes baute den Motor, General­

Luftzeugmeister Udet gab das zunächst für den MIlItäreinsatz konZipierte 

3000-PS-Aggregat für den Zivilen Einsatz frei , Ferdinand Porsche entwarf 

das Fahrgestell , Messerschmltt die Karosserie Der Versuch wurde In den 

Zeitungen wochenlang diskutiert , seine Durchführung scheiterte aber letzt­

lIch daran , dass In Deutschland keine geeignete Rennstrecke vorhanden 

war, NSKK-Korpsführer Hühnleln aber ein Ausweichen in die USA unter­

sagte So waren es die Kriegserelgmsse , die die Durchführung der Rekord­

fahrt verhinderten (Pfundner 2003 , 199f ), die freilich auch ohne RealiSie­

rung den propagandistischen Zweck bereits weitgehend erreicht hatte 

Doch wollte das SKK, die »Motorschule der Nation «, nicht nur 

sportliche und natIOnale Erfolge verbuchen , sondern wies ab dem Juli 

1939 vermehrt darauf hin , wie sehr sei ne Arbel t und der Motorsport im 

Dienst der WehrerzIehung stünden . Korpsführer Hühnlein klärte nicht 

nur über den umfassenden Zweck des NSKK auf · »Der Motor Ist das 

lebendigste Symbol der Technik Die Abwehrkraft der Nation Ist dann am 

stärksten , wenn Sich die menschlichen Kräfte mit denen der Maschine 

addieren« Hühnleln verwies aber auch auf die wehrpolitische Bedeutung 
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des NSKK, die sich In eine vormdltänsche und eine nachmditänsche 

Ebene spalte Erstere Aufgabe beginne bel der Ausbddung der HJ zur 

MotorISierung und gehe über die Schulung aller Soldaten die zu motori­

sierten Einheiten einberufen wurden bis zu den NSKK-Motorsportschu­

len Nachmilltänsch lege das NSKK den Schwerpunkt auf die Erhaltung 

des Wehrwdlens bis hin zur Pflege des im Militär erworbenen Wissens 

(SbV 3.7 .39, 4) So wurde die Bedeutung des NSKK für die Aufrüstung 

und den Kneg nachdruckhch präsentiert 

Wie das NSKK entfalteten Im Sommer 1939 nahezu alle ParteIfor­

matIOnen große Aktivität was Jedoch an sich noch keinen Hinweis auf 

einen etwaigen Schwenk In Richtung Knegsvorbereltung oder (weitere) 

Milltanslerung darstellte waren doch schon 1938 gerade die Sommermo­

nate für lokale regIOnale und nationale Sportveranstaltungen und Sport­

Feste der Formationen genutzt worden Nicht die Tatsache an Sich, son­

dern die Art bzw Veränderung der Abhaltung gibt also Hinweise auf die 

Veränderung der Zlelnchtung dieser Veranstaltungen So wurde etwa die 

Cemelnschaft von HJ-Cruppen dadurch unterlaufen, dass Wettkämpfe 

speziell für höhere Chargen abgehalten wurden, die dann Ihre besondere 

Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen sollten · Im Augmt 1939 fand In 

lnnsbruck ein Führer-Zehnkampf der HJ statt, an dem 35 H}-Führer teil­

nahmen von denen zwölf das Führer-Abzeichen der HJ In Cold erringen 

konnten NZI9 8 39,6) 

Erweitert wurde ab diesem Sommer die PraxIs Wettkämpfe zuneh­

mend offen auszuschreiben, sodass also auch Angehönge von Polizei, 

Wehrmacht RAD und allen ParteIformatIOnen und NSRL- Vereinen an 

Krels- oder Caumelsterschaften des Reichsbundes für Leibesübungen teil­

nehmen sollten . In der ,Ostmark wurde diese Regelung schon bel den 

Anfang lull im eben fertiggestellten Bad von Sr Johann im Pongau ausge­

tragenen Kreismeisterschaften im Schwimmen angewendet (Sb V I 7 39 

17) In der gleichen Ausgabe wurde die Aufstellung eines Handballteams 

der Salzburger Austria gemeldet, das fast ausschließlich aus Heeresan­

gehöngen bestand 

Cerade bei der SA und der SS aber auch bel den SportaktivItäten 

von Bahn oder Polizei war ein quantitativer Anstieg zu bemerken, der ver­

mutlich dadurch bedingt war, dass der übliche Sportbetrieb weitergeführt, 

vor Knegsbeglnn aber zunehmend um paramilltänsche Ubungen erwei­

tert wurde So beschloss die Krtminalpolizelstelle Salzburg Anfang Juli, 

mit sämtlichen (männlichen ) Bediensteten einen Cepäcksmarsch über 25 

Kilometer zu absolvieren natürltch am Abend nach Dienstschluss Auch 

einige SS-Männer hatten Sich angeschlossen und die Cruppe kehrte kurz 

vor Mitternacht vollzählig nach Salzburg zurück (SbV 4 7 39, 9) 
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Es gab also auc.h Veranstaltungen , in denen das milItärISche Element 

ganz klar Im Vordergrund stand , wie bel den Wehrwettkämpfen der SA­

Brigade 94 Oberdonau In Unz Darauf ver.\.'les Gauleiter Eigruber In sei­

ner Eröffnungsansrrache, aber noch mehr ein Gruppenführer Glesler der 

die Wettkampfteilnehmer vor dem Llnzer Landhaus willkommen hieß und 

ausführte, dass Deutschland seine neuerliche Weltgeltung allein Adoll 

Hltler zu verdanken habe Deutschland kann nun wieder seinen Namen 

mit dem Schwert schreiben Der Nationalsozialismus braucht aber Ein 

richtungen , mit denen er das Volk ausnchtet ( I) Eine solche will die SA 

sein . Gemessen am Kampfgeist früherer Jahre , Ist Jetzt unser Leben arm 

Wir müssen deshalb trachten , unseren Kampf- und Wehrsport auszu­

bauen « ,\1an wolle .. durch Ihn unsere ,'tinner zu Härte und Tapferkeit, 

wir wollen sie zu ganzen , echten Männern erZiehen so, daß sie Jederzeit 

den Willen und die Kraft haben , an die Gewehre Kanonen und Flugzeu­

ge der I'>,atlon zu treten sobald es der Führer befiehlt« TaP 15 7 39, 1 I ). 

Es lässt Sich also selbst dem Sport der Formationen keine uniforme 

Mdllanslerung nachweisen , sondern ein Nebeneinander von sport -, 

milltär- und volksbezogenen Intentionen So wurde bel den Reichswett ­

kämpfen der SA die Ende Juli 1939 in Berlln und erstmals unter >ostmär­

kischer < Beteiligung stattfanden , eine ganz andere Zielsetzung zentral 

gestellt Trotz der Betonung der mdltärlschen Konnotation und der 

Bedeutung des GemeInschaftsgedankens wurden eindeutig die sportlichen 

Leistungen In den Mittelpunkt gerückt Das war wohl dem Versuch der 

SA geschuldet , trotz nach außen propagierter Zusammenarbeit mit dem 

NSRL wiederholt auf Konfrontationskurs zu gehen Indem etwa den S­

Kampfspielen In Nurnberg die SA-Kampfspiele In Berlln vorgeschaltet 

wurden MIt zunehmender Kriegsdauer wurden die Konfrontationen dann 

noch weit heftiger (Bernett 1983 . 59 

Bel den Reichswettkämpfen der SA wurden die Wettkämpfe weiter 

ausgebaut und sowohl um sportliche wie militärsportliche Übungen 

erweitert . In erster Linie Sind es die wehrsportlichen Mannschafts ­

kämpfe die den eigentlichen Kern der Reichswettkämpfe der SA bilden . 

Daruber hinaus gibt es In diesem Jahr zum ersten Male Mannschafts ­

kämpfe In rein sportlichen Konkurrenzen etwa das Mannschaftskugel ­

stoßen oder den IOO-Meter-Mannschaftslauf Beibehalten worden Sind 

aber auch die Einzelwettbewerbe Hierzu haben Sich eine Reihe von SA -

Männern gemeldet die Sich als Weltrekordler OlympiaSieger, Europa ­

und deutsche Meister einen Namen gemacht haben« (NZI 197 39, 6). 

Vielleicht war dieser Bericht der >Neuesten Zeitung< doch zu sehr auf das 

Sportliche ausgenchtet Jedenfalls wurde zwei Tage später eine Reportage 

über den Bewerb der SA -Nachnchtenstürme nachgeschoben , der elndeu-
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tIg das paramIlltänsche Element in den Vordergrund stellte DetadlJert 

wurden dabeI dIe StatIonen dieses Wettkampfes geschIldert der aus Mor­

seprüfung Geländemarsch In voller Montur und mIt HindernIssen und 

schließ!Jch der »Bauprüfung« dem möghchst raschen Aufbau einer Fern­

sprechanlage am freIen Feld bestand Besonders wurde betont dass es 

sIch bel den Wettkämpfern nIcht um ausgebIldete LInd traInIerte Sportler 

sondern um Gemüsehändler und Maurer, Ärzte und UnIversitätsprofesso­

ren handelte . dIe sIch alle für den ReIchswettkampf ein paar Tage Urlaub 

hatten nehmen mussen »Alle dIese freIwIllig sIch einordnenden mIt Lust 

und LIebe für dIe Bewegung und dIe Sache schaffenden SA -Männer 

erwerben sIch mIt Jedem Monat mehr die BerechtIgung , Führer In den 

kommenden Wehrrnannschaften zu sein« ZI 21 .7.39, 6) 

So betonte Stabschef Lutze In seIner Schlussansprache dIe »Be­

deutung der ReIchswettkämpfe der SA hege nicht alleIn Im SIege und den 

LeIstungen der hIer angetretenen Mannschaften , sondern vIelmehr in dem 

Kampf der hunderttausend und MillIOnen Männer dIe sIch In den 

Stürmen Sturmbannen und Standarten auf dIese letzte schwere AusscheI­

dung vorbereItet hätten « Dass es bel dIeser Veranstaltung vor allem um 

LeIstung und Wettkampf gIng , betonte auch der In Vertretung des 

Führers < erschIenene Rudolf Heß , »daß er mit aufnchtlger Freude dIe 

Kämpfe verfolgt habe, die friedhchen Kämpfe In denen SIch dIe SA mIt 

treuer Hingabe eInsetzte , teilweise einsetzte bIs zum Letzten DIe 

sportlichen Kämpfe seien der AusschnItt und dIe SpItzenleIstung der 

sportlIchen ArbeIt von Mdlionen Kameraden Im ReIch SIe stellen dIe 

wesentlichen Grundlagen der LeIbesübungen des ganzen Volkes und 

damIt dIe wesent!Jche Grundlage fur dIe GesundheIt unseres Volkes dar« 

SbV 24 .7.39, 3 

Gerade eine Woche nach dem Ende der SA-Relchswettkämpfe in 

Berhn begannen dIe S-Kampfsplele In Nurnberg mIt deren Organisa­

tIon und DurchfUhrung gleIchfalls dIe SA beauftragt worden war Doch 

obwohl gerade dIese Veranstaltung Im Rahmen des >ParteItages des Fne­

dens < stattfand hätte dIe DIktIon nicht unterschied!Jcher sein können 

Waren dIe SA-Kämpfe vorwIegend Im ZeIchen des Wettkampfes gestan­

den wurden dIe NS-Splele völlIg In den DIenst von WehrertüchtIgung 

und VolksgemeInschaft gestellt Ganz Im Gegensatz zur Benchterstattung 

aus Berlln hIeß es nun »dIe von der SA geschaffene neue Form der Lei­

beserzlehungen des deutschen Menschen dIe nun In den SA- Wehrmann­

schaften auf das ganze deutsche Volk ausgedehnt werden WIrd , dürfte 

dazu fuhren daß dIe gesamte wehrhafte Mannschaft Großdeutschlands 

dereinst Im Deutschen StadIOn In ürnberg zu der >NatIonalen Olympla< 

antritt , dIe der Welt einen BeweIs von der geIstigen und körperhchen EIn-
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satzfähigkeit des deut~chen Volkes geben und letzter Ausdruck eines 

wehrhaften Volkes sein wird « SbV 28 .7.39 3 

War die SA Im Falle von Berlln als sportfreudige und leistungsfähige 

Gesellschaft erschienen , die ihre besten Wettkämpfer In die Hauptstadt 

geschickt hatte , wurde sie nun als wehrhafte Gemeinschaft geschildert, 

die primär dem Volk verpflichtet war Im J\lmelpunkt standen »die Wehr­

freudigkeit und der Wehrwille Im deutschen Volke der letztlich durch des 

Fuhrers SA geweckt und gesteigert wurde « Deshalb sei es klar »daß die 

SA die berufene Organisation zur Durchfuhrung des Befehls des Fuhrers 

Ist die vor- und nachmilitänsche Erziehung des deutschen Mannes zu 

übernehmen und damit das Volk In Wehr zu schaffen Mit ruhiger Sicher­

heit kann das deutsche Volk In die Zukunft blicken SA und Wehrmacht 

werden gemeinsam den Typ des vollendeten Soldaten schaffen « Deshalb 

stunden bel den SA -Kampfsplelen zwei Kntenen Im Vordergrund , näm ­

lich die chleß- und die Mannschaftsleistung verbunden mit DIsziplin 

und Unterordnung Ohne ausgezeichnetes Können In belden Feldern wa ­

re wohl keiner der Wettkämpfe zu gewinnen (SbV 28 7 39 , 8f ) Die Un ­

terschledllchkelt der Berichterstattung über die bel den Ereignisse war 

eklatant, trotzdem lassen sich daraus naturllch nur indirekt Ruckschlusse 

auf deren konkrete Ausgestaltung zu Ziehen AbIesbar bleibt pnmär die 

Art und Welse wie die belden Sportfeste In der .Ostmark< ankamen und 

dort . wo die SA unter Sich blieb das Bild einer vor allem sportlich onen ­

tlerten dort wo sie Im Dienst der Partei stand , das Bild einer wehrhaften 

Forma tlon verm I ttel ten 

Das dntte nationale Großereignis bildeten die SommerkampfspIele 

der HJ In Chemnltz sowie die Reichssportwettkämpfe der HJ -FührerInnen 

In Nurnberg die weitgehend nach dem Muster des Vorjahres abliefen 

Doch wurden zu den bereits bekannten Sportarten der HJ zwei neue hln ­

zugefugt einerseits der Rollschuhlauf , andererseits das Schießen Und 

auch bel den H) -Führerl nnen wurden zwei Neuerungen angekündigt, zum 

einen ein Mannschafts -Wehrsportfünfkampf der H) andererseits wett­

kampfmäßIge Vorführungen des Amtes .Glaube und Schönheit < (SbV 

4 8 39, 9 Analog zur DlversIfizlerung des SA-Sportes zeigte Sich eine 

Dlspantät der Ausrichtung des Sportes auch am Beispiel der Jugend Die 

Monate vor dem Knegsbeglnn waren also nicht von einer auf die 

Wehrhaftlgkelt verschobenen Umonentlerung des Sportes gekennzeich ­

net sondern von einer generellen Erweiterung, die unter anderem auch 

mehr Wehrsport beinhaltete So wurden eben Vorführungen Im Roll­

schuhlauf (nach den Regeln des Eiskunstlaufes) und Gruppentänze von 

.Glaube und Schönheit < kontrastiert von expandierenden Wehrwett­

kämpfen und Schießbewerben 
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Erst in den letzten zehn Augusttagen 1939 trat dann auch Im Sport 

die Knegs-)Gefahr< zunehmend zutage Die eIneinhalb Wochen waren 

von hektischen diplomatischen Verhandlungen und die Fragen Danzlgs 

und des polnischen KOrridors gekennzeichnet (Vasold 2001), von denen 

die Bevölkerung, von verschiedensten Gerüchten um drohenden Kriegs­

beginn und vorübergehende Entspannung, wenig erfuhr Doch war die 

Erzeugung eIner negativen Stimmung gegenüber Polen bis hIn zu massI­

ven Drohungen unüberhörbar und machte sich auch auf dem Terrain des 

Sportes bemerkbar wenn etwa Tschammer selbst Immer wieder darauf 

verwies, wie die deutsche Davlscup-Mannschaft bel Ihre' , Antreten In 

Warschau beschimpft worden sei, worauf das Reichssportamt den deut­

schen Sport »von der Durchführung einiger sportlicher Kämpfe mit Polen 

entbunden« habe SIV 7, Juli 39 1 f ) 

Mit der Einführung von Lebensmittelkarten am 27 August und der 

EInführung eInes »Knegselsenbahnfahrplanes« tags darauf (Klemp 2000, 

322,1 waren die Vorzeichen erst unmittelbar vor der Knegserklärung un­

übersehbar geworden Dennoch lief der Sportbetneb noch Immer weIter 

So wurde noch am 29 August ein reichhaltiges Sportprogramm geboten, 

unter anderem beim Rleder Volksfest bel dem Fußball und die bekannten 

Trabrennen Im Mittelpunkt standen TaP 30.8 39, 5) Abgesagt wurde 

dagegen das für den 27 August geplante Fußball-Länderspiel In Schwe­

den Die deutschen Spieler waren bereits In BerlIn zusammen gezogen 

worden, wurden aber Tags darauf wieder heimgeschickt, Die am 26 

August ergangene Weisung, das Spiel doch noch auszutragen wurde 

angeblich von TraIner Herberger zurück gewiesen (Fischerl Undner 1999 

112) Als Ersatz fand Jedoch zum gleichen TermIn, also am 27 August, ein 

rasch vereInbartes Match gegen die Slowakei in Preßburg statt, zu dem 

fast nur Wiener Spieler einberufen wurden 

Erst am 30. August verkündete der Reichssportführer offiZiell die vor­

läufige Absage aller Pflichtveranstaltungen In allen Sportarten, ebenso wie 

der Führer des NSKK, HühnleIn, alle motorsportlichen Veranstaltungen 

im Hinblick auf den Treibstoffbedarf und die Beanspruchung vorhandener 

Kräfte für ,)wehrpolinsche Zwecke« verlautbarte NZI 31.839,6 SbV 

30 8 39 8 Zuvor war schon der Deutschlandflug trotz seInes neslgen 

propagandistischen Erfolges Im Jahr 1938 für das Jahr 1939 abgesagt 

worden, offiziell »aus organIsatonschen Gründen« die nur die Durch­

führung fliegerischer RegIOnalveranstaltungen möglich machen würden 

(v gl etwa SOT 1 4 39 14). Am 31 August trat die vorübergehende EIn­

stellung Jeglichen InternatIOnalen Sports In Kraft Der Boxländerkampf 

zWischen Italien und Deutschland wurde abgesagt (KBI 31 8 39, 151 und 

selbst die bereits laufende Rad- WM In Madand wurde unterbrochen Aus 
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RückSIc.ht auf die internationale Lage beschloss der internationale Rad ­

sportverband, die lkwerbe eventuell Im September fortzusetzen {KBI 

308 39, 15). (,estoppt wurden aber auch nationale Bewerbe indem etwa 

die für I . August geplanten Eröffnungsfeierlichkeiten für den , Hansea­

tennng ' der Ringer In Hamburg nicht mehr stattfanden . 

o E ERSTEN KRIEGSTAGE 

BegruBt wurde der KriegsbegInn Im ehemaligen Österreich generell nicht 

und Begelqerung wie 1914 machte sich schon gar nicht breit . Die Stim ­

mung war generell gedrllckt , wenn auch vage Hoffnungen auf einen loka ­

len und nur kurz dauernden Feldzug geäußert wurden Doch war die Pro ­

paganda Insofern erfolgreich gewesen , als zum einen elOe SanktIOn 

gegenüber Polen nicht abgelehnt wurde , zum anderen vielfach akzeptiert 

wurde , dass Lngland den Kneg zu verantworten hatte Die Anfangser­

folge de'> , Blitzkneges, ließen aber die Stimmung rasch nach oben schnel­

len (Bukey 2001 221 f ) Dazu kam die besondere Situation des Ternton ­

ums des ehemaligen Österreich , die charaktenslert war durch den Ein ­

druck einer großen (räumlichen ) Distanz zum Knegsgeschehen . Das 

betraf einerseits das Gefühl , dass die Front In weiter Entfernung sei \ was 

auch durch die gen nge Zahl von Luftangriffen noch verstarkt wurde ) 

Andererseits war gerade die Phase rund um den Kriegsbeginn von einem 

WIrtschaftsaufschwung gekennzeichnet , von dem auch viele Bewohne­

rInnen der Alpen- und Donaugaue direkt profitierten Die Wehrmachts ­

aufträge kurbelten die Wirtschaft weiter an . 

Doch auch der Fremdenverkehr boomte und sorgte In vielen Gegen ­

den für neue Rekorde bel den Nächtlgungszahlen Indlvldualtounsmus, 

Geschäftsreisen und Gruppenfahrten (von KdF-Relsen uber Studentln ­

nenaustauschaktionen bis zu HJ-Lagern ) sollten die Verkurzungen der 

Freizeit erträglich machen (HagspIel 1995 263 Gerade KdF versuchte 

auch Im Kneg anfänglich das Image einer Relse- und Erholungseinnch ­

tung aufrecht zu erhalten . In der ,Ostmark< waren dafür zwei wesentliche 

Angebote zuständig . das eine war das wesentlich erweiterte Programm an 

geführten Tageswanderungen In die Bergwelt der nachsten Umgebung , 

das andere waren Aufenthalte In Sport- oder Erholungsheimen So wurden 

1940 besonders .,Feriensportlehrgänge" Im .,Sporthelm Roßhof" Im Bay­

nschen Wald beworben wobei die Kosten für einen eInwöchigen Aufent­

halt (Inkl Verpflegung und Sportangebot , aber ohne Anreise ) mit 25 

Mark relatiV moderat waren (KdF-N 6, 1940 15) 
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Der Knegsbeginn änderte zunächst die gesellschaftlichen Bedingun­

gen Im ehemaligen Österreich kaum »da knegsbedlngte Restnktlonen 

wie überall Im Großdeutschen Reich bereits vorher eIngefuhrt worden 

waren « (Bukey 1997a 468 Der wirtschaftliche Aufsch\'rung machte sich 

eher POSItiV bemerkbar auch wenn die Einführung eines Lohn- und Preis­

stopps den Rückstand Im Lebensstandard von etwa zehn Prozent gegen­

über dem .Altreich < längerfrIStig festschneb Wesentlich deutlicher 

wurden die Einschnitte In die Lebensqualität dann erst Im Verlauf des 

Jahres 1940 Die Einkommen vernngerten sich die Kluft zu den Löhnen 

im .Altrelch < blieb zumindest bestehen die landwlrtschaf'khe Produk­

tion ging zUrlJck und fuhrte trotz einigermaßen funktionierender Ratio­

nierung mitunter zu Schlangen vor den Lebensmittelgeschäften Für 

zusätzlichen Ärger sorgte die am 4 September verkündete Ausweitung 

der Reichsarbeitsdienstpflicht . die seit 1935 hir alle Manner galt auf 

Mädchen und Frauen zwischen dem 17 und 25 Lebensjahr Sechs 

Monate wurden sie zu Hilfsarbeiten verpflichtet - erst ab 1941 kamen 

dann weitere sechs Monate Im Knegshdfsdlenst , also entweder Im 

militärISchen Einsatz oder In einem Rüstungsbetneb dazu 

Kurzfristig scheint der Beginn des Polenfeldzuges die Sportland­

~chaft der .Ostmark< gespalten zu haben Während der Sport wie die 

achnchten darlJber im übrigen Territorium eingestellt wurden wurde In 

Wien und Graz der Sportbetneb (und auch die Berichterstattung fast 

nahtlos weitergeführt Statt der ursprlJnglich geplanten »Opfertagsplele« 

die wegen des KriegsbegInns abgesagt worden waren , hatten die Klubs 

»eln ziemlich reichhaltiges Programm ausgearbeitet ( .. ) das natlJrlich nur 

Freundschaftsspiele um faßt aber sicher sein Publikum finden wird« Es 

spielten auch etliche Damen-Handballteams und die Traber begannen die 

Herbstsaison unter anderem mit dem Preis der Wehrverbände «, einem 

Rennen fur SA- und SS-Angehönge IKZ 3 9 39, 20 Für das folgende 

Wochenende hatten sich Rapid Sportklub Wacker und Admira zu einem 

Turnier und den . Herbstpokal zusammengefunden . Die Klubs hätten In 

Gestalt von 12000 Besuchern »den BeweiS erhalten daß die Wlener 

Sportfreunde Ihre Bemühungen um die Aufrechterhaltung des Sportbe­

triebs auch unter den gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnissen zu 

würdigen wissen « (I KZ 6 9 39, I O~. 

Im Wiener Kleinen Blatt< beispielsweise wurde die Sportberichter­

stattung völlig nahtlos weitergefuhrt · Fußball , chwlmmen , Rad- und 

:\10torsport waren die Hauptereignisse Der BeglIln des Angnffes auf 

Polen tauchte Im Sportteil nur In einer kleinen Meldung über die Absage 

der Stemm-WM und In einer C10sse über den pollllschen Sport auf die 

Auszüge aus polnischen Zeitungen unter dem Tenor zusammenstellte 
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dass es dort auch Im Sport »drunter und drüber zu gehen« schien Beson­

ders würde von »schlechter Erziehung und mangelhafter KonditIOn « 

benchtet ( KBI 3 9 39 17) 

Die umfangreichste Sportbenchterstattung wies Anfang September 

1939 der , Völkische Beobachter, auf und auch hier verursachten der 

Angriff auf Polen und die gespannte politische Lage keine sportliche 

Pause Der Leitartikel der Sportseite am 2 September ( 14) widmete sich 

den Auswüchsen des ProfessIOnalismus bel der Rad-Weltmeisterschaft In 

Italien . Daneben wurden einige Absagen von SportereignIssen (etwa des 

Schwergewichts-Boxkampfes von Helnz Lazek In Wien ) oder Verschie­

bungen von Sportereignissen verlautbart, doch gab es auch viele Benchte 

von durchgeführten oder vorgesehenen Veranstaltungen und zwar In 

Wien in der Provinz und auch Im .Altrelch , Aus der Reihe fällt lediglich 

ell1e Meldung aus Berlln wonach die Einführung ell1es ,Danzlg<-Pokals 

für die stärksten Fußballvereine geplant sei , wed doch »In den nächsten 

Wochen der Melsterschaftsbetneb zunächst ruhen wird « Am folgenden 

Tag war die Sportseite fast zweigeteilt Die untere Hälfte war mit Bench­

ten und Vorschauen gefüllt , die obere dagegen enthielt ell1en angeblichen 

Augenzeugenbencht über " Deutsche Sportler unter polnischer Knute «, 

der uber Benachtedigungel) des deutschen Sportes 111 Polen benchtete und 

mit dem Diktum endete , die ,,[v lolksdeutsche Sportjugend schmachtet In 

polnischen Kerkern «, Daneben fand sich ell1 Leitartikel zur " Stunde der 

Bewährung« dass sich nun die Qualitäten des Sportes Im Kneg realisieren 

müs~ten Was die Sportler Im Wettkampf geubt hätten müssten sie nun Im 

Ernstfall anwenden (VBW 3 9 39, 16) Auch die Grazer ,Südostdeutsche 

Tageszeitung < reagierte zunächst weder quantitativ noch qualitativ auf 

den Knegsbeglnn und führte die Sportbenchte nahezu unverändert 

weiter Erst Mitte September erfolgte dann ell1e Reduktion des Sportes 

von etwa ell1elnhalb Selten auf ell1e halbe Seite täglich 

Außer In Wien und Graz stellten alle übngen In der , Ostmark < 

erscheinenden Zeitungen mit Knegsbegll1n die Sportbenchterstattung 

zunächst ell1mal vollständig ell1 Das entsprach der Bedeutung, die dem 

Knegsbeglnn zukam sowohl 111 der Einschätzung des Regimes , als auch 

bezüglich der ell1schneldenden Wirkung auf die Menschen So brachte 

etwa die Innsbrucker ,Neueste Zeitung, biS zum 6 . September kell1erlel 

Sportmeldung und am folgenden Tag wurde In der Sportrubnk nur gemel­

det , dass von Selten des NSRL die für den 16 und 17 September 111 I nns­

bruck geplante deutsche Meisterschaft der Frelstdnnger abgesagt sei (NZI 

7939, 4 ) Etwas anders war die Lage beim ,Salzburger Volksblatt , Hier 

wurde ab dem 2 September die Sportrubnk radikal gekürzt Jedoch biS 

zum 6 September fortgeführt , erst am 7 verschwand sie biS zum 15 9 
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völlig Die Unzer >Tages-Post, erschien eine Woche lang ohne Sportmel­

dungen, woraus geschlossen werden kann, dass das für den 3 September 

vorgesehene reichhaltige Sportprogramm, das komplette Runden In den 

Fußball-Meisterschaften, aber auch etliche Veranstaltungen zum »Sport­

opfertag« beinhaltete (TaP 26.8 39. 9), komplett abgesagt worden war 

Die seltsame Diskrepanz ZWischen Wien und Graz bzw der übngen 

>Ostmark<, aber auch das Faktum, dass zwar sämtliche InternatIOnalen 

Wettkämpfe und nationalen bzw lokalen Meisterschaftsspiele abgesagt 

worden waren diese Jedoch durch freundschaftliche Wettkämpfe ersetzt 

wurden, und auch die Tatsache, dass gerade der lokale Profisport (In 

Gestalt der Pferderennen) weitergeführt wurde, legt den Schluss nahe, 

dass die offiZiellen Stellen überall dort, wo es Ihnen möglich war, den 

Sport einstellten, sich der Sport jedoch dort, wo er freiräume besaß, 

dagegen auflehnte Es steht also zu vermuten, dass es der Politik mcht 

vollständig gelang, den Sportbetneb völlig lahmzulegen sie konnte Ihm 

nur Teile seiner Struktur, die Melsterschafts- und Cupbewerbe, entZiehen 

In dieser Situation dürfte die Sportpolitik rasch geschaltet haben und 

sich auf ihre Möglichkeit, den Sport auf seine nun geänderten Aufgaben 

hinzuweisen, beschränkte [Ine generelle Absage der Sportereignisse 

scheiterte an der potentiellen EIgenweltlichkelt des Sportes Doch sehr 

rasch dürfte sich die Einsicht durchgesetzt haben, dass sie zugleich gegen 

die Intentionen des Regimes gewesen wäre, das Ja einerseits durch eine 

Fortführung die Leistungsfähigkeit Deutschlands demonstrieren konnte 

und andererseits an einer Aufrechterhaltung zumindest des AnscheinS von 

Ordnung gerade In Knegszelten interessiert war Die Fortführung der Tra­

ditIOn war also Im beiderseitigen Interesse und es lässt Sich weder eine ein­

seitige Imtrumentalislerung noch etwa wIderständiges Verhalten Isoliert 

betrachten (Marschik 1998, 156~ 

Dass Jedoch an die Fortführung großer Sportereignisse nicht unbe­

dingt gedacht wurde geht mcht zuletzt aus einem Faktum hervor Das 

Wlener PraterstadlOn war zu Kflegsbegi nn für mehr als ein Monat für 

sportliche AktiVitäten gesperrt weil es anderweitig genutzt wurde Uber 

1000 männliche polnische Juden wurden, weil die Gefängnisse chronisch 

überfüllt waren Im Wlener PraterstadlOn mternlert An 440 von ihnen 

wurden anthropologische Vermessungen durchgeführt (vgl Müllner 

2005, Teschler-Nlcola 2005) Drei Wochen lang wurden die polnischen 

oder staatenlosen Juden Im Sektor B festgehalten ehe einige wenige frei­

gelassen, die übngen Anfang Oktober in das KZ Buchenwald transportiert 

wurden (Forster 2003) Das Wiener Stadion, als SOZialdemokratischer 

Gel tungsbau ernchtet, hatte wie Viele andere Sportstadien seme Bewäh­

;rungsprobe als GefängniS bestanden 
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DER SPORT GEHT WEITER 

Das , NeUigkelt~-Welt-Blatt < veröffentlichte schon am 7 September einen 

Aufruf des NSRL, "die sportliche Arbeit nach Kräften fortzusetzen 

Nichts dürfe an OrganisatIOn zerschlagen werden der Sport soll gerade 

Jetzt als bindende Kraft Wirken Bisher war der Sport eine Quelle der 

gesundheitlichen Führung, der körperlichen Ertüchtigung und der seeli­

schen Erstarkung Diese Quelle muß erhalten bleiben für die Zukunft erst 

recht « (NWB 79 39, 8) Der deutsche Sport habe auch unmittelbar nach 

KriegsbegInn seine Tätigkeit nicht eingestellt und »dadurch ein Beispiel 

für die Zukunft gegeben « In der ,Südostdeutschen Tageszeitung< wurde 

die gleiche Meldung wie folgt Wiedergegeben " Nichts darf zerschlagen 

werden Im deutsc.hen Sport an Organisation , an Fäden die von Mensch 

zu Mensch führen selbst wenn der eine an der Grenze auf Wacht steht 

und der andere seine Pflicht In der Heimat erfüllt ( ) Es lassen Sich auch 

In Grenzen und unter einschneidenden Beschränkungen volkspolttisch 

Wichtige Arbeiten Ietsten Noch sind die Kinder, die Mädchen und Frauen 

und Viele Männer da « (SOT 7 9 39, 7) 

Es war vermutlich Hltler selbst , der den Schwenk zur Aufrechterhal­

tung des Sportes vollzog oder anregte Es war jedenfalls sein Befehl , die 

Arbeiten für die Winterspiele In Garmisch-Partenklrchen nicht einzustel ­

len , der In der Folge zur Forderung des Außenmlnlstenums führte , die 

Sportkontakte zum neutralen Ausland aufrecht zu erhalten , und zwar 

sowohl durch ReIsen deutscher SportlerInnen zu ausländischen Wett­

kämpfen , als auch durch Einladungen an ausländische SportlerInnen inS 

Deutsche Reich Dabei verweisen die ersten Reaktionen der Sportführer 

nach Knegsbeglnn ganz eindeutig darauf, dass der Sport massIv einge­

schränkt werden sollte , an eine Fortführung von Meisterschaften oder des 

Internationalen Sportverkehrs nicht mehr gedacht wurde Sport sollte es 

nur mehr an der ' Inneren Front< geben , er sollte sich auf lokale Aktivitäten 

und die Betreuung von Soldaten , HIlfsbedürftIgen und Verwundeten 

beschränken 

Der Sportbetrieb werde natürlich fortgesetzt , hIeß es dagegen nur 

drei Tage später Im , Fussball-Sonntag< ( 109 1939, 3) Es gelte nicht nur 

dem » VampIr England «, der gemeinsam mit FrankreIch versuche , 

Deutschland »wlederum und noch mehr zu versklaven «, Widerstand zu 

Ietsten Denn dahinter stehe "der wahre FeInd Jedes Deutschen , Jedes ari­

schen Menschen der Internationale Jude ( ) Deutsche Sportler, es geht 

um alles , um Helm und Leben , es geht nicht zuletzt auch um unseren 

herrlichen, unbeZWingbaren deutschen Sport « Für den Sportbetrieb 

könne das, so der , Fussball-Sonntag< ( 10 .9 . 1939, 3), nur bedeuten , weiter 
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zu machen Doch hieß es vorerst , statt der PflichtspIele müssten andere 

Bewerbe geschaffen werden »Unsere Sportauffassung unterscheidet sich 

so weltenwelt von der anderer Zelten , wie unsere Auffassung über alle 

lebenswichtigen Fragen Sport ISt für uns kein Vergnügen keine Unter­

haltung und Zerstreuung Sport ISt für uns eine ganz wichtige Lebensauf­

gabe Wir betreiben Sport niemals um seiner selbst willen sondern Immer 

Im Blickfeld (!) auf die großen Ziele des deutschen Volkes Wir Sportler 

haben die Aufgabe die Junge Generation zu stählen , sie gesund und hart 

zu machen « Ganz In diesem Sinn wurde auch die TItelseite des >ReIchs­

sportblattes < (5939 1113 ) gestaltet Eine Fotomonta;.!t' zeigte eine 

betont kämpfensche Szene aus einem Fußballspiel und davor einen Sol­

datenkopf mit Stahlhelm und geschultertem Gewehr 

Uberhaupt versuchte das > Reichssportblatt < den Konnex von Sport 

und Krieg In massiver Bildersprache einzufangen Endete die Ausgabe 

vom 5 September ( 1 136 mit einem Foto zweier lächelnder Mädchen Im 

Badeanzug mit der Bddunterschrift »Ja und gerade wie der Zug schon 

anfuhr, haben wir uns rasch verlobt « begann die Ausgabe vom 12 Sep­

tember ( 1137 ) mit dem Foto mehrerer bis zum Bauch In einem Fluß ste­

hender Männer mit nacktem Oberkörper beim Bau einer Behelfsbrücke in 

Polen Die gleiche Ausgabe IRSB 129 39 S 1138f ) brachte auf einer 

Doppelseite einen Bericht übertitelt »Der kämpfensche Sport« In dem es 

hieß "Unsere Feinde wußten schon warum sie bald nach dem Knege so 

ängstlich so argwöhnisch den gewaltigen Aufstieg des deutschen Sport­

lebens beobachteten Ihre Unruhe war nicht unbegründet In diesem 

Drang zum Sportplatz entfaltete sich mehr oder weniger bewußt der 

Kampfeswdle der Wehrwdle der Jungen deutschen GeneratIOn 

MIßtraUisch witterte der uns knebelnde Feind in Jeder Sportveranstaltung 

eine getarnte mditänsche Vorausbildung des Jungen Deutschen Der deut­

sche Sport ließ sich nicht fesseln , und als der Führer das Geschick des Rei­

ches In seine Hand nahm , fand er in dem gewaltigen Heer der deutschen 

Sportler eine geistig und körperlich trefflich geschulte Kampfestruppe 

vor Wir brauchten gar mcht zu tarnen In Jedem Sportler lebt der Kämp­

fer Und Jeder echte Sport erZieht zum Kampf Wer nicht kämpfen will. 

nicht kämpfen kann den zieht es nicht zum Sport« 

Vertrat das >Reichssportblatt< die linie einer Indienststellung des 

Sportes für die höheren Ziele von Staat und Volk und damit die Auffas­

sung der Sport sei beliebig und nach den theoretischen Konzepten des 

körperlicher Ertüchtigung Im Nationalsozialismus Indoktnnlerbar. stellten 

etliche Tageszeitungen eine andere Ebene dar den Sport als zumindest 

ansatzweise eigenständige Sphäre die sich nicht politischen sondern im 

weitesten Sinn kulturellen Prämissen verpflichtet fühlt »Wieder hat der 
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Fußball seine Anziehungskraft mit unmißverständltcher Klarheit darge ­

tan - In hellen Scharen kamen die Zuschauer auf die Plätze « und »überalI 

wo das runde Leder rollte , gab es ein leldenschaftltch an ted nehmendes 

Publikum «, schneb etwa das ,Tagblatt< WT I I 939, 5 »Spielen und 

immer wieder spielen ISt die Hauptsache «, meinte der ,Fußball -Sonntag< 

( 1091939, 10 ur eine Woche spater wurde trotz Kneg sogar die 

Eröffnung eines neuen Sportplatzes angekündigt : Der FIrmenverein 

Mawas habe In der Leberstraße einen Platz ernchtet . der uber ein gutes 

Spielfeld und ausreichende Umkletderäume verfüge (lKZ 15939, 9 ) 

Mawas war nichts anderes als die ausgegliederte Wettkampfgruppe der 

BSC Waggonfabrik (IKZ 16939 9) 

BIs zum Knegsbeglnn war es ausgezeichnet gelungen die belden 

Linien des Sportes teds zu vereinen , teds nebeneinander eXistieren zu 

lassen Dies musste nun offenbar auch für die neuen Rahmenbedingungen 

versucht werden Am 8 September fand sich In Ltnz eine kurze Notiz mit 

dem noch etwas kryptischen Aufruf, der NSRL solle »nützliche Dienste 

für Heimat und Front leisten « Wahrscheinlich konnte sich der Redakteur 

darunter wenig vorstellen Jedenfalls lautete der einzige Vorschlag zur 

Umsetzung, die Vereine sollten Karteien der einberufenen Mitglieder 

anlegen um Ihnen die Sportzeitungen und Vereinsblätter an die Front 

nachzuschicken (TaP 8939, 4) Am nächsten Tag hieß es dann schon 

konkreter »gemäß Weisung« sei der Sport fortzuführen Folgerichtig 

wurde für den I 6 und I 7 September die Durchführung der Kreismeister­

schaften Im Fünf- und Zehnkampf angekündigt (TaP 9 9 39 , 8) Am 10 

September waren in Llnz zwei Fußball-Freundschaftsspiele durchgeführt 

worden (TaP I I 9 39, 7) 

Einen anderen Aspekt brachte die ,Südostdeutsche Tageszeitung < 

ein deren Redakteur offenbar darauf reagierte , dass die Größenordnung 

des Krieges Ja noch gar nicht abschätzbar war Daher forderte er, die kör­

perliche , geistige und seeltsche Gesunderhaltung des Volkes müsse neben 

der Aufrechterhaltung des Bestehenden also den Ausbau des Frauensports 

und besonders des KInderturnens nach sich ziehen Weiter wurde argu­

mentiert, die Erziehung zur oder Erhaltung der Leistungsfähigkeit, die 

Wehrertüchtigung, aber auf der anderen Seite auch Entspannung und Aus­

gleich sollten gletchermaßen als wesentliche Aufgaben des Sportes Im 

Kneg gesehen werden Zwar sollten selbst regionale Meisterschaften nur 

mehr dort ausgetragen werden , wo es verkehrstechnisch möglich seI. 

Doch sei es eben »auch ein Zeichen unseres Glaubens an die Zukunft, daß 

ntchts verschwinden darf, was in der Zelt des Kampfes ein Helfer und In 

der Zelt des Sieges ein Ausdruckswert der deutschen Gesundheit Stärke, 

und des deutschen Lebenswdlens Ist« (SOT 7.939, 7) 
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Am 8 September nahm auch die >Neueste Zeitung< wiederum eine 

rudimentäre Sportbenchterstattung auf und kurz darauf verkündete das 

> Vorarlberger Tagblatt<, allerdings ohne nähere Erläuterungen der Sport 

solle weitergehen (VoT 11 939 7). Tags darauf ließ der Kreis 8 (Vorarl­

berg des NSRL verlautbaren welche Veranstaltungen abgesagt waren 

Das Bergturnfest In Egg, die Rad-Bergmelsterschaften In Rankwed und der 

Kreisturnwettkampf der LeichtathletInnen In Innsbruck (VoT 12939,7) 

Erst am 15 September kam dann via Medien die Aufforderung nachgelie­

fert, der Sport müsse In möglichst unverändertem Umfang weitergehen. 

Tschammer und Osten habe verkündet, man musse aus den Erfahrungen 

des Ersten Weltknegs die Lehre ziehen, dass zumindest ein »Notpro­

gramm« als Quelle der natIOnalen Gesundheit und Kraft aufrecht erhalten 

werden müsse (NZI 15.9.39 4 

Im > Vorarlberger Tagblatt< wurde eine fast wortgleiche Meldung erst 

mehr als 14 Tage später publiziert (Vo T 4 10 39, 6), und auch das >Salz­

burger Volksblatt< brachte die Anordnung zur Aufrechterhaltung des 

sportlichen Betnebes erst am 5. Oktober dafür aber im Detail In der 

>Kronen-Zeitung< Wiederum wurde die Meldung nur In Auszugen 

gebracht mit dem Tenor, dass es nun wahrhaftig »dem Vaterland galt, 

wenn wir zu spielen schienen« Dafür wurden die Forderungen Tscham­

mers an die Menschen »an der Inneren Front« im Detail ausgeführt: 

Erstens gelte es Kontakt zu allen Kameraden an der Front zu halten, 

zweitens müsse man Sich um In Not geratene VereInskameraden küm­

mern, dnttens besonders für die Verwundeten In den Lazaretten sorgen, 

viertens solle man sich noch enger um Partei und Staat scharen und fünf­

ten~ müsse man stets die »Haltung eines NSRL-Angehöngen« vertreten, 

»daß deutsche LelbesLibung Männer und Frauen schafft, die der Lebens­

lage gewachsen und In Jeder Lebenslage NatIOnalsozialisten sind" IKZ 

15 9 39 9 

Die Südostdeutsche Tageszeitung< dagegen berichtete schon am 17 

September über zahlreiche Sportereignisse In Wien und Graz, aber auch 

In anderen Gebieten der Steiermark und sogar über die Vorbereitungen zu 

einem für den 24 September angesetzten Fußball-Länderspiel Deutsch­

lands in Ungarn SOT 17.9.39 7 Der Fußball- Vergleichskampf mit 

Ungarn sei weiterhin fix hieß es auch In lnnsbruck - und es wurde bereits 

die deutsche Aufstellung bekannt gegeben - für das am 27 August abge­

sagte Spiel gegen Schweden werde noch nach einem ErsatztermIn 

gesucht Das Spiel am 15 Oktober In Belgrad gegen Jugoslawien finde 

höchstwahrscheinlich ebenfalls statt IIKZ 16.9.39,9). Tatsächlich kamen 

die Spiele gegen Ungarn und)ugoslawlen termingerecht zur Austragung, 

die Schweden hingegen sagten ab . Ab dem 16 September wurde dann 
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auch In Salzburg wieder über Sport berichtet , doch gab es statt der 

umfangreichen Benchte eine Zeitlang nur mehr 2 bis 3 Kurzmeldungen 

tägHch . Die erste lautete, dass die bisherigen Meisterschaften Im Fuß- und 

Handball abgebrochen würden , aber sofort mit lokalen Knegsbewerben 

mit sistiertem Auf- und Abstieg begonnen werden sollte Lokal hieß in 

diesem Fall , dass alle Salzburger Klubs plus Jener von HalleIn daran teil­

nehmen sollten (SbV 19939, 7 

Mitte September wurde der propagandistische Nutzen der WeIter­

führung eines Sportbetnebes abseits reiner Wehrertüchtigung gefunden 

Stolz wurde gemeldet England hätte seinen Sportbetneb völlig einge­

stellt , während er in Deutschland wie auch bel seinen Verbündeten fast 

ohne Reduktion weitergeführt werde (SOT 17.9 39 , 7 ) Die Crazer 

,Tagespost< ~ 18939, 4 ) skiZZierte dagegen einen deutschen Sport der 

Sich einfach nur den neuen Bedingungen angepasst hatte, Indem er den 

Auftrag , "Schöpfer von Wehrkraft undWehrwillen « zu sein , nun Ins Zen­

trum seiner Arbeit stellte Auf den Knegsbeginn wurde bereits ein Blick In 

die Vergangenheit geworfen »Halten wir uns getrost vor Augen , wie ver­

Wickelt die Lage Im deutschen Sport war, als mit einem Schlag das orga­

nlsatonsche Meisterwerk der Zehntausende von PfHchtsplelen für Jeden 

Sonntag eIngenssen werden mußte Die klelnmLitlgen Zweifler orakelten 

hier und da schon von einem völligen Erliegen des sportlichen Lebens 

Wer aber die EIgenkräfte des seit dem Umschwung auf neuer, natIOnalso­

Zialistischer Idee aufgebauten deutschen Sports kannte , dem war nicht 

bange Andere , den veränderten Lebensbedingungen angepaßte Möglich ­

keiten sportlichen Verkehrs wurden gesucht und in reichem Maße gefun­

den Wo die elllzeinen Vereinsmannschaften nicht mehr stark genug 

waren , wurden sie zu Notsportgemelllschaften zusammengeschlossen wo 

die Leistungsunterschiede zu groß erschienen , wurden sie durch 

geschickte Vertedung der SpItzenkönner auf schwächere Vereine ausge­

merzt Überall wurden neue Bewerbe lIlS Leben gerufen von denen man 

wlrkHch nicht behaupten kann daß sie den Charakter einer Verlegen ­

heltslösung zeigen Im Cegented die kommenden Kämpfe werden bewei­

sen , wie lebensfahlg und sportgerecht sie sllld« 

Auf lokaler Ebene wurde die Anordnung zur Welterführung des 

Sportes sofort umgesetzt , denn am 23 September wurde 1Il Salzburg 

bereits die zweite Runde der Fußballer und der Meisterschaftsstart der 

Handballer angekLindlgt SbV 23939 7) Doch 14 Tage spater hieß es In 

Salzburg plötzlich alle Melsterschafts- und PflichtspIele waren verboten 

und würden kurzfnstlg durch Wettbewerbe ersetzt , für die sich sowohl 

Mannschaften von Vereinen als auch örtliche Zusammenschlüsse die 

Sich zur Teilnahme am Sportverkehr anmelden bewerben können . Diese 
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Mannschaften würden dann nach örtlichen Gesichtspunkten In Staffeln 

zu- und aufgeteilt (SbV 5 10.39 5f ;\1ltte Oktober wurden dann die 

bereits begonnene ;\telsterschaften unterbrochen und mit neuer Zusam­

mensetzung wieder gestartet. 

In Wien begann die Gauliga-Meisterschaft sowie die liga der 

BezIrksklasse wetters gab es ein Boxturnier und Trabrennen In der Kneau 

l':WB 24.9.39, 10 In Vorarlberg wurde zu dieser Zelt gemeldet, der FC 

Lustenau habe, der Weisung des Reichssportführers folgend« den FC 

Bregenz zu einem "Pnvatspiel« eingeladen (VoT 20939, 9) In linz 

fanden am 24. September ein freundschaftltches Fußballspiel und ein 

Blttzturnler mit vier ;\tannschaften statt, außerdem das Bergfest des 

Turnerbundes Llnz (TaP 23 9 39, 8). \X'enlge Tage später wurde dann die 

neue ;\lelsterschaft von Oberdonau präsentiert an der aus Llnz Admlra, 

SV Urfahr, Reichsbahn und Germanta, aus Steyr Vorwärts und Amateure 

teilnahmen Dazu kam der ehemaltge Gaultga-Klub LASK Der Weiser 

SC und Hertha \X'els, deren Tetlnahme gleichfalls geplant war, sagten 

wegen SpIelermangels ab Die ProtektoratsvereIne DFC Krummau und 

DFC Budwels hätten hingegen gerne mitgespielt, die Teilnahme wurde 

Jedoch aus verkehrstechnischen Gründen untersagt (TaP 26.9 39,4) 

NEUORDNUNG 

Erst Ende Oktober also etwa sieben \X/ochen nach KriegsbegInn verlaut­

barte Gausportführer Rarner konkrete Bestimmungen zur 'euordnung 

des Ostmark-Sports Sie beinhalteten aber noch Immer kein detatlltertes 

Programm, sondern verwendeten die neuen Umstände vorerst einmal 

dazu die schon lange geplante ternronale Verelnheltltchung umzusetzen: 

Gemäß der Organisationsverfügung des Relchsorganlsatlonsletters Ley 

vom .\lal 1939 ( ) wurden die Grenzen der bisherigen Sport-Territorien 

jenen der Partei angepasst Es entstand der »Sportbereich Ostmark mit 

sieben Gauen (bisher Kreisen) desSRL diese waren wiederum In Sport­

beZIrke und diese In Sportkreise eingeteilt. Als unterste Ebene wurden 

nun endgültig die OrtsgemeInschaften etabltert die »alle Im gletchen Ort 

(Ortsreil) bestehenden sportltchen Gemeinschaften« umfassten, »die zur 

Pflege der Leibesübungen oder zur Durchführung sportltcher \X'ettkämpre 

gebildet Sind SbV 20.10 39 6 IKZ 20 1039,8) Dennoch war dieser 

Erlass ein klares Signal an die Sportverbände, nicht wegen der Inhalte von 

Ralners Bestimmungen, sondern aufgrund der Tatsache, dass er gewisse 

Dinge nicht gesagt hatte Er hatte weder eine vollkommene Einstellung 

noch eine Beschränkung des Sportes verkündet, sondern nur den Organt-
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satlOnsrahmen adaptiert · Das war eIn klares SIgnal , das~ zumIndest Vieles 

so wettergl ng wIe bl~her. 

Auf dle~er Bam konnte nun etwa auch der NSRL den Abschluss der 

unklaren Verhältnis~e in dIe Wege leIten Was Im Fußball schon umge­

setzt worden war, galt nun für den gesamten Sport »DIe Interimszelt des 

deutschen Sportlebens I~t vorbeI An dIe Stelle der otsplele treten 

wIeder MClsterschaftskämpfe Knegsmelsterschaften ( ) Im Dezember 

treten dIe neuen Maßnahmen In Kraft , dIe Lokal- Gau- und ReIchsveran­

staltungen bIs zu den KriegsmeIsterschaften vorsehen DIe BestImmun­

gen aber Auf- und AbstIeg SInd außer Kraft gesetzt DIe Veranstaltungen 

sind so vorzubereIten daß sIe sIch wlrtschaftltch selbst tragen « (VBW 

20 10 39, 4. NWB 2 I 10 39, 7 ) Schon vorher war eIn anderer EInschnItt 

In den Vereln<,sport verkündet worden , dass nämltch für Veranstaltungen 

des NSRL ab sofort Jede.' r Deutsche tetlnahmsberechtlgt seI also weder 

eIn NachweIs der Zugehöngkelt zum NSRL oder eIne Startberechtigung 

notwendIg seI Mttglleder von VereInen , dIe an anderen Orten eInberufen 

SInd, dürften am Sportge<,chehen des EInberufungsortes als GastmItglIeder 

sofort tetlnehmen »Es genügt wenn dIe Tetlnehmer eIne halbe Stunde 

vorher sIch In dIe LIsten eIntragen « (NZI 25 1039 4 ) [in VereInswech ­

sel dagegen seI nIcht nur unerwünscht sondern sogar verboten Und nIcht 

zuletzt würden dIe NSRL-Mltglledsbelträge auf 50 Prozent gesenkt (SbV 

5 10 39 5f ) 

Auch In anderer HInSIcht wurde auf dIe Knegsbedlngungen Rück ­

sIcht genommen So erklärte der NSRL ab sofort würden für Sportveran ­

staltungen keIne FreIkarten mehr vertetlt die freI werdenden Plätze soll­

ten stattdessen an Verwundete weItergegeben werden (NZI 16. 1039, 4 ) 

Tschammer und Osten erlteß eInen Gnadenerlass für alle mIt zeltweiltgen 

Sperren versehenen SportlerInnen des SRL, und sogar auf LebenszeIt 

gesperrte Aktive konnten eInen Antrag auf Wiederaufnahme stellen , der 

»wohlwollend geprüft« werde (SOT 16 I I 39, 4 ) Zur Adaptlerung des 

Sportbetnebes an dIe Knegsverhältnlsse gehörte weIterhIn , dass vermehrt 

Beneftzveranstaltungen etwa zur Unterstützung des Wlnterhtlfswerks 

abgehalten wurden 

Der >Fussball-Sonntag< ( 15 10 1939 9 ) lobte über alle Maßen die 

Maßnahmen des NSRL, denn es seI »In großzügigster Welse « den geän ­

derten Bedtngungen Rechnung getragen worden »Es wurde eIne FreIZÜ­

gigkeIt geboten wIe sIe bIS Jetzt Im deutschen Sport nIe da war« Gemelllt 

war damIt dIe MöglIchkeit , ohne EInhaltung von i\leldefnsten binnen 

Kurzem für andere VereIne zu starten , aber auch dIe unbürokratIschen 

Chancen zur Bildung von Splelgemel nschaften Doch auch dIe Verel ne 

müssten Ihren BeItrag leIsten und vorsorgen Zu einem MannschaftsspIel 
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müsste mehr als die notwendIge Zahl an SpIelern eingeladen werden, ehe­

malt ge SpIeler sollten als AktIve oder FunktIonäre reakttvlert werden das 

rechtzeItIge Bezahlen der BeIträge wäre wIchtIger denn Je Aber auch die 

Unterlagen des VereInes müssten stets aktualIsIert werden, um notfalls dIe 

Übergabe der VereInsagenden zu erleIchtern Man müsse sIch weIters 

darum kümmern, dass alle zusammen helfen, um dIe Sportgeräte In Schuss 

zu halten und Kameradschaft walten zu lassen wenn es darum geht, ande­

ren Vereinen Plätze zur Verfügung zu stellen Und »Differenzen mIt Orts­

rivalen« seien schnellstens beIzulegen 

DIe Im >Fussball-Sonntag< gelobte FreIzügigkeIt scheint aber Immer 

WIeder mIssbraucht worden zu sein sodass sich dIe ZeItung kurz später 

(FbS 5 11.1939, 11) zu Präzislerungen genötIgt sah Vertragltche BIndun­

gen und VerpflIchtungen, sei es bezüglich Sachlteferungen Platzmiete 

oder Gehältern, seien auch weIterhIn eInzuhalten Verträge mIt Hee­

resangehöngen ruhten zwar für dIe Zelt der Einberufung, seien aber kei­

neswegs aufgelöst Auch dIe Steuern selen weIterhin zu zahlen so wie die 

Bezugsschelnpfltcht für Sportkletdung und Geräte weIterhIn aufrecht 

bleIbe Zudem selen dIe Vorschrifren für Luftschutz und Verdunkelung 

einzuhalten, also etwa bel der Ansetzung von SporttermInen darauf zu 

achten dass auch die Besucherlnnen rechtzeItIg vor Einbruch der Dun­

kelheit WIeder zu Hause sein könnten Genauere Erläuterungen schien 

auch dIe Frage der Gastmltgltedschaft In anderen Vereinen zu benötigen 

(FbS 7 1 1940 10 DIe Einrichtung des GastspIelers oder -mltglteds eines 

VereInes sei einerseits an zwingende Gründe der Ubersledlung gebunden 

andererseits gehe sIe eInher mIt dem völltgen Verbot Jedes anderen Ver­

eInswechsels, also etwa am gleIchen Ort. Auch dürften Gastmitglteder 

eines Klubs ntcht noch für einen anderen Verein antreten, sondern nur für 

den GastvereIn oder eben (Im Falle etwa des HeImaturlaubs) für Ihren 

StammvereIn Der Großteil der Meisterschaftsbewerbe wurde gestoppt 

und sie wurden als >Kriegsmeisterschaften< neu gestartet Im Fußball 

wurde die >BereichsmeIsterschaft abgebrochen und es wurden regionale 

Bewerbe ausgetragen Der LASK und der Grazer SK kehrten In Ihre Gau­

Itgen zurück (KBI 2 1 [ 39, 10 

Außer Im Fußball wurden Knegsmeisterschaften geplant im Geräte­

turnen für Männer und Frauen Im SchWImmen und Wasserball im Boxen, 

Im Fechten (Männer und Frauen, Im Herrenhandball und Herrenhockey 

weIters Im Tennts, Eissport Sktlauf Rodeln Radsport Kegeln und TIsch­

tenntS Zudem konnte man SIch darauf berufen dass Tschammer inZWI­

schen auch dIe Weiterexistenz eines dIe Lokalebene überschreItenden 

Sportes verkündet hatte Besonders der Sportverkehr mIt dem> Protekto­

rat< sollte Intensiviert werden dIese Anregung wurde In Form eines Fuß-
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ballmatchcs zWischen Rapid und Sparta Prag auch gleich umgesetzt (KBI 

27 10 39, 10,. 

Auch Kdf reagierte auf die Verkündigung der Fortfuhrung des 

Sportes und forderte, die Amtrengungen noch zu tntenslvleren das 

gcsamte Volk sportltch zu aktivieren So veröffentlichte die eueste Zei­

tung' zunächst einen Aufruf von Ley ml t dem Tenor. » Treibt Leibesübun­

gen mit KdF « und wenige Tage später etnen Artikel, der darlegte dass 

LClbesubungcn nun zur Pfltcht In Jedem Betneb gehörten ZI 27 10 39 

4, 30 10 39 4) Dabei war nichts mehr zu spüren von der Anfangseupho­

ne für den KdF-Sport mit seinen billigen Angeboten für freizeitsport Das 

KdF-Angebot hatte sich organlsatonsch langst vom Sportvergnügen nach 

Felcrabcnd zum Betneb~5port gewandeIl Das war nicht zuletzt eine Frage 

der Kosten, die so zum Ted auf die Betnebe verlagert werden konnten . 

Doch war KdF-Sport auch Inhaltlich vom ungezwungenen Spiel zum 

,Exerzierplatz der Betnebssportgemelnschaft geworden und hatte an die 

Stelle von l-relwdllgkeit zunehmend den Zwang gesetzt Dazu kam dass 

der Sport In KdF Immer leistungs- und sogar wettkampfmäßiger ausge­

nchtet wurde. Für die Betnebsangehöngen bedeutete dies eine Verdoppe­

lung der Leistungsanforderungen und el nen vermehrten Zeltaufwand, trat 

der Kdf--Sport doch zunehmend in Konkurrenz zum Veretnssport So 

wurde cr bald zum sportlichen Leistungswettkampf zWischen den Betne­

ben, was mehr Training, aber auch zahlreiche Wettkämpfe etwa an den 

'X'ochenenden mit Sich brachte 

Die engere Verquickung von Veretns- und Betriebssport war fredich 

nicht nur dem Bestreben der Betnebe und den ExpansIOnsbestrebungen 

von KdF geschuldet, sondern eine logische Folge der Knegsbedlngungen. 

Alle In den Vereinen tätlgcn Sportler und Sportlennnen waren entweder 

zum i\lt1itär einberufen oder in Betneben tätig und bedurften daher der 

Unterstutzung von .\1 tI Itar oder Arbeitgeber um überhaupt noch für einen 

Verein tätig sein zu können . Das waren die knegsbedtngten Einschrän­

kungen dcs Sportbetnebes Einerseits mussten Viele Männer eInrucken, 

andererseits wurde für die Daheimgebliebenen - konkret für die uber 

18jahrigen ,die Arbeitszeitverordnung außer Kraft gesetzt. Für erwach­

sene männltche Beschäftigte eXistierte keine Beschrankung der Arbeitszeit 

mehr, wodurch die verfügbare freizeit sukzeSSive zu leiden begann 

Der )Ostmark<-Sport war von Einberufungen Jedoch wesentlich 

mehr ver~chont geblteben als Jener des )Altreiches So wurden etliche 

Aktive der Fußball-NatIOnalmannschaft zum Militär einberufen doch 

während Im Oktober schon fast der gesamte Kader der )Altrelchs -Spieler 

bei der Wehrmacht diente (Flscher/Ltndner 1999 I 12), betraf es von den 

InternatIOnalen der ,Ostmark< vorerst nur ,PepI' Stroh Seine Gruße von 
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der Front die Im ,Kleinen Blatt< (101039, 10) veröffentlicht wurden 

zeigten , dass der populäre Fußballer noch wohlauf war. doch musste zur 

gleichen Zelt bekannt gegeben werden dass bereits vier steIfIsche Sport­

ler »für Führer und Volk« gefallen selen Der Skiläufer Rlchard Jahn der 

Handballer Adam der Turner Hans Zechner und der SchWimmer Jörg 

Hammer Bemerkbar machte Sich der Krieg auch darin dass In Wien ein 

FußballrundspIel zugunsten von Verwundeten stattfand ( KBI 6 10 39, 10) . 

Und es war vermutlich nicht zufällig der Fußballverein Austrla Wien, der 

im Oktober meldete dass - Im Gegensatz zu Vielen anderen großen Wie­

ner Klubs - insgesamt Siebzehn seiner Spieler darunter ein Gutteil der 

Kampfmannschaft bereits ,' unter den Waffen stehen« FbS 8 10 .39,8) 

Fast allen anderen Vereinen war es gelungen seine Spieler zumindest 

In Wien zu halten Sie »haben versucht die Spieler IrgendwIe unterzu­

bringen Im Büro - die haben auch Verbindungen spielen lassen Aber auf 

der anderen Seite haben sie manche die In der Heimat eingerückt waren 

mcht Wieder Fußball spielen lassen Die haben Sich Ja gar nicht getraut 

Wieder zu spielen Meistens hat dann einer gesagt ,Sie Sind hier einge­

rückt und können Fußball spielen ) Warum ISt der noch da) Der ISt alt 22 

oder 23 Jahre . Die anderen sind an der Front ( Es waren Viele Schwierig­

keiten , aber die großen Vereine haben das doch Irgendwie geschafft, weil 

auch das Hitlerreglme daran interessiert war daß es gute Mannschaften 

gibt Da haben sie die guten pieler da in der Umgebung von Wien in 

e iner Kaserne - oder nicht welt weg untergebracht, das Ist schon zum 

Teil gegangen « (Argauer 1995 

Und auch der 2007 verstorbene Admlraner Erlch Habitzl ( 1995) 

berichtete Ahnllches . »Der Verein der hat ein Ansuchen gestellt zu 

deiner Dienststelle und wenn du freigestellt hast werden können haben 

Sie dich heimgeschickt auf acht Tage Sporturlaub oder über den Sonntag. 

Da haben wir z .B gegen WAC gespielt am RapIdplatz - bin Ich freigestellt 

worden - da habe Ich kommen können und können spielen Aber nur 

haben wir einen Adler gehabt Wer bel der Wehrmacht war, hat diese 

Dreß gehabt Die anderen haben nur eine normale Dreß gehabt mit der 

ummer - und wir haben das Wehrmachtszeichen gehabt die beim 

Militär waren Also die normale Admlra-Dress nur war da ein Adler das 

hat geheißen daß du bel der Wehrmacht bist« Der Wehrmachts-Adler 

am Fußballdreß das demonstnerte freilich zugleich dem Publtkum welch 

gutes Heer Deutschland besaß 

Etwa ab Mitte Oktober 1939 Itef der SportbetrIeb zwar mit manchen 

Veränderungen und unter einigen Restriktionen , aber zumindest nach 

außen hin unter fast unveränderten Prämissen und quantitativ wie qualita­

tiV ähnltchen Sponpraxen ab wie vor dem Krieg 1m Oktober 1939 ver-
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kündete Tschammer aus der »Erkenntnis, daß sportltche MeIsterschafts ­

kämpfe gerade heute , beste vaterländische Arbeit Im Gewande der 

Freude , sind «, die Durchfuhrung von Knegsmelsterschaften . Bestimmt 

wurden die Sportarten In denen diese Bewerbe abge halten werden sollten 

bzw. durften , die Durchführungsbestimmungen sollten dagegen die 

Fachämter ausarbeiten Das Pnnzlp. das die jeweils besten Teams und 

SportlerInnen der Kreise und Gaue zu einem finalen Reichswettkampf 

zusammentreffen sollten , wurde beibehalten allerdings mit der Auflage . 

die Bewerbe mussten »sich wirtschaftlich selbst tragen « SbV 20 1039, 7, 

SIV 12 Dez 39, 2) 

ach außen waren dagegen die Veränderungen vor allem an der 

ReglOnallslerung des Geschehens ablesbar, denn die Meisterschaften 

wurden verstärkt auf den regIOnalen und lokalen Bereich zurückge ­

schraubt Und auch die vom S -Sport so sehr forcierten Sportfeste 

behielten zwar Ihren mobilisierenden und feierlichen Charakter waren 

aber nun Immer mehr auf regIOnale Aspekte beschränkt wie etwa bel 

einem deutsch -Italienischen Schauturnen Im Konzerthaus ( KBI 8 1 1 39 

10 beim Sporttag für das ,Winterhilfswerk< KBI 101139 10 bei dem 

Wlener Fußballauswahlen In Llnz , Graz und Salzburg antraten oder bel 

el nem Geblels -Elssportfest von HJ und BDM bel dem auc h die besten 

Elskumtlauferlnnen Wiens am Start waren (KBI9 1239, 10) So trug der 

port gerade auch In der ,Ostmark< zu einer Kalmlerung der gespannten 

SituatIOn bel Konnten die »wutenden Proteste « des Herbstes 1939 als 

alle Überstundenzuschläge Urlaubstage und Lohnzulagen gestnchen 

wurden durch die weitgehende Aufhebung dieser Maßnahmen abge­

fangen werden , waren weder die Lebensmittelknappheit und der Mangel 

an Gebrauchsgütern noch der besonders In den Städten Im Winter 

1939. 40 akute Brennstoffmangel , auf diese Welse aufzuhalten und verlie ­

hen einer antldeutschen Stimmung neuerlichen Auftneb Dazu kam nicht 

zuletzt der Zorn über die ständigen Spendensammlungen fur das WHW, 

die Volkswohlfahrt und auch das Rote Kreuz , der dann redUZiert werden 

konnte wenn als Gegenleistung für die Spende wenigstens guter Sport 

geboten wurde 

Auch die Sportbenchterstattung der Tageszeitungen wurde wieder 

erweitert und die rhetorische Frage der Zeitung , Fußball , lautete »Haben 

wir eigentlich Krieg"« Das bezog Sich gleichermaßen auf den Sportbe­

tfleb selbst wie auf seine Rezeption , denn uberall selen Wettkämpfe und 

auch Zuschauermengen zu verzeichnen »die Sich In nichts von denen in 

tiefster Fnedenszelt unterscheiden « (Zlt nach BltzerlWdtlng 2003 128 ) 

Diesen Befund stützt auch Hans Joachlm Telchler ( 1991 , 269f ), der 

gleichfalls konstatiert dass die Zeitungen »mit zunehmender Kriegsdauer 
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einen fast >frIedensmäßIgen< Sportbetneb als Beweis deutscher Gelassen­

heit und OrganisatIOnskraft suggerierten« wenn er auch darauf hinweist , 

dass» VerkehrseInschränkungen TurnhallenrequIrlerungen und umfang­

reiche Einberufungen den SportbetrIeb In den ersten Septemberwochen 

(und In der Folge) welt stärker gestört [hatten] als es die gleichgeschalte­

ten Medien wahrhaben wollten« Als Beleg für die nicht friedensmäßIge 

Fortfuhrung des Sportes führt er einen tnftigen Beleg an »Obwohl ein 

OlympiaJahr bevorstand, kamen Spitzensportler Trainer und Sportfunk­

tIOnäre nicht In den Genuß von uk -Stellungen« 

Gleiches ließ sich auch fur die Lehrkräfte an den Schulen sagen, denn 

obwohl die schulische Sportausbddung dem NS-Regime doch eminent 

am Herzen lag, traten »Ausbau und Förderung der schulischen Leibeser­

ziehung unter dem Druck kriegspohtlscher und -Wirtschaftlicher Zwänge 

vollständig in den Hintergrund« (PeIffer 1987, 182 ) Das gesamte staath­

che Erziehungswesen Inklusive des Turnunterrichts musste schon kurz 

nach Knegsbeglnn schwerste Einschränkungen hinnehmen Zahlreiche 

Lehrer wurden zum Kriegsdienst eingezogen und Turnhallen für das Mi­

litär reqUiriert sodass von amtlicher Seite mehrfach Aufforderungen erge­

hen mussten , den Turnunterricht weiterhin vorschriftsmäßig abzuhalten 

(PeIffer 1987, 190 ) notfalls mit AushIlfslehrkräften ohne oder In Ausbil­

dung Die Ideologische Ausrichtung des Schulturnens brauchte hingegen 

nicht verändert oder auch nur adaptiert zu werden abgesehen davon , dass 

Fußball und Boxen In den Burschenschulen noch stärker forciert wurden 

Der öffentlIchkeitswirksame Sport dagegen wurde In Jeder BeZiehung 

weiter gepflogen Gau- und KreislIgen , regionale und lokale Veranstal­

tungen Wettkämpfe von Vereinen und BetnebssportgemeInschaften 

wurden abgehalten , dazu kamen offen ausgeschrIebene Volksbewerbe , 

SportaktivItäten und -veranstaltungen von SA und SS Reichsbahn Post , 

Polizei und Heer und nicht zuletzt Immer wieder Versuche , überregionale 

Wettkämpfe zu veranstalten , von Reichsmeisterschaften biS zu freund­

schafthchen Begegnungen oder Turnieren von Klubs und Teams aus ver­

schiedenen Gegenden des Reiches So entstand nach außen der Gesamt­

eindruck eines >normalen und bunten Sporttreibens, und nur wer konkret 

in das Sporttreiben Involviert war wird sehr wohl manche Beschränkun­

gen oder auch Zufälligkelten , die den Sportpraxen zugrunde lagen , er­

kannt haben . 

Die lIroler Fußballmeisterschaft bot ein gutes Beispiel. Im Meister­

schaftsjahr 1938/39 waren die stärksten Klubs verschiedenen baynschen 

Ligen zugeted t worden , aus denen sie sich aus verschiedenen Gründen 

bald zurückgezogen hatten Die übngen Klubs spielten In der Tiroler 

KreislIga doch unter Irregulären Bedingungen Einige Vereine lösten sich 

316 



während der Saison auf, andere kamen er~t im Frühjahr dazu. So wurde 

letztlich kein .\1elster verkundet In der folgenden Saison spielten zwar 

fast alle Vereine In der Krelslrga, doch wurde der Bewerb schon zwei 

Wochen nach Beginn wegen der Kriegsvorbereitungen durch einen 

Beschluss au'> Berlln abgebrochen und es kam In der rolge nur zur Aus­

tragung eines Cupbewerbs Stattdessen fuhren die Klubs zu Turneen 

nach Italien oder inS ,Altreich, Im Frühjahr wurde neuerlich eine Mei­

sterschaft begonnen die trotz zahlreicher Absagen dann mit Muhe und 

in einem Durchgang absolViert werden konnte Die liga 1940, 41 wurde 

dann gleichfalls zur Farce, nachdem mehrere Klubs Ihre Nennung 

zuruckzogen Dazu kamen zunehmende Aufstellungsschwlerrgkelten, 

sodass viele .\latches ausfielen Wenn der 'leister feststand, wurde uber­

haupt auf eine Welterfuhrung verzichtet Stattdessen wurden Freund­

schaftsspiele und BlItzturniere ausgetragen Gegen Krregsende versuchte 

man dann mit Siebenerturnieren den Betneb aufrecht zu erhalten Die 

einzige einigermaßen reguläre Meisterschaft In Tirol fand In der Saison 

1943/44 statt Grund dafur war. dass kaum mehr die traditIonellen Tiroler 

Klubs terlnahmen sondern Klubs wie die Artilleriekompanie aus Hall 

oder die Betnebssportgemeinschaft von Helnkel in Jenbach ~Graf 1996 

192f) 

Auch Im SkIsport sollte der Eindruck geordneter Sportverhältnisse 

aufrecht erhalten werden, »wenn auch die besonderen Verhältnisse dem 

Betrieb gewisse Elnschrankungen auferlegen« Ein Aufruf des Fachamtes 

Skrlauf ImSRL hatte daher einerseits verkundet, dass die sportlichen 

Vorbereitungen im vollen Umfang aufzunehmen seien, wobei aber die 

TraInIngskurse des Herbstes ausfallen würden Die vom Fachamt heraus­

gegebenen Richtlinien fur das KonditIonstraining wurden es Jedoch Ver­

einen, Gruppen von Skrlaufern oder auch EInzelnen ermöglichen sIch 

trotzdem adäquat In Form zu bringen »Es ISt Jetzt die Zelt, In der sich der 

wahrhahe Sportler und Kamerad bewährt l « Denn andererseits wurde ver­

lautbart, dass »[nJicht eine der großen nationalen und internationalen 

Veranstaltungen, elnschl,eßlrch der Olympischen WinterspIele in Gar­

mlsch-Partenklrchen, (. .) bisher vom Programm abgesetzt« wurde, »sollte 

aber die Durchfuhrung der großen Rennen nicht möglrch sein, so werden 

auf Jeden Fall alle lokalen Veranstaltungen abgehalten werden< ZI 

610394). 

DIe Leichtathletik wurde gleIchfalls an die neuen RahmenbedIngun­

gen angepasst. Im »Arbeitsprogramm« des Reichsamtsleiters Karl Ritter 

von Halt wurden als Grundlagen der ArbeIt "die Vereinfachung und die 

örtliche Selbständlgkelt« genannt »Je nach den herrschenden Umstän­

den und den zur Verfügung stehenden Elnnchtungen muß das Beste her-
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ausgeholt werden und ständig verbessert werden ( Der wunderbare 

Anreiz und das sittlich wertvolle Erlebnis des Wettkampfes darf keinem 

Volksgenossen vorenthalten bleiben« NZI 25 1039 4 ur beim Berufs-

sport war man anfangs eher zurückhaltend. denn das Bild von professiO­

nellen Sportlern passte nicht gut zu Knegsszenen und Rekruteneinberu­

fungen. Aber mit der Zelt erfuhr selbst der Prohsport kaum noch Ein­

schränkungen Ab Oktober 1939 wurden vor allem In Berlln wieder 

regelmäßig Boxabende - auch unter Beteiligung >ostmärkischer Boxer< 

vor allem von Europameister Ernst Weiß und dem deutschen Meister Kar! 

Blaho - abgehalten NZI 25 10 39 4 6 12 39 4 Die E· weckung des 

Gefuhls fast fnedensmäßlger Zustände und der Wunsch nach Vor.velsen 

nationaler Selbstbehauptung auch abseits der Knegsschauplätze ließen 

den Sport auch Im kriegfuhrenden Deutschland gedeihen Und diese 

Gefuhle und Wünsche waren mcht nur Ergebnis von Indoktnnierung 

durch das Regime , sondern auch lebenspraktische Ansprüche weiter 

Kreise der Bevölkerung. 

KRIEGSSPORT VEREINSSPORT 

»Das kann nur Deutschland leisten« hieß es Im Hinblick auf die zwar 

redUZierte , dennoch fast fnedensmäßig erscheinende landesweite Sport­

praXIS, die zahllose Reisen , Bewerbe und Meisterschaften beinhaltete. 

»Wie ganz anders sieht es In den sogenannten Demokratien ausl Groß­

bntannlen Ist nicht Imstande seinen ligabetrieb aufrechtzuerhalten« In 

Frankreich sei ein geregelter Sportbetneb überhaupt nicht versucht« 

worden <, WT 29 . 11 39 12 Im Deutschen Reich dagegen fuhren 

Sportlerlnnen auch Im ersten Knegswlnter quer durchs ganze Reich Der 

Winterurlaub bzw das Skilaufen sei fur viele Bewohnerlnnen von Groß­

städten fast »selbstverständlich« WT 16 12 39 13 \ Daneben boten 

vom Alpenverein gelenkte Gruppen den KdF-Mltghedern zahlreiche ein­

und mehrtägige Alpenwanderungen und Bergfahrten sodass Im Winter 

1939/40 viele Hütten ausgebucht waren Auch die Lehrwarteausbildungen 

fur Skilauf und Bergsteigen waren ständig voll belegt . Amstädter 1996 

484 ) Abseits der HauptreisezeIten wurden Ski- und Berghütten des DAV 

an die Wehrmacht vermietet oder abgetreten die sich dafür um die 

Instandhaltung von Hütten und Wegen kümmerte Amstädter 1996 484\ 

Knapp vor Weihnachten wurde berichtet. dass In Bad Hofgastein und in 

HIntermoos die Skischulen des SRL wieder eröffnet worden selen und 

dass man hoHe das Rekordergebnis des vergangenen Winters mit 2000 

Teilnehmerlnnen wieder zu erreichen ZI 18 1239 4) 
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Uberhaupt wurde versuc ht, ~pezlell den Wintersport allen voran den 

Skdauf weiter auszubauen und zu popularISieren . Allein für den Winter 

1939(40 waren In den >ostmarkischen < Alpenregionen Insgesamt 128 

Sklrennen geplant. wobcl es sich ausschließlich um Bewerbe Im Rahme n 

dcs NSRL handelte, die Veranstaltungen von HJ , SA und SS nicht mitge ­

rechnet waren (VBW 1711 39 9 Ocr Skiklub Innsbruck nef Anfang 

Dezember dlc In der Heimat verbllcbenen SportlerInnen zu vermehrtem 

EIn~atz auf »An den Grenzen Großdeutschlands stehen unsere tapferen 

Wehrmänner als Schutz und Schirm der HClmat . Diese muß aber gerade 

Jetzt doppelt bestrebt SCIn , Sich gesund und Widerstandsfähig zu erhalten 

und eine wehrhafte , kampfgestahlte Jugend heranzuziehen « Deshalb sei 

es In Krieg~zelten notwendig , nicht mehr nur von den Angeboten der 

Vereine zu profitieren sondern selbst aktiV zu werden und beitragendes 

Mitglied zu werden NZI6 1239 4) Dabei konnten speZiell die westli ­

chen Gaue, allen voran lIrol , Im Winter 1939.·40 ohnedies einen wesent ­

lichen personellen Zuwachs verzeichnen Indem Südtlro ler AUSSiedler nun 

für ostmärkische Vereine antraten Dies verstarkte die lIroler Leichtathle ­

tik, aber vor allem den Skdanglauf. da fast die gesamte Italienische Bron ­

zemedadlenstaffel von den Olympischen Spielen 1936 In Garmlsch-Par­

tcnklrchen nun In und für lIrol aktiv war (Graf 1996 , 41 ) 

Große Ereignisse inkludlerten sowohl rezeptive Ereignisse wie die 

für Anfang Jänner 1940 an Wien vergebenen nationalen EIskunstlauf­

Meisterschaften , zu denen Sich Immerhin noch neun Männer und neun 

Paare angemeldet hatten ( KBI 30 1239 10) als auch aktiven Sport, wie 

etwa bel dem in der ganzen >Ostmark< abgehaltenen » Volksschltag« am 

7 Jänner 1940 (KBI 29 12 39, 10), bel dem Wieder einmal versucht wurde , 

den Großveranstaltungen einen Ihrer »Bedeutung entsprechenden Rah ­

men zu geben « So waren allein bel dieser Veranstaltung hunderte NSRL­

FunktIOnäre und 140 SA-Männer als Ordnungsdienst In Einsatz , dazu kam 

noch der gleichfalls von der SA gestellte Sanitätsdienst 500 Flaggen mit 

dem Hakenkreuz und dem Aufdruck »Wlener Volksschltag 1940" wiesen 

den LauferInnen den Weg durch den Wlenerwald , wobei versucht wurde , 

NSRL- Vereine Betnebssportgemelnschaften HJ -Banne sämtliche ParteI ­

organIsationen und auch LäuferInnen die keiner OrganisatIOn angehör­

ten , an den Start zu bnngen Nach dem Lauf wurde auf der Hadersdorfer 

Sprungschanze ein großer Schaubewerb abgehalten VIzebürgermeister 

Kozlch hielt eine Rede und nahm die SIegerehrung vor VBW 7 1 40 , 7 ) 

Im März war dann der SpItzensport an der Reihe Die Deutschen Skimei­

sterschaften waren nach St Anton vergeben und mit einer feierlichen 

Flaggenhlssung am Adolf H.tler-Platz In St. Anton eröffnet worden Ins­

gesamt nahmen 147 Herren und 29 Frauen ted (NWB 10340, 8) 
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l\:eben dem Skilauf wurde vor allem der Eissport propagiert Der 

besonders In Wien und Graz sehr starke Eiskunstlauf sollte vermehrt auch 

zum Volkssport gemacht werden doch waren gerade die EIslaufvereine 

durch den KrtegsbegInn In finanzielle wie sportliche Probleme geraten 

die prtmär mit den krtegsbedIngten Verdunkelungsvorschriften In Zusam­

menhang standen da der Eissport mehr als andere In den Abendstunden 

ausgeübt wurde VizebLirgermelster Kozlch wandte sich deshalb In einem 

chrelben vom 16. Oktober 1939 an die Stadtverwaltung mit der Bitte, 

die Vorschrtften für die EIslaufplätze zumindest zu lockern, »da bel Auf­

rechterhaltung des Beleuchtungsverbotes diese Kunsteisbahnen, die wie 

Ihnen ja bekannt ist sich ohnehin materteil sehr schwer bewegen ohne 

Zwetfel finanziell zusammenbrechen müssten« (AdRJBürckel .\1at /Kr. 

187/2956-1) Die Lösung der Schwiertgkelten wurde noch Im Oktober 

1939 In Gestalt der Vereinigung der belden großen \\'iener Eissportver­

eine, nämltch des EK Engelmann und des EIslaufvereins zur Wiener Eis­

sportgemeInschaft (WEG" gesucht Die lnnsbruckereueste Zeitung< 

Zl 30 1039 4) schrieb, mit dieser Zusammenlegung sei wohl einer der 

größten und stärksten Etslaufklubs der 'Welt entstanden 

In seinem Rück- und Vorausblick zur Jahreswende meinte Reichs­

sportführer Tschammer denn auch, dass »Deutschlands Sport auf voller 

Höhe« set. »Deutschland hat für seine ,\1änner und Frauen, für seine 

Jungen und :-'1ädel, einen Krteg,>turn- und Sportbetrteb aufgebaut, der 

ntcht seinesgleichen In der \\'elt hat So konnte Tschammer betonen 

»daß das deutsche Volk In unvorstellbar kurzer Zelt das Sportvolk gewor­

den sei das es nach dem \l:'illen des Führers und aus seiner Veranlagung 

heraus werden mußte SOT 30 12 39,6) 

Immer wentger fand der Krteg auf den Sportselten und bei den kon­

kreten Ereignissen des Sportes überhaupt noch Erwähnung Präsent war er 

meist nur mehr dann wenn man auf den Sportselten vergebltch nach in­

ternatIonalen ,\1eldungen suchte das VerschWinden mancher Länderspiele 

oder nationaler Bewerbe konstatieren musste oder etwa wenn gerade 

portvereIne zur :--'lltarbett an der 1etallsammlung des Relchs5portfLihrers 

aufgerufen wurden \\'a5 unter größtem sportlichem Einsatz erkämpft 

wurde, lief nun unter dem TItel WievIel sogenannter .Ehrenprelse" 

Töpfe, Becher; Vasen Schalen, Bronzen ohne jeden künstlenschen Wert 

stehen nutzlos in den Vereins- und Verbandsschränken herum Niemand 

hat seine Freude daran« Doch die ). Urkunde des Generalfeldmarschalls 

über die Ablteferung der vorgenannten Ehrenpreise< Wird die wertvollste 

Ehrenurkunde eines Jeden Vereines sein KBI 6 4.40, 10} 

Insgesamt war zu beobachten, dass gerade auch die .Ostmark, trotz 

aller Distanz zum .Altrelch< und geringer Krtegseuphorte Stolz über die 
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mtlltäri~chen [rfolge empfand. die sich stimmungsmäßIg Immer wieder 

PO~ltIV auswirkten · " Eln Großtet! der Bevölkerung war >atemlos ( und 

\chaumte über vor Begeisterung fur Httler In den belebten Straßen Wlens 

\ammclten sich überall gewaltige .\lenschenmengen vor den l.autspre ­

chern und Lautsprecherwagen , die die neusten t-leldungen von der Front 

verkundeten Die KInosäle waren bis auf den letzten Platz gefüllt und die 

l.eute sahen \Ich >mit re~t1o~er Begeisterung und Stolz ( die Wochen ­

schauen an « Dieser Stolz war noch wett größer. wenn Szenen zu sehen 

waren , die österreichische c,eblrgsjäger Im Einsatz In Norwegen zeigten 

Du: ZuschauerInnen waren tld bewegt uber die offizielle Textzede zu den 

.\lannern aus Karnten und der Steiermark . mit der General Eduard Dietls 

Einnahme von arvlk kommentiert wurde nämlich dass das Blut das In 

ihren Adern fIlesse , auch In den Adern des >Fuhrers ( fhesse « (Bukey 200 I . 

228 ). Der baynsche Skilaufer und Bergsteiger Dietl wurde zum Helden 

von arvlkc sttllsiert und gerade der Alpenverein baute an dieser Mythl ­

sierung mit (Amstädter 1996 485 ) 

Um die dennoch zahlreichen Ungereimtheiten Im Sportbetneb zu 

minimieren , wurden im Marz 1940 offenbar nach Vorgesprächen aller 

Involvierten Interessensgruppen RIChtlinien für den Sport im Kneg und 

die Einrichtung eines ) Knegssportausschusses < vorgelegt, drei Monate 

<,päter genehmigt (l3ernett 1971 101 ). In diesem Gremium waren alle mit 

Sport befassten Stellen aus Partei , Wehrmacht und Staat vertreten » Wenn 

der Sport einen bescheidenen kriegspsychologischen Beitrag zu Hebung 

der Stllnmungslage leisten « sollte . »mußte wieder Leben auf den Sport ­

plätzen einziehen und interessanter Stoff für die Sportselten der Montags­

presse geltefert werden Dazu war die kurzfnstige FreisteIlung von Solda­

ten fur Auswahl- und Städtemannschaften zu regeln und mußten eine Fül ­

le administrativer Hemmnisse ausgeräumt werden " (Telchler 1991 , 282 ). 

Unter dem Einfluss des Kneges wurden Im Frühjahr 1940 neue Eln­

heitsstatuten für Vereine entworfen Sie legen nun elllerseits fest , dass der 

Vereinsvorstand für den Vereinsführer nur mehr ein Vorschlagsrecht 

besaß und dieser nun vom Kreisleiter des NSRL Im ElIlvernehmen mit 

dem NSDAP-Krelslelter bestimmt wurde; und andererseits wurden die 

Verelllsmltgheder nun »unmittelbare Mitglieder des NSRL«, wodurch sie 

auch dessen Dlszlphnargewalt unterlagen (Bernett 1983 , 30 ) Gesenkt 

wurde der Jahresbeitrag von zwei Reichsmark, zumal die Leistungen des 

NSRL ja wesentlich redUZiert wurden Daher wurde der Mitgliedsbeitrag 

halbiert dürfte aber dennoch nur mehr schleppend bezahlt worden selll 

So musste der Staat während der Knegsjahre IIlsgesamt mllldestens I 4 

i\lt1llOnen i\lark zur Erfullung der »knegspolitischen« Aufgaben des NSRL 

bel'ichleßen . Bernett 1983 48ff.) 
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Der erste konzentrterte Auftrttt des nunmehr zusammengefassten 

Sporte~ erfolgte Im Rahmen der vom SRL propagierten »Pfingsttage des 

deutschen Spones« INSS 284.40, I· die auf längere Sicht »Volksfeste 

des deutschen Volkes« werden und die llebgewordenen Pflngstausfluge 

ersetzen sollten Mit 100 OOO·Mach doch mit<· -Plakaten wurden die Ver­

eine aufgefordert , "Volksfeste mit Spielen volkstümliche Mehrkämpfe 

(,offen für alb ), Schauvorführungen und öffentliche Turnstunden« abzu­

halten , um , wie ganz offen gesagt wurde zumindest zu den Feiertagen 

»dem deutschen Volk Erholung und Ausspannung<, zu bieten (Zlt nach 

Teichler 1991 283 Gerade seine defensive POSitIOn, die durch den Kneg 

noch weiter beschränkt wurde , wed die BaSIS des Spitzensportes zuneh­

mend schmaler wurde , zwang des SRL dazu, seine Angebotspalette um 

breltensponliche Bewerbe zu erweitern sodass das Spektrum vom Spit­

zens port biS zur lockeren Freizeitgymnastik reichte und die Grundlage 

der Vereine verlassen musste 

Der Sportgau Wien des NSRL beteiligte Sich intensiv an diesem 

sportlichen Pflngstprogramm , hielt Jedoch unter anderem auch eine Schu­

lungsveranstaltung für Funktionäre ab , bei der der stellvertretende 

Bereichsführer Raffelsberger In einem Grundsatzreferat die WIChtigsten 

Ziele der Leibesübung Im 'S-Staat rekapitulierte und dabei , nachzulesen 

im eUigkelts- 'Welt-Blatt ~ 6 40 , 8 ), die bekannten Standardaussagen 

mit einigen überraschenden Formulierungen mischte So stellte er zwar 

die Gemeinschaft als höchstes Ziel des Sportes dar, sagte aber zugleich , 

dass nun die Famdie Ausgangspunkt aller Leibesübungen sein müsse Und 

er warnte auch vor übertriebener AktiVität sobald darunter die übrigen 

Pflichten litten »Der Sport darf nicht als Lebensaufgabe angesehen 

werden und zur VernachläSSigung der Berufspflichten führen « Diese Aus­

sagen ver.velsen klar auf ganz praktische Veränderungen der Ausrichtung 

des Sportes unter Knegsbedingungen nicht mehr Staat und Volk , sondern 

Arbeit und Famdle mussten nun In den Vordergrund geruckt werden . 

t\euregelungen wurden Jedoch nicht nur hinsichtlich der Sportver­

anstaltungen verlautbart auch die Sportberichterstattung geriet neuerlich 

inS ViSier des Propagandaministenums Zahlreiche Erlässe und Verord­

nungen sorgten für eine eustrukrunerung der Sportselten . Erstens sollte 

wiederum stärker auf volkstümliche Sportarten RückSicht genommen 

werden , um den Gegensatz zum " plutokratischen England herauszu­

streichen ; zweitens sollte nur mehr In geringem Ausmaß über Jene Sport­

arten berichtet werden In denen Beförderungsschwlengkeiten und "-1ate­

rialengpässe die Ausübung behinderten das betraf vor allem den SkiSport, 

und dnttens wurde eine stärkere Trennung von In- und Auslandsbencht­

erstattung offenSichtlich: während Im Deutschen Reich vor allem von 
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sportlichen und sportpolitIschen Erfolgen die Rede war die daher auch 

nur auf den Sportselten publiziert werden durften , wurden gegenllber dem 

Ausland auch Meldungen uber »das fnedensmaßlge ungetrubte Vergnll ­

gen am Wintersport« erlaubt, die »den Eindruck von Wohlstand , großen 

Ernahrungsreserven und machtvoller Gelassenheit erwecken « sollten 

(Telchler 1991 , 307) »Deutschlands Sport läuft ungehindert wie im tief­

sten Fneden «, verkundete auch der > Völkische Beobachter< und fllhrte 

dafur das Ausland als Zeugen an denn »es konnten auch die FeIndmächte 

nicht umhin , diese fur sie wenig erfreuliche Tatsache zuzugeben « 

Mit zunehmender Kriegsdauer entstand ein wachsender Widerspruch 

zWischen der Organisierung sportlicher Wettbewerbe und Ihrem Werbe ­

wert nach Innen wie nach außen Einerseits wurden die AthletInnen und 

SportlerInnen In Ihrer Vorbereitung und auch bel der FreisteIlung kaum 

unterstlltzt , sodass kaum Jemals die stärksten Kräfte antreten ko nnten , 

obwohl die anfänglichen militärISchen Erfolge unter anderem zum 

erwähnten »Gnadenerlaß « Tschammers fur gesperrte Sportler fllhrten 

Doch Im Gegensatz zu Schauspielern oder MUSikern , die fur das Regime 

als Unterhalter unabdingbar schienen , konnten Sportler nur zu Knegsbe ­

glnn mit einer FreisteIlung von Knegsdlenst und Frontelnsatz rechnen 

Ab dem Frühjahr 1940 war dies nur mehr möglich , wenn es die Kampf­

handlungen erlaubten eine gewisse Zelt In der Heimat zuzubnngen Was 

Ihr Training , aber auch die FreisteIlung fllr Wettbewerbe betraf. fanden 

Spitzensportler kaum organisierte Unterstlltzung Sie waren zumeist »auf 

Ihren eigenen Einsatz und ihr Durchsetzungsvermögen bel den jeweiligen 

Kompaniechefs angewiesen Zufälligkelten und ImprOVisatIOnen kenn ­

zeichneten die Lage « (Telchler 1991 , 280) So wurde also die Qualität des 

SpItzensportes Sicherlich gennger doch wurden andererseits die Veran ­

staltungen selbst noch Immer mit großem Pomp Inszeniert und Ihre 

mediale Verbreitung via Zeitungen und Rundfunk sowohl gefö rdert , als 

auch stnkten Kontrollen unterworfen 

Indirekt ließ Sich diese Diskrepanz auch am ZuschauerInneninteresse 

ablesen , das zunehmend davon abhing ob guter Sport zu erwarten war 

So war der Publikumsandrang bel prominenten Sportereignissen enorm 

65000 Zuschauerinnen erlebten Im PraterstadlOn die unerwartete Nie ­

derlage Raplds Im Tschammer-Pokal gegen Nllrnberg mit ( KBI 1440, 4 ), 

die Zuschauerbdanz der Gau- bzw Bereic hsliga Wien der Fußballer für 

da~ SpIeljahr 1939. 40 zeigte hingegen ein enttäuschendes Bild Insgesamt 

wurden gerade einmal 90000 BesucherInnen gezählt das ergab einen 

chnltt von nur 3200 ZuschauerInnen pro Spiel (Schldrowltz 1951 224) 

Die Knegsbedlngungen des Sportes konnten Jedenfalls auf die Dauer 

nicht negiert werden und führten ab dem Sommer 1940 zu neuen Schwer-
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punktsetzungen Als ZIelgruppen wurden nun nIcht mehr prImär die 

Männer, sondern besonders vIer Gruppen der Bevölkerung Ins Auge 

gefasst, dIe nunmehr bzw mehr als bIsher mIt sportlIchen Angeboten ver­

sorgt und ins umfassende Sportangebot Integnert werden sollten 

DIe erste Gruppe auf dIe ab dem Sommer 1940 vermehrtes Augen­

merk gelegt wurde waren dIe Kinder unter zehn Jahren, dIe Ja bIs dahIn 

noch nIcht In das System der körperlIchen Ertüchtigung von ParteI und 

NSRL eIngebunden waren Im JUnI 1940 wurde eIn erster "ReIchswerbe­

tag für das KInderturnen« abgehalten. "DamIt erfüllen wIr den Auftrag 

des Führers, eIne gesunde und lebensfrohe KInderweit schaffen zu helfen 

dIe stolz und stark In dIe Jugend des Führers hIneInwachsen kann«, meInte 

Tschammer Nur wenn dIe ArbeIt bereits bel der »fröhlIch spielende[n} 

KInderweit<· begInne, könne eIn W'eg eingeschlagen werden, der »zu 

eIner Immer stärkeren und weIteren Erfassung unserer KInder weIst« 

(NWB 18640,8) 

IntenSIv wurde weiters der f-rauensport in den VereInen beworben, da 

hIer ein mögliches Potential der Expansion vorlag, weil dIe konkurneren­

den Sportangebote SIch speZIell um nIcht berufstätige Frauen in gennge­

rem ,'laß annahmen Gerade dIe Praxen des Frauensportes demonstnerten 

Jedoch das AuseInanderklaffen von Anspruch und PraxIs. Das galt nIcht 

alleIn für dIe DIvergenz ZWIschen ,wesensgemäßer< und mutterschaftson­

entlerter weiblIcher ErtüchtIgung und dem Anspruch, durch Höchstlei­

stungen von Frauen natIonales Renommee zu erlangen, das galt auch nIcht 

nur für die AuseInandersetzungen verschiedener ParteIOrganIsatIOnen 

sondern eben auch für die persönliche Ebene Im JunI 1940 sollte Jeden­

falls eIn weiterer - und keIneswegs der erste - Aufruf des NSRL WIeder 

einmal für die Belebung des Frauensportes sorgen. »DabeI WIrd nIcht mit 

Stoppuhr und Bandmaß und Punkten bewertet werden ( . ) Heute ISt es 

der Ruf In dIe WeIte der Ruf des Wassers der fnschen Luft der grünen 

Rasen und der Turnhallen, es Ist der Ruf der Freude und des GelöstseIns 

aus dem Alltag. der SOVIel von uns allen - auch von {I} der Frau - In der 

Zukunft fordert, und der frische und lebendIge, gesunde und lebensfrohe 

!\lenschen braucht Erst wenn wIr auch bel den Frauen und ,'lädchen eIne 

VIelfache Anzahl von der geworden SInd dIe wIr heute darstellen dann 

rücken wIr dem ZIel näher, das der ReIchssportführer In dIesen Tagen neu 

gewIesen hat Und so ruft das ,!\lach doch mIt< neuerltch In das Land« 

tRSB 28.6.40, 575} 

OIe sportlIche AktIVItät von Frauen wurde auf VIelen Ebenen forCIert, 

Im Wettkampfsport ebenso wie bel Tanz und SpIel DIes mündete In eIne 

Im Herbst 1940 veröffentlIchte »Frauenverordnung des NSRL,( dIe 

Frauen wesentlich vermehrte ;\lögltchkelten auch In der FührungsarbeIt 

324 



des Reichsbundes und der Vereine versprach , auch wenn der Grund dIeser 

Anordnung offenslchtltch war: »In den verschiedensten Stufen unserer 

OrganIsation ist also die MItarbeit der Frau , sowohl die aktiv führende , als 

auch die helfende und unterstützende nicht wegzudenken . Indem wIr das 

hier offen und vorbehaltlos aussprechen , denken wIr an dIe jetzIgen 

besonders schwierigen Verhältnisse Im Knege So wie Im Berufsleben ist 

auch tn unserer ArbeIt an vielen Stellen dIe Frau ohne großes Aufheben an 

dIe SeIte des Mannes getreten , um häufig an seiner Statt Aufgaben zu 

übernehmen , dIe ihr in normalen fnedlichen Zelten nIcht zugedacht 

waren « AI~ typische Frauenaufgaben wurden fretllch Htlfsarbelten im 

Veretn oder dIe Ktnderbetreuung genannt . Extra htngewlesen wurde auf 

die Verwunderung vieler Männer, wIe ernst Frauen Ihre Aufgaben nähmen 

(Vob -Ost 21 / 1941 , 172f ) Ab dem Sommer 1941 sollte tn Jedem Beirat 

etnes Rudervereines zumindest eine Frau vertreten setn (Vob-Ost 12/ 1941 , 

82) Ebenso wurde die Fortführung der schon 1940 begonnenen PraxIs 

von »Frauentreffen « des NSRL »angeordnet « Das sollten lokale Treffen 

In der freien Natur setn , zu der die Frauen auch ihre Kinder mltbnngen 

sollten »GemeInschaftsübungen , volkstümltche Wettkämpfe , SpIele , Staf­

feln . Tänze , Schwimmen . C.) usw dIenen der Förderung der Breitenar­

beit« und auch auf das SIngen durfte »T1lcht vergessen werden « (Vob-Ost 

12/ 1941 , 82) 

Als dntte vom NS -Sport vernachläSSIgte Gruppe wurden dIe Bauern 

und Bäuennnen angesprochen Zwar wären Bauern ohnedIes durch harte 

ArbeIt körperlich gefordert doch fehle ihnen die umfassende Schulung 

[)Ie Akttvität des »Landmannes « seI »einseitIg . Sie macht ihn zwar kräftig 

und zähe , aber T1lcht sehr gelenk und zu langsam «, schneb Carl Dlem in 

eInem GrundsatzartIkel Laufen , Schwimmen und Sktkauf selen daher die 

besten Übungen für dIe Bauernschaft Das Problem des Sportangebotes an 

die Bauern sei nicht der Auf- und Ausbau von Sportstätten , sondern die 

Vermittlung der Überzeugung, dass bäuerltcher Sport notwendIg seI , und 

dIese Schwlengkeit stelle sich in noch vermehrtem Maß bel Bäuennnen 

und besonders bei den >Alten < (NSS 31 841 , 4 ) Die vierte unterversorgte 

Gruppe bildeten dIe Verwundeten bzw. »Kriegsverletzten «, die sowohl 

aus medlztnisch-therapeutischen als auch aus allgemetn psychologIschen 

Gründen Leibesübungen treiben sollten Dass dabeI dIe physische Kom­

ponente betont wurde , passte ins NS-Bild »Die körperlichen Bedürfnisse 

allein bestImmen Wahl , Zeitdauer und Umfang der Uebungen « (NSS 

4 .840, 2 ) 

Im Mal 1940 startete das Deutsche Reich den > Westfeldzug < Im 

Sport hinterließ dieser Angriff anfangs allerdings quantitatIV wie qualitativ 

zunächst wenig Spuren Die Sportberichterstattung beschränkte sich da-
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rauf das rasche WIederaufleben des SportbetrIebes In den besetzten 

Gebieten zu loben »Ebenso wie In Dänemark und Norwegen Ist In 

Holland nach der Besetzung durch deutsche Truppen sehr schnell wieder 

normales Leben eingekehrt wobei auch der portbetneb keineswegs 

fehlt KBI 16 .6.40 , 17). Die WestoffenSIve änderte zunächst auch nichts 

an den Versuchen , das natIOnale aber auch Internationale Sportgeschehen 

aufrecht zu erhalten , wobeI der Schwerpunkt etndeutlg auf Südosteuropa 

lag 

ur fur etwa zweI Wochen Im JunI wurden plötzltch alle großdeut­

schen \Ielsterschaften bis auf Weiteres abgesagt. Tscharlmer hatte zu 

diesem Zeitpunkt unerwartet etnen Stopp der reichsoffenen Veranstaltun­

gen verkundet und wollte fur tnternatlOnale Begegnungen nur mehr 'ach­

wuchskräfte herangezogen wissen Dafur sollte der ,örtltche Sportver­

kehr< ausgebaut werden und dIe Knegsmelsterschaften< sollten von der 

Eltte der BreItensportlerinnen bestntten werden Der S -Sport< 

( 166.40, 3) kommentIerte diese WeIsungen tn überschwängltchem Ton 

und unterlegte Ihnen etn etnZlges Ziel »Der deutsche Sport als Ganzes 

und Jeder eInzelne Sportler, sie dIenen der Volksgemetnschaft , sonst 

nichts '« DIe Maßnahmen kämen etnerseits dem milItärischen SIeg, ander­

seits aber auch dem Sport zugute der so endgültig von allen Elementen 

des ensationallsmus befreit werde Vor allem aber werde dIe SelbstreInI­

gung des Sportes von allen Deutschen goutIert "NIe waren die Zuschau­

erzahlen größer, OIe war die Presse besser Nun seI endltch der Sport als 

»moraltscher Kraftquell der Nation « akzeptiert worden . Die Richtung sei 

also logIsch Klarer Kurs Kameraden Und , mehr noch als sonst gerade 

Jetzt Volldampf voraus l {( DIe Regelung hatte nur kurzfnstig GültIgkeit, 

wurde nach etwa z\\'e \('ochen zurück genommen Als offizielle retro­

spektIve Begründung für dIe Absagen hieß es nun , sIe selen auf \(' unsch 

der Sportler erfolgt die Ihre Kameraden an der Front ntcht Im Stich lassen 

wollten (Teichler 1991 , 287) 

Fretlich konnten dIe Auslandsreisen und -termIne nIcht mehr so zahl­

reIch seIn wie biS zum Herbst 1939 In den ZeItungen war über Absagen 

oder VerschIebungen von tnternatlOnalen Sportbewerben nur selten zu 

lesen wenn etwa ein fur t--Iltte Jult terminislerter Berufsbox-Abend wegen 

Relseschwiengkeiten« um zweI Wochen verschoben wurde oder wenn 

die Ruderer von lia und Elltda Wien wegen der Transportbeschränkungen 

der Bahn ohne Boote zur Regatta nach Lundenburg fuhren und dort Boote 

zur Verfügung gestellt bekamen Daruber htnaus mussten einige der 

Rennen mit nur eillem etnZlgen Boot bestritten werden sodass dIe wenI­

gen angereisten Ruderer» otrenngemelnschaften« bildeten damit Im 

VIerer und Im Achter überhaupt Wettbewerbe stattftnden konnten· VBW 
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197.40 6, Die Auslandsreisen waren Jedenfalls Im Interesse des Regimes, 

aber vor allem auch der SportlerInnen selbst »Man hat Glück gehabt , 

wenn man zB nach Jugoslawien hinausgekommen Ist oder In die Slowa­

kei und dergleichen Das einzige glückliche war >Jetzt kannst du dich 

ordentlich anessen < weIl es hat ein Festmahl gegeben Also damals , nach­

dem bel uns alles nur auf Marken erhältlich war, alles auf Zuteilungen auf­

gebaut war, alles beschränkt war bist du Ins Ausland gekommen als Mann­

schaft und da hast du Ja doch ordentlich essen , weil diese Staaten ja 

zumindest zum Essen mehr gehabt haben als wir« (Fodrek 1995 ) 

Schon Ende Juni gab es aber zumindest regional wieder ein umfang­

reiches Sportprogramm , das sogar die Berufsradfahrer erstmals zu Bahn­

rennen nach Wien bnngen sollte , verstärkt um den Lokalmatador Max 

Bulla (VBW 30 6 40 , 19) Am 2 Juli wurde weiters die Verpflichtung von 

Franz Duslka angekundlgt, der freilich schon eine drelJähnge Rennpause 

hinter sich hatte weil er trotz Verbotes der Österreich Ischen Turn- und 

Sportfront Im Jahr 1937 an einem Profi-Rennen In Deutschland teilge­

nommen hatte und seither gesperrt gewesen war (VBW 2.740, 6 ) Zur 

großen Begeisterung des In Scharen erschienenen Publikums (die Wlener 

Radrennbahn war erstmals seit den Eröffnungsrennen fast zehn Jahre 

zuvor wieder ausverkauft) siegten Duslka und Bulla In allen drei Bewerben , 

einem Flleger- einem Steherrennen sowie einem Omniumbewerb gegen 

die Profis aus dem >AltreIch < (VBW 22740 , 4) DreI Wochen später stand 

neuerlIch der Radsport Im Mittelpunkt des Wlener Sportinteresses Zehn­

tausende säumten die Straßen der Innenstadt beim Schaffer-Duslka-Rund­

streckenrennen das nicht nur einige Internationale Stars - vor allem aus 

ItalIen - nach Wien brachte , sondern als besondere Attraktion auch ein 

Tandemrennen bot bel dem am Hintersitz die prominentesten Wiener 

Fußballer wie Sesta , Binder oder Pesser zu finden waren (VBW 16.8 40 , 

8) Auch hier wurde trotz Krieg also wieder der Fest- und Spektakelcha­

rakter betont 

Im September wurde aufgrund des großen PublikumsInteresses am 

Sport und des Mangels an repräsentativen Wlener Sportstätten der 

Ausbau des Wlener Stadions zu einem »Stadtsportfeld« andiskutiert , wie 

es Ja bereits bel der Ernchtung geplant war Die Kosten der Umgestal­

tung, die »sofort nach Ende des Kneges« beginnen sollten , wurden auf 15 

MillIOnen RM geschätzt »Die Hauptkampfbahn soll durch den Aufbau 

eines weiteren Ranges einen um die Hälfte größeren Fassungsraum erhal­

ten und auch dIe Jetzt noch nicht ausgebauten Innenräume werden für 

Zwecke des Sports ausgestaltet. Ausgedehnte Umkleideräume und selbst 

große Turnhallen werden entstehen Zur Stadt und gegen das Lusthaus zu 

soll das ganze Gelände In das zu schaffende Stadtsportgelände einbezo-
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gen werden, auf dem sich Übungsplätze und Kampfanlagen fur alle Rasen­

spiele ein Freduftnng für Boxen, ein neues SchwImmstadIOn mit großem 

Fassungsraum Anlagen fur Tennlsveranstaltungen für Schwerathletik und 

ein Reitgelände befinden sollen An eine neue Radrennbahn ISt ebenfalls 

gedacht und das Jetzt bestehende Schwimmstadion soll ganz bedeutend 

ausgebaut werden_ I n diesem Rahmen denkt man auch an die Errichtung 

eines Wellenbades Im Freien Aber auch die anderen WassersportIer sollen 

nicht zu kurz kommen Für die Ruderer, Segler und Paddler ISt die Anlage 

einer großen Rennstrecke vorgesehen, wobei man an den Ausbau des 

Heustadelwassers denkt« VBW 4 9 40, 9)_ Im September wurde dann an­

geblich gleich die ganze Stadt Wien In .,eln einziges Sportstadion« 

verwandelt Wie schon Im Jahr zuvor sammelten prominente Sportlerln­

nen für das Winterhilfswerk NSRL und KdF veranstalteten die große 

Sammlung und etliche Aktive wurden zur Teilnahme verpflichtet (VBW 

22940,22} 

Die Erweiterung der angesprochenen Gruppen , die Pläne für neue 

Sportstätten die Erweiterung populärer Veranstaltungen oder die EInbin­

dung prominenter SportlerInnen In die Parteiarbeit Das alles verweist 

nicht auf eine passive Fortfuhrung des Sportes sondern auf intensive 

Uberlegungen zur weiteren Forclerung der Sponarbelt und zu ihrem 

Transfer an die Bevölkerung Neben zusätzlichen Aktivitäten im Sport 

und In den OrganisatIOnen sollte vor allem die Presse noch mehr In die 

Sportwerbung mit einbezogen werden So regte der NSRL an, die Zei­

tungen stärker als bisher zu Verkündern des Sportgedankens zu machen 

Neben der üblichen Sportbenchterstattung, wo »sich Ja bereits In den 

verflossenen Jahren eine reibungslose und fruchtbare Zusammenarbeit 

zWischen den Zeitungen und dem NSRL herausgebildet« habe sei einer­

seits zu versuchen . die Elnnchtung von eigenen Rubnken für die Sportor­

ganisatIOnen zu erreichen Das könnten Vereinsmitteilungen, Veranstal­

tungskalender oder Rubnken fur Sportzweige sein Daneben müsste aber 

auch der Anzeigenteil genutzt werden, wo zu einem »nledngen Sonder­

preis « Hinweise auf Feste und Veranstaltungen publiZiert werden könnten 

(LdO 26440; noch zwei Jahre zuvor waren übngens Sportvereine zur 

Reduzierung der Vereinsmittedungen In der Presse aufgefordert worden, 

die den Leser nur langweilen würden TaG 2 7 38 , 12). 

Die Bilanz des Sportjahres 1940 wurde Jedenfalls in freundlichen 

Farben beschneben-Wenn Jemand die Behauptung aufstellen wollte, daß 

der Sport In Großdeutschland durch den Kneg sehr In Mitleidenschaft 

gezogen würde, den könnte man durch einige Zahlen gründlich eines Bes­

seren belehren In den letzten vier Knegsmonaten hat der natIOnalSOZiali­

stische Reichsbund rur Leibesübungen einen Zuwachs von 400 Vereinen 
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mit 25 000 Mitgliedern aufzuweisen«. Und ebenso sprächen die Zahl der 

Internationalen Wettkämpfe und deren für Deutschland so positive Ergeb­

nl~se eine deutliche prache Auch die ,Ostmark, erwies sich nicht nur Im 

Sport als »würdlger Beqandtetl des Reiches« Erwähnt wurden Insbeson­

den: die ,ostmärklsc.hcn' Erfolge Im Fuß- und Handball, weiters auch der 

»glanzvolle Wlener Eissport« mit seinen KunstläuferInnen und der 

Wlener Flshockeygemeln<.chaft. Von den ,ostmärktschen, LeIchtathletIn­

nen selen einige In der Weitrangliste vertreten und von den Stemmern 

hätten es vier zu deut<,c.hen Meistertiteln gebracht Stolz könne man auf 

die Zahl und die Leistungen der Amateurboxer sei n und noch mehr auf 

Jene der Berufsboxer von denen Blaho Europameister Weiß und Lazek 

deutsc.he Meister selen. Eine Vielzahl der erfolgreichen SportlerInnen 

kame aus Wien ·,So hat das Jahr 1940 gezeigt, daß Wien auch Im Kneg 

die alte Sportstadt geblieben ist und das neue Jahr wird den Beweis 

erbringen, daß sie eine solche auc.h bleiben wird" ( WB 1 1 41, 16) 

Diese Bilanz bezog sich vor allem auf den SpItzensport, auch wenn 

die Arbeit des NSRL sich längst auf den Breitensport konzentrierte, wo er 

Im Gegensatz zum quantitativ wie qualttativ rückläufigen Leistungssport 

noch E:xpanslOnschanc.en sah Diese zunehmende Konzentration auf den 

13reltensport bedingte allerdings eine weitere Verschärfung der Diskre­

panz ZWischen NSRL und DAr sodass Tschammer und Ley sich gezwun­

gen sahen, gemeinsame Arbeitsrichtlinien zu erlassen Es handelte sich 

»keineswegs nur um die Abgrenzung der beiderseitigen Aufgabengebiete, 

<,ondern darum ZWischen den belden Organisationen eine Zusammenar­

beit herbeizuführen,· r--;SS 26 1 41 4) Belde OrganisatIOnen dienen der 

Förderung der Leibeserziehung des deutschen Volkes Belde ( ) unter­

stützen sich deshalb gegenseitig bel der Durchführung aller Ihrer Maß­

nahmen« die zukünftige EntWicklung werde ),aufelnander abgestimmt« 

Zur besseren Koordination würden auf allen hierarchischen Ebenen 

Arbeitsgemeinschaften gebtldet NWB 23 1 41, 8) 

T'ichammer selbst konzedierte In einem Leitartikel Im ,NS-Sport" 

dass es massive Meinungsverschiedenheiten gegeben habe Der Beitrag 

handelte »vom Fneden ZWischen dem NSRL und KdF Wo von ,Fneden, 

geredet wird. da muß ,Kneg gewesen sein Also auch ZWischen KdF und 

uns' Es Ist vielleicht hart, das 50 klar auszusprechen aber es Ist wahr Es 

haben tatsächlich ZWischen dem KdF -Sport und uns ganz handfeste 

Gegensätze bestanden Es ISt notwendig das freimütig zu bekennen" 

Zugegeben wurden Konflikte im Rahmen gegenseitigen Abwerbens 

besonders von Ubungsleltern und Organisatoren (»Kampf um den 

Mann,· weiters Unklarheiten In der Kompentenzauftetlung (Jeder wollte 

den anderen »verspeisen«) und schlteßllch durch die Frelsetzung unglaub-
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Ilcher Energien Im S-System, die sich auf dem »engen Raum « gegensei­

tig In die Quere kamen Belde Organisationen mussten nicht zuletzt auch 

ihre Schulungsmaßnahmen vereinheitlichen, zusammenlegen und redu­

Zieren, was Ort und Dauer betraf Die Weiterbildung von Sportwarten In 

den Gau- oder Bereichsschulen musste zugunsten einer lokalen Ausbil­

dung hintangestellt werden zudem waren eln- oder sogar mehrwöchige 

Kurse von Wochenendschulungen abgelöst worden (NSS 30 11 41, 2) 

Dennoch startete der SRL Im Frühjahr 1941 ohne Zusammenarbeit 

mit KdF eine neue Kampagne zur Förderung des Frauen- und KIndertur­

nens Mit In großer Auflage gedruckten Werbeplakaten wurde auf das 

erweiterte Angebot für diese belden Gruppen hingewiesen »Kommt zu 

uns l Macht mit'«, hieß es am Werbeplakat für das Frauenturnen »Gerade 

Im Knege braucht die deutsche Frau Spannkraft und Fröhlichkeit ( 

Hausfrauen' MlJtter' Berufstätige' Uberwlndet endlich eure Hemmungen 

die euch selbst schaden' ) Kommt selbst' Kommt mit euren Kindern'« 

Am Plakat für das KI nderturnen dagegen stand zu lesen »EI n Volk, das 

der Kinder vergißt vergißt sich selbst - und wird bald vergessen sein ( 

Ein Volk, das In seinen Kindern lebt, wird in alle Zukunft leben« NSS 

232414). 

Zugleich ließ der NSRL auch vier Plakate für den allgemeinen Sport 

drucken die neben einem großflächigen Bild eines Fußballers, Handbal­

lers oder Skiläufers bzw verschiedener WIntersportIer nur das Wappen 

und den Schnftzug des NSRL trugen und freien Raum zum Aufdruck etwa 

von SpIeltermInen oder Veranstaltungshinweisen ließen ( SS 23 2 41 3) 

Diese sollten als Werbeplakate für NSRL- Veranstaltungen Verwendung 

finden und eine ,Corporate Identlty< des NSRL befördern Offenbar sollte 

die ständige Präsenz des SRL Im täglichen Sportgeschehen demonstnert 

werden denn wer dachte etwa beim Spiel zweier Fußball klubs schon an 

den dahinter stehenden Verband Ebenso wurde ein halbstündiger »Mach 

Mlt«- Werbefilm gedreht der In der Berliner NSRL-Zentrale entliehen 

werden konnte und Filmaufnahmen verschiedenster Sportarten zeigte Er 

sprach Insbesondere bereits aktive Sportler an sollte sich aber »nament­

lich an den noch Fernstehenden« wenden (NSS 23 3 41 3) 

Im Frühjahr 1941 wurde die ohnedies schon massive Zugnffsmög­

Iichkelt des Staates auf den Sport nochmals ausgebaut sodass ab diesem 

Zeitpunkt von einem weitgehend durch den Staat gelenkten gesteuerten 

und kontrollierten Sport gesprochen werden kann Diese Erweiterung der 

staatlichen Elngnffe wurde unter dem lItel der »Staatlichen SportaufsIcht 

und öffentlichen Sportpflege« verlautbart Sie gab dem Deutschen Reich 

zusätzliche Möglichkeiten der Sportlenkung in die Hand indem fakti­

sche Rechte und Pflichten nun auch gesetzlIch festgeschneben wurden 
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Die staatliche Sportaufsicht entsprach Im Aufbau Jenem der Partei und 

umfasste drei Instanzen Reich Gau und Landkreis bzw Stadt), die im 

Wesentlichen vier Aufgaben wahrnahmen In sportpolitischer Hinsicht 

schneb die Behörde die grundsätzliche Ausnchtung und AufgabensteI ­

lung des Spones vor In sportfachlicher Hinsicht die Uberwachung der 

Sportpraxen des Sportstättenbaus und der Ausbildung von Sportlehre­

rInnen und Tralnerlnnen Auf dem Terrain der Verwaltung oblag Ihr die 

rechtliche Kontrolle der Vereine und Ihrer Organisation Der Bereich der 

,öffentlichen Sportpflege , schließlich bezog sich auf Steuerfragen die 

Gewährung von Zuschüssen aber auch die Erhaltung von Sportstätten 

(VBW 22 341 , 7) 

Hatten Staat und Partei auch bis dahin schon weitreichende Agenden 

Im Hinblick auf den Sport besessen , wurde nun dem Staat die Zielsetzung 

des Sportes , die Uberwachung seiner Durchführung und die Finanzkon­

trolle nahezu komplett überantwortet Wie welt Elngnffe selbst In kleinste 

Flnhelten vorgenommen wurden zeigt etwa ein Rundschreiben der 

)Gaufrauenschaftsleltung Wien , die für einen In allen Jugendgruppen zu 

veranstaltenden »Gemeinschaftsabend « unter dem Titel »Ostern das 

deutsche Frühlingsfest« ein detailliertes Programm vorgab , das sogar die 

LIedtitel und die durchzufuhrenden Spiele enthielt (AdRiRStH Kt 377) 

Im Frühjahr und Sommer 1941 machte sich der Kneg, der Ja bisher 

Im Sporttreiben des ehemahgen Österreich kaum Auswirkungen gezeitIgt 

hatte Immer massiver bemerkbar Da musste am 6 Apn I 1941 das erste 

Mal ein Spiel In Wien (Rapid gegen Grazer SK) wegen Fliegeralarms 

abgebrochen werden (Rapid 1949, 20 ) und der legendäre Rapid-Sieg in 

der deutschen Fußball-Meisterschaft erfolgte zwar noch mit allen Stars , 

doch wurde selbst In Wien die überschaumende Freude dadurch getrübt 

dass Just am gleichen Tag die Knegserklärung an die SowJetunion erfolgte 

Mitunter wird darin sogar eine beabsichtigte KOinzidenz vermutet, Indem 

der Schock der Knegsmeldung etwas abgeschwächt werden sollte , Indem 

ganz Deutschland inS Berliner OlymplastadlOn blickte 

Auch wenn diese These wenig wahrscheinlich Ist , war es doch klar, 

dass die Vorbenchterstattung auf dieses Spiel gerade angesichts der 

gerade auf fußbalienschem Gebiet Immer wieder Virulenten Differenzen 

zWischen Wien und dem )Altrelch , auf Kalmlerung bedacht sein musste . 

So war es naheliegend dass die Vorschauen der Zeitungen für dieses Mel­

sterschaftsfInale Im Sommer 1941 nicht einmal einen dezenten Hinweis 

auf eine etwaige Revanche des Wlener Fußballs am Team von Schalke 04 

enthielten , das doch Immerhin die Admlra zwei Jahre zuvor mit 90 

geschlagen hatte Vielmehr hieß es etwa »Sehr Interessant ISt wie die 

Berliner Sachverständigen die Aussichten der belden Gegner einschätzen . 
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Sie sagen Rapid wird mit derselben Herzlichkeit wie Schalke Im Stadion 

von den Neunzigtausend begrüßt werden, obwohl die Gelsenkirchner 

schon das achtema11m Endspiel stehen und In Jedem Großartiges gezeigt 

haben Aber Rapid ist In der Reichshauptstadt sehr beliebt, wie überhaupt 

die Spielweise der Wlener ausnehmend gefällt« (NWT 22 6 1941, S 8) 

Der 4 3-Sieg der Wlener hatte angeblich auch nichts an der Wien-freund­

lichen Einstellung der Zuschauer andern können "Die Massen strömten 

In das Spielfeld, und die siegreichen Hütteldorfer können sich kaum des 

Ansturms und der Glückwünsche erwehren , die Ihnen von allen Selten 

dargebracht werden Mit dem SIegeskranz der Großdeutsc.hen Knegs­

meisterschaft 1941 geschmüc.kt, verlassen die glückstrahlenden Sieger, 

tosend umjubelt , das Spielfeld« (NWT, 23 61941 , S9) 

Es lasst sich nicht mehr rekonstrUieren , ob die Begeisterung für die 

Wlener In Berlin tatsächlich solche Ausmaße annahm , sicher Ist , dass der 

Rapid-Sieg In Wien als Tnumph des Wiener Fußballs inszeniert wurde 

Tausende Menschen versammelten sich zum Empfang der Mannschaft am 

Bahnhof und ließen Sich auch von den Ansprachen des stellvertretenden 

Gauleiters Schantzer und des Gaufachwartes Kozich nicht dabei stören , 

die Mannschaft begeistert zu empfangen (NWT, 246 1941 S 5) Auch 

der Wlener Bürgermeister Jung ließ es Sich nicht nehmen , die Rapidler zu 

einem Empfang zu laden . " Pg , Jung verwies In seiner herzlich gehaltenen 

Rede darauf, daß diesem schönen Erfolg Raplds nicht bloß sportliche 

Bedeutung zukomme, sondern daß er darüber hinaus den Ruf unserer 

schönen Wienerstadt vermehrt hätte « und daß mit Rapid nun eben Wien 

die beste deutsche Mannschaft beherberge ' VBW, 3 7 1941 S 5) 

Es gibt nur wenige Spiele In der Geschichte des Fußballsports über 

die so unterschiedliche Thesen über Schiebungen und Beeinflussungen 

existieren wie über dieses Finale der ,Deutschen Meisterschaft, Meinen 

die einen dass Schalkes Sieg ausgemacht , Ja dass der Name Schalkes 

schon am Sockel der , Viktoria , angebracht war und dann nach Spielende 

rasch e ntfernt werden musste , mutmaßen andere , dass Tschammer unbe­

dingt einen Sieg Raplds wollte , um die ,antipreußIschen , Ressentiments In 

Wien zu beruhigen und daher den Schalkern In der Pause mltgetedt habe 

dass sie trotz klarem Vorsprung noch zu verlieren hätten Als Beleg dafür 

wird eine ungewöhnlich schwache Leistung der GelsenkIrchener In der 

zweiten SpIelhälfte inS Treffen geführt 

Ebenso sind biS heute die Folgen des Spiels umstritten Behaupten die 

einen , es hätte kaum sportliche FolgewIrkungen gegeben , ISt für die ande­

ren klar, dass die Revanche für die Niederlage Schalkes nicht lange auf 

Sich warten ließ , Indem binnen weniger Monate fast die ganze Sieger­

mannschaft Raplds an die Front beordert wurde »[Der Großteil der Sple-
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!er hatl mu~sen im Jahr 1942 , nachdem wIr dIe Schalke geschlagen haben , 

gleich an dIe hont Und da Ist nur der Kasplrek übnggeblieben der Gern · 

hardt der Hotqätter und der htz Und dann SInd wIr eben nachgekom· 

men , der Happel , meIn Bruder und Ich sind da hIneIngerückt In die ~1ann· 

~chaft Im Jahr 1942 ( . ) Aber es war eIne miese ZeIt denn Rapid hat da 

um dIese Zelt dann gegen den Abstieg gespIelt nach dem ,\1elstertltellst 

e~ auf und ab gegangen 'atürlIch war es eIn blsserl so was ·wle Rache :. 

weIl dIe haben sIch schon als Deutscher ,\1elster gesehen , dIe Schalke und 

der Unter~chled war Immer Deutschland und ÖsterreIch " Körner 1995) 

Auch wenn dIe These eIner kollektIven , Bestrafung< der Rapld·Mann ­

schaft nIcht der RealItat entspncht, bleIbt sIe bIS heute unauslöschbarer 

TeIl von W' lener Fußball dIskursen 

Für dIe Deutsche Knegsmcisterschaft . deren EndspIel RapId gewann 

liegen übrigens auch dIe Zuschauerzahlen ab den Vorrunden vo r dIe 

deutlIch zeIgen , daß eIn großes FußballInteresse nur In ganz wenigen 

tädten des Deutschen ReIches gegeben war Während viele SpIele so et­

wa In Danzig, Jena , Köln oder Stuttgan vor weniger als 5000 ZuseherIn­

nen abgehalten wurden waren es nur dIe Vorrunden -SpIele von Tennis 

BoruSSIa BerIIn , RapId und Schalke , dIe 30 000 und mehr Zuseherl nnen 

anlockten . GleIchzeItIg waren RapId und Schalke dIe eInzIgen Klubs , dIe 

auch auswarts zahlreIcheres PublIkum anlockten So hatte Hannover 96 

gegen Fulda 1 1 000 gegen Schalke aber 25000 ZuschauerInnen , 1860 

München gegen Neckarau 13000, gegen RapId aber 27 000 BesucherIn­

nen t Bnngmann 1992, 1 13 ) Aber auch In WIen wuchs dIe Zahl der Zu­

schauerlnnen zumIndest bel wIchtIgen Begegnungen wIeder an sIcher­

lIch eIne folge der neuerlIchen Slegessene gegen ,deutsche < Klubs So 

fanden sich an eInem Sonntag 17.000 ;'denschen bel eIner Melsterschafts ­

[)oppelveranstaltung Im PraterstadIOn und noch eInmal 11 000 beIm 

Tschammer-Pokal-Spiel Admiras gegen dIe Stuttgarter KIckers ein (NWT 

22.91941 , 3;. 

Der Fußballsport war Jedenfalls , so wie der SkIsport Im Westen , In 

Wien und Umgebung unangefochten der bedeutendste Sport Da beZIeht 

sIch nIcht nur auf das PublikumsInteresse, sondern auch auf dIe Zahl der 

AktIven ur in dIesen belden Sportarten konnten dIe Abgänge durch 

EInberufungen zum Mtlltär oder durch andere Probleme bei der TeIl ­

nahme an Wettkämpfen durch jüngere Kräfte zumindest teIlweIse ausge­

glichen werden , sodass das sportlIche NIveau eInigermaßen hoch blieb 

Doch war auch Im Sport feststellbar, dass sIch dIe »Fnedenswlrtschaft 

im Krieg .. . dIe etwa bIS zum Jahreswechsel 1941 /42 anzusetzen ISt dem 

Ende zuneIgte BIS zu dIesem ZeItpunkt war der Fremdenverkehr ebenso 

angestIegen, wIe dIe Sparguthaben um fast 40 Prozent zulegten (auch 
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wenn sie rücksichtslos zur Finanzierung der Rüstungsausgaben abge­

schöpft wurden) Und die Versorgungslage wurde zwar schlechter und 

gab zu ständigen Klagen Anlass - dennoch war sie bis zum Knegsende 

nicht als prekär zu bezeichnen (Hanlsch 1994,354) 

Ein Element latenter Unzufnedenhelt und - lauterer oder leIserer­

Klagen fand sich auch Im Sporttreiben, denn gerade In dieser Zelt began­

nen Sparten und Vereine, die nur auf vergleichsweise kleine Kontingente 

von Aktiven zurückgreifen konnten , stark unter Einberufungen oder 

Abkommandierungen zu leiden So hatte etwa der EIshockeysport In 

Österreich nach dem ,Anschluss< einen Ziemlichen Aufsch \ung erfahren , 

und zwar sowohl auf Gau- wie auf Reichsebene Doch Immer mehr 

beruhte die Weiterführung des SpItzensportes auf Zufällen Während 

etwa der Klagenfurter AC durch die Eingliederung In die Sudliga eine 

regelmäßige SpIelpraxIs beibehalten konnte konnte der Innsbrucker EV 

nur mehr freundschaftliche Spiele bestreiten Aufgrund des SpIelerman­

gels kamen Matches nur mehr sporadisch zustande und mit dem Jänner 

1941 wurde der Betneb überhaupt eingestellt, nachdem auch Versuche 

seitens der HJ. zumindest einen Nachwuchsbetneb weiterzuführen , 

gescheitert waren (Graf 1996 148 , Ganz ähnlich verlief die Entwicklung 

im Handballsport : Einem enormen Aufschwung nach dem ,Anschluss< , 

der nicht zuletzt auch den Frauenhandball betraf, folgte mit Knegsbeglnn 

eine fast völlig Einstellung des Betriebes In Tirol Erst 1941 kam es wieder 

zu einem Meisterschaftsbetrieb allerdings mit nur vier teilnehmenden 

Teams Im folgenden Jahr gibg es allerdings sportlich bergauf, weil Sich 

nun Teams der SS der Gebirgsjäger und der Mdltärärztllchen Ausbd­

dungskompanIe an der Liga beteiligten (Graf 1996 198 ). 

Ein besonderes Problem bot der Eiskunstlauf wo Deutschland mit 

den Zentren Wien und Berlin zwar europäische Spitzenklasse darstellte , 

die Immergleichen Duelle um den Sieg (BaierHerber gegen die PausIns , 

Faber gegen Rada und bel den Frauen Musilek gegen Velcht und Nlern­

berger) aber zu einem Rückgang des Interesses an nationalen Konkurren­

zen geführt hatten , während das Interesse an Internationalen Auftritten 

weiter außerordentlich groß war. Freilich wurde auch Im Eislauf das Teil­

nehmerInnenfeld bel den Herren Paaren und Tänzern immer dünner 

Dazu kam als Besonderheit noch die AttraktiVität der Eisrevuen So hatten 

Baler·Herber und die GeschWister Pausll1 im Sommer 1941 den Ubertritt 

zu den ProfiS vollzogen und ihnen folgte auch Hanna Nlernberger die 

ebenfalls dem neu gegründeten »Berufsverband deutscher Eisläufer« 

beitrat (VBW31 10414 

Im Radsport war ebenfalls ein deutlicher Abstieg zu verzeichnen Die 

,österreichischen< Fahrer konnten mit der Spitzenklasse aus dem >Alt-
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reich< kaum mithalten In Ostösterreich und Kärnten hielt sich der regel­

mäßige Amateurbetneb, und zwar sowohl auf der Straße wie auf der Bahn, 

In Westösterreich dagegen schlief der Radsport fast völlig ein , ab 1941 

kam es nicht einmal mehr zur Austragung von Gaumeisterschaften in 

TlrolNorarlberg (Graf 1996, 220) Mit zusätzlichen Problemen hatte die 

chwerathletlk (Ringen und Gewichtheben , zu kämpfen . die nicht nur 

durch die Einberufungen erfolgreicher Athleten sondern fast noch mehr 

durch die Propaglerung des Boxens von klaren RLickgängen betroffen war 

Vor allem In Wien mussten zahlreiche schwerathletische Vereine aufge­

löst werden aber auch In Tlrol erlitten die >starken Männer< erhebliche 

RLickschläge . Der GewIchthebersport verschwand völlig von der Bild­

fläche das Ringen wurde erheblich reduziert und nur mehr Im Rahmen 

der HJ ausgeLibt (Graf 1996, 178 ) Einzig das Ranggeln erweckte bei den 

'atlonalsozlallsten größeres Interesse und wurde auf lokaler Ebene , 

besonders Im Zillertal , gefördert (Graf 1996, 184) 

Der Sommer und Herbst 1941 waren Jedenfalls vom Versuch geprägt, 

das Sportleben weiterhin so bunt und vielfältig wie nur möglich zu prä­

sentieren Das war zum einen Folge eines qualitativen Ruckgangs In Vielen 

Sportarten, zum anderen natürlich der Tatsache , dass nun auch das Tern­

tonum Deutschlands selbst Immer mehr zum Knegsgebiet geworden und 

selbst die >Ostmark < immer stärker von unmittelbaren Knegsauswlrkun­

gen betroffen war Ausgangssperren , Verdunkelungsvorschriften oder 

ahrungsmittelengpässe und auch eine massive Steigerung der Verlust ­

meldungen machten den Sport als Zeichen von ormalltät wichtiger 

denn Je So konzentrierte sich die SportpraxIs auf den Vor."els eines fröh­

lichen und spannenden Sportlebens und auch die Sportberichterstattung 

stellte - nicht zuletzt auf direkte Aufforderung des PropagandaminIsteri ­

ums - verstärkt auf den Breitensport und lokale Veranstaltungen ab . 

Es verv,;undert nicht , dass In den l\1edlen zu Jahresende fur Viele 

Sportzweige eine positive Bilanz gezogen wurde 1941 sei »ein Liberaus 

erfolgreiches Sponjahr« für die »Gaue der Ostmark « gewesen Indem »in 

zahlreichen Sportarten der Anschluß an die reichsdeutsche Spitzenklasse 

erreicht wurde «. 30 deutsche .\1elstertitel gingen an die >Ostmark< »So 

haben der Wlener Fußball klub >Rapid < die deutsche Fußballmeisterschaft 

und der DTB LI nz 1862 die Faustballmeisterschaft von Deutschland 

errungen In den WintersportdiszIplinen haben wir acht großdeutsche 

,\1eI5terschaften erkämpft , im TIschtenniS von fünf erreichbaren TIteln vier 

gewonnen und im GeWichtheben ebenfalls vier ,\1elstertltel fur uns 

gebucht Siegreich blieben weiters Ostmarks Sportler In verschiedenen 

Kanubewerben . Im Einer-Rudern , Im ·WO-m-Kraulen . In der Kraulstaffel 

und In anderen Bewerben « (Vob-Ost 1/ 1942 4) 
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Der »WInterauftrag« Tschammers fokussierte dennoch ganz eIndeu­

tig auf den Breitensport und eine neuerliche IntensIvierung der Sportwer­

bung Demnach sollten In verschiedensten Sportzweigen »Vorführgrup­

pen« gebildet werden, die den Auftrag bekamen, »den Stand unserer Lei­

besübung bis In die letzten Zellen des Vaterlandes zu tragen Nicht eine 

Ortschaft Deutschlands soll von diesem Werbefeldzug für deutsche Lei­

besübungen unberührt bleiben« Doch beschränkte sich Tschammers Auf­

trag nicht auf die lokale Werbung, denn neben den Werbegruppen für 

ländliche Gebiete sollte es auch Gauteams geben , die überall eingesetzt 

werden sollten , »wo es turnerisches und sportliches Leben zu wecken 

gilt «. Darüber hinaus war auch die Einnchtung einer »ReIchsvorführungs­

gruppe « gedacht die Im In- , aber besonders Im Ausland Im Auftrag des 

Reichssportführers eingesetzt werden sollte (VBW 19 1241 3 

Gerade der Skilauf der Ja In den vergangenen Wintern besonders In 

der >Ostmark< als Volkssport propagiert und erheblich ausgeweitet 

worden war konnte aufgrund der Anforderungen des Knegsverlaufes 

kaum mehr zur Volksertüchtigung beitragen . Ende Dezember 1941 

musste Tschammer »auf Anordnung Hltlers alle skisportlichen Ver­

anstaltungen , Lehrgänge , Wettkämpfe und Meisterschaften « einschließ­

lich der Skl -WM absagen Grund dieser Absage war, dass im Winter 

1941 /42 mit großem propagandistischen Einsatz versucht werden musste, 

Skier für die Ostfront zu requirieren (Falkner 2004 ' Der sowjetische 

Gegenangriff, die schlechte Verkehrslage und ein verspäteter Beginn der 

Produktion von geeigneter Winterausrüstung hatten die Lage der deut· 

sehen Soldaten an der Ostfront massiv verschlechtert, sodass sich Goeb­

bels genötigt sah zu einer Spende von WInterbekleidung und -ausrüstung 

für die Soldaten aufzurufen Im Gegensatz zur Bekleidungssammlung 

brachte die Schlspende < zunächst geringe Erfolge sodass sich die 

Führung genötigt sah , »den Druck zur >freiwilligen Abgabe< zu erhöhen « 

lPeiffer 2002 , 58 ; 

Trotz wiederholter dnngender Appelle (vgl. etwa NWB 3. 1.42, 6, 

VBW I 1.42 , 8 ~ waren statt der erhofften zwei MillIOnen Innerhalb von 

fünf Tagen nur etwa 15000 Skier zusammen gekommen So wurden die 

Aufrufe In den Zeitungen Immer massiver und argumentierten teils streng, 

teds bittend, vor allem aber mit Hinweisen auf den Führer und die natio­

nale Pflicht (VBW 5.1.42 , 3' Tschammer präZISierte , welche Skier abge­

liefert werden sollten und auch welche Personengruppen von der Bitte 

ausgenommen waren und zwar die Bergbevölkerung die Ihre Skier beruf­

lich benötigte die Skilehrer die sie für Ihre Ausbildungsaufgaben ver­

wendeten , sowie die nicht zur Wehrmacht einberufenen HJ -Jungen , die 

die Skier für die vormilltänsche Ausbildung brauchten (pelHer 2002, 58) 
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elb.,t mit sanftem Druck, etwa durch eine Transportsperre für Skier 

In allen öffentlichen Verkehrsmitteln konnte der Sammlungserfolg 

zunachst nur auf 21 .000 Paar gesteigert werden (Telchler 1991, 333). Dar­

aufhin empfahl das PropagandaministerIum eine schärfere Gangart der 

Medien, und als auch dies wenig fruchtete, wurden mit 1 Jänner 1942 alle 

Skisportveranstaltungen einschließlich der W.\l verboten (Vob-Ost 

1/1942, I, Davon betroffen waren auch die 'SKK- WIntersportkämpfe In 

Innsbruck/lgls, die ReichswIntersportkämpfe der Studenten In Bad Hofga­

steIn und zuletzt die In St Anton geplanten Deutschen Meisterschaften In 

den Alpinen Bewerben 'Telchler 1991 335, 

Die Menschen Im Territorium Österreichs waren noch am wenigsten 

verantwortlich fUr das schlechte Sammelergebnls auch wenn es selbst hier 

Viele Hinweise auf Umgehungen der Ablleferungsptlicht gab So 

berichtete etwa der Leiter der Hauptabteilung II fUr Leibesübungen In der 

Steiermark Lehmann Ihm sei es durch persöniJche Kontakte zur Firma 

Knelssl gelungen, dass die steirische HJ Sich dennoch »ein stattliches 

Kontingent Ihrer besten Ski behielt Dadurch war es möglich, auch wei­

terhin Skilager durchzuführen« (8aumklrchner 1991, 225) Doch generell 

reagierten die ,OstmärkerInnen. - im Gegensatz zu den ,Reichsdeut­

schen< - auf den Regierungsappell, Winterkleidung fUr die Truppen vor 

.\loskau zu spenden, nicht mit Schrecken sondern mit Besorgnis, »gefolgt 

von einer Immensen Hdfsbereltschaft· Zum Ted wurden sogar Essens­

marken für den Kauf von Pelzen und Wollsachen geopfert die dann an 

die Front geschickt wurden (Bukey 2001 245 RIedmann ' 1988, 1067, 

gibt die Zahl der allein in lIrol von Einheimischen und Touristen gespen­

deten Paar Skier mit 18 212 an Aufgrund der massiven RestnktlOnen 

wurden letztlich über 1,5 l\lillionen Skier und über 200 000 Ski schuhe 

gespendet. von denen aber nur etwa mehr als die Hälfte überhaupt bis an 

die Front gelangte und von dieser wieder viele unbrauchbar für den 

.\ldltärelnsatz war und daher als Abstützung militärischer Anlagen oder 

als Brennholz Verwendung fand IPedfer 2002, 61) Auch Telchler (1991, 

341) gibt an dass das radikale Verbot Jedenfalls die gewünschte Wirkung 

gezeitigt hatte, er beziffert den Sammlungserfolg mit 1,6 Millionen 

Skiern, von denen etwa 900 000 auch zum HeereseInsatz kamen (Telchler 

1991,341,. 

Für den Wintersport, der in den Jahren zuvor ganz auf dem Massen­

skilauf abgestellt worden war, hieß jedenfalls die Devise - »Es geht auch 

ohne Bretteln« In Anbetracht des hervorragenden Erfolges im Vorjahr 

müsse etwa der ,WIntersporttag. eine Wiederholung finden insofern 

habe das Gausportamt KdF Wieder einen »schönen Wintersporttag Im 

Freien« zusammengestellt der diesmal aus einer Winterwanderung von 
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etwa zehn Kilometern , weiters aus Elslaufen , Rodeln und EIsstock­

schießen bestehe (NWB 18 1 42 , 4) Es Ist wohl auch Im Zusammenhang 

mit der Ski spende zu sehen , da~s Im Winter 1941 /42 das einzIgemaI 

während der KnegsJahre die Kunsteisbahn In Igls aufgebaut wurde auf 

der neben zahlreichen regionalen Veranstaltungen auch die GaumeIster­

schaften und die deutschen Meisterschaften Im Rodeln und Bobfahren 

ausgetragen wurden (Graf 1996 132 und 139) 

Das Propagandamlnlstenum hatte sich mit der Absage (es sei 

»unwürdig, Im Kneg Fneden zu spielen «) eindeutig gegen das Außenml­

nlstenum durchgesetzt , das Ja stets für eine moderate Fortführung des 

internatIOnalen Sports aus propagandistIschen Gründen eingetreten war. 

Doch dieser überhastete Schntt hatte auch innenpolitische Konsequen­

zen , denn die SD-BerIchte sprachen - el n Jahr vor StalIngrad - vom ersten 

entscheidenden Umschwung In der Stimmung der Bevölkerung Das 

»unbegrenzte Vertrauen « In die Regierung sei nachhaltig erschuttert 

worden , man habe nun erkannt . dass es sich beim Krieg tatsächlich »um 

einen Einsatz um Tod und Leben handele « 

Schon Im Frühjahr 1942 regte HItler den Wiederaufbau des Skisports 

an Folge war, dass der Skilauf »aus gesundheitlichen Gründen « wieder 

gestattet wurde Allerdings sollte das Schwergewicht zum Langlaufsport 

verlagert werden Statt der blshengen Begeisterung für den alpinen Skilauf 

hieß es nun , er sei »für die Knegsentwicklung und die VolksgesundheIt« 

weniger von Bedeutung und sollte reduziert werden (Graf 1996 123 ) 

Dennoch standen nachdem Ja viele private Sportgeräte nicht mehr zur 

Ve rfügung waren . etwa 100000 Skier an den Wintersponorten zum Aus­

leihen zur Verfügung (NWT 2 1 43 , 4) Aufrecht blieb Jedoch das Trans­

portverbot Auch In den Folgewintern wurde Jedenfalls zwar Skisport 

betneben , Jedoch I n gen ngerem Umfang: Die Reichsmeisterschaften 

wurden auch Im Winter 1943 ausgesetzt , landesweite Wettbewerbe 

fanden nur Im Elsschnell- und Eiskunstlauf statt Nur In der Wehrmacht 

gab es im Februar 1943 deutsche Meisterschaften die In Norwegen (LII­

lehammer) stattfanden . Als einiger Gau konnte Salzburg In diesem Winter 

ei ne Meisterschaft organisieren (Graf 1996 , 123 ) 1944 dagegen gab es 

wieder landesweite Bewerbe und zwar an den schon für 1942 geplanten 

Orten , In Sr Anton (alpin ) und In Altenberg Im Erzgebirge bzw ZInnberg 

(nordisch ) Ein 1943 produzierter LehrfIlm »Ski als Volkssport« wurde 

zwar fertiggesteIlt sollte aber »erst nach Elntntt normaler VerhältnIsse« 

vorgeführt werden (Telchler 1991 , 342 ) 

Die politischen Ereignisse zwangen den Sport aber nicht nur zur 

Ablieferung der Sportgeräte , sondern auch zu einer zunehmenden Tätig­

keit Im Dienst von Staat und Partei Während das Sportprogramm lang-
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sam aber stetig gennger wurde war Immer öfter davon zu lesen , dass 

Sportlerinnen und Vereine direkt bel politischen Aktivitäten von Wohl­

tätlgkclt~fe~ten bis zu Straßensammlungcn, auftraten So war die Durch ­

führung der ersten Reichsstraßensammlung für das Knegswlnterhilfswerk 

" der Gemeinschaft des deutschen Spons zugeteilt worden Die Milllo ­

nengcmclnschaften des > atlOnalsozlallstlschen Reichsbundes für Lel­

besubungen < und der NS-Gemelnschaft >Kraft durch Freude < sammeln 

Seite an SClte mit den Sportlern und Sportlennnen der Polizei der HJ und 

des BDM und auch mit den Kameraden der Wehrmacht Die Volks­

verbundenheit und die Volkstümlichkeit des deutschen Sports sind die 

Garanten für einen vollen Erfolg« NWB 28 .9 41 11 ) 

Andererseits wurden sportliche Wettkampfe häufig für politische 

Ziele abgehalten , um verwundete Soldaten zu unterhalten oder Geld für 

Spitäler und Lazarette zu sammeln Tschammer eröffnete die Sammeltä­

tJgkeit überaus medienwIrksam Im Beisein einer ganzen Gruppe kleiner 

Kinder In Badeanzügen »mit einer Ansprache Im Fernseh -Rundfünk « (RSB 

30 .9.41 , 833 ) Sogar die Berufsboxer, unter Ihnen die >Ostmark.-Spltzen ­

leute Blaho Weiß und Lazek. trugen mehrere Kampfabende In München , 

Berlin und Hamburg »Im Dienst der Truppenbetreuung« aus (NWB 

26242 , 6 ) Im März traten Blaho und Lazek dann am »Tag der Wehr­

macht « zunächst In der Mödlinger Kaserne und kurz darauf In Wien In 

der Trostkaserne an Der Publikumserfolg war enorm , »dort umdrängten 

Tausende von Zuschauern den inmitten des großen Kasernenhofes aufge ­

bauten Ring « (NWB 31 3 42 , 6 ) Im Verlauf des Jahres wurden dann gut 

besetzte Sportveranstaltungen Immer häufiger In den Dienst der Verwun ­

detenbetreuung gestellt So kämpften Im Oktober 1942 Boxer aus ganz 

Deutschland - konkret dlc Aktiven des BC Flondsdorf und eine Luftwaf­

fenauswahl - zuerst In den Soflensälen und wegen des großen Zuspruches 

dann auch noch Im Zirkus Renz vor einem Publikum, das ausschließlich aus 

»verwundeten Feldgrauen « bestand (VBW 29 1042, 5; KBI 27 1042, 6) 

Gerade die Immer offensichtlichere politische Einflussnahme auf den 

Sport In verschiedensten Belangen und Situationen dürfte aber auch dazu 

beigetragen haben einen gewissen Ungehorsam Im Sportleben zu stär­

ken auch wenn sich dieser natürlich nur höchst Indirekt In der Öffcnt ­

llchkelt manifestierte Doch konnten Zeltungsleserlnnen etwa den ver­

schärften Aufforderungen nach Ablieferung der Skier die Mangelhaftlg­

kelt des Sammelergebnlsses entnehmen und auch manch andere Meldung 

konnte In die Richtung unerwünschter Reaktionen des Sportes interpre­

tiert werden , etwa bezüglich der Bildung von WettspIelgemeinschaften 

Ursprünglich eingeführt als Notmaßnahme, damit Vereine mit zu gerin­

gen Zahlen an Aktiven Ihren Betneb weiterführen konnten hieß es Im 
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Jänner t 942 »Aus gegebener Veranlassung« müsse darauf hingewiesen 

werden dass solche temporären Zusammenschlüsse weder einem Verein 

zur Stärkung seines SpIelerkaders dienen , noch zu eInem Geschäft werden 

dürften (VBW t 342, 5) 

Dem Leistungssport auf verschiedenen Stufen, In unterschiedlichsten 

Sportarten und differenter Pubhkumsresonanz war weiterhin das Haupt­

augenmerk des SRL gewidmet Daneben versuchte man , den massiven 

Ubergnffen von SA und KdF im Bereich des Breitensportes durch den 

Versuch , vermehrt auch dort aktiv zu werden , zu begegnen Dies wurde 

auch von der Führung unterstützt, die Sich zunehmend unter Aktivitäts­

zwang sah was die Verteidigung der breItensportlichen Aktivitäten anbe­

langte , und unter LegItimationszwang was die Wetterführung des SPit­

zen- und Zuschauersportes betraf Tschammer selbst konzedierte eine 

gewisse Berechtigung, wenn manche Vielleicht schon einmal den Kopf 

~chütteln , wenn trotz des Kneges der Sport Immer noch lebt und noch 

Immer keInerleI ZeIchen von SIch gIbt , daß er demnächst eInmal werde 

aufhören , SIch zu äußern und zu zeigen . DIe darob Erstaunten beurteilen 

dIe DInge des Sportes nach seInen der Oeffentlichkelt insgesamt sichtba­

ren Aeußerungen und wissen nicht , daß sie damit eInen Teil nur der Lei­

besübungen zu sehen bekommen haben der keInesfalls Ihr \r,:lesen aus­

macht Ehe SIch nämlIch die sogenannten Großveranstaltungen SIchtbar 

machen , hat Sich das ereIgnet und abgespielt , was Sich mehr oder wemger 

unter dem Ausschluß der Oeftenthchkett vollzieht das Leben In den Ver­

eInen und Gemeinschaften Daß dieses Leben auch während des Kneges 

nicht zum ErlIegen kam, I .) das 1St eine Leistung , auf die Ich mit grölle­

rem Stolz schaue als auf das was Sich auch noch Im Kriege an großen 

Aeußerlichkelten abWickelt ' S 24 542, t ) 

Die Auswettungs"cr~uche In Richtung Kinder und Bäuerinnen dürf­

ten mcht besonders erfolgreich verlaufen sein daher konzentnerte Sich 

der ""';SRL darauf Sport für Frauen anzubieten , das eInZige Hoffnungsge­

bIet wo trotz steigender Beschäftigungszahlen bel Frauen noch .\lenschen 

ohne sp11rtlIche EInbIndung zu finden waren denn der -'lännersport 

wurde von SA SS PolIzeI und .\lilItär fa,t vollständig abgedeckt und der 

jugendsport war Ja vollständig von H) und BD.\ 1 diktiert. Die \Verbung 

um Frauen als Sportlerinnen, aber auch als Führennnen und Orgamsato­

finnen wurde intensIv getührt . Und gerade In Knegszelten hätten die 

männlichen Sportler dIe PflIcht »unseren -'lädchen und Frauen emmal zu 

sagen , daß wir In dieser Gegenwart WIeder eInmal mIt einiger Scham 

haben fe~tstellen müssen , daß dIe l\:SRL -Frauen und --'lädchen ein Besitz 

(') für uns SInd , den wir lange Zelt mcht Immer nach Gebühr eingeschätzt 

haben «. DIe ,gebührende< Einschätzung unterlag fretllch weiterhIn den 
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Be~chränkungen der Zelt denn »wo immer auch die Frau tätig Ist steht 

sie \elten Im Vordergrund, wenigstens nicht aus eigenem Willen Sie 

dient und wenn sie eine wirklich gute und echte Frau ist , findet sie Ihr 

Genügen dann« . Das war offenbar auch die Einstellung Tschammers der 

meinte ' »Der Krieg , als Lehrmeister so vieler Dinge , hat in uns die 

GewIßheit hestärkt , daß die frau in der Leibesübung ein zuverläSSiger 

Kamerad und eine in Treuen dienende Helfenn ist« (NSS 5742 I ) 

Mit öffentlichen und offenen Wettkämpfen rur Neulinge mit Schau­

vorführungen und mit Teamwettbewerben versuchten Vereine , nicht 

weiter an Einfluss zu verlieren Ein gutes Beispiel war der Versuch des 

NSRL In Salzburg, den Abschluss des Gaulehrganges für Ubungsleltenn­

nen publikumswirksam zu gestalten Statt einer Diplomverleihung auf 

einem Sportplatz wurde die Feier Ins Salzburger Landestheater verlegt 

wozu auch Publikum eingeladen war Führende Vertretennnen des NSRL 

klärten über die Arbeit des Verbandes auf und die neuen Tralnennnen prä­

sentierten ein sehr ,frauliches < Programm LIedvorträge und musikalische 

Tänze wechselten mit einfachen Turn- und Geräteübungen sowie gymna­

stischen Vorführungen "Lelcht , gelöst und grazIös , doch nicht tänze­

mch , liefen die Mädchen in schöner Reigenform über die Bühne Wie 

sich Ihre Körper so ganz dem Rhythmus der Musik verwoben zeigten 

Ihre frohen Gesichter, daß auch Herz und Gemüt am frohen Spiel des 

Körpers Anted hatten . <, SbZ 7 1242, 3 Das ennnert In keiner Welse 

mehr an den Leistungsdruck und SIegeswillen Im VereInssport 

Dem Sportappell der Betnebe versuchte der NSRL als Alternative 

den Im Herbst 1942 erstmals angesetzten " Volksturntag« entgegenzuset­

zen Der Reichssportführer befahl diesen Tag »als ein alle Vereine des 

NSRl verpflichtendes und somit überfachliches Familienfest der deut­

schen Leibesübungen aUSZUrichten« Der Volksturntag war grundsätzlich 

in der Provinz< also In Dörfern und Kleinstädten , auszunchten , wobei 

alle Verbände und Vereine zusammenwirken sollten Der Vormittag sollte 

den grundsätzlich als Teambewerb abgehaltenen Wettkämpfen , der Nach­

mittag dagen der "fröhllche i n Körperschule für Männer und Frauen « In 

Form unterhaltsamer Spiele dienen (Vob-Ost 15. 1942 1 

Und nicht zuletzt gab es ein ReserVOir zukünftiger NSRL-Mltglteder 

das ständig wuchs Versehrte und Verwundete wurden ab dem Herbst 

1942 Immer Wieder dazu aufgerufen das Versehrten-Sportabzeichen , das 

als besondere Klasse des Reichssportabzeichens galt . zu erwerben Hltler 

selbst hatte ein Gelelrwort zur Durchruhrungsverordnung rur das Abzei­

chen verfasst . ».\töge diese Auszeichnung jeden ermutigen und anspor­

nen die von ihm mannhaft getragenen Schäden zu seinem Besten und 

zum Nutzen unserer Volkskraft zu meistern« SbZ 3 3.43 5 Allerdings 
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mussten sowohl die ärztliche Uberprüfung der Verletzung als auch der 

notwendige sportliche Leistungsnachweis 10 der Jeweiligen Gauhauptstadt 

absolviert werden , was naturllch für viele Verwundete em unüberwindli­

che Hürde darstellte Die platzbesItzenden Vereme wurden Immer wieder 

aufgefordert Ihre Plätze unentgeltlich für Verwundete und Körperversehrre 

zu öffnen (KBI 4 1242 6 ) Auch hmsichtlich de5 Frauen- und Verwunde­

tensporrs stand der NSRL freilich mcht ohne Konkurrenz da waren diese 

bel den Gruppen doch auch Im Zentrum der Werbernaßnahmen von KdF 

KRIEGSSPORT . BREITENSPORT 

Nachdem die Unklarheiten welche Bedeutung dem Uberfall auf Polen 

bezüglich des Sportes zukommen sollte , beseitigt waren , hieß es emer­

selts den SpItzensport weiterzuführen , andererseits die körperliche Aus­

bildung des Volkes weiter zu maximieren ForCiert wurde daher auch der 

Breitensport Mit dieser Zlelnchtung fühlte Sich der NSRL ebenso ange­

sprochen wie die PartedormatlOnen Den größten Aufwmd versprach sich 

allerdings das Sportamt von ) Kraft durch Freude ur zu BegIOn wurde 

versucht, die Aktivitäten gemeinsam durchzuführen So wurde von den 

Gaufachwarten für den 7 Jänner 1940 elO '> Volks-Skitag 10 der Ostmark« 

an g esetzt , der »alle skdaufenden Volksgenossen auch der kleinsten 

GemeIOde und des kleinsten Ortes« erfassen sollte > Der Volks-Skltag 

so ll beweisen , daß die Ostmark tatsächlich ein ) Volk auf Skiern Ist und 

daß an diesem Tag alle Skiläufer für eme gememschaftHche Idee zur Stelle 

slOd NWB 17. 12 .39 1 1 So Sicher schien man Sich des Erfolges dann 

doch mcht zu sem , deshalb wandte man Sich ausdrücklich mcht etwa an 

die Vereine , sondern an KdF och am Tag der Veranstaltung wurden alle 

" Betnebssportwarte sowie die Skiwarte aufgefordert sich mit allen Skiläu­

fern ihres Betnebes am Volks -Ski tag zu beteiligen ,· Während 10 Wien 

eher em breites sportliches Programm mit Langlauf Skilauf und einem 

Spnngen auf der Hadersdorfer Schanze geplant war, wurde auf dem Land 

eher der breitensportliche Aspekt forCiert . Es ISt eme Freude , zu sehen , 

wie 10 unseren Bergen die kielOsten Knirpse schon die Bretteln meistern 

und von emsamen Berghöfen mit großer Schneid zu Tal fahren ( ) Und 

daneben der wettergebräunte Holzfäller, der Sich auf den Brettern zum 

und vom Schlag begibt NWB 7 1 40 7) 

Die wlrtschaftHche SituatIOn Im ehemaligen österreich Ischen Ternto­

rium war vor allem vom Mangel an Arbeitskräften bestimmt ProduktIOns­

ruckgänge 111 der Industrie wie In der LandWirtschaft waren vor allem dem 

Fehlen qualifizierter Arbeitskräfte geschuldet Der massive Ausbau der 
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Industne (als BeIspIele seien nur die Hermann Görlng-Werke in Llnz, die 

Aluminium, Werke In Ranshofen, die Kugellager-Erzeugung In Steyr die 

Kunstfaser-Produktion In Lenzing, der Ausbau der Raffinerien In Wlen­

Lobau oder die .\1esserschmidt- Werke In Wr eustadt genannt, und die 

zunehmende Verlagerung der Waffenproduknon nach Österreich ver­

schärften den j'langel noch weiter Die zunehmende Beschäftigung von 

AuslanderInnen und ZwangsarbeiterInnen aber auch dIe Rekrutierung 

vieler Frauen konnte den Bedarf nIcht decken (Bukey 1997a 470f), führte 

aber natürltch dazu, dass dIe Arbeiterinnen, neben allen Zwangsmaßnah­

men, auch umworben wurden, etwa durch den Ausbau an SozIalleIstungen 

oder sportltche Angebote, auch und gerade an SpItzensportIerInnen 

Das KdF-Sportamt IntensIVIerte In der Folge dIe betnebssportllchen 

Angebote vom Kurzsport in den ArbeItspausen uber die sportlIchen Akti­

vitäten und Kurse nach FeIerabend bis hin zum Betriebssport am Wochen­

ende ZIel war es nicht nur, die gesamte Belegschaft In die Sportpro­

gramme zu involVIeren, sondern auch Außenstehende einzubinden So 

versuchte man In Form von öffentlichen Auftritten Sportfesten und BeteI­

ligungen an VereInssportveranstaltungen den Wirkungsbereich zu erwei­

tern Höhepunkte bildeten dabeI dIe groß aufgezogenen Betriebssportfe­

ste, etwa der "Sommersporttag der Betnebe« Dabei sollten nIcht nur 

KdF-Mltglleder, sondern alle Betnebsangehöngen mitmachen Insofern 

wurden nur leichte Ubungen, die für Jede und Jeden bewältlgbar waren, 

durchgefllhrt j\lltmachen sollten sogar Jene dIe keine Sportkleidung 

besitzen· Frauen konnten auch im leichten Sommerkletd kommen, dIe 

"j'länner aber ZIehen sich wenn alles schIef geht, ihre Jacke oder ihren 

Rock aus und machen so mit". Um wirkltch alle zum Mittun zu bewegen 

wurden Bewerbe der einzelnen Abtetlungen der Betriebe forciert {KdF-

8/1940,4), um dadurch den Gruppenzwang zu erhöhen Die Praxis , durch 

besondere Ereignisse nicht nur die Tetlnehmerlnnenzahl zu erhöhen son­

dern durch den >Fest -Charakter verordnete Abwechslung In den zuneh­

mend belastenderen Betriebsalltag zu bnngen, wurde von KdF massIv for­

Ciert In immer rascherem Rhythmus wechselten Sich Immer kleInere 

sportltche Festveranstaltungen ab : dem WIntersporttag folgte der Frllh­

jahrslauf, der Sportgruppenwettbewerb und der Sommersporttag (KdF-

4 /1941,4, und Im Herbst der Sportappell der Betriebe, der allerdings ab 

1941 als Zusammenzählung der Betnebsergebnisse von Frühjahrslauf 

Sommersporttag und Mannschaftswettbewerb ausgetragen wurde KdF-

5, 1941 8) In diesem Jahr wurde auch eIne Schallplatte hergestellt dIe 

Sich alle Betnebe besorgen sollten SIe enthIelt auf der eInen Seite die 

Musik zur »Gymnastik der Frauen«, an der Rllckselte den Tanz der 

Frauen« aus dem j\lannschaftswettbewerb KdF-l\i 6, 1941,5), 
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Es war so gesehen nicht verwunderlich, dass das erste KnegsJahr vom 

KdF-Sport generell POSitiV bilanziert werden konnte achdem die 

»Anpassung an die gegebenen Verhältnisse hergestellt« war, die vor allem 

In einer ForCierung des Sportangebotes für Frauen bestand, war der Sport­

betrIeb nach wenigen ;\10naten .• wieder auf jener Höhe wie vor dem 

Kneg« Selbst der Ausbau der Sportanlagen wurde nur kurzzeitig unter­

brochen »SO stehen moderne, mit allen EInnchtungen versehene Sport­

anlagen In Brunn Gloggnltz und Im Böhlerwerk vor der Eröffnung , 

andere , wie das Alpenstadion in Ortmann , wurden In der Knegszelt der 

BenUtzung Ubergeben Eine ganze Reihe anderen Sportanlagen sind ' In 

der Planung fertig und werden demnächst in Angnff genommen So In 

Ternltz , Neunkirchen , Stockerau, Korneuburg, Bruck a d . Leitha St 

Pölten und Berndorf Die Im Februar 1940 erfolgte Eröffnung des Skl­

heims der Wr -Neustädter Flugzeugwerke am Hochwechsel gibt ebenfalls 

Zeugnis von der ungebrochenen Aufstiegskraft des kdf -Sportgedankens « 

KdF -N 9 1940, 4 KdF-N 1 1/ 1940, 10f. ,. 

Es ISt aber ganz wesentlich zu sehen dass Sich KdF mit KriegsbegInn 

noch weniger als bisher auf den Breitensport beschränkte , sondern ganz 

IntensIv In den Bereich des Spttzensportes expandierte , zumal gerade 

Großbe tnebe dafür die besten Voraussetzungen boten hatten sie doch 

gerade fUr Spitzensportler attraktive Angebote , wie einen langfristigen 

Arbeitsplatz , die \lögllchkett , der Einberufung zum Heer und damIt der 

Verschickung an die Front zu entgehen und dies noch verbunden mit der 

C hance weiterhin - und sogar durch den Betrieb gefördert - dem Sport 

nachzugehen 

Leo Czelke, der Betnebssportwart der Reichswerke Hermann Gö­

nng , ennnert Sich an die Zelt nach KnegsbegInn dass damals viele Arbei­

ter aus seiner Sportlergruppe .. zum Kriegsdienst elngezogen « wurden 

.. Das war e in blsschen eine kntlSche Zeit , denn da wurden von heute auf 

morgen die Leute zur 'X'ehrmacht eIngezogen « Doch konnten diese Ver­

luste verkraftet, zum Guttet! auch durch neue Arbetter·Sportler aufgefüllt 

werden , sodass der .. Betrieb ( .. } nach wie vor noch Immer Ziemlich gut 

gegangen « set. .. Es war eine RIesenbegeisterung '. ) Der Sportbetneb! 

Eine RIesenbegeisterung Es wurden dann auch Turnwarte ausgebtldet , die 

Sich da ausgekannt haben Im oberästerreichischen Gebirgsland , und es 

wurde dann eine Regatta sogar gebildet Da wurde auf der Donau gepad­

delt usw Also es hat Formen angenommen die man Sich heute gar nicht 

vor~tellen kann « (Czeike 2004). 

Sportler konnten In den Reichswerken Hermann Gönng nicht nur 

neben der Arbeit Ihrem Sport nachgehen, vielmehr stand die sportliche 

AktiVität im 1tttelpunkt und wurde nicht nur toleriert , sondern unter-
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~tutzt "Ich bin zu denen [zur Betriebsleitung; hingegangen ich war 

Immer der Schlpapq, >Ich hätt da einige Freistellungen , aber bezahlte 

I-rel~tellung für den und den .. um Ihn für eine chlwoche als Schlleh­

rer elnzuteden .< Das wurde alles genehmigt Da wurde nicht gefragt Da 

w'Urde beauftragt das Sekretanat in der GeneraldirektIOn . ,Dieser und 

Jener AbteIlungschef List zu ) verständigen , der und der kommt derzeit 

nicht, dem wird die Freizeit bezahlt < Ob das die RechtsabteIlung war, 

oder ob das der Hochbau-Betrieb war das war egal. Für alle gleich In der 

HinSicht hat es kein Problem gegeben 'Czelke 2004). 

Damit stand die DAF bzw der KdF-Sport In Konkurrenz zum SRL 

und musste sich mit Ihm akkordieren Wir konnten nur gemeinsam Ver­

anstaltungen , große Veranstaltungen , machen wed wir dann auch durf­

ten Der einzige Verband dem wir paneren mussten , war die Deutsche 

ArbeItSfront Dort war der i\SRL, und wir konnten nicht selbständig 

sportliche Veranstaltungen durchführen Die Laufer mussten versichert 

werden , die mus<,ten trelgestellt werden usw usf , und das ist durch die 

Zweigstelle , Kraft durch Freude < gemacht worden , Kraft durch Freude < 

war eigentlich die Abtedung der Deutschen ArbeitSfront, die das Sportw'e­

sen und Leistungswesen unter sich gehabt hat Da war der Tschammer von 

Osten . Der Stlckler war In Oberösterreich zuständig für den SRL, den 

hab Ich dann auch müssen vertreten als Gausport\\'art« (Czelke 2004 ) 

Primär war Czeike für den Skisport zuständig, und er konnte lange 

Zelt nicht nur für die \X'ettbewerbe, sondern auch fur die Vorbereitung 

bezahlte Freistellungen bewirken · " Ich war staatlicher Schllehrer Ich 

habe damals (. ) viele Veranstaltungen gemacht . Ich habe Im Gasteiner 

Gebiet Saalbach usw Häuser gemietet und auch von uns , vom Werk , 

haben \\ Ir zwei Häuser gehabt, wo so Schiwochen die Leute gemacht 

haben , Ihren Urlaub gemacht haben Und diese Schlwochen wurden 

natürlich von Schdehrern betreut . und von Amateurschllehrern ( .. 1 Im 

Llnzer Werk haben wir 25 staatliche Schllehrer gehabt . Da hab ICh 

gesagt :) , Herr General , ich habe vor mit meinen Lehrwarten eine kieme 

\Vlederholungsprüfüng oder eme Vorbereitung fur eme Schlwoche zu 

machen < Hat er gefragt ,Aus welchem Betneb Ist der~ Hat In dem 

Betneb angerufen gesagt . , Bitteschön geben Sie dem :--1ann vier oder 

fünf Tage bezahlte freiZeit ,< la, Ich habe schon 39 die ersten Schikurse auf 

der Bosruckhütten geführt, geleitet Damals hat sich auch noch Stevr 

betelHgt Die Steyrer haben ein blsschen früher den port , oder den 

Betriebssport betrieben als wir Weil die Ja auch schon früher eXistiert 

haben die Steyr-Werke« (Czelke 2004) 

In den Unterlagen von Leo Czelke aus der damalIgen Zelt befindet 

sich auch eine Einladung zum Sportwartetreffen In St Gilgen 1941 
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"Damals wurde bestimmt von Dr Scheucher aus Wien dass der HInter­

holzer von Wien aus bestimmt wird für den Konzern der Hermann­

Gönng-Werke In der damaligen Ostmark den Sporr übernimmt, und zwar 

In LInZ Er Ist dann krank geworden und Ich war sein Vertreter, und da 

haben mich die Reichswerke dann bestimmt für dieses Treffen In St 

Gilgen das war nicht nur Im Raume Österreich also Ostmark damals, 

sondern überhaupt für ganz Deutschland weil da waren Viele Großbe­

triebe überhaupt nicht In diesem Verband. Und das Ist dann In St Gdgen 

besprochen worden und die Betriebe wurden In den SRL-Verband ein­

verleibt Da wurde das KampfrIchterwesen bestimmt Es war so ein 

Durcheinander man konnte diese Veranstaltungen nicht durchfuhren , 

wed kein richtiges KampfrIchterwesen da war Wir mussten zuerst das 

KampfrIchterv.'esen orgaOisleren dann die richtigen Bestimmungen erst 

beibringen , und schulen usw. und dann konnten erst die Betriebe die 

Wettkämpfe durchführen 

Ich war dort einmal drei Tage und habe mir das angehört, und habe 

dann auch zu Österreich dann Stellung genommen dass wir eigentlich 

schon viele Jahre Kampf betreiben und ein Kampfrichterwesen haben , 

aber das hat nicht gegolten Das war In der natIOnalsozialistischen Zelt 

ein eigenes Kampfnchterwesen Es Sind dann Kampfnchter In Oberös­

terreICh ausgebildet worden , bel uns . überall auch In Deutschland wur­

den dann Kampfnchterschulungen gemacht, damit sie einheitlich sind . 

Denn es war so Die Wiener haben im Eishockey irgendeinen Kampf 

ausgetragen und das hat alles OIcht gesummt Im Kampfrichterwesen 

letzt haben sie das durch die Schulungen eInheitlich gemacht und es 

wurde eigentlich erst richtig 1942 der ganze Kampfsport , oder der dama­

lige Leistungssport nach eIner eInheitlichen Kampfnchterwesen ausge­

richtet« (Czelke 2004 ) 

Leo Czeikes Erinnerungen SInd deshalb so bedeutsam , weil sie deut­

lich machen, wie weit der \X'ettkampfsport bel und In den Betrieben ange­

Siedelt war und wie groß der EInfluss der Industriebetriebe auf die ·ost­

märkischen < Sportpraxen war Die Betriebe beschäftigten Viele Sportler 

waren In der Ausbildung und im OrgaOisatlonswesen aktiV und engagier­

ten Sich sogar Im Sportstättenbau . Aber gerade auch Im \X'ettkampfsport 

wurde KdF aktiV ,Die Deutsche Arbeitsfront hat ,Kraft durch Freude< 

finanZiert . unterstützt \X'enn zum Beispiel WIndlschgarsten sich Jetzt eine 

[Skisprung- lSchanze bauen wollte die Nordischen wed sie gesagt haben 

, \X' ir können nur dreißig Meter Springen Das ISt zu wenig \X'ir möchten 

gerne bis auf 70 oder 80 Meter Aber wir haben keIn Geld:- Und da haben 

die das war Ja eIne RlesenorgaOisatlon die Deutsche Arbeitsfront und da 

hat der KdF ,Kraft durch Freude< gesagt ,Gut wir fInanzieren eInen Ted 
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Baut die Schanze ( Das hat es zu deutschen Zelten viel gegeben « (Czelke 

2004). 

Am anderen Ende der Palette fand sich der tägliche Betriebssport, 

der für alle Beschäftigten der Cöring-Werke verpflichtend war ), Da waren 

diese sogenannten Turnstunden , die frelwrlligen am Abend die da die 

Bclegschaft gemacht hat« (Czelke 2004 ). »Das war tagsüber so circa in 

der Mittagszeit Vormittag , gegen Mittag war das immer . Da war so 

eine junge Frau die das geleitet hat Mein Cott, wie alt kann die gewesen 

sern ? So bel die Zwanzig, also nrcht viel älter als Ich . Die war rrchtlg vom 

Werk . Und bel den Burschen , das war ein Mann ( ) Ich war damals zwan­

Zig , wie ich in die Voest (,) gekommen bin und da habe Ich dann plötz ­

lich so eine Art Elnberufüng gekriegt Ich musste einmal In der Woche 

beim Betrrebssport mitmachen . Beim Jugendlichensport Sport für Jugend­

liche Da hat Sich mein Chef furchtbar aufgeregt wer! er gesagt hat er 

braucht die Arbeitskraft. seine Sekretärrn braucht er Aber es war nix zu 

machen Ich musste einmal rn der Woche Ich glaube , das war Immer 

eine Stunde oder anderthalb, so genau kann Ich mich ehrlich gestanden 

gar nicht mehr errnnern Was haben wir gemacht" Das war auf so einem 

gewesenen Feld bei der ".1aschlnenbau oben haben wir entweder Völker ­

ball gespielt oder herumgeturnt halt Also , es war nix Aufregendes « 

(Hauptmann 2004 · 

Doch auch im Betnebssport für Jugendliche und Erwachsene eXI­

stierte In den Hermann Cörrng-Werken neben dem Pflichtprogramm ein 

umfangrclches Sportangebot , das durchaus nicht nur der Rekreation 

diente sondern fast nahtlos die Lucke ZWischen Betrrebssport und SPlt ­

zensport schloss : »Da haben wir den Breltwleser-Cutssportplatz vom Bür­

germeister damals bekommen den haben wir dann mit franZ ÖSischen 

Krregsgefangenen ausgebaut ( .. ) Und da auf diesem Sportplatz , da hat 

Sich was abgespielt Da waren manchmal Vler- , fünfhundert Terlnehmer 

Die konnten wir alle gar nicht unterbrrngen ( ) Alle von dem Werk Wir 

waren Ja damals zwölf Nationen hier Im Werk vertreten und Jeder wollte 

sporteln Sport war damals das Um und Auf« (Czelke 2004 ) 

Folgen wir den Ausführungen Czeikes dann war der Sportbetrreb 

durchaus kein oktroYierter, sondern lag Vielfach auch Im Interesse zumin­

dest erner bestimmten Klientel der Beschäftigten »Es war ein Rlesenrn ­

teresse Wir haben den Sportplatz am Samstag und am Sonntag Immer 

überfüllt gehabt Und die Turnhallen In den Schulen , die waren am Abend 

beim Sport auch uberfüllt und da haben meistens Doktoren von der 

Rechtsabteilung das geleitet die selber Interessiert waren Es waren dann 

Wettspiele mit Bällen . mit verschiedenen Ceräten , wie das halt auch heute 

noch In den Turnhallen ISt. Es wurde viel. wlrkitch Viel Sport betrreben « 
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Aber auch Czeike verweist auf einen Im- oder expliziten Zwangscharak­

ter »Es wurde sehr viel Ertüchtigung gefordert In der Dlesterwegschule 

da waren bis zu zweihundert Teilnehmer Leibesertüchtigung In der Halle, 

mit Geräten usw ( ) Wir haben drei Schulen gehabt, wo zweimal In der 

Woche die Turnhallen für uns waren Das waren die größten Turnhallen, 

die damals Unz gehabt hat, und die hat uns der Oberburgermelster zur 

Verfugung gestellt« Das war »nach der Arbeit Und dazu kam dann noch 

der Sportplatz, meistens am Samstag und Sonntag, dort wurden dann die 

Pflichtübungen Im Laufen, Im Springen usw durchgefuhrt, für das Große 

Deutsche Leistungssportabzeichen« 'Czeike 2004) 

je nach Betrieb und vor allem nach Betriebsgröße gab es festgelegte 

Übungsstunden, aber auch regelrechte Ubungspläne aus denen sich 

Betriebsangehörige den BeSitz einer KdF-jahreskarte vorausgesetzt, aus 

verschiedensten Angeboten nach Zelt und Interesse Ihr Programm aus­

wählen konnten Diese Programmatik wurde auch nach dem Beginn des 

Polen feldzuges und dem Start der WestoffensIve beibehalten Der Krieg 

hatte auf den BetrIebssport nur Insofern Auswirkungen, als bestimmte 

Sportarten (etwa der Skilauf nach der Ablieferungspflicht der Gerätschaft 

oder der Reitsport wegen der >lndlenststellung( der Pferde) nicht weiter 

angeboten wurden und die meisten Abendkurse wegen der Verdunke­

lungsverordnungen vorverlegt werden mussten 

Dafür wurde das Angebot In verschiedenen anderen Sparten erwei­

tert, etwa bei den Schießkursen die In Zusammenarbeit mit der SA spezI­

ell auf Wettkampfebene intenSIviert wurden Damit trat der KdF-Sport 

partiell auch In eine größere ähe zum Wehrsport. So schrieb KdF einen 

Schlesswettbewerb der Salzburger Betriebe aus, an dem sich 23 Firmen 

mit Insgesamt 72 Teams beteiligten. »Durch diesen Schießwettbewerb 

sollen breiteste Schichten der werktätigen Bevölkerung dem Wehrsport 

zugeführt und zur WehrfreudigkeIt erzogen werden« SbZ 24 12 42, 3) 

Besonders In Tlrol schloss man an die alten Traditionen des Schießsportes 

an, die »von den ~atlOnalsozialisten begeistert aufgegriffen wurden Die 

Jährlichen Landesschießen wurden bis 1944 mit ständig steigenden Teil­

nehmerInnenzahlen ausgetragen Schon In der Hj wurde das Schießen 

wesentlich gefördert, aber auch die Vereine und KdF legten darauf großes 

Augenmerk, sodass die Konkurrenzen zumindest In Tlrol zu Massenwett­

bewerben wurden (Graf 1996, 261) 

Weiters änderte sich sukzessive der Charakter der Angebote, die vom 

Primat der Freiwilligkeit zwar nicht abrückten, den Impliziten Druck auf 

Betriebsangehörige aber wesentlich erweiterten. Das führte nicht nur zu 

einem faktischen Ausbau der KdF-Angebote, Indem der Sport Innerhalb 

des Betriebes durch Zwangsmaßnahmen aber auch die Erweiterung des 
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Wettkampfgedankens , massIv zunahm, sondern auch zu Immer fulminan ­

teren Erfolgsmeldungen über Quantität und Qualltat des Sportes bel KdF 

So wurde der KdF-Sport in Gestalt von Sportveranstaltungen Immer mehr 

In die Öffentlichkeit getragen Die ,Angebote ( ' bzw. Verpflichtungen ) 

wurden ständig ausgedehnt . So gab es 1940 erstmals einen » Wintersport­

tag der Betnebe« an dem sich die gesamte Belegschaft In Form »sklsport­

Ilche[ r] Mannschaftswettbewerbe·· beteiligen musste Zur Vermeidung 

von Produkllonsausfällen wurden die Veranstaltungen auf einen onntag 

verlegt Der kolleknve Leistungsdruck wurde dadurch verstärkt, dass die 

Betnebsmannschaften geschlossen Im Ziel ankommen mussten , also nicht 

die Leistung der Be~ten . sondern diejenige der Schwächsten entscheidend 

war 

Zudem trat der Betnebssport Immer mehr Ins Zentrum wirtschaftli ­

chen und politischen Interesses , sodass die Werbung massIv verstärkt 

wurde »In ganz Deutschland nahm während des Kneges die Förderung 

der Betnebssportgruppen durch Werbung und Vergunstigungen zu . Auch 

die TeIlnehmerzahl stieg beträchtlich 1941 bestanden im Deutschen 

Reich 21 000 dieser SportgemeInschaften « Am seit 1940 veranstalteten 

,Frühjahrswaldlauf Wettbewerb der Betnebe , beteiligten sich in diesem 

Jahr über 1,6 J\1""onen Arbeitnehmer Maaß 1994 92 ; aus 14 .000 

Gefolgschaften In der ,Ostmark wurde der »Tag des Waldlaufes , der ( .) 

als erste große Gemelnschaftsveran taltung aller Leichtathleten erstmals 

Im Großdeutschen Reich durchgeführt wurde «, wie schon der Volks ­

Skitag als »schlagende[ rJ Erfolg« bewertet· trotz wetterbedIngter Absage 

In Salzburg hätten sich etwa 40 000 Menschen beteiligt , davon 11 200 In 

der Steiermark, 10000 In Oberdonau und 6000 In Kärnten , Im Wien 

selen auf neun verschiedenen Strecken 4500 LäuferInnen gezählt worden 

Besonders stark vertreten waren »die FormatIOnen der Partei , die poHtl ­

schen Leiter, die Wehrmacht und der Reichsarbeitsdienst« (NWB 16.4.40, 

9 Insgesamt habe es In der ,Ostmark. 300 Startorte gegeben an denen 

die Aktiven Ihr »Bekenntnis der Heimat zur ungebrochenen Lebenskraft 

unseres Volkes « KBI 144.40 4\ abgeben konnten 

Generell kann gesagt werden , dass der KdF sellle Tättgkeit während 

des Krieges gerade In der ,Ostmark , wesentlich ausgebaut hat Eine Lei­

stungsbllanz des (großdeutschen ) KdF an lässlich des neunjährigen Beste­

hem Im November 1942 zeigte die Zunahme an hand der teilnehmenden 

Firmen am Sportappell der Betnebe auf. deren Zahl von 13 000 Im Jahr 

1939 auf 18 000 ( 1940) und 36000 ( 1941 ) angewachsen war Das Jahr 

1942 brachte ellle weitere Steigerung auf 40 000 Betnebe Aus Anlass des 

Jahrestages fuhrte KdF In der Berllller Deutschlandhalle eine große Lel ­

stungsschau durch zu der neben Berliner auch Wlener Betnebsangehönge 
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eIngeladen waren dIe eInen »QuerschnItt durch dIe LeIbesertüchtIgung 

der Schaffenden In den Betrteben« vorführten »angefangen von Splel, 

GymnastIk und Tanz bis zum mannschaftltchen Kampf« In setner Gruß­

adresse fasste ReIchsorganIsationsleIter Ley dIe Grundsätze und ZIele von 

KdF prägnant zusammen. »Jeder Schaffende sollte sIch selbst setner 

PflIcht bewußt seIn und dahjr sorgen daß er durch dIe EInflüsse der 

ArbeIt nIcht zu Schaden kommt Ein vorbeugendes MIttel hIergegen Ist 

und bletbt dIe rege und freiwillIge Teilnahme am Betrtebssport Während 

der Mann dem Wehrsport nachgeht, muß dIe Frau mehr gymnastIsche 

Ubungen und möglIchst auch gymnastIschen Tanz betreiben« i SbZ 

30 I I 42 3 DIe zunehmende Berufstätigkett von Frauen hatte beWIrkt, 

dass sIch KdF auch immer stärker dIeser Bevölkerungsgruppe zuwandte 

'Czech 1994. 57) und damIt In den bereIts erwähnten Konfltkt mit dem 

Verel nssport gertet . 

Eine massIve ForClerung des Volkssportes und eine wettere ExpanSIOn 

von KdF sollte durch dIe gehäufte Abhaltung von MItmach-Bewerben 

erreIcht werden wobei zum Ted neue Veranstaltungen kreIert zum Tetl 

bestehende Sportbewerbe einfach umhtnktlonlert wurden Auch der tra­

dItIOnelle Staffellauf >Quer durch WIen< wurde Im Jahr 1940 erstmals als 

breltensportltche Veranstaltung aufgezogen Gausportführer Kozich hatte 

für dIesen Tag etn generelles Sportveranstaltungsverbot erlassen, damIt 

alle am Lauf tetlnehmen konnten , der über fünf Kilometer vom Stephans­

platz zum WAC-Platz In den Prater führte. Man rechnete mtt 1500 Läu­

fern In 125 Staffeln KBI 26440 10)_ Am 1 Mal wurde eIn ähnltcher 

Volkslauf dann tn Ltnz durchgefuhrt (KBI 1 540. 5 Ebenfalls noch im 

Mal wurden dIe Regeln für eInen »volkstümltchen Mehrkampf« aus 1 00-

Meter-Lauf Kugelstoßen und WeItsprung erlassen ZIel war. dass dIeser 

DreIkampf Im ganzen Gau ausgeübt werden solle KBI I 1.5.40 6 

Im Zentrum des Betrtebssportes - und erst später auch des VereIns­

sportes - standen zu dIeser Zelt Lauf- oder Sktlaufbewerbe uber längere 

DIstanzen dIe als ausgezeIchnete Schulung der VolksgesundheIt gesehen 

wurden eben den ab 1940 ausgetragenen Tag des Waldlaufes in der 

ganzen Ostmark traten unzählige regionale und lokale Laufbewerbe, 

meIst als Gelände- oder Waldläufe ausgeschrieben und mIt Wertungen tn 

verschiedenen Kategorten Im Mal 1941 traten zum Waldlauf der Ost­

mark alletn Im Gau TtrolNorarlberg über 8 000 Tetlnehmerl nnen an (Graf 

1996 159) . >,Im folgenden Jahr expertmentlert man mIt eInem >Skdauf der 

GemeInschaft< den dIe >gesamte Betrtebsgefolgschaft< zu bestreIten hat 

DIe Tetlnahme von Hunderttausenden wIrd zum Anlass erklärt den Wtn­

tersporttag Im vIerten KrtegsJahr nochmals auszuschreIben« Sportfeste, 

Waldläufe SkI tage und KdF-Sportwettbewerbe FußballspIele und Wett-
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kämpfe zWI~chen Betneben »Trotz dieser breiten Palette von Leistungs­

pnifungen bleibt ,Sportappell < als Oberbegnff erhalten dem man di e 

genannten Wettbewerbe subsumiert In Jener begrifflichen Weite kann 

man den portappell der Betriebe als die ,größte, wenn auch dezentrali ­

sierte Sportveranstaltung aller Zelten < bezeichnen { So wird der KdF­

Sport, der als Freizeitsport beginnt durch die Umwandlung zum Betnebs­

sport seinem Leitmotiv entfremdet und Im Milieu des wirtschaftlichen 

,Leistungskampfes < In ein System von Leistungsprüfungen überführt « 

(Bernett 1979 121 , 

War der Sport Im Rahmen von KdF rund um das Jahr 1938 von der 

freiwilligen Ertuchtlgung nach Arbeitsschluss zum wettkampfonentlerten 

Sportbetneb mit Zwangscharakter geworden , änderte er um 1942 noch 

einmal seine IntentIOnen und Ausnchtung Der KdF-Sport wandte sich Im 

Kräftemessen der Sportorganisationen Immer stärker vom SRL ab und 

der SA zu , die im Jänner 1939 offiziell die Aufgabe ubertragen bekommen 

hatte sich um die ,vor- und nachmilltänsche WehrerzIehung < zu kummern 

Das SA-Sportabzelchen wurde zum Wehrabzeichen (Bernett 1994, 24 ). 

Trotz der Konzentration auf die Ertuchtigung der Frau wurde -

zumindest In der Steiermark - eine engere Kooperation mit der SA hin­

sichtlich der gemeinsamen Veranstaltung von Wettkämpfen angestrebt 

,TaG 7 .12.42 , 4 · Zudem eröffneten sich dem KdF -Sport zwei weitere 

Betätigungsfelder eben der Frauen- und Verwundetensport KdF-Turnleh ­

rerlnnen wurden den Lazaretten zugewiesen um bel der RehabilitatIOn 

behilflich zu sein Wo es möglich war wurden auch Spitzensportlennnen 

für dle~e Aufgabe herangezogen (Czech 1994 78 ) 

Doch wird offensichtlich , dass der Betnebssport Im Rahmen von 

, Kraft durch freude· den großen Zuspruch und auch die positiven Bewer­

tungen der Anfangszelt schon In den ersten KriegsJahren sukzessive ver­

spielte Das betraf in erster linie das ,Amt Feierabend <, so etwa die schon 

Anfang 1939 In vielen Orten gegrundeten " Konzert- « und " Frelzelt­

nnge «, die Immer mehr zu Zwangsveranstaltungen ausarteten , das betraf 

aber auch die Enttäuschung über die auf die lokale Umgebung reduzierten 

Relse- und Urlaubsangebote Und nicht zuletzt wurde der Sport am 

Arbeitsplatz " so sehr forCiert daß die Benchte der Gestapo eine massive 

Ablehnung reglstnerten « (Kruger 1983 , 148 ) 
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KRIEGSSPORT. INTERNATIONALER SPORT 

Schon Ende September 1939, drei Wochen nach dem Überfall auf Polen. 

wurde der Internationale Sport Im Deutschen Reich Wieder intensIViert, 

wobei am Beginn publikumswirksamer Länderkämpfe ein Fußballspiel 

gegen Ungarn Im Mittelpunkt stand » In einer von politischer Hochspan. 

nung geladenen Zelt trägt Deutschland ( In Budapest gegen das 

befreundete Ungarn einen Fußball·Länderkampf aus Diese Tatsache kann 

als ein neues Zeichen der Inneren Kraft des deutschen Sports gewertet 

werden, und sie läßt erkennen, wie tief der Gedanke der Lelbesubungen 

im deutschen Volk Wurzeln gefaßt hat« (NWB 24 939,10 Mit Schmaus 

und Pcsscr standen zwei Wlener Spieler In der deutschen Mannschaft die 

In Budapest sensationell deutlich mit 1.5 unterlag 

Bel diesem Fußballspiel trafen Sich auch Delegierte des rumänischen 

Fußballverbandes mit Vertretern des Wiener Fachamtes und fragten um 

ein StädtespIel Bukarest gegen Wien an Die Wlener holten beim ReIchs­

fachamt Fußball die ErlaubniS fur dieses Spiel ein wurden Jedoch eine 

Woche vor dem vereinbarten SpIeltermIn darüber Informiert, dass Wien 

, das Spiel abgesagt habe und eine Berliner Mann~chaft zum Einspnngen 

bereit SCI. Es folgte ein hektischer Brief- und Telegrammwechsel zWischen 

Wien und Berlln bel dem Sich herausstellte dass das AußenmlnIstenum 

wegen der politischen Lage unbedingt ein Länderspiel Rumänien-Deutsch­

land wünschte, nun aber die Gelegenheit wahrnahm zumindest ein Städ­

tesplel Bukarest-Berlln abzuhalten (AdRIBürckel Mat Kr 187'2950, Inter­

essant daran war nicht zuletzt, dass die Sache auch öffentltch diskutiert 

wurde Die Aufregung In Wien war natürlich für Wochen relativ groß, vor 

allem über die Art, wie die Absage zustande gekommen war 

Erst Anfang Dezember gab Reichssportführer von Tschammer und 

Osten den offiziellen Auftrag, auch im Internationalen Sportgeschehen 

keinerlei Pause eintreten zu lassen. Die zu Jahresende gezogene SportbI­

lanz zeigte allerdings, dass schon vorher zahlreiche Internationale Wett­

kämpfe stattgefunden hatten, sodass der BIlanz kaum eine zahlenmäßige 

Einbuße abzulesen war auch wenn Sich natürlich die Zahl der potentiel­

len Kontrahenten reduziert hatte ZWischen 24 September und 16. 

Dezember hatten deutsche SportlerInnen 48 internationale Wettkämpfe 

gegen 10 Nationen ausgetragen 16 deutsche Teams waren Im Ausland 

angetreten 24 ausländische Mannschaften hatten In Deutschland gastiert 

(SI V 1 Jänner 40 2 

Ende September 1939 benchteten die Zeitungen der >Ostmark, 

Sicherlich ganz bewusst in außerordentlichem Ausmaß über die Fort­

schntte In der Planung für die Olympischen Winterspiele 1940 In Gar-
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mlsch-Partenklrchen wobei der Tenor natürlich lautete, auch ein Kneg 

gegen Polen könne die Vorbereitungen nicht nachhaltig beeinflussen , 

Trotz der umfassenden Rekrutierung von Soldaten und \X'aren für den 

Kneg hatte das Führerhauptquartier entschieden , die Arbeiten an den 

Olympiastätten vorerst »Im blshengen Maße« fortzusetzen (Bernett 1971 , 

79) Die Kapitulation Warschaus forcierte dann noch einmal die Bautätig­

keit , und da Viele .\1enschen Ja wussten , dass Olympische Spiele nicht In 

einem kriegführenden Land stattfinden dürfen , konnte das nur als Zei ­

chen für ein baldiges Ende des Krieges gelesen werden , wenn es nach den 

Vorstellungen Deutschlands ging 

Am 13 Oktober wurde dann über den Abbruch der Arbeiten berich ­

tet , wobei die Schuld der englischen und französischen Regierung gege­

ben wurde , die den deutschen Friedensplänen nicht zugestimmt hätten 

Daher musse die WeiterarbeIt am »gewaltige[ n] Fest des Fnedens « abge­

brochen werden (Bernett 1979 81 ) Ende ovember wurde das loe von 

der Absage Informiert , drei Tage später folgte die offizielle Pressemittei­

lung l:s war also nicht das loe das gegen Deutschland als Gastgeber der 

olympischen Spiele oder schon zuvor gegen die geplanten HuldIgungs­

feierlichkeiten für Adolf Hltler elngeschntten wäre oder zumindest prote­

stiert hätte , sondern die Absage kam aus dem Deutschen Reich (Lennartz 

1994, 102 das dieses Faktum auch via Medien verbreitete Die Abhal­

tung der Sommerspiele In Helslnki wurde dann erst Im Mal 1940 endgul­

tlg abgesagt· Bernett 1980, 278 ) 

Ganz fallen gelassen wurde die Planung Internationaler sportlicher 

Großveranstaltungen aber (noch ) nicht, denn im Gegenzug zur Absage 

der Winterspiele bekam Deutschland von der FIFA die Ausnchtung der 

Fußball~ Weltmeisterschaft 1942 zugesprochen NWT 22 .12 39, 6" für 

einen Termin also an dem offenbar Sicher damit gerechnet werden 

konnte dass die Knegshandlungen mit deutscher Beteiligung vorbei sein 

würden Diese Vergabe an das Deutsche Reich war weniger verwunder~ 

Iich , als es den Anschein hatte, denn die verantwortlichen Funktionäre der 

FIFA stammten aus Deutschland, dem Protektorat, Italien , Jugoslawien , 

Holland und Belgien Wiederum konnten Jedenfalls (nicht nur) die >ost­

märkischen < Medien einen Erfolg Deutschlands am InternatIOnalen sport ­

politischen Parkett vermelden 

Zudem wurde als Ersatz für die WinterolympIade zum gleichen Zeit­

punkt am gleichen Ort die IV Internationale WIntersportwoche mit etwa 

500 TednehmerInnen durchgeführt , darunter SportlerInnen aus Italien 

Jugoslawien Ungarn Rumänien , Bulgarien, der Slowakei und Böhmen­

Mähren Der außenpolitische Erfolg war aufgrund des Fernblelbens von 

Aktiven aus der Schweiz und Skandlnavlen eher gering und selbst die 
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Teilnahme Italiens bedurfte einer energischen Intervention des Außenam­

tesTelchler 1991 275 Die Zusammensetzung der teilnehmenden 

Nationen reflektierte das Resultat des »Skistreites« vom Sommer 1939, 

bel dem sich Teile des IOC von der bisherigen extrem Deutschland­

freundlichen Haltung distanzierten und schon kurz vor Beginn des Zwei­

ten Weltkrieges der InternatIOnale Sport »In zwei Lager gespalten« wurde 

,Telchler 2004, 100) Doch national wurde über die Veranstaltung inten­

sivst benchtet 

Aber auch auf den Internationalen Sportverkehr wirkten sich die 

Wettkämpfe positiv aus »Es konnte ein deutlicher Aufschwung verzeich­

net werden Allein für die :--'1onate Februar und März 1940 genehmigte 

Dlem 13 Sportveranstaltungen In Deutschland mit internationaler Beteili­

gung« Da es Sich aufgrund der Jahreszeit pnmär um wIntersportliche Ver­

anstaltungen handelte , waren Salzburg und Tirol unter den Wichtigsten 

Ausrichterorten zu finden gewesen Die Besucher sollten aus den befreun­

deten Balkanländern , aber auch aus Danemark , Holland und Belgien 

kommen . Die Besetzung Danemarks und der Uberfall auf Holland und 

Belgien ließ die meisten der Bewerbe Jedoch nicht mehr zustande 

kommen (Laude/ Bausch 2000, 152f ) 

Wie sehr internationale sportliche Veranstaltungen und mithin eine 

außenpolitische Konnotation des Sportes gerade in den Anfangsmonaten 

des Krieges forCiert wurden , kam gerade auch in amtlichen Quellen In 

den Presseaussendungen und Erklärungen der deutschen Sportführer, zum 

Ausdruck Stand in Gesetzen und Verordnungen , In Leitartikeln und 

Kommentaren , biS dahin rast immer das Volk und dessen Ertüchtigung im 

i\littelpunkt der SportarbeIt galt nun die pnmare Aufmerksamkeit plötz­

lich der Nation < Das konnte auch den Im JUni 1940 verlautbarten Durch­

führungsbestimmungen zur Verordnung über die staatliche SportaufSIcht, 

wie sie das Innenministerium veröffentlichte , entnommen werden , die 

diese Akzentverschiebung In Knegszelten verdeutlichten · »Die Leibes­

übungen Sind von besonderer Bedeutung für die Ertüchtigung unseres 

Volkes Wahrend des Kneges bilden sie ein Wichtiges littel zur Erhal­

tung der Widerstandskraft der ]\atlOn « (Raffelsberger 1940, 12) 

Für die Zelt nach dem Kneg arbeitete das Deutsche Reich , insbeson­

dere In Gestalt von Carl Dlem an noch gewaltigeren Sportkonzepten und 

-veranstaltungen , bel denen nur die führende Rolle des Deutschen Reiches 

bereits tix war Im Zentrum dieser Planungen stand die Idee eines ·groß­

deutschen Olympla < , das die Ideen der klassischen gnechischen Spiele 

mit Jenen der deutschen Kampfspiele vereinen und nur für SportlerInnen 

)deutschen Blutes < offen stehen sollte (Laude.l Bausch 2000, 146) Dazu 

passte auch der Entschluss trotz des Krieges die deutschen Ausgrabungs-
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arbeiten In Olympia fortzuführen. Vielmehr wurden die archäologischen 

Arbeiten sogar nach Ells ausgedehnt, wo das österreichische Archäologl' 

sche Institut zu graben begonnen hatte und das deutsche nun die Aufgabe 

sah, dessen Erbe anzutreten. Die» \X'elt erv,;artet von uns daß wir auch 

diese von Olympla unzertrennltche Stätte aufdecken" RSB 2 1 40, 2f I 

Neben den Planungen fur Olympische Veranstaltungen sollten aber 

auch die Fachorganisationen des europäischen und des Welt·Sportes mehr 

als bisher auf das Deutsche Reich ausgerichtet werden Die ersten Schritte 

zu dieser Neuordnung des Sportes wurden Im Sommer 1940 gesetzt und 

sollten, wie der ,NS·Sport, formulierte, In einem neuen "Sport-Europa« 

münden (Zlt. nach Telchler 2004, 105) Im Motor-, Fecht- und Radsport 

wurde geZielt versucht, eine deutsche Vorherrschaft In den internationa­

len Verbanden zu begrunden und den SitZ dieser Verbände nach Berlin zu 

verlegen Dass Jene sportpolItischen Aktivitäten Deutschlands In der 

Öffentlichkeit zwar nicht groß diskutiert wurden aber Ihr auch nicht ver­

borgen blieben, zeigt etwa eine Meldung vom November 1940, In der 

»[z]ur europäischen Neuordnung Im Sport« Stellung genommen wurde 

In der »Auslandspresse,· selen »:\1lttetlungen und Kommentare über 

angebltche deutsch-italienische Abmachungen In bezug auf die In­

ternationalen Sportverbände erschienen, die einer Richtigstellung bedür­

fen. Hierzu Wird von zuständiger Seite [7] festgestellt ,Deutschland Ist 

während des Weltkneges 1914/18 unter teilweise schmähenden Umstän­

den aus den meisten Internationalen Verbänden ausgeschlossen worden 

Unter dem Einfluß des Versatiler FrIedensdiktates ist Deutschland in den 

InternatIOnalen Sportverbänden auch In der Folgezeit der seinen sportli­

chen Leistungen und seinen Bemühungen um die internationale Zusam­

menarbeit entsprechende Einfluß nicht eingeräumt worden Daß 

Deutschland Jetzt den Wunsch und das Recht hat, eine Berichtigung die­

ses ungerechten Zustandes zu erstreben und eine Vertretung In den inter­

nationalen Sportverbänden zu erreichen, die seiner internationalen Sport­

steIlung entspricht Ist selbstverständlich Ebenso selbstverständlich ISt es, 

daß Sich die belden 'atJonen Deutschland und Italten dabei unterstutzen 

umso mehr. als Italtens Einfluß nicht seiner sportltchen Bedeutung ent­

spncht Dabei Ist es klar daß die bewährten Kräfte der anderen Nationen, 

deren internatIOnale Wertschätzung auch In Deutschland getedt Wird , Im 

Geiste einer wirklichen Solldaritat des Sports nach wie vor die volle 

Unterstützung Deutschlands und I taliem finden", WB 16 11.40, 9 ;. 

Auch nach Beginn der WestoffensIve schien der hegemoniale 

Anspruch des Großdeutschen Reiches und seines Sportes ungebrochen 

,><Die euonentJerung des europäischen Sports hat Ihren geographischen 

und geistigen !\littelpunkt In Deutschland behauptet ~CariJ Dlem am 
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3.9 1940, und Im Juni 1941 stilisierte Dlem >den deutschen Sport .. zum 

Urquell der völkischen Stoßkraft und Weltbehauptung<<< I Dwertmann 

1997, 32 , »NICht nur, daß die anderen Völker stärker als Je zuvor den 

Sportverkehr mit uns suchen , sie formen auch ihren eigenen Betrieb und 

ihren organisatonschen Aufbau nach deutschem Vorbild Die straffe EIn­

heitsverwaltung des Sports soll nunmehr bel den anderen Völkern Ein­

gang finden« , denn man habe erkannt, dass »Demokratie zu Zersplitte­

rung und Ohnmacht führt« (RSB 27 8 40, 802) 

Wie weit die Überzeugung von einer deutschen Überlegenheit 

gerade auch im Sport führte demonstriert eine von Hans }oachlm Teich­

ler ( 1991 , 281 ~ berichtete Episode , die zugleich auf den enormen - politi­

schen - Druck hinweist unter dem deutsche Sportfunktionäre und vor 

allem SportlerInnen agierten . So wurde die Llve- Ubertragung den Fuß­

ball-Länderspiels gegen Italien In Matland (Apnl 1940) zu einer »staats­

politischen Angelegenheit« sttlislert, nachdem zwei deutsche Boxstaffeln 

Länderkämpfe gegen Italten verloren hatten Darauf hin verfügte Coeb­

bels , ein Ltve-Benchl sollte nur erfolgen , wenn es »für Deutschland gün­

stig steht«. Einem journaltsten , der die Entscheidung über Sportbencht 

oder das - ursprünglich auf dem Programm stehende - Wunschkonzert 

öffentltch diskutieren wollte , drohte er mit dem KZ Schließltch wurde 

die zweite Spiel hälfte trotz 2 1-Pausenführung für Italien , Itve übertragen 

Doch nachdem Deutschland das Spiel 2· 3 verloren hatte , verbot Coeb­

bels jede weitere Sportübertragung im Rahmen von Wunschkonzerten 

\Vie »die Bilanz der Internationalen Sportbegegnungen und Länder­

kämpfe von Knegsbeglnn bis zum Westfeldzug zeigt, war diesem Ver­

such Selbstsicherheit Normalität und SIegeszuversIcht zu vermitteln , nur 

ein geringer Erfolg beschieden , wenngletch sogar während der Kampf­

handlungen mit orwegen Länderwettkämpfe mit Ungarn und Italten 

sowie jugoslawien stattfanden« (Teichler 1991 , 276 ) 

Der Versuch , den Sportverkehr mit neutralen Ländern aufrecht zu 

erhalten , musste letzt!tch als gescheitert betrachtet werden, obwohl dem 

SRL die Anbahnung einzelner Starts von belgischen, ntederländlschen 

und norwegischen SportlerInnen gelungen war und die offIZIellen Sta­

tistiken allein im März 1940 über 80 Länderkämpfe registrierten Meist 

beschränkten sich die Kontakte aber auf spektakuläre Einzeiaktionen wie 

etwa die Entsendung der deutschen Berufsradfahrer Ktllan und Vopel in 

die USA Doch die »Mehrzahl der >Internationalen< Begegnungen dieser 

Phase resultierten aus Auftritten ausländischer Berufssportler (Boxen Rad­

sport), die sich die guten Verdienstmöglichkeiten Im Reich nicht entge­

hen lteßen Von den 34 offiziellen Länderkämpfen Im Amateursport ent­

fielen 22 auf die drei Sportarten Boxen Ringen und Fußball Die sportlt-
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che Außenvertretung des Deutschen Reiches lag also auf den Schultern 

von knapp 50 Sportlern um deren FreisteIlung die Fachamtsletter im 

ersten KnegsJahr stets aufs neue kämpfen mußten « (Teichler 1991 , 278 ). 

Dennoch vertraute man In der deutschen Sportpolttlk weiter darauf, 

dass Siege erzwungen werden könnten und die deutsche (. rasslsche ,) 

Uberlegenheit sich auf Dauer auch In Sponwettkämpfen manifestieren 

müsse Im August war der InternatIOnale Sportverkehr neuerlich angekur­

belt worden »,\lit der Schlagzeile ·Auch Im KrIege ; Flutwelle von Lln­
derkampfen , wurde der deutsche Spon gleichsam In den Rang einer 

unbezähmbaren 'aturgewalt erhoben deren Allgegenwart und Uber­

macht nun aufs neue bewiesen werden würde « (Teichler 1991 , 298) Die 

Presse versuchte , die ohnedies quantitativ große Zahl internationaler 

sportlIcher Wettkämpfe noch stärker zu betonen nicht ohne ständige Sei­

tenhiebe auf England , das zwar das ,\lutterland des Sportes sei , nichtsde­

stoweniger aufgrund des Krieges den Sportbetrieb fast völltg ruhen lasse 

Behauptungen von Selten Englands dass auch dort der Sportbetneb in 

großem Umfang weitergehe wurden als Lüge tItulIert Selbst die angeb­

Itch ~o populäre Fußballmeisterschaft sei abgesagt worden , der noch auf­

recht erhaltene Sport sei »allein dazu da einigen feisten Juden und Pluto­

kraten Jahraus jahrein , und ohne zu arbeiten , fette Prründen zu slchern « 

\VBW 30 5 40, 8) 

Der Sport erfüllte auch in den KnegsJahren stets eine Vielzahl an 

Aufgaben ; Ging es während besonders Intensiver Kampfzelten um den 

VorweIs von geregeltem Leben In der HeImat ging es doch ebenso 

darum, fast fnedensmaßlge Zustande heraufzubeschwören »Wettkämpfe 

wenn möglich auf InternatIOnaler Basis sollten eine Rückkehr zur orma­

Ittat suggeneren« (Heimerzheim 1999 161 ) Auch kurzfristig standen 

Viele Athleten In solchen Zeltphasen wieder für Wettkämpfe zur Verfü­

gung Das betraf vor allem das Jahr 1940 mit seiner enormen Quantität an 

sportlIchen Wettkämpfen und großen deutschen Erfolgen . FreilIch fiel 

auf, dass Viele der Athleten und Sportler nicht mehr für ihren Verein , son­

dern für SA SS oder DAF oder aber mit dem Wappen Ihrer Wehrmachts­

eInheit antraten 

Die Zahl potentieller Gegner hatte sich durch den Krieg merklich re­

duziert , es standen nur mehr dIe besetzten ~ wle Ungarn Slowakei und 

auch das Protektorat, ) und befreundeten (wie Italten und die skandinavi­

schen Staaten} Länder bzw Gebiete sowie die SchweiZ als Partner für 

Länderkämpte zur Verfügung Nachdem der Beginn des Polen feldzuges 

den internationalen Sportverkehr Deutschlands fast zum Erliegen ge­

bracht hatte, versuchte man durch aktive Sportdiplomatie dIeses Manko 

auszugleichen , allmählIch mIt Erfolg ach dem etwa Schweden im Okto-
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ber 1939 den Sportverkehr mit allen kriegführenden Ländern abgebro­

chen hatte , wurden zunächst einzelne deutsche SportlerInnen eingeladen, 

ehe es Carl Diem gelang, für den September 1940 in Helslnki einen 

leIChtathletischen Dreiländerkampf zu organiSieren , an dem sich neben 

Finnland auch Schweden beteiligte . Die gesamte deutsche Sportführung 

wohnte der Veranstaltung, die im großen Stil quasI als »Ersatzolympiade« 

Inszeniert wurde , ted Unangenehm war allerdings, dass Schweden den 

Dreikampf letztlich knapp vor Deutschland gewann , was den, Völkischen 

Beobachter , zu höchst banalen Erklärungen veranlasste Etliche Deutsche 

hätten ihre Normalform nicht erreicht, die Jungen selen der Nervenbela­

stung nicht gewachsen gewesen und das kalte Wetter hätte gegen 

Deutschland und für die Skandinavier entschieden (VBW 9 9 40 , 4) Erst 

vier Tage später wurde diese Knnk revidiert Für ein Land, dessen beste 

Sportler Im Knegseinsatz stehen , selen Sieg und Niederlage »absolut 

unwesentlich « Wichtig sei nur, dass man Deutschland gut repräsentiere 

und »man auch in den schweren Zeiten Umgang mit den Völkern hat, mit 

denen man befreundet Ist« Weiter hieß es - und das war vermutlich auch 

etwas selbstkritisch vermerkt -, alle finnischen Zeitungen hätten gelobt, 

»daß die deutschen Athleten Ihre Niederlage nicht mit , faulen Ausreden, 

zu entschuldigen versucht hätten « (VBW 13 .940, 8) 

Auch auf dem Gebiet des OlympIsmus setzte Deutschland weitere 

Schntte Eine gewisse Sympathie vieler IOC-Vorstandsmitglieder voraus ­

se tzend, war es vor allem Carl Diem , der angesichts der sportlichen Flaute 

organisatorische Veränderungen und die Neuregelung von Personal- und 

Machtfragen Im IOC anregte konkret forderte er nicht nur eine VerJün­

gung des Komitees , sondern auch ein »autontäres Delegattonsrecht bei 

der Ernennung neuer Mitglieder«, was eine Entmachtung des IOC zugun­

sten der nationalen Verbände bedeutet hätte Im November 1940 traf Bad­

let-Latour In Brüssel mit Dlem , Halt und Tschammer zusammen und 

stimmte den deutschen Forderungen großteils zu , konnte aber deren Rea­

liSierung auf die Zelt nach dem Knegsende hinauszögern (LaudelBausch 

2000, 163 ) 

Umso wentger sich das Großdeutsche Reich In sportlichen Heraus­

forderungen gegen adäquate Gegner behaupten konnte , desto mehr 

wurde propagandistisch In die Zukunft geplant- »Für Hltler stand fest, 

daß die Olympischen Spiele nach dem ,Endsieg, nur noch in Nürnberg 

stattfinden sollten Als Schauplatz hatte er das von Speer konzipierte ,Sta­

dIOn der 400 .000 , Im VIsier [Carl ] Dlem verfaßte ( ) mehrere Entwürfe 

über die Zukunft der Olympischen Spiele , deren Sinn er unter anderem 

dann sah , ,der Welt [die ] Überlegenheit des Dritten Reiches auch auf 

dem Gebiet des Sports zu beweisen« (Helmerzheim 1999, 163) Diem 
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sprach mehrmals von einem »StadIOn der Zweihunderttausend« das als 

architektonisches Symbol deutscher Weltherrschaft dazu betragen wurde 

Berlln endgultlg zum Mittelpunkt der Sportwelt und der Welt überhaupt 

zu machen (Telchler 1991 , 290) 

Wie schon 1940 fand auch Im Februar des folgenden Jahres die nun ­

mehr funfte InternatIOnale Wintersportwoche In Garmlsch-Partenklrchen 

statt Wiederum waren ausländische SportlerInnen und Funktionäre auf 

Kosten des Deutschen Reiches eingeladen worden Die Zahl der teilneh­

menden Nationen und Sportlerl nnen lag kaum unter Jener der kurz zuvor 

abgehaltenen Ski -Weltmeisterschaften (den einzigen Knegsweltmelster­

schaften während des Zweiten Weltkneges) In Cortlna d <Ampezzo und 

die Veranstaltung konnte daher zu Recht als der größte seit Kriegsbeginn 

abgehaltene Sportwettbewerb Deutschlands bezeichnet werden (Telchler 

1991 , 305 ) 

Die Weltmeisterschaft In Cortlna und die WIntersportwoche In Gar­

misch , zu der die meisten TeilnehmerInnen per Sonderzug direkt von 

Cortlna anreisten , waren weitgehend >fnedensmäßig < organisiert worden , 

die Presse benchtete auch in Deutschland ausführlich über sportliche 

Spitzenleistungen wie über das nach der letzten Mode gekleidete Publi­

kum beim Apres Ski In den ausgebuchten Hotels (Teichler 2004 , 95) Der 

> Völkische Beobachter< nchtete sogar einen »Cortina-Sonderdienst« ein , 

der sowohl über die sportlichen Bewerbe, als auch über das Geschehen 

»am Rande der großen Kämpfe « benchten sollte , selen doch die Skiläufer 

»eines der lustigsten Völkchen unter den Sportlern « (VBW 2.2.41 , 4 ). 

Die Organisation war dermaßen aufwändig gestaltet , dass die Wettkämpfe 

fast Olympischen Bewerben glichen Dementsprechend groß war der 

Werbewert, sodass Sich Deutschland Wiederum als Mittelpunkt der Sport­

weIt fuhlen sollte 

Dies wurde durch die sportlichen Ergebnisse untermauert , die 

Deutschland als fuhrende WIntersportnation auswiesen , obgleich sich das 

Deutsche Reich um den Sieg Im abschließenden Bewerb, den Spezial­

sprunglauf der Herren , geprellt fuhlte , als der mit den weitesten Sprüngen 

bnllierende Deutsche Sepp Weiler letztlich durch die Haltungsnoten spe­

Ziell eines Schweizer Jurors nur Rang vier belegte (VBW I 1.2.41 , 3). Über 

den sportlichen sei allerdings noch der »politische Erfolg « zu stellen 

»Sind doch diese Weltmeisterschaften In einer Zeit zur Durchfuhrung 

gekommen , In der die guten Kräfte Europas und wohl auch deren Feinde 

das Werden einer neuen Welt erkennen , die von Deutschland und Italien 

In einem ernsten und harten Ringen gestaltet wird « (VBW 11 .2.41 , 3). 

Das ski sportliche Programm zu Beginn des Jahres 1941 war enorm · 

Neben der WM In Cortlna und der WIntersportwoche in Garmisch 
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wurden auch nationale SkImeisterschaften In Splndlermühle sowie Inter­

nationale WInterkampfspIele der H) In Garmlsch-Partenklrchen abgehal­

ten Dazu kamen noch zahlreiche Veranstaltungen verschiedener Gliede­

rungen und ParteIformatIOnen so die NSKK-Splele In Innsbruck die Stu­

dentenmelsterschaften In KItzbühel mit Delegationen aus 12 Ländern 

sowie die SS- und Pollzel-Winterkampfsplele ebenfalls In Kitzbühel 

Dieses Monsterprogramm , stets In Anwesenheit hoher ParteipromInenz, 

lief Gefahr, statt der Begeisterung über das friedensmäßIge Sportpro­

gramm »eher Neidgefühle und Unverständnis« hervorzurufen, In der 

Heimat und noch mehr an der Front 'Telchler 2004 119 So musste auf 

den Widerspruch zu den zunehmenden Mangelerscheinungen auf dem 

Konsumsektor und zum Kriegsgeschehen Rücksicht genommen werden, 

sodass Benchte über »friedensmäßlge Episoden« ähnlich dem noch 1940 

veröffentlichten Bericht über eine »Iustlge Schneeballschlacht« des 

Reichssportführers ) unterblieben Im März 1941 verbot das Propaganda­

mlnlstenum dann generell Jede ,)Text- und Bildbenchterstattung über 

Sportveranstaltungen elitären Charakters« (Bernett 1990, 30Sf 

Das Frühjahr 1941 stand 1m Zeichen der bevorstehenden Knegser­

elgnlsse . Die VorbereItung des Russland-Feldzuges führte zunächst zu 

elller ElIlschränkung und In der Folge vorübergehend sogar zur völligen 

Einstellung des internatIOnalen Sportverkehrs Deutschlands Waren bel 

den natIOnalen SkImeisterschaften In Splndlermühle noch 90 Prozent der 

Teilnehmer Wehrmachtsangehönge gewesen , wurden nun FreisteIlungen 

wesentlich restnktiver gehandhabt und schlIeßlIch verboten Zum 

Geburtstag des )Führers< Im April 1941 schenkte Ihm Tschammer, pole­

mIsch formuliert etliche Soldaten »Melne besten Sportler sollen auch 

des Führers beste Soldaten sein« Damit wurde nIcht nur den FreisteI­

lungsansuchen ein Riegel vorgeschoben , sondern dieses Versprechen 

kostete In der Folge zahlreIchen Olymplakämpfern Weltrekordlern und 

Deutschen MeIstern das Leben« : Teichler 1991 311l 

Auslandsreisen und Fahrten deutscher Teams In besetzte GebIete 

führten zu dieser Zeit zunehmend zu antldeutschen Ausschreitungen So 

kam es In Bratislava bei einem Vergleichskampf der Hllnka-)ugend gegen 

die Hllm EIshockey und kurz darauf bel einem Boxländerkampf zwischen 

der SlowakeI und Deutschland zu eindeutig gegen dIe Deutschen 

genchteten Zuschauerkundgebungen Und auch In Kopenhagen kam es 

beim Antreten des Fußball klubs Admira Wien gegen eine Stadtauswahl zu 

Ausschreitungen ZWischen dem dänischen Publikum und deutschen Sol­

daten (Bonde 2006 234ff ), was letztlich zum Abbruch der Gastspielreise 

führte ~ Telchler 1991 313 J Dennoch wurde dIe »Sportsperre« nach 

Beginn des AngrIffes auf dIe Sowjetunion Im Sommer 1941 zunächst bis 
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zum September 1941 verlängert nach den ersten mIlltänschen Erfolgen 

aber wieder aufgehoben 

Die Auslandsreisen wurden mit Beginn des Russland Feldzuges aber 

ohnedies redUZiert bzw nur mehr in die >befreundeten Nationen < ausge ­

tragen , Italien , die Slowakei , Jugoslawien das Protektorat oder die Balk­

amtaaten waren die bevorzugten und bald einzigen Sportkontrahenten 

Und selbst Jene Sportereignisse zeigten , wie der deutsche Sport generell , 

eine weitere Zunahme von Sportveranstaltungen der Parte!formatlOnen 

SpeZiell die "Achsenmächte « IntensIvierten die Sportkontakte zWischen 

HJ und BDt\l bzw der ,ClOventu dei Llttona < Das betraf auch die weib ­

liche Jugend , die Immer wieder Bewerbe gegen Ihre Italienischen Kolle ­

ginnen austrug so etwa ein »Deutsch-Italienisches Mädeltreffen « Im 

Schwimmen und In der Leichtathletik In Breslau und kurz darauf die 

Retourbegegnung In Rom NWB 17941 , 6 ) Auf der anderen Seite wurde 

Sport gerade auch In den besetzten Gebieten eingesetzt , um dort eine 

deutschenfreundlichere Stimmung zu initiieren , wie speZiell die AktiVitä­

ten von Frauenverbänden und Im Schulbereich zeigen (Bahovec 2003 ) 

Im Herbst [941 gelang es nochmals, sportpolitische Erfolge zu errin­

gen Deutschland übernahm die PräSidentschaft Im Internationalen 

Schwimmverband und beanspruchte auch die Führung im europäischen 

GewIchtheberverband Zugleich bereitete das NSKK die sukzeSSive 

Übernahme der Vertretung des Automobdsports vor Die Pläne , den inter­

nationalen Fußball-Verband FIFA nach deutsch-Italtenlschen Vorstellun ­

gen umzugestalten , mussten zu diesem Zeitpunkt dagegen bereits als fehl­

geschlagen betrachtet werden (Heinrich 2002 , 48 ) 

Ein noch größeres Ziel war der Versuch , gleich den gesamten 

europäischen Sport unter Führung Deutschlands neu zu ordnen Für den 

Zeitpunkt der geplanten Skl -W'eltmelsterschaften , die Im Februar 1941 

für das folgende Jahr an Garmisch (Februar [942, vergeben wurden 

,NWB 5 ,2.41 , 8), wurde zugleich eine »europäische Sportkonferenz« ein­

berufen und die deutsche Sportführung schaffte es , eine fast komplette 

Beteiligung aller verbündeten , neutralen und besetzten Länder zu errei ­

chen . Der Kriegsverlauf Im Dezember 1941 führte Jedoch dazu , dass 

Tschammer »auf Anordnung Hitlers alle skisportlichen Veranstaltungen 

Lehrgänge , Wettkämpfe und Meisterschaften « einschließlich der SkJ-WM 

absagen musste Damit war die Sportkonferenz vorerst abgesagt' Laude: 

Bausch 2000, 167, 

Auch die Box-Europameisterschaft im Jänner 1942 In Breslau die ein­

zige offiZielle Europameisterschaft In den Knegsjahren , sollte zur Demon­

stration sportpolittsche Stärke genutzt werden , doch während auf sportli­

cher Seite Immerhin elf Länder zur Entsendung von Sportlern motiviert 

361 



werden konnten , scheiterte der Versuch , Deutschlands Hegemonie auch 

auf Verbandsebene zu untermauern Zum Vortrag Tschammers , der hier 

die Neuordnung des europäischen Sportes präsentieren wollte , hatte als 

einziger nationaler Verband der Italienische offiZielle Vertreter entsandt 

(Teich ler J 99 J, 353 i Telchler 2004, J 22 ) 

Im September 1942 wurde noch ein weiterer Versuch unternommen , 

die Europäische Sportkonferenz für den Oktober In München zu termInI­

sIeren Doch obwohl earl Dlem Sportler und Mannschaften nach Schwe­

den , In die SchweiZ und In die Türkei entsandte um dann als Begleitper­

son Informelle persönliche Kontakte zu knüpfen (In d" Türkei führ er 

übrigens als Begleitung der Admlra ), waren die internatIOnalen Reaktio ­

nen eher ablehnend (Teichler J 99 J , 36 J) Uberraschend wurde die Vor­

bereitungsarbeit an der »Europäischen Sportkonferenz« zwei Wochen vor 

Beginn »Infolge knegsbedlngter Verhältnisse « gestoppt wobei die 

Gründe der Absage bis heute nicht geklärt Sind (Telchler J 99 J 365f 

Laude: Bausch 2000 J 69 ) 

Dennoch wurde In Deutschland zunächst weiter geplant Relativ welt 

gediehen waren die Konzepte für eine europäische Sportföderation unter 

deutsch Italienischer Leitung und mit earl Dlem als Generalsekretär 

(Ueberhorst 1990 238 Zu den realisierten Aktivitäten gehörte hingegen 

eine von Schlrach Im September 1942 Inltllerte »europäische Jugendta­

gung « In Wien , bel der er sich mit großem Pomp und mit FinanZierung 

des Propagandamlnlstenums »zum Schirmherrn aller Jugendorganisatio­

nen des >neuen Europa < krönen ließ «, das freilich vor allem aus Deutsch­

land , Italien und e inigen kollabOrierenden Ländern bestand Die Vertreter 

des deutschen Reiches und Itahens stellten auch das ständige PräSidium 

des Verbandes (Klönne 2003 , 40) earl Dlem hinterließ In seinem Tage­

buch Zlt nach Telchler J 991 , 362 ein anschauliches Bild dieser Veran­

staltung Zwei Waggon Blumen , ein Waggon Gänse rollten von Holland 

nach Wien um die Jugendführer zu ergötzen Die Mannequins wurden 

zum Tanze aufgeboten und die Bordells für die hohen Gäste sicherge­

stellt , es sei aber über die Preishöhe der Freuden zu MIßhelligkeiten 

gekommen man hatte dafür kein Bon - und Markenheft Eine Woche 

genossen die Teilnehmer in vollen Zügen Der Sekt floß die Gänse bruz­

zelten und die Teilnehmer kämpften über den Vorrang , die J 0000 

Jugendlichen marschierten müde auf das Volk wartete aufs Nachhausege­

hen , weil alles abgesperrt war« »Baldurs Kinderfest« sollen die Wienerln­

nen das Fest genannt haben 
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RIEGSSPORT SPORT DER FORMATIO E 

Mit Knegsbeginn wurden die ohnedies schon teils heftigen Kontroversen 

um die Hegemonie Im deutschen Sportgeschehen weiter verschärft · 

r-.;SRL und KdF waren auch in der ,Ostmark< die Hauptkonkurrenten , 

...... obel , wie gezeigt , der VerelOssport mehr und mehr auch In den Breiten­

und Freizeitsport expandierte der Betnebssport sich massiv in den Lei­

stungsberelch vorschob Daneben waren Frauen , die Bewohnerlnnen 

ländlicher Gebiete und die Verwundeten Jene Gruppen , um deren sportli­

che Ausbildung heftige Kontroversen ausgetragen wurden Doch auch H) 

und Bd;\l SS und besonders die SA mischten 10 diesen Querelen heftig 

mit , ging es doch um nichts weniger als um den l\:achwels dass die eigene 

Arbeit auch unter den geänderten Bedingungen unentbehrlich spnch 

knegswlchtlg seI. Gerade die SA sah 10 der sporthchen Ertüchtigung eine 

Chance, Ihre Bedeutung zumindest zu erhalten 

H) und Bd!\.l konnten dagegen von elOer eher geSicherten PosItion 

aus agieren war Ihnen doch der alleinige Zugnff auf die Jugendlichen bis 

zum 18 LebenSjahr sicher und elOe ExpansIOn nur mehr mittels ,Glaube 

und Schönheit< möghch womit auch die 18- bis 21-jähngen Mädchen 

der Jugendorganisation unterworfen bheben Daher war das öffenthch­

keltswIrksame Auftreten von HJ und Bd.\l weniger vom Versuch der 

ExpansIOn oder des Gegenangebotes gegen andere OrganisatIOnen son­

dern vom Vomeis von Prä~enz und einem !\.llteinander geprägt Zugleich 

mit dem ) Volksschltag < fanden Im Jänner 1940 auch etliche alpine 

Bewerbe statt denen der Charakter von Fesrveranstaltungen gegeben 

wurde: In Bad GasteIn und HofgastelO fanden die Salzburger Gaumeister­

~chaften Im Skilauf und bspringen statt und zwar gemeinsam mit den 

.\lelsterschaften der JugendformatIOnen In Zell am See (H)) und St 

Anton BD.\l ) fanden am gleichen Wochenende die Abschlussbewerbe 

der pltzenkönnerlehrgänge« für die männliche und weibliche Jugend 

statt, an denen die besten LäuferInnen aus dem ganzen Reich tednahmen 

(VBW 7. 1.40, 7). 

Ende Jänner 1940 wurde bereits Werbung für die In Garmlsch-Par­

tenbrchen ausgetragenen 5 WInterkampfspIele der HJ und des BD;\l 

gemacht , bei denen über 1000 Tednehmerlnnen aus dem gesamten 

Reichsgebiet starten sollten NZI 19 1 1940, 4 Kurz davor stellten sich 

über 2000 }ugendhche In den elf Bannen und Untergauen des Gebietes 

Tirol- Vorarlberg und dann bei den Geblets- und Obergau-Melsterschahen 

der QualifikatIOn Diese 2 000 LäuferInnen hatten sich zuvor schon über 

Wettkämpfe In den Kameradschaften und Scharen und In weiterer Folge 

In den Gefolgschafts- Fähnleln- und Gruppenmeisterschaften bewähren 
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müssen Was hier jedoch wie ein extremes Wettkampf- und LeIstungsden­

ken erscheint, wurde von der HJ durchaus zweischneidig interpretiert 

atürllch ginge es auch um Siege, um Leistung, um die Teilnahme In Car­

misch und die weitere Steigerung fn.iherer Erfolge doch »der letzte 

Zweck der Kämpfe sind diese Leistungen ja nicht« Im Zentrum der HJ­

Arbeit stehe vielmehr die »BreItenarbeIt«. Wintersport sei tür die HJ 

»nichts anderes als Stärkung der Kraft und Ausdauer Jedes einzelnen und 

somit der Cesamthelt Cerade durch den Kampf In den Meisterschaften 

muß Jeder Junge und jedes Mädel sich voll einsetzen Dadurch wird für 

die Erziehung zur Wehrhaftlgkelt fruchtbare Arbeit geleistet Somit Ist 

also der Sklwettkampf In der Hltler-Jugend zuerst ein Mittel zur Stärkung 

und Vervollkommnung der körperlichen Kraft aller und dann erst eine 

Auslese der Könner NZI 20 I 40 4) 

Am 20 April 1940 wurde dann in Form der Jugenddienstverordnung 

der vollständige Zugriff von HJ und BdM auf die gesamte deutsche Jugend 

komplettiert Alle 1 O-Jähngen Jungen und Mädchen wurden pfllchtwelse 

zur HJ eingezogen Doch was eigentlich die schon seit dem März 1939 

gültige Auftedung der Kompetenzen zWischen HJ und l\iSRL Im [\iach­

wuchsbereich noch weiter präZisieren und festschreiben sollte, funktiO­

nierte in der Praxis unter erschwerten Knegsbedlngungen immer weniger 

Engpässe beim Lehrpersonal, bel den Trainern und Ausbildnern aber auch 

der l\1angel an Übungsstätten führte dazu, dass sich Vereine und Jugend­

organisation Jeweils nach den vorliegenden Cegebenhelten akkordieren 

mussten \'Vurde Im einen Fall die Arbeit von HJ und Vereinen streng 

getrennt, war es Im anderen Fall so, dass Vereine dann doch die Ausbil­

dung der Jugend übernahmen. Das Wiederum konnte in einer SituatIOn 

reibungslos funktionieren, In einer anderen Konstellation massive Kon­

flikte bedingen Dass die Verordnungen nicht Immer eingehalten v,.'urden, 

ließ Sich etwa daran ablesen, dass die ReichsJugendführung In Ihren 

»Arbeitsnchtlinien der HJ« vom Mai 1940 die Ja eigentlich schon über ein 

lahr geltenden gesetzlichen Crundlagen nochmals präzIsierte, »1\1It der 

Herausgabe dieser Arbeltsnchtllnlen«, hieß es da, »werden alle bisher 

ergangenen anders lautenden Anordnungen und Anweisungen. die Sich 

mit diesem Arbeitsgebiet befassen, außer Kraft gesetzt<· ReIchsJugend­

führung 1940 2) 

In vielerlei Hinsicht zeigte sich in der Praxis zudem eine höchst 

unterschiedliche Handhabung der sportlichen Ausbildung der Jugend 

war die eine HJ-Elnhelt darauf ausgenchtet, aus den Kindern Leistungs­

sportler zu machen wurde In anderen pro forma ein wenig Cruppensport 

betrieben, der Rest der Eigeninitiative der Kinder überlassen So war zu 

Weihnachten 1940 ein großes Lob fur die Hltler-Jungen zu lesen, die 
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mehr und mehr SpitzenleIstungen erbrachten , und zwar unter Knegsbe ­

dlngungen auch In der SenIOrenklasse, wo sIe sukzessIve dIe eInberufenen 

.'1änner er~etzten Dafür \el dIe zunehmende Lel\tungs - und Wettkampf­

onentlerung der Hl , wIe sIe ja schon 1938 Im Übereinkommen mit dem 

damaligen DRL feqgelegt worden war dIe beste Voraussetzung Der 

» Lei~tung~~port der HJ sIchert unsere ~portllche Zukunft.. I\.WB 

24 1240 7) Auf der anderen Seite fIndet sich etwa die Erzählung von 

Johann Karas , damals Lehrltng In den Wiener Tatra- Werken Wir haben 

nanirltch schon Gymnasttk gemacht Da, war Im Verband, Je nachdem , 

was für eine ArgumentatIon da war, hast du müssen singen , lernen , unter 

anderem auch Turnena Ja Armbewegungen , Luftholen richtig , und 

Laufen «, Meistens wurde von den Lehrltngen aber In EIgenregIe Fußball 

gcsPleit »so welt al~ möglIch - wenn Zelt war { ) Wir haben meistens 

nur gespielt In der 1'1Ittag<,zclt untereinander Aber dIe BegeIsterung war 

genauso groß wIe bei eInem Ländermatch manchmal. Aber wir haben 

auch keinen nchtlgen Fußball platz gehabt Das war nur eine verkleinerte 

Fläche und da haben wIr halt gespIelt Karas 2004) 

Im August 1939, also noch vor Krtegsbeglnn , wurde In eInem 

Abkommen ZWIschen der H] und dem 1\1t1ltär konkret ZWIschen dem 

Chef dcs Oberkommandos der Wehrmacht, Keltei , und dem ReIchsJu ­

gendführer von Schlrach , beschlossen , dIe Ausbtldung In der H] um eine 

verpfltchtende SchIeßschulung zu erweItern Zunächst bel eIgenen 

\X'ochenendkursen , später In drelwöchigen WehrertüchtIgungslagern , dIe 

bald für Jungen ab dem 15 Lebensjahr verbindlIch wurden wurde den 

HltlerJungen der Umgang mIt dem Gewehr beIgebracht In Tirol wurde 

dIese Schleßausbtldung der HJ bereits Im August auch umgesetzt Hono ­

rtert wurden gute l.elstungen durch dIe VerleIhung eines HJ- und DJ ­

SchIeßabzeichens und auch eInes ScharfschützenabzeIchens . DIe H) trat 

geschlossen dem Landesschützenverband bel , sIe stellte Führer und auch 

ganze EinheIten für dIe Jungschützenriegen »Gerade Im Gau Tirol- Vor­

arlberg sollte Jeder HitierJunge ein guter Schütze sein . das Gewehr so 

selbqverständltch In seIner Hand lIegen wIe der FederhalterH Schreiber 

1996 193 ) In der SteIermark dagegen wurden Schießübungen " wenn 

überhaupt , nur sehr sporadIsch durchgeführt Es fehlte ,·elnerselts an aus ­

gebtldeten HJ-Schleßwarten , andererseIts mußten erst SchIeßstände 

>geltehen < werden , da die Hitler-Jugend keine eIgenen besaß « (Baum­

kIrchner 1991 225f ) 

Uberhaupt änderten SIch mit zunehmender Knegsdauer dIe IntentIo­

nen und Priorttäten des Jugendsports Bel den Jungen trat Immer mehr der 

Wehrsport in den Mittelpunkt und verdrängte dIe Stoßnchtung der HJ , 

nIcht mtlitänsche Ausbtldung , sondern Vorbtldung zu sein Bei den J\läd-
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chen war es vor allem der verabsolutierte Wert der Schönheit, der den 

Knegsbedlngungen sukzessive zum Opfer hel Wegen der »starken beruf­

lichen Belastung der meisten Jugendlichen konnte der Plan, das >schöne 

Mädel< zum bestimmenden Typus der weiblichen Jugend zu erziehen, 

nicht verwirklicht werden«, auch wenn versucht wurde, die Schönheit 

mittels des Betnebssportes stärker In die Arbeitswelt zu Integneren (Eder 

1996,214) 

Es entstand eine zunehmend engere Verquickung von Militär, Jugend­

erzIehung und sportHcher Aktivität die sich nicht allein In der Forclerung 

einer WehrerzIehung sondern auch In der Einflussnahme des Militärs auf 

schulische Lehrplane und mittelbar auf das Erzlehungsmlnlstenum - vor 

allem ab Knegsbeglnn - manifestierte (Kerstlng 1989, 232ff.) Auch In der 

>Ostmark< versuchte das Militär die Schule auf eine »totale wehrgel~tige 

ErZiehung Im natlOnalsozlaHstischen Sinne« festzulegen och Im Okto­

ber 1939 war diesen EInflussversuchen Erfolg beschieden Aufgrund von 

Erlässen und Anweisungen des Oberkommandos der Wehrmacht wurden 

von den Landesschulräten Weisungen über die Indienststellung der Schu­

len für die Wehrhaftmachung herausgegeben und durch ein Merkblatt 

des S-Lehrerbundes erläutert (Schreiber 1996, 165) 

Unmittelbare Konsequenzen waren mcht nur der Schießunterricht, 

sondern es erfolgte eine generelle Mllitansierung des schu!lschen Sport­

unterrIchts (auch Jener Schulungen die Im Rahmen der HJ erfolgten So 

wurden zahlreiche Sport- Partel- und KörperspIele für die bevorstehen­

den Anforderungen des Kneges »adaptiert und sowohl sprachlich als auch 

Inhaltlich an den für knegslmmanent erachteten Bedürfnissen ausgerich­

tet« So wurde das ohnedies schon kriegerisch konnotlerte Völkerball­

spIel zur "Ballschlacht« und in den Anweisungen für den Mädchensport 

hless es »Gesiegt hat die Partei, die den Gegner vermchtet hat« {Zlt nach 

Müllner 1993 35 Andere dieser SpleladapratlOnen hießen Durch­

bruchschiacht Knegsba\l«, »Gefangene befreien« oder »Grenz­

schiacht«. Eine Vielzahl von MutspIelen wurde erfunden und den Lehre­

rinnen empfohlen, wobei es immer um »Feinde« Gegner« und 

Schlachten< ging und neben dem Sieg auch das ehrenvolle Ertragen von 

Schmerzen und lederlagen geübt werden sollte (i\1üllner 1993, 34ff.). 

Ab etwa 1941 konnten die massiven InvestitIOnen In die Ausbildung 

von Lehrerinnen und die Infrastrukturelle Verbesserung der Sportelnnch­

rungen nicht aufrecht erhalten werden »Nach Knegsausbruch verschärfte 

Sich die Lage am Schulsportsektor dramatisch Knegseinwlrkungen, Ein­

berufung von Lehrkräften Besetzung der Turnhallen durch Wehrmacht 

oder sonstige Stellen oder die EI nlagerung von Obst, Getreide Kohlen 

u ä In den Turnhallen sorgten Immer Wieder für Stunden kürzungen und 
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Ausfall des Unterrichts uber längere Penoden (Schreiber 1996, 149 J. Viel ­

fach konnten oder durften die Turnhallen Im Winter nicht mehr beheizt 

werden Der Sportunterncht wurde zunehmend den Erfordernissen des 

Kriegs untergeordnet , Appelle wurden von Anordnungen abgelöst, die 

auch den Uhergang von der Schulhank In die Mdltärunlform betrafen 

(HeymenIPflsterlWolff-Brembach 1989, 168 Hatte die .Ostmark< am 

Sektor des Schulsportes ohnedies noch einen Nachholbedarf, wurde diese 

Diskrepanz durch reichsweite Kürzungen noch größer und Wirkte Sich In 

den ehemals österreichischen Gebieten noch massiver aus 

Gerade hier mussten also immer mehr unqualifizierte Lehrer einge­

setzt oder der Sportunterncht der Burschen wurde von Frauen geleitet 

Das hatte Konsequenzen , die den Intentionen des Regimes Vielfach ZUWI ­

derliefen So kam auch Käthe Hye, die schon in den 1930er Jahren durch 

ihre tägliche RadIOsendung als .. Vorturnerin der Nation « galt , nochmals 

zum Gymnaslalunterncht zurück bel dem sie allerdings nicht mehr selbst 

aktiV wurde, sondern den Schülern die Stundengestaltung überließ die 

meist das Fußball- oder Völkerballspiel bevorzugten , wie Sich Karl Kopp 

Jr ennnert .. Vom Regelwerk unserer Spiele hatte sie ähnlich wenig 

Ahnung wie ein Fisch vom Radfahren Also lIeß sie uns gewähren und 

griff nur energisch ein , wenn größere Raufereien die Saalelnflchtung zu 

gefährden drohten Fünf Minuten vor Schluß der Unternchtselnhelt pfiff 

sie ah, hob grüßend den rechten Arm (was Vorschrift für alle Lehrer war) 

und schlitterte aus der Halle Kopp 2004 75 ' Käthe Hyel -Kerkdal ) 

hatte Geschichte , Geographie und Turnen studien und war seit 1927 als 

Lehrenn tätig gewesen . Ihr besonderes Interesse galt dem kunstIerIschen 

Tanz , natIOnale Berühmthell hatte sie allerdings durch die von ihr selbst 

geplante und gestaltete Gymnasnkstunde In der RAVAG erlangt, mit der 

sie die körperliche Ertuchtlgung breiter Bevölkerungskreise erreichen 

wollte Hycs Gymnastikstunde war schon 1930 inS Programm aufgenom· 

men , im Austrofaschlsmus weitergefuhrt und erst 1939 (Venus 1988 , 152 ) 

abgesetzt worden 1961 ) 1941 musste sie wieder in den Schulun-

terncht zurückkehren . 

Schwierigkeiten gab e<; auch beim Hochschullnsntut für Leibesubun­

gen , dessen Lclter Schlndl zum .\1dltärdlenst einberuten wurde Erwin 

Mehl wurde sein stellvertretender Leiter und als solcher u k. gestellt (TOIfl 

1998 , 29ff.) Doch es dauert über zwei Jahre , bis Ihm Im JUni 1941 auf 

Vielfachen Antrag von UniverSität und Studierenden eine Honorarprofes­

sur fur Pädagogik (mit Geschichte) der Leibesubungen verliehen wurde . 

Der r-.;SRL der Ostmark war sehr stolz auf diese Verleihung , war es doch 

.. die erste Professur für Leibesübungen an einer ostmärkischen Hoch­

schule und die erste Professur für diesen Zweig der TurnwIssenschah Im 
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ReIche« Erst damIt war es auch ostmärkIschen StudIerenden möglich, eIn 

Doktorat aus Leibesübungen zu er.verben 'Vob-Ost 22/1941, 178). 

Der bereIts er.vähnte Karl Kopp SenIor dagegen kehrte Im Frühjahr 

1941 WIeder an das I nstItut für LeIbeserziehung zurück , nachdem er im 

Anschluss an eIne Knegsver.vundung uk gestellt worden war er leItete 

zahlreiche Kurse In Wien , aber Insbesondere Im Sommer auch In SchIel­

leIten wo er abermals als Schulungslener fungIerte Und als Kopp 1944 

neuerlIch einberufen wurde erfolgte seIne Versetzung nach Bad Hofga­

steIn , wo In dIversen -obelhotels rekonvaleszente PIloten gepflegt 

wurden , um deren körperlIche RehabIlItatIon er sich zu kümmern hatte 

(Kopp 2004, 86f ) 

Wo es möglIch war wurde versucht , HJ und BDM als Ersatz für dIe 

mangelnde schulische Sportausbddung der JugendlIchen heranzuziehen 

SIe sollten zunehmend den körperlIchen Ausbddungspart übernehmen 

.\ln zunehmender Knegsdauer war auch das oft nIcht mehr umsetzbar, 

hatten sich doch dIe Anforderungen an dIe Jugend grundsätzlIch verän­

dert und verunmöglichten dIe kontInuierlIche körperlIche Schulung. Bur­

schen wie Mädchen mussten sich in kriegsbedingten SondereInsätzen 

bewähren und dort Lücken schließen wo .\länner und auch Frauen für 

krIeg~notwendlge Aufgaben abgezogen wurden Für den Turnunterricht 

blIeb da Immer wenIger Raum und ZeIt übng 

Das betraf ntcht nur dIe Hltlerjungen , die zu verschIedensten Hdfs­

aufgaben herangezogen wurden , sondern In fast gleIchem ,\laß auch die 

.\lädchen vom Jungmädelbund und vom BD,\!, für dIe es außerschulIsch 

vIer pnmäre AufgabenbereIche gab Im Haushaltsdienst wurde aufge­

räumt . gekocht und auf Kinder aufgepasst daneben gab es auch Koch­

und t\.ähstuben zur Versorgung der Soldaten und Verwundeten . Der 

zweIte BereIch betraf DIenstleIstungen überall dort , wo ArbeItSkräfte 

gebraucht wurden . etwa bel der Post oder der Lebensmlttelvertedung Das 

dntte AufgabengebIet wurde von > Gesundheltsdlenst-~lädeln( erfüllt. dIe 

beIm Roten Kreuz , In SpItälern und Lazaretten , aber auch bei Flüchtlings­

transporten oder Im BahnhofsbereIch aushalfen Der vierte BereIch betraf 

dIe Knegsbetreuung , wobei Frontsoldaten mit Briefen Päckchen und Zei­

tungen versorgt wurden (vgl etwa RSB 2 140, 14 wo eIne Sene zur 

Anbahnung von Briefkontakten ZWIschen Soldaten und Mädeln In der 

Heimat gestartet wurde ) Es wurden aber auch Ver\',;undete unterhalten 

und Knegsgräber versorgt : 'X'ernert 1986 41 f. , 
1m weiteren Knegsverlauf wurde der EInsatz auf Erntehilfe und 

>Ärbeltsplatzablösung, ausgedehnt, wobeI i\lädchen für elntge \X'ochen 

eInen ArbeItsplatz eInnahmen , um den sonst dort arbeitenden Frauen ein 

paar \X'ochen Urlaub zu verschaffen \'V'eIters wurden i\lädchen bel Altel-
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sensammlungen und Im zlvtlen Luftschutz eingesetzt, vernchteten Dienst 

bel den Gaudienststellen etwa in der Flugüberwachung, oder arbeiteten im 

,Osteinsatz< bei der Betreuung von UmsIedlerInnen aus dem baltischen 

oder polnischen Raum Ab 1940 war dann auch die Betreuung von KIn­

derlandverschlckungen in den Aufgabenbereich des BDM aufgenommen 

worden (Wernert 1986 42f Daneben ging natürlich der normale 

Dlenstbetrteb weiter, In dem Gymnastik und Sport nach Maßgabe der 

noch vorhandenen zeitlichen und räumlichen Ressourcen nach wie vor 

wesentliche Aspekte blieben Ab 1943 wurde der Knegseinsatz zum we ­

sentlichsten Feld der Jugendarbeit Doch von der früheren Programmatik 

blieb nicht zufällig als einziger Bereich die SporterZIehung und -schulung 

erhalten 

Ab 1942 wurden die mtlltänschen Anforderungen an die HJ noch­

mals verschärft . In Wochenkursen abgehaltene Wehrertüchtigungslager 

wurden fur die älteren HJ -Jahrgänge obllgatonsch In den alpinen Regio ­

nen waren Bergsteigen und Ski fahren zu festen Bestandteilen der Wehrer­

tüchtigung geworden . Besonders der »mtlltänsche Sktlauf« wurde zum 

wichtigen Ausbtldungslnhalt So hieß es Im Jänner 1943 In den Inns­

brucker achnchten ,) Der Feldzug Im Osten hat dem Sktlauf einen tiefe ­

ren und ernsteren Sinn gegeben Er ist über seine rein sportltche Bedeu­

tung völlig hinausgewachsen und zu einer der Wichtigsten Voraussetzun­

gen für den Winterkrieg geworden « (Schreiber 1996 , 194) Doch auch 

hier galt noch Immer die Leistungsanforderung auf BasIs der Leistungs­

messung: ,) Als Abschlußnachweis wurde ein eigener Ausbtldungsscheln 

eingeführt und die Wehrertüchtigung In die Bedingungen des HJ-Lel ­

stungsabzelchens eingebaut« (Schreiber 1996 193 ) 

Die Chancen sich diesen vielfältigen Verpflichtungen zu entZiehen , 

waren gertng auf dem Land slcherltch noch geringer als In der Großstadt 

Dennoch hatten Viele Jugendltche genug von den ständigen Anforderun ­

gen und der permanenten Uberforderung So hatte so benchtet Günther 

Doubek (2003 , 284) In den Jahren 194243 die HJ zumindest In Wien 

Ihre AttraktiVität für Jugendliche ebenso verloren wie die SanktIonsmög­

lichkeiten bel unentschuldigtem Fernbleiben »Meln )ungzug löste Sich 

praktisch auf Beim letzten Helmnachmittag waren nur mehr neun Buben 

anwesend und davon gingen drei nach einer halben Stunde Wieder Beim 

)Führerdlenst< ( ) verlangt der Fähnleinführer offene Berichte über die 

Helm - und Sportnachmittage und die Prozentzahlen der Tetlnehmer 

() Wir Sind Ja unter uns <) Im Durchschnttt kamen nicht einmal dreißig Pro­

zent der zu erfassenden Knaben beim Jungzug 1 waren es nicht einmal 

zwanzig Prozent Bel der HJ waren die Zahlen noch Viel ärger und das 

anscheinend überall In Wien Nur In den )Nobelbezlrken < lagen die Werte 
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noch an die fünfzig Prozent, in den ArbeiterbezIrken wie Favonten, Otta­

knng und Hernals waren 25 Prozent gute Werte« 

Doubek schildert auch die Konsequenzen für den Jugendsport: »Jetzt 

war man dazu übergegangen alle Jugendmannschaften der kleinen Fuß­

balIvereIne einfach als HJ -Mannschaften zu deklaneren Auf diese Welse 

konnte man die Jugendmelsterschaften als HJ -Sportnachmittage deklane­

ren und so die Stattstlken fnsleren Daher kam es, dass ( ) Buben ( .) die 

noch nie ein HJ-Helm von Innen gesehen hatten sich auf einmal als 

stramme, dienstfreudige (statistische H Itlequngen wieder fanden« . Auch 

die Bann- und Gaumeisterschaften der HJ litten unter geringen Tetlneh­

merlnnenzahlen »Starten mussten einfach alle Dienstgrade egal welchen 

Alters« . Bel den Meisterschaften des Bannes 507 Im Jahr 1943 stellte Sich 

überhaupt nur ein Starter für den 3000-Meter-Lauf Schlleßltch konnten 

der zufälltg anwesende Günther Doubek und ein In einem anderen Wett­

bewerb verletzter Junge dazu gewonnen werden mitzulaufen denn »der 

Gebietsleitung mussten Ja die >ersten Drei< gemeldet werden« Doubek 

2003 306) 

Nur nach außen hin stand also weiterhin alles zum Besten mit der 

Einsatzbereitschaft und Leistungsfähigkeit der deutschen Jugend Und In 

dieser Form wurde der Jugendsport auch inszeniert Als Zeichen der 

Opfer..,tIltgkeit und Volkskraft , aber zugleich als Vorweis von ormalltät 

Die Absage nationaler Sportereignisse wurde stets als »Verschiebung auf 

einen späteren Termin « dargestellt Telchler 1941 319 , Dies geschah 

übrigens in Abstimmung mit Italten denn im Februar 1941 war »eine ein­

heitliche Ausrichtung der deutschen und Italtenlschen Sportpresse 

gegenüber Fragen des Internationalen Sports« beschlossen worden 

(Teichler 1991 352 ). Im Herbst 1941 wurde dann die Durchführung 

>reichsoffener Wettkämpfe< gestattet sodass auch Spttzensportlerlnnen 

wieder vermehrt zu Startmöglichkeiten kamen etwa bei hochkarätig 

besetzten Soldatensportfesten In Brüssel und Pans 

Der »Relchssportwettkampf 1941« wurde überhaupt als> [g]rößter 

sportlicher Kampf aller Zelten« bezeichnet Fünf Mtlltonen Jungen und 

t--tädel im Alter zwischen zehn und 18 Jahren traten zur fünften Auflage 

dieser »sportltchen Leistungsprüfüng« auf den »Kampfbahnen und Sport­

plätzen Großdeutschlands « an Auf »fast allen Wlener Sportplätzen 

werden die Hltlequngen und BDM-Mädchen zur Ausscheidung für die 

Geblets- und Obergauwettkampfe antreten« Der »Zweck des ReIchs­

sportwettkampfes ISt es , die ganze deutsche Jugend zu erfassen und auch 

In den wenig Veranlagten die Freude an körperlicher Betätigung, an 

Kampf und Sport und Spiel zu wecken Der Wettkampf umfaßt die einfa­

chen und naturgemäßen Uebungen des Laufens Springens und Werfens . 
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( ) Sinn des Kampfes Ist die Heranbddung eines körperlich leIstungs­

fahlgen und gesunden jungen Menschen die Festigung seines Charakters 

und die Stärkung seiner Wehrfahlgkclt 'WB 22 5 41, 3) 

In gewisser Welse ähnlic:h war die Situation bel den anderen sport­

treibenden PartelorgamsatlOnen Auch sie hatten In der Heimat mit einem 

chwund an .\ lltgliedern und Aktiven zu kampfen, denn Immer weniger 

gesunde und aktive SA- und SS-:\1änner waren noch an der) Heimatfront< 

tätig, Immer häufiger wurden <,Ie an die Front berufen und den zahlreichen 

Aufgaben hinter der Front zugetedt Der Unterschied zur H) (und zum 

Bd~I) lag fredlch dann, da<,<, SA und SS Ihren Stand an Aktiven nicht 

slc:her hatten und daher eine offensive SportpolitIk betneben die gerade 

sportliche Aktivitäten einerseits dazu verwendeten , neue Mltgheder anzu­

werben , andererseits das sportliche Terrain dazu nutzen wollten , Ihren 

Einfluss zu bewahren oder <,ogar zu mehren, indem sie mit anderen sport­

lich aktiven Organisationen In Wettstreit traten . 

o baute die SS Ihre sportlichen Aktivitäten weiter aus sorgte für 

eine ausgezeichnete Sportausbildung der SS-Männer veranstaltete lokale, 

regionale und Reichssportfeste der SS wobei sie gleichfalls das militäri­

sche und kampferische Element des Sportes betonte Dabei hatte die Ar­

beit der SS zwei besondere Zlelnchtungen . Die eine war es , durch ständig 

steigende sportliche Spitzenleistungen ein wachsendes Publikum für die 

SS- Veranstaltungen zu gewinnen , das andere bestand darin , Sich Im Sport­

bereich - und über diesen Umweg auch In der NS-Gesellschaft - eine 

Wichtigere Stellung zu verschaffen Gerade über die Waffen-SS konnte 

nicht zuletzt via sportlicher Wettkampfe der direkte Konnex ZWischen SS 

und der unmittelbaren Heimatverteidigung verdeutlicht und der Bevölke­

rung nahe gebracht werden , wobei noch zusätzlich das Image der SS 

sowohl In der Bevölkerung wie In der Staatsführung verbessert werden 

konnte. 

Ahnlich lauteten die Strategien der SA die Jedoch den Voned hatte, 

in der deutschen Sportlandschaft schon besser verankert zu sein . HaJo 

Bernett meint überhaupt ab dem Kriegsbeginn hätte die SA die »sport­

politische Szene<, beherrscht dazu hätte besonders »Ihr Einfluß auf die 

Betnebe und Betnebssportgemeinschaften« beigetragen der ab 1939 

»spürbar gewachsen« sei »während Tschammers politische Machtstel­

lung zusehends dahinschwindet<, Das Sportamt bel KdF sei von der SA 

zunehmend beeinflusst und schlleßhch auf seine Seite gezogen worden . 

).In seiner Zwangsehe mit der SA entzieht Sich der KdF-Sport der Part­

nerschaft mit dem Reichsbund<, Bernett 1979 135· Immer mehr Veran­

staltungen wurden In Zusammenarbeit von SA und DAF veranstaltet , 

wurden öffenthchkeltswlrksam und auch für die Medien , vor allem die 

371 



Wochenschauen, inszeniert und verlagerten nicht zuletzt das sportliche 

Schwergewicht auf Wehrsportkämpfe und die Vorbereitung für den 

Ernstfall, Somit erhielt der KdF-Sport mehr und mehr »die Aufgabe der 

Stabilisierung der >Inneren Front«, ' Bernett 1979, 136 

Ab 1942 wurde versucht, neben den relativ öffentlichkeitswirksamen 

Veranstaltungen mit dem KdF auch das Manko mangelnder Publikumsat­

traktivItät des SA-Sportes selbst zu reduzieren Nachdem es seit 1939 

keine Reichswettkämpfe der SA mehr gab war die wehrsportliche Akti­

vität der SA zu wenig bekannt Dies wurde nun durch Abhaltung von 

Wehrkampftagen verändert · 600 Veranstaltungen wurden 1942 im gesam­

ten Deutschen Reich durchgeführt , an den meisten war auch KdF betei­

lIgt sodass viele Frauen an den Bewerben teIlnahmen . Damit wollte die 

SA Ihre alleinige Zuständigkeit für den Wehrsport unter Beweis stellen 

während DAF bzw KdF für den Volkssport verantwortlich sein sollten 

Für den SRL sollte damit nur mehr der Bereich des Leistungssports übrig 

bleiben Bernett 1994, 28 ) 

Eine weitere ganz massive Steigerung erfuhr ab KrIegsbeginn natür­

lIch der Heeressport, der bel allen TruppenteIlen und Waffengattungen 

wesentlich erweitert wurde , aber am Intensivsten bel den FlIegern gepflo­

gen wurde . Gerade die mittlere Ebene der milItärischen Ftihrung enga­

gierte sich intensIv dabei die besten Sportler zu der eigenen Einheit ver­

setzen zu lassen Viele gute Sportler wurden von mehreren Truppenteilen 

umworben, teilweise auch von anderen DIvisionen oder Brigaden abge­

worben {\jlt diesen Sportlern versuchten die einzelnen Abteilungen nicht 

nur, öffentlIchkeitswIrksame Sportveranstaltungen auf die Beine zu stellen 

und sich gegenseitig zu besiegen bzw. zu übertrumpfen In vielen Sport­

gattungen besonders aber beim Boxen und Im Fußball lIeßen Sich Hee­

ressportvereine auch In die ;\lelsterschaften des ISRL einreIhen In der 

Schlussrunde um den Deutschen Fußball pokal 1942 befinden sich unter 

den besten 64 Teams gleIch neun FlIegervereinigungen also Luftwaffen­

sportvereIne Andere Mannschaften , wie die >Pariser Soldatenelf, oder die 

>Roten Jäger< des Jagdfliegerkommandanten Hermann Graf, bestrttten 

wegen der häufig notwendIgen Ortswechsel des Geschwaders nur Freund­

schaftsspIele , waren Jedoch Im ganzen Reich berühmt ' BnzerWtlting 

2003 , 153 ) Im Gau lederdonau entstand Im FlIegerhorst {\larkersdorf 

bel St .Pölten ebenfalls eine bekannte :-"Iannschaft mit etlichen ehemals 

österreich Ischen TeamspIelern wie Sesta , Aurednlk, Rlegler und Durspekt: 

Der LSV t-..tarkersdorf spielte 1943 In der Bereichsklasse Wien mit und 

konnte Immerhin einen MItteifeldplatz ernngen. 

Eine bevorzugte Behandlung erführen auch etliche >ostmärkIsche< 

Spitzensportler als sie zum Militär eingezogen wurden »Ich bin nach 
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Ingolstadt eingezogen worden«, erzählt etwa August Bachmann über das 

Jahr 1941, »Ich habe dort ein Heneflz~plel gehabt am Tag der \X'ehr­

macht so hat das geheißen Da hat eine \X'ehrmachtsmannschaft gespielt 

gegen 1860 t\lünchen Und als Ich da gespielt habe da hat dieser gewisse 

Staudinger, er hat vorher bel Rapid gespielt, nach dem Spiel gesagt (wir 

hatten da ein kleines Bankett, wed das Essen war damals nicht so wie 

heute, das war schon In der Kriegszelt)· »Was tust du denn da- Wdlst du 

nicht zu uns nach J\lünchen kommen?« Ich war ein kleiner Rekrut, 

Schütze Arsch Im letzten Glied, und habe gefragt: ,Was soll Ich denn 

machen7, Er sagte ,Wart', ein bisserl, Da war ein J\laJor Huber, das war 

der VereInsletter Und binnen dreier Tage wurde Ich versetzt nach ,\1iin­

chen Dann war Ich dort und alles Ist gegangen, wenn du einen Anschie­

ber gehabt hast, genauso wie heute« (Bachmann 1995) 

» 1942 bin Ich eingeruckt« erzählt Ench Habitzl aus seiner .Knegs­

karriere, Im Fußball· »Das hat der Verein alles gemacht bel mir Ich habe 

~chon gewußt, daß Ich nach Kagran zur Flak komme und solche Sachen 

Ich war schon bel der Admlra angemeldet - nur habe Ich dann gespielt ) 

zuer\t In Graz beim :\.lditär, [dann] in Posen da oben, in Königsberg - du 

ha~t automatisch spielen können bel dem Verein, da bist du freigestellt 

worden vom Verein, automatisch Aber wenn die Admlra mich gebraucht 

hat für die t\lelsterschaft, bin Ich gekommen und habe gespielt ( ., Als Ich 

gekommen bin nach Kagran, dort habe Ich die Ausbtldung gemacht, da 

hat metn Chef gesagt Du kommst nicht an die Front du fährst nach Halle 

an der Saale zum waffentechnischen Personal einen Kurs machen Dort 

habe Ich 6 t\lonate einen Kurs gemacht und dort sagt der Chef, der Ober­

leutnant: ,Sofort Fußballer link, hinaus, Handballer rechts hinaus - wo 

haben Sie gespielt usw Sechs Monate hat der Kurs gedauert, Ich bin 

durchgefallen beim Kurs Hab Ich noch einmal gemacht sechs t\lonate, 

noch einmal probiert, mit AbSicht durchgefallen, na klar Und von dort 

bin ich nach Posen gekommen Ich wäre von dort nach Rußland gekom­

men, dort war der Battenechef, der hat mich gekannt vom Namen her und 

hat mich sofort dort als WaHenunterofftzier eingesetzt - Ich bin dort­

gebheben. Alle anderen Sind weitergegangen Ich bin dort hocken gebhe­

ben Das waren eben die Vortede, die du gehabt hast als Fußballer~ . ) Ja, 

so war es beim Mdltär, du hast gespielt, wo du halt gerade warst beim 

,\lditär« 

Auch In der ,Ostmark, waren Immer häufiger Spiele von Heeresaus­

wahlen zu sehen die zwar nicht unbedingt bel den VeretnSanhängern, 

aber Jedenfalls bel den Verantwortlichen und dem allgemeinen Sportpu­

blikum sehr behebt waren, konnte man doch bei diesen Matches noch am 

ehesten die Wiener Spnzenspleler bewundern: Da spielten zwei Kaser-
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nen-Mannschaften gegeneinander oder aber dIe Auswahl der Luftwaffe 

gegen Jene des Heeres »Luftwaffe Brennerj Bachmann Sesta Urbanek 

Mock , Hartl j Hanrelter, Hahnemann , Epp Beranek, Durek Heer Ploc 

Purz, Marischka j Vavra, Sabedltsch oder Pekarek, Höpfl Zlschek, Stroh, 

ReItermaler, Schors Probst« (VBW, 22 4 1941 S4) Solche Mannschafts­

aufstellungen ennnerten angesIchts der Prominenz eher an ein TraInIngs­

match der Ostmark-Auswahl 

DIe verschIedenen WehrmachtsteIle und -eInheIten bemächtigten 

sIch also ganz massIv des deutschen SpItzensportes und mIschten heftIg 

Im Kampf um PublIkumsgunst und MeIstertItel mIt Der I\JSRL und seine 

VereIne hatten dabeI klar das Nachsehen Doch gIng es dem MilItär 

neben SpItzenleIstungen auch um EInfluss auf den Sport EIn elndnngli­

ches Exempel bIldete dIe dIrekte EInbIndung des Alpenvereines In dIe 

ArbeIt des Heeres Ab dem Frühjahr 1942 wurde der DAV »von der Wehr­

macht beauftragt , Bewerber für dIe GebIrgseInheIten zu mustern . für SteI­

ermark Kärnten und Ttrol- Vorarlberg wIrd In Salzburg ein Ergänzungs­

amt der Waffen-SS eingerIchtet« (Amstädter 1996 505 DIe lokalen 

AlpenvereInsorganIsatIonen begannen daraufhin mIt intensIven Werbe­

maßnahmen für den DIenst bel den GebIrgstruppen der Waffen-SS und 

auch bel der LeIbstandarte >Adolf Hltler< 

Doch selbst wenn der Sport der H) militansiert wurde , wenn SA und 

SS zunehmenden Einfluss auf das SporrIeben auch in der HeImat nahmen 

und wenn schließlich auch der Heeressport sich markant selbst Im PublI­

kumssport bemerkbar machte , tauchte doch ein Aspekt weder im Sportle­

ben selbst noch in der Sportbenchterstattung auf, und das war der anson­

sten alles domInIerende Kneg Konkreter formulIert In der Sportbericht­

erstattung spIelte der Kneg eIne gerInge Rolle doch wurde In der 

Knegsbenchterstattung Immer wIeder über Sport gesprochen Das gilt 

nIcht für nur dIe Aussage Tschammers dass dIe besten Sportler auch dIe 

besten Soldaten seIn sollten sondern Ihr folgten auch Taten. Oft wurde 

etwa über Sportler benchtet dIe SIch Im Kneg ausgezeIChnet hätten mIt 

dem RItterkreuz oder dem EIsernen Kreuz ausgezeIchnet worden wären 

KRIEGSSPORT . SPORT AN DER FRONT 

Wo also dIe Sportpresse nIcht umhin konnte den Kneg und dIe dIversen 

Kampforte der deutschen Wehrmacht Im Zusammenhang mIt dem Sport 

vorzuführen das war das Sportleben an der Front selbst und zwar an allen 

FrontabschnItten Schon im Oktober 1939 erzählte eine Bddgeschlchte 

im >ReIchssportblatt< 17 10 .39, 1258f dIe unglaublIche Freude der 

374 



Frontsoldaten über ein Päckchen, das einen Fußball enthielt, und schildert 

dann humorIStisch den Verlaut des ersten Spieles Es folgten ständig neue 

Folgen dieser Frontbenchte uber sportliche Wettkämpfe, stets verbunden 

mit der BItte, den Soldaten üner die portereignIsse der Heimat zu bench­

ten, prImär aber SportutensIlIen vor allem Fußbälle, an die Fronten zu 

schicken Umgekehrt lässt Sich aus den Schilderungen loset Schäfers , des 

Protagonisten der biographischen Studie von Haupert Schäfer, die 

enorme Bedeutung des Sportes für das Leben und Uberleben an der Front 

nachzeichnen Er begann seine Sportkarnere beim SV Germanla \X'ust­

weiler ~etzte sie auch Im Rahmen der H] sowie während seiner Lehr- und 

der folgenden .\lIlltärzelt fort Seine Postkarten in die Heimat berIchteten 

oft von der Fuß- oder HandballspIelen bel der Truppe (Haupert,Schäfer 

1991, 18 und 2(>5) 

Der 'S Sport, '14 1 40, 1) stellte eine große Auswahl solcher BrIefe 

zusammen, In denen vom Beitrag des 'SRL zur Bewahrung der Verbun­

denheit mit der Heimat und vom Versuch , auch »Im Felde« das SporttraI­

nIng aufrecht zu erhalten berIchtet Wird Besonders wurden Bnefstellen 

Zitiert, die einen Vergleich von Sport und Kneg zogen Da hieß es etwa 

»Eines steht fest \X/Ir portler stelle unseren Mann auch Im Felde«, odeL 

»Das einzige, was Ich Jetzt tun kann Ist , mit dem .\laschlnengewehr auf 

der chulter der Beste und chnellste Im Gelände zu sein Denn auch das 

Ist Sport Seine Pflicht für Führer und Volk zu tun hel einem anderen 

leicht »weil wir Sportler sind und AngehörIge des NSRL. Wieder andere 

formulierten So wie von Jeher im Sport auf unserer Fahne Sieg stand so 

Wird es auch letzt nicht anders sein« oder· » 'X'lr Sportler verZichten gern 

auf den Kampf mit den schmalen Brettern, denn wir wurden zu etwas 

Höherem gerufen, zum Kampf für Volk, Führer und Vaterland« . 

Der z\\eite thematische Schwerpunkt den die Bnefsammlung der 

,\SRL-Zeltung hervorhob, war die besondere Leistungsfähigkeit der 

Sportler Im KrIegseInsatz Da hieß es etwa· ».\tänner, die wie Ich ( ) 

wöchentlich einige ,\tale Körperschule Turnen FaustballspIel und leichte 

Lauf chule getrieben haben , bleiben verhältnismäßig elastisch und wehr­

fähig« Ein drItter Aspekt betraf die Aufrechterhaltung sportlicher Akti­

Vität unter Knegsbedingungen Kompaniechefs beauftragten Ihre Unter­

gebenen vom Heimaturlaub Turngewand mitzubrIngen, andere erzähl­

ten von den SchwierIgkeiten, in Frontnähe zu einem Fußball zu kommen 

oder eine behelfsmäßige Laufbahn anzulegen, und Wieder andere 

berIchteten, dass das FachSimpeln über Sport die Abende verkürze Im 

manchen Kompanien gehörte das Fußballspielen »zur alten Gewohn­

heit« andere versuchten, »ein Bergfest zu organisieren« und In einer drIt­

ten Kompanie war ein ehemaliger Sportler bemüht mindestens 50 Pro-
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zent seIner Kameraden zur Ablegung der Prilfung rur das ReIchssportab­

zeichen zu motivieren Wo die Cemeinschaft fur Mannschaftssport nicht 

vorlag, mussten sich eInzelne selbst motivieren "VIermal In der Woche 

trainiere Ich Auch wenn dies nicht Immer Im Anschluß an Nachtwachen 

oder schweren Dienst leicht Ist Ich habe mich aber schon seit längerem 

daran gewöhnt den Körper meInem Willen unterzuordnen« Er habe nur 

den \Vunsch , »daß es uns gelingt, England zu schlagen, wie unsere tapfere 

Leichtathletikmannschaft die Engländer am 20 August 1939 In Köln 

schlug - vernichtend« 

Auch das . Reichssportblatt, engagierte sich In der Soldatenbetreu­

ung, versuchte Bnefkontakte zWischen Soldaten und »,\lädchen« (.) In 

der Heimat herzustellen und brachte ab dem Jänner 1940 Bnefe und 

Bilder vom Sport an der Front (vgl etwa RSB 16.1.40, 62f ;. Der Fußball­

sport gehörte zu den Itebsten Beschäftigungen In der Freizeit, also organi­

sierte das ,Reichssportblatt' die Versendung von Bällen (RSB 21 540, 

480), die von den Soldaten mit launigen Bnefen und der SchildenIng 

behelfsmäßiger Spiele beantwortet wurde Uberhaupt lässt Sich feststel­

len, dass Im rrilhjahr 1940 entweder der Sport an der Front selbst oder 

zumIndest die Benchterstattung darüber IntensIviert wurde denn es sei 

"für den deutschen Soldaten eIne Selbstverständltchkelt, daß er auch Im 

Kriege nicht ganz auf den Sport verZichtet« Benchtet wurde uber \'fett­

kämpfe der Flieger, »aber auch die Soldaten des Heeres schaffen sich übe­

rall ;\löglichkeiten zur sportlichen Betätigung sei es daß sie Sich auf den 

Spielfeldern mit Hand- oder Fußball in der Ruhezeit befassen oder In 

Turnhallen anderen Sportarten wie Turnen und Boxen usw. verschreiben«. 

Doch auch die benttenen Fonnationen etwa der Artillene würden regel­

rechte Turniere veranstalten NZI 25.4.1940 4 

Für den postalischen Kontakt der aktiven Spieler mit den Kameraden 

an der Front sorgte eIn eigener Ausschuss des NSRL (Vob- W, 16 8 44 2) 

Auch die VereIne selbst ließen den Kontakt zu den> Kameraden an der 

Front' nicht abred3en und diese Wiederum schneben fleißig Feldpostkar­

ten an Ihre Klubs "Eine ganze Reihe von Kartengrüßen und Bnefen ISt 

Wieder bel uns eIngelangt Aus allen Zuschnften ist die große Liebe zum 

Sport und das starke Zugehöngkeltsgeruhl zu unserem Post-SportvereIn 

zu ersehen Jeder freut Sich schon auf die Zelt Wieder In unserer Mitte 

sein und )kicken, zu können. Allen voran unser Karli Zavadil, der schon 

>recht ballhungng Ist und Wieder einmal spielen möchte«' (Postsport 

2/1940,6). 

Dabei klIngt die Bedeutung der Berichte über sportliche AktiVitäten 

von der Front für die Heimat an denn es konnte Im HInterland zweifellos 

Beruhigung auslösen solange da nicht nur von Kampfhandlungen , son-
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dern eben auch von ~portllchen Wettkämpfen berichtet wird : »Der alte 

Kämpe Zaun~cherb hat uns seit langem wieder einmal geschneben und 

schickt uns ein Btld , wo er als Soldatenfußballer zu sehen Ist ( Wacek 

~chtldert uns In einem sehr hüb~chen BrIef seIn Leben und Treiben Ganz 

Intere<,~ant I,t , daß er, wie die meisten umerer Soldaten , mtt FeuereIfer 

hinter dem geliebten Lederball her Ist « (Pomport 11 / 1940, 8) 

Auch zahlreiche Erzahlungen ehemaliger Soldaten zählen die sport­

lichen Aktivitäten zu dcn gern berIchteten Knegsertnncrungen . »An dcr 

Front , da I,>t auch gcsplelt worden . Ich bIn eingeruckt und da ist sofort 

gcsplelt worden In Lundenburg . Aber nur in der Freizeit . In der Freizeit 

durftcn wir Fußball spielen , dlc eIne Kompanie gegen die andere (. .) Am 

Sonntag habcn wir ein Match ImprovIsiert eIne Kompanlc gegen die 

andere Da haben sie uns schon spielen lassen ( ) Gegen dIe Körner habe 

Ich gesplclt und gegcn andere , die auch spät eingerückt sind es waren 

viele Fußballcr Dort In Lundenburg habcn wir uns getroffen - der war bel 

der einen Kompanie und der bel Jener und dann haben wir uns die Mat ­

ches ausgemacht« (Argauer 1995 ) »Zum BeIspiel In Znalm meIn Bruder 

war mIt dem Giesscr von der Slmmenng Im Znalm oben - dIe haben auch 

elnc Militärmannschaft gehabt und da war der Spieß eIn FanatIker und da 

habcn sIe auch gespiclt gcgen Wien und gegen Berlln Die haben gegen ­

einander nur Freundschaftsspiele ausgetragen , keIne Meistersc haft In dem 

Sinn « (Körner 1995 ) »Beim Mtlltär war es so . Wenn Jemand die Mög­

lichkeit gehabt hat , hat er SIch naturllch bel einem Verein gemeldet , 

Irgendwo wo er war und wenn dort eIn Splelbetneb war Ich habe dann 

mit deutschen Mannschaften gespielt wenn dort , wo Ich war überhaupt 

Jemand gesplclt hat ZB mein erster Einsatz war In Pdlau obcn Das war 

eIn KrIegshafen , dort war überhaupt keIn VereIn Da hat man als Rekrut 

überhaupt keIne Möglichkeit gehabt wetl man nicht hInaus konnte Und 

nachher war Ich dort In dem Durchgangslager da haben wir die Mögltch ­

kelt gehabt , aber das auch nur, wetl dort ein Fußballer war und der hat den 

Vcrcln praktisch machen können , weil Ihn der Kompaniechef unte rstützt 

hat ( . ) Ocr hat das dem Obergefreiten gesagt machen Sie das - und da 

haben wIr dann eIn paarmal gespIelt « erzählt auch Johann Schltesser 

( 1995 

Was für die sportbegeisterten Soldaten Jedoch dIe Wichtigste Mög­

lIchkeIt der Ablcnkung darstelltc , btldcte für die SpItzensportler, zumln ­

de<,t Im Rückbltck betrachtet Erholung und Argernls zugletch »Ja da s 

war der Mtlltärsport, das Ist aber überhaupt nichts gewesen , da haben dIe 

Lalcn auch mitgespIelt Da hat man nicht vlcl können wetl da mußte man 

allcs geordnct machen , wIr haben schon wenn wIr FreIzeit gehabt haben , 

eIn blßchen gekickt Wir SInd hInausgegangen , da hat es ja überall so 
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Plätze gegeben , zum ExerzIeren, zum Ubungen machen da haben wIr etn 

blsserl gespIelt, aber ICh habe 46 oder 4- KIlo gehabt (wIr haben ja nichts 

zu essen geknegt nIchts 2 Personen etnen halben Laib Brot) Man kann 

sich das nIcht vorstellen , wIe schnell man ganz kraftlos ISt In 2, 3 l\1ona­

ten war das GewIcht weg und dIe Kraft und eIne Verdrossenheit da Und 

wenn da eIner gekommen ist Geh komm, spIelen wIr etn blßchen -

Netn , Ich bIn froh wenn ich etn blßchen liegen kann Kowanz 1995) 

Auch )Gust!< Bachmann weIst darauf htn dass das KIcken an der Front 

nICht gleIchbedeutend mit FußballspIelen waL »An der Front, das war ja 

ketn Fußball : wIe wIllst du denn mit StIefeln Fußball spIelen, Und Ball 

haben wIr auch keinen gehabt Das war Ja etn Gltick , wenn Jemand einen 

Ball gehabt hat , der KompanIechef eventuell Aber das war an der Front 

nIcht mögltch , nur htnter der Front eventuell Aber mIt Fetzenlaberln ISt 

da schon gespielt worden , doch das war kein Fußballspiel , das war ein 

blßchen LeIbeserZIehung Das war etn blsserl etne Zerstreuung - etne 

Stunde weg von dem ganzen Geschehen da hat man sIch auf den Fetzen­

ball konzentnert Aber mehr war das nicht , das war ketn Fußball « (Bach­

mann 1995) 

Der ÖsterreIcher Leo Czelke, den wIr Ja bereIts als Betriebssportwart 

der G ö nng- 'X'erke kennen gelernt haben war zu Knegsbegtnn bel der 

'X'ehrmacht als FunkmeIster ausgebIldet worden und erzählt dass dIe 

sporrltche Aktlvitat nIcht nur, wie das tn den SportzeItungen anklingt , 

ei ne selbstorganIsIerte AktIVItät der Soldaten war »Also ich war nicht 

d Irekt an der Front, sondern Ich habe dIe ganze Betreuung der Funkgeräte 

und der Steuerung der Raketen usw zu betreuen gehabt ( ) Also wenn 

die vo n vorne gekommen sInd zur Erholung, die konnten ja nicht, weiß 

Ich , eine ganze 'X'oche oder 'X'ochen vorne Im Etnsatz setn ( ) DIe sind 

zum Tross , und wurden dort wieder aufgepäppelt , haben neue 'X/äsche 

beko mmen usw , und da mussten sie auch etn blsschen LeIbeserziehung 

betreiben . Da wurde gelaufen , dann wurde GymnastIk betneben . Das hab 

Ich dann gemacht, weIl Ich da ausgebIldet war { 0 ) Ich habe dann von 

metnem Elnhettsführer den Auftrag bekommen , mit den Landsern , die 

beIm Tross zum Aufpäppeln da waren ein bisschen körperliche Bewegung 

zu betreiben damit sie nIcht nur schlafen und essen und an die Front 

kommen und dann natürlich zusammenklappen SIe mussten immer in 

Bewegung bleIben und dieses habe Ich gemacht 'X' lr sInd zum Ladoga-

See gefahren und geschwommen 10 ) Es war eIne körperltche ErtüchtI-

gung , damIt dIe ,\1uskeln nIcht erlahmen j\,"ach dem Frühstück haben wIr 

etn blsserl 'Xlaffenkunde gehabt , dann Ist der 'X'affenmeister gekommen , 

und es wurde über die 'X'affe gesprochen, was °eues gekommen Ist Und 

dann um zehn Uhr ISt der EinheItsführer [gekommen ] )Leo, nImm die 
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Burschen .', es waren immer so zwanzig dreißig Burschen, ' nimm sie a 

bl~serl her, a blsserl laufen Waldläufe machen , Eine Bewegungstechnik 

nur LelbesertüchtJgung, kein Leistungssport" ,Czelke 2004 ). 

chon in der militärisc.hen Ausbildung konnten und sollten Im Sport 

Leistungsfähigkeit und Ausdauer, Gehorsam und Mut stellvertretend 

erprobt werden Wie Im Ersten Weltkrieg bewährte sich der Sport wie­

derum als Ausbildung zum Krieg und Substitut des Kneges Der Österrei ­

cher Ralf Roland Rlngler ' 1977 98 schildert den ersten Tag eines Offi­

zIerslehrganges In LeipZig »Der Dienst begann mit einer Mutprobe Zum 

prung vom Zehnmeterturm gehörte tatsächlich Mut besondern wenn 

man Ihn noch nie probiert hat . Einer weigerte sich zu springen und rief. 

, Das ISt doch kein BeweiS dafür, ob Ich mutig oder feig bin . Ich spnng', 

nicht Ich kann nicht schwimmen . Das Ganze ist ein Blödsinn , Tags 

darauf schon war er nicht mehr bel uns « Zwei Jahre später 1943 , war 

Rlngler selbst Ausbildner »Dabei ging Ich biS an die Grenze des gerade 

noch Erträglichen , um der Mannschaft ein möglichst ungeschminktes Bild 

des Krieges zu vermitteln . um Ihr illUSIOnen von fnschfröhllchen Kriegs ­

spielen zu nehmen ach diesen anstrengenden Ubungen nach den 60-. 

70 - und 80-Kilometer-Märschen , nach ermüdendem Sport nach all dem 

werden sie mich oft verflucht haben « . Rlngler 1977 106 , 

Das~ der Sport dem S-Reglme als , knegswlchtlger Faktor, galt , 

manifestierte Sich dem entsprechend Im engen Konnex der belden Felder 

. Was In der PhYSik Zerrelß - und Härteproben für Metalle Sind das 

bedeuten Kriege für die Völker Erst die Belastungsproben des Krieges 

beweisen ob ein Volk In Abwehrkraft und AngrIffsgeist zu einem Stahl­

block der Einsatzbereitschaft und des guten Willens werden kann So wie 

das Elsen im Hochofen zu gutem Stahl gehärtet Wird Ist auc h einem 

Volke das Mittel gegeben das es Widerstandsfähig das heißt gesund und 

kräftig macht. Dieses Mittel heißt Leibesübung ' So verbindet der 

breite Kraftstrom der Leibesübungen Front und Heimat, am Sichtbarsten 

dort wo der Sport unseren Verwundeten neuen Mut und neue Arbeits­

kraft gegeben hat . Auf den Sportplätzen und In den Turnhallen siegt die 

Lebensfreude . Aus Ihr aber Wird der frohe Wille zur Verantwortung gebo­

ren werden , der allein die Grundlage einer totalen Knegsführung Ist« 

I VBW 172 1943 , 4) Sport war also als Vorbereitung auf den Krieg und 

als Ablenkung Im Kriegszustand gleichermassen inS NS-System integriert 

Sportliche Tätigkeit unter Knegsbedlngungen war schon Im Ersten 

Weltkneg als motivationsfördernd und gemelnschaftsbddend erkannt 

worden (Marschlk 1997 1 25ff ) und auf diese Erfahrungen wurde nun 

neuerlich zurück gegnffen Als Wichtige Quelle für die Volksgesundheit 

müsse auch Im Knege nach Möglichkeit weiter Sport betneben werden 
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Ein Bencht den Major Dr Ehmer vom OKW Im >NS-Sport< veröffent­

lichte betonte, dass Hunderttausende von Soldaten Ihre körperliche Stäh­

lung, die sie die Strapazen des Kneges leichter ertragen ließen dem Sport 

zu verdanken hätten Sein Fortbestehen auch Im Knege sei ,\1dllOnen von 

Soldaten eine Quelle ständiger Anteilnahme und Freude_ Überall werde 

Jede Sportnachricht mit lebhaftem Interesse aufgenommen ( VBW, 

21 7 1942, 5) Die Berliner Fußball-Zeitschrift >Kicke r< warb sogar fur 

Soldatenabonnements "Der Kicker wird Jede Woche von den Kameraden 

Im Feld mit Sehnsucht erwartet Auch Du wirst Deinem Soldaten an der 

Front die Freude, Sich uber den Sport In der Heimat untcl richten zu kön­

nen bereiten wollen und für Ihn den Kicker bestellen« (Kicker 1991 50" 

Nicht nur Im Heer, auch Im Reichsarbeitsdienst wurde etfng Sport 

betneben. Der Boxer Fnednch Bodendorfer ennnert Sich Sport habe es 

»Immer gegeben, den sogenannten Frühsport, den musste es geben denn 

bei Ihnen war das Immer der erste Grund dafür, und da hast du müssen 

rennen In der Früh, wie es der andere Pfetfendeckel halt wollen hat. (. ) 

Frühsport. das war das erste, vorm Frühstück noch, Laufen, Frühsport hat 

aber auch geheißen unter anderem, dass man auf allen Vieren oder 

Robben lernt, und lauter solche Sachen« (Bodendorfer 2004 Gleiches 

galt natürlich auch für .\lädchen Im Landdienst oder RAD l"eben dem 

Arbeitseinsatz standen fur die >Arbettsmaiden< auch weltanschauliche 

Schulungen kulturelle Aktivitäten und eben körperliche Ertüchtigung auf 

dem Programm t'-.eben der obligatorischen Frühgymnastik wurden die 

;\lädchen verpflichtet, Sich allgemein sportlich zu betätigen wobei die 

Angebote von der lokalen Situation abhängig waren Zumeist waren es 

SportspIele, Leichtathletik, Gymnastik oder Schwimmen, alles also Betäti­

gungen, die keinen großen organisatorischen Aufwand erforderten« 

(Landschoof 1985 58) 

Das erzählt auch IIse Hauptmann. »Jeden Tag, In der Früh« habe man 

Sport betreiben mus,en ach dem Aufstehen ( ) das war Im Winter 41 

auf 42 ( ) In Thunngen' . Ja In Göschltz war das Unser Lager, das war 

ein Holzbarackenlager auf einem Berg oben Das war der russische 

\X'inrer, haben sie damals Immer gesagt \X'le hatten Ja 14 Tage durch 

Jeden Tag unter 30 Grad minus. Und Schnee \X'lr mussten uns tägltch aus 

den Baracken ausschaufeln In der Früh wenn wir die Tur aufmachen woll­

ten, war alles zu. So was von Schnee und Kälte habe ich vorher und nach­

her nie mehr erlebt. Da mussten wir aber trotzdem noch vor dem Früh­

stück, also gleich nach dem Aufstehen, mussten wir Sport machen Also 

Sport wie soll ich sagen Halt so ein blsserl Gymnastik. (. .) Draußen Im 

Schnee Aber das hat uns gar nix ausgemacht. Wir durften IlIX anderes 

anhaben nur einen Tralntngsanzug. Da stnd wir sogar kontrolliert 
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worden , ob wir drunter nicht Irgend etwa~ Warmes angezogen haben 

Und da mussten wir draußen - nicht lange , das waren vielleicht zwanzig 

J\llnuten oder eine halbe Stunde , länger nicht - und dann ging es ab inS 

Bad und dann gab's Frühstück« (Hauptmann 2004 ) 

DER SPORTSOMMER 1942 

Den Sportbetneb ab dem Kriegsbeginn nur mehr als defensives Instru ­

ment zur Wehrhaftmachung, Ertüchtigung und Aufrechterhalrung von 

Normalttät zu sehen , würde wesentlich zu kurz gretfen Sollte zu Knegs­

beginn .. den Knegsgegnern vor Augen geführt werden , da,s Deutschland 

uber eine derartige milltänsche Uberlegenhelt verfügte, dass man es Sich 

ohne weiteres Ietsten konnte, die sportliche Eltte vom Knegselnsatz zu 

verschonen « ' Laude/ Bausch 2000 148 . verschob Sich der Schwerpunkt 

der SportarbeIt mit zunehmender Knegsdauer zwar In Richtung defenSI ­

ver AktiVitäten Dabei wurde jedoch Immer Wieder eine Ausweitung oder 

zumindest Erhaltung des Status Quo angestrebt und stückweise auch 

umgesetzt Das begann bel der Welterführung deutscher Meisterschaften 

und endete bel den Planen für den Neu- und Ausbau sportlicher Anlagen 

Gerade bel den Führerstädten bedeuteten solche Angebote fast zwangs ­

laufig dass KZ-Arbelter das Baumatenal abbauen und Zwangsarbeiter es 

wel ter bearbeiten würden (Schuster 2001 323 

Oie Erhaltung bzw. das Angebot sportlicher AktiVitäten auf verschie ­

denen Levels , also sowohl Spltzen- wie Breitensport sowohl aktive 

Ertüchtigung wie ZuschauerInnensport , war Ted des generellen Versu ­

ches , die Stadte der Ostmark zumindest Insofern zu befneden als hohe 

Summen In die Erhaltung oder sogar den Ausbau hoch- wie populärkultu ­

reller Veranstaltungen für Musik Kunst Theater und Literatur, aber auch 

für massenwIrksame Veranstaltungen und Festlichkeiten Investiert 

wurden Das Regime unterstützte die Salzburger Festspiele das Theater In 

Graz oder die Wlener Oper .>Trotz eines Verbots von Tanzveranstaltun­

gen strömten die Menschen in die Kinos und Vanetes Die Kaffeehauser 

wurden gut besucht der Touristenhandel boomte Fußballspiele lockten 

gewaltige Zuschauerrnassen In die Stadien Selbst auf dem Land brachten 

Artistengruppen und J\luslker unterhaltsame Abwechslung in abgelegene 

Dörfer oder Höfe . Für Viele Österreicher besserte Sich der Alltag oder 

blieb zumindest von einem Immer noch fernen Kneg unberührt« (Bukey 

2001 239 

Der Sport in seinen unterschiedlichen Facetten wurde damit zuneh ­

mend Wieder Teil einer >unpolitischen < Nebenwelt, wie das die natlonal-
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sozIalistische SportIdeologIe Ja gerade ablehnte. In setner Positionterung 

abseIts polItIscher Zielsetzungen trafen SIch veränderte Intenttonen des 

RegImes mIt den Sehnsüchten weIter Bevölkerungsteile »Dle Lebensum­

stände Im Knege veranlassten vIele dazu die Politik überhaupt aus Ihrem 

\),:!ahrnehmungshonzont zu verdrängen. DIe i\lenschen hatten, ermüdet 

vom stets länger werdenden Arbeitsalltag das 1\ötlgste für den Lebensun­

terhalt zu organIsIeren Haushalt und Famtlle zu betreuen, an dIe aufs 

Land verschIckten KInder und an dIe ,\länner Im Krieg zu denken. DIe 

Last der Knegswlrtschaft und dIe persönltchen Sorgen des Alltags lIeßen 

etnen kaum noch zumachdenken kommen ·\X'enn dIes nur alles etnmal 

vorbeI wäre lautete bel vIelen dIe einzige >polttIsche< Aussage« (Hag­

spIel 1995 262). Der Sport bot da , für alle Selten, wtllkommene Ablen­

kungen Herausforderungen , FeIerlichkeiten und kurze Phasen des Ent­

kommens aus dem belastenden Alltag und der Polttlk gleichermaßen 

Das Frühjahr 1942 war zunächst von sehr wIdersprüchlIchen AktI­

vitäten im BereIch des Sportes geprägt . Im Februar wurde dIe Durch­

führung InternatIonaler und selbst natIOnaler Veranstaltungen durch eIne 

Verordnung verunmöglicht , dass Jede sportlIche AktIVItät , »ZU deren 

Durchführung Reisen von mehr als 50 Ktlometer tn etner Richtung erfor­

derlIch werden , für den ,\lonat Februar abzusetzen und auf etnen späteren 

ZeItpunkt zu verschIeben sel\'fB 4.2.42 6 Im i\lärz dagegen befan­

den SIch WIeder zahlreIche SportlerInnen aut ReIsen quer durchs ganze 

Land Am 20 j\ laI wurde verkündet dass SIch der Fußballklub Admlra 

demnächst auf etne TürkeI-Tournee begebe, nur dreI Tage später wurde 

verlautbart, dass dIe nattonale i\lelsterschaft der Ge\';ichtheber nur als 

»Fernkampf« ausgetragen werden könne WB 20 3 42 , 6 , 23 542 , 6} 

Ebenso waren im Frühjahr zunächst Anordnungen getroffen worden , 

dIe den Sport nun zwar generell autrecht erhielten \X'elterentwlcklungen 

aber zurückstellten : So wurde Im Apnl 1942 der Bau oder dIe ErweIterung 

Jegltcher Sportbauten untersagt und selbst dIe Planung neuer Sportstätten 

verboten Stelnhöfer 1974 78f. )_ Damit waren auch dIe Pläne des \Vlener 

Sportgauführers Kozlch , tn \X' ien etne weitere Phase des Ausbaus von 

Sportstätten eInzuleiten und große ftnanzielle Ressourcen in die bessere 

Ausstattung der bestehenden Sportplätze und -hallen zu Investieren 

(VB\X' 2,342 3 zurückgestellt worden . Doch zeItgleIch »freute SIch ,der 

Llnzer ' OberbürgermeIster Sturma Im 1al 1942 , dass der ReIchsführer 

SS dIe Stetne für das neue SportstadIon >unentgeltlIch< zur Verfügung 

stellen wollte Schuster 200 I , 323 ), dIe baultchen Grundlagen für eine 

Sportstadt ltnz nun endlIch geschaffen werden sollten 

'ach dIesen zahlreIchen Einschrankungen des Sportlebens im Früh­

Jahr 1942 kann der Sommer dIeses Jahres als Jene Phase angesehen wer-

382 



den In den letztmals Inten~iv versucht wurde . ein , fnedensmäßlges c , 
Sportprogramm abzuspulen Das entsprach auch dem Grundtenor In der 

Bevölkerung »Da die Wehrmacht an der Front angeblich alles unter Kon ­

trolle hatte. kehrte In der Ostmark Wieder ein für ein Land Im Kneg rela ­

tiV , normales < Alltagsleben ein Damit verbunden war ein neuerliches 

Ansteigen der Klagen uber fehlende 'ahrungsmittel und Gebrauchsgüter 

So wurden die Leben~mittel zunehmend knapp , die über Bezugsschein 

gestatteten Rationen redUZiert Auch ein Mangel an BrennstOffen machte 

sich bemerkbar. sodass In Tlrol die Schulen mehrere Wochen lang 

geschlossen bleiben mussten Die Regierung kündigte außerdem eine 

RatIOnierung des Tabaks an Doch trotz dieser Einschränkungen benchte­

ten etwa die Besitzer von Skihütten von einer guten Saison Bukey 200 t . 

247f ) Im ommer t 942 lief der TourISmus In lIrolund Im Salzkammergut 

so POSitiV. dass die Hotels und Pensionen fast ausgebucht waren und ein 

Mangel an Köchen und Küchenpersonal entstand _ 

Das fast fnedensmäßlge Sportprogramm begann damit. dass das Pro ­

pagandamlnlstenum dem Sport Wiederum finanzielle Mittel zur Verfü ­

gung stellte und der SRL daraufhin ein reichhaltiges Programm zusam­

menstellte Zum einen galt das für den SpItzensport , wo Im Jahr t 942 

noch 54 Länderkämpfe mit deutscher Beteiligung ausgetragen wurden 

davon 24 ZWischen Juli und eptember 1942 Zum anderen galt das dem 

Breitensport. wo viele offen angekündigte Sportveranstaltungen die Gren ­

zen ZWischen Vereinen SA SS und KdF redUZieren sollten So wurden 

schon im lai in allen Gauen ein Volks-Schwimmtag, ein Volks -Wasser­

sporttag , ein Volks-Mehrkampftag , ein Volks-Turntag sowie ein Sommer­

SpIeltag und ein sportorientiertes »volkstümliches Frauentreffen mit Kin­

dern « angeboten Besonders das erste Mal-Wochenende sollte Im Zei­

chen lokaler Sportfeste stehen »Glelchzeltlg wurden die 

Reisebeschränkungen gelockert und für die Monate Juli und August die 

Durchführung des kompletten Meisterschaftsprogramms angekündigt <, 

Insofern konzentrierte Sich auch die Sportpresse Wiederum auf die Recht­

fertigung eines nicht auf Wehrhaftmachung beschränkten Sports Im 

Kneg . Allerdings wurde die Presse angewiesen , »kelne Fnedensmaßstäbe 

anzulegen .. und mit RückSicht auf die Frontsoldaten die Veranstaltungen 

nicht allzu groß herauszustellen ' Telchler t 99 t , 357) 

Daher verwundert es keineswegs dass der Sommer t 942 auch auf 

dem Terntorium des ehemaligen Osterreich Wieder von einem dichten 

Sportprogramm gekennzeichnet war das dem Regime den Sportorgani­

satIOnen und der Bevölkerung gleichermaßen Vortede bot Die Medien 

berichteten sehr intensIv uber sportliche AktiVitäten , was einen Rück­

schluss auf die Einschätzung der Knegsumstände ermöglicht war doch 
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die Sportberichterstattung von den Knegserelgnissen nie unabhängig So 

lässt sich auf der einen Seite feststellen dass die Quantität der Sportbe­

nchterstattung zuruckglng, wenn militärische Erfolge zu vermelden 

waren, also et\va Im September 1939 während des ,Blitzkrieges< gegen 

Polen oder Im Sommer 1941 In den ersten Wochen nach dem Überfall auf 

die SowJetumon Befand sich die Wehrmacht nicht auf dem Vormarsch, so 

wurde [In den Wochenschauen] Sport gezeigt« Meyer-lkheloven 1981 

59) Andererseits waren mdltämch ,ruhigere< Zelten Anlass die Sportbe­

nchterstattung vorubergehen auszusetzen 

ehmen wir das erste Juli-Wochenende, also eine Zelt, in der übh­

cherwelse die Meisterschaften bereits beendet sind, als Beispiel, so war Im 

Sportbereich Donau-Alpenland ein durchaus ,friedensmäßiges< Pro­

gramm zu konstatieren, Ethche Sportler gastierten Im Ausland, so waren 

zwei Wlener Tenmsspleler In der Türkei engagiert und die Fußballer des 

FavAC spielten in !\1anbor, während ausländische Sportler In Wien wed­

ten, so eine Boxstaffel aus Brunn und einige Radprofis bel einem Steher­

rennen Im Prater Etliche Sportler waren Im ,Altreich< engagiert, so die 

Wlener Kegler bel den Knegsmeisterschaften In Halle/Saale und die 

Vlenna beim Fußball-Finale um die Deutsche Meisterschaft In Berhn 

Dafur waren Sportler aus allen 17 Cauen beim großen Innsbrucker Schüt­

zenfest An regIOnalen Sportereignissen gab es die Knegsmelsterschaften 

des Sponberelchs Donau-Alpenland Im Schwimmen die in Bad Hall aus­

getragen wurden, während der Fe Wien durch die Steiermark relste_ In St 

Pölten wurde die Bereichsmeisterschaft der Stemmer ausgetragen Und 

dazu kam noch der lokale Sport und natürlich die sportliche Aktivität der 

HJ, SA und SS KRI 2 7.42" wobei die Vorbereitung auf und Qualifikation 

für die deutschen Lelchtathletlk-!\1elsterschaften und für die 6 HJ-Som­

merkampfsplele In Breslau Im i\tlttelpunkt standen, Dort errang übngens 

Herma Bauma mit persönltcher Bestletstung den einzigen Sieg für den 

Sportbereich Donau-Alpenland KBI 26742 10 Speziell die Begeiste­

rung für den Wiener Fußball war ungebrochen So zählte man zu Beginn 

der Saison 1942/43 In einer Runde der Berelchsltga 51000 KBI5 1042, 

4), In der folgenden Runde 35 000 BesucherInnen KB112, 10 42 4" Und 

der Rechenschaftsbencht des Wlener StadiOns fur 1942 wies allein für 23 

Fußballspiele 390000 ZuschauerInnen aus NWB 8 1 43 6 

Im ,Völkischen Beobachter< wurde der f10nerende Sport In der 

Heimat mit mtlltänschen Erfordernissen in Verbindung gebracht Er 

betonte die enge Verflechtung von »Sport und Front" Sie beschränke 

Sich eben nicht auf die sportliche Aus- und Vorbtldung der Soldaten und 

auch nicht auf den Versuch selbst an der Front Sport zu betreiben son­

dern beinhalte auch den Auftrag des Heeres, des Sport In der Heimat 
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weiter zu führen denn er sei ».\1dllOnen von Soldaten eine Quelle ~tandl ­

ger Anteilnahme und Freude Uberall werde Jede Sportnachncht mit Icb ­

haitem Interesse aufgenommen , überall wlln~che man , daß unsere[ r ] 

Jugend dieser Gcsundhemquell nicht verschlossen werde « Oie enge Ver­

bIlldung von Sport und f-ront beruhe nicht zuletzt darauf, dass Ja auch die 

Aktiven der diversen Auswahlteams zum Gutted Soldaten selen Von den 

zum l-ußball-Landerkampf gegen Bulganen einberufenen 25 Mann ~elen 

15 »Soldaten mit Frontbewährung Fast alle haben sie das SturmabzeI­

chen die meisten das der Infantene Acht von Ihnen das EK 11 , drei das 

I.K lund ell1er ell1 PanzerpIOnier, das Deutsche Kreuz in Gold Von den 

übngen zehn sll1d drei Rekruten zwei 111 Truppenteden des Ersatzheeres , 

drei C v H und zwei als SpeZIalarbeiter In Rüstungsbetrieben tatlg « 

(VBW 21 742, 3; 

In ell1em Kommentar zu diesem Beitrag , betitelt " Demonstratlon der 

sportlichen Macht « kann Sich der Sportschnftlelter des , Völkischen 

Beobachters ( Franz Hutter dann offenbar nicht entscheiden Er beginnt 

mit der These , dass der c,pltzemport notwendigerweise in Knegszelten 

durch »die Arbeit nach der Breite und liefe,· abgelöst worden sei , ehe er 

In zwei Spalten dann die internationalen Sporterrolge Deutschlands , 

besonder'> sell1er 'atlOnalmannschaften , Revue passieren lasst , um erst Im 

letzten Absatz Wieder zum Breitensport und zur Aufrechterhaltung des 

portlebens zu kommen Wichtig sei einzig »dle bedeutsame Tatsache , 

daß Deutschlands Sportleben Im schweren Ringen unseres Volkes über­

haupt 111 der Lage ISt , einen sokhen Aufmarsch seiner repräsentativen Ver­

treter ~ .) überhaupt zu bestreiten . Das zählt mehr als alles (VBW 

21.7.42 , 3) 

Zur Aufll~tung der mdltanschen Verankerung der deutschen Fußball ­

NatIOnalmannschaft Ist freilich anzumerken , dass die Nennung der NatIO­

nalspieler mit Fronterfahrung ell1en Hintersll1n besaß Es war ReIchstrai ­

ner Herberger, der sich mit seinen guten Kontakten zum 1\1illtar erfolg­

reich dafür einsetzen konnte , dass nachdem u k -Stellungen von 

Sportlern kaum mehr möglich waren ( Herbergers diesbezügliche 

Bemuhungen wurden als "Aktlon Heldenklau «( bekannt GrlIne 2004 

110), seine Spieler zumindest als Soldaten In Heimatnähe blieben Das 

gelang angeblich nur, II1dem der Relchstrall1er die für eine u kStellung 

oder die Zuteilung zu Abteilungen hll1ter der Front notwendigen Knegs­

auszeichnungen quasI selbst verlieh (Grüne 2004, 114) 

Allerdings hatte die Bewertung gerade des Fußballsportes durch das 

Regime eine gravierende Anderung erfahren achdem Im September 

1942 el n Länderspiel gegen Schweden vor 90 000 Zuschauer! nnen im 

Berliner Olympiastadion uner\vartet mit 2 .3 verloren gegangen war, strich 
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Goebbels "derleI SpIele daraufhIn von der LIste der Propagandamittel 

,Es Ist In der heutigen Zelt töncht. eIn FußballspIel durchzuführen, dessen 

Ausgang aller VoraussIcht nach mit einer lederlage von uns enden 

müsste«( Grüne 2004, 116 WeIters meinte Goebbels da den zehntau­

~enden Zuschauerinnen »eln GewInn dIeses FußballspIels mehr am 

Herzen lag als dIe Einnahme IrgendeIner Stadt Im Osten , müsste man für 

dIe Stimmung im Inneren eIne derartIge Veranstaltung ablehnen« 

Dennoch wurden InternatIonale Erfolge der Fußballer und deutscher 

SportlerInnen natürlIch dementsprechend verkauft. » Unser 100 Länder­

spIelsieg'« gelang In Preßburg gegen dIe SlowakeI wobeI mit Karl Decker 

nur eIn Wlener In der deutschen Fußball-Auswahl stand Und am gleIchen 

Tag stellte SFK-Sturmbannführer Erich Vergenz von der ReIchssegel­

flIegerschule SpItzerberg bel WIen einen neuen Weltrekord im Dauer­

Segeiflug auf NIcht ganz zu Unrecht konnte daher formulIert werden , der 

deutsche Sport lege »gerade Im Knege Immer WIeder dIe großartIgsten 

Bewährungsproben « ab und beweise, »daß neben der selbstverständlichen 

BreitenarbeIt auch dIe SpItzenausbildung ( ) nichts zu wünschen übng 

läßt« DIe LeIstungen wären daher BeweIS »ungebrochener Kraft und 

unbändigen Lelsrungswdlens « des Sportes SbZ 23 I I 42 4) 

Das dichte Sportprogramm des Sommers 1942 kam natürlIch vor 

allem auf regIonaler und lokaler Ebene zum Tragen . In \Wlen etwa war 

Immer WIeder Interessanter Sport zu sehen und vom Publikum auch dem­

entsprechend hononert So wurde dIe ;\1elsterschaft der Profl-Radspnnter 

an WIen vergeben »Dle Wlener Radrennbahn bot am Sonntag ein Bdd 

wIe man es sich schöner nIcht vorstellen kann Im Innenraum dIe Aufnah­

mewagen der Wochenschau , des ReIchssenders und rundherum eIne 

dIchte Menschenmauer - mehr waren beIm besten WIllen nIcht unterzu­

bringen - , und selbst dIe Bäume nngsum waren , total ausverkauft «( (VBW 

3642 , 3,. Merkens und der Wlener Franz Duslka lIeferten SIch bIS zuletzt 

eIn spannendes Duell das erst Im dn tten Lauf zu Ungunsten Duslkas ent­

sc hIeden wurde . Kurz nach der Profi meIsterschaft gab es dann In der 

Wlener Innenstadt eIn »Internationales Rundstreckenrennen « mIt Fahrern 

au~ fünf Ländern um eInen von Baldur von Schlrach gestifteten Preis zu 

sehen (VBW 23 742 5 VBW r 7 42 3, 

Abzulesen war am Sportprogramm des Sommers 1942, welch unter­

schiedlichen und heterogenen Bewertungen der Sport InzwIschen unter­

lag ZWIschen dIe natIonalen und lokalen SportereignIsse in dIversen 

Sportarten und sogar dIe \X' iedereröffnung des In eInjähriger Bauzelt reno­

vIerten WAC-Platzes , der nun ,Städtische Sportanlage Prater(. hIeß 

'WB 24 .9.42 , 6 , der eIne größere Stehplatztnbüne für 12 .000 und SitZ­

plätze für 2 000 Besucher erhielt SLA K258 , Akten A2 [ 2]), mIschten 
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sich Immer mehr Sporrerelgnlsse mit ebenfalls großer Publlkumswlrksam ­

kclt , die eindeutig auf den Kneg und die defensiven Aufgaben des Sportes 

verwiesen . Das ging von »Faustkampfabenden «, die gemeinsam von 

NSDAP und SRL zugunsten des Knegs- Winterhilfswerkes veranstaltet 

wurden ( WB 22 . 10.42 , 6 ), bis zur ersten Sporrveranstaltung , die Im 

Rahmen der Vcrwundetenbetreuung auf Wlener Boden abgehalten wurde 

und Im Zirkus Hagenbeck die Patienten der Wiener Lazarette vereinte 

WB 31 . 10.42, 6) Im Dezember folgte dann eine große Berufsboxver­

anstaltung »Im Rahmen der Betreuungsaktion für In Wien tätige Fremdar­

beiter« Auch hier war das Zelt des Zirkus Hagenbeck »bis unter das 

Dach " gefüllt VBW 20 12 43 6 

Dcfen~lv Im Vergleich zu früheren Jahren klang auch die Botschaft 

Tschammers zum > Reichssportwettkampf der HJ < »Ihr deutsche Jungen 

und Mädel seid als Träger der Zukunft unseres Volkes dazu berufen das 

große erbe zu verwalten und zu verteidigen , das eure Väter und Brüder 

mit höchster Tapferkeit und heldenhaftem Opfermut auf den Schlachtfel­

dern des gegenwärtigen Kneges erkämpfen Das höchste Gut das Ihr 

besitzt, Ist eure Gesundheit Stärke und Leistungsfähigkeit Ein Volk kann 

nur bestehen wenn es eine starke und stets einsatzbereite Jugend sein 

clgen ncnnt " NWB 29.5 42 , 6 Schon drei Monate später vor den Som ­

merkampfsplelen der HJ wurde außer dem Hinweis auf reduzierte Teil­

nehmerInnenfelder wieder ein friedensmäßigerer Ton angeschlagen der 

die sportlichen Leistungen In den Mittelpunkt rückte Einmarschieren 

werde »wie In all den Jahren vorher die Junge Kerntruppe des deutschen 

Sports der Stolz und das Glück der Nation « NWB 21 8 42 6 

Welche PublikumswIrksamkelt dem Sport zugeschrieben wurde , de­

monstriert auch die Tatsache , dass Sich der Unterhaltungsfilm dieses 

Themas bediente Waren es bis dahin eher dokumentarISche Filme wie die 

belden Olympla-Streden von Leni RIefenstahl oder aber Unterhaltungs­

produkte wie » .. reitet für Deutschland « mit Willy Blrgel (Premiere war Im 

April 1941 ), wobei die FaszinatIOn des Massensportes aber nur am Rande 

berücksichtigt wurde ging die deutsche Filmwirtschaft nun daran , das 

Faszlnosum Sport für den Film aufzugreifen und zu adaptieren »Das 

große SPiel < Sachsse 2007, 68ff ) erzählte die Geschichte einer Fußball ­

ProvInzmannschaft, die bis inS Endspiel um die Deutsche Meisterschaft 

vordrang RSB 147.42, unpag .) und In der >Großstadtmelodie <, ebenfalls 

unter der Regle von Wolfgang Uebeneiner spielte das Berliner Bahnren­

nen um das >Goldene Rad eine Hauptrolle RSB 11 8 42 unpag . 

Am Jahresende 1942 konnte nochmals eine stolze Sportbilanz des 

Deutschen Reiches präsentiert werden Im gesamten Jahr selen In Europa 

zum Beispiel noch 26 Fußball-Länderkämpfe ausgetragen worden wobei 
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Deutschland die größte Anzahl an Wettkämpfen absolvierte , nämlich 

zehn , gefolgt von Kroatien mit acht und der Schweiz mit sechs (SbZ 

17.1242, 6 ) Aber auch die regIOnale Ebene konnte Erfolge verbuchen Im 

Bereich der ,Ostmark< standen noch immer, und zwar exklUSive der Nach­

wuchsteams , 178 Mannschaften Im Fußball-Meisterschaftsbetneb, davon 

85 In Wien , 34 m der Steiermark, 32 m NIederdonau, elf m Oberdonau Je 

sechs In Kärnten und Salzburg und vier In lIrolNorarlberg Dazu kämen 

noch zahlretche HJ-Teams , allein In Wien 106 Mannschaften (SbZ 

191242, 5 ) Deutschlandweit wurden Im Jahr 1942 Insgesamt 23787 

Sportveranstaltungen durchgeführt , an denen etwa 70G 000 Aktive und 

2 ,5 Mdltonen BesucherInnen ted nahmen »Dies Ergebnts des Wmterauf­

trages des Reichssportführers beweist , daß der deutsche Sport unge­

schwächt m das vierte KnegsJahr hmeingegangen Ist« (SbZ 3 1 43 5) 

Ein deutliches Signal sandte der Sport aber aus , das nichts Gutes ver­

hieß . Gerade Im Herbst 1942 , ennnert Sich Günther Doubek (2003 , 267), 

sei das zunehmende Fehlen der männlichen Bevölkerung m der Heimat 

speziell auf den Sportplätzen unübersehbar geworden »Es gab Immer 

weniger Männer, was man vor allem auf den Fußballplätzen merkte . Bei 

den meisten Fußballklubs spiel ten 18- , 19-Jährige , und die Zuschauer 

waren entweder unter 17 oder über 45. Die Straßen und die Parks gehör­

ten der Jugend , da die Poltzel anscheinend auch reduziert worden war« . 

Nicht zuletzt deshalb versuchte man , den Leistungssport von Frauen 

weiter auszubauen Das Ziel der Ertüchtigung des gesamten Volkes sei 

»nur erreichbar mit einer gesunden und lebenstüchtigen Frauengenera­

tIOn . Daher muß ein Volk. das schon Im Knege für den Fneden arbeitet, 

den Sport der Jugendlichen den Frauensport und das Kinderturnen mit 

auf semem Programm haben « Wurde bezügltch der Kinder undJugendli­

chen viel erreicht , heißt es m der Grazer ,Tagespost< 17 1242, 4), »ist ein 

Stdlstand Im Frauensport nicht zu leugnen . Hinter den Resultaten und 

Rekorden m internationalen Wettkämpfen steht keme Masse der Frauen« 

Die »Durchschnittsfrau « sei »überhaupt noch nicht angesprochen 

worden « Und da bislang alle Versuche fehlgeschlagen selen »müssen 

neue Wege begangen werden «. 

VOR STALINGRAD 

1m Dezember 1942 beklagte die ,Salzburger Zeitung< (7 1242, 3) die 

ganze Stadt gäbe Sich zwar sportbegeistert, doch ltefen die meisten Sport­

ereignisse vor leeren Rängen ab Bel emem »Gang durch die Stadt springt 

emem bemahe bel Jedem Schaufenster der ,Sport< m die Augen Da gibt 
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es mehr als In anderen Städten Sportmutzen Sporthüte Sportjacken , 

Sporthosen portröcke, Sportschuhe Sportsocken , Sporthemden Sport­

brillen , porttaschen und In Photogeschäften hegen Prospekte fur Sport­

kameras aus ,Sportbegeisterte < treHen ;ich natürlich im Sportcafe <, . Auf 

den Besucherrangen der Sportanlagen herrsche hingegen gähnende Leere , 

Veranstaltungen fänden nahezu unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt . 

»Nicht etwa , daß die Sportler diesen Ausschluß der Öffentlichkeit 

wünschten , sondern weil Salzburg zu wenig Sportler und Sporthegeisterte 

In seinen Mauern zu beherbergen scheint. Sportattnbute allein machen 

ehen »noch lange keinen Sportler sondern ehen erst die eigene sportli­

che Betätigung und auch die Teilnahme und Interessierte Verfolgung des 

SportS« (SbZ 7 1242 , 3, 

-V:' as wir hieraus ableiten können , Ist zweierlei Erstens den nach wie 

vor hohen Stellenwert und die POS I tlve Konnotation von Sport anderer­

seits das Faktum . dass Sport trotz aller Umwertungsversuche des NS-Regl­

mes noch Immer pnmär mit Massen- und Pubhkumssport verbunden war 

So sehr auch Sportfeste von SA Hj oder KdF versuchten , das Sporttrei­

ben In eine neue Richtung zu lenken blieb doch der rezeptive Vereins ­

sport das \laß sportlicher Attraktivität Deshalb bezog Sich auch der zum 

Jahreswechsel 1942/ 43 erstellte Sportrückblick der , Kronen -Zeitung < 

besonders auf den VereInssport , wobei die Bewertung hier, aus Wlener 

Sicht überaus POSItiV ausfiel :\lan gehe »mit neuem Mut inS neue jahr«. 

Im Internationalen Sportverkehr habe man - speZiell Im Fußball und Im 

Boxen - »Erfolge erZielt , die füglich nicht erwartet werden konnten und 

daher um so freudiger begrüßt wurden « Im Sportbereich Donau -Alpen­

land habe nach wie vor der Fußball für größtes r nteresse gesorgt die Besu­

cherzlffern der Wettspiele selen keineswegs zurückgegangen Natürlich 

selen Viele j\lannschaften mit Aufstellungen angetreten die "Im Grunde 

genommen In jugendbewerben nchtlg gewesen wären· Allein bel Rapid 

stünden Raftl Wagner 1 und 2 Sperner, Gernhardt Skoumal Schors , 

Binder, Pesser und Holec nicht zur Verfügung IKZ 1 1 43 , 9 ) 

Allerdings so hieß es etwa zwei Wochen später zeige ein Uberblick 

über die »Hochburgen des Sports <· dass Wien seine FührungsposItion Im 

deutschen Fußball verloren habe Die gemessen an den errungenen Mei­

stertiteln größten Erfolge habe Wien Vielmehr Im Kanusport , Im EIS ­

kunstlauf und vor allem Im TischtenniS aufzuweisen , wo alle fünf Titel ver­

teidigt werden konnten (TaG 25 12 42 , 9 ) Martha Musilek fügte den 

Wlener Erfolgen im Eiskunstlauf gleich noch einen weiteren hinzu 

Anfang jänner wurde sie in Hamburg deutsche Melstenn und MadeIeine 

Müller errang zudem die Bronzemedaille KBI 11 1 43 5 Keinen Erfolg 

gab es hingegen Im Paarlauf Eva Pavllk konnte bel den deutschen Mels-
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terschaften nicht an den Start gehen , weil ihr Partner Rudl Seliger an der 

Ostfront Im Einsatz war und keinen Urlaub bekam ( 12 1.43 , 6). 

Bis zum Beginn des Jahres 1943 war es gelungen , trotz zahlreicher 

Schwierigkeiten den Eindruck eines auf manchen Ebenen reduzierten 

jedoch fast friedensmäßigen Sportes zu produzieren Kleine Schwierig­

keiten wie etwa die mangelhafte Fertigstellung des Eislaufplatzes in Linz , 

die eine Verlegung des Berelchssiegerbewerbes Im Eistanz und auch der 

Herren-Meisterschaft des Bereiches Donau-Alpenland nach Steyr erzwan­

gen (TaP 8 .1.43 , 3) konnten schließlich ebenso auch In Fnedenszelten 

passieren Letztlich wurden die Herren- und Tanzme sterschaften mit 

Jenen der Frauen und Paare zusammengelegt und fanden In St Pölten statt 

(TaP 18 1 43 , 5) Und es war auch kein Zeichen eines Kneges an allen 

Fronten , dass der Einsatz der bekannten Wiener Läufer Seliger und Jung­

bauer nur dann möglich schien , wenn sie von der Front rechtzeitig Urlaub 

bekämen (TaP 8 1 43 , 3) Andererseits waren die Wlener Erfolge doch 

erfreulich , hatte doch Martha Musilek nach dem deutschen Titel auch die 

InternatIOnale Konkurrenz In Stockholm überlegen für Sich entschieden 

(TaP 25 1 43 , 5) 

Wien hatte überhaupt noch einiges an Sport zu bieten An einem 

einzigen Wochenende Im Jänner 1943 wurden freundschaftliche Fußball­

spiele Nachwuchsbewerbe Im Eiskunstlauf, die Einzelmeisterschaften im 

Cewlchtheben (mit über 100 ennungen , auch wenn die meisten das 

»Ehrenkleid des deutschen Soldaten « trugen ), ein Box- Vergleichskampf 

gegen die Nürnberger SS , Trabrennen In der Kneau sowie die Winter­

Wehrkämpfe der SA (mit Spähtrupponentierungslauf und einer Mel­

destaffel ) ausgetragen , während die Meisterschaftsspiele der Fußballer 

und das HJ-Elsschnelllaufen verschoben werden mussten (IKZ 17143, 

8 ) Selbst Im Jänner 1943 fiel im Sportbetneb höchstens auf, wie viel 

unterschiedliche Bewerbe bel einer einzigen Veranstaltung abgewickelt 

werden konnten Bei der 2 Internationalen Eissportwoche In Klagenfurt 

wurden neben der deutschen Knegsmelsterschaft Im Kunst- und Schnell­

lauf und der damit zusammengelegten Meisterschaft von Donau-Alpen­

land Im Eisschnelllauf gleichzeitig auch Frauen- und Jugendbewerbe Im 

Schnelllauf, sowie mehrere reichsoffene Bewerbe im Kunstlauf und ein 

Internationales JUnlonnnen-Turnier abgehalten (Vob- K 1/ 1944, 4). 

Bel diesen deutschen Knegsmelsterschaften Im Eisschnelllauf siegte 

Werner Egerland aus Berli n, auch deshalb , weil sein schärfster Konkurrent 

und Titelverteidiger, Franz Bleser aus München Inzwischen gefallen war 

(NZI 25 1 43 , 2) So wurde der , fnedensmäßlge< Eindruck des Sportes 

durch die zunehmenden Todesmeldungen bekannter Sportler konterka­

riert Im Zentrum des Interesses standen dabei die Benchte über die Front 

390 



In ,Russland< und die Schlachten an der Wolga, von denen unschwer zu 

erkennen war, dass sie zu einem entscheidenden Faktor des weiteren 

Kriegsverlaufes wurden Besonders groß war die Anteilnahme der Wlener 

Bevölkerung an der Schlacht um Stalingrad ... weil In der Armee auch das 

Wlener Hausregiment die , Hoch- und Deutschmeister< kämpften « 

(Doubek 2003 , 289,. 

ach dem fast frIedensmäßIg durchgeführten Sportsommer 1942 

blieb nun gerade Im Leistungssport trotz aller Versuche Ihn zum Vorweis 

von Normalität zu nutzen , der immer prekärer werdende Einfluss des 

Krieges nicht länger verborgen Deutsche Meister waren gefallen oder 

verwundet . andere waren an der Front unabkömmlich Meistermannschaf­

ten mussten auf Ihre stärhten Kräfte verzichten , und die SIegerlisten die 

Ja nach wie vor mit militänschen oder organisatorischen Rangangaben 

verlautbart wurden beinhalteten fast nur mehr Attribute wie " Heer«, 

" Ordnungspolizel « "Sanitätsschule« " S-Hochgeblrgsschule « oder 

" Winterausbildungslehrgang « In der SIegerliste des Langlaufes beim 

" WIntersportfest In Schwarzach-St Velt « fanden sich In den diversen 

Klassen funfzehn Angehörige von Heer Polizei und SS weiters drei Hlt­

lequngen und gerade noch drei Läufer die einen Sportverein repräsen ­

tierten SbZ 18 1 43 4 

Schon vor der Niederlage bel Stallngrad wurde also der Hauptzweck 

des Sportes In der Aufrechterhaltung des bestehenden Sportes und seines 

OrganlsatlOnsgefüges gefunden Entscheidend sei dass " die großen Dall­

erbewerbe ob im Fußball oder In einem anderen Sportzweig, genau so 

wie Im Frieden weitergeführt werden Die Fußballmeisterschaft wird von 

den untersten Klassen bis zum großen Endspiel Im Berliner Olympla-Sta­

dlOn termingerecht abgehalten « Zu verdanken sei das dem Nachwuchs , 

aber auch älteren Sportlern die wieder aktiv geworden selen IKZ 1 1 43 

9 Diesem Umstand wurde Im Februar 1943 insofern Rechnung getragen , 

als den HltierJungen - vorerst nur In Wien - das Antreten In Erwachse­

nenmannschaften gestattet wurde um " NSRL- Vereinen , deren Fortbe ­

stand In Gefahr ist den Welterbetneb zu sichern « (IKZ 7243 8) Im 

März 1943 wurde diese Regelung In den Sparten Fußball Handball 

Hockey und Eishockey auf das ganze Reich erweitert, sie galt Jedoch nur 

für die belden ältesten HJ-Jahrgänge (Vob-Ost 7/ 1943 , 1) 

Ein Bericht von den Salzburger Meisterschaften In alpinen und nor­

dischen Skilauf war übrigens eine der wenigen Schilderungen von Sport­

ereignissen die auch Einblicke In den festlichen Ablauf solcher Veranstal­

tungen erlaubten Frühmorgens hatten sich die 30 Starter zum Langlauf 

am Hallptplatz der natürlich Adolf Hltler-Platz hieß versammelt , um 

gemeinsam und begieltet von einem Gutteil der Dorf jugend zum Start zu 
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marschieren Die übrigen BewohnerInnen hatten sich entlang der Strecke 

oder Im Ziel eingefunden, um die Läufer anzufeuern oder zu bejubeln Die 

Wartezeit bis zum ZIeleInlauf verkürzte die örtliche Musikkapelle, deren 

Darbietung sogar via Lautsprecher übertragen wurde Nach dem Mittag­

essen traf man Sich Wieder am Hauptplatz, um mit den Sportlern gemein­

sam zur Sprungschanze zu gehen Besonders groß war die Begeisterung, 

als man erfuhr, dass der angekündigte Star Sepp Bradl tatsächlich starten 

wurde Beim kollektiven Marsch zur Schanze war er, der Held freilich 

nicht dabei Große Bedallskundgebungen begleiteten Jeden Sprung, auch 

als feststand, dass der Sieger nicht Bradl hieß, der zwar 1'1 beiden Sprün­

gen die Höchstweite erzielt, aber nicht gestanden hatte Viel Applaus 

erhielten aber auch die besten HJ-Sklspnnger, die gerade einen Lehrgang 

In Bad Hofgastein absolvierten und deshalb an der Konkurrenz teilnah­

men (SbZ 18 1 43,4) 

Diese HJ-Lehrgänge wurden In allen gebirgigen Regionen des Rei­

ches abgehalten, wobei zunächst die Bann- und Gebietsfachwarte In eln­

wöchigen Kursen weitergebildet und dann die besten Skdäufer In "SPlt­

zenkönner«-Lehrgängen noch weiter geschult wurden, an deren Ende die 

Ausscheidungskämpfe für die Gebietsschimeisterschaften standen Nach 

dem Jahreswechsel ging es weiter mit den Gefolgschafts- und Gruppen­

meisterschaften Höhepunkt waren dann die Gebietsmeisterschaften, die 

vom 29 bis 31 Jänner 1943 In MIttendorf angesetzt waren (TaP 8 1 43, 

3). Was den HJ-Sport betraf, konnte also Im Winter 1942/43 de facto von 

einem regelmäßigen und reichhaltigen Sportbetneb gesprochen werden 

auch wenn er eher den Charakter von Schulskikursen hatte 

Dennoch war das - was die veröffentlichten Aussagen von Funk­

tIOnären und InstitutIOnen betrifft - die primäre IntentIOn des Sportes 

Der Ausbau des Brei ten- und Betnebssportes des Sportes von KdF, SA SS 

und vor allem in der HJ Aber auch der NSRL versuchte eine Ausweitung 

In die Richtung der Gemeinschaftsarbeit Im Zentrum sollten also die kör­

perliche Schulung der Individuen, Volksgesundheit und Wehrhaftlgkelt 

sowie die Ausbildung von Gemeinschaftsgeist stehen Ein gutes Exempel 

bot etwa der enorme Aufschwung des TennIssportes "vor allem seit der 

Einführung der zahllosen KdF-Lehrgänge« Insbesondere bel älteren 

SportlerInnen war Tennis auch als Wettkampfsport behebt, sodass eine 

völlige Neuordnung der SenIOren-Meisterschaften nötig wurde um des 

Ansturmes von TednehmerInnen gerecht zu werden (TaP 25 1 43 5) 

In Wien legte denn auch der KdF-Sport Rechenschaft über seine 

erfolgreiche Tätigkeit ab Im AuditOrium Maximum der Universität ver­

sammelten Sich über 800 KdF-Mltarbelterinnen zu einem "Großappell«, 

bel dem auch über die Ergebnisse des Jahres 1942 benchtet wurde Dem-
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nach gab es aHein im Bereich des Gausportamtes Wien 514 Betriebssport­

gemeinschaften, 87.000 Personen hatten am Sportappell der Betriebe teil­

genommen. Insgesamt seien 1,6 MiHionen Menschen durch das Gausport­

amt in irgendeiner Weise erreicht worden (IKZ 17.1.43, 8). 

Ebenso eindeutig waren die kulturellen Zielsetzungen, die so nicht 

verlautbart wurden, aber den Sportereignissen selbst wie der Berichter­

stattung über sie deutlich zu entnehmen waren: Als Basis der Sportbegei­

sterung sollte weiterhin Spitzen- und sogar Profisport innerhalb des NSRL 

fungieren, den Großteil des Sportgeschehens soHten aber regionale und 

lokale Ereignisse mit Wettkampfcharakter bilden, die zwar gerne die Flo­

skel der koHektiven Aktivität verwendeten, vorrangig jedoch als Zuschau­

ersport auf die BesucherInnen vor Ort und die Medienrezipientlnnen 

wirken soHten. Beide Ebenen zusammen soHten dann als Vorweis von 

Normalität, als Ablenkung und zugleich als Demonstration von nationaler 

und rassischer Überlegenheit diesen. Doch waren selbst die Massenereig­

nisse von nicht zu verbergenden Kriegsfolgen überschattet: Das Endspiel 

um die deutsche Kriegsmeisterschaft im Fußball, das der Dresdner SC im 

Sommer 1943 mit 3:0 gegen den FC Saarbrücken gewann, sah am Spiel­

feld von den 22 Aktiven 16 Soldaten, von denen einer nur einen Arm 

hatte und zwei andere extra aus dem Lazarett geholt worden waren 

(Grube/Richter 1982, 155). 

Trotzdem erteilte Tschammer dem NSRL im Jänner 1943 wie auch in 

den vergangenen Halbjahren wieder einen »Sonderauftrag«, der diesmal 

"Sport ist frohes Leben« hieß (NWB 13.1.43, 6). Kontrastiert wurden 

solche Parolen freilich von Eingeständnissen, dass »die Stunde der 

Bewährung« für die Turner und Sportler »früher gekommen« sei, »als man 

glauben durfte; sie ist härter geworden, als jemals anzunehmen war. Das 

deutsche Volk steht im Kampf um sein Dasein C .. ) Da gilt es, die letzte 

Kraft aufzubieten, die in der Zeit der Vorbereitung aufgesammelt wurde, 

und zu zeigen, daß man auf dem richtigen Weg war« (TaG 31.1.43, 6). 

Das wurde auch in der Sportrubrik etwa des ,Kleinen Blattes< verdeutlicht, 

die ab Ende Jänner jeweils mit einem Sinnspruch versehen wurde wie: 

»Sieg für alle - Krieg für alle«, »Totaler Krieg - alle Kraft für den Sieg«, 

»Totaler Krieg - alle Kraft für den Sieg«, »Unser Wille ist unser Schick­

sal«, "Totaler Krieg heißt: Keiner darf fehlen!« oder "Der Kampf ist hart, 

wir sind härter«. 
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KRIEGSWENDE 

Am 4 Februar wurde die Niederlage gegen die sowjetische Armee bel 

Stallngrad offiziell eingestanden Und wie schon In den Tagen nach dem 

>Anschluss < und dann bel KriegsbegInn folgte wiederum eine - diesmal 

allerdings sehr kurzzeitige - Absenz der Sportberichterstattung Das war 

wohl weniger der Gleichschaltung geschuldet, als vielmehr dem Abwarten 

neuer Direktiven , biS zu deren Eintreffen man weder eine uneinge­

schränkte Welterführung des Sports noch dessen mögliche Veränderung 

auch nur erwähnen wollte Im manchen Zeitungen daue' re die sportlose 

Zelt fast zwei Wochen Im >Kleinen Blatt< dagegen nur drei Tage Schon 

für den 7 Februar wurde Wieder ein »großes Sportprogramm< angekün­

digt , das vor allem aus Fußball , Eiskunstlauf und GeWichtheben bestand 

(KBI 6 2 43 5 ) 

Die Schlacht um Stallngrad ISt Sicherlich ein Wendepunkt In der 

Mdltärgeschlchte des Zweiten Weltkriegs gewesen , noch wesentlicher ISt 

aber die Ihr retrospektiv zugeschriebene Funktion - Gerade auch bezüghch 

>Österreichs < ISt die Meinung vorherrschend, die Meldungen von StalIn­

grad hätten den entscheidenden Schwenk zum einem neuen Ausdruck 

von EIgenständigkelt hervorgerufen Was zuvor an Abwehr und ReSistenz 

gegenüber dem Regime und/oder den Deutschen vorhanden war, sei ab 

diesem Zeitpunkt In ein unterschwelliges, letztlich aber tragfähiges Ein­

treten für die Restltulerung einer natIOnalen Eigenständigkelt gekippt Aus 

den anti -deutschen Ressentiments sei schon Im Februar 1943 so ein 

schwedischer Zeitungskorrespondent, zumindest In Wien »ein brodelnder 

Kessel der Anti-Hltler-OpposltlOn « geworden Das mag nicht zuletzt 

daran gelegen haben , dass die von Hltler ausgehenden Pläne, nun endgül­

tig die kulturelle Hegemonie Wlens zu brechen (Rathkolb 1996 29), 

zunehmend auch praktisch spürbar wurden Auch die SO-Berichte ver­

zeichneten »einen Anstieg der NS-felndhchen Ausbrüche « Evan Burr 

Bukey resümiert die Faktenlage distanZierter: Es sei eVident, dass Stahn­

grad »die Moral I n der Ostmark senkte und den separatistischen Strö­

mungen Auftrieb gab« Doch »bheb das MeInungsbild unter den Öster­

reichern weiterhin Vielfältig, Wich aber nicht Signifikant von dem allge­

meinen Melnungskhma In anderen Teilen des Großdeutschen Reiches ab« 

(Bukey 200 I , 263 ) 

Das mag dann begründet sein , dass Bukey das Faktum der Niederlage 

selbst betrachtet und nicht die sukzessiven EInstellungsveränderungen 

dieser Monate In den Bhck nimmt Hier ISt ohne Zweifel die Stärkung 

eines österreichischen Nationalgefühls zu konstatieren , das seine BaSIS 

etwa In der schon Im Jänner verordneten >allgemeinen Dienstpflicht< für 
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Männer zWischen 16 und 65 , für Frauen zwi~chen 17 und 45 fand , aber 

ebenso In der Im Februar verlautbarten Schließung aller mcht knegswlch­

tigen Betnebe, wodurch nochmals etwa zwei Mtlltonen Menschen für den 

Arbelts - und Frontelnsatz mobtllslert werden konnten Ebenso bedeutsam 

war '>Icherlich die zugleich verkündete Schließung aller Gaststätten 

,\1antfestiert hat sich dieses beginnende österreich Ische atlOnalge ­

fühl etwa tn Gerüchten , österreich Ische Knegsgefangene wurden besser 

behandelt als Deutsche und die AllIIerten nähmen das Territonum des 

ehemaligen Österreich bewusst von Luftangnffen aus Kntlslert wurden 

vielfach die Deutschen < generell die mittlere HIerarchieebene des Deut­

schen Reiches und die I taltener; die Figur H Itlers war biS zum Knegsende 

zumeist aus der Kntlk ausgenommen : Man machte sich Sorgen um seine 

Gesundheit und wegen seiner Überforderung und Uberlastung (Bukey 

2001 , 270 Im Mittelpunkt des Denkens stand eher nostalgische Trauer 

oder Fnedenssehnsucht und weniger eine vorwärtsgewandte oder gar 

pazifistische oder demokratische Beschäftigung mit dem Danach Gegen 

diese ReSignatIOn versuchte das Regime auf verschiedensten Ebenen 

anzukämpfen , etwa auch Im Ftlm In diese Strategie gehörte es etwa »daß 

In Salzburg biS zum KnegsJahr 1944 Spielfilme mit Urlaubsthematik wie 

.Der kletne Grenzverkehr< , Beates Flitterwochen < .Salson tn Salzburg < 

oder ,Musik In Salzburg< gedreht wurden , als von realen Urlaubsreisen 

längst ketne Rede mehr war Diese Unterhaltungsftlme tn denen die Idyl­

Ilsierung der Ostmark welterverfolgt wurde hielten die Ennnerung an 

etne bessere Zelt wach und stärkten somit Indirekt den Wehrwtllen « 

(Badinger 1996 121 

Zentren der anti-preußischen Ressentiments waren slcherltch Wien 

und 11rol wo immer wieder deutsche Touristen angepöbelt oder sogar 

verprügelt wurden Es gab Gerüchte , »dass Berlln die Absteht habe 11rol 

zu einer preußischen ProVtnZ zu machen und die hieSige Bevölkerung tn 

Polen oder In der Ukraine neu anzusiedeln Den SIcherheitsorganen 

zufolge wünschte sich die überwältigende Mehrheit der 11roler, dass die 

Reichsdeutschen so schnell wie möglich wieder verschwinden sollten « 

Bukey 2001 281 ) 

Was den Sport betnfft wurde schon wenige Tage nach dem Einge­

ständnis der Niederlage die tagesaktuelle Sportbenchterstattung wieder 

aufgenommen Als wichtige Veränderung fällt dabei Jedoch Ins Auge dass 

die Sportbenchte zumal über ausländische Ereignisse zunehmend syn­

chroner gestaltet wurden , also In Fast allen Zeitungen ähnltche oder sogar 

wortgleiche Texte publiziert wurden Die Ltnzer ,Tages-Post< griff schon 

am 8 Februar wieder Ihre Sportrubnk auf und füllte Immerhin etne halbe 

Seite mit vielerlei 11ttetlungen aus dem Bereich des Sportes , wobei nur 
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Weniges als Füllstoff bezeichnet werden konnte wie etwa ein Bencht über 

drei dänische Brüder die alle nationale Boxmeister geworden waren oder 

die Meldung, dass sich In Wien der SK Franz-Josefs-Land und der SV 

Donau fu~ionlert hätten , eine Meldung die es üblicherwelse wohl nicht 

auf eine Llnzer Sportseite geschafft hätte Der Großteil der Meldungen 

hatte aber durchaus Aktualitätscharakter wenn auch die Ergebnlshsten 

der HJ -Wehrwettkämpfe schon eine gute Woche alt waren 

Aktuell dagegen waren die Benchte über die Knegs- und GaumeI­

sterschaften der Amateurboxer In Wien . wobei offen zugegeben wurde, 

dass der Titel Im i\llttelgewlcht mangels Startern vakant bliebt , während 

die Titel Im Fliegen - und Schwergewicht kampflos vergeben wurden , da 

nur ein Boxer antrat Aktuell war auch die Mitteilung dass nun Im gesam­

ten Bereich Donau -AI penland Im Fußball ab sofort H i tler- Jungen In 

Kampfmannschaften antreten durften . Den größten Teil der Sponseite 

nahm schlleßhch ein Bericht über die Verleihung der Urkunden an die Im 

Sportappell der Betnebe siegreichen Firmen für das Jahr 1942 ein Die 

Feierstunde, " dle unter dem Eindruck des heroischen Opferkampfes unse­

re r Helden von Stallngrad stand «, wurde mit einem Vortrag Prof Neuen 

dorffs von der Deutschen Sporthochschule In Prag eröffnet der die 

Bedeutung des Betnebssportes von KdF hervorhob , und mit einer Rede 

des Gauobmanns Stadlbauer beendet, der stolz die aktuellen Zahlen des 

KdF-Sportes nannte Demnach hätten 1942 vier Millionen Menschen am 

Betriebssportappell teilgenommen die Zahl der teilnehmenden Sport­

gruppen hätte sich von 800 im Jahr 1939 auf 1500 fast verdoppelt " Im 

Gau Oberdonau bestehen 174 angemeldete Betnebssportgemelnschaften 

mit 5665 Teilnehmern . Am Frühjahrslauf der Betnebe nahmen 307 

Betnebe mit 11 .675 Personen teil , am Sommersporttag 128 Betnebe mit 

10.460 Personen , am Mannschaftswettbewerb 105 Betnebe mit 204 

i\lannschaften und am SA -Wehrsportkampf 154 Betnebe mit 832 Teil­

nehmern « (TaP 8 2 43 , 5, 

In Salzburg wurden die Sportberichte am 8 Februar Wieder aufge­

nommen Die 200 besten HJ-Wintersportler Salzburgs , die In Bad Hofga­

steIn zusammengezogen waren , verZichteten angeSichts von Stallngrad 

nicht auf die Durchführung Ihrer Knegsmelsterschaften Im Skilauf Der 

zuständige HJ-Führer richtete In seiner Eröffnungsansprache den Blick der 

Jungen »auf den Heldenkampf von Stallngrad und gab Ihnen In verpflich­

tenden \X'orten die Kraft , die Wettkämpfe bis zum letzten durchzustehen 

Es gäbe für keinen Jungen ein Kapitulieren denn nicht der Platz ent­

scheide , sondern die Kraft die Jeder Junge In Sich habe und während 

dieser Tage zeigen solle Die Worte des GebletsfUhrers sprachen die 

Jungen zutiefSt an und bel allen WettkampfdiszIplInen sah man wie Sich 

396 



Jeder Junge amtrengte , dem Appell des Gebietsfuhrer~ gerecht zu 

werden «, [)Ie~e Eröffnung~zeremonie wie auch die abschließende 

sonntägliche .\10rgenfeler fügten sich »In die von der Hj neu gefundene 

Form echter Lebensfeiern « (SbZ 8243 4 , Weiters wurde ausführlich 

über " WIntersporttage«, die überall Im Plnzgau stattgefunden hätten , 

berichtet Bel Sktlaut , Rodeln und Eisschießen hätten über 2000 Tetlneh ­

merlnnen mitgemacht SbZ 12 243 , 5 ) 

Zwei Tage spater fanden sich 400 Menschen beim WIntersporttag Im 

.\larkt Pongau ein der gemeinsam vonSRL und DAF veranstaltet 

wurde . Hauptbewerb war ein Skt -Mannschafts-Abfahrtslauf , der mit 

einem " Keulenzlelwurf« kombiniert war SbZ 14243 5 ) Diese noch 

unmittelbarere Verbindung von Sport und mllttänschen Übungen kenn­

zeichnete vor allem die Aufrechterhaltung des Breitensportes nach Staltn­

grad , konnte ~Ie doch al~ bestmöglicher Grund der Welterfuhrung 

be,tlmmter Sportwettkampfe angeführt werden So hätten viele Men ­

schen die rrage gestellt : ),Jm Kriege , in den Jetzigen Tagen Schl\vett­

kämpfe? Es gibt doch anders zu tun ' Die Hltler-Jugend aber führte die 

Kämpfe durch , fredlch nicht so wie vorher Immer In Spital am Pyhrn als 

schlsportliches Fest, MItterndorf 1943 stand ausschlteßllch Im Zeichen 

der Wehrertüchttgung , hat doch der Schisport Im Kriege nur mehr Ihr zu 

dienen und sonst keinen Wünschen Da Sich die Wehrertüchttgung nur 

auf die männltche lugend beZieht , wurden die i\1elsterschaften für die 

.\lädel abgesagt. Diese mußten - wenn auch betrübt so doch verständ ­

nlwoll - zu Hause blelbenTaP 13 243 7 ) 

Gerade das Datum Stallngrad bedeutete für den Sport einschnei ­

dende Veränderungen wobei offen bleiben muss , ob die schon Anfang 

rebruar erfolgten I\.euerungen wirklich Folge dieser Niederlage oder 

schon Vorgriff auf den )totalen Kneg < waren den Goebbels Sich am 18 

Februar 1943 - Just Im Berliner Sportpalast - bestätigen ließ , Im Februar 

1943 stellten jedenfalls fast alle Sportzeitungen und einschlägigen Zelt­

c,chriften Ihr Erscheinen ein , Helmerzhelm 1999, 170), nachdem schon 

vorher die Verelnsmittetlungen eingestellt werden mussten und sogar die 

BrIefe Tschammers duch Veröffentlichungen in den NSRL- Verordnungs­

blättern ersetzt wurden \ Bernett 1983 31 LedIglich eine gemeinsame 

Ausgabe von Kicker< und )Fußball < erschien noch biS zum September 

1944 Diese Einstellung bedeutete Jedoch keine Reduktion der Sportprä­

senz In den Massenmedien , Im Gegentetl In den Zeitungen ging die 

C;portbenchterstattung unvermindert weiter und wurde mit der Zelt zwar 

durch die PapIerknappheIt aber nicht durch Verordnungen redUZiert 

Gerade In WochenschauberIchten über sportltche AktiVitäten sollte den 

ZuschauerInnen weiterhin .. das Bild von einem ungestörten fnedensmäßI-
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gen Leben und ein Gefühl der Stärke vermittelt« werden •• Bls zum Beginn 

des Jahres 1945 enthalten die Wochenschauen Viele Sportsujets. Der 

Sport In der Wochenschau soll Jetzt ebenso wie der aufrechterhaltene 

Sportbetneb In erster LInie von den Tagesproblemen ablenken« (Meyer­

lIcheloven 198 I 60) 

Das Sportleben selbst war allerdings gravierend verändert und in 

bestimmten Facetten reduziert worden Das betraf zunächst einmal die 

internationalen Sportkontakte: So wurden alle vier bereits für das Jahr 

1943 vereinbarten Fußball-Länderkämpfe abgesagt und auch die Lehr­

gänge des atlOnalteams eingestellt. Das letzte Spiel der großdeutschen 

Auswahl fand am 14 Februar 1943 also unmittelbar vor der Erklärung des 

.totalen Kneges( gegen eine Auswahl von Hessen- assau statt (Grune 

2004 I I ~ Dennoch war von einer Einstellung des Sportbetriebes im 

Februar 1943 nie die Rede und die Stellungnahme des Völkischen Beob­

achters 116 2 43 6 zur Reduzierung der Sportpraxen klang fast nach 

einer Entschuldigung Der Kneg sei "vlellelcht nirgends anderswo so 

wenig fühlbar« gewesen als gerade auf dem sportlichen Sektor<, Nun 

aber sei der Kneg in ein neues Stadium getreten, das deutsche Volk führt 

diesen Kampf um Sein oder Ichtseln nunmehr In Jener Totalität die 

große Erscheinungen erfordern weil nur die Unterordnung aller allein 

den Sieg verbürgt. Diese Umstellung auf den totalen Kneg Wird uns 

v,:elter auf Dinge verzichten lassen , auf die wir eigentlich schon längst 

hätten verZichten müssen und das Wird neben anderen Tedgebieten unse­

re; Lebens auch den Sport betreffen Der totale Kneg Wird also auch unser 

Sportleben nicht unbeelnflußt lassen und manche der deutschen Sportge­

meinde lIebgewordene Erschel nung, manche erfolgreiche Konkurrenz 

wird für eine spätere Zelt zurückgestellt werden müssen, wed Größeres 

\Vlchtlgeres zur Entscheidung steht Dieses Wissen Wird uns aber auch 

hier leichter verZichten lassen , wir begreifen sehr wohl. daß alle Ein­

schränkungen nur dem einen Ziel dienen, dem (I) wir alle anstreben dem 

Sieg unserer \X'affen Ist er errungen, dann Wird auch für unseren Sport 

eine neue und schönere Zelt anbrechen« (VB'X' 16243 6) 

Die entschuldigenden Worte gingen Im weiteren Verlauf des Krieges 

nicht verloren Auch Im April schrieb des. Völkische Beobachter noch 

von VerZicht und der otwendlgkelt •• lIeb gewordene Erscheinungen« 

des Sportes einstellen zu müssen. Sport sei Jetzt nur mehr als Beitrag zum 

Wichtigsten Ziel Deutschland~ tragbar, als •• Ertüchtlgung des menschli­

chen Körpers· und zur »Freizeitgestaltung des ver.vundeten Soldaten, des 

Fronturlaubers oder des tätigen 1\1enschen« Damit sei ).zwangsläufig und 

zeitbedingt eine Rückkehr zur Urform des Sportlebens eingeleitet 

worden , die aber keineswegs eine Abkehr vom neuzeitlichen Begnff des 

398 



Sportverkehrs« bedeute . Dieser müsse nur kurzfnstlg, bis zur Erreichung 

des großen Zieles , ruhen I VBW J 2 4 43 3) . Die SportorganisatIOnen ver­

suchten daraufhin In unterschiedlicher Form Ihre Knegswlchtlgkeit zu 

betonen und benefen sich vor allem darauf dass Goebbels In seiner Sport­

palastrede den Sport Ja ausdrücklich erwähnt hatte Das gelte daher auch 

und gerade für das Bergsteigen meinte etwa der Alpenverein (Amstädter 

J 996.5 J 5) 

Ende Februar J 943 waren die wesentlichen Entscheidungen bezüg­

lich der Sportpraxen gefallen und wurden nun den Deutschen mltgetedt 

" Der Verzicht auf Deutsche Meisterschaften und InternatIOnale Begeg­

nungen hat den Lebensnerv des deutschen Sports nicht durchschnitten 

vielmehr bedeutet die Beschränkung eine Konzentnerung der Kräfte In 

den Kreisen und Gauen und damit eine Aktlvlerung der Vereine Der 

Kneg , der den Sport zum Ursprung seiner Kraft zurückfLJhrte , gab Ihm 

damit zugleich die Mögltchkelt, das deutsche Volk In seiner Gesamtheit 

für die Leibesübung zu erobern Die Jugend die Frauen und die Alten 

werden welt stärker als bisher auch Im Wettkampfverkehr berücksichtigt 

werden« NatIOnale Wettkämpfe selen endgültig abgeschafft mit Aus­

nahme Jener Sportarten , In denen wie Im Schwimmen , Im Gewichtheben 

oder In der Leichtathletik Fernwettkämpfe durchgefLJhrt werden können 

(TaP J 3.43 5, NWT 28 2 43 , 7) Dazu passte auch eine Meldung über 

den Wiener Fußball " Bel den meisten Wlener Vereinen stehen die Splt­

zen fußballer, wie man sie so schön bezeichnet, mcht mehr zur VerfLJgung, 

es kommt also nun In größerem Ausmaß auf Jene Leute an , die man früher 

als Durchschnittsspieler bezeichnete ( ) Neben diesen Spielern wird 

auch die Jugend herangezogen , es gibt aber Jetzt kaum mehr überragende 

Größen In den einzelnen Mannschaften Das muß noch lange ketn 

Unglück sein , denn Fußball Ist ein Mannschaftsspiel und da kommt es 

Immer In erster Linie auf die Gesamtleistung der Elf an « (IKZ J 8 2 43 , 6 ) 

" Sport als knegswlchtlger Faktor« lautete die DeVise nach Verkündi­

gung des )totalen Kneges < " Der Sport ISt die Vorschule für den Kampf 

um Sein oder Ichtseln und er steht Im Dienst der Front Mittelbar übe­

rall dort , wo der Mann durch den Sport Ietstungsfählger und angnffsmuti­

ger wurde Unmittelbar zu den mdltänschen Aufgaben gehören Schießen 

und Schdauf, Bergsteigen und Schwimmen, Lauf, Sprung und Wurf, Rad­

fahren und Reiten Der Sport ISt die einzige Mögltchkelt , den Mut und 

den Wtllen zur Einsatzbereitschaft zu üben Er ISt auch die einzige Quelle , 

aus der den Menschen unerschöpfliche Kraft und Freude zufließen 

Darum steht der Sport auf dem DIenstplan der Soldaten Darum suchen 

MtillOnen Frauen In den Vereinen der Leibesübungen nach der harten 

Arbeit des Tages Freude und Gesundheit Darum spielen fröhltche Kinder 
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In den Klnderturnstunden des NSRL So verbindet der breite Kraftstrom 

der Leibesübungen Front und Heimat Am fruchtbarsten dort, wo der 

Sport unseren Verwundeten neuen Mut und neue Arbeitskraft geben darf« 

(I KZ 18 2 43 , 6 , wortgleich In KBI 18 2 43 6) So fanden sich zuneh­

mend Meldungen über sportliche Leistungen von Verwundeten , etwa iJber 

einen einbeinigen finnischen Sklspnnger, der einen Sprung über 20 Meter 

einwandfrei bewältigte (TaG 21 243,6). 

Zur »Einordnung des Sports In die Aufgaben der totalen Knegs­

führung« erließ Tschammer ellle Anordnung wonach die Leibesübung 

des Volkes »kriegswichtig« sei. »Sie ISt mit Nachdruck zu betreiben und 

zu fördern« Doch müsse eine Beschränkung auf einen nachbarlichen 

Sportverkehr« erfolgen , der zwar die Gaugrenzen überschreiten dürfe, 

aber keine Reisen über mehr als 1 00 Kilomter Entfernung vom Heimatort 

zulasse »Länderkämpfe , InternatIOnale Wettkämpfe Meisterschaften In 

der Reichsstufe usw sind bis auf weiteres abzusetzen weil Frontsoldaten 

nicht mehr verfügbar sind und Personen die Im Arbeitseinsatz stehen , 

hierfür nicht beurlaubt werden sollen« (NWB 21 .243, 10; TaG 21 243 , 

6 ) »Die deutschen Turner und Sportler würden Ihre Ideale verleugnen , 

wenn sie auch unter erschwerten Bedingungen sich nicht allen Schwleng­

kel ten zum Trotz behaupteten Sicherlich wäre es bequemer, den Sport­

betneb so lange einzustellen , bis wieder günstigere Voraussetzungen 

gegeben sind Aber auch für die Leibesübungen stellt der Krieg eine 

Bewährung dar In der sich die Kraft Ihrer Idee bestätigt« (TaG 7 3 43 , 6 ) 

Damit wurde auch der bisherige SRL-Sportberelch ,Ostmark< , der ab 

dem März 1943 nunmehr >Donau-Alpenland< hieß NWB 20 .3.42 , 6 ) 

zwar weiterhin als organlsatonsche [Inhelt gesehen . als sportlich-struktu­

reller Rahmen etwa In Gestalt von Bereichsmeisterschaften, hatte er keine 

Bedeutung mehr 

Bis auf Weiteres verboten wurden auch alle Arten berufssportlicher 

Veranstaltungen (VBW 63 43 , 5) und völlig eingestellt wurden auf Wei­

sung des Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft die Pferderen­

nen NWT 27243 , 5 ;. Diese Entscheidung musste aber nur wenige 

Wochen später wieder revidiert werden . Das Verbot wurde aufgehoben , 

doch wurde die Abhaltung von Trab- und Galopprennen auf Sonn- und 

Feiertage und auf bestimmte Bahnen beschränkt Beldes also Trab- und 

auch Galopprennen . gab es nur mehr In Berlln und Wien (NWT 3.443 , 

7) Anfang April wurde daher die Galopper-Saison In der Freudenau wie 

üblich eröffnet im Przedswlt-Rennen ging es um 10 .000 Reichsmark 

Siegesgeld 

Wie schon vier Jahre zuvor beim Beginn des Krieges mit Polen wurde 

wieder Intensiv über den Sport der Soldaten an der Front berichtet denn 
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,.der port läßt sie nicht los . Wo es geht werden Sportwettkämpfe veran­

staltet Jede Gelegenheit, sich an Sportfesten zu beteiligen , wird wahrge ­

nommen Ein Schwerverwundeter schrieb nach seiner Genesung, der 

port habe ihm das Leben gerettet ( . , Der Sport erleichtert unseren Sol ­

daten da~ Überwinden vieler trapazen und .\-lühen auf dem Märschen 

und Im Kampf der Waffen" ' TaG 2 3 43 4) Auf der anderen Seite gab es 

nanirhch immer wieder Todesmeldungen berühmter Sportler, so war der 

WunderteamspIeler Karl Gall an der Ostfront gefallen (KBI 22 3 43 , 5 ) 

Ab~elts der Öffentlichkeit, aber auch abweichend von den .\laxlmen 

der Sportpolitik , war ein weiterer Sportbereich ganz massIv von den Aus­

wirkungen des totalen Kneges betrotfen nämlich der ohnedies nur mehr 

muhevoll aufrecht erhaltene schulische Turnunterncht Es gab kaum mehr 

ausgebildete Turnlehrer und die Sporthallen wurden teils anderweitig 

genutzt , teds waren sie zerstört oder Im Winter mangels Heizung 

unbenutzbar. Dennoch versuchte man den Pnmat der körperlichen ErZie­

hung aufrecht zu erhalten , Indem der Turnunterncht notfalls auf Kosten 

anderer Fächer weiter gefuhrt werden sollte Freiberufliche Turn- und 

Sportlehrer wurden für den Schulunterncht verpflichtet, die Anwendung 

geschlechtssegreglerten Unternchts weiter aufgeweicht Der Einsatz von 

Turnlehrerinnen in Jungenschulen wurde nun als >knegswlchtlg < einge­

stuft Führerschulen und UniversItätsinstitute bildeten fast nur mehr 

Frauen aus dennoch konnte der Bedarf nicht gedeckt werden , sodass 

manche Jahrgänge vorzeitig zur Abschlussprüfung antraten Die bis dahin 

zwelJähnge Ausbildung wurde ab 1 April 1943 auf ein Jahr reduziert 

(PelHer 1987, 207) Letztlich erwies sich diese AusbildungsoffensIve 

Jedoch als überflüssig , standen doch kaum mehr Säle zur Verfügung und 

wenn , dann waren die Klassen fast leer mussten die Jungen doch als Flak­

helfer oder später Im Volkssrurm aktiv sein Im letzten KnegsJahr sahen 

sich die Schulbehörden daher mit der Notwendigkeit zahlreicher Entlas­

sungen von TurnlehrerInnen konfrontiert , am wenigsten noch In manchen 

Donau- und Alpengauen , wohin etliche SchülerInnen aus dem >Altreich , 

evakUiert worden waren (Pedfer 1987, 208) 

AUFRECHTERHALTUNG 

Uber die Bedeutung des Sportgeschehens In Tirol nach Verkündigung des 

.totalen Krieges, gibt uns Anneliese Schuh-Proxauf ' 2004 \ Aufschluss 

,.1943 44 wissen Sie es war so . In lIrol wir haben gedacht wir sind die 

Insel der Seltgen hier, da wird nie et\vas sein . Und dann war aber der erste 

Angn ff vor Wel hnach ren 43 . Haben sie I nnsbruck angegfl ffen , ein 
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achtangnff Es sind noch Rennen gefahren worden Salzburger Meister­

schaften hat es gegeben noch Das hat es gegeben wet! die Schlklubs Ja 

doch noch Immer weiter veranstaltet haben aber die Männer haben 

natürltch dann teilweise gefehlt Zum Beispiel wenn einer ein sehr guter 

Schifahrer war dann hat die Polizei oder die SS Ihn genommen Und 

dann ISt er unter der Polizei gelaufen, und dann hat er frei geknegt Er ISt 

wohl bei der Polizei eingerückt gewesen hat aber nichts zu tun gehabt 

praktisch mit der Polizei sondern er ISt eben nur Schlgefahren Das war 

die einzige Möglichkeit sagen wir einmal bel den Burschen dass einer 

schnell zu einem Schlrennen hat kommen können wenn ,bel der Polizei 

oder bei der SS war ( Jeder hat nur geschaut, dass er seine Haut rettet 

und dass er möglichst günstig noch zum Schlfahren kommt Da Ist er eben 

zur Poltzel gegangen(, Schuh-Proxauf 2004 

Diese längere Interviewpassage gibt uns Hinweise auf einige wesent­

liche Elemente des Sportlebens ab dem Frühjahr 1943 Vor allem wird die 

nach wie vor enorme Bedeutung des Sportes deutltch Das gilt sowohl für 

die Individuen die selbst einen Beltntt zur Poltzel und sogar zur SS nicht 

zuletzt deshalb vornahmen, um weiterhin sportlich aktiv sein zu können­

abgesehen davon, dass natürltch auch andere GratifikatIOnen damit ver­

bunden waren wie etwa die Chance auf einen längeren Verbleib in der 

Heimat und die Umgehung der Einberufung an die Front Das gilt aber 

auch für das Regime das solche Beltntte tolenerte und vielleicht sogar 

beförderte um einen geregelten Sportbetrteb aufrecht erhalten zu 

können Deutlich wird aber auch dass und wie sehr der Sportbetneb hier 

wiederum In der >unpolitlschen( Manier des burgerltchen Sportes Insze­

niert wurde der trotz eminenter polttlscher Bedeutungen eben gerade 

nicht unmittelbar mit Politik In Verbindung gebracht werden sollte 

ach wie vor bestand die unmittelbare Zielsetzung des Sportes 

dann einen rudimentären lokalen und regIOnalen Sportbetneb In Irgend­

einer Form weiterzuführen Bereits Anfang März wurde In mehr oder 

minder allen 1edien die lokale Beschränkung des Sportgeschehens und 

die Betonung des Volkssports ohne Spltzenletstungen als Positivum 

gewürdigt denn der totale Kneg habe In den Leibesübungen wieder die 

»HInführung zur Breitenarbeit und nicht mehr das Herausstellen von 

Spitzenleistungen womit dem Volksganzen nie gedient war, gebracht« 

SbZ 6343 5 

Ab dem Februar bzw März 1943 wurde der Sport also »In die Anord­

nungen und Erfordernisse der totalen Knegsführung eingebunden An 

Internationale Wettkämpfe wagten jedoch selbst unverbesserliche Opti­

misten ( ) nicht mehr zu denken achdem Goebbels ursprünghch den 

Wettkampfsport auch auf nationaler Ebene weitgehend einstellen wollte 
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gelang es von Tschammer In der Verfügung über die , Einordnung des 

Sports In die Aufgaben der totalen Knegsführung < vom 19 Februar 

: 1943 ], wenlgqens ein MI nlmal programm durchzusetzen Veranstal tun ­

gen und Wettkampfe durften bis zur Gaustufe und darüber hinaus In 

einem Radius von 100 Kilometer ausgerichtet und besucht werden län­

derkämpfe internationale Begegnungen und nationale Meisterschaften 

waren hingegen nicht mehr vorgesehen « ' Heimerzhelm 1999 170 NSS 

28243 , 1 f ) Doch selbst bezüglich dieser reichsweiten und sogar hin ­

Sichtlich InternatIOnaler Wettkämpfe blieb noch immer ein Hintertürchen 

offen . Tschammer behielt Sich vor uber solche Aktivitäten »von Fall zu 

Fall « zu entscheiden (IKZ 20243 6 NSS 15443 3) 

Das hieß konkret , zumindest Wettkämpfe zumindest biS zur Größe 

von Landesmeisterschaften doch noch abzuhalten , auch wenn dabei In 

fast allen Sportarten Restriktionen gesetzt werden mussten So wurden In 

der Leichtathletik Sieben Bewerbe gestrichen , I n den übrigen wurde die 

Zahl der Tetlnehmerlnnen bel regIOnalen Meisterschaften stark 

beschränkt Die Mannschaftsmeisterschaften wurden wenn möglich als 

fernwettkampf ausgetragen In der Schwerathletik wurden die Reichsmei ­

sterschaften Im Judo und der Mannschaftswettbewerb im Ringen völltg 

gestrichen bel den EInzeiwettkämpfen der Ringer und GeWichtheber 

wurde die Teilnehmerzahl um 50 Prozent verringert; Im SchWimmsport 

waren die Hallenmeisterschaften gestrichen , die Meisterschaft der Was ­

serballer auf acht Vereine beschränkt . Im Radsport und lIschtennls durf­

ten nur mehr die beqen 50 SportlerInnen tetlnehmen , im Fußball und 

Hockey wurden die Meisterschaften vom Gruppen - auf ko -System umge­

stellt , sodass Sich die Zahl der Matches wesentlich redUZierte , zudem 

wurden die Paarungen nicht mehr gelost sondern nach regionalen 

Gesichtspunkten zusammengestellt; Im Rudern schließlich wurde Berlln 

als ständiger Austragungsort nationaler Wettkämpfe bestimmt, weil nur 

hier Boote zur Verfügung gestellt werden konnten und damit die Not­

wendlgkel t des Transportes entfiel (NWT 13 5 43 5 ) 

Die Planung etwa der radsportltchen Veranstaltungen ergab freilICh 

auch weiterhin ein reichhaltiges Programm , auch wenn die Reduktion aus ­

schließlich auf den »gaunachbarllchen Sportverkehr« eine Absage von 

Etappenfahrten und eine Konzentration auf lokale Rennen mit vernnger­

ter Strecken länge nach Sich zog Dennoch wurden allein In Wien für das 

Jahr 1943 gleich 22 Rennen bzw Wettbewerbe Ins Programm genommen , 

In Nlederdonau waren es zwölf In Oberdonau Sieben und In der Steier­

mark 13 Bewerbe Ledlgltch In Salzburg mit nur zwei , In Kärnten mit vier 

und In lIrol -Vorarlberg mit drei geplanten Rennen war das Programm 

redUZiert worden (VBW 5543 5 ) Qualität wurde Im Vereinssport durch 
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Quantität ersetzt, es sollten an möglichst vielen Orten Irgend welche 

Sportveranstaltungen über die Bühne gehen 

Damit war es nun erstmals auch gestattet, in den Medien von den 

'guten alten Zelten< zu schwärmen »Es mag nicht Immer zutreffen und hle 

und da von der Einbildung diktiert sein wenn man die 'guate alte Zelt< 

heraufbeschwört und Ihr nachtrauert nicht alles war so gut , wie man dies 

gern wahrhaben möchte Was Jedoch unseren Wiener Fußball anbelangt, 

~o Ist allerdings die Berechtigung hlefür unumstntten, weil es der Gründe 

mehr als etnen gibt<, Zahlenmäßige Erfolge könnten gerade 10 Wien nur 

wenige zufriedenstelIen, denn der größte Sieg »Ist Ui" nur eine halbe 

Freude , wenn nicht auch das Spiel gut gewesen« (VBW 31 8 1943 S 5) 

Da viele Vereine die notwendige Zahl an Aktiven nicht mehr auf­

brachten um beispIelweise eine Fußball- oder Handballmannschaft 

zusammen zu bnngen , wurde die Bildung von Knegssportgemetnschaften 

erleichtert die Im Fußball Handball und Hockey biS zum GauklassennI­

veau antreten durften . Sie konnten Meistertitel gewinnen auf- oder auch 

absteigen ( KBI 252.43 , 6) Wenn diese Meldung auf etn absolutes Not­

programm des Sportes hindeutete fanden sich doch auch Htnwelse auf 

das Gegenteil Wurde Im Mal 1943 In Preßburg die »Deutsche Kampf­

bahn «, also etn großer Sportplatz der deutschen Volksgruppe , unter Bei­

sein von Abordnungen von H) und BDM NSDAP und NSRL und Im Bei­

sein vieler promtnenter deutscher Sportfuhrer eröffnet (VBW 17.543 , 4), 

folgte eine Woche später die Neueröffnung des völlig umgestalteten 

Stockerauer Sportplatzes ebenfalls im Beisein hoher Sportpromtnenz 

t VBW 21 5 43 5) 

Das Konzept für die Salzburger Leichtathletiksaison 1943 gibt ein 

gutes Beispiel für di e neuen Bedingungen des Sportes Zunächst verschob 

die to tal e Knegsführung di e Sportveranstaltungen vom Wochenende in 

die Abendstunden , wobei alle Wettkämpfe »volkstümltche Mehrkämpfe 

Versehrtensport und Alterskämpfe enthalten müssen « Lokale Wettbe­

werbe, Gau- und Kreismeisterschaften sollten in vollem Umfang durchge­

führt werden , während die deutsche Krtegs- Vereinsmeisterschaft wie 

schon 1942 nur als Fernwettkampf zur Austragung gelangen sollte Anson­

sten müsse man »neue Arten von Wettkämpfen auf freier Vereinbarung« 

erftnden Weiters sollten vermehrt Altersbewerbe , Volkssporttage ohne 

Teilnahmebeschränkung ,' gauoffene Wettkämpfe Im kletnen Nachbar­

verkehr Städtetreffen , Gaumeisterschaften in den Sommerspielen ( und 

schließlich Lehr- und Vorführungsgruppen « das Programm ergänzen 

(SbZ 3 343 5 ) Trotz der zahlreichen Etnschränkungen konnte vor allem 

10 Wien über ,,[ s]tark besetzte Sportplätze « (lKZ 20243 6 ) benchtet 

werden Fußball Handball Boxen, aber auch Bergsteigen , Querfeldeln-
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läufe und Wanderungen gehörten zum bevorzugten Repertoire des 

Sporte~ . Allein In Wien boten Deut~cher Alpenverein und KdF Jedes 

Wochenende mehr al~ 20 Wanderungen und Bergtouren an Doch auch 

da~ Schwimmen war - In den über 300 Hallenbädern des Reiches - langst 

zum » Volk~~rort « geworden ·IKZ 27243 , 6 ) Die KdF-Wanderungen 

wurden bl~ In den Winter 194445 fortgesetzt So boten verschiedene 

KdF Kreise In Wien an einem Wochenende Im September gleich sechs 

ver~chledene Wandemele an , KWK 15944, 7, 

[)a~ Publikum für dlese~ reichhaltige Programm war vorhanden , und 

zwar nicht nur für die aktlvsporthchen Angebote, sondern auch hinSicht ­

lich des Zuschauersportes, wie der Fußballer Josef Argauer uber das Jahr 

1943 crzahlt " Da waren genug Zuschauer Sicherlich weniger, weil viele 

Ja eingerückt waren aber was war denn sonst für ein Vergnügen ' Du hast 

kein Vergnügen gehabt, also bist du auf den Sportplatz gegangen Das war 

billig damals weitaus billiger als heute ( ) Das konnte Sich Jeder leisten 

- und die Anhänger waren Ja Viel treuer damals Du hattest kein Fernsehen 

was hat er also gemacht? - am SamsragSonntag ISt er zum Match 

gegangen ' Argauer 1995) 

Dass Sich trotz des totalen Kneges noch Immer Tausende Sportler 

fanden , die tedwel~e Woche fur Woche zu sportlichen W e ttkampfen 

antraten und dabei bemerkenswerte Leistungen boten , scheint zu zahlrei­

chen Gerüchten über Freistellungen oder andere Vergünstigungen für 

Spitzensportler Anlass gegeben zu haben Dafür spncht Jedenfalls , dass 

der Reichssportführer biS zu seinem Tod Immer Wieder darauf hinWies 

dass schon seit Knegsbeglnn »zur Ausübung des Sportes kein einZiger 

Mann uk -gestellt worden Ist« und dass der >NS-Sport < Sich Immer Wieder 

bemüßigt sah , den ,vlele l nJ Zuschnften « mit solchen Behauptungen und 

Anschuldigungen entgegenzutreten Stattdessen sollte man denen Bewun ­

derung zollen die »Vielen vlclen Hunderttausenden von Verwundeten , 

Urlaubern und schwerschaffenden Menschen in der Heimat dadurch ein 

wenig Freude und Entspannung ( ) bnngen daß sie zusätzlich noch 

etwas tun und mit unausgeruhten Füßen nach ledernen Bällen treten « 

(NSS 15343 3) 

Anfang Mal 1943 starb dann der Reichssportfuhrer und dieser 2 Mal 

wurde Im gesamten deutschen Sport zum Tschammer-Gedenktag erklärt 

Bei allen Sportveranstaltungen wurde des verstorbenen ReIchsspo rtfüh ­

rers gedacht KBI 3 543 , 4 ) Im Vere1l1ssrorl wurde nach dem Tod 

Tschammers Im März 1943 (Dlem 1943 NWB 4 543 4) ein lang andau­

erndes Vakuum begründet das vor allem durch die Differenzen zwischen 

Staat und Partei ausgelöst wurde Hltlcr gestand das erste Vorschlagsrecht 

der .>Ieistungssportonentlerren SS « zu und Hlmmler präsentierte bereits 
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am Tag nach dem Tod Tschammers eine Kandidatenliste mit sieben 

Namen , unter Ihnen auch den Kärntner Gauleiter Ralner (Telchler 1991 a, 

434f ), was einen scharfen Protest des Innenministenums zur Folge hatte 

Auch die Wehrmacht schlug Kandidaten aus Ihren Reihen vor. während 

der von Tschammer favoflSlerte Nachfolger Graf von der Schulenburg 

von allen Selten schlecht gemacht wurde 

Friednch Rainer, der unmittelbar nach Tschammers Tod seine Stelle 

als Bereichssportführer Donau-Alpenland zur Verfügung gestellt hatte 

(Vob-Ost 21 / 1943 , 1) scheint die Ubernahme des Amtes intensIv erwo­

gen zu haben (Marschlk 2006b) Er stellte die Bedlngun~ die Sportkom­

petenzen völlig neu zu ordnen , er war offenbar nicht bereit , Sich als 

Staatssekretär einem Reichsminister zu unterstellen »Ralner entwickelte 

ein MaxImalkonzept, das - gestärkt durch eine unmittelbare Anblndung 

an den , Führer< - die Reichssportführung zu einer obersten ReichssteIle 

mit eigenem Haushalt und unmittelbarer Personalhoheit machen sollte 

Dieser ReichssteIle sollten alle '. zum Sportwesen gehöngen Dienststel­

len In den RelChsmlnlstenen unterstellt werden < I Ralner an Hlmmler, 

245 1943 ]« Neben der Zentrahslerung forderte Ralner auch die »gleich­

berechtigte MItsprache bel der Besetzung der ,Sportämter< In den ver­

schiedenen Parteigliederungen Zusätzlich sollte In der Partei-Kanzlei ein 

Sport -Referat elngenchtet werden «. Mit diesem umfassenden Konzept 

provozierte RaIner, " der bereits mit der Partei-Kanzlei in München Vor­

gespräche geführt hatte «, offenbar den Widerstand Bormanns und der 

Partei (Telchler 1991 a, 438 ) Die permanenten Querelen endeten in einer 

PattsteIlung sodass eine Intenmlstische Fortführung des Bestehenden die 

Lösung war Tschammers Stellvertreter Arno Breltmeyer wurde von der 

Front zurückbeordert und leitete das Amt kommlssansch bis zum Septem­

ber 1943 »Breltmayer suchte Sich In der Folge durch martialische Durch­

halteparolen , SRL als Träger der SIeggläubigkeit< ) zu profilieren , hatte 

im Grunde aber nur noch die weitere RedUZierung der öffentlichen Sport­

verwaltung zu admlnlstneren Nachdem er Im August 1944 auf Weisung 

des Reichsbevollmächtigten für den totalen Knegselnsatz die Umstellung 

des Restes an hauptamtlicher Tätigkeit auf Ehrenamtllchkeit in den 

Fachämtern und Verbänden des NSRL bekanntgeben mußte i ), zog er 

fur sich die Konsequenz und meldete Sich Wieder zum Wehrdienst« 

(Telchler 1991 a, 439f ) I n der Folge übernahm der deutsche SportdIplo­

mat Karl Ritter von Halt das Amt des Reichssportführers " biS Knegsende« 

ehrenamtlich Joch 1991 , 444 Noch Im Sommer 1944 reiste BreJtmeyer 

allerdings nach Kärnten wo der dortige Sportgau In einer Arbeitstagung 

die Weichensteilungen für die zukünftige Arbeit vornahm Der stellver­

tretende Reichssportführer Breltmeyer nahm an diesem Treffen ted und 
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überreichte dort dem Caulelter Ralner den "Croßen Ehrenbnef des 

SRL« I VBW 27 5 44, 5) 

Die ,4 Deutschen Knegsmelsterschaften In der Leichtathletik im 

Jahr 1943 zeigten nachdrücklich, was zu diesem Zeitpunkt (doch) noch 

möglich war. »~11t RlIcksicht auf die Verkehrsprobleme wurden aus­

schließlich .wirkliche Könner mit melsterschaftswllrdlgen Leistungen< 

zugelassen Da der Bombenkneg viele Hotels und Pensionen In der 

Reichshauptstadt zerstört hatte wurden in den Häusern auf dem ReIchs­

sportfeid Feldbetten aufgestellt« Dennoch kamen Insgesamt 40000 

ZuschauerInnen ins OlymplastadlOn "Elf der 15 Deutschen Kriegsmei­

ster waren aktive Soldaten, einige von Ihnen .) waren gerade erst von 

Ihren schweren Verwundungen genesen Zu Beginn der Veranstaltung 

vcrlas von Halt die Liste der 14 Deutschen Meister, die bis dahin gefallen 

waren« (Helmerzhelm 1999, 170) 

Dennoch fanden auch auf dem Territorium des ehemaligen Öster­

rClch noch Immer zahlreiche Wettkämpfe statt In Innsbruck wurde bei­

spielsweise Im September 1943 ein großes Leichtathletikfest abgehalten, 

"bel dem zahlreiche Athleten aus dem ganzen Reichsgebiet begrllßt 

werden konnten« Im folgenden Jahr wurde der lIvollplatz In Innsbruck 

durch Bombentrdfer schwer beschädigt, doch beeinträchtigte das die 

leichtathletischen Bewerbe kaum Die Läufe wurden nun - etwa als "Rund 

um die Altstadt« - Immer mehr In den öffentlichen Raum verlagert, die 

Sprung- und Wurfbewerbe aber auch die Caumelsterschaften, nach Hall 

verlegt (Graf 1996, 160) Dennoch wurde wel ter versucht, die "SPOrl­

planlichen Aufgaben« nicht ruhen zu lassen Allein Im Sportgau Kärnten 

waren mit Stichtag 1 1 1944 In 140 Gemeinden Grundstücke für den Bau 

zukünftiger Sportanlagen Im Gesamtausmaß von lIber einer Million Qua­

dratmetern "sichergestellt worden« (Vob-K 3. 1944 10) 

Unter Beruckslchtlgung der verordneten Einschränkungen also der 

ReglOnallsierung des Sportes und dem Versuch durch »reichsoffene 

Wettkämpfe« zumindest ein Flair von Größe zu bewahren , war der 

Betneb angeSichts der Zeltumstände enorm Von den Teamsportarten bis 

zum Tennis von der Leichtathletik bis zum Rudern und vom Bergsteigen 

bl~ zum Sktlauf wurde ein Sportprogramm abgeWickelt das zumindest 

nach außen hin einen fnedensmäßIgen Eindruck erwecken konnte Dazu 

kam noch das Turnen und der Sport der Partei formationen vgl. etwa Vob­

K3.1944,10) 

Speziell das Boxen wurde auf nationaler Ebene intensiv weltergefllhrt 

und errang große Bedeutung für die Truppenbetreuung und im Rahmen 

von Veranstaltungen fllr das Winterhilfswerk KohrKrauß 2000 102 So 

wie das Boxen waren auch der Rad- und Motorsport sowie der Eiskunst-
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lauf weIterhin In einen Amateur- und einen Proftsektor geglIedert Auch 

wenn dIe Sportfuhrung von zweiterem wenIg Aufhebens machte, wurden 

Profis doch gezIelt als Botschafter Deutschlands Im Ausland sowIe als 

Unterhalter Im Inland und an der Front eIngesetzt SIe genossen mItunter 

PnvIleglen wIe sonst nur bestimmte SchauspIelerInnen So durfte der 

Rennfahrer Rudolf CaracClola eIn Idol gerade der sportbegeIsterten 

Jugend, selbst während des Krieges seinen WohnsItz In der SchweIz 

haben (Grube, RIchter 1982, 156) 

Sogar In den Wochenschauen wurde nach dem Fußball den ProfI­

sportarten der meIste Platz eIngeräumt. DIe meisten Benchte gab es über 

Pferdesport. J\10torsport, Radfahren, Boxen und EIskunstlauf (Meyer­

T1cheloven 1981) Erst Im Oktober 1944 verfügte RItter von Halt als 

kommissarischer Reichssportführer, dass ab diesem Zeitpunkt die Aus­

übung von Berufssport und dIe Abhaltung berufssportlIcher Veranstaltun­

gen verboten seI (Bernett 1990, 33) 

Der SRL versuchte Jedenfalls weIterhIn, seIne TätigkeIt fortzu­

führen und seine t\otwendlgkelt zu dokumentieren Dafür sprachen etwa 

die VeröffentlIchungen der Kursangebote über das Jahr 1943, die übngens 

zeigten dass der Bereic.h ,Donau-Alpenland< fast das Schlusslicht aller 

Gaue btldete, was dIe Zahl der Lehrgänge und Tetlnehmerlnnen betraf, 

aber auch dass dIe Zahl der Frauen hIer besonders hoch war. In Insgesamt 

102 Kursen, davon der Großteti In Turnen oder aber fächerübergreIfende 

Lehrgänge wurden 1900 ~länner und 3200 Frauen ausgebIldet NSS 

1.843,3, . 

GleIch geblteben waren auch Im ,totalen Kneg< die besonderen ZIel­

gruppen des I\:SRL, wo man sIch also noch Zuwächse tn den ,\lltglteder­

zahlen erhoffte Das betraf zum einen den Ausbau des Kinderturnens, also 

dIe körperltche Grundschulung der unter 10-Jährigen (vgl etwa Vob-K 

1 111944, 39, Verkauft \lfurde dIese PraxIs als »Frelstaat der KInder« (Vob­

K 17/1944 61) und damIt als Versuch, dIe Jüngsten aus den ständIgen 

DIskussIOnen und Problemen des Kneges ein wenIg auszuklinken und 

vleIlelcht dIe BaSIS eInes t\achknegsdeutschland zu schaffen, In das selbst 

bel einer NIederlage das natlonaIsozlaltstlsche Ideengut bereits einge­

pflanzt war Auch dIe Aufrufe zu Lehrgängen betrafen daher, beIspIels­

weIse tn Salzburg ausschlteß!tch »Gaulehrgänge für das Frauen- und KIn­

derturnen VBW 18 3 43, 5) 

Zum anderen waren es die Verwundeten und Knegsversehrten, de­

nen dIe besondere AufmerksamkeIt des NSRL galt Immer wieder wurden 

Aufrufe zur Ablegung des Versehrten-Sportabzeichens publtziert Sowohl 

Kriegsversehrte als auch ,Zlvtlbeschädlgte <, aber auch aIle Knegslnvalt­

den aus dem ersten Weltkrieg, wurden nicht gebeten sondern auf-
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gefordert, sich zum Besuch von Vorbereitungskursen und dann zur Pro­
tung bel den zuständigen Amtern anzumelden 'IKZ 18 2 43,6 Spezielle 

Regelungen galten ab dem Herb~t 1943 auch für ,Evakuierte, die wenn 

sie l\:SRL-Mltgheder waren sofort als ,Gäste< für einen neuen Verein star­

ten durften, an~onsten unentgeltlich an den Angeboten von !\'SRL- Verei­

nen teilnehmen durften (Vob- \X' 4/1944. 13). Diese Arbeit mit eva­

kuierten Frauen und Kindern wurde zur Wichtigen Aufgabe des SRL, der 

Sich sogar entschloss »entgegen unserem sonstigen Grundsatz« wie­

derum »hauptamtliche Kräfte« zu deren Betreuung einzustellen' Vob-!\' 

4/1944 1) 

Der letzte große Einschnitt In die SportorganisatIOn auf dem Ternto­

rlum de~ ehemaligen Österreich erfolgte im Oktober 1943 Schon Im 

.\lärz 1943 hatte ja Fnedrich Ralner seine PositIOn als Bereichssportführer 

zur Verfügung gestellt ohne dass ein achfolger ernannt worden wäre 

die Geschäfte führte währenddessen der stellvertretende Sportbereichs­

führer Raftelsberger I\'un war Rainer die Position auch de facto los gewor­

den Während der NSRL eine gewisse EIgenständigkelt bewahren wollte, 

versuchte die Partei schon seit 1939 Immer Wieder Ihren Einfluss zu 

erhöhen, etwa durch Vollendung der Angle1chung der Strukturen Etliche 

der 1939 zusammengefasstenSportbereiche< werden nun Wieder In Ihre 

Bestandteile zerlegt und bestanden als einzelne Sportgaue weiter Der 

portbereich ,Ostmark- bzw .Donau-Alpenlandc sollte schon lange In 

die einzelnen Caue aufgespaltet werden, dIe EntscheIdung wurde jedoch 

Immer WIeder aufgeschoben und erst zu Beginn des Jahres 1943 gab es 

endgültIg keinen übergeordneten Bereich analog den trüheren Staatsgren­

zen mehr, sondern nur mehr Sportgaue Insgesamt eXIstIeren 1943 reIchs­

weIt dann 42 Sportgaue, aufgespaltet In 220 SportbezIrke und 900 Sport­

kreise (Bernett 1983,27). DIe unterste OrgantsatlOnsebene waren weiter­

hIn die OrtssportgemeInschaften deren Einführung nach Krtegsbeglnn 

erfolgt war 

\1it dem Ende der am 2 und 3 Oktober abgehaltenen »abschließen­

den Arbeitstagung« In Klagenfürt wurde der SportbereIch Donau-Alpen­

land< dann auch rechtlIch aufgelöst wodurch nun dIe Gaue zur zweIt­

höchsten Verwaltungsebene wurden dIe nun unmittelbar der ReIchs­

führung unterstanden (VB\'« 4 1 0 43, 4, DIes redUZIerte zwar dIe 

Probleme personell wIe finanzIell einen regionalen Sportbetneb mit der 

zugehörigen KommunIkation aufrecht zu erhalten, schuf aber dafur 

SchWierigkeiten auf der Gauebene Zu Aufrechterhaltung des InformatI­

onsflusses wurden daher ab 1944 für Jeden Gau wöchentlich erscheInende 

Verordnungsblätter gegründet (Vob-O 1/1944 1 dIe übrtg gebliebenen 

die Gaue überschreitenden Aufgaben, etwa dIe Verwaltung der Sport-
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schule In Schiellelten, wurden einer »Verwaltungsstelle Südost« der 

Reichssportführung übertragen (Vob-Ost 2 1/ 1943 , 1) Neben Cablonz Im 

Sudetenland war Schlellelten ab 1941 übngens die einzige Causport­

schule, die noch zur Sportausbildung verwendet wurde, alle übngen EIn­

nchtungen waren für militärISche Zwecke umgewldmet worden (NSS 

30 I I 41, 2) 

Der Rechenschaftsbencht des NSRL für 1943 wies dennoch die 

enorme Zahl von 470.000 Veranstaltungen auf, die von 67 Millionen 

ZuschauerInnen besucht wurden (Vob-N 34/1944, I ) Es eXistierten also 

nach wie vor massensportliche Veranstaltungen mit großer Breitenwirkung, 

mit massiver Medlenbenchterstattung, Massenzustrom von BesucherInnen 

und ParteipromInenz auf der Ehrentnbune, auch wenn gerade dieses Faktum 

mit Beginn der Bomberangriffe auf deutsches Terntonum auch Ängste her­

vornef Denn wo wären prominente Politiker leichter zu treffen gewesen als 

In offenen und ungeschützten Stadien? (Fischer'Llndner 1999, 224) 

Hatten sich der VereInssport Im NSRL und der Betnebssport bzw der 

KdF-Sport In der DAF Jahrelang und teds heftig um die gleiche Klientel 

bemüht und was den lokalen VereInssport des NSRL und den Betnebs­

sport von KdF betrifft, fast kongruente Angebote gemacht, gingen nun die 

belden OrganisatIOnen von Ihrer Ausnchtung wie bezugHch Ihrer PraxIs 

weiter denn Je auseinander. Bot der VereInssport Immer stärker harmlose 

Unterhaltung an, die prtmär die Aufrechterhaltung eines Sportlebens 

selbst noch unter den Bedingungen des >totalen Kneges< vorführen sollte 

wurde der Betnebssport zum oktroyierten Wehrsport umfunktIOniert Die 

anfangs zentrale FrelwilHgkelt wurde zunehmend elngeschrankt Je länger 

der Kneg dauerte, desto mehr wurde der KdF-Sport zur verordneten und 

erzwungenen körperlichen Wehrertüchtigung Nicht selten blieben nach 

Arbeitsschluss die Werktore geschlossen, um dadurch eine hundertpro­

zentige Beteiligungsquote am Sportprogramm zu erzwingen (Bernett 

1979 143). Die Inszenierung von Wettkämpfen als »heitere« Ubungsge­

meInschaft bel »fröhlichem Spiel« wurde endgültig zur Fassade (Maaß 

1994 92). 

Als Ersatz für die entfallenden populären Sportereignisse sollten 

Croßveranstaltungen von KdF wie etwa der Sportappell der Betnebe 

treten (I KZ 16 3 43, 6), die zumindest von der DlmenslOnlerung her an 

frühere Zelten ennnerten, auch wenn es nun endgültig mitmachen statt 

zuschauen hieß Auch dieser Sportappell wurde In reine WehrertüchtI­

gung umgewandelt, wodurch der letzte Rest der ursprünglichen KdF-Pro­

grammatik verschwand Symptomatisch dafür war etwa der Aufruf für den 

ersten »SchWImmtag der Betnebe«, die die Uberschnft trug "Dle Nicht­

schwimmer inS Wasseri« NWB I 7.43 4) Auch In einem eigens gefertlg-
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ten Werbefilm mtt dem TItel" Wenn des Tages Last getragen « wurde -

mit letztlich geringem Erfolg - für die Teilnahme an einem ,fröhlichen< 

Kdr-Sport geworben, wobei besonders Frauen ange~prochen werden ~oll­

ten (Czech 1994,75). 

'ur mehr penpher versuchte KdF noch einen Beitrag zum Unterhal­

tungsauftrag des Sportes zu leisten, etwa durch das »SPiel der Massen Im 

Stadion« Tausende I:letrlebssportlerlnnen führten einen ganzen Tag lang 

Übungen und Sportbewerbe durch für die Reichsletter Schlrach und 

ReichsorganisatIOnsleiter Ley Ihr Kommen zugesagt hatten "Wle ein 

buntfarbiger Film wird dieses Sporrfest vor den Augen der Zuschauer 

abrollen Wuchtige Massenszenen, wie man sie selten zu sehen Gelegen­

heit hat, bel denen die Bewegungen jedes einzelnen Im rhythmischen 

Gleichmaß abgestimmt wird, wech~eln ab mit lustigen Spielen und Wett­

kämpfen Kinder der verschiedensten Altersstufen werden uns mit Ihren 

fröhhchen Spielen und Ubungen an Geräten erfreuen, und eine Auslese 

von Frauen und Mädchen zeigen uns zum wirkungsvollen Abschluß Im 

>Akzelerationen- Walzer< die angeborene Grazie der Wlenerin Tausende 

Frauen werden sich nach den vertrauten Strauß-Klängen Im Tanze wiegen 

und uns el n Bild der Harmonie der Bewegungen geben ( ) So gibt dieses 

Sportfest allen die daran teilnehmen einige schöne abwechslungsreiche 

Stunden und bnngt darüber hinaus die Einigkeit, die Lebensfreude und die 

Kampfberettschaft der chaffenden Wiens wirkungsvoll zum Ausdruck« 

VI:lW 5 9 43 . 5 

Eine zusätzliche Aufgabe übernahm der KdF-Sport mit der körperli­

chen I:letreuung und Frelzettgestaltung für die zahlreichen FremdarbeIte­

rInnen So fand etwa In den Wiener Sophlensälen ein Boxabend von 

"Auslandsarbeltern« aus Italien Frankreich Dänemark Belgien Holland, 

Slowakei und Kroatien statt. Durchgeführt wurde die "überaus beifällig 

aufgenommene« Veranstaltung von der Gauwaltung der DAF In Zusam­

menarbeit mit KdF Die Eröffnungsansprache hielt der Leiter des Gaupro­

pagandaamtes F-rauenfeld der nicht ohne ZYnismus bemerkte die Abhal­

tung dieses Wettbewerbes "sel ein Beweis für die Einigkeit der europäi­

schen Völker« ( WT 3 5 43, 4) Kurz darauf fanden In Hütteldorf dann 

"dle ersten In Wien Im Rahmen der fremdarbeiter-Betreuung durchge­

führten Ausländer-Fußballspiele« vor Sich Die enorme Zahl von 4 000 

ZuschauerInnen »nahm an den Geschehnissen auf dem grünen Rasen 

großen Anteil und brachte diesen durch lebhafte Zurufe zum Ausdruck« 

Im ersten Spiel traten eine französische und eine Protektorats-Elf an Im 

zweiten standen Sich eine belglsche und eine französische Mannschaft 

gegenüber (NWB 185.43 4) Angeblich um beim Wlener Publikum einen 

guten Eindruck zu hinterlassen, wurde die belglsche Mannschaft eigens 
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aus Berltn geholt (KBI 18.543,6) Finanziert wurden die Aktivitäten vom 

ReichspropagandamInIsterium, aber auch von den Herkunftsländern der 

Arbeiterinnen (Meyer-lIcheloven 1981,65) Diese Tätigkeit wurde daher 

durchaus nicht vor der Öffentlichkeit verborgen, sondern Im Gegenteil als 

Vorweis humaner Behandlungsmethoden In mehreren Wochenschaucn 

vorgeführt Besonders In den für das Ausland bestimmten Programmen 

werden diese Veranstaltungen , die zum Ted wie kleine Olympiaden orga­

niSiert wurden, ausgestrahlt (Meyer-lIcheloven 1981, 65) 

Frantlsek MateJka . geboren In Budwels, lebte Im )Protektorat<, war 

Jedoch Im Frühjahr 1943 zu den Hermann Gönng- Wc,ken zwangsver­

pflichtet worden Er erzählt uber die sportlichen AktlvItaten ),fm Protek­

torat gab es die Pflicht, kann man sagen, so einen Total-Einsatz zu ab501-

vieren Das waren bestimmte jahrgänge , die zum Totalelnsatz, also zum 

Arbeits-Einsatz gezwungen wurden Da bekam man eine Einladung also 

die bestimmten jahrgänge. und Jeder der nicht direkt Irgcndwle, Irgendwo 

gearbeitet hat, wo es knegswlchtlg war, musste zum Einsatz gehen Und 

wir sind nach Llnz gekommen , unWichtig, was wir von Beruf waren Die 

haben uns verteilt , Ja Und Ich und einige Kollegen , wir waren direkt In 

den Hermann Gönng \'V'erken beim Verkehrswesen VlCle andere waren In 

den Eisenwerken , In verschiedenen Betneben , Im Stahlwerk und so« 

MateJka benchtet aber nicht nur über den verpflichtenden Betnebs­

sport sondern auch über zusätzliche sportliche Aktivitäten, die von den 

Zwangsarbeitern völlig freiwillig ausgeübt wurden . ), Damals gab es In 

Llnz natürlich Viele Ausländer, und da haben Sich die Ausländergruppen 

auch für Fußball Interessiert In den einzelnen Lagern haben die eigene 

Fußballmannschaften zusammengebracht , auch was die NatIOnalitäten 

betrifft Da war das italienische Lager, die Italiener haben eine gute .'\1ann­

schaft gehabt, und auch die Gnechen Da hat man gegeneinander gespielt 

Im Rahmen der einzelnen Lager ( ) Da hat man nur In der freizeit 

gespielt Und da haben die Lager-Mannschaften auch gegen die Sport­

klubs In Llnz gespielt, gegen die Reichsbahn , gegen Urfahr oder gegen 

LASK Da waren die Möglichkeiten , dass man dort immer was Fußball 

betnfft etwas organisieren konnte« (J\1atejka 2004) 

Die Teams der ZwangsarbeIter besaßen sogar einen eigenen Trainer, 

»Damals, also in den Hermann Gönng-Werken, da hat Sich die Gewerk­

schaftsorganisatIOn also KdF und auch die Betnebsie1tung , die haben 

sogar damals sich für SportaktivItäten engagiert. Da war ein ehemaliger 

guter Fußballspieler von Admlra Wien Und der hat damals unsere Mann­

schaft trainiert Der war damals schon ungefähr 55 jahre alt. Das war ein 

alter Herr und der hat das dann beruflich gemacht Kann man sagen so 

eine Art Sportdirektor, für die ganzen Sportabtedungen ( .. ) Da hat da-
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mals die Betriebsorganisation ,Kraft durch Freude< 1943 so ein Sportfest 

organisiert, und im Rahmen der Sportveranstaltungen hat man auch Fuß­

ball gespielt, ein Fußballturnier. Es gab fünf oder sechs Mannschaften , die 

hat man dort zusammengebracht, und wir waren eine Mannschaft von 

den Verkehrsbetrieben . Und da waren wir lauter Tschechen und ein oder 

zwei Österreicher dabei. Wir haben das Turnier gewonnen, und da gab es 

da damals unseren Rangier-Meister, der war ein Fußball -Fan . Der war 

begeistert, und hat dann für uns immer die Spiele organisiert . Und dann 

haben wir gespielt bis ich glaube 1944, da haben wir noch gespielt , 1945 

nicht mehr<<. Darüber hinaus »war die Lage so, dass zum Beispiel die ein­

zelnen Spieler, also auch von unserer Gruppe , haben auch als Aushilfe 

gespielt für die Linzer Mannschaften . Die sind eingesprungen immer, 

wenn zu wenig Leute waren. Da sagte man so, eingesprungen . Und da gab 

es natürlich auch den Vorteil , dass man von der Klubmannschaft nach 

dem Spiel ein Abendessen bekam « (Matejka 2004). 

Der Winter 1943/44 wurde schon im August mit der Präsentation 

eines neuen Produktes der ,Wien Film < eingeleitet, dem Revuefilm »Der 

weiße Traum «. Die sehr aufwändige Produktion wurde zwar auch im 

Deutschen Reich vorgeführt, war aber vor allem für den Export bestimmt: 

der Film sollte dem Ausland demonstrieren , »daß wir am Anfang des 5. 

Kriegsjahres noch in der Lage sind, solche Filme herauszubringen «, wie 

Goebbels notierte (zit . nach Moeller 1998, 278 ). Auch Annemarie Schuh­

Proxauf erinnert sich an diese große Zeit der Bergfilme: »Das war auch in 

der Zeit dann mit der Leni Riefenstahl von Deutschland. Und der Luis 

Trenker, das waren sozusagen die Filmpioniere, was Sport anlangt. Ja , mit 

den Bergen, eben durch den Film . Wenn man diese fantastischen Aufnah­

men vom Arlberg gesehen hat, unberührtes Gelände, und dann machen 

die die ersten Spuren in diesen Kristallschnee hinein , also wunderbare 

Bilder waren das« (Schuh-Proxauf 2004). 

Ab dem Winter 1943/44 standen auch wieder Skier zu Sportzwecken 

zur Verfügung. »Überwältigend war 1941 die freiwillige Abgabe der 

geliebten Bretteln an das Feldheer. Weit mehr als anderthalb Millionen 

Paar Schi standen im Nu bereit , als Dr. Goebbels zur Abgabe aufrief . Die 

Schifahrer wußten genau, was es heißt, wenn unsere Soldaten im harten 

Ostwinter ohne Bretteln dastehen. Durch zwei Winter haben wir dann auf 

unsere Winterfreuden verzichtet«, einzig Soldaten und HJ-Jungen durften 

auf Skiern stehen. »Jetzt aber ist das wieder anders. Die Wehrmacht hat in 

dankbarer Anerkennung des Opfersinns der Schiläufer gedacht und ihren 

mittlerweile reichlich aufgefüllten Schibestand großzügig geöffnet«. Den­

noch sollten Prioritäten gesetzt werden hinsichtlich der Jugend , also hieß 

die Parole: »Jeder deutsche Junge ein Schiläufer!« (Vob-N 2/ 1944, 4 ). 
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Am Dreikönigstag 1944 wurde wieder einmal ein» Volks-Schltag« 

abgehalten , der auch alpinen Skdauf und Skispringen beinhaltete , vor 

allem aber Im Zeichen des Langlaufes stand In Wien führte die LOipe 

vom Hameau über die Sophienalpe zur Hohen Wand-Wiese. Die Zelten 

der Tednehmerlnnen wurde zwar mitgestoppt. doch bildete die gelaufene 

Zelt kein KrItenum hH die Verleihung eines Ennnerungsabzeichens KBI 

6 1 44 6 Im Zentrum des wIntersportlichen Interesses standen aber In 

den urbanen Gebieten , vor allem In Wien , die EIskunstlaufbewerbe, wo 

der Osten des ehemaligen Österreich auch die größten Erfolge verbuchen 

konnte , die um so mehr zählten , als es in allen Bewerben auch Wieder 

gelang , nationale Meisterschaften durchzuführen Beim Bewerb der 

Frauen in J\1ünchen gab es durch 1artha 1usIlek, Eva PawlIk und Made­

leine Müller gleich einen dreifachen Wiener Erfolg KBI9 1 44 , 8 wofür 

sich Pawlik bei den Wiener Gebietsmeisterschaften der Hj mit einem Sieg 

(bei den Herren war Helmut Selbt erfolgreich ' revanchierte Allerdings 

war die Veranstaltung »aus technischen Gründen« erst drei Tage vor 

Beginn endgültig termInISlert worden sodass die Bewerbe vor fast leeren 

Rangen ablIefen (KBI 15 1 44 , 6 Sehr gut besucht war hingegen die 

Wlener Paarlauf- ,\1elsterschaft , in der die Geschwister Ratzenhofer vor 

1artha ;\1usilek mit Ihrem lünchner Partner Faber gewannen KBl 

23 144, 8) Faber gewann dafür vor dem Wiener Edi Rada den nationalen 

Herren-Einzeltitelln Düsseldorf KBI ~ 2 44 , 5 ) 

Überhaupt war es In diesem Winter gelungen , sehr viele nationale 

und regionale Bewerbe, die es eigentlich gar nicht mehr geben sollte 

doch durchzuführen In Kärnten gelang es Im Jänner 1944 nicht nur, eine 

Gaumeisterschaft Im Skilauf abzuhalten In Reichenfels Im Lavanttal wur­

de eine vollkommen neue Sklsprungschanze errIchtet und die »weltbe­

rühmte PlanICa-Sprungschanze im ehemaligen Jugoslawien wurde einer 

ko mpletten eugestaltung unterzogen wobei die Arbeiten auch die 

ErrIchtung eines )neuen imposanten Kampfrichterturm[s 1,. beinhalteten 

(Vob-K 1 1944 14) Auch die von den Gauen Wien und lederösterreich 

gemeinsam veranstalteten Gaumeisterschaften wurden abgehalten , doch 

mussten sie (vermutlich wegen der BombenangrIffe) kurzfrIstig von 

Hadersdorf auf den Semmenng verlegt werden KBI 19 1 44 6 

Die nach drelJahnger Pause wiederum geplanten Deutschen Knegs­

Schi meisterschaften die an Altenberge Im Erzgebirge vergeben worden 

waren , sollten ohne Skispringen ausgetragen werden KBI 22 1 44 6. KBI 

42 44 , 6 ), während ein Vergleichskampf Im Skisport ZWischen Wien Nle­

derdonau und Oberdonau , der für Waidhofen'Ybbs geplant war, über­

haupt abgesagt werden musste KBI 27 1 44 , 6, Aber Im Gegensatz zu 

den gleichfalls geplanten Eisschnelllauf-Meisterschaften, die für Könlgs-
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berg geplant waren ( KBI 25 1 44 , 6 ), konnten die Deutschen MeIster­

schaften der Alpinen trotz massiver Schwlengkelten tatsächlich stattfin­

den , auch wenn sie von Altenberge kurzfnstlg an St Anton am Arlberg 

vergeben wurden Letztlich war fa~t die gesamte deutsche SkleHte 95 

Männer, ausschließlich Soldaten, und 22 Frauen KBI 6 3 44 , 4 ) am Start, 

auch wenn Sich die "Trainingsmöglichkeiten der einzelnen Laufer und 

Läufennnen ( , ) durch Dienst beziehungsweise Arbellselnsatz sehr unter­

schiedlich « gestalteten KBI 2 .3 44 , 6 ) Doch war In diesem Winter der 

Auftrag an den Vereinssport ormalltät zu suggeneren , mit Erfolg umge­

~etzt worden , 

DURCHHALTEN 

Wie uberall war auch Im Bereich des Sportes ab 1944 vor allem die Durch­

halteparole , verbunden mit dem ,Wissen < um den EndSieg vorherrschen­

des Element der Berichterstattung In diesem Sinn wurde die Presse wie­

derholt aufgefordert , die »ohnehin überspitzte Rekordsucht « nicht noch 

anzuheizen , sondern »In einem fachlich einwandfreien und sachlich nch­

tigen Rahmen Werbung für die Leibesübungen « zu betreiben (Vob-N 

4 ' 1944, ~ ) War es bis zum Sommer 1943 Usus , sportliche Bestleistungen 

besonders deutsche - auch als solche zu verkaufen wollte man nun mit 

einer Darstellung die »schreiend und sensationell « Wirken konnte , 

»nichts zu tun haben « »Wenn wir auch bel der Benchterstattung auf 

Werbung rur die Leibesübungen nicht verZichten wollen und dürfen , so 

müssen Sich unsere Benchte Immer In einem fachlich einwandfreien und 

sachlich nchtlgen Rahmen bewegen « (Vob-W 4/ 1944 15 ) Dementspre­

chend wurde auch die Sportberichterstattung weiter geführt, wobei es 

noch 1944 eher die Paplernot und die damit verbundene Verkleinerung 

der Schnfttypen war, die zu einer RedUZierung des Raumes für den Sport 

führte als ein Abnehmen benchtenswerter Ereignisse 

Der Sportgauführer von Nlederdonau Fntz Wöll , schwor seine Mlt­

arbeiterinnen zum Jahreswechsel nochmals auf die Weiterführung des 

Sportes ein »Das neue Jahr Wird bestimmt keine Erleichterung unserer 

Arbeit bnngen ( , ) Der Kneg Wird mehr denn Je unseren Schntt 

hemmen « doch »Unsere Arbeit geht weiter!« Der Ansporn dazu sollte 

Im Gedanken an die Kameraden an der Front , Im Gedenken an die Toten , 

Im Einsatz »für Blut und Leben unseres Volkes « und schließlich Im Kampf 

gegen den eWigen Feind , »das Weitjudentum , das uns den Kampf aufge­

zwungen hat« , gefunden werden (Vob-N 1/ 1944 , 1) Im Geleitwort zur 

Salzburger Ausgabe des NSRL- Verordnungsblattes schrieb der dortige 
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Gauleiter sinngemäß ähnlich, Im Wortlaut aber optimistischer, die Lei­

besübungen seien »auch im fünften KriegsJahr nicht tot Im Gegenteili« 

Der Sport dürfe »kemen Stillstand und keine Emschränkungen« erfahren 

er müsse auch welterhl n die Masse der m der Heimat lebenden Bevölke­

rung stärken und zugleich »Im sportlichen Wettkampf unseren Gau 

würdig (. } vertreten« (Vob-S I 1944 1 ~ . Jede Ausgabe der ,verord­

nungsblätter< enthielt noch Immer umfangreiche Terminkalender lokaler 

und regIOnaler Veran<;taltungen (vgl. etwa Vob-S 22/1944 , 77 Vob-S 

23/ 1944, 81 ) Und In Wien löste die Ernennung des bisherigen Kultur­

amtsleIters Hanns Blaschke zum neuen Bürgermeister von Wien· m den 

Reihen der Turner und Sportler größte Freude« aus, »da dessen Verbun­

denheit mit der Leibeserziehung bis m die früheste Jugend zuruckrelcht« . 

Blaschke kam aus dem Deutschen Turnerbund (KBI 2 I 44, 4) 

Arno Breltmeyer nchtete zu Neujahr eme »Botschaft der Frontsolda­

ten « an die Sponler m der Heimat, dass auch sie m Ihrem Emsatz für den 

Sieg nicht nachlassen dürften ( KBI I I 44. 14) Das bemhalte auch die 

Verpflichtung, den Kontakt mit den Kameraden an der Front aufrecht zu 

erhalten , denn das sei wohl die schönste Aufgabe der Vereinsführung« 

Trotz zunehmender Schwlengkelten gehöre es zu den vordringlichsten 

Aufgaben des Sportes , das ) Feldpostwerk der Vereine « am Leben zu 

erhalten Vob-N 2, 1944 ,4} Der Rundfunk ging mit gutem Beispiel voran 

»TaglägiJch erweist sich das sportliche Interesse eines großen , vielleicht 

sogar des größten Teiles unserer Soldaten le smd die Splel- und Wett­

kampfergebnisse der Heimat so mit Spannung verfolgt worden wie heute , 

wo der emzelne Soldat kaum Gelegenheit hat , dem praktischen Sportge­

schehen seines Verems , sem er Stadt oder Provinz beizuwohnen Es gibt 

an der Front vielleicht kaum eme Rundfunksendung , die so regelmäßig 

gehö rt wird wie die Sportnachrichten am Sonntagabend « (VBW 17. 1.44, 

6 ) \11t Vortragsreisen von SportfunktIOnären wie earl Dlem oder ehema­

ligen Sportlern sollte gleichfalls dem Sportinteresse an der Front Genüge 

ge tan werden VBW 17. 1.44, 6}. 

Obwohl an der Front stehend fand Arno Breltmeyer als Stellvertreter 

des Reichssportführers noch im Februar 1944 Zelt zu einer Inspektions­

reise durch ' Iederdonau und begutachtete In Begleitung von Sport­

gauführer Fntz Wöll und des Sportdezernenten von lederdonau, Mm -

Rat Preiss, diverse Sportstätten, so das Bad von Bad Vöslau . »das sowohl 

als Sport- wie auch als Gesellschaftsbad wohl den verwöhntesten 

Ansprüchen gerecht wird die neu errichtete Schießstätte von Hamfeld 

und den prachtvollen Turnsaal und die renovierte Stadionanlage m St 

Pölten aber auch die Planungen für eine neue Sponanlage m Krems« 

Vob- 7 1944 3) 
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Das Sportgeschehen des Jahres 1944 reflektierte die Aufgabe der 

Aufrcchterhaltung des portes unter schWierigen Bedingungen . es gab viel 

SPOrl , aber auch zahlreiche Absagen die meistem mit >technischen 

SchWierigkeiten , argumcntlert wurden Doch der Besuch von Sponveran­

stallungen war nach wie vor gut, manchmal ~ogar überraschend gut So 

mus~ten die Gaumeisterschatten von ' iederdonau Im Boxen unter Poil 

zel'>chutz begonnen werden da immer noch mehr ZuschauerInnen In die 

mit 2000 Besuchern bereits überfüllte Jahnturnhalle In St Pölten drangten 

' Vob l'J 1·111944 , 55 } Und bel einem Besuch des Dresdner SC In Wien 

wollten 15 000 das plel gegen den FAC sehen , gleich 30 000 Besuche ­

rInnen kamen zum ,\latch gegen die Vienna (KBI 1 1 444, 4 Zum Stad­

tesplel Wien gegen Berlln Im Juni 1944 kamen sogar noch einmal 60000 

.\1enschen inS überfullte Wlener tadlOn ( KBI 12644, 4 ) 

Schwieng gcstaltete sich aber selbst schon die Anreise zum und die 

Rückreise vom Sportplatz etwa bel solchen Großveranstaltungen Im 

\X' lener Stadion Da sich die \X' lener Straßenbahn außerstande sah auf­

grund der Personal not zusatzilche Garnituren einzuschieben, stürmte spe­

ziell das abstromende Publikum die wenigen Wagen , »wobei die ,"-len­

schen von bel den Selten her den Einstieg zu erzwingen suchen und auch 

den klelmten Vorsprung des Wagens zum Aufsteigen und ,\lltfahren 

nutzen . An belden Selten hängen wahre l\lenschentrauben gerade das 

\X'agcndach bieJbt leer" (VBW 27344, 4 ) 

Sogar ein gewisses Maß an InternatIOnalität wurde aufrecht erhalten , 

wenn Im Februar Wiener Boxer In Prag gastierten , während die besten 

KunstläuferInnen aus \Vlen und Berllll zunächst In Budapest und kurz 

später In Den Haag Schaulaufen austrugen : KBI 13 2 44 8) Fast zur glei­

chen Zelt fand In Prag Clll großes Hallenhandballturnier mit Teilnehmern 

aus Berltn , Kattowitz , Breslau , Den Haag Warschau und Wien statt ( KBI 

15 .244 , 6 ) Im April und 1\lal 1944 gastierten nachelllander die Fußballer 

von Ausrna , Vlenna , WAC und Rapid In Agram eine Wiener Soldatenelf 

spielte In Budapest gegen eine Honved-Auswahl Kurze Zelt später fuhr 

die Austna In die Slowakei Wacker nach Schlesien und der WAC nach 

Olmütz (KBI 20544 6; 285.44 , 8 ,. Für den Kanusport wurde erstmals 

\X'len als Austragung,ort der deutschen Knegsmelsterschafren bestimmt, 

die Anfang August geplant waren Schon zwei Wochen später sollten 

ebenfalls auf der Alten Donau Kanubewerbe mit InternatIOnaler Beteili­

gung ausgetragen werden (VBW 223.44 , 4,. 

Auch in den anderen Gauen , zumllldest 111 den Hauptstädten , kamen 

noch ellllge überregionale Begegnungen zustande , so etwa elll Jugendtur­

llIer III Salzburg mit Teilnehmern aus I nnsbruck Wien und Augsburg oder 

elll BD1\I- Vergleichskampf im TenniS 111 Graz KBI 1.6.44 , 6 ). Eill Frauen-
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handball-Städtewettbewerb, inden die Donau-Alpengaue als Gruppe VI 

nachträglich noch aufgenommen wurden , brachte Teams aus Wien, Salz­

burg, Klagenfurt und Linz zusammen (KBI 16.7.44,3) 

Die Trab- und Galopp-Rennen In Wien waren ab dem April wieder 

gestartet worden , wobei die GewInnsummen (die höchste Dotation 

betrug in der Krieau 25 .000 , in der Freudenau 10000 RM) noch Immer 

beträchtlich waren (KBI 7444, 6) Die Fußballer der Steyrer Amateure 

mussten zwar Ihre Nennung für die Oberklasse zurück ziehen , nahmen 

aber In Form einer Knegsspielgemelnschaft mit Vorwärts weiterhin an der 

Meisterschaft teil (KBI 20.4.44 , 6) Bei einem Rundstreckenrennen der 

Radfahrer In Baden , das zugleich die Saisoneröffnung darstellte , war das 

" Nennergebnls über alle Erwartungen gut ausgefallen« (KBI 22444, 8) 

Dennoch wurde zur Belebung des Radsportes eine kurz vorher noch 

undenkbare Aktion gesetzt, nämlich ein gemeinsam von Profis und Ama­

teuren bestrittenes Steherrennen im Wiener Radstadion (KBI 16.44, 6 ) 

Manche groß angekündigten Sportveranstaltungen unterstützten letztlich 

nicht den Vorweis von (sportlicher) Normalität , sondern den Ausnahme­

zustand (selbst auf sportlichem Terrain ) Bei den deutschen Rudermeister­

schaften In Wien auf der alten Donau hatte sich zwar zahlreiches Publi­

kum eingefunden , das aber unzufneden wieder nach Hause ging, war 

doch die Mehrzahl der angekündigten elf Rennen von Jeweils einem ein­

z igen Boot bestritten worden , da die meisten angemeldeten Teilnehmer 

nicht eingetroffen waren (KBI 31 7.44 , 4) 

Die Verordnungsblätter der ehemals österreichischen Gebiete zeig­

ten Im FruhJahr und Sommer 1944 noch Immer ein vielfältiges Bild sportli­

cher und turnerischer Aktivitäten Lehrgänge und Lager Sportveranstal­

tungen und Meisterschaften wurden angekündigt, Kriegseln- und -auswir­

kungen nur am Rande erwähnt wenn auf die besondere Dnngltchkelt der 

Verwundetenbetreuung der Kontakte zu den Frontsoldaten oder die vo­

rübergehende Einstellung des Filmverleths durch die Propagandaabteilung 

hingewiesen wurde (Vob-N 11 / 1944, I ) Ein paar Wochen später wurde 

wegen des PapIermangels dann auch die Ankündigung von Sportveran­

staltungen mittels Plakaten untersagt Und weil die Presse aus dem glei­

chen Grund die Sportbenchte kürzen müsse, sei nun die » Werbung durch 

die Leistung ( )« und die " geelgnete Mundpropaganda « zu reaktivieren, 

denn " Gute Sport braucht gar nicht viel Werbung« (Vob-N 14/ 1944, I) 

In einer Arbeitstagung des Sportgaus Oberdonau In LInZ 1m März 

1944 rekapitulierte der Gaubeauftragte für Leibesübungen , ein Dr Höfe­

rer, nicht nur die - unveränderten - Ziele des NSRL, sondern auch die -

schon überwunden geglaubten - Probleme das sei zum einen die wieder 

aufgeflammte Diskussion um die Differenzen zWischen Turnen und Sport, 

418 



zum anderen die Auseinandersetzung um die Rohelt gewisser Sportgat­

tungen wie Boxen , aber auch Fußball. Ersterer ZWist sei abzulehnen , weil 

schon längst feststehe , dass beide Bereiche ihren gielchberechtigten Platz 

Im NS-Sport fänden , zwelterer beruhe auf einem Missverständnis über 

den NatIOnalsozialismus schlechthin Wenn manche Sportarten als )hart < 

bezeichnet würden "so sollen dies auch gewisse Sportarten sein Man 

dürfe nicht das Hltler- Wort vergessen wonach »eln gesunder Junge auch 

lernen muß Schläge zu ertragen « (Vob-O 12/ 1944, 46). 

Der Hinweis auf ein WIedererstarken der Turnidee erfolgte keines­

wegs grundlos , denn der NSRL-Pressedienst meldete für 1943 eine neue 

Rekordzahl von relchsweJt bereits 3714 »turnenden Jungmannschaften « 

und 9783 Mannschaften Im )>Jungvolk «. Im )Sportdlenst der Donau- und 

Alpengaue < hieß es dazu . das Überhandnehmen der »sportllchen Idee « 

und seine Propaglerung durch zahlreiche öffentlichkeitswIrksame Groß­

ereignisse habe eine einseitige Entwicklung ausgelöst »Dle Turnsache 

mußte bel dieser Entwicklung Viel eigenes aufgeben wenn sie auch dem 

Ganzen dienstbar gemacht wurde « Deshalb mlJsse nun das » Wesen der 

turnerischen Idee « wieder forciert werden »Der Reichssportwart hält es 

deshalb für unbedingt notwendig, den Turnern Wieder Ihre eigenen Feste 

zu geben (bel des Zlt nach Vob-K 17 1944 60) 

Das Turnen besaß aber auch den spezifischen Vorteil , dass es unab­

hängig von räumlichen Voraussetzungen betneben werden konnte denn 

die Geräte konnten behelfsmäßig auch In Eigen regle gebastelt werden 

Wie der Skilauf und Rodelsport Im Winter das SchWimmen , der Fußball 

oder der Querfeldeinlauf im Sommer, bot das Turnen zudem den Vorzug , 

dass das Programm auch für Ungeübte und sogar UnsportHche adaptiert 

werden konnte. Das wurde zunehmend wesentlicher. standen doch Immer 

weniger Ubungsstätten zur VerflJgung, Indem Viele Sporthallen und 

Sportstätten durch Bombentreffer unbenlJtzbar geworden waren und die 

lJbngen Hallen wie Rasenplätze anderweitig genutzt werden mussten 

auch wenn die Vergabe oder Vermietung an andere Nutzer - ausgenom­

men Schulen Wehrmacht oder Parteidienststellen - ab Februar 1944 

genehmlgungspfllchtlg wurde (Vob-N 7/ 1944 1) 

Im !\lal wurde dann das Verordnungsblatt< des Sportgaues )Nleder­

donau < ein einziges Mal In acht- statt zwei oder vIerseitiger Ausgabe 

gedruc.kt, fanden doch JJ1 Krems die »Deutschen Meisterschaften Im 

Gerätturnen der Männer« statt Abgedruckt wurden die BegrlJßungsadres­

sen von Breltmeyer Wöll und Gauleiter Jury aber auch ein speZieller 

Ausblick auf das speZifische »deutsche Turnen « die durch eine Betonung 

des »fließenden « Bewegungsablaufs gekennzeichnet sei Auf die Knegs­

bedingungen werde vor allem dadurch RlJckslcht genommen , dass mcht 
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Bestleistungen bewertet würden sondern eben die Art der Durchführung 

vorgeschriebener Ubungen bewertet werde, die zwar von der Zelt her 

besonders kurz, aber keineswegs einfach selen (Vob-N 19/1944,3) Gau­

leiter Wöll versuchte sich zur Begrüßung der Turner sogar als Dichter und 

verfasste ein etwas holperndes Willkommensgedicht das den Gau .Nle­

derdonau< als Hort der »Treubruderschaft« der Turner hervorhob und die 

Aktiven aus allen Gauen grüßte »Seid alle willkommen Im urdeutschen 

Gau/H ler grüßt Euch die Ostmark (I) und deren Wachau« (Vob 21/1944 

4 Wie immer zu dieser Zelt war die Zahl der Nennungen dann welt 

größer als Jene der Teilnehmer »Von den Fronten Im Osten Westen und 

Süden kommend, benutzten diese Männer - oft erst nach tagelangen 

beschwerlichen Anreisewegen - Ihren Urlaub dazu, um an den Reichs­

meisterschaften teilzunehmen ( ) So beherrschten denn das Blaugrau der 

Luftwaffe - sie stellte die Hälfte aller Teilnehmer - das Blau der Marine, 

das Grau des Heeres und das Schwarz der Waffen-SS die Veranstaltung« 

VBW 15.5.44,6) 

Auch In anderen Sportarten musste man sich zunehmend mit Notbe­

helfen zufrieden gaben. mit einem selbstgenähten »Fleckelball«, für den 

sogar Schnittmuster angeboten wurden (Vob-N 16/1944,4), oder durch 

selbstgenähte Dressen Der NS-Sport< rief dazu auf, der Redaktion Vor­

schläge zur Verfertigung behelfsmäßiger Sportkleidung zuzusenden ,.Zur 

Selbstanfertigung von Turnhosen, Turnhemden, Gymnastikkitteln Bade­

anzügen und Turnschuhen brauchen wir praktische Vorschläge Wer kann 

uns die besten Angaben über \1aterial und Herstellung machen' Selbst­

verständlich kommt nur die Verwendung von Rest- und Altstoffen m 

hage Genaue Angaben des zur Verarbeitung kommenden Materials 

sowie saubere und deutliche Zeichnungen Sind zur Veröffentlichung not­

wendig Die Einsendungen werden geprüft, die besten Im NS-Sport ver­

öffentlicht« (Vob- 35/1944, 3 Notbehelfe waren aber auch bei der 

Zusammenstellung von I'dannschaften nötig, so wurde die Reduzierung 

von Fußball-Mannschaften auf SIebenerteams empfohlen was besonders 

auf dem Land zur Aufrechterhaltung des SpIelbetrIebs beitragen sollte 

\Vob-N 17 /1944, 1). 

Dennoch war man Immer häufiger mit - oft kurzfristigen - Absagen 

von Sportereignissen konfrontiert Am 11 März wurden alle für den Hel­

dengedenktag angesetzten Veranstaltungen gestrichen (11 3 44 6), kurz 

später musste auch das Hochschneeberg-Rennen das gleichzeitig die 

alpine f\1elsterschaft für Wien und Nlederdonau sein sollte abgesagt 

werden wobei gleichzeitig mitgeteilt wurde dass die Sparbacherhütte 

das Damböckhaus und die Fischerhütte nach emer vorübergehenden 

Sperre für Übernachtungen Wieder allgemein zugänglich selen I KBI 
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15 3 44 , 6) Wo noch Sport getrieben wurde , wurde er oft als Beneflzver­

anqaltung aufgezogen Das Llnzer SchwImmfest Ende Februar stand 

»wieder einmal " Im Zeichen der Versehrten fürsorge : »~'lr schwimmen 

für unsere Verwundeten « (KBI 29 2 44 , 6 ). Doch taten die Kriegwersehr­

ten auch IhrerseItS etwas fiJr den Sport [n 15000 Arbeitsstunden hatten 

Verwundete In Römerbad (Steiermark) einen Sportplatz errichtet der Im 

Juli 1944 fertig gestellt und der Bevölkerung zur Verfügung gestellt wurde 

(VBW 3 744 , 6j • 

Auch aus den Erzählungen von Zeitzeuginnen geht hervor dass 

»Immer weniger gespielt worden , sei wie die Danubla-Handballerln 

Flfriede Frank (2004) berichtet » 1944 da war's schon au~ je länger der 

Krieg gedauert hat , desto weniger war ( ) 43 schon noch . Dann 44 , das 

war dann Immer unterbrochen , durch Bombenangriffe . Dann Sind die 

l.eute nicht mehr zum Training gekommen Je näher der Feind genickt ISt , 

umso turbulenter war alles .« (Frank 2004) [n etlichen Sportarten musste 

der Betrieb aus MaterIalmangel zum Gutteil einstellt werden , so etwa im 

Segeln , hatte doch der RüstungsmInIster »die Bleikiele und den Bleiin­

nenballast von Segelbooten beschlagnahmt«. Daher wurde angeordnet, 

biS 31 August alle Segelboote zu melden , wobei zu erwähnen ISt dass die 

Verordnung am 30 August verlautbart wurde (VBW 30844, 4). Und 

auch der BetrIebssport In den Llnzer Göring-Werken wurde nur »bis zum 

Angriff« fortgesetzt »Dann nach dem Angriff hat Sich das dann mehr 

oder weniger alles aufgelöst . (. ; [m juli 44 Am 25 . juli 1944 Das war 

überhaupt der erste Angriff auf Unz Und da hauptsächlich auf die Voest 

(I)« (Hauptmann 2004 

Der Sport wurde speZiell dort weitergeführt , wo er unmittelbar In die 

Schulung der WehrbereItschaft eingegliedert werden konnte Wehr­

kampf tage, Schießwehrkämpfe und WInterwehrkämpfe dienten der För ­

derung dieser ErzIehungsarbeit Sie waren zugleich Kundgebungen der 

entschlossenen Wehrbereitschaft unseres Volkes Der führer wünscht das 

treffSicheres Schießen Allgemeingut des deutschen Mannes werde dem­

zufolge ruft die SA Im April alle deutschen Männer zum ) Wehrschießen , 

auf. Am Wehrschießen kann sich Jeder Deutsche beteiligen Es Wird so 

ge~taltet , daß die Freude am Schießen und darüber hinaus EhrgeiZ , Selbst­

vertrauen und TreffSicherheit gesteigert werden « (VBW 29 3 44 , 6 ). Diese 

Vorbereitung auf den Endkampf, manifestierte Sich auch In den ) Verord­

nungsblattern < des NSRL, deren vorangestellte Leitsprüche martialischer 

wurden LIteraturzItate wurden durch Zitate von Clausewltz oder Prinz 

Eugen »Man braucht Taten nicht Worte«) verdrängt Am öftesten wurde 

freilich Adolf Hltler zitiert Uberhaupt wurde die allgemeine Konzentra­

tiOn auf Hltler als einzigen Garanten dafür dass noch nicht alles verloren 
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war auch Im Sport Immer ausgeprägter »Das Eingreifen Adolf Hltlers In 

den deutschen Sport Ist mit so billigen Begnffen wie Systemwandlung, 

sportliches Interesse Förderung der Leibesübungen gar nicht zu 

umschreiben Es hat vielmehr geschichtliche Ausmaßei« hieß es etwa In 

einem Artikel GUldo von Mengdens im ,NS-Sport, der auch In allen Ver­

ordnungsblättern auszugsweise nachgedruckt wurde . Doch wurde Hltler 

weniger als Organisator oder Bauherr präsentiert sondern von der 

menschlichen Seite als einfacher Mann, der stets ein Ohr auch für kleine 

Probleme und Nöte hatte (vgl etwa Vob-N 25, 1944, I ) 

Daher nef das fehlgeschlagene Attentat vom 20 Jul 1944 auf Adolf 

Hltler noch ein kurzes Aufflackern pronationalsozIalistischer Stimmung In 

,Österreich, hervor Die Loyalität zum Führer wurde In zahlreichen 

Kundgebungen In vielen Städten und Gemeinden zum Ausdruck 

gebracht Die Beteiligung soll meist sehr hoch gewesen sein , in Llnz 

wurde die '-1enge auf etwa 40 000 Personen geschätzt (Bukey 2001 , 302) 

In einem Telegramm an Adolf Hltler versicherte der stellvertretende 

Reichssportkommissar Breltmeyer dem Führer dIe unverbrüchliche Treue 

von fünf Millionen Sportlern und Sportlennnen auch wenn der größte 

Teil der Männer derzeit an der Front kämpfe oder im knegswlchtigen Ein­

satz stehe KBI 28 744 6 vgl auch Vob-N 51 1944 I) 

Ansonsten glaubte Im Sommer oder Herbst 1944 kaum noch Jemand 

an die Möglichkeit eines siegreichen Kneges Es mehrten sich Fälle von 

achlässigkeit Renitenz und auch Sabotage aber sie stellten keine echte 

Gefahr für das Regime dar" IBukey 2001 , 308 auch wenn et\va 100.000 

ÖsterreIcherInnen In die ReIhen des aktiven Widerstands übertraten . 

Doch auch wenn SIch unter den übrigen Österreicherinnen Mutlosigkeit 

und Verzweiflung breit machten , wurden die Knegsbemühungen noch 

weiter unterstützt , war doch dIe Angst vor der Roten Armee , vor den 

SowJets , dem Kommunismus oder auch ganz unspezlfisch vor dem 

,Osten , (Hanisch 1987b, 161 ) noch welt größer als vor der Fortführung 

des AUSSichtslosen . 

Verstärkt wurde das Gefühl der AusweglOSIgkeit und der Defätismus 

durch die nunmehr regelmäßIgen Bombenangriffe auf das Ternwrium des 

ehemaligen Österreich die nun nicht mehr als Irrtümer abgetan werden 

konnten Ab dem September 1944 wurden Viele Orte der Donau- und 

Alpengaue permanent bombardiert Ziele waren nicht mehr nur Flug­

plätze, Erdöllager Industrieanlagen oder Elsenbahnlimen sondern unter 

anderem die Stadtzentren von Wien Llnz Graz Steyr, Innsbruck. Villach 

oder Wlener Neustadt Die erste Reaktion auf dIe Angnffe waren Trotz , 

Schock. aber auch Solidan tät , bald Jedoch gefolgt von ei ner massiven Demo­

raIJslerung Das bedeutete Jedoch keine Abkehr vom Regime und schon gar 
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nicht von der Person Hltlers VIelmehr entstand unter dem Eindruck penna­

nenter Angriffe endgulttg so etwas wIe eine »SchIcksalsgemeinschaft«, In 

der eine abwartende Crundhaltung vorherrschte, dIe dIe Chance auf einen 

»guten Ausgang« noch nIcht völlIg verneinte (Cellately 2002 352) 

DIe Bombenangnffe , dIe Landung der AllIIerten In der ormandle 

und das allmählIche Vordnngen feindlIcher Soldaten auf deutsches Terri ­

torium lteßen nochmals Veränderungen Im Sportbetneb des Deutschen 

ReIches notwendIg erscheinen Sämtliche noch bestehenden Caullgen 

wurden aufgelöst und durch etwa 100 RegIOnalstaffel n ersetzt Auf dIese 

Welse konnten etwa Im Fußball alle 600 noch bestehenden VereIne und 

Knegssplelgemel nschaften weIterhin In Bewerbssplelen tätIg sein Da man 

befurchtete , eine zu lange Sommerpause könnte bel etltchen Vereinen zur 

EInstellung des Splelbetnebes fuhren , musste dIe MeIsterschaft 1944/45 

unmIttelbar nach dem Abschluss der VorjahrsmeIsterschaft aufgenommen 

werden (Bllze riWiltlng 2003 , 144) 

Der Sport war auch Im Sommer und Herbst 1944 nicht zu eInen Rand ­

erscheInung des Lebens geworden Auch wenn In manchen Sportarten 

ketn Betneb mehr herrschte , In manchen RegIOnen Jede Veranstaltung 

von Absagen bedroht war wurde der Sportbetneb zwar zur Nebensache , 

der nIchts desto wenIger große Bedeutungen zugeschrieben wurden , von 

den AktIven von den ZuschauerInnen und auch von Polt ti kern So wIes 

Arno Breltmeyer als Stellvertreter des ReIchsportführers Im Sommer 1944 

abermals auf dIe wesentltchen FunktIOnen des Sportes hin die Wehrkraft 

wIe dIe Schaffenskraft nIcht nur zu heben , sondern herauszubtlden 

»Sport htlft sIegen « (Vob-W 261944 , 4) Dennoch wurde »zur FreIma ­

chung von Kräften für den totalen Knegselnsatz « sogar dIe Verleihung 

von ReIchssportabzeIchen vorläufIg eingestellt (KBI 1 1 8 44, 6 ) Aller­

dIngs sah SIch der NSRL zunehmend In dIe DefenSIve gedrängt und ver­

suchte SIch permanent zu rechtferttgen , Indem er auf dIe »NotwendigkeIt 

der sportltchen ErtüchtIgung « für dIe Schaffenskraft und Volksertüchti­

gung gerade auch Im Kneg hInWIes DIe Einstellung des Sportbetnebes 

würde keinen einzIgen Soldaten für dIe Front frei machen , wetl dIe Ver­

waltung wIe dIe sportlIche AktiVItät erstens ehrenamtltch und zweItens 

ausschlleßltch In der FreIzeIt ausgeübt werde (KBI 27 8.44, 8) 

Anfang August wurde , nachdem solche Verordnungen schon mehr­

mals verkündet und WIeder zurückgenommen wurden , dIe Abhaltung von 

ReIchsmeIsterschaften endgültIg untersagt (VBW 3 8.44, 5 ) Der >VölkI­

sche Beobachter< zog daraus den nchtlgen Schluss , dIe Meldung bedeute 

nIchts anderes als dIe Fortführung des Sportes selbst unter den extremen 

Bedingungen des totalen Knegselnsatzes »Das deutsche Sportleben geht 

weIter!« (VBW 78 44 , 6 ) WeItergeführt wurde auch der bereIts mehrmals 
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verbotene dann aber doch wieder zugelassene Profisport Ende August 

fand Im Wiener Radstadion nicht nur die Gaumeisterschaft der Steher 

statt, sondern auch ein Proflbewerb, zu dem einige Fahrer aus dem >Alt­

reich< Ihr Kommen zugesagt hatten, sogar der SechstagespezIalist Helnz 

Vopel (VBW 30 8 44, 4) 

Selbst nach diesem Termin eXistierte In den Sportbenchten der Zei­

tungen noch Immer so etwas wie SpItzensport und sogar internatIOnaler 

Sport Die> Kleine Wiener Kriegszeitung< etwa vergltch die europawelt 

erzielten Spitzenleistungen Im Schwimmsport und sah dann Anlass zu 

nationaler Zufnedenheit, wed die Gegenüberstellung der Bestleistungen 

zeigte, »daß Deutschland auch Im fünften KnegsJahr seine führende Stei­

lung im europalschen Schwimmsport nicht aufzugeben brauchte«. Eine 

einfache Auflistung mache deutlich, »daß fast auf allen Strecken der 

Manner und Frauen die deutschen Leistungen auf keiner Seite erreicht 

oder übertroffen wurden« KWK 26 1044, 7). Auch die PraxIs der Durch­

führung von Fernwettkämpfen wurde nicht eingestellt, so etwa in der 

Leichtathletik, bel den Schützen, Gewichthebern und Schwimmerfnnen 

Sogar Internationale Bewerbe wurden ausgetragen, beispielsweise »ein 

Fernwettkampf zWischen den Schützen von Argentinten und denen von 

Deutschland< KWK 9944,6, 

Im September wurden vom Innenminister und von Göring als Bevoll­

mächtigtem für den totalen Knegselnsatz abgesegnete Maßnahmen zur 

reduzierten aber dennoch aufrecht zu erhaltenden Einordnung des Sports 

In die totale Knegsführung verlautbart Die »allgemeine sportliche 

Ertüchttgung« werde fortgesetzt, doch dürften Bewerbe nur mehr örtltch 

bzw. unter »nachbarltcher Betedlgung« stattfinden Alle hauptamtltchen 

Mitarbeiter des NSRL selen zu entlassen, eine Lehrwarteausbtldung habe 

nur mehr auf der untersten Stufe zu erfolgen, Jede private Sporttatigkelt 

(etwa I n Form von Gvm nastlkkursen 1 müsse ei ngestell t werden Das 

Verbot der Ablegung des Reichssportabzeichens wurde allerdings aufge­

hoben, indem das Versehrtensportabzeichen aus dem generellen Verbot 

ausgenommen wurde och Immer nicht völlig untersagt wurde der 

Berufssport doch bedürfe Jede Veranstaltung einer Sondergenehmigung 

Breltmeyers VBW 12.9.44,4 

In einem Aufruf erläuterte Breltmeyer »Wir wissen daß unsere 

Arbeit ein wesentltcher Beitrag wenn auch kein meßbarer, zur hohen 

Knegsmoral und Kampfkraft des deutschen Volkes gewesen Ist Dafür 

wollen wir uns weiter mit begeisterten Herzen einsetzen«. Die Leibes­

übungen müßten »weiter Quell der Kraft Hort der Zuversicht und ein 

Bollwerk der Treue« bleiben Der Wlener Krels-Sportgauführer Fntz Wöll 

Interpretterte die Anordnung dahingehend, dass wieder »der einfache, 
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lebendige Freiübungsbetrieb, bei dem alle mitmachen können, das fröhli­

che Spiel und ein den verschiedenen Stufen angepaßtes Gerätturnen« for­

ciert werden müßten. Das wichtigste sei, »die Stunden mit Lebendigkeit 

und Fröhlichkeit auszufüllen« (VBW 12.9.44,4). 

Noch im Sommer und Herbst 1944 war das Sportangebot - im Sinne 

des Zuschauersportes - quantitativ reichlich, es wurde vor zahlreichem 

Publikum geboxt, gelaufen, gerudert, Hand- und Fußball gespielt. Spiele 

wurden vereinbart, Wettbewerbe wurden ausgetragen und Meisterschaf­

ten organisiert, auch wenn viele Vereine den Spielbetrieb einstellen und 

Transportschwierigkeiten überwunden werden mussten. So hieß es über 

die in zwei parallelen Ligen ausgetragene erste Klasse im Wiener Fußball, 

dass aufgrund der» Verkehrslage ( ... ) verschiedene Ueberstellungen von 

einer Gruppe zur anderen vorgenommen« werden mussten, dass aber auch 

»mehrere Vereine neu herangezogen worden« sind (KWK 2.9.44, 7) 

Selbst als im September 1944 die Einberufung des Volkssturms alle 

Männer zwischen 16 und 60 Jahren erfasste, wurde noch Sport betrieben: 

»Abgesagt ist nur dann worden, wenn's wettermäßig nicht gegangen ist. 

Mit Händen und Füßen haben die Nazi wollen das Match durchziehen. 

Und warum? Damit die Leute ein Vergnügen haben, Freizeitgestaltung, 

weil sonst arbeitest du ja nur und sonst nichts - also haben sie den Sport 

durchziehen wollen - natürlich jeder mit einer anderen Mannschaft. Ich 

habe nicht gewußt, ob wir 1 1 haben oder nicht: Irgendwie haben wir es 

dann gehabt mit Buben und so und mit dem Obmann - dem haben wir 

gesagt, spiel halt Rechtsaußen, da kann am wenigsten passieren« (Argauer 

1995). In Wien existierten selbst im Herbst 1944 noch zirka 60 Kampf­

mannschaften, die mehr oder minder regelmäßig Spiele austrugen, auch 

wenn immer öfter zu lesen war: »Am Sonntag sind fast alle Fußballspiele 

abgesagt worden, aber nur aus dem Grund, weil die Entwarnung nach 

dem mittägigen Fliegerangriff so spät erfolgte, daß die Spieler nicht mehr 

genügend Zeit fanden, um die Sportplätze rechtzeitig zu erreichen ( ... ) 

Vor allen Sportanlagen, auf denen Spiele hätten stattfinden sollen, ver­

sammelten sich Hunderte von Sportfreunden, die es lebhaft bedauerten, 

daß die Spiele nicht abgehalten werden konnten« (KWK, 23.11.44, 7). 

Noch im September entnahm man der ,Kleinen Wiener Kriegszei­

tung (5.9.44, 7) positive Sportbotschaften: »Welche Notwendigkeit das 

Wiener Stadion für das Wiener Sportleben ist, sieht man wieder einmal 

am heutigen Sonntag, an dem alle Anlagen des Stadions bestens aus­

genützt sind. In der Hauptkampfbahn finden zwei Meisterschaftsspiele 

im Fußball statt, die Radrennbahn sieht eine ganze Reihe von radsportli­

chen Bewerben und im schönen Schwimmstadion schließlich wird ein Tag 

der Springer und der Springerinnen abgehalten« (KWK 3.9.44, 9). Gleich 
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ums Eck vom Stadion, auf dem Pratersportplatz fand eine LeIchtathle­

tikveranstaltung statt bei der unter anderem Herma Bauma eine Jahres­

weItbestleistung Im Speerwurf aufstellte (KWK 5944, 7}- Der fast 

beschwingte Ton vieler Sportberichte sollte die Anforderung an den Sport 

verdoppeln , Jede Sportveranstaltung sollte nun Fröhlichkeit ausstrahlen 

und Festcharakter besitzen So fand nach einer .. erhebenden Morgen­

feier« das Bergturnfest auf dem Wlener Roppersberg statt. ,,246 Turner 

und Turnerinnen beteiligten sich an den Wettkämpfen, viele hundert 

Zuschauer waren mit auf den Berg gezogen und trugen in ihren bunten 

Trachten , die Frauen Im Dirndl , die Männer In Lederhosen , mit zur Bele­

bung des farbenfrohen Bildes bel VBW 15 9 44 4 

Die ForCierung des Frauensportes war ab dem Sommer 1944 vielfach 

wieder aufgegeben worden , Sportlerinnen waren bei Aussagen zum 

Thema Sport zum Großteil wieder mitgemeInt, nur mehr selten wurden 

sie noch extra angesprochen Gerade die Erweiterung der Frauenarbelts­

pflicht sei Herausforderung für den Sport und Insbesondere den NSRL 

.. Es ist Jetzt nicht an der Zelt zu resignieren die Frauenabteilungen zu 

schließen und auf den Fneden zu warten Gerade Jetzt geht es für die 

Frauen darum , ihre Spannkraft ( .) nicht zu verlieren , denn nichts wäre 

gefährlicher als die Opferung der bIOlogischen Aufgaben der Frau« . 

Daher müssten sportliche {\'1öglichkelten gerade für die arbeitende Frau 

geschaffen oder ausgebaut werden "Sle muß das beruhigende Gefühl 

haben , daß Ihre Kinder In Sonne und Luft fröhlich spielend aufwachsen , 

sie muß einmal In der Woche wenigstens Im Kreise froher Frauen ganz sie 

selbst sein dürfen « ' VBW 15 9 44 4) 

Als besonder~ resistent dagegen erwies sich der Wiener Fußball: •• Das 

[Spielen ) hat man versucht bis zum Letzten , Da sind die Bomben schon 

gefallen , da waren teilweise die Plätze schon ruiniert da hat es keine 

Straßenbahn mehr gegeben , Da sind wir nach Hütteldorf mit einem Last­

wagen gefahren von einem Fleischhauer weil die Straßenbahn teilweise 

zerstört war, und haben Immer noch 1elsterschaft gespielt« Diese Cha­

raktenslerung der letzten KnegsJahre durch Robert Dienst ( 1995 zeigt 

auf, wie sehr die Aufrechterhaltung des Sportes In Wien besonders des 

Fußballsportes, im Interesse aller Beteiligten war 

Zwar fanden dann etliche der angesetzten Spiele nicht statt, weil et­

wa der FC Wacker für das Spiel gegen den Wlener Sportklub nicht genü­

gend Spieler auftreiben konnte KWK 129.44, 6, oder weil Bombenalarm 

die Spiele verhinderte . Die Fliegerangnffe stellten eine wesentliche Ein­

schränkung des Sportbetnebes dar Zugleich waren aber auch zunehmend 

Sportanlagen von den Bombenangnffen In Mitleidenschaft gezogen So 

hatten etwa Im März 1944 mehrere Fliegerbomben des Sturm-Platz In 
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Graz, die ,Gruabne, unbenützbar gemacht (Jaritz 1944, 156). Schwierig 

bis unmöglich gestaltete sich die Aufgabe einer .. durch Fliegerangriffe 
geschädigten« Sportgemeinschaft, ihren Betrieb weiter zu führen , auch 

wenn die Reichsführung des NSRL eine ganze Liste von Hinweisen auf 

die Beschaffung von Sportutensilien durch Bezugsscheine oder Ennächti­
gungsscheine veröffentlichte. Selbst Holz und Leim für Renovierungsar­

beiten waren schwierig zu bekommen und für die meisten Produkte gab es 

einfach keinen Ersatz mehr: .. In Artikeln , die nicht mehr hergestellt 

werden und in denen alte Lagervorräte nicht mehr vorhanden sind", gäbe 

es auch für "Bombengeschädigte keine Beschaffungsmöglichkeit" (Vob­
W 42-43/ 1944, 1). Meist war auch gar niemand mehr zu finden , der die 

Arbeiten erledigt hätte ... Von der sonst üblich gewesenen Erneuerung der 

Grasnarbe mußte wegen des Mangels an Arbeitskräften Abstand genom­

men werden" (NWT, 2.8. 1944, 5 .5 ), hieß es etwa über den Rapid-Platz . 

Dennoch demonstrierten die mitunter berichteten Zuschauerziffern 

über ein ungebrochenes Sportinteresse: Mitte September 1944 waren bei ei­

ner Doppelveranstaltung im Praterstadion (WAC-Oberlaa und FAC-Vien­

na) 7000 BesucherInnen anwesend, bei einem Match der Ersten Klasse 

(Gennania-Baumgarten gegen Rotstern) immerhin 1500 (KWK 12 .9 .44 , 6 ). 

Dem Wunsch der Leser, am Tag vor dem Spiel bereits die voraussichtlichen 

Mannschaftsaufstellungen bekannt zu geben, konnten oder wollten die Zei­

tungen dagegen nicht entsprechen ... Die Zusammensetzung der Mann­

schaften hängt von so vielen Umständen ab, daß tagelang vorher keine 

Uebersicht gewonnen werden kann" (KWK 7. 10.44, 7). Erklärend hieß es: 

"Gegenwärtig wird fast der gesamte Sportbetrieb von Soldaten, Rüstungs­

arbeitern und Jugendlichen ennöglicht (. .. ) Diese Umstände bedingen 

natürlich auch einen fortwährenden Wechsel in der Zusammensetzung der 

Mannschaften und damit keine kleine Arbeit für jene Funktionäre, denen 

die Aufgabe zufällt, dafür zu sorgen, daß zum Beispiel im Fußball der Verein 

seine elf Spieler zum sonntägigen Meisterschaftsspiel zusammen hat" 

(KWK 26.10.44, 7 ). Dazu kam auch, dass gerade im Herbst 1944 die Zahl 

von Gastspielem wesentlich anstieg (KWK 25.10.44, 7). 

Willy Schmieger verfasste dazu einen Kommentar in der ,Kleinen 

Wiener Kriegszeitunge ( 18 .10.1944, 4 ), in dem er zumindest auf den 

Sportplätzen die Durchsage der Mannschaften forderte : .. Bei dem heuti­

gen starken Wechsel in den Mannschaften hätte man in den Kreisen der 

Vereine wohl schon längst auf die Idee kommen können, unmittelbar vor 

dem Spiel den Zuschauern die Aufstellungen mitzuteilen . Auf dem WAC­

Platz gibt es sogar eine Lautsprecheranlage, sie wird aber nur dazu 

benützt, um Funde und Verluste bekanntzugeben, die Aufstellungen, so 

meint man offenbar, interessieren niemand, was aber irrig ist. Gerade weil 
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die Vereine ihre Spieler fortwährend austauschen müssen und weil fast an 

Jedem Sonntag neue Junge Leute aufscheinen wäre eine Verständigung 

des Publikums wirklich zu begrüßen ( ) Eine weitere Klage nchtet sich 

Immer wieder gegen den unpünktlichen Spiel beginn Es ISt gewIß nchtlg, 

daß die Spieler nicht alle auf die Minute da sein können aber man sieht 

oft und oft daß beim Umziehen herumgetrödelt wird ( Gerade diese 

vergeudeten Minuten fehlen am Schluß , wenn die Dunkelheit herein­

bricht Erst am letzten Sonntag war zu beobachten wie In der zweiten 

Hälfte des ersten Spieles die Mannschaftsführer vom zweiten Treffen die 

Tribüne abstreiften und Ihre dort gemächlich Sitzenden C,pleler einluden , 

sich doch endlich umZUZiehen « (KWK 181044, 7) 

Der Grund , die Namen der Spieler ungenannt zu lassen , fand sich 

aber woanders (und das wird Schmleger wohl auch gewusst haben' Um 

den Splelbetneb überhaupt aufrecht erhalten zu können , wurden einer­

seits die Anmeldungsbestimmungen Immer mehr gelockert, andererseits 

wurde aber auch bewusst gelogen " Damals ISt sicher viel gemogelt , viel 

unterschneben worden Wenn jetzt einer gespielt hat und der hat einen 

SpIelerpaß gehabt , da ISt Navracek oder so draufgestanden die haben Ja 

gar nicht geschaut und haben gar mcht gewußt , daß das vielleicht nicht 

stimmt - die Mühe haben sie sich nicht gemacht Da hat's viele gegeben , 

di e haben mit einem anderen Paß gespielt - wir haben In der l\1annschaft 

Immer zwei , drei gehabt, die mit einem anderen Namen gespielt haben . 

Wenn sie gekommen Sind und längere Zelt mcht gespielt haben und bel 

e inem anderen Verein waren , [dann : haben die den SpIelerpaß dort gelas­

sen be im anderen Verein und haben einen neuen eingereicht »Neuan­

meldung« Im Verband , eine Neuanmeldung war das , bei den vielen Verei­

nen einen Transferbetrag hat es nicht gegeben - hat man einfach gesagt 

)Laßt ihn dort spielen < Aber der hätte dann Ja nicht ohne weiteres spielen 

können für den neuen Klub da war Ja eine Sechsmonatsfnst . Der hat dem 

Im Verband was gegeben und hat gesagt . )Laß Ihn spielen < Ich selber 

habe auch zwei Pässe gehabt , Ich hätte können bel der Admlra spielen mit 

einem Paß und bei der Austna ( . I ich habe [auch . zwei Namen gehabt · 

Radleser habe Ich geheißen und dann Kowanz « (Kowanz 1995 

Trotzdem wurden immer mehr Sportveranstaltungen abgesagt oder 

liefen mit minimalen Tednehmerlnnenfeldern ab Es gab Fußballspiele von 

Teams , die schon zu Beginn nicht aus elf Spielern bestanden Ruderbe­

werbe mit nur einem startenden Boot und Bahnradrennen , bel denen der 

Vorlauf zugleich das FI nale war Sportveranstaltungen wurden untersagt 

und Im letzten Moment doch Wieder gestattet Das Sportleben ging 

Jedenfalls gerade Im Wiener Fußball weiter Das zeigt Sich nicht nur 

daran , dass die Herbstmeisterschaft 1944 zwar verspätet . aber Immerhin 
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noch im Dezember abgeschlossen werden konnte, sondern auch an den 

Regeln , die für alle Eventualitäten aufgestellt wurden : Es gab Weisungen, 
dass im Fall des Fernbleibens oder verspäteten Eintreffens des Schieds­

richters jedes NSRL-Mitglied pfeifen durfte. Aus diesem Grunde wurden 
auch Kurzlehrgänge für Schiedsrichter angeboten . Es gab Weisungen 

bezüglich der Rückerstattung des Eintrittsgeldes, falls ein Spiel wegen 

Fliegeralarms nicht fertig gespielt werden konnte: Gegen die berechtigte 
Rückforderung des Geldes sollten sich die Klubs durch einen Aufdruck auf 

der Eintrittkarte schützen: »Bei unverschuldetem Spielabbruch besteht 

kein Anrecht auf Rückerstattung oder Besuch eines anderen Spieles «. 

Offener war die Regelung, was in einem solchen Fall die Wertung des 

Spieles betraf: Waren die 90 Minuten fast fertig gespielt und das Resultat 

eindeutig, wurde das Spiel in dieser Form gewertet . War das Spiel früh ­

zeitig abgebrochen worden oder stand der Gewinner noch nicht fest , 

musste das Match neu ausgetragen werden . Doch konnte diese Neuaus­

tragung auch wieder storniert werden, wenn das Spiel am Ende der Mei ­

sterschaft ohnedies keine gravierenden Änderungen der Tabellensituation 

bewirken konnte (VBW 14. I .45, 6). »Ergebnisse sind jetzt nicht so bedeu­

tungsvoll «, hieß es dazu auch im .Tagblatt<. »Die größte Anerkennung 

verdient es, daß unsere Fußballer auch unter den widrigsten Verhältnissen 

zu ihren Spielen antreten . So kamen, als ganz kleines Beispiel von vielen , 

einige Spieler von Oberlaa zu Fuß auf den Prater-Sportplatz und nahmen 

an dem Meisterschaftsspiel teik Weit öfter war es freilich der Fall , daß 

Spiele abgesagt werden mußten, weil es den Vereinen nicht gelungen war, 

ihre Spieler auf die Plätze zu bringen (NWT, 11.9.1944, S.4) 

Immer mehr wurden »Sport und Soldatenturn« gleichgesetzt , indem 

soldatische und damit auch sportliche Eigenschaften Grundlage jeder 

Haltung und Handlung sein sollten. »Beinahe an jeder Heldengestalt der 

germanischen Sagenwelt läßt sich der Beweis ableiten , daß Körperfertig­

keit für den Krieger und Sieger unerläßIiche Voraussetzungen sind«. Es 

führe »ein schnurgerader Weg von der sportlichen zur kriegerischen Lei­

stung. Nicht in dem platten Sinne, daß der Sport ein Training für den 

Krieg sei. Auch nicht in dem praktischen Sinne, daß der Sport die kör­

perlichen Voraussetzungen für die Leistungsanforderungen im Kriege 

schaffe, sondern in dem tieferen Sinne, daß der Sport ein Geschehen ist , 

in dem Kräfte des Menschen lebendig sind, wie im Ernstfall des Daseins. 

Im Sport wird nicht Krieg .gespielt< , aber im sportlichen Spiel lebt der 

Geist des echten Kämpfers<<. Das sei also der .,sinngehalt deutscher Lei­

besübungen« , »immer Soldat« zu sein (VBW 13.8.44, 5). 

Die Parallelisierung mit dem Soldatenturn war vermutlich im Fußball 

noch am wenigsten gegeben, vielleicht gerade deshalb wurde diese Ver-
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bindung zumindest verbal Immer wieder betont Fußball-Relchstralner 

Herberger lIeß Im Herbst 1944 eine Statistik erstellen. die ergab dass 

von den 82 Spielern die In den vorhergehenden zehn Jahren das Natio­

naldress getragen hatten 76 Im Wehrdienst standen "Gefallen Sind 11 

NatIOnalspIeler 26 sind verwundet worden Wetter sind von den 77 

NachwuchsspIelern der Reichsauswahl 33 gefallen und 16 verwundet 

worden « (KWK 7 1044, 7 ) 

BIS zum Frühjahr 1945 erschienen in manchen Gauen noch die Ver­

ordnungsblätter des NSRL, auch wenn sIe Immer wenIger sportlIchen 

Inhalts waren VIelmehr bat etwa der Reichssportführer um Hilfe für dIe 

zahlreichen Flüchtlinge »in die Kerngaue des Reiches «. " Für diese Htlfe 

kann ich angesichts der so ganz verschiedenen Voraussetzungen nicht 

einmal Richtlinien geben Ich appelliere deshalb an die Immer so htlfs­

und opferbereiten Herzen der NSRL-Angehörigen Sie werden sich auch 

an dieser Aufgabe bewähren und In der Stunde höchster Not und Gefahr 

ihre unwandelbare Treue beweisen « Vob 5+6/ 1945, 1, Die Sportrubri­

ken in den wenigen verbItebenen Tageszeitungen war zwar klein gewor­

den , verschwunden waren SIC auch Im Jahr 1945 nicht Die , Kleine 

Wiener Knegszeitung < etwa berichtete weiterhin von lokalen Sportereig­

nissen oder veröffentlichte den Aufruf des Fachamts Fußball , bel den Auf­

räumungsarbeiten nach einem Bombentreffer mitzuhelfen Und wenn 

ansonsten gar nichts mehr zu benchten war dann erzählte der biS zum 

Apnl bel der , KWK schreibende Wtlly Schmleger Anekdoten aus frühe­

ren Zelten , zum Beispiel über das erste Fußballspiel ZWischen Deutschland 

und Osterreich ( ) Im Jahr 1908 KWK 25 . 1.45, 7). 

Der , Völkische Beobachter< hatte die vergleIchsweise umfangreIch­

ste Sportbenchterstattung doch auch er konnte Im Februar 1945 nur 

mehr über vereinzelte Sklrennen Querfeldeinläufe Basketball- und Rad­

ballsp iele berichten , durchwegs Sportarten also , die ohne großen Auf­

wand und gleichsam ,unauffällig < betneben werden konnten . Doch auch 

hier musste man Sich etwa mit der Vorschau auf ein , PImpfenschwIm­

men « Im Dlanabad (VBW 62 .45 , 4 behelfen, um dIe Sportrubrik zu 

fullen Doch sogar dieser KInderwettbewerb musste letztltch »abgesagt 

und auf einen späteren Zeitpunkt verschoben :< werden VBW 22 2 45 4 . 

Vorschauen auf kommende Sportereignisse beinhalteten oft das Wort 

,wahrscheinlich < 

Spätestens ab dem Februar fand ein Großteti der angesetzten Veran­

staltungen nicht mehr statt, »Die Hoffnungen der Wiener Fußballanhän­

ger, endltch Wieder einmal un ere Aktiven an der ArbeIt sehen zu können , 

werden Sich leider an dlescm Sonntag noch nicht verwirklichen lassen , 

denn die Veranstalter sahen Sich genötigt , aus kriegsbedIngten Gründen 
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die beiden Meisterschaftsspiele ( . ) abzusagen « WT 17.2 1945 S 2 

»Endlich wieder Meisterschaft« hieß es jedoch wie Jedes Frühjahr Im 

März 1945 und schon das erste Spiel zWischen Admlra und Vlenna wurde 

von gut 5000 Zuschauerl nnen besucht K WK 15 345, 4 ,. Insgesamt 

kamen 15000 ZuschauerInnen zu zwei Doppelveranstaltungen VBW 

20 345, 2 Auch Ende März konnte die , KleJne Wlener Knegszeltung < 

(28 .3. 1945 S 4 vom Fußball berichten Eine Doppelveranstaltung In 

Hütteldorf brachte die Spiele Austna gegen Oberlaa 5 0 und Rapid 

gegen FAC ( 12) Immerhin 8000 Menschen wohnten den belden Spielen 

bel Auf dem Helfort-Platz gab es vor 600 Zusehern , zwei Freund ­

schaftsspiele »Die Brücken sind alle gesprengt gewesen , da hast nirgends 

mehr drüber können über die DonauJ Da Ist auch keine Straßenbahn 

mehr gegangen , du hast alles müssen zu Fuß gehen inS Stadion oder nach 

Favon ten von Flondsdorf aus « (Habitzl 1995 ) 

Am Wochenende vor Ostern konnte zwar das Spiel FC Wien gegen 

Admlra nicht durchgeführt werden da beide Teams zu wenige Spieler auf­

bieten konnten doch eine Doppelveranstaltung in Hutteldorf lief vor 

Immerhin 8000 Besuchern ab Und auch ein Zwelthga -Doppel am Hel ­

fort -Platz fand 800 Interessierte (KWK 28345 4 . Letztmals Fußball 

gespielt wurde dann In Wien am 3 April Zwar mussten vier der fünf 

geplanten Spiele abgesagt werden doch besiegte der WAC die Austria 

mit 60 »Das Anerkennenswerte dieses Spiels sind weniger die Leistungen 

als die Tatsache , daß doch gespielt wurde « Auch am FC Wien -Platz 

hatten sich zahlreiche ZuschauerInnen eingefunden doch konnte kein e r 

der vier Vereine eine ganze Mannschaft aufbieten sodass sich je zwei Ver­

eine zu einer kombinierten Mannschaft zusammenschlossen und auf diese 

Welse ein BezIrksduell Flondsdorf gegen Favonten zustande kam (VBW 

4445, 2) 

Auch abseits von Wien ging der Sport noch weiter Die Grazer 

,Tagespost < konnte an Jedem Wochenende über Sportereignisse berich ­

ten , sei es uber ein kispringen mit fast 100 Teilnehmern über die EIs­

kunstlauf-Meisterschaft der Wlener HJ und die HJ -Bannskimelsterschaf­

ten In Murau oder die Krlegs-Skl-Melsterschaften von Gra z- Land über 

die Wiener Fußballmeisterschaft oder einen Querfeldeinlauf Und sogar In 

die Zukunft wurde geplant · Am 6 Marz wurde ein »vorläufiges Sportpro­

gramm der ReichsJugendführung « veröffentlicht Es sah »den FrühJahrs ­

geländelauf In der Zelt von 21 April bis 20 Mal vor, den Reichssport­

wettkampf am 26 und 27 Mal , die Stemm- und RIngwettkampfe am 9. 

und 10 Juni , den ReichsschwImmwettkampf vom 14 bis 28 Juli , die 

Bannsportfeste Im Juli oder August und als Abschluß am I September 

den Herbstsportwettkampf« (TaG 6 3 45, 2 ) 
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Letztlich bestätigte die Aufrechterhaltung sportlicher Aktivitäten bis 

Anfang April 1945, dass zwar etliche Österreicherinnen dem Regime kri­

tisch gegenüberstanden , dass viele Menschen einzelne Aspekte und Maß­

nahmen ablehnten, dass die Resistenz gegenüber den >Deutschen, groß 

war. »Dennoch· Die Mehrheit der Österreicher unterstützte Hltlers Krieg 

bis zum Ende" (Bukey 2001, 221). Erst in den letzten Kriegswochen, als 

die KrIegsgräuel wie Erschießungen oder die Taktik der >verbrannten 

Erde, oberhand nahmen begann eine welt verbreitete und offene Aufleh­

nung zu greifen ParteifunktIOnäre wurden beschimpft, bespuckt oder mit 

Steinen beworfen , sodass sie manche Gegenden gar nicht mehr besuchten 

Uagschltz 2000, 114). Über Wien wurde am 30. J\tärz 1945 der Ausnah­

mezustand verhängt die Schulen wurden geschlossen, der Im Oktober 

1944 aufgestellte Volkssturm hatte anzutreten und niemand durfte mehr 

die Stadt verlassen Doch am Sportleben wurde teils ganz praktisch, aber 

auch Ideell noch Immer festgehalten So wurden die Vereine des NSRL 

noch Im April aufgefordert , verstärkt staatliche Hilfe zur Aufrechterhal­

tung des Betriebes In Anspruch zu nehmen . Eigens dafür sei ja die "Staat­

liche SportaufsIcht und öffentliche Sportpflege" eingerichtet worden Sie 

sollte bestimmungsgemäß" für alle Sportfragen und -probleme »nach­

drücklichste Förderung und Unterstützung leisten. Diese kann finanZieller 

Art sein , sie kann sich auf die SIchersteIlung von Geräten erstrecken, sie 

wird bel der Beschlagnahme von Uebungsstätten beratend in Erscheinung 

treten und sie ISt Immer dann zu erbitten , wenn es sich darum handelt , 

lebenswichtige Angelegenheiten des Sports Irgendwelcher Art zu erhalten 

oder zu schutzen " (KWK 4 445, 4, 

So rahmt der Sport letztlich die nationalsozialistische Ära Öster­

reichs ein Turner waren an der Vorbereitung und Durchführung des 

>Anschlusses , Österreichs entscheidend beteiligt gewesen und es waren 

gerade auch Sportler die den Alliierten am längsten Widerstand ent­

gegensetzte . »Die >Treuesten der Treuen , sind auch nach Hltlers Tod 

noch die deutschen Bergsteiger Am 2 Mai [ 1945] verschanzen Sich an 

der Brennerstraße am Eingang inS Stubaltal SS-Truppen der Heereshoch­

gebirgsschule Fulpmes mit TIgerpanzern Diese letzten Stützpunkte der 

I\azls werden am 5 ,\lai mit Hilfe von US-Panzerelnhelten liqUidiert" 

Amstädter 1996 520 

Diesen Beitrag des Sportes zur Ausbildung und Erhaltung des I\S­

Systems erkannten die Alliierten klar, Indem sie nach der BefreIUng 

zunächst »alle Sportvereine als natIOnalsozialistische Organisationen ver­

boten " (Dwertmann 1997, 25) 
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2.2. Popularkulturen des NS-Sportes in der ,Ostmark< 

Geht es nicht nur um die Beschreibung, sondern um die Analyse der Kul­

turt:n des Sportes Im natIOnalSOZialistischen Ö,terrelch der Jahre 1938 biS 

1945, sllld zwei Fragen vorab zu stellen, um dieses Vorhaben überhaupt zu 

rechtfertigen Zum einen ISt zu fragen nach der EXistenz von Sonderent· 

Wicklungen auf dem Terralll der ,Ostmark<, mit anderen Worten Lassen 

Sich EntWicklungen bnden, die 1Il Österreich nach dem ;\1ärz 1938 anders 

bzw anders akzentUiert abliefen und/oder bewertet wurden als Im soge· 

nannten ,Altreich< oder wurde dieses Terntorlum nach selllem ,Anschluss, 

nur elll zusätzlicher Gau des Deutschen bzw nunmehr Großdeutschen 

Reiches' Zum anderen aber ISt zu fragen ob der Sport oder ob bestimmte 

sportliche Felder Im Rahmen des S·Staates überhaupt imstande waren, 

populare Kulturen auszubdden oder ob der Sport ledlgltch elllen Mikro· 

kosmos genereller Strukturen, Prämissen und Ideologien des atlOnalso· 

zlallsmus darstellte, der die gesellschaftlichen, aber auch politischen und 

ökonomischen Ideale lediglich auf einem populärkulrurellen Feld abbd­

dete und verdeutlichte Muss der Sport unter den Bedlllgungen des Natlo· 

nalsozlaltsmus also als IdeologiSierte und Indoktrinierte ,'-1assenkultur 

gesehen werden oder stellte er selbst In diesen Jahren elllen potentiell und 

zugleich per se wIderständigen Ort popularer Kulturen dar (zur Begrlff­

Itchkeit siehe LlIldner 2000, 42· Horak 2004, 27) 

Fragen wir zunächst nach den Sonderentwicklungen auf österrelchi­

schem TerrItorium, so können wir auf die bereits klaSSische Formulterung 

von Gerhard Botz zUrUckgreIfen, der melllte, dass die nationalsozialisti­

sche Bewegung alles das, »was Im ,Altreich, 1933/34 biS 1938 langsamer, 

diffuser weniger brutal ablief 1Il der ,Ostmark akzentUierter Wiederholte 

oder beschleulllgt weiterführte« 'Botz 1988,9 Zwei Jahre später präZI­

siert Botz, eine Einordnung der EntWicklungen auf dem TerrItOrIum 

Österreich In eine allgemeine deutsche oder nationalSOZialistische 

Geschichtsschreibung Widerspräche der Faktenlage ebenso wie der 

»immer noch lebendigen Populartradltlon über die Zelt des 'ationalso­

zialtsmus in Österreich« Vielmehr müsse von elller Janusköpfigkelt des 

Regimes« ebenso ausgegangen werden wie von einer »amblvalenten Hal­

tung der Bevölkerung« (Botz 1990 429f 1 

Auch Ernst Hanlsch '2000, 11) rekurriert auf eine »osterreichische 

Geschichte des atlOnalsozlaltsmus«, die Gefahr läuft, durch die Hege­

monie der deutschen Geschichtsschreibung elllerselts, die Konzentration 

auf den Holocaust andererseits, »erdrückt« zu werden Doch ansonsten 

geben uns die zahlreichen Beitrage 1Il den fast tausend Selten des Stan-
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dardwerkes» S-Herrschaft In Österreich« kaum Hinweise auf konkrete 

Differenzen und Unterscheidungen der österreich Ischen und deutschen 

Situation In den Jahren 1938 bis 1945 Da Ist zwar viel von • Innerem wie 

äußerem) ,Anschluss< von Aus- und Gleichschaltung, von Veränderung 

und Eingliederung die Rede doch wird die Frage quasI nationaler Diffe­

renzen nicht wirklich gestellt und noch weniger beantwortet 

Die Klärung der Frage beruht also letztlich auf der Kraft des Fakti­

schen Abgesehen von der Problematik ob ein Terntorlum dem vor 1938 

vielfach eine nationale Identität weitgehend abgesprochen wird und 

dessen ationsbewusstseln ja erst nach 1945 oder auch Sl hon In der Phase 

der S-Herrschaft entstanden sein soll gerade in jener NS-Ä.ra als Einheit 

gesehen und behandelt werden kann, ISt es die Faktizität seiner weitge­

hendst unbestnttenen EIgenstaatlichkelt ab 1945 die eine besondere 

Sicht auf die Einheit des österreichischen Territoriums In der Zelt der 

" S-Herrschaft in Österreich« erst gestattet Die Legitimität einer posi­

tiven Beantwortung der Frage nach der Plauslbilität von Untersuchungen 

zu Österreich In der NS-Zelt lässt sich also nicht aus Fakten aus der 

behandelten Zelt selbst sondern paradoxerwelse nur aus der Existenz 

eines Österreich bis zum März 1938 (sowie auch aus dem Faktum eines 

eigenständigen und durchaus zum deutschen kontroverslellen National­

sozialismus in diesem Land\ und seiner Wiederernchtung und Etablierung 

nach dem Ende der NS-Herrschaft ableiten Der Sport hat dazu Jedenfalls 

entscheidende Beiträge geleistet (Marschlk 1999, 

Was sich aus der Zeit selbst allerdings hinzufügen lässt sind Belege 

für eine solche partiell autonome Betrachtungsweise Solche Hinweise 

finden sich gerade auf dem Feld des Sportes und zwar sowohl von Selten 

der Bevölkerung und von SportlerInnen selbst. die für die ,Ostmark< eln­

bzw antraten, wenn es darum ging gegen andere Gaue (und Insbesondere 

gleICh gegen das gesamte ,Altreich< zu spielen oder zu kämpfen aber 

auch von Seiten des Regimes das Ja die Einheit Österreich< als Gau XVII 

bzw als Ostmark< dem Reich und seinen Organisationen (also etwa dem 

DRU SRL anschloss und selbst dann noch ,ostmärkische< Auswahl­

teams zuließ als die organisatorISche, WIedereingliederung< Österreichs 

mit dem Apnl 1940 abgeschlossen war Dies geht auch aus einer Bilanz 

hervor, die Im März 1939 nach einem Jahr »deutsche[r] Leibeserziehung 

In der Ostmark« gezogen wurde VBW 12 13 3 39 17 Dabei wurden 

sowohl Differenzen In der Gestaltung des ,Ostmark· -Sportes im Ver­

gleich zum übngen ,Großdeutschen< Reich als auch Fehler während der 

Etablierung des Sportes eingestanden So wäre es »unsinnig wollte man 

das gemeinsame Ziel in einer starren Form zu erreichen versuchen Jeder 

Gau hat seine durch die verschiedensten Verhältnisse bedingten Elgen-
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tümlichkeiten, die Ostmark und der Sudetengau vielleicht die am stärk­

sten ausgeprägten . Ein elastischer Weg kann nur durch intensive Kleinar­

beit in den Gauen geschaffen werden . Diese Kleinarbeiten erfordern viel ­

leicht Jahrzehnte«. 
Andererseits habe man die Aufgaben des Neuaufbaus des Sportes in 

der ,Ostmark< unterschätzt, denn nach dem Niederreißen des »morsche[n] 

Gebäude[sJ«, das vom »System-Österreich« hinterlassen worden war, habe 

man zu sehr auf diejenigen »österreichischen Sportvereine« gebaut, die 

»als nationalsozialistische Keimzellen verschrien (I) waren «. »Die tüchtig­

sten Nationalsozialisten , die in den Sportvereinen sich schon eine 

führende Stellung erobert hatten, wurden vor neue Aufgaben gestellt und 

gingen so für die notwendige Umwandlung der Vereine verloren. Es mach­

te sich in erschreckendem Maße ein Mangel an Führern bemerkbar, der 

schließlich in den ersten Monaten zu Erlähmungserscheinungen führte «. 

Ähnlich komplex gestaltet sich die Beantwortung der zweiten vorge­

schalteten Frage nach der potentiellen Eigenständigkeit oder sogar 

Eigengesetzlichkeit der Formation Sport in der Extremsituation eines ter­

roristischen , autoritären und/oder faschistischen Regimes wie jenem des 

Nationalsozialismus. Auf die Frage, ob ein solches Regime das Feld des 

Sportes dergestalt kontrollieren und instrumentalisieren bzw. ab dem Sep­

tember 1939 so sehr den Erfordernissen des Krieges unterordnen und in 

diesem Sinn gänzlich indoktrinieren konnte , antwortet der ehemalige 

Fußballer Otto Fodrek ( 1995) durchaus ambivalent : »Also im Sport war 

alles nicht so sichtbar wie im politischen Leben , da waren sie viel radika­

ler und rascher. Im Sport , na gut, ist so manches toleriert worden «. Das 

kann nun durchaus beides bedeuten , eine Parallele zur Politik, indem im 

Sport nur einerseits rascher agiert, andererseits manches weniger sichtbar, 

aber dennoch kongruent war, aber auch eine Differenz , weil ja offen 

bleibt, was da alles ,toleriert< wurde. 

Es gab deutliche Indizien für extreme Kontrolle und Vereinnahmung 

des Sportes durch das NS-Regime und seine Organisationen , aber ebenso 

massive Zeichen des Gegenteils: Das zeigt sich gerade im Vergleich mit 

den Anforderungen des Krieges , nicht nur in der Aufrechterhaltung des 

Sportbetriebes bis in den März! April 1945, sondern gerade auch an den 

Vergünstigungen von SportlerInnen, die teilweise nicht, teilweise erst spät 

zum Heer einrücken mussten , und wenn , dann wesentliche Vorteile erhof­

fen konnten . Das betraf durchschnittliche SportlerInnen ebenso wie Spit­

zenathletInnen . So erzählt Miroslav Brozak (2004), er sei , trotz seiner 

Herkunft aus dem ,Protektorat< , bevorzugt worden : »Wer gesportelt hat , 

hat auch Erleichterungen gehabt. Die anderen haben exerziert und so , 

und wir haben trainiert ( ... ). Wir haben also quasi Privilegien gehabt, für's 
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Training, und dann für die Wettkämpfe natürlich« Und der auch interna­

tional erfolgreiche Stabhochspringer Alfred Proksch landete »bel der 

Waffen-SS, bin durch den Sport dort hineingekommen Das hat mir am 

Anfang sportlich gesehen geholfen, aber ansonsten hatte Ich nur Schwie­

rigkeiten, besonders später natürlich Aber Ich war an sICh wenig an der 

direkten Front (. ) Ich bin hingekommen weil ein Freund von mir schon 

dort war, auch ein Sportler und der hat mir gesagt, wenn Ich dort hin­

gehe, werde Ich wahrscheinlich Vortede für den Sport haben Das war In 

einer Zelt, wo man auf Vorteile aus war, und wenn man einmal so wo drin 

ISt, kommt man natürlich auch nicht raus« (Proksch 2004} Im Frauensport 

waren Vortede aus dem Sport eher auf Spitzen leute beschränkt Anne­

liese Schuh-Proxauf konnte etwa den Arbeitsdienst Im Geschäft Ihres 

Vaters ableisten, um stets bel den Rennen antreten zu können und bel 

einer schweren Verletzung sorgte Tschammer persönlich dafür, dass ein 

prominenter Chirurg aus Wien anreiste um In Innsbruck die OperatIOn 

vorzunehmen (Schuh-Proxauf 2004) 

Nun ist Jede Darstellung des NS-Reglmes in Österreich, die nur 

Unterdrückung und Verfolgung berücksichtigt, ebenso wie eine Beschrei­

bung, die nur den terroristischen Aspekt herausgreift, völlig ungenügend 

Doch reicht das VorhandenseIn gewisser Freiräume noch nicht aus, um 

daraus eine FormatIOn Sport mit spezifischer EIgenweltlichkelt abzuleJten 

Eine solche spezdlsche Sphäre eXistierte ja etwa auch Im Kino dennoch 

kann der FIlm als »ideale[s] Instrument einer zentral gesteuerten Ideologi­

schen Gleichschaltung« gesehen werden Kleinhans 2003 9) die, wie der 

Sport, zugleich nach innen und nach außen Wirksam werden sollte Indem 

der Sport sowohl die internationalen Beziehungen Deutschlands fördern 

als auch die »Beschaulichkeit der Lokalwelt« Kaschuba, Ltpp 1980 112) 

durchdringen sollte . Und wie das Kino galt auch der Sport als Aspekt 

einer spezifisch natIOnalsozialistisch geprägten »Kunst für das Volk« 

Belde sollten zu einem »echte[n] Ausdruck nationalsozialistischer Volks­

kultur schlchten- und bddungsübergredend« werden und damit zu genui­

nen Orten »gemeinsamer kultureller Erfahrung:< fKlelnhans 2003, 76) 

Nicht zuletzt deshalb wurden Viele Vergnügungen 1943 oder 1944 einge­

stellt, während Kino und Sport bis zum März 1945 aufrecht erhalten 

wurden Kino und Sport besitzen aber noch weitere Gemeinsamkeiten 

Zum einen galten belde als Orte an denen die freiwillige oder sogar 

begeisterte Aufnahme durch die Bevölkerung eVident war, zum anderen 

waren sie als »Im Grunde unpolitische« und daher »in ihren Formen und 

Folgen gewissermaßen harmlose Angelegenheit« betrachtet worden 

(Klönne 2003, 13) denen erst der NatIOnalsozialismus eine politische 

Botschaft verlieh 
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Daher tnfft auf den Sport auch die The~e Peter Reicheis (1993 38) 

nur zum Ted zu, der Im 'altonalsozlallsmus eine extreme Entdtfferenzle­

rung der Sphären von Poitttk und Kultur konstatiert Prozesse der G1elch­

~chaltung, der Selb~tgletchschaltung und des staatlichen Terrors hätten 

bewirkt dass das üblicherweise hemchende kompliZierte Verhältnis von 

Abhängigkeit und bgenständlgkelt das die Beziehung von Polttik und 

Kultur In demokrattschen Systemen charaktenslert gerade Im 'S-Staat 

durch eine Aufhebung dieser Interdependenz charaktenslert sei Es tnfft 

zwar zu, das~ der Nattonalsozlallsmu~ den Sport In extremer Welse politi­

sierte bzw. politisch uberformte, aber zugleich hat der port bezügltch der 

Aktiven wie der ZuschauerInnen seine )unpoitttsche Zuschrelbung wei­

testgehend erhalten können, wie eine Vielzahl von ZeitzeugInnen 

be~tätlgt "lch war nie bei einer Partei - ich war Immer im Fußball«, 

erzählt etwa der langjährige Trainer und Fußball-Journaltst Joser ,PepI< 

Argauer '1995 und der Rapid-Fußballer Alfred Körner (1995) bringt es In 

die Worte . »Am Spielfeld Ist die Wahrheit gewesen Und auch Karl 

Decker (1998, 117, hebt sein deZidiert "unpolltlsches<· Selbstverständnis 

des Fußballs hervor 

» Wir haben die Pollttk ntcht mögen, wed sie hat uns nur geschadet 

Sie hat uns nur ein Durcheinander bel den Läufern gebracht«, formultert 

auch L.eo Czelke (2004), obwohl der damalige Betnebssportwart der 

Hermann Cönng-Werke ein überzeugter NatIOnalsozialist war Doch 

"der portier war ein anderer Mensch Er war mehr für die atur für den 

Leistungssport onentlert, aber Politik fast überhaupt ntcht Es hat 

Sich keiner mit dieser Frage beschäftigt. Polttlslert hat kein Sportler « 

'Czelke 2004) Ebenso argumentieren auch Elfnede Frank 2004) die 

meint »Damals hat mich die Politik uberhaupt nicht interessiert. Für uns 

war nur der Sport«, und Eugen Ceza-P6gany (2004), der ganz deZidiert 

sagt, Im NS-Staat wären .,Sport und Kunst ( .. ) die einzigen Freigebiete« 

gewe'>en Und Indirekt gestand sogar die Wlener Ausgabe des Völki­

schen Beobachters (16 7 1940, 8) einen sportlichen Freiraum zu, wenn 

sie es als .,Binsenwahrhelt« apostrophierte, .,daß Im Fußball eben alles 

,dnnn· ist(· 

Der Sport und seine Praxen waren also ein wesentlicher Ted der 

Versuche, die NS-Ideologie an die ,\lenschen zu bnngen, Ted des Leis­

tungskultes, der _\lännltchkeltskonstruktlOn, des Festcharakters aber sie 

waren eben auch das Cegented Viele Praxen des Sportes gehörten nicht 

zur »geschönte(n/ Wirklichkeit des natIOnalsoZialistischen Regimes« zu 

Jenen politischen und kulturellen »,\lythlsierungen, Dekorationen und 

Inszenierungen« des Regimes, die auf große Tede der damaligen Bevöl­

kerung eine faszlnterende Wirkung ausgeübt haben (Relchel 1993, 7) 
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Dennoch ist auch die zweite Frage also Jene nach der EXistenz einer 

Popularkultur des Sportes selbst unter den Rahmenbedingungen des 

NatIOnalsozialismus aus der Zelt heraus letztlich nICht eindeutig zu 

klären Auch hier bedürfen wir für eine unzweideutige Stellungnahme 

eines retrospektiven Blicks Es sind die Einsichten In die Differenzen zwi­

schen Massen- und Popularkulturen In ihre konkreten Verfassthelten und 

Bedeutungen die uns Im Rückblick auch den Schluss zulässig erscheinen 

lassen das Feld des Sportes müsse ein - wenn auch extremer UngleIchge­

wIchtIgkeit unterliegendes - Exempel popularer Kulturen mit ihrem hege­

monialen Streit um DefInItionsmacht und Ihrem ResIstenzpotential dar­

stellen Popularkultur ist In dieser Form kein desknptiver Terminus und 

kein Ergebnis wissenschaftlicher Analysen . sondern ein »analytisch kon­

zipierte[rJ« Begnff . Horak 2004 27) mit dem Orte der Auseinanderset­

zung um Bedeutungen ZWischen Mächtigen und Machtlosen definiert 

werden 

ur In diesem I nterpretatIonsrahmen lässt Sich also , aus der retro­

spektiV österreich Ischen und der analytisch wissenschaftlichen Sicht­

welse , über Popularkulturen des Sportes In der , Ostmark< sprechen . 

2.2.1. AUSEINANDERSETZUNGEN MIT DEM ,ALTREICH, 

Das Terrain des Sportes gab und gibt bis heute vielerlei Erzählungen und 

»Legendenbildungen « (Dwertmann 2002 , 60 ) Platz, die oft um die , unpo­

litische , Sphäre der sportlichen Betätigung kreisen , als ob Innerhalb der 

J\lauern des StadIOns, Innerhalb der Planken des kleinen Sportplatzes eine 

eigene Welt eXistiert habe , die mIt dem Außen nichts zu tun hatte Die 

Turnbewegung war - vom Jahr 1938 aus gesehen - schon über 70 Jahre 

lang ein wesentliches Feld politischer Zugehörigkeiten und Auseinander­

setzungen 1m Gegenzug dazu galt der ""'Iener Fußball vom >Anschluss< 

weg als ein Ort der eutralItät, der mit Politik nichts zu tun hatte Das 

Sind die zwei ExtrempositIonen , zwischen denen Sich die Praxen des 

Sportes In den Jahren ZWischen 1938 und 1945 bewegten 

Daneben besteht . Im Widerspruch zur vorgeblichen völligen Bedeu­

tungsloslgkeIt der Politik am Spielfeld , auch einen Menge von Geschich­

ten über Akte kleiner Resistenz und sogar größerer WIderständigkelt 

Dieser Erzählstrang berichtet von der offensichtlichen Benachteiligung 

der Ostmark< und meint sie hätte Sich wohl nirgends deutlicher manife­

stiert als auf den Sportfeldern Das Zentrum dieser Geschichten befindet 

SICh In Wien und bel seinen großen FußballvereInen aber die Geschich­

ten setzen Sich bis nach Vorarlberg und bis zu den kleinen unterklassigen 
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Klubs fort Gemeinsam Ist den Erzählungen, selen sie nun )wahr< )wahr­

haft<, )überzogen< oder ,unrichtig< zweierleI. Erstens könnten sie wahr 

sein und zweitens haben sie Wirkung entfaltet, d h es waren durchwegs 

keine individuellen Akte oder gar nur Vorstellungen sondern sie selen 

von einer .'1ehrhelt der Anwesenden mitgetragen geteilt oder zumindest 

hemerkt worden. Viele, und meist sogar die "Parteigänger des Regimes« 

hätten bemerkt, »was da läuft« (SkocekJWelsgram 1996,9, 

Aus Wlener bzw aus österrelchischer Perspektive erlebte man schon 

»den ,Anschluß< und In der Folge die ,Gleichschaltung< Innerhalb der 

,großdeutschen< Volksgemeinschaft vor allem als ,Verpreußung< die 

Abwehrhaltungen hervorrief, auch wenn sich diese manchmal als diffuses 

Unbehagen, manchmal als innerliche Resistenz die Im kleinen Kreis auch 

einmal geäußert werden konnte, manifestierte Der Terminus, Ver­

preußung< bezieht seine Berechtigung primär aus der Tatsache dass schon 

der ,Anschluss< durch eine Vielzahl altreichsdeutscher NatIOnalsoziali­

sten. Beamter und Einrichtungen teds unterstützt teds realisiert wurde. 

»Dle ,Verpreußung< meint darüberhinaus den Prozeß der Beeinflussung 

und Veranderung Österreichs. das heißt des öffentlichen und privaten 

Lebens und letztlich die angestrebte Zerstörung der hlstonschen Einheit 

des Landes sowie des österreichischen Lebens und ,Bewußtseins< Die 

Bezeichnungen 'Piefke< und auch ,Preuße< beziehen sich mit Sicherheit 

nicht nur auf die Bewohner des histonschen Landes Preußen, sondern 

definieren ell1e dem Österreichischen entgegengesetzte Wesensart Die 

Termini ,Preuße< )Piefke<, ,Marmeladebruder<, ,Deutscher<, ,AltreIchs­

deutscher NazI< wurden oft nebeneinander verwendet« (Oberlander 

1986 I) 

Der FInfluss des ,Altreiches< In Deutsch-Österreich< war von Beginn 

an unüber~ehbar Schon bel der Kundgebung am Wlener Heldenplatz am 

l-t ;\1ärz waren es Berliner PoliZisten die den einmarschierenden deut­

schen Truppen einen Schutz vor der begeisterten Wlener Bevölkerung 

angedeihen ließen Nach wenigen Tagen waren In der ,Ostmark< bereits 

105000 deutsche Soldaten, 40000 Mann Sicherheitspolizei sowie zahl­

reiche Verwaltungsbeamte Im Einsatz die mehr oder minder allen Abtei­

lungen im Staatsdienst, aber auch der Wirtschaft zugetedt wurden (Pauley 

1988, 209). Das führte anfangs zu manchen Verständnlsschwlengkelten, 

die nicht nur auf sprachlichen Differenzen beruhten Selbst Schlägereien 

ZWischen Wiener Arbeitern und deutschen Soldaten oder anderen Uni­

formierten waren nicht gerade eine Seltenheit Botz 1988 467) 

Es waren zum Ted althergebrachte traditionelle Ressentiments, zum 

Ted die stets auftretenden Gefühle der Übervorteilung die der kleine 

gegen einen großen Partner entwickelt, zum Gutted waren es aber wohl 
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die realiter von ,den Deutschen< an den Tag gelegten ,kolonialen< Attitü­

den Uohn 1997, 78), die den, Verpreußungs<-Prozess noch gravierender 

erscheinen ließen , als er de facto war Das begann bel der ständigen Prä­

senz ,deutscher< Polizisten, Soldaten, SA- und SS-Männer, aber auch kieJ­

ner Beamter, die etwa die ersten Vorbereitungen für die geplante Volksab­

stimmung leiteten, und ging bis zu den höchsten politischen und milltän­

schen Stellen In ,Deutsch-Österreich< , die zumindest nach dem Eindruck 

etlicher ,Österreicherinnen <, allzu oft mit ,Deutschen ( besetzt wurden 

die teils Ihre neue Macht auskosten wollten, teils nur den ,Österre iche­

rinnen< die Ihnen zugeschnebene Bedächtigkeit austreiben wollten Da 

Jedenfalls »der Eindruck entstand, die Reichsdeutschen hätten die höch­

sten Ämter Im Lande Inne, folgte eine Welle der DesilluslOnlerung und 

Frustration« (Bukey 2001, 81) 

Dass diese, Verpreußung< bezüglich leitender Stellen Sicherlich über­

bewertet wurde, lässt Sich schon daran ablesen, dass etwa alle GauieJter­

posten und mit einer Ausnahme auch alle Stellvertreterfunktionen mit 

Österreichern besetzt waren, die zumeist überdurchschnittlich Jung, 

führungserfahren und hohe SS-Offizlere waren Das war eine Anweisung 

des Regimes, dass gerade In den Gauen »einheimische österreichische 

NatIOnalsozialisten das Kommando übernehmen [sollten] Es war durch­

aus im Sinne Hltlers, dass sie sich bereicherten und auf lokaler Ebene eine 

fast unumschränkte Macht ausübten« (Bukey 2001, 78) Und auch in der 

Verwaltung wurden nur etwa vier bis fünf Prozent der Beamten entlassen, 

größtenteils JüdInnen 

Insgesamt aber konnte eine so gewaltige Umbesetzung vieler Posten 

nicht ohne Reibereien und Ungerechtigkelten ablaufen. Brüskiert wurde 

dadurch nicht nur die breite Bevölkerung, sondern zunächst vor allem die 

Wlener NSDAP, die keineswegs adäquat Ihrer - tatsächlichen oder selbst 

zugeschnebenen - Bedeutung bedacht wurde vor den Kopf gestoßen 

wurde aber auch die österreich Ische Partei SpeZiell ging das auf Reichs­

kommissar Bürckel zurück, der gleICh 113 Kreisleiter aus dem ,AltrelCh( 

zur Unterstützung der einheimischen Kader verpflichtete Seinen »Auf­

trag, sämtliche Reste eines österreichischen Sonderwegs zu beseitigen«, 

erledigte er radikal Dennoch wurde auch die Entfernung oder Nicht­

berücksIchtigung der ,österreichischen< NatlOnalsozlahstlnnen In den 

zeitgenÖSSISchen Berichten überschätzt (Bukey 200 I , 81) 

Die AversIOnen beruhten auf Gegenseitigkeit. Und auch Anlässe für 

verbale und tätliche Auseinandersetzungen gab es genug denn die Ver­

drängung der ,österreich Ischen Schlampigkeit< durch ,deutsche Tüchtig­

keit< war überall zu spüren, auf der Straße wo nun die zackigen SA­

Männer patrouillierten und Berliner SchutzpoliZisten Hltlers erstes Auf-
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treten auf den Heldenplatz und In der Folge auch die Aufrechterhaltung 

der Ordnung bel der Durchführung des Volksabstimmung überwachten 

(Botz 1988 , 72 ), in den Amtsstuben , wo deutsche Beamte die österreIchI ­

schen zum Teil ersetzten und die übrigen Österreicher sich abermals als 

)bessere Deutsche< zu profilieren trachteten und Im Heer, wo ein nicht 

geringer Ted der österreichischen Soldaten gleich nach dem )Anschluss < 

nach Süddeutsch land verlegt wurde, um alsbald in deutschen Uniformen 

zurückzukehren Deutlich wurde das deutsche Element vor allem auch In 

der Personalpolitik wo ein Cutteil der leitenden Positionen mit )Alt­

reichsdeutschen < besetzt wurde Speziell Burckel zunachst mit der Orga ­

nisation der , Volksabstimmung· betraut , entwickelte sich »für die Wlener 

zur Verkörperung des überheblichen Preußen <·· (Botz 1988 78 ) 

Auch wenn die ElIlgllederung Österreichs eillersel ts rasch anderer­

seits radikal vorangetrieben wurde , war doch von vorneherelll klar dass 

die Besonderheiten des neuen Teritoriums nicht einfach negiert werden 

konnten und durften Das galt wie gesagt für Posten besetzungen , aber 

ebenso für das öffentliche Klima In )Deutsch -Österrelch < Vieles von dem , 

was man als österreich Ische Mentalltat und Lebensweise ansah , sollte ganz 

bewusst erhalten und nicht einfach ersetzt oder verdrangt werden »50 

nahm man e, In Berlin widerspruchslos hlll , dass die )kommlssarlsche Lei ­

tung < der RAVAC erklärte dass nicht nur die Zusammenarbeit mit dem 

deutschen Rundfunk sondern auch das )deutschösterrelchlsche Kultur­

gut < betont werden sollte « Das geschah natürlich III den Bereichen der 

Kunst , Literatur und I\.luslk . aber auch in der InformatIOnsschiene die 

neben den aktuellen NachfIchtensendungen besonders den ab dem 

Herbst 1938 etablierten )Zeltfunk < beinhaltete , der Sich neben politischen 

besonders auch der Alltags - und Cesellschaftsthemen und des Sportes 

annahm (Venus 2000, 616f ' Der Sport spielte III den gegenseitigen Ani ­

mositäten von vornherelll eille bedeutende Rolle Das betraf sowohl die 

Orte, an denen Sich das )Preußlsche < III Szene setzte , aber auc h die ResI ­

stenz gegen die Verpreußung < Deren Folgen manifestierten Sich gerade 

auch auf den Spielfeldern wie auf den Zuschauerrängen 

Das deutsche Element war Im Sport schon sehr früh überaus präsent · 

Bereits am 13 März wurde das Wiener StadIOn von der Deutschen Wehr­

macht in Beschlag genommen , Teile des StadiOns wurden als Kaserne 

verwendet' Ludwig oJ S 15 ), wodurch die Durchführung weiterer 

Sportveranstaltungen vorerst verunmöglicht wurde Fast drei Wochen 

lang biS Ende März , waren AngehÖrige des deutschen Heeres III Wlener 

PraterstadlOn elnquarnert gewesen , das erst zum HandballspIel Deut ­

schösterrelchs gegen das .Altrelch. Wieder freigegeben wurde Da nUtzte 

es wenig , dass die Zeitungen von der pfleglichen Behandlung des Stadl-
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ons durch die Soldaten benchteten Bilder vom Innenraum zeigten Sol­

daten beim Waschen neben der Laufbahn und Pferde, die In behelfs­

mäßigen Boxen unter den Tribünen gehalten wurden »Selbstverständ­

lich haben viele Soldaten versucht, von dem Stadionverwalter einen 

Fußball zu bekommen, um ein blßchen >kicken< zu können Laut Befehl 

durfte diese Bitte aber nicht erfüllt und der Rasen nicht betreten 

werden , Und dieses Verbot wurde, trotz der starken Versuchung, streng 

eingehalten Das Ist eben deutsche DIsziplin und Ordnung« (STg 

273 38 , 3). 

Sei es aus Uberzeugung oder aus Berechnung, sei es ein Zeichen 

guten Willens oder gezielte Fratermslerung Viele Sportvereine versuch­

ten , sich möglichst rasch mit den neuen Machthabern gut zu stellen . Und 

die PolIZIsten oder Beamten aus dem >Altreich < versuchten wiederum 

über die sportliche Ebene Sympathie für die >Deutschen < zu wecken So 

wurden bereits zu den für 15 März termlnlSlerten CupspIelen Wacker 

gegen WSC und Admlra gegen Vakuum »die dienstfreien Mannschaften 

des In Wien weilenden deutschen Militärs als Cäste« eingeladen (KVb 

14 3 38 I I ) Am 18 März fragte der Crazer »Sportklub Alte Herren « bel 

den in Craz tätigen Schupos, In deren Reihen sich »einige ehemals vor­

zügliche Fußballer« befanden um ein Spiel an , das »Im Zeichen der Ver­

brüderung« stehen sollte »Sowohl die TramwaymusIk als auch die Schu­

pomuslk werden konzertieren « (CVo 17 3 38 5) Am 20 . März gewann 

ein Team der In Wien stationierten deutschen Wehrmacht ein Freund­

schaftsspiel gegen den Unterllga-Vereln Weißgerber mit 100 ' KVb 

21 3 38 I I ) Der Simmeringer SC war schlteßllch der erste Klub der 

NatIOnalliga , der aufgrund der Spielstärke der Polizel - und Mtlltärmann­

schafte n aus dem >Altreich < ein Spiel gegen ein solches Team gegen das 

Infanterie -Regiment Nr 91 ansetzte , mit dem »vornehmsten Zweck, die 

Kameradschaft der deutschen und österreichischen Sportler zu vertiefen « 

lKZ 24338 15). 

Anfang Apnl fand als Vorspiel zum Handballmatch der Klagenfurter 

gegen Breslau ein wetteres HandballspIel »KAC gegen Schupo« statt das 

war mchts anderes als eine Auswahl von SchutzpoltzIsten aus dem Rhel n­

land die inzwischen In Klagenfurt Ihren Dienst raren' KIZ 5.4 38 408 ). 

Zuvor harte es schon TraInIngsspIele der >Schupos< gegen den Carnlsons­

sportverein Klagenfurt gegeben (KIZ 243 38 , 333 ) und In den folgenden 

Wochen wurden noch drei weitere Spiele der KAC-Handballer gegen die 

PoltzIsten aus dem >Altreich < ausgetragen (KIZ 23438 503 ) Im Mal 

waren es dann wieder die Simmennger die gletch das ganze Rahmenpro­

gramm Ihres Meisterschaftsspieles gegen Vienna mit diversen Teams aus 

dem >Altreich < bestntten Einem HandballspIel des Infantenereglments 
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Nr 40 (Augsburg) gegen KraftfahrJägerreglment r 4 folgte ein Fußball­

~plel der gleichen Truppenteile IKZ 4 5.38, 13 In Wien veranstaltete 

der landstraßer AC Juventus »gemelnsam mit Schupo-Männern aus 

Lssen Wuppertal und l.übeck« einen Fuß- und Handball- achmittag, an 

dem die BesucherInnen »an Ihre Pflicht als Sportler am 10 Apnl« ennnert 

werden ~ollten NWB 8 4 38 9) 

achdem also viele Vereine nach dem )Anschluss( die in Deutsch­

Österreich stationierten deutschen Angehöngen von Polizei und Wehr­

macht entweder al~ WettspIelgegner engagiert oder zu einem Gratisbe­

such der Sportplätze el ngeladen hatten schneb die) Kronen-Zel tung< 

IKZ 21338 10)· »Bel den Fußballspielen saßen und standen Im Zu­

~chauerraume sehr viele Sachverständige In Uniform und der Kontakt mit 

den Wienern war sofort hergestellt. Die guten Leistungen unserer Fußball 

er fanden den lebhaften Beifall der Gäste, die sich auch bel den urwuchsl­

gen Bemerkungen unseres Fußballpublikums ausgezeichnet unterhielten 

Ueberall waren lebhafte Unterhaltungen im Gange und elfng wurden 

Vergleiche ZWischen dem Wlener Fußball und dem anderer deutscher 

Städte gezogen Mit einem Worte - alle waren ein Herz und eine Seele« 

Versucht man den Beitrag etwas gegen den Stnch zu lesen, so sticht 

vor allem die Zweideutigkeit - oder auch die platte Lüge - der Schlussbe­

merkung inS Auge )EIn Herz und eine Seele< können die unterschiedli­

chen Fußballanhänger nicht gewesen sein wenn die Gäste noch dazu In 

Wiener Unterwurflgkelt gratis eingeladen sich über das Wlener Publi­

kum lustig machten und Vergleiche zu Ihrer Heimat anstellten, die ja 

sicher nicht eindeutig zugunsten Wiens aushelen, das wäre aber die ein­

zige Einschätzung gewesen, die von den Wienern akzeptiert worden 

wäre Denn die )Ostmark< trat durchau~ mit sportlichem Selbstbewusst­

sein In das großdeutsche Reich Das galt natürlich pnmär In den Natio­

nalsportarten Fußball und Skdauf, aber nicht nur dort. So hieß es etwa aus 

dem Leichtathletiklager· »Nun da sich das österreichische Volk seiner 

Sendung bewußt geworden Ist und darangeht Ordnung In seinem ver­

kommenen Staatswesen zu machen wollen auch wir Sportler ein Großrei­

nemachen In unserem Hause durchführen und den Unrat der hinter uns 

liegenden fünf Jahre mit eisernem Besen hinausfegen Unsere Parole ISt In 

fünf Jahren der stärkste Gau In der deutschen Leichtathletiki« (STg 

3 4 38 5) Die Eingliederung In die deutsche Leichtathletik und das Ver­

lassen der »unfrelen beengten vom Großted des Volkes nur widerwillig 

ertragenen Verhältnisse« würden binnen weniger Monate dazu führen, 

dass auch deutschösterreichische Athleten die von Ritter von Halt ver­

lautbarten Leistungen zur Einreihung In die deutsche )Olymplaklasse< 

schaffen könnten (NZI 25 3 38,7). Und In den ersten Monaten nach dem 
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>Anschluss< konnte man In der >Ostmark< auch durchaus auf eine adä­

quate Berücksichtigung Im Sportbereich hoffen So verkündete die 

>Kronen-Zeitung< (IKZ 27 338,28) Pläne des deutschen EIssportverban­

des , Kar! Schäfer zum »Reichstrainer für das Kunstlaufen auf dem Else« zu 

ernennen 

Was gerade Im Sport von vornherel n auffiel, war der ständige Ver­

gleich zwischen den Leistungen Deutsch-Österreichs und Jenen des >Alt­

reiches< , Auch dort, wo durchaus Gemeinsamkeit und Zusammenschluss 

Intendiert war wollte man sich doch zumindest auf sportlichem Terrain 

mit dem Jeweils anderen messen Ihm die eigene Uberlegenhelt demon­

stneren , die sich Im Sport wie nirgendwo anders überprüfen oder In 

Zahlen und Ergebnissen belegen ließ So wird es Im Gebiet des ehemali­

gen Österreich einige Zelt gedauert haben , biS die Menschen verstanden 

dass beispielsweise mit der Uberschrift »Unsere Boxer gegen Polen< ,NZI 

13 10 38 , 6) ein Länderkampf Großdeutschlands gegen seinen östlichen 

achbarn gemeint war, der Begnff >unsere< sich also weder auf lokale 

noch regIOnale Entitäten , weder auf den Gau/ das Bundesland, noch auf die 

>Ostmark< Österreich bezog In diesem konkreten Fall bedeutete >unsere< 

noch nicht , dass auch nur ein einziger österrelchlscher Boxer am Start 

wäre . Doch schon bald wurde die nationale Verwendung des Begnffes 

wieder zurückgenommen und selbst die Wlener Ausgabe des> Völkischen 

Beobachters < ( 17.7 .38 , 12 ) konnte mit >unsere< wieder die Fechter der 

SA-Gruppe Donau< meinen , 

Eine wesentliche Rolle In dieser sporthchen Auseinandersetzung 

spielte die für österreichische Verhältnisse äußerst merkwürdige weltan­

schauliche Zielsetzung des deutschen Sportes die selbst für die deut~ch­

nationale Turnbewegung in dieser IdeologiSierten Form ungewohnt war 

Ein gewisser " H « vermutlich der >ostmärkische< Schnftlelter des DRL 

Othmar Hassenberger, ~chneb über die Förderung der LeibeserzIehungen 

Im atlOnalsozlallsmus , diese bejahe »das Leben bekennt sich zu einem 

Leben der Tat vertritt eine Weltanschauung die Im Volk etwas Gottge­

wolltes sieht Schon rein äußerlich kommt dies zum Ausdruck Welch 

buntes Bild zeigt unsere Stadt seit der Machtübernahme durch den Führer 

Adolf Hitlerl ( .) Leben ISt eingezogen und die Farben der Fahnen Adolf 

Hltlers verkörpern sichtbar die Lebensbejahung und Lebensfreude. Alle 

memchlichen Lebensäußerungen , die Freude erregen , werden deshalb 

planmäßig gefördert >Kraft durch Freude' Ein einziger Satz und eine 

ganze Welt von Taten Ganz bewußt wird nur das Starke, das Gesunde , 

das Schöne Im I\tenschen gefördert« GVo 22 3 38 9 

Auch wenn etliche Österreicherinnen dem Grundgedanken des 

Volkssportes und der Gesunderhaltung der Menschen aber auch einer 
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größeren Lel~tungsonentlerung und dem Versprechen , die Leistung würde 

mehr zählen als Stand oder Schicht, als Beziehungen oder Partei zu­

gehöngkelt , durchaus positiv gegenüber gestanden sein mögen , ver­

~chreckte die meisten schon von Beginn an Jener Aspekt, den Hassenber­

ger mit ,planmäßige Förderung, umschneb Es war lange Zeit - und für 

viele Ö~terrelcherlnnen bis Knegsende und bis zum Zusammenbruch des 

Regimes nicht der 1\:atlonalsozlaltsmus. den sie ablehnten , sehr wohl 

aber da~ »Deutsche an sich « CBukey 1993 , 303 } Eine Uberheblichkeit der 

,Altreichs· Deutschen kam Immer wieder zum Vorschein , und das gerade 

auch Im Sport Das manifestierte ~Ich nicht nur In Taten sondern auch In 

vielen Formulierungen, etwa wenn Handball-Relchsamtslelter Hermann 

In einer Rede vor der Volksabstimmung formulierte · »Wlr freuen uns 

wenn ihr - mitgerissen von unserem nationalsozialistischen LebensIdeal­

eure Lel~tungen steigert, kämpft und siegt und zu glücklichen Menschen 

werdet CVb 28 .338 , 7) 

Selbst die retrospektive Lektüre der Zeitungsberichte lässt in man­

chen Formulterungen und Schwerpunktsetzungen daher sogar gedruckte 

Ressentiments erahnen Besonders das , eue \X'iener Tagblatt ' bietet 

dafur etliche Beispiele, ob es sich um Ironische Kommentlerungen der 

Einführung des ,Hnler-Crußes , auf den Sportplätzen , die selektive Dar­

stellung der BIOgrafie des schon seit den 1930er Jahren als überzeugter 

Anhänger des NatIOnalsozialismus bekannten Felix Rinner oder aber die 

falsche Schreibung des deutschen Boxweltmeisters Adolf Heuser handelt 

Wenn der auch In der ,Ostmark, durchaus bekannte Heuser Im Titel als 

»Henser· WT 26 3 38 , 6 ) geschneben wird kann das durchaus als 

HinweiS interpretiert werden dass er eben doch keiner der > U nsngen , Ist , 

denn deren Namen würde wohl Jedes Kind richtig buchstabieren können 

Auch anlässltch des Tschammer-Besuches vor der Volksabstimmung 

schneb das ,Tagblatt NWT 27.3.38, 20) nicht einfach von der glühen­

den Begeisterung sondern über die Hoffnungen der Jugendlichen Sport ­

lerInnen , »da diese Jugend Ja erwartet, daß sie Jetzt frei , einig , gefördert 

durch die Liebe des Führers Im Sport jene Befnedlgung finden werde, die 

ihr bisher versagt geblieben ISt ·, 

Insgesamt blteb also »das Verhältnis ,Altreich , - >Ostmark cc" wie 

Michael John ( 1997, 77, schreibt. »im Hinblick auf den Fußballsport von 

Spannungen geprägt« Doch wenn diese Formulterung vor allem auf die 

Osthälfte zutraf galt Gleiches Im Westen auch für den Skisport . Auf die 

Frage nach der Rivalität zumAltreich , ob man es also ,den Deutschen < 

zeigen wollte meint Anneliese Schuh-Proxauf ' 2004) »Dle Österreicher 

den Deutschen nicht aber umgekehrt Die Deutschen wollten den Öster-

reichern etwas zeigen und haben tetlwelse da hat es einen gegeben 
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Wörndle hat der geheißen und der hat eine olympische Medaille damals 

gemacht Und dann hat man auch gesagt >Was) Ein Deutscher'< Wir 

waren Ja alle deutsch , aber wir waren Ja doch Österreicher« Schuh-Prox­

auf 2004 ) 

Das Ist eine deutlicher Hinweis auf die entscheidenden Orte jener 

sportlichen Auseinandersetzungen mit dem >Altreich< Es gab zwar viele 

Sportarten In denen die unterlegenen ,OstmärkerInnen< leistungsmäßIg 

mit dem >Altreich, gleJchzlehen , es längerfristig vielleicht sogar über­

trumpfen wollten Doch die Sportgattungen In denen die Kontroversen 

vorrangig ausgetragen wurden . waren Jene belden SPOI 'arten In denen 

die >Ostmark< überlegen war oder sich zumindest überlegen fühlte . Es 

ging von >ostmärkischer, Seite also nicht um Eroberung neuer, sondern 

um die Verteidigung etablierter Terrains Expansion und Erweiterung 

waren Elemente, die dem und den >Deutschen < zugeschrieben wurden , die 

>Österreicherinnen, wollten Sich vielmehr in defensiver Manier nicht das 

wegnehmen lassen , was man Sicher zu haben schien , und das war die ski­

sportliche und fußballerische Hegemonie 

Die Vereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich hatte natür­

lich auch das Faktum mit sich gebracht , dass österreichische Sportlerin­

nen nun welt weniger bel großen Turnieren an den Start gehen konnten , 

mussten sie SICh doch vorher gegen eine - Vielfach übermächtige auf 

jeden Fall aber zahlenmäßIg überlegene - deutsche Sporteilte behaupten . 

In einer Vorschau auf die Turnweltmeisterschaft 1938 In Prag hieß es 

etwa >, Deutschlands Turner stehen heute eindeutig an der Spitze der 

ganzen Turner der Welt ( ) Die Turner Österreichs werden die größten 

Anstrengungen machen müssen , um den Anschluß an diese Spitzenklasse 

zu finden Es Ist kaum zu hoffen , daß einer In die (1) Auswahlmannschaft 

für das Weltmeisterschaftsturnen In Prag In Frage kommt« (CVo 233.38 , 

9) In Vielen Sportarten war also eine >ostmärkische, Unterlegenheit 

offensichtlich . 

Es eXistieren zahlreIChe Benchte von Zeitzeuginnen , die - speziell , 

aber nicht nur - In Wien und 1Irol eine massive Ablehnung des ,Deut­

schen schon vom ,Anschluss < weg konstatieren Das ging von kleinen 

kaum Sichtbaren Akten bis zu lebensbedrohhchen AktiVitäten. Dass Wien 

und Innsbruck bzw 1Irol die Zentren der Resistenz bddeten war Sicher­

lich kein Zufall standen sie doch für die »belden Cruppen von Haupt­

gegnern « des Regimes Die organisierte Arbeiterbewegung und das katho­

Iisch-konservatlv-bürgerllche Lager (Neugebauer 2000, 190) Damit 

schloss Sich zugleich der Kreis zu den sportlIChen Orten potentieller ResI­

stenz nämlich zum Wienerischen Fußball und zum 1Iroler und Salzburger 

Skisport als regIOnal Wichtigste Sportarten . 
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Dass es bei diesen Auseinandersetzungen nicht nur um stille Ressenti ­

ments ging zeigen die spilteren Handgreiflichkeiten und offen ausgetra­

genen Konflikte etwa bei manchen Fußballspielen . Dass der Sport selten , 

aber doch auch diese Ebene der Massenschlägereien und Sachbeschädi ­

gungen überschritt , demonstrieren einige wenige Fälle indiViduellen aber 

massiven Aufbegehrens , wie etwa die von Alfred Proksch (2004 überlie­

ferte Ceschlchte »In seinem Verein , In seiner Mannschaft, durch die vie ­

len Meetings , kannte Ja Jeder Jeden rast Da hat man natürlich auch ge ­

wusst und gespürt, wer da eher dafür oder dagegen Ist , bzw. die sogar ge ­

fährdet waren durch Ihre entgegengesetzten Ansichten und man Ist 

solchen Diskursen ausgewichen . Man wollte eigentlich nichts davon wis­

sen , um möglichst den Sport ungetrubt zu genießen Es hat aber auch zu 

einigen Explosionen geführt Eine sehr bekannte war folgende Der Fellx 

Rinner wurde von einem sehr guten Sportler Zehnkämpfer damals fast 

tödlich mit einer Kugel getroffen Wir alle wussten , es war AbSicht Das 

geschah ; während eines Meetings Das war am WAC-Platz Ich hab's 

nicht direkt gesehen . aber unmittelbar die Folgen Auf einmal ein Ce­

schrei Der Rlnner hält Sich den Kopf, ein paar Funktionäre stürmen rein 

usw OffiZiell hat Sich folgendes abgespielt Der andere ( ) hat angeblich 

mit der Kugel trainiert , ein blsschen so gestoßen und der Rlnner wäre 

vorbeigelaufen und er hätte Ihn getroffen Hat Ihn aber nur beim Ohr 

erwischt Wenn das weiter hinaufgegangen wäre wäre er wahrscheinlich 

hin gewesen Die große Sieben-Kilo- Kugel aus Vielleicht 10 Meter Ent­

fernung hält kein Schädel aus Das wurde damals vertuscht dieser ganze 

Fall Heute würde man vermutlich sogar die Polizei einschalten , aber der 

Rlnner ISt nicht einmal inS Spital gegangen Ich kann mich noch erinnern , 

er hat ein rotes Ohr gehabt Ja das war eine ExplOSion Derjenige der 

das gemacht hat . war ( ) aus einer guten Familie , das waren gutsituierte 

Leute , ein prächtiger Athlet, aber schon bekannt als Jähzornig Aber das 

war eigentlich der einzige Fall , wo Ich mich ennnern kann , dass auf einem 

Sportplatz besonders In der Leichtathletik es zu so etwas wie einer poli­

tischen Auseinandersetzung gekommen ISt« (Proksch 2004) 

Besonders graVierend waren die Auseinandersetzungen Im Fußball­

sport In dem Sich Wien (gemeinsam mit Prag und Budapest) wohl nicht 

zu Unrecht eine Vormachtstellung Innerhalb KontInentaleuropas zubil­

ligte (Marschlk 2006c) Waren die Tage nach dem ,Anschluss , von ehrli­

chen oder auch halbherZigen Versuchen der Verbrüderung gekennzeich­

net gewesen , folgten noch In der zweiten Märzhälfte zunächst freund­

schaftliche Begegnungen denen kein allzu großer sportlicher Wert 

beigemessen wurde . Auch sie stellten deshalb noch keine Anlässe fur Aus­

einandersetzungen ZWischen Wien und dem ,Altreich, dar sondern boten 
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nur ein erstes Krafternessen das höchstens Vermutungen über die Splel­

starke der belden Kontrahenten zulJeß Insofern fieberte die Wlener Fuß­

balIgemeinde dem rur den 3. April angekündigten ,AnschlussspIel< ent­

gegen das die erste StandortbestImmung darstellen sollte Verscharft 

wurde diese Erwartung noch dadurch dass schon Ende Marz die ersten 

Gerüchte über die Abschaffung des 'X'lener ProfesslOnalJsmus Im Fußball 

kursierten. 

Auch über das, VersöhnungsspIel. zWischen den Auswahlen 

Deutschlands und Deutsch-Österreichs eXistierten zahlreiche Gerüchte. 

Dennoch würde es zu kurz greifen, diese Erzählungen If eine »Legende 

vom Widerstandsspiel« oder gar den Mythos vom W lener Widerstand 

auf dem Fußballplatz« zu verkürzen Skocek/\X'elsgram 2004, 68), denn 

selbst wenn es nachträgliche Zuschrelbungen sein mögen konstruieren 

sie dennoch - zumindest nachträgliche - ,Wahrheiten<. Meinten die 

einen, dass ein Unentschieden vereinbart wurden sei, sagten andere, den 

,Osterreichern< sei jeder Torertolg verboten worden (Maderthaner 1991. 

213) Andere Gerüchte sprechen sogar von einem "Tagesbefehl«, der 

besagte »die Reichsdeutschen hätten zu gewinnen« (SkoceklWeisgram 

1996, 9). Es Ist letztlJch gleichgültig ob eines dieser Gerüchte, und wenn 

Ja, welches stimmte. Fakt ISt dass man In der 'X'lener FußballgemeInde 

und auch darüber hinaus von der Überlegenheit des Wlener Teams über­

zeugt war und annahm, nur eine Weisung aus dem >Altreich< könnte den 

logischen Sieg vereiteln Und weiters, auch das ist wesentlich zu sehen, 

hielt man einen solchen politischen ElngriH In den Sport für durchaus 

möglJc.h oder sogar wahrscheinlich 

Die Inszenierung des AnschlussspIels<, die massiven ZeIchen der 

neuen Ordnung und die mit l\azi-Führern bestens gefüllte Ehrentnbüne, 

mag den Eindruck eines gelenkten SportereignIsseS noch verstärkt haben. 

Auffallen musste auch, dass Sich der al ternde Star des 'X'lener Fußballs, 

;\latthlas Sindelar, noch einmal als t-.lmelstürmer aufstellen ließ und dass 

die Auswahl Deutsch-Österreichs »auf besonderen 'X'unsch Sindelars« 

SchWind 1994. I 13) in rot-weIß-roten statt der üblJchen schwarz-weißen 

Dressen antrat Befremdend musste schließlich der Eindruck wirken dass 

das Team zwar ausgezeichnet spielte, aber die besten Chancen vergab 

Und es muss letztlich dem Gefühl des ,Österreichischen einen enormen 

AuftrIeb gegeben haben, als Sindelar und Ses ta Ihre Wlenensche Splel­

treude nicht bremsten und dIe belden Tore zum 2 0 erZIelten wobeI SIn­

delar angeblIch ))vor dIe mIt NazIbonzen vollbesetzte EhrentrIbüne,· Iret, 
um dort ))wahre Freudentanze<. aufzuführen f'..laderthaner 1991,213) 

Auch dIe Zeitungsberichte in Wien konzentnerten SIch zwar auf dIe 

In diesem SpIel zur Schau gestellten Akte der Versöhnung und auf dIe 
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Aussagen Tschammers, doch konnten sie vielfach nicht umhin die Uber­

legenhelt der Wiener In Irgend einer form einzugestehen Willy Schmie­

ger faßte seine bndrücke In der )Kronen-Zeitung< (541938 , 14 , In eine 

klare Stellungnahme pro Wien · Er stellte fest »daß am Sonntag die offene 

Spielweise, wie wir sie betreiben ( .. ) sich besser bewahrt hat als der 

SIc.hcrheltsfußball der dcutschen RClchsmannschaft Und das Wlcner 

Pubhkum Ist sichcr der gleichen l\lelnungec Das war nicht nur durch die 

Verwendung des wlr< ·- Implizit eine deutliche Kampfansage an das deut­

sche SpIelsystem , denn behauptet wurde schließlich nichts anderes , als 

dass Cln Blick auf die derzeitigen Kräfteverhältnisse nur einen Schluss 

zulleßc' nämlic.h den deutschen Stil zu verwerfen (.\larschlk 1998, 374). 

Was uns In der ganzen DiskussIOn um den fußball und kulminiert Im 

)Anschlusssplel< als) Wlener Fußball schule< oder als )deutscher Stil< cnt­

gcgentntt sind freilich nur zum Teil reale Spielstile In Ihrer UnterschIed­

lichkelt Zum wohl größeren Teil Sind es die tradierten Bilder Jener Stile 

es Sind Images und Zuschrelbungen die sich besonders im Fußballdiskurs 

Wlens mandestlerten Fs Ist aus heutigcr Sicht nicht mehr überprüfbar, ob 

sich deutscher Kraftfußball und Wiener Schelberlsplel tatsächlJch aus­

schlossen, sicher ISt Jcdoch daß sich deren Splel- und Erzähl-TraditIOnen 

zu dem spezifischen hlstonschen Zeitpunkt nicht vereinen ließen; und 

sicher ist weiter dass die Reprac,entationen des Wiener und des )Altrelchs<­

deutschcn Fußballs bel ZuschauerInnen Journalisten und bel einem weiten 

Kreis ciner mehr oder minder an Fußball Interessierten Öffentlichkeit sich 

nicht zu einem Stil verquicken ließen (Marschlk 1998 , 29). 

Weiters ISt zu berückSichtigen , dass die bis heute so gern benutzten 

Zitate zwar Resultate einer bereits gleichgeschalteten aber dennoch eben 

der Wlenenschen Presse Sind Im )AltrelCh < also doch tendenZiell anders 

benchtet wurde , mithin die Wienensche Überlegenheit zumindest In 

ihrer Eindeutigkeit doch ErgebniS eines lokalen Blicks war Dazu kam , 

dass gerade die Wochen vor der Volksabstimmung als Phase gelten 

müssen In der die Wlener noch besonders treudig gestimmt werden soll­

ten So wurde aus der )auslandlschen Sportpresse« vor allem die Furcht 

vor einem noch weiter erstarkten deutschen Sport Zitiert, was also den 

EInschluss Deutschösterreichs demonstneren sollte aber zugleich wurde 

Just am Tag der Abstimmung nochmals die weitere EXistenz eines )Wiener 

Sports< außer Zweifel gestellt l\1an nehme es der Sportpresse In anderen 

Ländern nicht übel , »wenn sie vereinzelt auch Grabgesänge auf den öster­

reichischen Sport anzustimmen Sich bemüßigt fühlt (. Ist es notwendig 

denen , die von einem VerschWinden der )llebenswürdlgsten SportnatIOn 

der Welt< reden zu beweisen daß es eine Selbstverständlichkeit ISt daß 

Innerhalb der deutschen Grenzen die sportliche bgenart der einzelnen 
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Gaue aufrecht erhalten bleibt, wie diese Eigenart auch bisher Innerhalb 

der einzelnen Gaue des kletneren Deutschland aufrecht erhalten wurde? 

Daß die Wiener Ihren SIndelar, den ,Papierenen<, ihren Karll Schäfer, 

Ihren ,bladen< Sesta behalten werden? Oder daß der Wlener Fußball 

ebensowenig aussterben wird, wie der Wlener Walzer{« (VBW 10438, 

17) 

Und schließlich Ist noch ein Hinweis wesentltch , was eben diese 

Lokalität betrifft Gerne werden die Geschehnisse Im Wlener Fußball 

auch als Lokalphänomen gesehen , was sIe aber nur zum Ted waren Schon 

die ganzen 1930er Jahre hindurch hatte auch die österreH .hlsche Bundes­

länderpresse dem Wlener Fußballgeschehen große Aufmerksamkeit 

gewidmet und den von Wien ausgegebenen nationalen Vertretungsan­

spruch des Wiener Fußballs durchaus duplIZIert und mitgetragen Somit 

kann zwar der Wiener Fußball auch als Wlenensches Phänomen gesehen 

werden , aber doch mit - zumindest bis zum März 1938 - nationalen Aus­

wirkungen 

Dazu gehört auch , dass sich reSIStente Akte Im Fußball des Jahres 

1938 nicht auf den Osten Deutsch-Österreichs beschrankten Auch am 

anderen Ende des ehemaltgen Österreich soll es Akte el nes I n solcher 

Welse zur Schau gestellten Österrelchertums gegeben haben Die Mann­

schaft von Rätla Bludenz soll sich extra Dressen angefertigt haben die der 

österreich Ischen NatIOnalflagge entsprachen (rote Hosen , weiße Leib­

chen mit roten Schulterstücken , dazu ein VereInswappen , das dem öster­

reichischen Adler zum Verwechseln ähnlich sah ) Die Bludenzer die In 

die süddeutsche Liga eingereiht worden waren hätten damit so viel Auf­

sehen erregt und sich der Verfolgung ausgesetzt, dass einige Spieler unter 

Einsatz Ihres Lebens sogar In die Schweiz flüchten mussten 

Obwohl es wohl viele Anlasse gegeben hatte , eine DiskussIOn um die 

Vorzüge und Nachtede des Wiener und des ,deutschen < Fußballs zu 

führen , wurde die Frage der Mentalttäten konkret Jene der unterschledlt­

chen SpIelstile , zum Aufhanger einer In den Folgemonaten sehr kontro­

verslell und nachdrückltch geführten Auseinandersetzung, die In Wien 

ausgerechnet vom betont reglmefreundltchen ,Deutschen Sport-Telegraf< 

/244 38 3) lanCiert wurde der die Diskussion um Wien als »Hochburg 

des deutschen Fußballsports)« entfachte Das Wiener Scheiberlsplel mit 

fünf Stürmern habe sich so die auslösende Meldung, gegenüber dem 

deutschen W-System als klar überlegen erwiesen Zudem hätten die 

Spiele gegen Teams aus dem ,Altreich < gezeigt ,>Ihrem Spiele fehlten der 

Witz und die Einfälle eines SIndelar die wunderbare Technik eines Stroh, 

und die Indlvldualttat eines Sesta , Eigenheiten , die mit dem einmal erfol­

genden Abgang dieser Fußballkünstler nicht verschwinden werden, da sie 
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heute schon wieder in unserer Jugend lebendig sind« Das seien die besten 

Voraussetzungen zur Führungsrolle Wiens Im gesamtdeut~chen Fußball , 

wenn auch noch das Spiel auf der Straße durch die Pflege der besten 

Eigenschaften des Wiener Fußballs mittels einer Ausbildung In der HJ 

er~etzt werde ISTg 24 4 38 , 3). 

Eine Woche später ~etzte der Obmann des Wlener Sportklubs , Kest­

ler, In dieser Sache nach , und zwar abermals Im ,Telegraf< Eine Reise 

durch Deutschland mit zahlreichen Matchbesuchen habe Ihm bewiesen , 

das~ das W-Sy~tem zwar helfe , Tore zu verhindern , aber dazu führe , dass 

keine erZielt werden Die Ausgabe des ,Sport-Telegraf< vom 1 Mal wid­

mete der Frage des SpIelstils eine ganze Seite , auf der vor allem Interviews 

mit Wlener Trainern und Spielern Wiedergegeben wurden Dabei wurde 

einhellig die Meinung vertreten , die Wiener Schule sei über das deutsche 

SPiel zu stellen und eine gute Wiener Mannschaft könnte jede deutsche 

klar schlagen , ausgenommen Vielleicht die Schalker, die mit ,Ostmark < 

I al~o der Wlener Austna l, Rapid oder dem Wlener Sportklub auf die glei­

che Stufe gestellt wurden Die deutlichste Aussage stammte von Kestler: 

»lch bin der Meinung , daß man mit dem von den meisten Vereinen 

draußen praktiZierten W-System auf die Dauer nicht Viel erreicht ( ) Ich 

habe das gelegentlich un,eres Aufenthaltes In l3erlln Dr Nerz gegenüber 

auch unverhohlen ausgesprochen Ich habe Ihm auch weiters unumwun­

den gesagt, daß Oesterrelch und mit Ihm der ganze Süden bel diesem 

Srlelsystem nicht mittun Wird, weil es unseren Fußballern einfach nicht 

liegt Nach dem , was ich draußen gesehen habe, bin Ich der Meinung daß 

unsere SpItzenmannschaften jenen der übrigen Gaue glatt überlegen sind 

und unter den gleichen Umständen - ausgeruhte und gesunde Spieler -

Jedö Mach (I) glatt gewinnen müssen « (STg, 1 5 1938 , S 3) 

MaSSIV bestärkt wurde die POSitIOn bzw wurden die Vorbehalte 

Wlens dann durch die Im Mal beginnenden Diskussionen um die Zusam­

mensetzung der gesamtdeutschen Nationalmannschaft für die bevorste ­

hende Weltmeisterschaft )Sepp < Herberger war schon Im April In Wien 

gewesen , um »Aufschlüsse über die Spielstärke des österreich Ischen Fuß­

ball~rorts zu erhalten « (KBI12.4 ,38 , 15 ) In der Folge hatte er zahlreiche 

für das NatIonalteam In Frage kommende Spieler, darunter eine fast kom ­

plette Elf aus Wien , zu einem Vorbereitungslager eingeladen , bel dem 

zunächst die )altreichsdeutsche < Nationalelf gegen das englische Nabo­

nalteam und dann ),dle frühere österreichische Länderelf sowie eine 

gemischte ),großdeutsche Nachwuchsmannschaft« gegen den englischen 

SpItzenklub Aston Villa proben sollten ( KBI 27.4 38 , 14) Herbergers 

logIScher Plan , In den drei Matches Jeweils kombinierte Mannschaften 

auflaufen zu lassen , wurde vom DRL aus finanziellen Gründen durch-
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kreuzt wetl man sich vom Auftreten des altreichsdeutschen National­

teams gegen England welt höhere EInnahmen versprach (BltzerlWtlting 

2003 , 103 ) 

Also spielte das ,Altreichs <-Team gegen England und einmal eine 

Wlener einmal eine ,deutsche Elf gegen die Klubmannschaft Aston Vtlla 

Uberau~ stolz beflchteten die ostmärkischen Zeitungen , dass die fast nur 

aus Wienern bestehende KombinatIOn trotz eines 2 3 gegen Aston Vi lla 

den besten Eindruck hinterlassen hatte . Diese Meinung wurde mit Zitaten 

aus der Presse des ,Altreiches< und mit der » VolksmeInung« untermauert 

Maßstab der Stärke der Wlener Spieler Im Vergleich ZU'l1 ,Altreich < war 

aber auch die generelle Leistung der Aktiven Im Vorbereitungslager der 

Nationalmannschaft In Düsseldorf, wo die Wiener - auch laut ,Altrelchs<­

Presse - einen besseren Eindruck hinterlassen hatten als die Spieler aus 

dem ,Altreich <. 

So wurde in den Zeitungen des ,Altreiches < die Frage nach dem bes­

seren der belden deutschen Teams klar beantwortet Man könne »getrost 

sagen ( ) daß die Wiener besser waren < Während da<, ,Altrelchs <-Team 

»z lemltch stur und starr nach einer gegebenen Marschroute handelte«, 

zei g te die Wiener Auswahl , dass sie »gewissermaßen aus Eigenem 

sc hö pfte Während die Engländer Im ersten Spiel In Jedem Kopfballduell 

siegreich blieben , waren Ihnen die Wlener durchaus ebenbürtig »Auch in 

den anderen Dingen des rein Technischen wie Ballführung Ballstoppen 

Ballannahme und Ballweitergabe standen die Wiener den Engländern kei­

nesfalls nach Auch In der Splelauffas~ung und In taktischen Dingen ver­

fleten die Wiener (. .) erste Klasse ( . ) Jedenfalls hatte diese Elf restlos den 

Beweis erbracht daß es niemand verstehen kann , wenn auf diese Spieler 

nicht we itgehend für die bevorstehenden Weltmeisterschaftskämpfe 

zurückgegflffen Wird Schon während des Spieles bddeten Sich Sprech­

chöre , die laut und vernehmlich Ihre Meinung in dem Vers zum Ausdruck 

brachten Stellt die Wlener ein dann Wird Deutschland Wieder Sieger 

sein '<<< INWB 29.5 38 , 9 

Trotz dieser Zitate aus Zeitungen des ,Altreiches< war das allerdings 

die Wlenemche SIchtweise denn In anderen Blättern , aber vor allem In 

den deut~chen Fußball hochburgen wie dem Ruhrgebiet sah man die 

Sache ganz anders . Dort wurde die von Nerz begonnene und von Her­

berger fortgesetzte Arbeit sehr POSitiV bewertet und zudem konnte man 

darauf verweisen , dass Deutschland schon bel der WM 1934 Österreich 

Im Spiel um Platz drei besiegt hatte Seitdem hätte Sich das deutsche 

Spiel das - wie auch jenes der Österreicher - wesentltche Anlethen vom 

engltschen Trainer Herbert Chapman bezogen hatte , weiterentwickelt 

und einen »deutschen Stt!« entwickelt der ebenfalls »genügend Raum für 
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kreative Individualisten« offen ließ Während die Österreicher trotz indi­

viduell hervorragender Technik etwas " pomadig und langsam « spielten 

wäre das deutsche Spiel kraftvoller, aber auch sc.hneller und direkter 

(J\llkos/Nutt 1998 , 107f ). Man wähnte sich also den Wienern durchaus 

überlegen Zudem sah man Im ,Altrelch ( Herberger als Trainer, der weder 

persönlich noch von der SpIelauffassung her dem atlOnalsozlallsmus 

besonders nahe stand (;\1Ikos, utt 1998 , 106 ), während er In Wien natür­

"ch als typischer ,Preuße < erlebt wurde . 

Herberger hatte im J\lal Reichstrainer Nerz abgelöst RSB 31 5.38 , 

700), doch auch er scheiterte an der Verbindung der belden Stile und 

Mentalitäten Fnttäuscht wurde In Wien das f-aktum vermerkt , dass Im 

15 köpfigen Kader fur die WJ\lletztilch nur sechs Wlener standen NWB 

4 .6 .38 , 9 ). Herbergers Versuch , die durchaus erfolgreiche ,deutsche < 

'-lanmchaft nur an zwei oder drei Punkten durch die HereInnahme von 

Wiener Spielern zu verändern scheiterte an der klaren Anweisung einer 

ausgeglichenen Zusammensetzung des Teams Die Formel müsse 65 

lauten Doch gelang die Herstellung von Homogenität weder auf dem 

Spielfeld noch außerhalb »Das Verhältnis ZWischen deutschen und öster­

reichischen Spielern blieb reserviert und spannungsgeladen « (Grüne 

200·t . 103 ) 

Trotz Verlängerung endete das erste WM -Splel gegen die Schweiz 

nur 1. 1 und das Resultat wie der SpIelverlauf lösten Im ,Altrelch ( wie in 

Wien Enttäuschung aus I\lutmaßte man In Berlln »daß eine National­

mannschaft in der Spiellaune Ihrer guten Zelten wie etwa Im Vorjahr 

gegen jeden der heutigen Weltmeisterschaftstednehmer eine Chance 

hätte , zu gewinnen und Weltmeister zu werden « (RSB 8 6 38 , 824), war 

man Sich In Wien völlig Sicher dass ein österreichisches Nalionalteam die 

Schweiz locker beSiegt hätte . Im WiederholungsspIel musste Herberger 

neuerlich einige seiner bevorzugten ,Altrelchs <-Spleler dem anbefohle­

nen 56-Verhältnis »opfern « Die Wiener Skoumal und Stroh waren die 

Nutznießer der Direktive und rutschten gegen den Wi llen Herbergers inS 

Team das nach einer 2 O-Führung noch klar mit 24 verlor 

Nach dieser Niederlage wurden In der Wiener Presse noch kräftigere 

Töne angeschlagen Die Trainer hätten die »nationale Pflicht« gehabt, 

das stärkste Team aufzustellen Es habe daher ,) Befremden hervorgerufen , 

daß der ) weltberühmt gewordene ostmärkische Fußballsport nicht In 

der notwendigen Welse zur Mitwirkung herangezogen wurde ( ) Ebenso 

hat der Verlauf der Kämpfe gezeigt, daß die Außerachtlassung Sindelars . 

Sestas Nauschs und }erusalems alles andere als zweckdienlich war Daß 

dann noch Spieler mit einer Beharrlichkeit auf Posten verwendet werden 

auf denen sie keinesfalls jene Leistung vollbringen konnten , die Ihnen auf 
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ihrem gewohnten Platz keine Schwlengkelten macht, vervollständigt das 

Bild, das schließlich zum frühzeitigen Ausscheiden ( .) führte« (FbS 

126 1938 , 6) 

Selbst der regimetreue Hans Mock, ehemaliger Kapitän des öster­

reichischen Teams, der gegen die Schweiz Im Einsatz gewesen war, führte 

das Ausscheiden auf die Unvereinbarkeit der belden Systeme zurück 

" Uns Wienern liegt ein SpIelsystem (!) nun einmal nicht Hatte einer von 

uns (I) den Ball wußte der Kamerad der alten NatIOnalmannschaft nicht, 

was Jetzt kommen Wird - und ebenso umgekehrt Wir Wiener Spieler 

Wirken derzeit In der deutschen Nationalmannschaft wie ein Fremdkörper 

wir können unsere Fähigkeiten dabei nicht richtig einsetzen All das 

bringt unser Spiel um die Wirkung und raubt unser Selbstvertrauen Die 

Schweizer spielten sehr gut, aber Ich bin überzeugt, sie hätten weder die 

alte deutsche noch die ehemalige österreichische Nationalmannschaft 

bezwungen « (VBW 146 1938 S 11 ) 

" Man hat natürlich auch Im Auslande geschrieben , ob nicht wenn 

Oesterreich für Sich und Deutschland für Sich mitgewirkt hätten die 

Ereignisse Sich wesentlich anders gestalten haben würden Diese Betrach­

tungen Sind Ja auch bel uns indirekt dadurch angestellt worden , als wir die 

Zweckmäßigkeit der Vermengung des Wien er Sttls mit dem alten Nerz­

schen System erörterten Das erzsche System war, sagen wir das getrost 

an dieser Stelle in Pans nicht mehr vorhanden Der schlimme Fehler war 

daß dafur nichts andres In Sich Gefestigtes vorhanden war« (NWT 

23 6 1938 5) Interessant Ist dabei dass zum Zeitpunkt der Weltmeister­

schaft, also im Sommer 1938 In Wien jene gewichtigen anti-preußischen 

Ressentiments , wie sie kurze Zelt später auftauchten noch kaum eine 

Rolle spielten Der Grundtenor der Wiener Fußballanhänger ging (noch) 

nicht dahin die , Deutschen < für den MIßerfolg verantwortlich zu 

machen sondern drehte Sich eher um die (natürltch aus einer Wiener Per­

spektive betrachteten mehr oder minder obJekttve Abwägung von Chan­

cen und die distanzierte Einschätzung der Leistungsstärke der Mann­

schaften (Marschlk 1998 106) 

Eine überaus seltsame Verbindung konstruierte der Fußball-Sonntag 

(21 8 1938 , 5) schließlich nach dem missglückten Antreten bel der WM, 

Indem er nichts weniger als eine Beziehung des deutschen W-Systems zur 

Jüdischen Frage herstellte Nach dem Bencht sei es angebltch die Jüdische 

Sportpresse gewesen die den Wienern Mitte der dreißlger Jahre das deut­

sche System aufZWingen wollte was aber am genUinen Widerstand der 

Wiener gescheitert sei Jedenfalls war ungeachtet der Gletchschaltung der 

Presse die DiskUSSIOn um das SpIelsystem eine Jener Möglichkeiten , 

solche Ressenttments öffentlich an- und auszusprechen , denn es war, wie 
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zu zeigen ISt , eine Themank, der sich selbst die \X/iener Ausgabe des . Völ ­

kl~chen Beobachters, nicht verschließen konnte (Marschlk 1998 , 7). 

Als die Austria Im ovember 1938 Schalke In Wien 2 0 schlug, hieß 

es In eben dieser Wlener Ausgabe (2 11 38 4 die Schalker hätten ein 

plel vorgeführt , das .. sich wohl an die Wlener chule anlehnt , ohne 

aber den Einfallsreichtum und vor allem die vollendete technische Durch ­

fuhrung dieser gepflegten Spielart zu besitzen " Weiters wurde die Ver­

mutung geaußert, dass mindestens sechs der führenden Gauligamann ­

schaften die Schalker hätten besiegen können Am folgenden Tag wurde 

das Spiel nochmals rekapituliert · 3 1 1 38 , 1 I ) . .. Wenn wir Im Geiste die 

einzelnen Spiel phasen des Fußballkampfes zwischen Austna und dem 

ehemaligen deutschen Meister chalke überblicken ISt es eigentlich nur 

die Wlener Mannschaft . deren gezeigtes Können Im GedächtniS haften 

blieb ( .) Wir haben Im Laufe dieses Jahres Gelegenheit gehabt die Uber­

legenheit der Sportkameraden aus dem Altreich In den verschiedensten 

DIsziplinen kennen zu lernen Diese Feststellung haben wir bel passender 

Gelegenheit stets vorbehaltlos gemacht Um so erfreulicher ISt es für uns , 

die gleichfalls von unserer Seite aus vertretene 1elnung durch das 

Schalke-Spiel erhärtet zu sehen namlich , daß die Fußballer aller Gaue 

des Deutschen Reiches von dem Können Ihrer Kameraden In der Ostmark 

auch weiterhin noch Immer einiges abschauen können (.. Der gute 

Wiener Fußball , vom Kopf dlflglert und von den Beinen raffiniert ausge­

fuhrt verdient noch Immer eine Sonderstellung Und Jeder Versuch einer 

Vermischung mit einem anderen System wurde hier mehr Schaden stiften 

als es Jemals an Nutzen zeitigen könnte " 

Manche Aknvltäten des Reichssportamtes , des DRL oder der diver­

sen Fachämter müssen als Versuch gelesen werden die Wiener Situation 

etwas zu kalmieren So wurde etwa trotz vorhengen Verbots schlleßltch 

die Abhaltung eines B-Äuswahlsplels ZWischen Wien und Budapest gestat ­

tet . obwohl zur gleichen Zelt die Ä-Äuswahl als deutsches NatIOnalteam 

gegen Bulganen spielte Für die B-Garnltur wurden .. alle SpItzenspIeler 

der Ostmark" einberufen Sogar der . Völklsche Beobachter, schneb . 

.. Wer die Verhaltnisse Im ungamchen und Im heimischen Fußballsport 

kennt . weiß daß die belden Städtemannschaften Identisch mit den Natio­

nalmannschaften Ungarns und dem ehemaltgen Österreich Sind Ein Städ­

tekampf Wien - Budapest vereinigt auf dem grünen Rasen die gleichen 

Spieler die früher bel einem Länderkampf Österreich - Ungarn dort zu 

finden waren Die große Rlvalttat die Im Fußball seit Je ZWischen den 

belden Ländern herrschte Wird auch bel etnem Wettspiel unter neuer 

Bezeichnung nicht gehtndert" So stand der Beitrag (VBW 29938 13 ) 

nicht zu Unrecht unter dem lltel .. Gegen den ungamchen . Erbfelnd ", 
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Auch 1939 wurden vorerst die großen Wiener Erfolge prolongIert 

So gewann RapId Im Jänner den Tschammer-Pokal gegen FSV Frankfurt 

3 1 (RapId 1949,23) Auch bel dIesem SpIel spIelten dIe Zuschauer aus 

Wiener SIcht eIne große Rolle, denn was Im ,Altreich< bereIts längst 

übltch war, nämlIch daß Schlachtenbummler Ihre Mannschaft begletten, 

das wurde anlässllch dIeses SpIeles erstmals auch Wiener Anhängern 

ermögltcht Um 38 50 ReIchsmark konnten RapId-Anhänger mIt eInem 

Korridor-Zug (und daher ohne ReIsepass) Ihre Mannschaft begleiten 250 

Fans machten von dIesem Angebot Cebrauch Ohne ,deutsche Töne­

gIng es dabeI allerdIngs nIcht ab, denn dass "alle Tedner'TIer sIch natür­

lich mIttags beIm EIntopf eInfanden, versteht sIch wohl von selbst« (FbS 

30 12 38,6 15 1 39,3 und 5) Auch dIeser SIeg trug Jedenfalls zur klaren 

Vorherrschaft des Wlener Fußballs bel ebenso wIe eIn Spiel Im JunI 1939, 

als RapId anlässlich des 40-Jährigen KlubJubdäums den deutschen MeIster 

von 1938, Hannover 96, eIngeladen und 11 . 1 abgefertIgt hatte 

Das mIssglückte Auftreten bel der WeltmeIsterschaft hatte gezeIgt 

dass es gemeInsam nIcht möglIch war große Erfolge zu erringen, die 

darauf folgenden ErgebnIsse hatten (zumIndest den WIenern) klar 

gemacht, dass man Im FußballspIel den ,Deutschen< überlegen war und sIe 

In den meisten Fällen schlagen - manchmal sogar deklassIeren - konnte 

In WIen hatte sIch somIt eIn fußballensches ÜberlegenheItsgefühl breIt 

gemacht Auch wenn das ,AltreIch< auf den meIsten TerraIns dIe Ober­

hand behIelt, Im Fußball war WIen unbeschränkt führend Deshalb war es 

zu dIeser Zelt wohl symptomatIsch, dass Im AprIl 1939 das Wlener Sta­

dIon ausgerechnet nach einem SpIel Wackers gegen Ferencvaros (und 

nIcht etwa gegen einen Cegner aus dem ,AltreIch<) vorübergehend 

gesperrt werden musste. EInIge ungarische SpIeler hatten sIch durch derbe 

Fouls bemerkbar gemacht daraufhIn drangen hunderte Zuschauer auf das 

SpIelfeld eIn und InsultIerten dIe Ungarn dem SchIedSrIchter blteb nIchts 

anderes übrIg, als das SpIel abzubrechen (Marschlk 1998, 145) "Das 

tatendurstIge Publtkum trug Reltermayer und Zlschek auf den Schultern 

vom Platz« DIe Wogen waren wohl auch deshalb so hoch gegangen, weil 

es keIn SpIel gegen ein unterlegenes ,deutsches< Team war sondern gegen 

eIne Mannschaft aus dem Land des ,ErbfeIndes< Ungarn der noch Immer 

den hartnäckIgsten Konkurrenten des Wlener Fußballs darstellte 

DIe Schuld an den AusschreItungen wurde den mangelhaften SIcher­

heItsvorkehrungen Im Wlener StadIon gegeben (KRZ, 11 4 1939, S 13) 

das StadIon wurde daraufhIn vom ReIchsfachamt gesperrt. Tschammer 

rechtfertIgte SIch In eInem BrIef an Burgermelster Kozich vom 28 4 1939 

(AdR, Bürckel, K 147, 0 291) "Sle können sIch denken, In welche unan­

genehme Lage Ich durch dIe EreIgnIsse In dem SpIel mIt Ungarn, dIe sIe Ja 
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miterleben konnten , gebracht worden bin « Doch bot T~chammer an 

dass, eine notwendige Verschärfung der Sicherheitsrnaßnahmen voraus ­

gesetzt , diese Sperre aufgehoben werden könnte »Es Ist mir klar daß die 

von mir getroffene Lntscheldung tur da~ Stadion , sowie für die Stadt Wien 

eine erhebliche materielle Belastung darstellt ' ) Ich bin bereit, Ausnah ­

men zuzulassen , sobald mir von der Stadt Wien die für ell1en einwand­

freien Ablauf der Spiele unerläßlichen SIcherheitsrnaßnahmen gewährlei ­

stet werden « 

Schon im Vorfeld der Deutschen Fußballmeisterschaft hatte es grö ­

bere Auseulandersetzungen bel einem Vorrunden -Spiel der Admlra im 

~lal 1939 gegeben , als die Wlener auswärts bel den Stuttgarter Kickers 

antraten Hahnemann hatte ein Tor erzielt, der Schiedsrichter Jedoch 

Sekunden zuvor das Spiel beendet und den Treffer daher aberkannt Die 

Medien der Ostmark stellten den Sachverhalt so dar, dass der Ball zum 

Zeitpunkt des Schlusspfiffes bereits Im Flug auf das Tor gewesen sei , der 

Schiedsrichter also abSichtlich und noch dazu um zwei Minuten zu früh , 

abgepfiffen hatte , um eine Niederlage der Deutschen zu verhindern 

»Andere Blätter, es Sind die des Altreichs , behaupten , der Schiedsrichter 

hätte abgepfiffen bevor der Ball von Hahnemann angenommen wurde , 

also bevor erkenntlich war, wie die Spielhandlung sich entwickeln würde « 

(FbS, 285 1939, 18 ). Wie dem auch sei In Wien war die Empörung groß , 

weil man fest davon ausging , dass die Admlra grob und abSichtlich 

benachteiligt worden war (wobei hinzugefügt werden muß , dass dieJeni­

gen die eine solche \1elnung vertraten , bel Spiel ja zumeist gar nicht 

anwesend waren ; Am Rande sei noch bemerkt dass das Resultat auf den 

weiteren Verlauf der Meisterschaft keinen Einfluss besaß , weil der Admlra 

auch das erzielte RemiS zum Cruppensleg und Aufstieg unter die letzten 

Vier reichte 

Letztlich hatte Sich das Team von Admlra inS Endspiel um die Deut­

sche Meisterschaft vorgekämpft wo mit Schalke 04 das Paradeteam des 

>Altreichs < wartete Dieses Finale wurde als ultimative Auseinanderset­

zung um die Vorherrschaft Im deutschen Fußball gesehen und war vor 

allem für Wien von allergrößter Bedeutung, hatte Sich doch gleich Im 

ersten Jahr der Teilnahme ' 1938 war noch kein Vertreter der >Ostmark< 

tednahmeberechtigt ) ein Wiener Verein inS Finale gespielt und forderte 

dort die vermutlich stärkste Mannschaft des >Altreiches < 

Dort wurde Schalke auf sportlicher Ebene leicht faVOrisiert und kurz 

vor dem FinaltermIn sah man die Sachlage In Wien dann genau so , doch 

aus anderen Cründen >Einige Tage vor dem Endspiel gegen >Schalke 04 < 

kam Onkel Fritz eingefleischter Admlraner zu uns und erzählte meinem 

Vater voll Wut und Empörung, dass drei der besten Admlrasplcler vor 
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allem der langjähnge Teamtormann Peter Platzer, völlig unerwartet zur 

Wehrmacht einberufen worden seien Mein Vater entgegnete achsel­

zuckend· ,So etwas Ähnliches war Ja zu erwarten . Im Vorjahr hat die Ost­

mark-Auswahl den Länderbewerb [m Breslau] gewonnen , Im Jänner Rapid 

in Berlin den deutschen Pokal Wenn jetzt noch Admira die Meisterschaft 

gewinnt, dann haben die ,schlappen Ostmärker< alles gewonnen , und die 

Piefke müssen den Konkurs ansagen. Das darf doch wohl nicht sem! Ich 

sag's dir, der Schiedsrichter Ist sicher ,geimpft«« (Doubek 2003 , 158) . 

Die Geschichte mit der Wehrmachtseinberufung Platzers war unnch­

tlg, denn in Wahrheit waren etliche Admlra-Spleler z J emem an sich 

bedeutungslosen Auswahlspiel emberufen worden , bel dem Platzer und 

auch Schall so schwer verletzt worden waren , dass sie für das Finale aus­

fielen . Und die Vorwürfe der Fußballanhänger gmgen so weit , das Vermu­

tungen laut wurden , die Verletzungen der Spieler selen von ,den Deut­

schen < mutwillig provoziert worden , besonders weil man wusste , dass 

Admlra für Platzer keinen gleichwertigen Ersatzmann hatte und daher 

geschwächt zum Finale anreiste 

Zahlreiche Sonderzüge mit Schlachtenbummlern begleiteten die 

Admlra nach Berlm , insgesamt waren mithilfe von , Kraft durch Freude < 

2000 Anhänger angereist Dazu kamen auf den Zuschauerrängen noch 

etliche Ostmärker, die im ,Altreich < beruflICh engagiert waren (Tontur 

1980, 47; FbS, 186.39, 3) Natürlich waren dIe Anhänger von Schalke 

noch wesentlIch zahlreicher und sie lieferten sich mit den Wienern schon 

am Tag vor dem Spiel heftIge Rededuelle , wenn sie in der U-Bahn zusam­

me ntrafen (VBW, 18 6 1939, 20) Schalker Fans waren es aber auch , die 

Im und vor dem Hotel , m dem dIe Admiraner ebenso wie die Schalker 

untergebracht waren , bis zwei Uhr morgens und dann wieder ab sechs 

Uhr Ihre Sprechchöre zum Besten gaben . " Die Schalke-SpIeler smd viel ­

leicht aufgewacht die Admlraner bestimmt«, schrieb die Kronen-Zeitung 

(206 1939 , S 8), schließlich hatten die Rufer sich auf jener Seite des 

Hotels befunden , auf der die Wiener Ihre Zimmer hatten Die Polizei , so 

wurde m WIen weiters kolportiert , sei gegen die nächtlichen Ruhestörer 

nur sehr halbherzIg vorgegangen 

BIs zu diesem FinalspIel , das die Admira letztlich blamabel mIt 09 

verloren hatte , konnten die , ostmärktschen < Vereine hervorragende 

Erfolge gegen Jene des ,Alrelches < ernngen und die Hegemonie Wiens 

schien unangetastet Gerade deshalb blieb die Schadenfreude im ,Alt­

reich < über den Kantersieg der Schalker natürlIch nicht aus , wenn selbst 

das ,Reichssportblatt < (206 39, 796) schneb: " Wie zweifelhaft mitunter 

der Wert von Freundschaftsspielen sein kann , müssen die Wiener jetzt 

erfahren Ganz zu schwelgen von der fürchterlichen Niederlage Admiras 
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Im End~plel , die nicht dem gerecht wird . was diese Wlener Elf In norma­

ler Form sein kann , zeigen die Pokalspiele von Rapid (2 1 gegen SV 

Waldhof-Mannhelm ) und Austna '0:2 gegen eumeyer-Nürnberg , daß 

es bel Spielen mit einem gewissen Einsatz doch anders aussieht als sonst , 

und daß Sich dann auch die Wlener schwer strecken müssen « Auch die 

schlimmste chmach für Wlener Fußballanhänger wurde Im , Reichssport­

blatt < (4 7 39 839 formuliert , das bewundernd vermerkte , wie 

»beschwingt (.) die Westfalen den Ball im Drei-Viertel-Takt durch die 

Reihen Admiras« trugen »Schalke wlenerisch auch das mag ein Trost für 

da~ unglückliche Fußball-Wien sein « 

Em ab dem Zeitpunkt dieser Niederlage musste Sich der Wlener Fuß­

ball mit dem ,Altrelchs <- Fußball messen Jedes Spiel wurde nun zur Frage 

hochstilisiert , ob Sich der Wlener Fußball Im Reich behaupten könne 

Jedes Spiel ging nun um die Hegemonie Im großdeutschen Fußball und 

damit kamen Ressentiments an die Oberfläche, SpekulatIOnen über politi ­

sche Beeinflussungen , quasI , natIOnale < Gefühle Vermutungen über 

äußere Einflüsse Justament-Standpunkte und gegenseitige Beschuldigun­

gen All dies hatte cs auch schon vorher gegeben , doch es war diese eine 

Niederlage die die KonfrontatIOn zWischen Wlener und ,Altrelchs <- Fuß­

ball eskalieren ließ uber SpIelstile etwa wurde auch vorher debattiert 

doch nun war diese Frage vom DlskusSlOns- zum Streitpunkt geworden 

Meinungsverschiedenheiten über den Fußball , die zuvor oft mehr oder 

minder freundschaftlich ausgetragen werden konnten , wurden nun zum 

Anlass tätlicher Auseinandersetzungen Und bedenkt man die Bedeutung 

dcs Fußballs In Wien , wurde er nun natürlich auch , weil KonfrontatIOnen 

auf anderen Gebieten unterdruckt wurden , zu einem der wesentlichen 

Punkte der AverSIOn ZWischen Wienern und , Preußen < (Marschlk 1998, 

145) 

Erst In dieser Niederlage kulminierten die bisher von Wiener Seite 

durch die Siege und das Uberlegenheltsgefühl ruhig gehaltenen Ressenti­

ments gegen die , Deutschen <, erst ab dem Zeitpunkt dieser Schmach war 

der Wiener Fußball kurzzeitig sogar zur , Provinz < degradiert worden und 

musste Sich Jetzt langsam erst wieder zum wenigstens gleich berechtigten 

Kontrahenten emporarbeiten Ab diesem Spiel gilt auch erst die von 

Johann Skocek und Wolfgang WClsgram ( 1996, 9) formulierte Kampfli ­

nie »Die schon bald nach dem Kneg kanonisierte Legende besagt, daß 

der Fußball eine Ideale und Ideelle Bühne bot, um eine der nationalSOZia­

listischen Widersprechende Gesinnung zu demonstneren Wer Deutsch­

land wenigstens In einem Fußballmatch schlug , war schon ein Guter Im 

Fußball fand das antipreußIsche Ressentiment spielend Kontakt zu quasi 

wlderständlenschen Außerungen« 

459 



Dieses eine Admira-Spiel hatte das Wiener Phänomen Fußball weit­

gehend verändert Hatte bis dahin nach wie vor das Kräftefeld der ,Haß­

hebe< (MarschdvSottopletra 2000) ZWischen Wien Budapest und Prag 

das fußballerische Denken bestimmt, In dem das ,AltrelCh< nur f\.:eben­

schauplatz war, trat nun die Intranationale Differenz zum ,Altreich< In 

den Mittelpunkt Das ging welt über den Fußball hinaus, denn es war das 

deutlichste Indiz dafür, dass auch das durch die politische Konstellation 

vor dem ,Anschluß< gegebene Kräftefeld Berhn - Wien zerstört wurde 

»An die Stelle des österreich Ischen Infrastrukturkonzeptes mit seiner Ost­

West-Orientierung (Metropole Wien - ProVinz) schiebt srch das deutsche 

mit seiner f\.:ord-Süd-Onentierung (Achse Berlln - München - Salzburg. <' 

(Kerschbaumer 1988,27,. 

Und nicht zuletzt wurde mit Admlras Niederlage Im Berliner Finale 

auch die primär fußballensche Differenz ZWischen Wien und dem ,AIt­

reich< in doppelter HinSicht erv/eitert denn erstens stand nun endgültig 

Wien stellvertretend für - Je nachdem - Österreich oder die ,Ostmark, 

und zweitens wurde die bisher vor allem auf den Fußball beschränkte 

Konfrontation nun auf den gesamten Sport ef\\,'eltert. So wurde nun auch 

der BantamgewIchtsboxer Ernst Weiß, der Sich in Berhn gegen den Rumä­

nen Aurel Thoma den Europameistertitel zurückholte 'WB 18 8 39 29), 

als Vertreter des, Wienenschen Stils< gesehen, denn \X:'eIß boxte ganz in 

Wienenscher Manier und bnllierte weit mehr d~rch Technik als durch 

seine Kämpfernatur Zudem konnte er in einem sportlichen Feld reüssie­

ren, das Im ~S-Staat extrem hoch bewertet wurde und das auf eine 

typisch Wiener Art und Weise Ein weiteres Terrain ,ostmärkischer< Über­

legenheit wurde nun auch der Eiskunstlauf. \X:'ien sei nach Wie vor die 

»Eissport-Hochschule« hieß es etwa In einem Bencht vom l'-.'ovember 

1939, In dem hervorgehoben wurde. dass zahlreiche SpItzenläuferInnen 

Sich ausgerechnet In \X:'ien auf die neue Saison vorbereiteten allen voran 

die Jugoslawlsche und die schwedische Meisterin. Und am gleichen Tag 

wurde auch der »große Anteil der Ostmärker« am Fußball-Sieg gegen 

Weltmeister Italien hervorgehoben WB 28.11.39, 9). ,Blmbo· Binder 

allein erzielte drei Treffer 

Die deutsche Sportführung hatte die Konsequenzen des Fußball­

FInales Sicherlich zumindest In Ansätzen erkannt und versuchte in der 

Folge offenbar, den drohenden Konflikt zu kalmieren Im April 1940 

wurde erstmals ein Fußball-Länderkampf in Wien ausgetragen, wobei das 

Team zum Cutteil aus Wienern bestand 50000 BesucherInnen waren inS 

Stadion gekommen doch war das ErgebniS außer für die Castmannschaft 

Jugoslawiens, die überraschend mit 2 1 gewann für niemanden befnedl­

gend Die Sportführung hatte aufgrund des Resultates Ihr Ziel der Beruhl-

460 



gung der Situation eben~o wenig erreicht , wie die Wlener es verabsäum­

ten , Ihre ~portltche Uberlegenhelt zu demon~trteren , denn " dle Art wie 

da~ Spiel f!ötenglng , war ( ) schmerz!tch und marterhaft « Das Team 

" hatte zu Heglnn de~ Spleks den ungeheuren Ehrgeiz entwickelt , daß 

Jeder einzelne pi eier für sich den Kampf gegen dIe Jugoslawische Elf auf­

nehmen wollte Es waren zu viele lndlvldualtsten , die sich In der ersten 

SPiel hälfte absolut nicht zusammenfinden konnten Und gerade während 

dieser Zelt zeigten die jugoslawischen Gäste wie man dIe vIelgerühmte 

Wlener F-ußballschule zu demontieren hatte WB 16440, 9 , Im 

Bericht des >Kleinen Blattes < ( 15 4.40 , 6 ) fand sich hingegen kel n dezi­

d�erter HinweiS auf die Wiener Fußballschule 

Da nutzte es auch nichts mehr, dass der beim Wlener Spiel anwe­

sende Tschammer die Leistungen deo; >ostmärkischen < und des Wlener 

Sportes seit dem >Anschluss< pauschal lobte und weItere Unterstutzung 

zusagte Er sprach »In anerkennenden Worten über die in den letzten 

zwei Jahren in der Ostmark geleistete Arbeit und entwickelte einen 

" Plan einer großzügigen Ausgestaltung deo; Stadiongeländes und gab Im 

Zusammenhang damit die Versicherung ab, daß Wien als sportlicher Mit­

telpunkt Im Südosten des Reiches stets eine besondere Bedeutung haben 

wird " ( IWH 17440, 9 ) 

Ern wichtiger Ansatzpunkt für die Beruhigung der Lage war natürltch 

die Sportberichterstattung Ein Bencht des SD-Leitabschnlttes Wien vom 

Aprtl 1940 (AdR, Schirach, 0 _388 wies deZidiert darauf hin , dass das 

» Verhalten der Presse« bezügltch der Sportbenchterstattung den natlo­

nalsozlaltstischen Prämissen oft entgegenlaufe und Anlaß zu Klagen lie ­

fere Die Losung dieser Problematik wurde darin gesehen , »dass die ver­

antwortlichen Sportführer die ".Iögllchkelt erhalten , auf die grundsätzlt ­

che Haltung der Presse gegenüber dem Sportbetrieb Einfluß zu nehmen «, 

wao; derzeit nicht bzw nur auf amlkaler BaSIS möglich sei Es hat Sich z .B, 

ereignet dass bel verschiedenen EreIgnissen die Presse eine Stellung ein ­

genommen hat die ausgesprochen unerwünscht war Die Darstellung 

der SD-Leltstelle \'«ien wies darauf hin , daß zumindest tetlwelse die tole­

nerte Grauzone des Wienertums auch EIngang In die Medien fand , 

zumindest Im Bereich des Sportes wo der Journalismus sich weiterhin an 

Sensationen und Spitzenleistungen Ortentlerte statt den nationalsoziali ­

stischen Sportgedanken zu verbreiten " Derzelt ISt diese Zielsetzung kei ­

nesfalb festzustellen Man bemüht Sich Vielfach auf dem GebIete des 

Sportes den Ton der Pressebertchterstattung der Systemzeit zu treffen 

um so Leser und Absatz zu gewinnen In der Verantwortltchkeit der 

Presse Im natlonalsozlaltstlschen Staate Ist dIese J Einstellung Jedoch 

nicht vereinbar« (AdR Schirach , 0 ,388 ) 
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Zudem forcierten die Wlener und )ostmärkischen< Zeitungen zu 

dieser Zelt durchaus den Hinweis auf spezielle Leistungen und Erfolge der 

)Ostmark < (aber nur selten Wlens ) Im Sport »Dle Ostmärker haben gute 

Aussichten « hieß es etwa über die Reise der )ostmärkischen< Vetreterln­

nen »mlt einem starken Aufgebot < zu den Deutschen LeIchtathletIkmeI­

sterschaften nach Berlln (NWB 7940, 9) Es ließen sich gerade Im 

Sommer und Herbst 1940 zahlreiche Stellen in Sportbenchten finden , 

die dazu angetan waren , Divergenz zu schüren oder zumindest nicht ver­

schWinden zu lassen , ohne dass dies Irgendwelche Konsequenzen nach 

sich gezogen hätte Selbst die Aussagen von Politikern lind Sportführern 

waren nicht frei von zumindest zweideutigen Formulierungen und es 

überrascht . wie welt sich die Wiener Sportjournalistik mitunter dezidiert 

gegen die allgemeinen Leitlinien der )Altrelchs <-Publizistlk stellen 

konnte Selbst die Wlener Ausgabe des ) Völkischen Beobachters < 

bekannte sich offen zu solchen abweichenden Aussagen sie habe »slch 

ohne Unterstützung und bedenkenlos In den Dienst des Wlener Fußballs 

gestellt hat offen herausgesagt , daß wir für Wien den englischen 51-
cherheltsstd ablehnen und wird es auch In der Zukunft tun « (VBW, 

19 1 I. 1940, 5 10). 

Einer dieser leicht Wien-Iastlgen Benchte war dann auch auf Seite 

acht des ) Wlener Mittag< vom 25 Mal 1940 zu lesen Es ging dabei um 

e inen Vorbericht auf einen Boxabend dessen Hauptkampf zwischen 

Lazek und Wallner ausgetragen wurde Doch es war just dieser Artikel , 

der das Deutsche Nachrichtenbüro in Ber"n zu einer Anzeige beim 

Reichsverband der deutschen Presse veranlasste (DÖW 21 834(20) Denn 

nicht nur die belden Kontrahenten wurden da verglichen , sondern es 

wurde mehrfach auch auf die Differenz von Wien und dem )AltreICh, hin­

gewiesen So hieß es , dass die »deutschen Teilnehmer« des Kampfabends 

sich »in Deutschland« vorbereiten würden »weil sie dort bessere Trai­

nIngsmöglichkeiten haben als hier« Auch wurde geschrieben , dass der 

Wiener Josef Hampejs »gegen den Deutschen Dalchow boxen « würde 

und dass sich entscheiden würde, »ob der Deutsche Kar! Beck Federge­

wIchtsmeister bleiben wird oder ob diese Würde an den Wiener Ernst 

Welss übergehen soll « 

Was oft also gar nicht weiter beachtet wurde , führte in diesem Fall 

zur Forderung, »gegen den verantwortlichen Schnftlelter auf das schärfste 

vorzugehen «, da es " zum mindesten auf eine grobe politische Instinktlo­

slgkeit schließen « lasse , wie das Nachrichtenbüro formulierte Noch 

schärfer war die Anzeige seItens des Reichsministenums für Volksauf­

klärung und Propaganda . Hier wurde beklagt, es wurde mehrfach von 

»dem Deutschen als dem Landfremden gesprochen« und die Einleitung 
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eines Berufsgenchtsverfahrens sowohl gegen den Verfasser, als auch gegen 

den Hauptschriftleller gefordert, das mIt der Streichung aus der Berufsltste 

und einer hohen Geldstrafe enden möge »Im Augenblick des Existenz ­

kampfes des großdeutschen Reiches haben Leute , die bewusst Deutsch ­

land In Gegensatz zu Österreich stellen , keine Daseinsberechtigung mehr 

In der deutschen Presse« 

Der Sportchef des ) Wlener Mittag , der In den AnfangsJahren des 

Wlener Fußballs sehr erfolgreiche und bekannte Spieler M.j Leuthe , 

rechtfertigte Sich mit Personal nöten , die dazu gefuhrt hätten , dass Redak ­

teur ErIch Schmale die Boxbenchte schreiben müsse er aber aufgrund 

dieser Vorfalls bereits »ausgeschaltet« worden sei »Es bestand nicht der 

genngste Crund zur Annahme, dass Herr Schmale bel der Behandlung 

dieses an und fur sich so gar nicht heiklen Themas nach Irgendeiner Rich ­

tung hin Anstoss erregen könnte zumal Herr Schmale auch AltreIchs­

deutscher - In Düsseldorf geboren - ist und In seInem ganzen Gehaben 

stets nationalsozialistische GesInnung zur Schau trug Herr Schmale 

erklärte nachträglIch dass er den Artikel unmittelbar nach eIner an Ihm 

vorgenommenen Zahnoperation verfasst , und dass Ihn die aus der ärztli ­

chen Behandlung Sich ergebende achWIrkung störend beeinflusst habe « 

Max Leuthe der Sich noch In den 1920er Jahren ganz anglophIl )Mac 

John , Leuthe genannt hatte versäumte auch nicht, darauf hInzuweisen , 

»dass Ich seit 1932 der NSDAP angehöre und auch mit der Ennnerungs­

medaIlle des Führers ausgezeichnet wurde , somit nicht verdächtigt 

werden kann der (I) beanständeten ) Redensarten Vorschub geleistet zu 

haben « DÖW 21 834 '20 ) 

InZWischen hatte Sich herausgestellt , dass der verantwortltche Haupt­

schrIftleIter Wtlhelm Rautenberg gerade bel der Wehrmacht diente , 

während der stellvertretende Hauptschnftlelter Emd Dubrovlc »während 

dieser Zelt krank gemeldet und von der SchrIftleItung abwesend« war 

Der Reichwerband der deutschen Presse reagierte mit der EInleItung eInes 

Berufsgenchtsverfahrens gegen Schmale, während SchrIftleiter Rauten ­

berg vorerst nicht belangt wurde , da er »derzelt WehrdIenst leistet« 

Belde Anordnungen wurden auf Anraten des PropagandaministerIums 

getroffen Der Landesverband Ostmark des RdP hatte Inzwischen recher­

chiert , dass Schmales Eintragung In dIe JournalIstenliste WiderrechtlIch 

erfolgt war er aber deshalb weiterhIn tätig seIn konnte weIl er gegen das 

UrteIl Berufung eIngelegt habe Noch kompltzlerter wurde die Sache, als 

der Reichsverband der deutschen Presse zwar der RucksteIlung des Ver­

fahrens gegen Rautenberg zustImmte Jedoch die StreIchung der Wider­

rechtlIchen EIntragung Schmales forderte , womit freIlich eIn Berufsge­

rIchtsverfahren nicht mehr möglich war Der Landesverband dagegen 
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wollte die Ceschlchte anders lösen und forderte umgekehrt die Anerken­

nung Schmales als Journalist da ansonsten Ja nur ein ehrengerichtliches 

Verfahren möglich wäre. Wie der Rechtsstreit zWischen Reichsverband 

und Landesverband ausging Ist nicht mehr festzu~tellen, Offensichtlich 

scheint aber dass hier gerade In der gespannten Situation Im Sport ZWI­

schen Wien und dem .Altrelch< ein Exempel statuiert werden sollte, um 

die Presse zu einer zahmeren PositIOn In diesem Konflikt zu bringen 

Doch auch In den folgenden Monaten verflachten die DiskUSSIOnen 

um den ZWiSt zWischen .Altrelch< und .Ostmark< nicht Vielmehr war die 

Einschränkung des internatIOnalen Sportverkehrs Anlas zu einer IntenSI­

vierung nationaler Sportereignisse sodass es vermehrt zu Wettbewerben 

zwischen Wien und dem .Altrelch<, vor allem gegen Berliner Auswahl­

teams kam So wurde Im Juli 1940 zuerst ein Fußballspiel Wien - Berlln 

ausgetragen (NWB 6 7 40, 9) und nicht einmal eine Woche später standen 

Sich die Boxauswahlen der belden Städte gegenüber· NWB 12 740, 9) 

Dort tat Sich besonders der erst 17-Jähnge Josef Weldlnger hervor sodass 

er als einziger ,Ostmärker< In die Reichsauswahl der Boxer gegen die Slo­

wakei aufgenommen wurde NWB 20 7 40 9) 

Einer ,Kicker<-Broschüre aus dem Jahr 1940 dagegen gelang das 

Kunststück, auf 64 Selten den Schöpfer des Wiener Fußballs, Hugo Meisl, 

und den Widerspruch zWischen den SpIelsystemen kein einziges Mal zu 

er.\fähnen, obwohl Sich das Heft mit dem entscheidenden Thema der Aus­

einandersetzungen beschäftigt, nämlich mit dem .Mlttelläufer< (Mlchler 

1990) Vielleicht war es eine ReaktIOn auf diese Broschüre die kurze Zelt 

später einige Spieler selbst dazu brachte, das Thema abermals In eine dies­

mal sehr breite Öffentlichkeit zu tragen Die Wiener Nationalspieler 

Binder, Pesser und Hahnemann hatten in einer unganschen Zeitung fol­

gendes gesagt .. Wir halten das sogenannte englische System für nicht 

nchtig und nicht mehr haltbar wet! dies nicht nur die Schönheit des Spie­

les vernichtet, sondern auch dessen Wirksamkeit .. Die Wlener Ausgabe 

des Völkischen Beobachters wollte dazu keine eigene Stellungnahme 

abgeben, zitierte Jedoch einen Artikel der Münchner Ausgabe der voll Im 

[Inklang mit der Einstellung der Wiener fußball freunde stand Der Artikel 

ging auf den Inhalt der Aussage ein, .. deren Richtigkeit unseres Erachtens 

von keinem echten Sportler In Frage gestellt werden kann«, 

Der Münchner Beitrag führte weiter aus .. Im Crunde lehnen sich 

doch diese Wlener gegen ein Spiel system auf so wie Sich Jeder gegen zu 

enge Schuhe sträuben würde Sie sehen Sich der Entfaltung Ihrer splelen­

schen Beweglichkeit und des kämpfenschen Temperaments beraubt Es 

darf nicht übersehen werden daß Pesser Hahnemann und .Blmbo< Binder 

Sich mit dieser Erklärung zum Sprachrohr des größten Teds der deutschen 
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Fußballgemeinde gemacht haben. Wir erleben also den ersten Versuch 

des deutschen Fußballs, sich von einer System-Zwangsjacke zu befreien, 

der allein es zu verdanken ist, daß der deutsche Fußballsport zum Teil im 

Schlepptau des englischen • Vorbilds( gelegen ist, statt eigene Wege zu 

gehen. Die Frage des Spielsystems ist nämlich im deutschen Fußball 

immer noch offen und nicht, wie eine deutsche Sportzeitung meint, voll­

kommen zugunsten des .Englischen Systems( geklärt C .. ) Die Vertreter 

des Stoppersystems berufen sich auf die Erfolge der Ländermannschaft, 

die seit der Umstellung auf das englische Defensivsystem errungen 

wurden. Sie vergessen dabei aber, daß diese Erfolge auf Kosten des dem 

Deutschen liegenden Lebens-, Kampf- und Sportstils errungen wurden. 

Die entsprechende Einstellung des Engländers ist aber die, vielleicht 

durch die insulare Lage seines Landes bedingte, der Verteidigung C.) 

Insofern können wir es durchaus verstehen, wenn die Pesser, Hahnemann 

und .Bimbo( Binder das Verteidigungssystem als eine ihrem Wesen fremde 

Einengung ihres spielerischen Temperaments empfinden C .. ) Es geht aber 

nicht um Pesser, Hahnemann und .Bimbo< Binder, es geht um die Zukunft 

des deutschen Fußballsports. Man will wirklich im Fußball jungen deut­

schen Männern, die in allen Gliederungen der Partei, abschließend als 

Waffenträger des Volkes nur im Angriffsgeist erzogen werden, länger 

noch Defensivgeist und -taktik in der Deckung befehlen? Sonderbar ist es 

nur, daß es den drei kleinen, mutigen, aber unmaßgeblichen Wiener Fuß­

ballspielern vorbehalten blieb, diesen Mißstand aufzuzeigen und den Weg 

anzudeuten, der gegangen werden muß« (VBW, 28.10.1940, 3). 

Offensichtlich war, dass die .ostmärkische< Presse verschiedenste 

Anlässe nutzte, um im- und mitunter auch explizit auf Vorzüge oder Siege 

des hiesigen Sportes zu verweisen. Dennoch gerieten die Stellungnahmen 

der Wiener Presse ab dem Herbst 1940 zunehmend vorsichtiger, ihre 

Argumentation war eine weit defensivere als noch wenige Monate zuvor: 

sie vertrat nicht mehr mit Vehemenz die regionalen Wiener Sichtweisen, 

sondern gab offensichtlich Standpunkte wider, die im Interesse des Regi­

mes lagen. Im konkreten Fall hieß das, den generellen Niedergang des 

Wiener Fußballs zu konstatieren und auch die. Wiener Schu\e. nicht mehr 

als das überlegene System anzusehen (Marschik 1998, 381). Weit vor­

sichtiger dürfte die Presse des .Altreiches( agiert haben, was aber nicht 

verwunderlich war, konnte sie doch in den meisten Fällen aus einer stär­

keren und überlegenen Position aus argumentieren. In den meisten Sport­

arten war es ja gar nicht nötig, extra auf die .ostmärkischen< SportlerInnen 

oder Vereine hinzuweisen, wenn sie ohnedies keine Spitzenplätze beleg­

ten. Auffällig ist aber schon, dass sehr wohl Ressentiments aus dem ,Alt­

reich< überall dort laut wurden, wo die .Ostmark< eine sportliche Überle-

465 



genhelt an den Tag legte Konnte Im Elskunstlaur noch eine annähernde 

PattsteIlung zwischen den ,\ tetropolen Berhn und 'v/len für ein Konkur­

renzdenken sorgen , war die skisportliche Überlegenheit der ,Ostmark· 

eklatant und führte zu zumindest verklausulierten ~eldgefühlen Die Ski­

meisterschaften der Polizei Im \lärz 1939 wurden zu klar von den erst­

mals teilnehmenden lIrolern und Salzburgern beherrscht »Die Ueberle­

genhelt dieser berggewohnten und von frühester Jugend an mit dem kl 

verwachsenen Läufer aus lIrol war fast erdrückend Sie ließen Ihren 

Kameraden aus dem Altreich nicht viel zum 1\ tltnehmen übng In allen 

vier \\'ettbewerben ~tellten sie die Sieger ganz abgesehel' davon , daß sie 

auch In allen vier 1\ leisterschaften die ersten Plätze belegten . Aber das 

konnte die Freundschaft nicht trüben RSB - 3 39, 293 ) 

Der 'v/lener Sport und Insbesondere der \~?iener Fußball befand sich 

ab 19-W gleJch duppelt In der Defensive Zum einen hatte er seine hege­

moniale Stellung Im großdeutschen Fußballgeschehen an das ,Altreich< 

abtreten müssen , zum anderen vlurde er Innerhalb der ,Ostmark< vom 

Skilauf als erfolgreichstem Sport abgelöst Auch der Im August ernannte 

neue Wiener Gauleiter chlrach der Bürckel ablöste konnte dem wenig 

entgegensetzen, abgesehen davon dass Ihm auch Verständnis und der 

\Ville dazu rehlte , da er Sich »mehr mit Kunst als mit Politik« beschäftigen 

wollte und der ~'Iener .\Ientalltät au' dieser Ebene entgegenzukommen 

trachtete ' \Vortmann 1982 18:-' Schlrach wurde bereits 1927 mit 21 

lahren , Relchssrudentenführer Im Oktober 1931 Reichsjugendführer 

1940 meldete er Sich zur \Vehrmacht, diente Im Frankreich-Feldzug 

wurde aber Im Juli 1940 zurückbeordert und als Gauleiter von ~'ien ein­

gesetzt Schwierigkeiten harre er nicht nur mit den Gauleitern benach­

barter Gebiete sondern auch mit den ~(ienerlnnen selbst , die den Luxus 

se'ner Hofhaltung kritiSierten während größere Pläne und Projekte für 

die Stadt aufgrund der knappen finanziellen .\llttel aufgeschoben werden 

mussten \ Pohanka 1997, 147f. ,. 

Schlrach hatte nur kurzzeitig Erfolg mit seinem Versuch , Sich als 

besonderer Freund \X/iens und des \Viener Kulrurlebens zu präsentieren 

und mitunter schon einmal abweichende \lelnungen zu äußern Doch war 

es nie sein Ziel , auf diese \\leise etwa »das 'S-Reglme von Innen her zu 

, liberaliSieren «< Vielmehr ging es Ihm darum , erstens die Stärke des 

Regimes In der , Ostmark< durch gezlelte und genau limitierte ·Austn­

hZlerungen < zu heben , und zweitens seine eigene PosItion in der ·S· 

Gaulelterranghste ständig zu verbessern ( ) Bewußt wurden ÖsterreIch­

Bezüge ( I herausgestellt , um über diesen Umweg den nationalso­

ZialIstischen AggressIOnskrieg auf el nen . Verteidigungskrieg< zum 

Schutze österrelchlscheri\X'lener Kulturgüter umzupolen«. \Vas er er-
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reichte , war Jedenfalls eine stärkere " Betonung eines grundsätzlichen 

Anti Preußentums" In Wien IRathkolb 1996, 28 ) Die Wlenerlnnen waren 

freilich eher üher die ~chlechte Versorgungslage erzürnt wobei das 

Cerucht umging , dass In Wien die Regale leer selen , In .\lünchen und 

Berlln hingegen tonnenweise Wlener Produkte angeboten würden . Dass 

Burckel keinen , b~terreichischen f',;achfolger fand , sondern ausgerechnet 

einen Berliner, heizte die negative und deut~chenfeindllche Stimmung 

noch mehr an (Bukey 2001 230f ) 

Die Stimmung In Wien gegen die Altrelchs -Mannschaften hatte nun 

Ihren Höhepunkt erreicht Dass ~Ich Wien generell henachteiligt fühlte 

und der Wlener Fußball sich noch zusätzlich In die Ecke gedrängt sah 

führte letzi Ich zu einem ersten Ausbruch anti-deutscher Stimmung bel 

einem Spiel Im Tschammer-Pokal ZWischen Rapid und dem SV Fürth 

während dessen ~Ich das Wlener Publikum mit massiven anti -preußischen 

Manifestationen für die imaginierten und auch tatsächlichen Benachteili ­

gungen revanchierte Uohn 1997 78 ) Der folgende SO-BerIcht verwies 

darauf dass der Tumult vorprogrammiert war " Es war schon eine Explo ­

Slvqlmmung vorhanden bevor das Spiel uberhaupt los ging Die 

Zuschauer waren besessen von dem Cedanken daß Rapid siegen muß « 

' AdR Schlrach , 0 388 ) Die antideutschen Ressentiments begannen 

bereits , als der Berliner chledsrichter angesagt wurde der daraufhin mit 

»Pfeifen und CeJohle« empfangen wurde Dass es Sich dabei nicht nur um 

Misstöne eines kleInen PublIkumssegmentes handelte , zeigte Sich daran 

dass der Bericht auf »genügend gegnensche (1) Elemente « hinWies 

" denen es gelang mit der Parole ,gegen die Altreichsdeutschen < auch 

selbst CutwIllige und Parteigenossen mitzureißen « Nach einem nicht 

gegebenen Strafstoß für Rapid vermehrten sich die AngrIffe der 

Zuschauer worauf der SchiedSrIchter Immer unSicherer wurde " Mehr­

fach versuchten die Zuschauer, In den Spielraum einzudrIngen und konn­

ten nur mit Muhe von der Wache zurückgehalten werden Hlebel gab es 

mehrfach Schlägereien bel denen mit unflätigsten Schimpfworten ein 

blinder Hass zum Vorschein kam « Weiters wurde gemeldet , der Tumult 

sei »zweifellos uber das beim Fußball übliche Maß hInaus « gegangen und 

empfahl als Konsequenz eIne Sperre Wlens für große Fußballspiele " Es 

Wird darauf hingeWiesen , daß wenn es nicht gelIngt , daß diesen sportli­

chen Ereignissen durch entsprechende Maßnahmen der politische Unter­

ton Wien - Alrelch genommen Wird, es das beste wäre reichswIchtige 

Spiele eine Zeitlang nicht mehr nach Wien zu legen « (DOW 8577/ 1938 ) 

Der folgende SS-BerIcht vom 23 Oktober 1940 ging Im Zuge allge­

meiner Klagen über die Vertiefung der Kluft zwischen Ostmärkern und 

AI trelchsdeutschen auch auf den Fußballsport el n und meinte " Keine 
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Sportveranstaltung zwischen ostmärkischen und altreichsdeutschen 

Mannschaften oder auch nur mit einem Schiedsrichter aus dem Altreich 

geht vorüber, ohne daß es zu Reibereien und unliebsamen Auftritten 

kommt« (AdR Schlrach 0 388 Dies war vor allem eine Folge der ver­

heerenden Niederlage der Admlra im Berliner Endspiel, die als doppelte 

Niederlage empfunden wurde als gezlelte Aktion des >Altreiches< gegen 

die >Ostmark< ebenso wie als sportliche Schmach »Dergleichen war von 

den AnfangsJahren der Fußballbewegung abgesehen , einer Wlener Mann­

schaft noch nicht widerfahren Admira wurde auch förmlich geachtet« 

Der Bericht des SIcherheitsdienstes des Relchsführns-SS geht wei­

terhll1 davon aus dass bereits zu dieser Zelt alle politischen und gesell­

schaftlichen Konflikte In Wien reduziert wurden durch die gemeinsame 

Auflehnung gegen das Deutsche< Es sei deutlich geworden dass sich 

alle Wiener »in einer Parole einig sind und dabei sogar biS In Partei kreise 

hinein eine nicht unerhebliche Zustimmung finden , nämlich In der Ver­

tiefung des Gegensatzes zWischen Ostmärkern und Altreichsdeutschen. 

Dieser Gegensatz ISt ( ) In der letzten Zelt ganz erschreckend größer 

geworden , obwohl durch den neuen Gauleiter der Ja aus dem Altreich 

kommt erhebliche Erfolge für Wien zu verzeichnen sind ( ) Der Partei­

apparat scheint In dieser BeZiehung durchaus nicht einsatzfähig da die 

Parteigenossenschaft und zwar auch weiteste Kreise politischer Leiter bis 

in höchste Stellen hinauf eine Wut gegen alles Altreichsdeutsche In sich 

tragen und daher allen ähnlichen Argumenten von Gegnerseite zugängig 

sind und selbst damit mit Erfolg gegnensche Propaganda betreiben« 

Solche AverSionen so schließt der Bericht selen nirgendwo in dieser 

Intensität anzutreffen wie In Wien (AdR. Schlrach 0388) 

Zwei Tage später wurde neuerlich ein SS-Stlmmungsbericht nach 

Berlln geschickt (AdR , Schlrach 0 388 ), der besagte , dass für alle ungün­

stigen Entwicklungen generell »das Altreich und die Männer die daher 

gekommen Sind, verantwortlich gemacht« werden Damit Im Zusammen­

hang sei eine weitere Vertiefung der Kluft zWischen Altreichsdeutschen 

und Ostmärkern festzustellen , soweit eine Vertiefung überhaupt möglich 

Ist . Bel Jeder Sich bietenden Gelegenheit gäbe die Wiener Bevölkerung, 

darunter sehr häufig Parteigenossen dieser Ablehnung unmissverständ­

lich Ausdruck Altreichsdeutsche brauchen nur den Mund aufzutun , um 

durch allerlei meist sehr kletnllche und gemeine Dinge angeeckelt (I) zu 

werden Es ISt an der Tagesordnung daß Altreichsdeutsche , die Sich an 

Irgendjemanden um Auskunft wenden , eine wissenthch falsche Auskunft 

erhalten , obwohl sie doch nicht immer, wie es behauptet wird In fordern­

dem und ungehÖrigem Ton sprechen « In der gleichen Meldung wurde 

auch darauf hingeWiesen , daß die Relchsstraßen-Sammlung für das 
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Kneg~winterHdfswerk sehr schlecht aufgenommen wurde und die Spen ­

dcfreudlgkelt we~entllch zuruckgegangen sei Die Abweisung der Samm­

Icr 5CI nicht wortlos , sondern ~charf und tedwelse sogar verletzend erfolgt . 

Die masSivste und bis heute In keiner Sport- und Kulturanalyse der 

NS -}ahrc In Öqerrelch , aber auch In keiner populären Darstellung feh ­

lende , wlder~tändlgc < Szene geschah etwa einen Monat nach dem ,Skan ­

dalspIel < Raplds , als am 17 ovember 1940 die Admlra Im Wiener Sta­

dIOn die Manmchaft von Schalke 04 zu einem als .Versöhnungssplel < 

gedachten freundschaftlichen Match empfing Die Beeinflussungs ­

gerüchte um das 0 :9 Admlras Im Spiel um die Deutsche Meisterschaft gut 

cln Jahr zuvor waren nicht verstummt Mit einem Spiel In Wien sollte die 

schiech tc Summungslage etwas kalmiert werden Doch waren schon die 

Voraussctzungen für eine Beruhigung denkbar schlecht 

Als Schalke 04 zum , Retourkampf , nach Wien geschickt wurde war 

dies durchaus mit dem Ziel der Deeskalation verbunden , indem In Wien 

~chon Tage vorher besonders POSitiV von den deutschen Gästen geschne­

ben wurde Doch es war eine gefährliche Aktion die dann auch In die ent­

gegengesetzte Seite umschlug Die , Kronen-Zeitung veröffentlichte Je­

denfalls drei Tage vor dem SplCi eine überaus freundliche Vorschau " Ein 

derartiger Ansturm auf die Vorverkaufskassen Ist schon lange nicht beob­

achtet worden und man weiß heute schon mit aller Bestimmtheit , daß 

eine gewaltige Zuschauermenge dem Spiel beiwohnen wird Und davon 

kann man überzeugt sein , das Spiel der Schalker wird den Wienern gefal ­

len ( ) Schnelligkeit und Kraft In allen Ehren , aber es muß sich auch ,der 

Bnes < dazu gesellen , wie der Wiener sagt , Jene Fähigkeit auch der gels­

ligen Ueberwindung des Gegners , die erst den richtigen Fußballer aus ­

macht Und da werden die Wiener an Schalke sicher Ihre Freude haben 

( ) Die Schalker sind unsere lieben Gäste und die Wlener Sportfreunde 

werden Ihnen einen herzlichen Empfang bereiten « (KRZ, 15 11 40 8) 

Betont und übertrieben freundlich formulierte natürlich der , Völki ­

sche Beobachter< Er nchtete einen Appell an die gesamte Wlener Bevöl­

kerung , " der alle wahren Sportfreunde In eine geschlossene Front stellt 

auf daß sie alle mithelfen , den kommenden Sonntag In der Im Braun und 

Rot der Herbstpracht prangenden Kneau zu einem schönen Sportfest, zu 

einem wahren Genuß zu machen ( ) wozu wir alle beitragen wollen , Ist , 

daß -das Spiel einen würdigen Verlauf nimmt <· (VBW 15 1 1 40, 8) Auch 

das Neue Wlener Tagblatt< ( 14 1 1 40, 9 ) hob die freundschaftliche Note 

dieser Begegnung hervor· " Es sei noch besonders darauf verwiesen daß 

Schalke Sich auch durch ntterllche Spielweise auszeichnet « Doch In 

diesem Artikel wurde auch die andere Seite angesprochen der Revanche­

gedanke dieses Spieles , "In dem Admlra hofft Vergeltung üben zu kön -
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nen« Angesichts der letzten Spiele von Schalke so heißt es weiter, 

»erscheint auch die Hoffnung begründet, daß es Admlra gelingen könnte, 

die schwere Schlappe von Berlln wenigstens teilweise zu tilgen« 

In Wien wurde das Spiel zumindest von vielen Fußballanhängern, 

zur Presngeangelegenhelt nicht nur des Vereines Admira, sondern des 

ganzen Wlener Fußballs stiltslert. Nur ein Sieg konnte das Image der 

) Wlener Schule< wiederherstellen. Insofern herrschte für dieses Spiel 

enormes Interesse sodass auch auf dem Wacker-Platz und Im Stadion Vor­

verkaufsstellen eingerichtet wurden WT 10 11 40, 14,_ Bereits Tage 

vor dem Spiel war ein Großteil der Sitzplätze ausverkauft Hatte Schl­

rachs Leistung, die Schalker doch noch zu einem RetourspIel zu bnngen 

In Wien eine posItive Stimmung ausgelöst, war eine andere Maßnahme, 

die kurz vor dem Spiel bekannt wurde, dazu angetan die Lage noch mehr 

anzuheizen· Berlin bestimmte just jenen Gerhard Schulz aus Dresden, der 

bereits das 0 9 geleitet hatte, neuerlich zum Schledsnchter der Auseinan­

dersetzung NWT 16 1 I 40 10) 

Schon vor dem Spiel begannen erste Animositäten wie Günther 

Doubek benchtet .,In der Straßenbahn gab's erste Wortgeplänkel ZWI­

schen Soldaten aus dem Altreich und Wienern Die 'Piefkes< waren über­

zeugt davon, dass Schalke 04 auch diesmal den Wienern zeigen würde, 

'wo der Bart! den Most holt<, wie es einer der Schalke-Anhänger aus­

druckte« Die Wiener Anhänger dagegen schimpften schon vorsorglich 

auf den Schiedsnchter, obwohl: »<A größers Arschloch als der in Berlin 

kann er a net sein sagte ein früherer Admira-Spieler« Schon lange vor 

Spiel beginn war das Stadionvorfeld voll von Wehrmachts- und PolizeIau­

tos, schließlich hatte auch Schlrach sein Kommen angekündigt Schon 

beim Eingang, erzählt Günther Doubek 2003 217~ weiter, »gab es ein 

Handgemenge zwischen Wienern und drei Zivilisten aus dem Altreich 

bel dem die Polizei einschritt« 

Doubek bestätigt In seinen Ennnerungen. wovon damals fast alle 

Wiener Zuschauer überzeugt waren: Der Unpartellsche pftff eindeutig für 

Schalke, erkannte zwei Admlra-Treffer nicht an und hatte nur einen 

Gedanken »Admlra auf keinen Fall gewinnen zu lassen! Je länger das Spiel 

andauerte, um so öfter kam es Im Zuschauerraum zu Handgemengen und 

Raufereien. Die Polizei war wegen der dicht gedrängten \lenschenmassen 

nicht fähig, bis zu den Raufenden vorzudringen die Schupos versuchten 

es erst gar nicht. Einzelne Rufe wurden laut Hauts die Piefke, hauts es!< 

Aus den Rufen Einzelner wurden Sprechchöre links von uns schnen sogar 

einige Österreich, Österreich ( Gegen Ende des Spieles f das I 1 aus­

ging) sprangen einige :\länner von den Stehplätzen auf die Laufbahn; 

wurden aber von Schupos festgenommen Vom Parkplatz her tönten laute 
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Schreie C .. ) Unten waren bereits Hunderte Menschen in Raufhändel mit 

Polizisten und Soldaten verwickelt. Das Spielende war ein Chaos. In 

welche Richtung ich auch immer blickte, es wurde gebrüllt und gerauft«. 

Die weiteren Geschehnisse spielten sich außerhalb des Blickfeldes 

des jungen Fußballfans ab, der nur einige Männer erkennen konnte, "die 

ein kleines Auto, das durch seine Farbe leicht als Wehrmachtsauto zu 

erkennen war, seitlich hochhoben und umwarfen«. Und er traf einen 

"Schlurf«, der ihm lachend zurief: »Beim Gauleiter sein Auto hat wer die 

Reifen aufg'schlitzt und bei zwa grüne Heinrich auch!« (Doubek 2003. 

218). Der SO-Bericht zählte massive anti deutsche Sprechchöre, Raufhän­

del, Steinwürfe und Akte des Vandalismus auf. sprach aber auch von einer 

generell stürmischen Parteinahme zehntausender Stadionbesucher für die 

Wiener (zit. nach John 1997, 78) 

Die Presseberichterstattung versuchte das Geschehen natürlich zu 

neutralisieren und des offensichtlichen Anlasses zu entkleiden, also 

sowohl der Animositäten Wiens gegenüber dem ,Altreich<, als auch der 

zum Anlass der Aufregung und der folgenden Ausschreitungen genom­

menen Schiedsrichterleistungen. Die Admira hätte trotz Aufstellungs­

problemen eine Leistung geboten, "die dem Ruf der Wiener Schule im 

Fußballsport vollkommen entsprach«, meinte etwa das ,Neuigkeits-Welt­

Blatt< (20.11.40, 9). Diese Leistung verpflichte jedoch auch "zu einer 

Haltung, die im Gegensatz steht zu dem, was einzelne sich am Sonntag 

leisteten. Ein Teil der Zuschauer gefiel sich darin, zu randalieren, und das 

Vorgehen ließe sich selbst dann nicht entschuldigen, wenn der Schieds­

richter tatsächlich so schlecht gewesen wäre oder die Gäste aus Gelsen­

kirchen eine wüste Kampfart angeschlagen hätten«. Jedenfalls wäre »der 

Wiener Gastfreundschaft ein arger Stoß« versetzt worden (NWB 

20.11.40, 9). 

Das ,Neue Wiener Tagblatt< schrieb, dass 52.000 Zuschauer diese 

zum Schicksalsspiel des Wiener Fußballs und zum Revanchekampf gegen 

das ,Altreich< stilisierte Begegnung sehen wollten, darunter auch Baldur 

von Schirach und »viele leitende Persönlichkeiten von Partei. Staat und 

Wehrmacht. Um es gleich vorweg zu nehmen: Es war kein großes Spiel. 

Wirkung und Gegenwirkung hoben einander auf; dazu verloren die Spie­

ler auch noch die Nerven. Nicht wenig mag dazu beigetragen haben, daß 

beide Mannschaften durch die Zuschauer so aufgestachelt wurden, daß 

sich das Treffen eben zu einer wahren Hetzjagd gestalten mußte. Über­

haupt diese Zuschauer! Sie hatten keine Augen für das Gute, was von der 

Gastmannschaft kam, ununterbrochen ertönten schrille Pfiffe, wenn so 

ein Schalker einmal gegen die Regeln verstieß, ließ sich das gleiche Ver­

gehen ein Wiener zuschulde kommen, so hatte man dafür nur ein huld-
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volles Lächeln ( ) Es war aber auch ein UnglücksspIel Insofern als der 

Schiedsrichter zwei Tore der Wiener nicht anerkannte ( ) Wie dem auch 

sei, die Zuschauer gerieten In Raserei, sie wähnten, daß Admlra zwei 

regelrecht erzielte Treffer vorenthalten worden wären Da wollte dann 

auch der Tumult kein Ende nehmen während des ganzen Spieles und über 

dessen Ende hinaus gab es viele Belfalls- aber auch sehr viele MIßfallsbe­

zelgungen« (NWT, 18 1 1 40 7) 

»Ein Tell der Zuschauer, und zwar ein ziemlich beträchtlJcher, hat 

sich wieder höchst unsportlich und ungastlich benommen Es ging ~chon 

los , als noch nicht der geringste Anlaß zum Randaliere!' bestand, und als 

sich dann einige Zwischenfälle höchst genngfüglger Natur ereigneten, 

schien die Hölle los zu sein ( .) Daß der Schledsnchter Jrrt - der Ja auch 

nur ein Mensch ist -, kommt Immer wieder vor, deshalb darf man sich 

aber nicht wie ein Tollhäusler gebärden ( .. ) Dies In einer Art und Welse, 

die den Ruf Wlens als Heimstätte des Fußballsports arg gefährdet . Es wird 

nun Sache Jedes ehrlichen Sportsmannes sein diesen Krakeelern ernsthaft 

an den Leib zu rücken wer da zur Selbsthilfe schreitet macht SICh um die 

gute Sache verdient« NWT 19 11 1940 S .9). Ein solcher Versuch durch 

die Aufforderung zur .Selbsthilfe< die Wlener Fußballanhänger gegenein­

ander auszuspielen , musste freilich In der konkreten SituatiOn scheitern -

zu sehr waren die ,Fronten< bereits verhärtet 

Auch ehemalige Fußballer erinnern sich natürlich an den Vorfall . »Da 

haben sie denen dann die Reifen aufgeschnitten beim Autobus, das war 

eine große Rauferei , ein RIesenwirbel« (Habitzl 1995} Und Roman 

Schliesser erzählt aus seiner Sicht »Admira gegen Schalke 04 Das war 

eigentlich eine politische CegendemonstratiOn gegen die NazI Da haben 

sie die Autos umgeschmissen von denen und den Autobus beschossen mit 

Steinen von den Deutschen Die Spieler haben nichts dafür können aber 

die Zuschauer, die hatten einen Zorn auf die· was von dort gekommen ISt , 

war nicht sehr beliebt , In Fußballerkreisen zumindest Und die Zuschauer 

waren das war eigentlich eine Demonstration gegen die .Piefke«< 

Karl StUlber war einer jener Jungen .Rowdies< die an den Ausschrei­

tungen beteiligt waren »Ich war damals natürlich schon Admlra-Anhän­

ger Und da waren wir In so einer Rotte beisammen und da haben wir 

dann gesagt: ,Paß auf, die erschlagen Wir, die Piefke< Das waren damals 

schon die 'Plefke<. Und draußen ISt ein großer Autobus gestanden vorm 

E-Sektor - und da haben wir gesagt; .Bevor das aus ist , wenn wir nicht 

gewinnen das Retourmatch, also die Admlra hauen wir Ihnen alles 

zusammen und dann erschlagen wir [sie'< Dann haben sich ein paar 

zusammengerottet und das Spiel war dann aus , also es Ist remis ausge­

gangen Und bevor die hinausgegangen Sind. Sind wir alle auf das Splel-
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feld hinaus und haben auf die Schalker hinge haut und bevor die hinaus ­

gegangen sind , habcn wir Ihnen noch die Autobu~5e zusammengehaut 

Und dann ~Ind wir gerannt In den Prater und haben uns versteckt Da 

waren wir eine Schar belnander und da haben wir eben gesagt , Die 

er~chlagen wir und dann haben wir auch etliche demoliert { ) : Da~ 

waren ~ Admira-ram und andere auch Wlener genauso, die waren genauso 

erbost Liber das Ganze, uber das f'.latch . Und da hat sich das eben so zuge­

tragen Dass die dann mehr oder weniger einen Spundus gescheppert 

haben Den Autobus zusammengehaul die Luft ausgelassen alle Reden 

gestochen ( ) Damals Im Völkischen Beobachter haben sie geschneben . 

, Wiener Horden wollten Schalke erschlagen Sie wollten Revanche haben 

für die 9 0 Niederlage im Berliner OlymplastadlOn «( (StUlber 1995 

Es Ist auch heute noch ein gewisser Stolz festzustellen über die 

Angnffe der Wiener auf die Schalker und auf Baldur von Schlrach, und 

mitunter sah man In den Ausschrenungen sogar einen gewissen politi ­

schen Erfolg- ., Daran kann mich noch erinnern an den Bus . daß da die 

Leute den zusammengehaut haben Ja und dadurch haben sie sich viel ­

leicht dann nicht mehr so getraut , wenn sie herübergekommen Sind . das 

ElIlmlschen oder so « (Kowanz 1995) Dass die Revanche auf dem Spiel ­

feld misslungen war fachte den Zorn der Wlener so weil an dass sie Ihren 

Zorn tatsächlich nur mehr durch verbale und tätliche Attacken ausleben 

konnten und diese Auseinandersetzung die Bedeutung eines Sieges auf 

dem Rasen sogar noch überstieg . 

Jedenfalls konnte die Presse an solchen Ausschreitungen die von 

52000 Menschen miterlebt worden waren , nicht vorbeigehen Im Gegen ­

satz zum ,Tagblatt < blieb aber etwa der Kommentar der , Kronen -Zeitung< 

sehr allgemein und ging nicht auf spezielle Übergriffe ein sonde rn sprach 

unter der UberschnftSo behandelt man Gäste IlIcht l « lediglich von ei ­

nem " peinlichen Eindruck « und von " Gehässigkeiten gegen den Gast «, 

die nicht tolenert werden dürften . " Mit Recht waren daher die Schalker 

erstaunt , als Ihnen beim Abgang nach der ersten Spiel hälfte und beim Er­

scheinen nach der Pause Pfiffe entgegengellten , die sie wahrlich nicht ver­

dient hatten Und die Ausbruche der MIßstimmung nach dem Kampfe rich­

teten Sich Wieder III erster Llllie gegen die Schalker« (KRZ, 19 11 40, 10) 

Das , eue Wlener Tagblatt< (20 11 40, 11 ) dagegen schlug noch 

zwei Tage nach dem Match wesentlich schärfere Töne an " Die Rivalität 

zwi,chen Altreichs- und Ostmarkmanmchaften schoß üppig In die 

Halme ein an und fur Sich wünschenswerter Zustand , der der Sache nur 

dienlich sein könnte Aber leider auch ein gefundenes Fressen fur dieJeni ­

gen , die nun Wieder Gelegenheit wntern Sich Ihrer nledngsten Instinkte 

entäußern zu können Die Leute die sich als klassen bewußte Plattenbru-

473 



der geben , gewinnen allmählich wieder die Oberhand und bnngen das 

gesamte Wlener Publikum , aber auch unsere Heimatstadt selbst In MIß­

kredit ( ) Wien darf den Gastmannschaften nicht als , heißer Boden< 

gelten ( ) Alles für ehrltchen männltchen Kampfsport , aber Kneg den 

Raufbolden und den Hetzern « 

Der Völkische Beobachter (VBW 19 11 40 , 3) schlleßltch fand die 

härtesten Worte für die Ausschreitungen »Es war ein schwarzer Tag viel­

leicht der schwärzeste überhaupt den der Wlener Fußball Jemals zu ver­

zeichnen hatte Und das , obwohl es keine Niederlage für unsere Admlra 

gegeben hat , die sogar hätte das beim Stande von I 0 erzielte einwand­

freie Tor seine Anerkennung gefunden , Sieger verdienter Sieger gebIte­

ben wäre Und doch , es war ein Tag der uns beschämt und den wir des­

halb vergessen wollen Das kann aber nicht so geschehen daß man nach 

bekannter Art der Kopf In den Sand steckt und das übersieht , was da in 

der Praterkampfbahn ,gespielt< worden ISt ) Zugegeben es war keine 

Augenweide dieses Spiel ( alles zusammen aber kel n Grund, um derart 

aus der Ro lle zu fallen , um Sich aufzuspielen , als würden da nicht deutsche 

Menschen das Runde der Kampfbahn füllen 

W o zu ( , ) die Pfiffe als Schalke zusammen mit unseren Admiranern 

inS Feld gelaufen kamen ( War das der Widerhall , daß diese Mannschaft, 

unter glückltchsten Umständen allerdings, der damals ersatzgeschwächten 

Admlra eine schwere Niederlage zufügen konnte? ( ) Wozu das Pfulge­

schrei als Schalke nach der Pause Wiederkam ) Es war erniedngendl [Wir 

haben uns ] geschämt dafür, was Sich In Wien an diesem dntten Novem ­

bersonntag abgespielt hat , In einer Stadt die in aller Welt als Stätte der 

Kultur gegolten hat und gilt Kultur bezieht Sich aber nicht allein auf die 

Kunst sie muß auch Im Menschen zum Ausdruck kommen ,) 

Der ,VB < hat Sich ohne Unterstützung und bedenkenlos In den 

Die nst des Wlener Fußballs gestellt , hat offen herausgesagt daß wir für 

Wie n den engltschen SIcherheitsstil ablehnen und wird es auch In der 

Zukunft tun mit genau der gleichen Zähigkeit und Beharrltchkelt aber 

wird er stets Rufer und Mahner sein , In dem unermüdltchen Bestreben , 

diese bei uns eingerissenen Unsitten Wieder auszumerzen Zahlreiche 

Telephonanrufe , am Sonntagabend noch haben bewiesen daß wir bel 

dieser Aufgabe nicht alleine stehen Anrufe die nicht von , Piefkes < 

kamen sondern von Wienern die Irgendwo am Bnllantengrund am 

Schotten feld oder am Alsergrund geboren wurden Viele Tausende haben 

bis Jetzt ruhig zugesehen , einem Treiben für das sie nur ttefste Verach­

tung empfanden Bel den Anrufen am Sonntag war nicht nur einer darun­

ter, der In Zukunft zur Selbsthilfe greifen und Jene , die sich den verpflich­

tenden lItel eines Sportfreundes zulegen ihn aber In MIßkredit bnngen , 
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an die Luft setzen will Das scheint uns denn auch die einzige Sprache zu 

scin, die In dlescn Krelscn verstanden wird" 

Trotz allcr BeschwIchtIgungsversuche (oder vielleicht auch gerade 

deshalb) gingen die antlprcußlschen Ausschreitungen auf Wlener Fuß­

ball plätzen auch In den folgenden Monaten weiter (Oberlander 1986 

S ~7f ), doch es folgtc auch die ,Revanchc< dcs Altreiches, etwa als dic 

Wiener Austria In Celsenklrchen Im Rahmen eines Pokalspieles gegen 

Schalke antrat und Ihre Anhänger dort gleichfalls verprugelt wurden "Ein 

Ted dcs Publikums war ausgcsprochcn antlösterreichlsch und feuerte die 

deutschcn Fußballcr zu Immer neuen Rohheiten an ( .) Am nächsten Tag 

brachte dlc reichsdeutsche NazIpresse Benchte, In denen die Öster­

rClchfelndllchkclt klar zum Ausdruck kommt<, benchtete der "ZeItspie­

gei« in l.ondon (Zlt nach Oberlander 1986 S 37). Die permanenten Aus­

schreitungen und antipreußIschen Stimmungen auf den Wlener Fuß­

ball plätzen veranlassten schließlich J\lartln Bormann dazu. Schlrach mit 

Hlnwcls auf einen persönlich durch Hnlcr geäußerten Wunsch aufzu­

fordern, »daß sie auch In Wien die Erörterung derartiger Gcgensätze 

ruckSIC.htslos unterbinden Auch In Wien durfe ein Gegensatz Altreich -

Ostmark - Wien nicht mehr konstrUiert und erörtert werden« (zn. nach 

lohn 1997,78) 

Die Stimmung in der Wlener Bevölkerung und In Fußballkreisen wird 

sich wohl auch im FruhJahr 1941 nicht oder nicht grundlegcnd verändert 

haben Doch Ist ab diescm Zeitpunkt weder in den Zeitungen von anti­

deutschen .\lanlfestatlOnen zu lesen noch erwähnen Zeitzeuginnen 

Irgend welche weiteren Akte der Resistenz Es eXistieren zwar keine 

Belcgc dafür doch kann es als sicher vorausgesetzt werden, dass von 

SCltcn der Exekutive Maßnahmen gesetzt wurden um weitere EskalatIO­

nen zu verhindern wenn sogar Hltler selbst den Wunsch nach einer ruck­

sIchtlosen UnterbIndung solcher Vorfälle deponiert hatte Mit Sicherheit 

wurden dlc Wlcner Sportplätze bel Spielen gegen Teams aus dem ,Alt­

reich<, also besonders bel den VorrundenspIelen um die deutsche Mei­

stcrschaft scharf überwacht und diese Präsenz wird wohl auch dem Publi­

kum vor Augen geführt worden sein 

Ebcnso kann davon ausgcgangen werden, dass die Sportpresse und 

der Rundfunk dementsprechende Weisungen erhalten hatten, den Kon­

flikt ZWischen Wien der ,Ostmark< und dem ,Altreich< In zweifacher 

WClse zu dceskalleren indem zum einen Jede Meldung die In Irgcndclner 

Welse zur Förderung der Auseinandersetzung beitragen könnte, zu unter­

lassen SCI und zum anderen Im Fall einer Unmutsäußerung darüber nicht 

zu benchten SCI. Die Pressemeldungen über Matches von Wlener Verel­

ncn gegen ,AI trelchs< -Mannschaften oder von Wlener Auswah I teams 
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befleißigen sich schon ab der Jahreswende eines betont objektiven Stils 

und neutralen Sprachgebrauchs Wenn Wien oder einer seiner Vereine 

verlor, wurden umständlich die Gründe aufgezählt und es fehlte nie der 

Hinweis darauf, dass die Niederlage aufgrund der Leistungen gerecht 

gewesen sei (vgl etwa NWT 1 1 41 , 23 ) 

Vor allem aber werden die Gründe für den massiven Rückgang der 

anti-preußischen Äußerungen auf den Fußballplätzen bel den Anhängern 

selbst zu finden gewesen sein Dass es überhaupt zu solchen öffentlich 

sichtbaren Manifestationen kommen konnte. lag gewIss In der Annahme 

der Wiener, dass der Fußball eben ein ,unpolitisches< Terrain war, auf dem 

(nicht zuletzt in der Masse der Anhänger) manche ansonsten gefährliche 

oder sogar undenkbare Aktionen möglich schienen Durch die Reaktionen 

des Regimes und seiner Vertreter hatte das Publikum schnell begriffen , 

dass es den Raum des Sportes überschntten und sich damit auf unsicheres, 

das heißt politisches Terrain begeben hatte Die Konsequenz war der 

Rückzug auf sportliches Gebiet, was heißen konnte. die Politik außen vor 

zu lassen und die Ressentiments gegen das ,Altreich < . seine Vereine und 

seine Vertreter, nur mehr Im kleinen Freundeskreis zu äußern . 

An diesem weitgehenden öffentlichen Schwelgen änderte auch die 

Tatsache nichts , da~s es Rapid gelang, bis inS Finale der Deutschen Mei­

sterschaft vorzudringen wo abermals das Team von Schalke 04 der 

Gegner war Schon die Vorbenchterstattung der Zeitungen argumentierte 

überaus , neutral < In den Zeitung war lediglich eine kleine Auseinander­

setzung der Wiener mit der ,Altrelchs<-deutschen Sportpresse zu finden , 

als der WIener , VB , den Fußball seiner Heimatstadt über die Maßen lobte 

und die Berliner .. Fußballwoche « daraufhin konterte , dass eine solche 

Hervorhebung Wiens wohl nicht den Tatsachen entspreche Franz Hurter 

wiederholte Jedoch Im Namen des Wlener Beobachters die Aussagen und 

führte neue Beweise an VBW, 11 6 1941 , 5) 

Doch unmittelbar vor dem FInalspIel übten sich belde Selten In Zu­

rückhaltung Zwar wurde die Bedeutung des Spiels hervorgehoben doch 

wurde versucht, die Chancen belder Teams betont obJektiv abzuwägen· 

.. Hunderttausende erwarten mit Spannung den Entscheidungskampf um 

die Deutsche Fußballmeisterschaft wohl das bedeutendste Ereignis im 

heungen Jahre auf dem Gebiet des Sports« , formulierte etwa das ,Tag­

blatt , (22641 , 8), um dann nur kurz das Endspiel des Jahres 1939 zu 

streifen .. Fest steht allein daß es Schalke keinesfalls ein zweites Mal 

gelingen wird , den Vertreter der Ostmark so leicht zu überwinden, wie 

dies vor zwei Jahren der Fall war« Ausführlicher wurde allerdings die -

politIsch Ja weniger brISante - Stdfrage erörtert. Es träfen .. zwei völlig ver­

schiedene SpIelsysteme aufeinander« 

476 



Die Frage nach den Siegesschanc..en der belden Teams wurde vom 

,Tagblatt , ~ehr vorsichtig erörtert Der Autor des Artikels gab dazu 

überhaupt keine Stellungnahme ab und ließ nur seinen BerlInerSon ­

derberichterstatter, zu Wort kommen , der die Abwägung der Spielstärke 

mehrmals mit Hinweisen auf die große Sympathie für Rapid Im >Alt ­

reich , vermischt · »Sehr Interessant Ist , wie die Berliner Sachverständi ­

gen die AusSichten der belden Gegner einschätzen Sie sagen Rapid 

Wird mit derselben Herzlichkeit wie Schalke Im StadIOn von den Neun ­

zigtausend begrüßt werden ( Rapid ISt In der Reichshauptstadt sehr 

beliebt , wie uns überhaupt die Spielweise der Wiener ausnehmend ge ­

fällt «. I rst Im letzten Satz gibt der Berliner Korrespondent eine - aller­

dings gleJch als subjektive Meinung entschärfte - Einschätzung ab 

»Rein gefühlsmäßig glauben wir aber diesmal eher an Rapid , den Ost ­

markmeister, den (") wir In dieser 90-Minuten-Entscheldung eben ein 

wenig mehr Nerven , KonzentratIOn und Kampfkraft zutrauen « (NWT 

22641 , 8) 

Nach einem 0 3-Rückstand vermochte Rapid das Spiel noch umzu ­

drehen . Ein Tor von Schors und In der Folge zwei Freistöße und ein 

Elfmeter von Binder brachten schließlich einen 4 3-Sleg Raplds Die 

Wlener hätten »einen glanzvollen 4 3-Sleg über den fünffachen Deutsch ­

meister (I)« errungen , formulierte der Völkische Beobachter, (23 641 6 ) 

»der von den rund 100 .000 Zuschauern stürmisch bejubelt wurde « Der 

Erfolg wurde besonders der außerordentlichen EInsatzfreude der Hüttel ­

dorrer zugeschrieben und der VB -Beitrag stand auch unter dem Motto · 

·> GrÜnweIßer Kampfgeist zerbricht Schalker Kreisel " 

Der Sieg habe »Rapid Im besonderen und dem Wlener Fußball Im all ­

gemeinen einen einzigartigen Triumph gebracht« schrieb das >Tagblatt , 

(23641 , 9) Von Ressentiments war dem Bericht zufolge nichts zu spüren 

»Die 1\.1assen strömten In das Spielfeld und die siegreichen Hütteldorfer 

können Sich kaum des Ansturms und der Glückwunsche erwehren , die 

Ihnen von allen Selten dargebracht werden Mit dem SIegeskranz der 

Großdeutschen Knegsmelsterschaft 1941 geschmückt , verlassen die 

glückstrahlenden Sieger tosend umJubelt . das Spielfeld « 

Auffallend Ist dass fast alle Berichte die Begeisterung des Publikums 

über den Erfolg Raplds betonen und über 10000 ,> begeisterte Berliner« 

benchten , die sofort nach dem SchlusspfIff aufs Spielfeld liefen , sodass 

Fachamtsleiter Unnemann »nur mit größter Mühe ( ) den Lorbeerkranz 

an Binder überreichen « konnte , »und dann werden elf Rapldler Im Tri ­

umphzug auf den Schultern In die Kabine getragen « Seltsam ISt dann 

freilich der Abschluss des Abends denn es »fand anstelle des bisher übli ­

chen Banketts Im Reiterhaus des Reichssportfeldes Im Rahmen einer kiel-
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nen Zusammenkunft die feierliche Überreichung der> Viktoria< an die 

Mannschaft des Jüngsten deutschen MeIsters statt« (VBW 23.6.41,6) 

Tags darauf folgte Im Wlener > VölkIschen Beobachter< (VBW 

246 41 , 4 ) eIne ausführliche Nachbetrachtung zum Spiel, aus der wir 

nicht nur entnehmen können , dass der nach BeriIn entsandte »Sonderbe­

richterstatter des VB « nIemand anderer war als der später langjährIge Prä­

sident der Sportjournalistengewerkschaft, Josef Strabl , der feststellte, dass 

trotz aller Mltropacup-Erfolge und österrelchlscher Meistertitel der SIeg 

In der großdeutschen MeIsterschaft doch der schönste und »stolzeste« 

Erfolg In der GeschIchte Raplds seI Interessant ist nämlIch weIters , dass 

selbst der> Völkische Beobachter< (VBW 246.41. 4) letztlich dIe Tren­

nung und DIfferenz von WIen und >AltreIch< bestätIgte In dem ArtIkel 

wurde nochmals auf dIe besondere Fairness des Publtkums und auf dIe 

Tatsache verwiesen dass das Publikum von den LeIstungen Rapids begei­

stert war und noch während der letzten SpIelminuten »mIt fltegenden 

Fahnen ( ) In das Lager der Wlener übergegangen « sei. Und weiter hIeß 

es · »Das Ist schönste SportbegeIsterung, wetl In Ihr nicht die Freude über 

den Sieg der eigenen Mannschaft , sondern dIe Freude an der LeIstung , am 

Gekonnten , am VerdIenst des SIeges zum Tragen kommt« HIer Ist freiltch 

zu fragen wIeso für eIn Berltner PublIkum dIe Rapldler dIe anderen , die 

Schalker aus GelsenkIrchen im RuhrgebIet dagegen dIe »eIgenen« waren 

Da es sich weder um eIne BerlIner noch um eIne Mannschaft aus dem 

gleIchen Gau handelte kann das doch offenbar nur Impltzit dIe DIfferenz 

zWIschen dem >AltreIch < und Wien wIedergeben 

Ebenso am 24 JunI wurde über den Empfang der RapId-SpIeler am 

Wlener Ostbahnhof berIchtet (VBW 24.6 41 , 5): Etwa 800 Menschen 

hatten sich am Perron eIngefunden und zudem war dIe Bahnhofshalle 

»gleIchfalls schwarz von Menschen« Nach den Begrüßungsreden von 

Gauleiter ScharItzer und Sportgauführer Kozlch stürmte dIe Menge durch 

die Absperrungen und überschüttete dIe SpIeler »mIt eInem wahren Blu­

menregen « DIe Fußballer wurden sodann In eInen Bus verfrachtet und zu 

den Empfängen weiter geführt dIe ReIchsstatthalter Schlrach und Bür­

germeIster Jung vorbereItet hatten »Wien und seIne Sportöffentltchkeit 

hatte dem ersten Großdeutschen Fußball meIster einen seIner Leistung 

würdIgen Empfang bereltet« 

Dieses Finale um die Großdeutsche Meisterschaft zWIschen Schalke 

und Rapid btldete nIcht nur aufgrund des am gleIchen Tag begonnenen 

Ostfeldzuges des Deutschen ReIches eInen vorläufigen Endpunkt der Aus­

eInandersetzungen um die HegemonIe Im deutschen Fußball sondern 

auch deshalb. wetl dIe unterschIedlIchen Parteien das ErgebnIs ganz 

unterschledltch interpretierten . Erzählen die einen, dass Tschammer 

478 



schon zur Pause den Schalkern zum ,\lelstertltel gratulterte und nach dem 

SPIel nur höchst mIssmutIg und enttäuscht dIe Rapldler beglückwünscht 

hatte, erzahlen dIe anderen genau umgekehrt dass zur Kalmierung der 

Wlener ,Fußballszene<, dIe Immer wIeder fur handfeste ReIbereIen bel 

allen SpIelen ,ostmarkIscher< gegen ,AlteIchsteams< sorge, ein SIeg 

Raplds vcrordnet worden war Tschammer habe zur Pause den Schalkern 

al~o nIcht graLUltert , sondern Ihnen Im Gegentetl befohlen , IrgendwIe 

doch noch den SIeg der Wiener zu ermögltchen Schalke habe daher In 

der zweIten Hälfte ungewöhnltch schwach gespIelt und bewusst Immer 

wieder FreIstoßsItuatIonen für RapId heraufbeschworen Tschammers 

Zuruckhaltung bel der SIegerehrung seI also Folge seines WIssens um den 

befohlenen SIeg Raplds gewesen 

LogIsch Ist also. dass dIe GeschIchten Im ,Altreich < anders konstru­

Iert wurden bzw. andere Gewichtungen besaßen und besitzen Die 

Schalke-ChronIk etwa berichtet schon über einen »unplanmäßlg[en J« 

SIeg ,Deutsch-ÖsterreIchs< Im ,AnschlussspIel < und auch über dIe frag­

würdIgen Elfmeter für das »von den aZls geförderte« Team von RapId 

beIm Melsterschaftsftnale 1941 »Dle Schalker fühlen sich verschaukelt 

wIttern Schiebung und glauben , daß Irgendjemand unbedIngt eine Mann­

schaft aus der ,Ostmark< als MeIster sehen wdl .. DIe Schalker sollen sIch 

zunächst sogar geweIgert haben , dIe Ehrennadeln für den VIzemeIstertItel 

anzunehmen « (Röwekamp 1996 1 18ff Das war Polttlk , nIcht Sport' .. 

soll Schalke-KapItän Kuzorra nach dem SpIel formulIert haben Llnd­

nerl Fischer 1999, 144 . DIe Geruch te um dIe BenachtetIlgung Admlras 

zwei Jahre zuvor werden hingegen nIcht erwähnt , hIer ISt nur vom "SpIel­

rausch « der Gelsenklrchener dIe Rede die »krelseln wIe noch nte " und 

gegen Ende »nlcht einmal mehr Tore schIeßen « wollen Es seI vIelleIcht 

dIe »beste VereInsmannschaft .. gewesen , »dle Je gespIelt hat« Röwekamp 

1996 120 

In Wien dagegen galt und gtlt der SIeg Raplds als Ergebnis einer sen­

sationellen Leistung und eInes schussgewaltIgen .\lmelstürmers Binder So 

wurde denn auch dIe Frage nach der HegemonIe im großdeutschen Fuß ­

ball unterschIedlIch beantwortet, denn belde FraktIonen sahen den Vortetl 

auf ihrer SeIte Das ,AltreIch < wusste , das es den verdIenten SIeg Ja nur 

aufgrund politischer InterventIonen nIcht erreIcht hatte dIe Wlener 

dagegen sahen dIe von Admira zwei Jahre zuvor verlorene Vorherrschaft 

als WIeder zurückerobert an . 

Im BereIch des Sportes und Insbesondere des Fußballs verflachten dIe 

offen ausgetragenen WIdersprüche noch Im Herbst 1941 NIchts desto 

wenIger bestanden sIe aber unterschwelltg In unvermindertem Maß 

wetter, wie dIe meIsten meiner ZCltzeuglnnen bestätIgten In den Zeltun -
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gen waren Berichte darüber natürlich selten zu ftnden, und wenn doch, 

dann wurde dies nun unter allgemein schlechtes Benehmen subsummiert 

Im März 1942 habe sich etwa der Wiener Boxsport ))elner Sorte >neuer 

Gäste< erfreuen« müssen, »die ungebetenerweise zum KreiS des Wlener 

Boxsportlagers ge~toßen Sind« und die besonders Veranstaltungen Im 

Favoritner Colosseum zu »einer ausgewachsenen KIrchweihrauferei« 

umgestalteten .. Die >treibenden Kräfte< hlebei waren halbwüchsige 

j\\ädchen vom Typ Tanzschulperfektion Im üblen Sinne Sie benahmen 

sich wie ausgeKachsene Hystenkennnen , die eine Boxveranstaltung 

augenscheinlich als ein geeignetes .\llttel zum Abreagieren weiß Gott 

welcher verdrängter Komplexe betrachten und deren Benehmen Jev,;eds 

dann besonders abscheuliche Formen annahm , wenn einer der Kämpfe 

etwa >farbig wurde \X'ar es schon unverständlich , wie sich Junge 

j\\ädchen überhaupt so gehen lassen können , so erregte es noch mehr 

Erstaunen und auch Unwdlen «, dass weder der veranstaltende Verein 

noch der Gaufachwart einschntten , sodass Sportgautührer Kozlch per­

sönlich die sofortige Räumung des Saals androhen musste , um die Veran­

'>taltung überhaupt fortsetzen zu können Doch zu diesem Zeitpunkt .. war 

nichts mehr zu retten , da hatten diese .\lädchen und einige mehr Jungen­

hafte als männliche Gefolgsleute vom Typ des Schlurfs eine Veranstal­

tung des deutschen Sports längst zum übelsten Zirkus gestempelt« (VBW 

10.342, 4). 

Fast verschwunden war die Betonung des spezifisch Wienenschen 

auch aus den 1\ledlen wo es speZiell ab dem Herbst 1941 nur mehr bel 

besonderen Ereignissen die an die glorreich verklärten \X/lener Sporter­

folge ennnerten Wieder auflebte , so etwa bei der Premiere des Ftlms »Das 

große Spiel «, der Ja auch Szenen vom Sieg Raplds In der deutschen I\lel­

stersc.haft , der von zahlreichen Filmkameras el ngefangen worden war, 

beinhaltete Der Streifen lief 1942 In den Kinos und Wird In \X'ien nicht 

gerade Begeisterung ausgelöst haben , wurde doch die Geschichte einer 

kletnen Ruhrgeblets-Mannschaft erzählt , die letztlich trotz vieler Schwle­

ngkelten und privater Affären den lItel gewinnt Gesponnen wurde eine 

St'Jry vom Bergarbeiterklub, der Sich durch Teamgeist ganz nach oben 

kämpft und In dem unschwer Parallelen zu Schalke 04 zu erkennen Sind 

(Bltzer/Wdtlng 2003 65 ) Der Verlierer des realen Spieles Wird also Im 

Film zum Sieger umgemünzt und die Rapldler - und damit die Wiener -

werden nachträglich zu Verlierern 

Gerade zu dieser Zelt, also etwa Im Herbst 1942 , tauchte mit der 

langsamen Dlstanzierung weniger vom atlonalsozlaltsmus als Vielmehr von 

den durch den Kneg massIv beeinflussten LebensverhältnIssen und -sorgen 

allmählich wiederum ein speZieller Wlenenscher Patnotismus auf, der 
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nicht mehr Im SPOrt seinen Ausgangspunkt hatte oder dort besonders 

ma~siv auftrat, sondern umgekehrt sukzessive auch Im Sportleben zum 

Tragen kam Dies galt auc.h und Interessanterwelse gerade Im , Volkischen 

Beobac.hter, und bel seinem Sportschnftlelter Franz Hutter ~Oggolder/ 

Seethaler 2003 419ff), der etliche Kommentare zum spezifisch Wlenen­

schen verfasste und dabei ein Lob des Regimes und seiner \X'lener Sport­

vertreter allen voran des VIzebürgermeister Kozich, mit einer Betonung 

Wlenef1Scher Sondennteressen und Sonderleistungen verband Natürlich 

sc.hneb Hutter uber den ungeheuer positiven Einfluss des ,Anschlusses, 

auf das \X'iener Sportgeschehen und über den Aufschwung seit dem ;\lärz 

1938, doch be,chwor er auch das große "Talent, das den \X'iener für alles 

Sportliche auszeichnet« und über die Konkurrenz, die ZWischen Wien 

und anderen Cauen de, Reiches entbrannte und In der Wien weiter zule­

gen müsse :V13W 2 3 42 3) 

Diese neuen AnimOSitäten gegenüber dem .Altrelch, bestimmten 

zumindest In Wien ab 1942/43 die öffentliche .\lelnung und Sind vermut­

Hch mit der allmählichen Entstehung eines österreich Ischen Patnotlsmus 

In Einklang zu bnngen wie ihn auch Bukey (1997b 17 2 In seinen Unter­

suchungen zur öffentlichen J\leinung findet War \Vien - nach Hnlers 

[Inschätzung - 1941 der einzige Gau der .Ostmark< gewesen, In dem der 

Gegensatz ZWischen dieser .Ostmark, und dem ,Altreich, überhaupt noch 

Virulent war (Seliger 2000, 245), musste nun ein neuer österreichischer 

Patnotlsmus konstatiert werden, der Sich durchaus auch In das Lager der 

nach wie vor überzeugten atlOnalsozlaHsten hineinzog Es waren gerade 

ostmärkische Zeitungen, die diese neue Sympathie für \'(!ien und die ,Ost­

mark< wie verklausuliert auch immer verbreiteten und die Besonderheiten 

Wlel15 und der ehemals österreich Ischen Gebiete speZiell In Film und 

Kunst, aber auch In der speZiellen ;\lentalltat, hervorhoben Ab 1942 zeigt 

sich dann sogar In Blättern des .Altrelches, immer Wieder eine gewisse 

Sympathie für Wien. auch - aber nicht pnmär - auf sportlichem Gebiet 

Anlä'isllch des Endspieles um die deutsche Meisterschaft ZWischen Schal­

ke und Vlenna wurde etwa sogar In Berlin eine Ungleichheit der Aus­

gangslage konstatiert, denn während die Gelsenklrchener eine komplette 

,Fnedensmannschaft, stellen könnten, wäre die Vlenna gezwungen, seit 

I\.10naten auf viele Stammspieler zu verzichten Nach der erwarteten, 

wenn auch knappen Niederlage der Vlenna wurden die offenbar bevor­

zugten Schalker sogar von den meisten ZuschauerInnen ausgepfiffen 

(Bltzer,Wdtlng 2003, 137). 

Ahnliches konnte auch an lässlich eines VorrundenspIels um die Deut­

sche Fußballmeisterschaft zwischen Vlenna und 1860 München Im I\lal 

1943 konstatiert werden Zwar wurde nicht mehr die legendäre Wlener 
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Fußballschule beschworen aber zumindest das Ambiente ennnerte an 

große Zelten »Dle Wiener Fußballsport hatte gestern wieder einmal 

einen seiner großen Tage « Das Match hatte schon Tage zuvor »dle 

Sportfreunde unserer Stadt In Ihren Bann gezogen Es erwies sich wieder 

einmal der kaum glaubliche Umstand dass unser Praterstadion trotz 

seiner mächtigen Ränge zu klein Ist Die Höchstzahl von 55000 war 

schon lange vor Beginn des Kampfes ( ) erreicht aber noch Immer woll­

ten Tausende In den Besitz einer der so heiß ersehnten Karten gelangen« 

KBI 31 543 4 ) Und der ,völkische Beobachter< hatte kurz zuvor -

wieder aus der Feder Franz Hutters - eine unmissverständliche Stellung­

nahme für die Einzigartigkeit Wiens und seines Fußballs abgegeben »Es 

Ist schon so wie ein großer Freund des Wiener Fußballs In einem anderen 

Gau des Reiches [es ; uns gegenüber ausgesprochen [hat] >Der Fußball ist 

ein WIegengeschenk für den Wiener hier vermag er wie kein anderer, 

seine Fähigkeiten und Etgenschaften zum Kltngen zu bnngen «< (VBW 

28443 5). 

Von der trotz Krieg und negativer Grundgestlmmthelt der Bevölke­

rung noch Immer vorhandenen Kraft des Wlener Fußballs kündete dann 

Im ovember 1943 nicht nur der Sieg der Vienna Im Tschammer-Pokallm 

Finale gegen den LSV Hamburg , sondern auch das Faktum , dass sich wie 

zu Frtedenszelten Tausende Wlener auf den Westbahnhof zur Begrüßung 

der heimkehrenden Mannschaft begaben VBW 3. 11 43 3) Dass die 

Wlener Fußballschule auch Im >Altreich < einen guten Klang behalten 

hatte, zeigte etn Beitrag im Völkischen Beobachter< der von der Anfrage 

eines Berltner Fußballvereines berichtete , ob hierorts der Name eines 

Spielers , der sich um Aufnahme In die Mannschaft beworben habe , 

bekannt sei Dies konnte der VB bejahen , allerdings habe sich der Mann 

etnen guten Ruf als AkkordeonspIeler und mcht als Fußballer erworben 

»Es ist übngens auch nicht erst einmal vorgekommen , daß wir von außer­

halb Wlens Anfragen dahingehend erhielten , ob uns dieser oder Jener 

"ame als der eines guten Fußballers geläufig seI. In allen diesen Fällen 

mußten wir bezeichnenderweise verneinen Nicht überall wird man sich 

aber der .'\.lühe unterziehen eine derartige Anfrage zu stellen tn den mei­

sten Fällen wird man sich bel dem Gastverein damit begnügen , die 

Öffentlichkeit von dem >wertvollen Zuwachs aus Wien< zu unternchten , 

die dann wahrscheinltch In ebenso vielen Fällen zu einem höchst negati­

ven Urtetl gelangen wird VBW 20 . 12.43 6 ' 

och 1944 wurde dann beklagt dass die über die gesamte Saison 

sehr erfolgreiche Vlenna neuerlich das Ziel von Versuchen geworden war, 

die Leistungsstärke der Mannschaft zu reduzieren ,Die vom Reichsfach­

amt Fußball erlassene Bestimmung, wonach an den Endrunden der Deut-
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schen Knegsmeisterschaft nur solche Gastspieler teilnehmen können , die 

in der gleichen Spielzeit an mindestens zwei Pfhchtspielen der betreffen ­

den Meisterschaft tedgenommen haben , hat eine neue Auslegung erfah­

ren« , wie der ,Völkische Beobachter< nicht ohne kntlschen Unterton 

anmerkl "Danach müssen diese PflichtspIele in die Zeitspanne vor dem 

16 April fallen Dem von den Stuttgarter Kickers zur Vlenna 

ge~toßene( n! NationalspIeler Albert Slng Ist somit bel den Döbllngern 

nur die Möglichkeit gegeben , an Freundschaftstreffen tedzunehmen « 

(VBW, 10.5. 1944 5 Mit diesen VorrundenspIelen , die generell zu den 

letzten relch~weiten Sportveranstaltungen gehörten (die Vlenna war am 

21 . Mal durch ein 2 3 gegen den Dresdner SC Im Halbfinale ausgeschie ­

den ), war schon die Möghchkelt . antldeutsche Ressentiments am Fußball ­

plalz auszuleben , beendet worden nicht aber die Chance gerade den bis 

zuletzt aufrecht erhaltenen Sportbetrieb und die als weitgehend ,unpolt­

tische < Orte akzeptierten Sportplätze und Stadien rur Informelle Kon­

takte zu nutzen die anderswo kaum möglich waren 

In diesen halböffentltchen Gesprächen ZWischen den Spielern oder 

den letzten verbhebenen Zuschauern mag das Im Sport und besonders Im 

Fußball Sich manifestierende anti -preußische Ressentiment längst mit 

reglmekntlschen Äußerungen verbunden gewesen sein , was in den letzten 

Monaten des Kneges und der natIOnalsozialistischen Herrschaft In Öster­

reich bereits IneInS ging Bis zum Jahr 1944 war diese KOinZidenz aller­

dlng~ die Ausnahme auch wenn die anti-deutschen Ausschreitungen auf 

Sportplätzen gerne als antl -nationalsozlaltstische gesehen werden . Ein 

deutlicher Beleg für das Gegented lässt Sich Im Faktum finden , dass es 

immer wieder auch überzeugte NatlOnalsozlallslen waren , die Sich In der 

Auseinandersetzung ZWischen Wien bzw der ,Ostmark< einerseits und 

dem ,Altreich < andererseits auf die Seite Wlens stellten 

Als deutlichstes Beispiel dafür wird In der Erinnerungsliteratur spezI­

ell von SportfunktIOnären , aber auch in Interviews mit Zeitzeuginnen , 

Immer Wieder auf die besondere Sportverbundenheit , aber auch die För­

derung von speZiell Wlenenschen Anhegen durch den VIzebürgermeister 

und späteren Gausportführer der Stadt Wien Thomas Kozlch hingeWie ­

sen . Er hätte Sich obwohl führender FunktIOnär von Lokalverwalrung und 

Partei , stets für die Belange des Wiener Sportes stark gemacht , dabei auch 

Konflikte nicht gescheut und wäre stets Ansprechpartner für alle Sportan ­

liegen gewesen Wenn es hier also um Auseinandersetzungen mit dem 

,Altreich < geht , Ist zu fragen ob auch Innerhalb des Regimes mit Unter­

stützung für lokale Wlener Anliegen gerechnet werden konnte bzw ob es 

spezifisch Wlenensche Ressentiments auch Innerhalb der Stadtverwaltung 

gab Dazu ISt es notwendig Sich die erhalten gebliebenen Schnftstücke 
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aus der Hand von Thomas Kozlch, aber auch seine um 1980 verfassten 

»Ertnnerungen« genauer anzusehen 

Kozlch hatte hir das Amt des Sportbeauftragten der Stadt Wien und 

des Causportführers auf Jeden Fall einschlägige Vorerfahrungen mitge­

bracht: Er soll schon In der Schule ein guter Sportler gewesen sein, spielte 

später Fußball bel der Vlenna, war ein guter LangstreckenschwImmer und 

-läufer und schlteßltch auf der Hochschule SchwergewIchtsboxer (Ackerl 

1972,2) Kozich war 1927 dem stetrlschen Heimatschutz beigetreten und 

ab 1934 Lei ter der Wiener SA Schon am 13 .\ lärz war Kozlch el ner der 

drei von Hermann eu bacher ernannten Wiener ViL'ebürgermelster 

geworden (Botz 1978 63). »Im Jahre 1938 war Ich auch Causportführer 

von Wien geworden Da der finanzielle Aufwand für Sportpflege Im 

Ermessen der einzelnen Selbstverwaltungskörperschaften lag«, war Ihm 

eine umfangreiche Förderung des Sportes möglich Das konnte Kozlch 

zunächst nur in seiner Funktion als Vizebürgermeister tun, denn die sport­

Itchen Belange Wiens waren zunächst einem eigenständigen »Amt für Lei­

besübungen« übertragen worden . Ab dem Oktober 1939 war dann die 

»Hauptabtetlung VII" für ·Jugendpflege und Sport" zuständig (Csendes 

1978 75 ), deren Leiter der Vizebürgermeister Thomas Kozlch wurde 

(Botz 1988 440) t-.lit dem Abschluss der Überleitung der ,Ostmark< ins 

großdeutsche Reich war Wien dann zu einem eigenen Cau geworden , zu 

dessen Sportführer ebenfalls Kozlch ernannt wurde 

Kozichs Eintreten für den Wiener Sport und besonders für dessen 

Fußballer hatte Ihm oHenslchtltch einiges Ansehen in Sportlerlnnenkrel­

sen eingebracht, obwohl er v.:eder bel den Regimekritikern' Kozlch war 

dlegaler NaZI seit 1931 und an etHchen Aktionen dlegaler Kämpfer betel­

Itgt gewesen , die Ihm Insgesamt 20 t\lonte Haft eingebracht hatten ) noch 

bel den Parteigenossen sehr beliebt war (scheinbar hatte er 1935 einige 

illegale Kameraden verraten was Ihm Im Herbst 1938 sogar ein ParteI­

Untersuchungsverfahren und die Verweigerung des schon verltehenen 

>Blutordens· eintrug Doch besagte eine Personalbeschreibung Kozlchs 

aus dem Sommer 1938 kurz und bündig . »Bel den Angestellten und In 

Sportkreisen sehr beHebt« t Botz 1988, 67) 

Wie aus einem späteren Schreiben des Reichssportführers von 

Tschammer und Osten vom 13 2 1940 hervorgeht muss Vize-Bürgermei­

ster Kozlch (gemeinsam mit Cauletter Bürckel l beispielsweise schon Im 

April 1938 gegen die Abschaffung des ProfessIOnaltsmus Im Wlener Fuß­

ball Einspruch erhoben haben weil er achteile hinSichtlich der Akzep­

tanz des Regimes in Wien befürchtete Indirekt Wird sein Eintreten auch 

durch einige Passagen aus seinen »Erlnnerungen« (Kozlch 0 .) ,49) unter­

mauert, wo er Sich über die so genannren Amateure bel den Eiskunstläufe-
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rinnen und Tennl~splelern äußert und deren exorbitante Einkommen aus 

dem SPOrt anprangert »Es hat mich Immer merkwürdig berührt, dass über 

die Zuqande bel den Skifahrern, den Flskunstlaufern oder bel den Ten­

I11ssplelern bel denen doch ganz offen darüber gesprochen wurde, was 

der einzelne von den Veranstaltern verlangt, Sich kein ,\tensch über den 

,ProfessIOnalismus< erregte, wohl aber bei den Fussballern sehr strenge 

darüber zu Ceneht gesessen wurde, ob der einzelne ein Amateur sei oder 

nicht" 

Der Brief Tschammers an Bürckel (AdR, Burckel K 147,0 291) zeigt 

freilich, dass Tschammer selbst vielfach bestrebt gewesen sein dürfte, das 

Besondere des \X'lener Sports und Fußballs zu bewahren Er tedte mit 

dass er »selbstverständhch auch auf die Wlener Mentalität RucksIcht zu 

nehmen beabSichtige, die Ja eine ganz andere als die norddeutsche ist" In 

der Prolltrage war Kozlch von Tschammer allerdlllgs nicht unterstützt 

worden, war dabei doch von Antang an eine sportpohtlsche Entscheidung 

mit großer SignalWirkung angestrebt worden 

Trotz der organisatorISchen und flllanziellen Forcierung des Provlllz­

sportes konnte sich \X1ien doch weiterhlll als Sponstadt profilieren. Deren 

VIzebürgermeister Thomas Kozlch versuchte, dazu selllen Beitrag zu lei­

sten In selllen ,Erinnerungen< schreibt er "Da der flllanzielle Aufv:and 

für Sponpflege Im Ermes'>en der einzelnen Selbstverwaltungskörperschaf­

ten lag, hlllg dieser wesentlich von Ihrer eigenen FlIlanzkraft aber auch 

von der mehr oder weniger grossen Spordreudigkelt der i\1änner ab, die 

an Ihrcr Spitze standen Dr. Ing Neubacher, aber auch selll Nachfolger 

Phrl,pp lung waren solche sportbegeisterten .\tänner und daher waren die 

dem Sport zufliessenden finanziellen Leistungen Im nationalsozialisti­

schen \X'len um Vieles höher, als 111 den Jahren vor 1938 .. 'Kozlch 0.)., 

37) So war die Stadt Wien federführend an der ElIlführung eines ver­

pfltchtenden Schwlmmunternchtes an Schulen beteihgt doch verweist 

Kozlch auch auf die Vorreiterrolle Wlens beim Ausbau der Sportkontakte 

Croßdeutschlands mit »den Ländern des Südostraumes, womit er vor 

allem Ungarn, die Slowakei, Ungarn und JugoslaWien melllte. 

Hervorgetan hat Sich Kozich auch hinSichtlich der personellen 

Zuständigkeiten für den Wlener Fußball Kozlch sah Sich die ganze Zelt 

Liber als Verantwortlicher für den Wiener Fußball und hat offenbar Immer 

wieder versucht dessen Interessen gegen den SRL und das Gaufachamt 

unter der Leitung von Han(n)s Janlsch zu verteidigen Zwar ertolgte im 

Juni 1938 mit der Selbstauflösung des ÖFB auch Jene des Wlener Fußball­

verbandes, der allerdings offiziell erst Im April 1939 dem NS Reichsbund 

für Leibesübungen elllgeghedert wurde Stlko I I D 12.'36 Das Vermögen 

des Verbandes war aber ebenso wie das des ÖFB bereits wesentlich früher, 
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vermutlich noch Im Sommer 1938 an den DRL übertragen worden. Erst 

Im Mal 1939 erfolgte der zweite Schritt der Ubergabe Indem das Haus 

des Fußballs In der Berggasse das Je zur Hälfte dem ÖFB und dem Wiener 

Verband gehört hatte dem NS-Relchsbund für Leibesübungen über­

schrieben wurde Doch es war wohl nicht zuletzt Kozlchs Verdienst, daß 

sich der Wlener Fußball lange Zelt eine gewisse personelle und organisa­

tOrISche Elgenständlgkeit bewahren konnte Kozlchs Kurs ging nicht 

Immer mit dem der Partei konform und der Fußball war dabei einer der 

Reibungspunkte Marschlk 1998 , 141 ) 

Im Mai 1939 schrieb Kozlch an Gauleiter BLirckel, angesichts des 

bevorstehenden Besuches von Reichssportführer Tschammer bitte er drin­

gend um einen Vorsprachetermin »zu dem ich Ihnen über Dinge die Ich 

schriftlich nicht niederlegen möchte , persönlich Vortrag halten darf« 

Zumindest die Themenbereiche spricht er aber an Bürckel solle sich mit 

Tschammer einerseits Liber den Wlener EIslaufsport unterhalten , konkret 

über das Verbot Schaulaufen durchzuführen , aber auch über den drin­

gend notwendigen Bau einer Halle als »Sommerarena «, anderseits müsse 

man von Tschammer die Vergabe des Deutschen Turn- und Sportfestes 

1943 an die Stadt Wien fordern . »Da Ich aus einigen Gesprächen mit 

Ihnen , Herr Reichsstatthalter, die Uberzeugung gewonnen habe, dass Sie 

diesem Gedanken aus politischen , wirtschaftlichen und aus Grunden der 

Aufgabe der Ostmark für das gesamte Deutschtum heraus , freundlich 

gegenüber stehen , bitte Ich Sie dem Herrn Reichssportführer diese 

Grunde darlegen zu wollen und von Ihm die endgLiltige Zustimmung zu 

verlangen ( (AdRlBürckel Mat Kt 187/2956-1 ). 

Dem Schreiben beigelegt war ein zweiseitiges Papier mit dem Titel 

»Eisspo rt «, das eine Vi e lzahl von (scheinbaren oder tatsächlichen ) 

Benachteiligu ngen Wiens Im Eissport Im Jahr nach dem >Anschluss( aufli­

stete So habe sich der Gau 17 dö DRL im August »aus Anlass der Wie­

dervereinigung « um die Vergabe der Deutschen Kunstlaufmeisterschaften 

bewo rben , die dann aber In Krefeld bzw. Berlln zur Austragung gelangten 

Wien habe stattdessen die Durchführung eines Dreistädtekampfes Berlln­

.\lünchen -\X'ien übertragen bekommen , und das zu einem »äusserst 

un günstigen Termin « (Anfang J\lärz zu dem die Saison eigentlich schon 

beendet und das PublikumsInteresse gering gewesen sei , sodass die Veran­

staltung einen »empfindlichen finanziellen ".hserfog (!)« brachte . der nur 

durch die »von der Gemeinde \X/ien übernommene Ausfallshaftung 

gedeckt werden konnte « 

Der Veranstalrungskalender, so war ebenfalls der beiliegenden Auf­

stellung zu entnehmen zeige weiters, dass Im \X'lnter 38 /39 In Wien 24 in 

Berlln 66 Veranstaltungen durchgeführt worden waren , davon 52 Schau-
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laufen , die '>ln allererqcr Linie von \X'iener Läufern vorgeführt wurden , 

ohne deren ,\lltwlrkung nachgewiesenermassen keine grösseren Einnah­

men zu erzielen sind (. .) Die verschiedenen Versuche des Gaufachwarts 

und sClner .\lltarbelter, diese Abzlehung von Wlener läufern zugunsten 

der Einnahmen der Berliner Veranstalter einzudämmen , hatten keinen Er­

tolg « Auch dem Ansuchen , für den Winter 1939(40 eine internationale 

.\lelstcrschaft nach Wien zu vergeben sei nicht nachgekommen worden , 

stattdessen werde die Frauen-WM In Berlin durchgeführt , für Wien blieb 

nur die »Unlnteressante deutsche Frauenmeisterschaft «, und das zum Ter­

min 31 . Dezember Erst ein Protest des Gausportamtes habe dann auch 

die MClsterschaft der ,\länner und Paare nach Wien gebracht Auch be­

züglich des Eishockey selen gerechtfertigte Wlener Vorschläge bezüglich 

Terminen und Austragungsorten unberücksichtigt geblieben Das Memo­

randum schließt . " Elne Benachteiligung des Wlener Eislauf-Sports durch 

Ichtzuwelsung zugkräftiger Veranstaltungen , durch Zuweisung solcher 

Veranstaltungen zu den ungünstigsten Terminen und schllesslich durch 

Abzlehung der Wlener Läufer zu wertlosen Schaulaufen schädigt nicht 

nur den pltzensport , dessen Erfolge Im letzten Winter Sichtlich zurück­

gegangen sind sondern auch die gerade in Wien so überaus zahlreich 

vorhandene begeisterte Eislauf Jugend der sowohl das Beispiel der eigenen 

Läufer wie auch die durch wertvolle Wettkampfveranstaltungen gebotene 

Anregung entzogen wurde « (AdR'Bürckel ~lat Kt 18712956-1 }. 

Schon am 9 Juni 1939 schneb Kozlch abermals an Bürckel und über­

mittelte die 1\1itteilungen zweier Krelsfachamtslelter (für Fußball und EIS­

sport), um die Bürckel in Vorbereitung eines Gespräches mit Tschammer 

gebeten habe Es folgen zwei nicht namentlich gezeichnete Berichte die 

Benachteiligungen des Wlener Sports auflisten Zum Thema Fußball Wird 

dabei etwa die bereits fiXierte Verpflichtung Karl Rappans als GautraIner 

angeführt , die nur an der Weigerung des Fachamts Fußball scheiterte , 

Rappan statt der üblichen 600 einen ~lonatsbezug vom 700 Reichsmark 

zu bezahlen Weiters wurde auf das Freundschaftsspiel Raplds gegen 

Slavla Prag hingeWiesen , das ursprünglich bewilligt dann aber wegen der 

angeblichen Konkurrenzlerung des drei Wochen später stattfindenden 

Spiels der Ostmark< gegen das Protektorat verboten und erst .durch 

das energische Einschreiten des Kreisleiters Knelssl« dann doch noch 

abgehalten werden konnte Weiters wurde auf die überaus zahme Bestra­

fung des Spielers TIsch von Eintracht Frankfurt hingeWiesen , der nach 

dem Finale des Tschammer-Pokal-Splels von Rapid gegen Frankfurt den 

Wlener Fotografen Blaha niedergeschlagen hatte Obwohl Blaha mit einer 

Gehirnerschütterung Ins Krankenhaus eingeliefert werden musste war das 

ErgebniS nur 4 Wochen Sperre des Splelers ~ Eine auffällig bemerkte 
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Milde Im Vergleich zur Bestrafung der Ostmarkspieler« Weiters wurden 

finanzielle Benachteiligungen des ,Ostmark· -Fußballs angeführt Auch die 

Ausführungen zum Eislauf konstatierten, dass die sportliche und organisa­

torische Arbeit In der ,Ostmark< »vom Reichsfachamt BerlIn wiederholt 

sehr empfindlich gehemmt« worden sei Neben vielen Hinweisen auf 

Behinderungen der praktischen Arbeit wurden auch zwei Aussagen von 

OffiZiellen Zitiert, die 'Ich gegen die ,Ostmark< richteten. So habe der 

Reichskunstlaufwart Dr Dannenberg während der KampfrIchterbespre­

chung eines Bewerbes gemeint es wäre ein »nationales Unglück«, wenn 

Herber Baler gegen die Geschwister Pausln verlIeren würden Und der 

Relchsfachamtslelter für Eishockey HoenIke habe nach dem Endspiel um 

die Deutsche .\1elsterschaft, das VK Engelmann gegen den Berliner SC 

gewonnen hatte, in seiner Rede nur der Hoffnung Ausdruck gegeben, dass 

die Berliner im kommenden jahr wieder siegreich bleiben würden 

tAdRlBürckell\1at.lKt 18712950) 

Drei Tage später am 12 Juni, hatte Kozlch schon wieder neues 

MaterIal gefunden, das er an Bürckel übersandte mit der BItte, es dem 

Reichssportführer vorzutragen Diesmal ging es um die Wiener Regatta 

der Ruderer zu der entgegen anderslautender Zusagen die Vereine des 

,Altreiches< keine Boote entsandten Beigelegt fand Sich die AbschrIft 

eines Artikels aus dem Völkischen Beobachter< vom 7. jult. wo es hieß: 

"Gänzllch unverständlich ISt aber eines, das völlige Fernbleiben der Ver­

eine aus dem Altreich die lediglich durch einen einZigen Breslauer Verein 

vertreten sein werden Die vleltachen Versprechungen eInschllesslIch 

deren (I, aus dem Reichsfachamte. den Rudersport der Ostmark zu fördern 

und durch Entsendung zahlreicher Berliner Mannschaften usw zu unter­

stützen, finden hier In der Wirklichkeit keine Auswirkung Die Wlener 

Ruderer Sind dadurch schwer enttäuscht worden und es wäre da wohl 

höchste Zelt, vom Reichsfachamt aus dringendste Abhilfe zu schaffen« 

(AdRJBurckell\1at /Kt. 18712950). 

Auch über die Vorgänge rund um das 0:9 der Admlra Im Finale der 

Deutschen i\.1elsterschaft glaubte KOZICh, Bürckel informieren zu mussen 

In einem BrIef vom 21 . JUni 1939 Wiederholte Kozlch unter anderem die 

etwas an den Haaren herbeigezogene, nichts desto weniger aber in Wien 

verbreitete Erklärung Gaufachwart janlsch hätte für das AuswahlspIel der 

,Ostmark< gegen Schlesien keine Admlra-Spleler heranziehen dürfen. 

Ausgerechnet in diesem Spiel hätten Sich dann Platzer und Schall verletzt 

und ohne die bel den Stars der Verteidigung hatte die Admira keine 

Chance gegen Schalke. janIsch hätte bedenken müssen, dass, "bel der 

bekannten Rivalität zWischen der Wlener und Altreichsschule. eine even­

tuelle lederlage der Admlra schwersten Prestigeverlust des ostmärkI-
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schen fus'>balls uberhaupt dar,tellen mu~qe ( .) Auch samtliche Spieler 

der Admlra waren dle~er Ansicht und verlebten die ganze Woche vor dem 

rnhcheldungs~plel In ttefster Depression« (AdRlBürckel Mat /Kt 

18712950) 

BI'> zum nachsten Bnef Kozlchs an BUrckel vergingen wieder nur zwei 

Wochen Diesmal beklagte Kozlch, dass Wlener Sportler und Sportlenn­

nen, die bel Großveramtaltungen an den tart gingen, dafUr unbezahlten 

Urlaub nehmen müssen "lch glaube, dass es Im Sinne des nationalsozialt 

stlschen Staate~ gelegen Iq, solche J\lanner und Frauen. die auf sportli­

chem Ceblet fur ihr Land Ihren Gau oder Ihre Stadt antreten eher :zu] 

belohnen, al~ durch Gehalts- oder Urlaubskurzungen zu bestrafen« Er 

beantragte daher eine dementsprechende Weisung des Gauleiters an die 

DIenstgeber (AdRIBurckell\lat /Kt. 187/2950) Der weitere Bnefkontakt 

Kozlchs mit Bürckel Ist nur bruchstückhaft erhalten, er erweckt Jedoch 

den Eindruck, als ob Kozlch sIch zunehmend sowohl bezügltch der Quan­

wat ~elner Bnefe, als auch hlnslchtltch der erhobenen Forderungen und 

gewahlten Formulierungen, zurückgehalten hätte. Dass der Grund nicht 

In einem nachlas~enden Engagement für die Sache des \X'lener Sportes ge­

legen hat, zeIgen Jedoch zwei weItere SchreIben aus dem Winter 1939140 

Das erste benchtet von einem kurzfristigen Besuch Tschammers in 

Wien, bel dem er Kozich getroffen und mit Ihm konferiert habe. Beigelegt 

ist das SItzungsprotokoll das Tschammer persönlich dIktiert haben soll 

Kozlch schickte das Protokoll an Bürckelund kommentierte es dahl nge­

hend, dass Ihm der Eindruck erwachsen sei, Tschammer zeige die 

»AbSicht den Wiener Sport In Hinkunft wettgehendst zu fördern« und 

auf allen Gebieten des Sports "dle den Gau Wien betreffenden Fragen in 

loyalster Welse zu behandeln« Kozlch Zieht den Schluss, hier sei »eine 

Bereltwtlligkett bekundet« worden, "die, wenn sie In die Tat umgesetzt 

Wird, alle unsere Wünsche zu erfüllen vermag« Tetlnehmer der Ausspra­

che waren Tschammer und earl Dlem sowie von \X'lener Seite Kozlch, 

RInner, Raffelsberger und J\luller Aus dem Protokoll lasst Sich außer all­

gemein gehaltenen Zusagen keine Unterstützung fur die pOSitive Ein­

~chatzung Kozlchs herauslesen Tschammer sagte sehr allgemein zu, die 

Stadt \X'ien stärker "In das Gesamtbild des deutschen Sportverkehrs ein­

zuschalten, wie es für die Grösse dieser Stadt und Ihre sportltche Ent­

wicklung notwendig sei«. Kozlch und die Vertreter des Sportbereiches 

Ostmark sollten dlesbezugltch mit Berltn Kontakt aufnehmen. Bezüglich 

der Absage des für den 19 ~ovember 1939 geplanten Stadtesplels Buka­

rest- Wien betonte Tschammer die Zwänge der »internatIOnalen SItua­

tion« und empfahl Kontaktaufnahmen mit dem kroatischen und slowakI­

schen Verband, um einen Ersatz für das SPiel zu finden Wettere Diskussl-
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onspunkte waren die mangelhafte Ernährung von Spitzensportlern die 

ständige Begleitung Junger Elsläuferl nnen durch Ihre Mütter und eine neu­

erliche unverbindliche Zusage zur Förderung des >üstmark<-Sportes 

(AdRlBurckel Mat / Kt 187/ 2950). 

Der zweite Bnef, datiert vom 18 November 1939, hatte emen völlig 

anderen Inhalt als alle blshengen Kozlch empfiehlt dann Burckel die Ein­

richtung eines Gaubeauftragten der NSDAP für Wien Mit der Über­

führung des DRL In den NSRL Im Dezember 1938 und den em halbes 

Jahr später erlassenen Durchführungsbestimmungen war ja auch die vlel­

diskutierte Einführung von >ürtssportgemelnschaften< beschlossen 

worden Aufgrund der Sonderstellung Wiens als Sportgau wollte Kozlch 

nun auch für Wien el ne solche »Gaudienststelle der NSDAP für Leibeser­

ziehung« emgeführt wissen und sandte an Bürckel eme detadllert ausfor­

mulierte »Anordnung« zur Schaffung dieser Stelle , die den gesamten 

Sport Im Sportgau Wien lenken und kontrollieren sollte Kozlch ließ 

keinen Zweifel daran dass er diesen Posten übernehmen müsste »Der 

Leiter dieser Dienststelle ( ) Ist In PersonalunIOn Sportgauführer des 

NSRL für den Sportgau Wien« (AdRlBürckel Mat .lKt 187'2950) - was 

Kozich Ja bereits war 

Die erhaltene Korrespondenz zeigt aber auch , dass Bürckel zumin­

dest teilweise die pro-wlenensche ArgumentatIOnslinie Kozlchs aufnahm, 

wie emem Schreiben Tschammers an Bürckel zu entnehmen ist Er sagte 

zu , Bürckel auf sportltchem Gebiet bel der Durchführung des »schwlen­

gen Auftrags m Wien « zu helfen und versprach , »auf die Wlener Menta­

lität Rücksicht zu nehmen ( ) Ich habe ( ) Vorsorge getroffen dass noch 

sorgfältiger als bisher auf die Stimmung der Wiener Bevölkerung Rück­

sicht genommen wird und dass alles getan wird um zu verhindern dass 

der Sport dazu benutzt wird . gewisse politische Ressentiments darüber 

abzureagieren Ich glaube Sie werden in Zukunft zufneden sem können 

lieber Parteigenosse Bürckel wenn gleICh Ich mir erlaube , darauf auf­

merksam zu machen dass die mir sehr temperamentvoll vorgetragenen 

Forderungen des Beigeordneten der Stadt Wien Kozich nicht Immer 

Berücksichtigung finden können , da er die Dinge doch oftmals zu emsel­

tig sieht« (AdRlBürckel Mat .lKt 187 '2950, 

In semen um 1980 abgefassten »Ennnerungen « beschreibt Kozlch 

nicht ohne Stolz , dass unter semer Leitung »verschiedene Leistungen für 

den Sport erstmaltg m ganz Deutschland zur Emführung gelangten« und 

nennt Im Detatl die obltgatonsche Einführung des schultschen SchwImm­

unterrichts , die erstmaltge Verpfltchtung emes Trainers für Turm- und 

Wasserspnngen , weiters die Emführung einer goldenen Sportehrennadel, 

die Elnnchtung des Radkntenums »Rund um das Rathaus« und schlteßltch 
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die Förderung des Eiskunstlaufnachwuchses und des Volksskilaufes 

( Kozlch 0.). , 36ff.,. Weiters böchrelbt er in vielfach paternaiJstischem 

Stil , wie er sich um verschiedene Sportlennnen gekllmmert hatte , Ihnen 

zu Urlauben , Wohnungen oder Startgenehmigungen verhalf 

Unter dem Blickwinkel des Konfliktes Wien versus Altreich kann 

Kozlchs Wirken als Sportgauführer Jedoch In keiner Welse In das Schema 

des resistenten Wlener Verhaltens eingeordnet werden Auch wenn zur 

Beurteilung vor allem die von ihm selbst verfassten Briefe und seine 40 

Jahre später geschriebenen >Ennnerungen ' herangezogen werden auch 

wenn er gern als Beleg eines genuinen Wlener Weges angefllhrt Wird und 

Sich zum Gutteil wohl auch selbst so Sieht Zwar hat er durchaus versucht, 

Wlener Interessen durchzusetzen und sich dabei auch nachhaltig und vlel­

bcht nicht Immer zu seinem Vortetl engagiert doch ging es dabei nie um 

resistentes Verhalten oder Handeln , sondern um Nutzung und Ausnutzug 

seiner pnvileglerten POSitIOn Er hat ebenso wenig die Ihm auferlegten 

Grenzen lIberschritten wie er sich und das ISt entscheidend für unsere 

Fragestellung nie gegen das >Altreich , sondern stets nur für Wien ausge­

sprochen hat . 

Dann ähnelt Kozlchs Haltung Jener der baynschen Sportfllhrers 

Oberhuber, der Sich und damit den baynschen Sport Im Konflikt ZWI­

schen Wien und dem >Altreich , eindeutig auf Selten Wiens pOSitIOniert 

sehen wollte . Damit thematiSierte er bewusst den Im Frühjahr 1941 viru ­

lenten Gegensatz , Er bezog dabei klar Stellung für Wien , ohne aber gegen 

das >Altreich , zu sprechen Im März 1941 veröffentlichte der > Völkische 

Beobachter, genauer gesagt dessen Wiener Ausgabe ( 14 3 41 , 4 ), el n 

Gespräch mit Oberhuber In dem eine »[e ]ngere Bindung des Sportlebens 

Bayerns und der Ostmark .. angekündigt wurde und zwar mit einer nicht 

gerade bescheiden formulierten AbSicht »Das Endziel ISt Deutschlands 

sportliche Weltgeltung .. Den Weg dorthin sah Oberhuber einerseits In 

einer generellen IntenSIvierung der Sportkontakte ZWischen der >Ost­

marke und Bayern andererseits aber In einer Umstellung des baynschen 

SpIelsystems im Fußball Diese angeSichts der selbst nach eineinhalb 

KnegsJahren noch Immer breit gefächerten Sportpraxen Im NS -Deutsch­

land völlig nebensächlich anmutende Forderung verrät uns einiges darü ­

ber, wie sehr zum einen der Fußballsport das deutsche Sportleben 

bestimmte, zum anderen die Rolle des Wlenenschen auch drei Jahre nach 

dem >Anschluss , Österreichs noch Immer diskutiert wurde 

Oberhuber forderte also dass » Bayerns Fußball Wieder zu Jenem 

System zurückkehrt das Ihm und mit Ihm auch Deutschlands Fußball 

seine große Bedeutung und damit die Grundlage vermittelt hat von der 

aus der Weg zur Fußballgroßmacht ( ) angetreten werden konnte , zu 
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Jener Spielart also, die bis auf den heutigen Tag auch die des Wlener Fuß­

balls geblIeben Ist«, weIl die »berühmte Wlener Fußballschule« als einzige 

In Deutschland >lvon dem einmal als nchtlg erkannten Weg nicht abge­

gangen Ist« Daher müsse der SpIelverkehr mit Wien massIv ausgebaut 

werden, damit Bayern und In der Folge ganz Deutschland auf diesen Weg 

zurück kehre denn momentan fände man »nur In Wien Jenen Fußball, der 

München Nurnberg, Fünh und Augsburg einst zu kontinentalen i\lacht­

stätten unseres herrlichen Kampfspiels gemacht hat« 

»Wir Wissen, daß wir dabei als Nehmende kommen« formulIerte 

Oberhuber weiter »doch auch der Wlener Fußball wird aus einer frucht­

baren Zusammenarbeit { . ) empfangen, sodaß letztlich auf beiden Selten 

Gebende und Nehmende sein werden«. Die Gründe einer solch massiven 

nicht sportlichen, sondern politischen Intervention müssen gravierend 

sein Und die Ursachen werden auch genannt· Einerseits ginge es um die 

ökonomische Ebene denn Im Gegensatz zu Wien sei der »Rückgang der 

SpIelkultur« In Bavern die BaSIS eines massiven Zuschauerschwunds, ande­

rerseits sei der Schritt aber auch polItisch opportun, ginge es doch um 

nichts weniger als die Ausmerzung eInerengiische[n Krankheit«, die 

Abwendung >von dem uns wesensfremden Stopper«, der die Entfaltung 

deutscher Qualttäten, namentlich »den j\lut, das Kämpferherz und den 

Geist des Angnffs« hindere. 

Beeindruckend am Versuch Oberhubers Ist, mit welcher Brutalität 

sich hier die Sporrführung der Partei über mögliche Interessen von Spie­

lern Trainern und Vereinen hinwegsetzte, wurde doch keineswegs nur 

von emer Anregung oder Empfehlung an die Klubs gesprochen, sondern 

ein Befehl ausgesprochen, für dessen Umsetzung sogar ein klares Datum 

genannt wurde i\lan hätte sich »geeinigt, den Stopper mit dem Ende des 

Meisterschaftsbetriebes am 1 April über Bord zu werfen, und dann muß 

mit Riesenschritten zur WIedererreichung der einstigen Spielstärke 

geschrItten werden« wobei Oberhuber betonte für seIne Vorschläge 

sowohl die Zustimmung des baynschen Gauleiters \'V'agner, als auch Jene 

Tschammers eIngeholt zu haben. Die Im Sommer 1940 installIerte »staat­

lIche SportaufsIcht« gab ihm die Handhabe zur Anordnung selbst der 

sportlichen Taktik der Vereine 

Oberhubers Initiative zeigt, dass die Diskussion um die> W'lener Fuß­

ballschule keineswegs nur eine regionale Erscheinung Vofar, die als Resul­

tat eines sclektlv-Iokalpatriotischen Blicks interpretiert werden kann Und 

sie demonstriert auch, wie welt die MöglIchkeiten eines 'S-Sportführers 

gingen. Denn noch Im Frühjahr 1941 wurde der WettspIelverkehr zwi­

schen \X'len und Bayern tatsächlIch erheblich erweitert und eine ganze 

Menge von freundschaftlichen Begegnungen durchgeführt. Und Im 
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Augu~t 1941 kam es zur Abhaltung eines mit fünf Wlener und fLinf bayn­

~chen Klub~ ausgetragenen Alpenpokals, der allerdings am Ende ein ein­

deutiges Re~ultat zeigte, Indem die Wiener Klubs geschlossen die ersten 

fünf Plätze belegten ( WB 19 8 41 6). 

Die Konflikte mit dem ,Altreich, bildeten jedenfalls einen wesentli­

chen Aspekt des Wiener Fußballs In der NSZelt und wurden über die 

Repräsentationen des fußballs auch auf die gesamte )Ostmark< erweitert 

und in andere Sportarten hinein getragen Davon zwar nicht unberührt, 

aber dennoch höchst unterschiedlich verlief lediglich die Entwicklung 

Im alpinen <:'ki~porl, wo sich Tlrol und damit Indirekt die )Ostmark, Ihre 

hegemoniale Stellung über die Jahre des NS Regimes bewahren konnte 

Dadurch ' ... ·aren dann auch die Wertlgkelten des Konfliktes umgekehrt 

'X'ährend die Pres~e der )Ostmark, ohne Viel Aufhebens die Siege 
• bCrlchtete und feierte, war es die Presse des ,AltreIChes" die Immer Wieder 

über Benachteiligungen klagte und stets auf die Rückstufung oder sogar 

Degradierung von Carmlsch-Partenkirchen gegenuber den lIroler Skl­

zentren hinwies 

Auch wenn sie damals die Sportdiskurse nachhaltig prägten in der 

Erinnerung werden die Diskrepanzen zwischen ,Ostmark< und )Altrelch, 

zunehmend diffus Haben die eillen keine Ennnerung mehr an diese Vor­

kommnisse, werden sie bel anderen geradezu zu widerständigen Akten 

stilisiert Die Rivalität ZWischen Ostmarksport und deutschem Sport habe 

sie uberhaupt, »nicht mitgeknegt Da müsste ich lügen«, meint etwa 

fugenie Bruckner (2004) während Sich Alfred Proksch überdeutlich ent­

sinnt »Bei j\latches ZWischen Ostmärkern und Deutschen In Österreich, 

war es spürbar bel den Zuschauern es war oft ausverkauft, dass hier eine 

deutliche Abneigung gegen die deutschen Mannschaften war. Das war 

fa~t ein politischer Kampf Die Leute, die mit den neuen Umständen nicht 

zufneden waren Sind aufs Match gegangen auch wenn Sie früher nicht 

zu einem Fußballmatch gegangen Sind und haben dort gebuht und Stim­

mung gemacht gegen die Deutsche Mannschaft Das war Abgas lassen 

unter Umständen, die ungefährlich waren. Man hat Dampf abgelassen auf 

die Deutschen« (Proksch 2004) Und bel manchen ging der Konflikt welt 

über den Sport hinaus, wie bei der 1942 wegen Sabotage IIlhaftlerten Cer­

trude Klose die auf die Frage nach sportlichen Divergenzen meint »Na 

Ich habe keine Deutschen persönlich gekannt Ich habe ja mit Deutschen 

niemals was zu tun gehabt, aber der Deutsche war automatisch der Hltler 

Jeder Deutsche war Hltler, und auf die Deutschen haben wir einen Zorn 

gehabt Das war halt unsere Einstellung damals Weil die Deutschen 

haben Ja den Hltler groß gemacht. Also, das war unsere Anschauung« 

(Klose 2004). 
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2 . 2 . 2 . VEREINNAHMUNG UND RESISTENZ 

Aus fast 30 Jahren Frauen- und Genderforschung zum Thema atlOnalso­

zialismus lasst sich vieles lernen , vor allem auch das eine Die »unerbitt­

lich und letztltch ergebnislos< gehihrte DiskussIOn um die Dichotomie 

von Taterlnnen und Opfern lasst die Unfruchtbarkeit vieler Studien und 

Überlegungen zum S-Staat erkennen > UnberückSichtigt bleiben darin 

nämlich all Jene die hier wie überall die gesellschaftliche l\lehrheit 

bilden, die Sich nicht bewußt hir oder gegen die natlonalsozlaltstlsche 

Politik einnehmen ließen sondern Sich In Ihrer Gegenwart eInrtchteten 

und damit wesentlich zur Fortdauer der Diktatur beitrugen Reese 1997, 

207) So bIlden auch das vereinnahmende Regime und die Jubelnde oder 

eben resistente >Masse< ledlgltch ldealbtlder ohne wlrkltchen Erklärungs­

und Aufklärungswert 

Nur In den ersten Tagen und Vielleicht Wochen nach dem >A n­

schluss< war die Haltung der österreichischen Bevölkerung gegenüber der 

neuen Ordnung gespalten: Einerseits überschäumende Freude, verbunden 

mit dem Gefühl nun Viele Vorstellungen realiSieren zu können, anderer­

seits aber das Warten auf Befehle oder, wie es beim Empfang Tschammers 

In Klagenfurt hieß, »empfangsbereiten Geist<, KIZ 31 3 38, 3(3). Doch 

schon bald wurde diese Dichotomie aufgebrochen und durch ein Wech­

selspiel von Anpassung und Aufbegehren In oft wechselnden Konstella­

tionen ersetzt So meint auch der Boxer Friedrich Bodendorfer (2004), 

nur gleich zu BegInn, am Heldenplatz, >.da hätten wir damals sollen Wirk­

lich was machen Aber wir waren zuwenIg die was machen hätten können 

( ) Dann haben wir resignIert natürltch. Ja, so war das. Jedentalls hat man 

mir Sieben Jahre von meInem Leben gestohlen Ich bIn heute noch nicht 

81 Wir haben uns dann nur mehr dem Sport gewidmet« (Bodendorfer 

2004) 

Letztlich Sind Ressentiments gegen das >Altreich. von Akten der 

Resistenz praktisch nIcht zu trennen, das eine kann In das andere überge­

hen das andere kann sich im einen manifestieren Legen wir die Im 

Anschluss an die Typologlsierung Detlev Peukerts von Wtlfrted Breyvogel 

(1991, 9f ) kurz resümierten diversen Formen eines breit angelegten 

\X'lderstandsbegrttfes zugrunde: Demnach wäre Resistenz »die aus sozia­

len Lebensbedingungen r....1t1leus, Glaubenshaltungen entstehende 

Reserve Zurückhaltung Ichtbegelsterung eInzelner und Gruppen; Dls-

51denz dagegen stehe ),fur die Behauptung und Vemirkltchung eines eige­

nen SOZialen Raumes für Handlungen, die über die mentale Reserve hin­

ausgehen und sich z B In der Pflege von Kontakten und der Aufrechter­

haltung alter BezIehungsnetze ausdrücken können«; Protest bedürfe 
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hingegen eincs wenn auch nur »Im ZWIschenfeld von privat und öffent­

lich« geaußerten verbalen Ausdrucb Widerstand beinhalte dann, meist 

unter Bedrohung für das eigene Leben die Widerstands handlung »als 

geplante Aktion gegen Elnnchtungen und persönliche Reprasentanten des 

Regimes mit dem Ziel seiner/ihrer Beseitigung« 

Auf der Basis dieser Einordnung lassen Sich die Uberschneldungen 

von wlderstandigem Verhalten Im Sportgeschehen des natIOnalsozialisti­

schen Österreich deutlich machen Dann ware, eine Hlerarchlsierung 

dieser Formen von Widerstand vorausgesetzt , das oben beschnebene Res­

sentiment In sClnen differenten Erscheinungsformen sogar mehr als nur 

resistent zu nennen Denn es ging doch dabei gerade um die Behauptung 

elncs eigenen ~ozlalcn Ortes und den verbalen Ausdruck im halböffentlt­

chen Raum des Sportplatzes Die in der Folge beschriebene Resistenz hin­

gegen würde die kollektive Zurückhaltung und -Icht-Begelsterung bein­

halten , die Jedoch mitunter direkt auch In das umschlug, was dann als 

Widerstand im engeren Sinne zu definieren ware 

Daher ware es durchaus angebracht, die von Karl Stadler schon 1966 

formulterte breite Wlderstandstheone neuerlich aufzugreifen Stadler ver­

suchte Ja nicht nur eine Fülle von Belegen für widerstandlges Agieren Im 

national SOZI alts tischen Österreich zusammen zu stellen, sondern auch 

mittels einer weitgreifenden Terminologie mögltchst Viele phYSische wie 

psychische AktivItaten zu subsummieren Es müsse »jegltche OPPOSitIOn 

Im Dritten Reich als WIderstandshandlung gewertet werden - auch wenn 

es Sich um einen vereinzelten Versuch handelt, >anständig zu bleiben«( 

Stadler 1966, 11; vgl auch Bukey 2000, 73). 

Im folgenden geht es unter der Begnfflichkelt von Verelnnahmung 

und Resistenz weder um ein antagonistisches Wechselspiel und damit um 

ein Ent\veder-Oder, noch geht es um die Entfaltung eines klaren Zuord­

nungsschemas Vielmehr Sind Verelnnahmung und Resistenz als Terrains 

zu verstehen , die, außerhalb der Extremposlt!onen von Begeisterung und 

Widerstand, ein breites Kontinuum aufspannen, dem, bezogen auf den 

Sport, auch viele Jener Menschen angehörten, die auf anderen Terrains 

Vielleicht den ExtremposItionen zuzuordnen waren und Sind. Gerade Im 

ostmärkischen NS-Berelch führte »nonkonformistisches Verhalten ' 

nicht notwendigerweise zu organisiertem Widerstand« (Bukey 1993 303 . 

Im Grunde ging es Im Wechselspiel von Resistenz und Verelnnah­

mung um den steten Versuch, Sich aus den permanenten Zugnffen des 

Regimes fernzuhalten, wobei gerade die dafür aufgesuchten Raume vom 

Regime vef\\.·endet wurden, um breite Bevölkerungsschichten für Sich zu 

gewinnen eben zu verel nnahmen Orte des Resistenz bzw der Aufrecht­

erhaltung von Tradltiertem, von Normalttat, waren das private Heim 
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wenn nicht besondere Einflüsse, etwa die Parteimitgliedschaft eines 

Familienmitglieds, diesen Pnvatraum zu elllem unsicheren Ort machten 

Doch bedurfte es auch anderer die Famlliemltuation überschreitender 

Freiräume Das konnte etwa der Sportplatz selll das waren aber - zumlll­

dest Im Westen Österreichs - vor allem auch die Alpen "Als ein RefugIUm 

erwiesen sich die Berge. Hier wirkte eine selbstverständliche ,geblrglen­

sche Solidantät« Hanlsch 1997,200). Auf Almhütten traf man sich, sang 

lieder oder diskutierte , wobei das nur selten ohne Wissen Tolerierung 

oder gar Zustimmung des Regimes möglich war 

Oder wie Angela Harelter (1985 , 39) es beschreibt »Persönliche 

Neigungen und Ausbruchsversuche werden wie von elllem unsichtbaren 

Netz übergeordneter Ordnungsschemata umfangen - oder aber In kämp­

ferlSc.he Bahnen gelenkt · als kleine Olympiaden hnden die meisten 

Klnder- und JugendaktivItäten ihren gemeinsamen Höhepunkt Ange­

spornt durch eine wahre Abzeichen- und Untformflut finden die )ungvöl­

ker verschiedenster Ideologie höchstes Erlebnis im sportlichen Wett­

streit « Es ist gewIss nicht zufällig, dass Harelter gerade den Sport als Bei­

spiel verwendet Denn es waren - gerade wegen der ,unpolitischen, 

Konstruktionen und auch Zuschrelbungen - vor allem auch sportliche 

Terrains , auf die sich etliche Menschen flüchteten oder zurückzogen, 

wenn sie eine Pause von permanenten politischen IndoktnnatlOnen , vom 

Druck der Arbeit oder von pnvaten Problemen suchten Aber es war zu­

gleich der Sport, der vom 'S-Reglme als einer der bevorzugten Orte ausge­

wählt wurde um die Menschen von dort abzuholen, wo sie standen. und In 

die natIOnalsozialistische Gesellschaft bzw die Volksgemeinschaft ein­

zuverleiben Das war einer der Wichtigsten Gründe für die expansiven Sport­

praxen des I\:S-Staates gerade nach dem ,Anschluss, der Ostmark und für 

den Festcharakter, der vielen dieser Sportveranstaltungen gegeben wurde 

Verelnnahmung und Resistenz erscheinen im Hinblick auf die Zelt 

der NS-Herrschaft In Österreich aufs erste Hinhören wie ein klarer 

Widerspruch Da gab es zahlreiche mehr oder minder offenslc.htltche Ver­

suche , die !\.1enschen zu vereinnahmen und für die NS-Idee zu gewinnen , 

und manche dieser 1\.1enschen widersetzten Sich diesen Versuchen - mit 

mehr oder wentger Erfolg Doch macht ein genauerer Blick gerade auf 

das Sportleben deutlich . dass es Sich eher um gegenläufige Tendenzen 

handelte , bestenfalls In Gestalt der zwei Selten einer !\1edatlle Dann 

fände sich bezüglich des Sportes , IIlsbesondere des Massen- und des Fel­

erabendsportes bei KdF In Österreich wohl so etwas wie ein Tabu Dabei 

»übergibt eine Seite der anderen Seite ein bestimmtes Tabu - und emp­

fängt von der anderen Seite ein ebensolches Solange die eine Seite das 

Tabu der anderen respektiert handelt die andere ebenso« (Pellnka 1994 

496 



22). Der populare Sport In der .Ostmark< wies Merkmale dieses Tabus auf, 

eines nicht ausgesprochenen Einverständnisses , das etwa lauten konnte 

die nationalsozialistischen Inszenierungen eines massensportlichen Ereig­

nisses unkommentlert zu akzeptieren , wenn etwa der Wlener Fußball 

dabei erhalten blieb, oder es konnte heißen , die Arbeitsbelastungen und 

den Betnebssport in der ,\1lttagspause hinzunehmen wenn dafür billige 

Tennis· oder Golfangebote am Wochenende oder sogar ein preisgünstiger 

(Spon· )Urlaub in Aussicht stand Vielfach konnte aber konstatiert 

werden , dass Verelnnahmung und Resistenz gerade Im Sport nicht zwei 

Selten eines Sachverhalts darstellten . sondern In eins gingen 

Grundlage dieser engen Verquickung war, dass sich trotz aller Ein· 

griffe und trotz der Indoktnnlerungsversuche das bürgerliche Bild des 

,unpolitischen Sportes auch durch die S·Zelt erhalten hatte auch wenn 

das von der Sportpolitik und den Vereins · und Verbandsfunktionären 

geleugnet und zu ändern gesucht wurde Doch haben Hunderttausende, Ja 

unter EInrechnung des HJ - und BdM· sowie des Betnebssportes sogar Mil ­

lIOnen von Deutschen und Österreicherinnen Im wahrsten Sinne des 

Wortes das Spiel mitgespielt Fur manche vor allem wohl für Jugendliche , 

war der Sport primär Anreiz, für andere etwa für VereInssportlerInnen 

war er eine Fortführung des Gewohnten, für Wieder andere , etwa Soldaten 

an der Front oder Betnebssportlerlnnen, war er Ablenkung , und für die 

BesucherInnen von Sportveranstaltungen oder Sportfesten war er vor 

allem Vergnugen Für etliche von Ihnen war zumindest die Zelt des Sport ­

treibens selbst ein Akt der ReSIStenz , weil man das Gefühl hatte . Sich auf 

ein .unpolltlsches < Terrain zurückzuziehen 

Das Regime dagegen war bestrebt, auf gewissen Terrains des Sportes 

Jene scheinbaren oder tatsächlichen Freiräume zu gewähren genau um 

dort Zugnff auf die Menschen zu bekommen Gerade dass Sich Im Zusam· 

menhang mit dem Sport außerordentlich selten Hinweise auf resistente 

Akte , Aktionen oder Aussagen finden lassen ISt kein Beleg für deren 

Ichtexlstenz sondern auf die Gewährung eines , wenn auch kontrolher­

ten , Freiraumes So findet Sich In einer Untersuchung zu der auch In der 

.Ostmark< welt verbreiteten PraxIs von DenunziatIOnen Anhand von 

Zuschnften an Gauleiter Bürckel NS-Genchtsakten und auch den Nach· 

kriegs-Akten des Volksgenchts Wien kein einziger Hinweis auf den 

Sport, sei es auf SportlerInnen als Denunzianten oder Denunzierte oder 

aber auf den Sportplatz als Ort einer (aktenkundig gewordenen) Äuße­

rung Dohmen'Scholz 2003 ) - Im Gegensatz zu Wirtshäusern öffentll· 

chen Verkehrsmitteln oder auch der offenen Straße. Hierin ähnelt der 

portplatz durchaus dem KInosaal Auch dort suchte man das .. Glück Im 

Pnvaten Das Kino [wurde ] so zum Ventil für kntlsche Meinungen die 
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man außerhalb des Theatersaals ohne RIsiko nicht hätte äußern können« 

Kleinhans 2003 141 Und auch m den teilweise sehr detaillierten Lage­

berichten der NS-justlz In der >Ostmark< bzw In den >Alpen-und 

Donaugauen< findet sich nichts , was Im Zusammenhang mit dem Sport 

steh t ' FormlU the 2004 

Gerade die österreich Ischen ationalsportarten waren prädestinIert 

eine gewisse Resistenz zu entfalten Der Fußball als Wlenensche der Ski­

lauf als Repräsentation der Alpen fühlten schon lange gewisse Ressenti­

ments von den Deutschen und gegen Deutschland dazu kam In Wien das 

spezifisch proletansche Element 'vergleIchbar etwa dem Ruhrgebiet) und 

in den Alpen em ganz besonderes bäuerliches Element (vergleIchbar etwa 

den Gebirgsregionen Im Osten Deutschlands , z B dem Erzgebirge So 

waren allein die fußballerischen Erfolge Wiens em deutliches Signal der 

EXistenz einer nIcht verschwundenen Arbeiterschaft (so wie es Fritz 

Szepan und Ernst Kuzorra für das Ruhrgebiet darstellten ; vgl. Gehrmann 

1988 , 63 Genau diese Gefühle und Ihre ManifestatIonen galt es , ernst zu 

nehmen und zugleIch Im SInne des Regimes zu nutzen Damit vermischte 

sich Vereinnahmung und ReSIstenz mit dem Emsatz von Verführung und 

Zwang von konkreten propagandistischen und auch realen Angeboten 

und dIrektem oder Indirektem Terror 

So wie Schalke Szepan und Kuzorra wurden auch Wiener Vereine 

und Ihre Fußballer vom Regime m VIelerleI Form mstrumentallslert , doch 

Ist Slegfned Gehrmann 1988, 66 ) nIcht zuzustimmen , wenn er dies als 

einseItige Aktivität sieht mithin den utzen für die AktIven und den 

Sport vernachlässigt " Eme bestand dann daß prominente Spieler veran­

laßt wurden Sich an dIversen öffentltchen Propaganda- und WerbeaktIO­

nen der NSDAP oder einer Ihrer Untergliederungen zu betedlgen Spek­

takulärer und augenfällIger waren allerdmgs die Versuche des Regimes an 

öffentltchen Empfängen , Ehrungen und Feiern \ .. / zu partiZIpIeren und 

Sich bei solchen Gelegenheiten durch das Auftreten uniformierter Reprä­

sentanten , Flaggenschmuck Singen von Kampfltedern der> Bewegung< 

etc. Wirkungsvoll in Szene zu setzen Eme dntte Form politischer Ausbeu­

tung - wenn auch m wesentlIch subltmerer Gestalt - ISt schlleßltch dann 

zu sehen, daß es dem atlOnalsozlaltsmus nahestehende Autoren gab die 

bestrebt waren , die sportltchen Erfolge I Im Smne bestimmter >weltan­

schaultcher· Positionen des >Führers < zu deuten Äußerungen von SpIelern 

m dIeser Richtung zu manipulteren bzw zu unterstellen und dem Regime 

damit Ideologische Zubnngerdlenste zu !etsten« (Gehrmann 1988 66, 

Die Grundlage Jener Doppelbödlgkeit des Sportes zWIschen ReSIS­

tenz und Veremnahmung fand Sich m der speziellen Herrschaftskonstltu­

lerung des NatlOnalsozlaltsmus Trotz semer bereits mehr als fünfjähngen 
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RegierungspraxIs Im Deutschen Reich etablierte sich der ~atlOnalsozlali s­

mus auch In Österreich als " Doppelstaat Normenstaat auf der einen 

Seite , unkontroillerter ,\laßnahmenstaat auf der anderen SeIte ,· Hanisch 

1994 , 344 Das eröffnete den SpIelraum für FreIheIten auf belden Selten . 

Dafür gab es zahlreiche gewIchtIge politIsche HInweIse, aber auch zahl ­

reiche kleIne Aktivitäten auf Jenen TerrItorien , die sIch Regime und Bevöl­

kerung In eIner unausgesprochenen Vereinbarung als Orte der Aushand­

lung konzedIerten · FIlm und Cabaret FaschIng und Mode oder eben Sport 

It-.larschlk 1998 Ein BeIspIel Als es In Wien Im Sommer 1939 zu ., etli­

chen gegen Deutsche genchtete[n] Gesten in den Theatern , KInosälen 

und In der Oper« kam indem AuftrItte österreichlscher Akteure 

beklatscht , Jene deutscher SchauspIelerInnen oder SängerInnen aber mIt 

Schwelgen qUIttIert wurden lIeß Goebbels In die Programmhefte ein Blatt 

einlegen , das Applaus auf offener Buhne untersagte « (Bukey 2001 105) 

Eine klare ReaktIon wäre es gewesen entweder Toleranz walten zu 

lassen und dIe AktIonen hinzunehmen oder aber Strafen und Verbote 

auszusprechen und etwa bestImmte Lokalitäten schließen zu lassen Statt 

dessen erfolgte eIn doppeldeutIges SIgnal eIne - In dIesem Fall 

verklausulIerte - gegenseitige Tolenerung. Selbst dIe anti-preußIsche Hal­

tung eines Teds der Bevölkerung stIeß dabei auf VerständnIS » WeIl es vor 

allem bel sportlIchen Veranstaltungen Immer wIeder zu AusschreItungen 

zWIschen ,Deutschen < und ,ÖsterreIchern < kommt , erklärt Baldur v Schl­

rach bel einem Appell vor Würdenträgern der NSDAP , Es ISt das Betra­

gen von einigen AltreIchsdeutschen hIer In der Stadt Wien so schlecht 

gewesen , daß Ich durchaus VerständnIS habe daß sIch als ReaktIon auf 

dieses Betragen eIne gewIsse ablehnende Haltung entwickelt hat «< 

Uochum 1985 219) 

Gerade Im Sport lIef dIeses WechselspIel von ResIstenz und Vereln­

nahmung auf vIelen unterschIedlIchen Ebenen ab auf der Ebene der 

Sportpraxen ebenso wie etwa In der SportorganisatIon Galt der EInbau 

von Wiener SpIelern In dIe deutsche NatIonalelf In der ,Ostmark < als Zei­

chen von Stärke und Selbstbehauptung, war das RegIme bestrebt, durch 

eine gleIchmäßIge BerückSIchtigung von ,deutschen , und Wiener AktIven 

belde Selten zu beruhIgen Was bel der WM 1938 gerade wegen dieses 

Halbe-Halbe<-Erlasses zum MIsserfolg geführt hatte wurde aus politI­

schen Gründen und wider sportlIche Einsichten doch auch weiterhin beI­

behalten Wurde eInmal eine größere Zahl von SpIelern aus dem ,Alt­

reich , aufgestellt mussten im nächsten Match dIe Wlener dIe Mehrheit 

stellen Zudem so vermutet zumIndest Schwarz-Plch (2000, 180) habe 

sIch der ReIchstraIner solche Unregelmäßigkeiten vorher von politischer 

SeIte In der ,Ostmark< etwa von RaIner, absegnen lassen . 
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Die organlsatonsche Ebene lässt sich gleichfalls paradigmatisch am 

Beispiel der Veränderungen des Fußballsportes in Wien zeigen Der erste 

Schritt bestand darin , dass die Fußball vereine Im Grunde alles so lassen 

wollten , wie es Ist Dafür machten sie dem Regime konkrete Angebote , 

von der unaufgeforderten Entfernung jüdischer Funktionäre bis hin zur 

Organlslerung von Sportfesten mit auffallend reglmetreuer natIOnalsozia­

listischer Inszenierung und freundschaftlichen Spielen gegen Polizisten 

aus dem ,Altreich < Das Regime setzte anfangs gegenläufige Signale und 

wollte zunächst das , Wienensche< als gleichberechtigtes Element neben 

die anderen großdeutschen ,.\1entahtäten. setzen » '\1;' lener Bewegungs­

kunst und SpIelveranlagung rheinisches Temperament , r-.;'ürnberger 

Härte Hamburger Draufgängertum - alle jene Im Sporte so drastisch zum 

Ausdruck kommenden Spielarten deutschen Rassetemperaments Sind 

keine sich hemmenden Gegensätze sondern die \Vurzeln jener gewalti­

gen Einheit aller Kämpfe Bitternisse und Tnumphe aller jenen , das 

GeSicht der ganzen \X'elt formenden Erfolge die wir mit keinem anderen 

Wort umfassen können als Deutschland VBW, 23 3 38 14) 

Das erwies sich rasch als undurchführbar Eine der ersten Tätigkeiten 

des neu ernannten Fachamtsleiters Fußball , , Hauptmann a .D .< Janlsch , 

war es daher, den Wiener Sport erst einmal in die Schranken zu welsen , 

konkret etwa indem er anordnete, die Vereinsführungen zu überprüfen 

,, \X'er Im Vorstand war der Ist schon durchleuchtet worden wie der Hitler 

gekommen ISt Diejenigen , die nicht tragbar waren , die sind halt dann 

.chaufflert< worden Insgesamt waren die Vorstände schon der Partei 

unterstellt « (Bachmann 1995 Daraus entwickelte Sich sehr rasch ein 

Agreement zum beiderseitigen -utzen Indem das Regime bestrebt war, in 

jede m Verein zumindest einen Vertrauensmann zu beSitzen , und darauf 

drängte in Jedem Vorstand durch ein höherrangiges Mitglied von Partei , 

Verwaltung oder aus den Formationen vertreten zu sein , traf Sich das 

zumeist mit den Intentionen der Vereine die in Ihren Vorstand gerne 

einen .gestandenen at:onalsozlahsten integnerten , um damit den 

Verein vor Übergnften zu schützen oder auch , um eventuell Vortede her­

auszuschlagen C\1arschlk 1998 , 103). 

So beschloss der SK Rapid Im August 1938, den langjähngen Vereins­

anhänger Otto Steinhäusl zum Ehrenmitglied zu ernennen Stelnhäusl , 

Oberführer der SS und Pohzelchef von 'v/ien , bewährte Sich in~besondere 

in der Knegszelt als er die Verbindung ZWischen dem Klub und der Par­

tedeltung aufrecht erhielt . Im FrühJahr 1940 wurde auch dem Sportver­

antwortlichen '\1;' iens Thomas Kozlch , die goldene Ehrennadel des SK 

Rapid verhehen f\:\\'T, 28 3 40 8 Auch der \VAC hatte seinen >illega­

len der den Verein vor allzu groben Eingnffen bewahrte .. Beim '\1;'AC 
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haben ein GILick gehabt, wir haben einen politischen Mann gehabt, einen 

Blutordensträger, der die rußbalIsektion gehJhrt und geleitet hat Als Blut­

orden~träger Ist derJentge bezeichnet worden, der vor 38 fLir die. atto­

nalsozlallsmche Partei Irgend etwas getatigt hat und körperlichen cha­

den erlJtten hat j und da hat es einen ~1ann gegeben, den Olto Smoltk der 

war damals der Kreisamtsleiter vom Kreis 11 und dem hat es bel einem 

Anschlag zwei oder drei Finger weggertssen bel einer Hand (. ,) Und der 

hat eine große Neigung gehabt für den Fußball und dadurch haben wir im 

Srort rrofttlert, die Spieler sind zlemltch lange nicht an die Front abge­

stellt worden Wir haben das GILick gehabt, lange hier zu sein und Fußball 

zu spielen Also wir waren In der Krtegswlrtschaft tätig und haben Fußball 

gesrlelt« (Fodrek 1995) Alle anderen großen Vereine folgten diesen Bel­

srlelen und wehten Sich ihre Schutzherren In der Partei, der SA oder 55 

Gleichzeitig hieß dies natürlich auch dass die Partei nun ohne Schwle­

rtgkelten Ihre Vertrauensleute In den VereinsvorstiInden sitzen hatte Mar­

schlk 1998, 139, . 

Finen zusätzlichen Einfluss auf die Vereine wollte das Regime durch 

die verpflichtende Einführung eines Ideologisch geschulten Dletwartes 

erreichen doch auch hier fand Sich ein modus vlvendl. Das Dletwartwe­

sen blreb, zumindest bel den großen Vereinen, weitgehend Wirkungslos, 

teds deshalb, wed die Dietwarte In den Vereinen kaum praktische Bedeu­

tung erlangten, teds, wed die Klubs sich Ihren Dletwart selbst auswilhlen 

konnten So >engagierte, Rarld den Hütteldorfer BezIrksvorsteher Franz 

Heymann, sodass man zugleich die Forderung nach Ernennung eines 

Dletwarts erfüllte und gute Kontakte zu lokalen ParteisteIlen aufbaute 

Stecewicz 1996 230) So traf Sich das Wechselspiel von Verelnnahmung 

und ReSistenz In diesem Fall oft in einer Person die das Regime Im Verein 

vertrat, aber zugleich den Verein beim Regime unterstutzte Solche still­

,>chwelgenden Vereinbarungen zu beider Nutzen funktionierten nur dort, 

wo dle~er Gewinn auch vorhanden war, also bel den großen Wlener Fuß­

ball- und Allroundverelnen, bel den Tlroler und Salzburger Sktklubs oder 

bel den Großklubs der Jewedlgen Gau- oder BezIrkshauptstädte 

So lange ReSistenz und Verelnnahmung Sich die Waage hielten und 

belden Selten tunllch und brauchbar erschienen wurden sie nicht publtk 

Gerade deswegen auch sind Akte der ReSistenz oder des Widerstandes Im 

Sport 50 selten dokumentiert, was also keinesfalls auf eine gertnge Quan­

tität rückschlteßen lässt Noch weniger Sind fredich Akte der Vereinnah­

mung durch das Regime offenkundig geworden, sie wurden - abSichtlich 

oder unabSichtlich - erst dann offengelegt wenn sie keinen Nutzen mehr 

versprachen, wie Im Fall des halbjüdischen Wlener Boxers Erst Weiß 

»Der Welss zum Beispiel, war ein lud Aber das war denen NaZI wurscht 
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Wenn das ein EuropameIster war oder sonst etwas , hat er ein Jud auch 

sein können Das war ganz egal ur als er keIn EuropameIster mehr war, 

dann haben sie Ihn abgesägt. Das war bel allen so Aber ntcht nur beim 

Sport Bel allen war das so So lang sie Ihn gebraucht haben , solange 

haben sIe das gemacht« ' Bodendorfer 2004 ,. 

Mit dem Beginn des Kneges wurde dIe Existenz der Vereinbarungen 

zWIschen (Massen- lSport und Relchsfllhrung noch wesentlicher, aber 

auch deutltcher sIchtbar DIe Beteuerungen , dass es wegen der Ausübung 

sportltcher Akttvitäten und der ErzIelung sportltcher Erfolge keinerlei uk .­

Stellungen gäbe , wurden kontrastIert von einem billhenden Sportleben 

das eben ntcht darauf beruhte Spitzensportler von der WehrpflIcht zu 

befreIen sondern auf einem vIelfältigen BezIehungsnetz, bel dem die 

Sportler in den Genuss von mannIgfachen VergünstIgungen kamen , dafür 

aber das RegIme bei Vielen seiner Intentionen von der ErZielung interna­

tIOnaler ReputatIon biS hin zur Aufrechterhaltung von ormalität und zur 

Gewährung kleiner Ablenkungen für die Bevölkerung unterstützten FlIr 

dIe Sponlerlnnen , dIe dafür Ihren Sport weiter ausüben , Im manchen 

BereIchen sogar noch ausbauen konnten , hIeß es Im Gegenzug »Was Ihr 

opfert, gebt Ihr dem Führer, der ntchts für SIch , aber alles für sein deut­

sches Volk wtll « (VBW 17 11 39, 9 ) »Jede/ r einzelne suchte ein Fahrwas­

ser zwischen KollaboratIon und DIssens und VIele rechneten damIt, sich 

für ihre KooperatIon ein gewisses l\laß an Autonomie erkaufen zu 

kö nnen schreIbt C1audla Koonz ( 1991 , 26). 

DIe l'\.S -Medlen wIesen zumindest ab 1941 Immer WIeder darauf hin , 

dass der Sport keinesfalls dazu dIenen konnte , selbst SpItzensportlern eine 

uk -Stellung oder BegünstIgungen etwa bel HeImaturlauben zu verschaf­

fen Der AugenscheIn dass es von den Endspielen um dIe Deutsche MeI­

sterschaft Im Fußball bis zu den ReIchswettkämpfen der Turner doch 

immer wieder möglich war SpItzenkönnern bei der sportlIchen Arbeit 

zuzusehen , sprach klar gegen dIese Feststellung . Die tatsächliche PraxIs 

war Jedoch Folge welt komplexerer l\lechanlsmen um die AktIven vom 

Fro ntelnsatz fernzuhalten So benutzte der Fußball-RelchstraIner Sepp 

Herberger den Im lahr 1941 unter der Regle von RA Stemmle begonne­

nen Fdm >Das große SpIel dazu et!tche SpIeler zumIndest für eintge Zeit 

von der Front fernzuhalten Der , Bavana -Ftlmgesellschaft gelang ein Ver­

trag mIt dem »technIschen Berater« Herberger nur unter der Bedingung, 

dass die Fußballszenen von erstklaSSIgen Aktiven dargestellt werden mus­

sten FlIr dIese (allesamt aus dem ,AltreIch, stammenden ) Fußballer 

»bedeutet die MitWIrkung an dIesem Fdm einen vler. .... öchlgen Aufenthalt 

fern der Front sowie erstklaSSige Verpflegung und Unterbnngung In einem 

guten Hotel « (Bltzer,Wdting 2003 , 122 ). 
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Beim Dresdner SC, der erfolgreichsten Fußballmannschaft der letz­

ten KnegsJahre, gelang es Immer wieder, trotz zWlschenzettitcher Verset­

zungen an die Front , zumindest zu Wichtigen Spielen die stärkste Mann ­

schaft aufbieten zu können , Indem Spieler vom Fronteinsatz zurückgehal­

ten oder In Wichtigen Augenblicken zurückbeordert wurden , sei es 

aufgrund scheinbar Wichtiger Auftrage oder leichter Verletzungen , die 

zwar den rrontelnsatz , nicht aber die Sportausübung verhinderten . Es Ist 

unglaubwürdig dass Vertretern des Regimes nicht aufgefallen sein sollte, 

was das gesamte Publikum wusste : »Helmut Schön kv war ein ständig 

Wiederkehrender Ruf von den Rängen wenn der Dresdner SC mit seinem 

Mittelstürmer Helmut Schön auswärts antrat und das Publtkum darauf 

hinweisen wollte, dass Schön zwar nicht fit genug für die Front war, sehr 

wohl aber Fußball spielen konnte (BitzerfWtltlng 2003 , 70 ) Auch Edmund 

Conen , »der längere Zelt an der Heimatfront eingesetzt war, wurde Infolge 

von Protesten an die Front geschickt« (Fischer/ lindner 1999, 119, 

Diese Praxen beschränkten Sich keineswegs auf den Dresdner SC 

Speziell das natIOnale Auswahlteam profitierte von den Forderungen Sepp 

Herbergers der zahlreiche länderspiele abhalten beß die Vorbereitungs­

lehrgänge Immer mehr ausdehnte und Listen >unverzlchtbarer und daher 

unabkömmlicher Spieler zusammenstellte und ihnen wenn dafür Front­

bewährung gefordert Wird , einfach Kriegsauszeichnungen andichtete BIS 

zum Jahr 1942 war Herbergers »Aktion Heldenklau « sehr erfolgreich 

(Bltzer/\X1t1tlng 2003 , J 22 ), auch wenn die Pnvtleglen der Fußballer In der 

Bevölkerung Immer negativer beurtetlt wurden 

Der tandpunkt des Regimes zum Sport war zwar nicht eindeutig , 

doch wurde er umso unmissverständlicher formuliert , besonders nach 

Kriegsoeginn Etwa sechs Wochen nach dem Eingeständnis der -leder­

lage von Stallngrad wurde auf vielen Sportselten ein Artikel mit dem Titel 

»Sport - kriegswichtiger Faktor Stählung des Wtllens zur Verantwor­

tung« publiZiert der die FunktlOnszuschrelbung an den Sport kurz reka­

pitulierte »Der Sport Ist die Vorschule fur den Kampf Er steht Im Dienst 

der Front 11ttelbar überall dort , wo der ,'-1ann durch den Sport leistungs­

fähiger und angnffsmutlger wurde Unmittelbar zu den mtlitärischen Auf­

gaben gehören Schießen und Sktlauf Bergsteigen und SchWimmen , Lauf, 

Sprung und Wurf Radfahren und Reiten Der Sport ISt die einzige Mög­

lichkeit, den ,'1ut und den Wtllen zur Einsatzbereitschaft zu üben Darum 

sind die Leibesübungen das Wichtigste ErzIehungsmittel Im Leben Jedes 

deutschen \1annes jedes Httler-Jungen Aber der Sport ISt nicht nur die 

Vorschule zum Kampf Er ist auch die eWige Quelle aus der den 'jen­

schen unerschöpfltche Freude und Kraft zufließen Darum steht der Sport 

In allen Formen, In denen er den Menschen erholt , entspannt und kräftigt , 
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zu Recht auf dem Dienstplan der Soldaten Darum suchen l\li1honen 

Frauen In den Vereinen der Leibesübungen nach der harten Arbeit des 

Tages Freude und Gesundheit Darum spielen fröhliche Kinder In den 

KInderturnsrunden des l\:SRL So verbindet der breite Kraftstrom der Lei­

besübungen Front und Heimat < SbZ 182.43,5,. 

\11t Knegsbeginn scheint es zur Kalmierung der Situation sogar ein 

noch weiteres Entgegenkommen gegeben zu haben indem das verpönte 

Wort ,Österreich, In Pressebenchten wieder auftauchte So wurden etwa 

die »Bereichsmeisterschaften der Ostmark« Im Skilauf Im . Völkischen 

Beobachter, (13 140, -:- wiederum als »ehemalige österreichische .\lel­

sterschaft« angekündigt Zugleich freilich wurde die ,Ostmark< unter 

Umgehung des Großdeutschen Reiches direkt an Adolf Hitler gebunden, 

Indem es beim Spezlalspnngen um nichts weniger als den "Preis des Füh­

rers« ging (VBW 20.1 40,4, 

Die Vereinnahmung mittels Sport Itef auf vielerlei Ebenen Sport war 

allgegenwärttg und vermittelte die 'vVerte des Regimes ebenso wie Ver­

gnügen und Ablenkung, Härte ebenso wie fröhlichkeit Diese »Gute 

Laune« sei ein Knegsarttkel, meinte Goebbels sie sei kriegswichtig und 

könnte sogar knegsentscheldend sein (Hanlsch 1994, 366) Dafür wurde 

Im Sport ein relatiV großes Maß an ReSistenz tolenert Das begann bel der 

Akzeptanz dessen, was viele SportlerInnen als ,kleinen \X'iderstand, 

bezeichnen Sie veru'elgerten mitunter Hl-Abende führten den ,Deut­

schen Gruß, schlampig aus sprachen im kleinen Kreis abfälltg über Hltler 

und das Reg'me, wissend dass ein größerer oder organisierter \X'iderstand 

nicht tolenert worden wäre ,Das war undenkbar Das hat es nicht gege­

ben Der wäre sofort weg gewesen Da Ist Ja quasI schon die Uniform In 

der Kabine gehängt« \Kowanz 1995) Und es endete eben bel der Unter­

stützung bezüglich der Fortführung der populären Sportpraxen und der 

dafür notwendigen Zugeständnisse an die Aktiven 

Der bekannteste Akt Wlenenschen Aufbegehrens, die Aktionen im 

Anschlms an das. Versöhnungsspiel Schalkes bei Admlra \X'len im 

lovember 1940, hat die Grenzen von ReSistenz offenslchtltch über­

sc.hntten Dennoch lässt sich auch anhand dieser Geschehnisse die Pro­

longlerung des \\:rechselsplels von ReSistenz und Verelnnahmung aufv.'el­

sen, Indem die Folgen der Ausschreitungen massIv kalmiert werden soll­

ten, Baldur von Schlrach versuchte, obwohl er sowohl Gauleiter als auch 

pnmär Betrotfener war, dIe Sache nicht weiter zu verfolgen und suchte 

sich selbst vor der Abfassung eines vom Innenmlnistenum angeforderten 

Berichtes zu drücken (".lang 2003 219, 

Die gegenseitigen Strategien von Verelnnahmung und ReSistenz \,,.'Ie 

sie sich paradigmatisch im Sportleben manifestiert hatten wurden etwa ab 
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J 941 Ted einer nun Immer breiter angelegten Strategie So war das 

Regime sehr darauf bedacht, gerade In der ,O~tmark punkto Lebensstan­

dard ein ,\llndestmaß an Versorgung aufrechtzuerhalten Diese Aufrecht­

erhaltung von 'ormalltat und eines basalen \Vohlstandes gelang schein­

bar faq biS Knegsende Ernst Hanlsch (1997 189) führt etwa als Indiz an, 

da~s die Spareinlagen bel der Salzburger Sparkasse zWischen J 938 und 

1944 von 36 auf J 44 .\ldlionen stiegen, auch wenn das zum Teil auf den 

Mangel käuflicher \\'laren und zum Teil darauf zurückzuführen war dass 

die Spareinlagen für die KrIegsführung verwendet das Sparen also massIv 

propagiert wurde Damit konnte zumindest biS 1944 ein weiteres Mitma­

chen der Bevolkerung erreicht werden 'vgl Aly 2005). Dennoch wäre es 

verkürzend, hier von einer einseitigen Strategie und von Maßnahmen des 

Regimes zur Indoktrinierung auszugehen denn das würde völlig überse­

hen, dass Ja auch die Bevölkerung Ihren Nutzen davon hatte und das 

,Geschäft< mittrug 

'X'ährend Immer mehr Sportzweige unter den Restriktionen des Kne­

ges, den Reisebeschränkungen und der latenalknapphelt litten und suk­

zessive In ihrer Quanutat wie Qualität redUZiert wurden versuchte das 

Regime ganz massiv, das Sportgeschehen In den Kernbereichen des ,Ost­

mark<-Sportes biS zum Kriegsende aufrecht zu erhalten och Ende 1943 

konnte man Im , Völkischen Beobachter< lesen »Der Sport. dessen Sind 

wir Wieder gewahr ge\'.:orden hat durch seinen volkstümlichsten Zweig, 

durch ,König Fußball<, Wieder einmal seine knegswlchtlge Bedeutung und 

seine belebende Kraft nachgewiesen man kann seiner auch im Knege 

nicht entraten« (VB\X' 3 11 43,5, 

Freilich trat das Ziel das Modell der Volksgemeinschaft nicht durch 

eine Sonderbehandlung für Sportler zu unterlaufen, In Konkurrenz mit 

dem Versuch, den Sport als Vorweis von ormalltät ~darüber wird noch 

zu benchten sein, weiterzuführen Das bedeutete dann die letzte Phase 

des unausgesprochenen Kompromisses von Resistenz und Verelnnah­

mung, wenn beispielsweise Sportler Sich selbst - durchaus als Akte der 

ReSistenz - Verletzungen zufügten, um nicht an die Front zu müssen . das 

Regime diese Akte aber geflissentlich übersah und nicht bestrafte, sofern 

diese ;\länner Woche für Woche aut den Fußball feldern für Unterhaltung 

sorgten 

Während die Kunst, Insbesondere die Filmkunst, als kriegswichtig 

eingeschätzt wurde und daher viele KunstIer von Frontdienst befreit und 

ganz offlzlellu k gestellt waren (HagspIel 1995 191), gab es solche 

Freistellungen Im Sport nicht oder nicht offiZiell Die Hoffnung zahlrei­

cher Spitzensportler ähnlich wie Schauspieler und Kunstler In den 

Genuss von u k -Stellungen zu kommen, erfüllte Sich nicht "Die Flxie-
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rung der S-Sportldeologie auf die Wehrertüchtigung als eigentlichem 

Sinn der Leibeserziehung unterband letztlich aber alle Versuche SPit­

zensportler In der Etappe und In Heimatgarnisonen ähnlich den Sparten 

der Unterhaltungslndustne und des Kulturbetriebes zu schonen . Die vom 

Reichssportführer aus Innerer Uberzeugung und aus Prestigegründen 

praktiZierte Umsetzung des militaristisch Interpretierten bürgerlichen 

Sportmottos - pro patria est, dum ludere vldemur - legte den meisten 

deutschen Spitzensportlern eine widersinnige und verlustreiche Doppel­

belastung auf Anstelle einer Wettkampfpause folgte der Frontelnsatz : Für 

WintersportIer Im Sommer, für Leichtathleten , SChWlnlmer und andere 

,Sommersportler< Im Winter. BIS 1945 waren 51 Mitglieder der deutschen 

Olymplamannschaft von 1936 gefallen " (Bernettrrelchler 1999, 164 

Diese Praxis ging vom Reichssportführer Tschammer selbst, der Spie­

ler unterstützte , »daß sie nicht an die Front gekommen Sind " (Blerschok 

1995 ), über OffiZiere, die gute Sportler In zahlreichen LuftwaHen-Sport­

vereinen sammelten, biS zu kleinen Funktionären oder Sanitätern die diese 

AktiVitäten unterstützten Wo Sich also Widerstand so unmittelbar mit 

den Interessen der 'atlonalsozlalisten traf waren auch öffentlich Sicht­

bare Zeichen , wie et\.,.a das Auftreten offenSichtlich wehrtauglicher junger 

Männer auf den Fußball plätzen , kein Anlaß , um : ebenso] offensichtliche 

Widersprüche einer Aufklärung zuzuführen - so lange es nur dem Ziel der 

Aufrechterhaltung von 'ormalltät diente« (Marschlk 1998 , 245 , 

Damit ist wenig über EInzelschICksale , persönlichen Einsatz und indi­

Viduellen Mut gesagt, doch Viel über die AUSWirkung solcher Handlungen 

In der Öffentlichkeit . Tatsache ISt , dass auf verschiedenste Welse versucht 

wurde, Junge Männer vor einem Frontelnsatz zu bewahren Menschen 

wurden versteckt , verbargen Sich in einem Keller oder irgendwo Im \X'ald . 

fälschten Ausweise und Dokumente täuschten Krankheiten und Verlet­

zungen vor Das Sind Akte der Resistenz vermutlich sogar mehr als nur 

ReSistenz Viele dieser Menschen wurden verhaftet, verurteil t, manche 

auch hingerichtet Auf Tolerierung hingegen konnte man hoffen , wenn 

man etwas vorweisen konnte, was dem Regime nutzte, etwa besondere 

sportliche Leistungen ur so konnten solche Aktionen der ReSistenz 

oder des \X' lderstandes zwar nicht unentdeckt , aber ungesühnt bleiben , 

die doch Jedes Wochenende augenfällig wurden Das funktIOnierte nur In 

einem Zusammenspiel ZWischen ReSistenz und Verelnnahmung, wenn der 

\X'iderstand mit den Intentionen der NationalSOZialisten zusammenfiel , 

den Sport In doppelter HinSicht zu instrumentalisieren , einerseits um den 

Eindruck von Ordnung zu en.;.·ecken und andererseits um den Menschen 

einen Ausgleich , eine Ablenkung für wenige Stunden pro Woche zu 

bieten . 
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Die Praxen von Verelnnahmung und Resistenz welsen enge Verbin­

dungen auf eInersem zu Akten des Widerstands, die es Im Bereich des 

Sporte~ ebenfalls gab, aber auch zu einer gemeinsam betriebenen Auf­

rechterhaltung von so etwas wie 'ormalität die eine der Hauptaufgaben 

des portes mit zunehmender Knegsdauer darstellte 

2 . 2 . 3 . WIDERSTAND 

Die Jahre 19~8 und 1939 waren In der )Ostmark< von einer Vielzahl resI­

stenter Akte geprägt, die teilweise auch In wIderständiges Handeln kipp­

ten, von öffentlichen Demonstrationen gegen die Teuerungen bel Lebens­

mittel n biS zu kleineren Streiks und abotageakten etwa gegen Lohnkür­

zungen Ab dem Sommer 1938 wandte Sich die Stimmung größerer Teile 

der Bevölkerung, In Wien stärker als in den übrigen Gebieten des ehema­

ligen Österreich, gegen die )Reichsdeutschen<, die sowohl für die realen 

Verschlechterungen, als auch für das Nachhinken der )Ostmark< gegen­

über dem )Altrelch< verantwortlich gemacht \\.'Urden Im Sommer 1939 

verstärkte Sich die anti-deutsche Stimmung speziell In Wien und In den 

Indu~triereglOnen weiter die .\lenschen »verbargen ( I Ihren Unmut und 

ihre Wut immer weniger E~ wurde sogar gemeldet dass Gruppen von 

Arbeitern mit erhobener Faust durch die Straßen von l\leidllng marschiert 

selen« (Buke~' 2001, 125) 

Wichtig Ist dabei zweierlei: Erstens, dass Sich die Unzufriedenheit 

nicht auf bestimmte Gruppen der Bevölkerung beschränkte, also etwa auf 

Arbeiterinnen oder die alten >illegalen< sondern dass sie mit Ausnahme 

der überzeugten 'auonalsozialisten fast alle Gruppen und Schichten der 

Bevölkerung umfasste Zweitens ist es wesentlich, dass diese Akte und 

AktiVitäten nur zu einem geringen Prozentsatz gegen das Regime selbst 

gerichtet waren. Vielmehr war es eine massive ReSistenz gegen die Deut­

schen trotz »des enormen Vertrauens In Hltlers Führungskraft und trotz 

der überwaltigenden Zustimmung zur r-.;S-Rassen· und SOZialpolitik« 

{Bukey 2001,125, 

Etwas anders geartet war die Resistenz der bäuerlichen Bevölkerung, 

die - analog der ArbeIterInnenschart im Februar 1934 - nun Im März 1938 

mit dem )Anschluss< Ihre politische Heimat verloren hatte Wie etliche 

Arbeiterinnen hatten auch manche Bauern und Bäuerinnen die i\lacht­

übernahme der l\atlOnalsozlalisten begrüßt die .\1ehrheit blieb aber 

»mlsstrauisch und distanziert« (Bukey 2001 163) Dazu trug auch die 

Haltung des NS-Reglmes zur katholischen Kirche bel, doch besonders 

war die abwartende biS abwehrende Haltung der euordnung als )Relchs-
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nährstand, geschuldet, der auch Im Agrarsektor eine MassenorgantsatlOn 

schuf, dIe Produzenten, Geno~senschaften und Händler, also Anbau, Ver­

arbeItung und Vermarktung von LebensmItteln, unter einem Dach ver­

einte Es entstand ein »burokratlscher Apparat, der In vIelen Fällen von 

reichsdeutschen Verwaltungsbeamten beaufsIchtIgt wurde« und dIe 

prtmäre Aufgabe hatte, »dIe von Berlln vorgegebenen Ertragsmengen 

abzulIefern« WIe In der Arbelterlnnenschaft führte dIes auch unter den 

Bauern und Bäuertnnen zu »sporadIschen Protestkundgebungen In der 

ganzen Ostmark « (Bukey 2001 , 167ff ) 

Im österreichischen Sport In der NS-Ära waren Akte der antI-preußi­

schen ResIstenz nahezu an der Tagesordnung Dagegen waren polttlscher 

Protest und antl-nattonalsoZlallstlscher WIderstand auf dem TerraIn des 

Sportes oder zumindest Im Zusammenhang mIt Sport kaum anzutreffen j 

sIe manifestIerten sich zumindest nIcht mehr als auf anderen gesellschaft­

Itchen Terrttorien Der polItIsche WIderstand in ÖsterreIch , wie Ihn 

Radomlr Luza ~ 1985 beschrteb , hatte zum Sportleben so gut wIe keine 

dIrekten Verbindungen Zwar gab es Menschen, die WIderstand leisteten 

und zugletch Sportlerlnnen waren , doch sIe taten dIes nIcht als Sportle­

rInnen Das galt nIcht nur für dIe .Ostmark< : An verschiedenen Wider­

standsaktlvttäten und auch an den Attentatsversuchen auf Adolf Hltler 

waren Menschen aus unterschiedltchsten Gruppierungen betetligt , jedoch 

findet sIch dabeI keIn einziger SportfunktIOnär (Helmerzheim 1999, 171 ) 

Während etwa nach der Besetzung Norwegens der Sport zu einem 

Ort des Widerstandes wurde Indem sIch dIe Sportjugend aktiv wehrte. an 

von den Nattonalsoziallsten organIsIerten Wettbewerben tetlzunehmen 

(Hanlsch 2000 22) und auch In Dänemark der Sportplatz zu einem Ort 

der DemonstratIOn gegen das RegIme wurde Bonde 2006 235), ließen 

SIch In ÖsterreIch keIne solchen kollektIven Akte finden So bertchtet die 

ChronIk der f'..:aturfreunde (Ptls 1994 146f zwar von manchen Mitglte­

dern , die an der VerbreI tung illegaler Nachrichten beteiltgt waren und 

von etlIchen ehemaligen Naturfreunden , dIe ihr bergsteIgerisches Können 

dazu nutzten , um jüdIschen r reunden oder polt tIsch verfolgten Genossen 

über dIe Grenze zu helfen doch waren das durchwegs indiVIduelle Akte , 

keIne TätIgkeIten Im Zusammenhang der Naturfreundebewegung Und 

auch Rudolf Ptllmeyer, der schon zWIschen 1934 und 1938 dem gewerk­

schaftlIchen Widerstand in der Wiener Waggonfabrtk und später in den 

Saurer.verken angehörte bringt Sport und ResIstenz nur indirekt zusam­

men , wenn er In eInem zwanzIg Jahre nach Krtegsende geführten 

Gespräch über das Jahr 1939 bertchtet »Es war nIcht möglIch direkte 

Sabotageakte durchzuführen sondern ' eS: wurde versucht, die Arbeiter­

moral herabzusetzen und besonders In SportkreIsen bel Fußball und 
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Handball war es möghch~,J Im Kreise der Sportler WIderstandsgruppen 

zu bdden« 'DÖ\X' 2747) 

Doch zumeist spielte der Sport Im Spektrum von \lr:'lderstand und 

Verfolgung eine Tebenrolle. Es war ausgerechnet der ehemalige Sport·Re· 

dakteur der Arbenerzeitung Hans Pav, der Jahrelang Im Rahmen der illega­

len Revolutionaren Sozialisten aktiv gewesen und Im 1\1arz 1938 verhaftet 

worden war, der sich dann unter massivem Druck der Gestapo zum Spitzel 

umfunktionieren hatte lassen Im Juli 1939 war aufgrund der Aussagen Pavs 

dH': ,SoZialistische Arbenerhilfe< ausgehoben und durch ein Volksgencht 

verurteilt worden ( 'eugebauer 1975, 46ff l\eugebauer 2000 191) 

Ein ahnlH_hes Exempel findet sich auch In der BIOgrafie Alfred Brun­

ners des Stellvertreters von Adolf Eichmann, der an der Ermordung von 

etwa 120 000 Wiener lüdl nnen zumindest mltbetedlgt war Dort eXistiert 

eine kurze Passage über den "ehemaligen Fußballer« Oskar Reich, der 

1943 verhaftet worden war und sich von einer langen Gefangnlsslrafe 

durch die" Verpflichtung die SS bei Ihren Judenvernichtungen zu unter­

stützen frei gekauft« habe. Gemeinsam mit Brunner sei er auf die Suche 

nach untergetauchten JüdInnen gegangen 1948 wurde er als Kollabora­

teur hlngenchtet (Hafner,Schaplra 2002, 174) 

In den Akten über reglmekntlsche Außerungen, über Widersetzliche 

Aktionen und uber Denunziationen auf dem Territorium des ehemaligen 

Österreich lässt sich gerade eine Handvoll Belege finden, dass hier der 

Sport überhaupt Irgendeine Rolle spielte So ISt etwa ein Urteil des OlG 

Wien gegen eine Arbeiten n überliefert Neugebauer 1975, 871, der neben 

etlichen kommunistischen AktiVitäten auch eine Aussage betreffs der 

Ablieferungspflicht von Skiern Im Dezember 1941 zur last gelegt wurde. 

Zu einer ArbenskameradIn soll sie geaußert haben »Bevor Ich meine Bret­

teln für die hergebe verbrenne ich sie lieber« Ein anderer Hinweis 

betraf die Bildung einer Zelle des kommUnistischen Jugendverbandes Im 

)anner 1939, die auf eine frühere Gruppe der sozialdemokratischen 

aturfreunde« zurückzuführen gewesen sein soll Der Angeklagte "war 

'\litglied des Touristenvereines ,Bergfreunde<, der Im Jahre 1934 die 

l\achfolgerschaft nach dem aufgelösten marxistischen Tounstenvereln 

aturfreunde< übernommen hatte Er hatte von der KP die Aufgabe 

erhalten, bel den ,Bergfreunden< die kommunistisch gesinnten Mitglieder 

zusammenzuhalten« Auch als dieser Verband In den ,Reichsverband für 

deutsche Jugendherbergen< übergeführt worden war habe der Angeklagte 

seine kommunistische Agitation weiter betneben 'eugebauer 1975, 

287) 

Auch In der Steiermark waren sportliche AktiVitäten als Deckmantel 

kommunistischer Betätigung aktenkundig geworden. Die leitung des 
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Knittelfelder KIV hatte Im Winter 1937'38 diverse Sklausflüge zur politi­

schen Agitation genutzt und auch nach dem ,Anschluss< waren wiederholt 

Sportabende In den .\1urauen· abgehalten worden, die laut Urteil des 

Oberlandesgerichtes Wien dazu dienten, neben der körperltchen Ertüch­

tigung auch "dle Kameradschaft und polt tische ZusammengehörigkeIt in 

den Zellen zu stärken<, Nach dem sportlichen Programm, das meist aus 

Fußball bestand, soll der örtliche Leiter des Jugendverbandes Vorträge 

über die politische Lage aus kommunistischer Sicht gehalten haben 

(DÖW 7694) . 

Ebenso existiert aus der Außen~telle Elsenstadt des Sicherheitsdien­

stes SS ein Bericht an die Wiener DIensteIle, In dem vom Verdacht bench­

tet wird , dass Kommunisten in einem Sportverein aktiv selen 'ach .\1It­

teilung eines Beobachters besteht der Verdacht , dass der Sportklub Eisen­

stadt e1l1e kommunIstische Zelle beherbergt DIese Zelle hätte auch 

Verbindung mIt Oggau zum Flak-Schlessplatz , daher zu den dortigen 

Arbeitern und Soldaten Obwohl eine Anzahl von Pg In dIesem Sportklub 

Sind , ist diesen ein Eindringen In diese Zelle nicht möglich , da Sich die 

vermutlichen KP -Leute gänzlIch abschltessen Die Verbindung Elsenstdt 

('.1- Oggau Wird durch Radfahrer hergestellt« (DÖW 1661 ). 

Der einzige dIrekte Verweis auf resistente AktiVitäten einen Sport­

vereins findet Sich bezüglIch des Sport- und Geselligkeltsvere1l1s Olym­

pla 33 < In Wien Rudolfshelm Der Verein war 1934 als 'achfolgevereIn 

e iner 1933 verbotenen kommunIstischen OrganisatIOn gegründet worden 

und schon Im Jänner 1938 , also noch vor dem ,Anschluss <, wegen " kom­

munlstlscher Umtriebe« verdächtIgt worden Dennoch gelang es dem als 

marxistisch bekannten Verein , die Tätigkeit bis zum Februar 1939 auf­

recht zu erhalten Stadler 1966 84f Im diesem Frühjahr waren , so 

berichtet eine spätere Broschüre des Klubs, bel einem VereInsabend 48 

.\ 11 tglieder von der Gestapo verhaftet worden . Das Vere1l1svermögen 

wurde beschlagnahmt, der Verein wegen " staats- und parteifeIndlicher 

TätigkeIt« aufgelöst Uohn 1992 , 81 · John 1997, 77) Dennoch sei es 

gelungen den Vere1l1 Wiederzubeleben , Indem er sich vom Gaurechtswart 

als ein dem f\:SRL angehÖriger Verein erfassen ließ und so vorerst weiter 

arbeiten konnte 

Kar! Stadler ( 1966 85 berichtet weIter ,Dennoch ließ die Gestapo 

nicht locker, am 14 Juli wurden die 32 Im VereInslokal anwesenden Per­

sonen perlustriert doch dIe Ausbeute war sehr gering: nur bel e1l1em 

Jungen Handelsakademiker fand SIch ein Flugblatt und die Ubersetzung 

eines englischen nazde1l1dllchen Artikels Auch bel den darauffolgenden 

Hausdurchsuchungen wurden nur e1l11ge Flugschriften gefunden Der 

Obmann des Vereins, der zur Zelt als Funker In der Trostkaserne diente , 
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wurde der Wehrmachts -Abwehrstelle angezeigt« Damit verlor sich die 

Spur von , Olympla 33 , doch ließ sich rekonstrUIeren , dass 24 der Ver­

eInsmitglieder letztlich entweder l1n Gefängnis oder im Konzentrations ­

lager umgekommen waren Uohn 1992 81 ; John 1997 77) 

Der SIcherheitsdienst der SS AußensteIle Wien 4 , wies In e inem 

Schreiben vom Oktober 1938 bereits darauf hin , dass die »illegale KP­

Tätlgkelt « sich damals auf lokale Einheiten beschränkte .,Als Tarnungen 

werden einige Sportvereine und vielleicht noch einige andere Vereine ver­

wendet« (DÖW 1750) Auch eine 1946 gefertigte Abschnft aus einem 

»Erhebungsbogen « der PolizeisteIle " Breltensee -".1Itte « vom Februar 

1940 verweist auf diese Verhaftungen So selen Franz Strubreiter und 

seine beiden Söhne " als Mitglied des Sportkl , Olympla 1933 , wegen 

Verdachtes kommunistischer Betätigung 1939 In Haft genommen « 

worden möw 20 OOO/S I 173 

Im Apnl 1940 wurden vier Mitglieder dieses Klubs vom General ­

staatsanwalt In Wien wegen Hochverrats angeklagt und Im Oktober zu 

Haftstrafen zWischen einem und zweieinhalb Jahren verurteilt Das Ver­

fahren hatte Sich auch noch gegen 29 weitere Mitglieder der ,Olympla 

33 < genchtet gegen die damals jedoch keine Anklage erhoben wurde In 

der Anklageschnft des OlG Wien hieß es " Die Angeschuldigten waren 

Mitglieder der Jugendmannschaft des Handballklubs , Olympla 33 < In 

Wien und betätigten Sich Im Rahmen des Vereines Im kommUnistischen 

Sinne. HermIne löwensteIn hielt den Mitgliedern der Jugendmannschaft 

kommunistische Vorträge und übergab an einzelne Mitglieder kommuni ­

stische Flugschnften zur Weiterverbreitung Perthcek hielt glei c hfalls 

kommUnistische Vorträge und übernahm kommunistische Flugschnften 

lang grundete Innerhalb des Vereines eine KP -Jugendzelle warb unter 

anderen Schlebel dazu an und übergab diesem kommunistisches Propa­

gandamatenal « Neugebauer 1975 288 ) 

Von tatsächlichem Widerstand von SportlerInnen Wird daher auch 

nur ganz selten benchtet etwa von Ernst Stojaspal ( Koban 'Skocek/Wels­

gram 1999 73f ) der von 1939 biS 1945 beim Verein Ostbahn XI gespielt 

hatte . " Von Ostbahn XI waren zB da zwei Spieler der eine ( Ich weiß 

jetzt den amen nicht und der Stojaspal Der Stojaspal war schon In der 

Todeskammer Der hat Sich aufgebäumt und hat gesagt, er ruckt nicht ein 

Das weiß auch niemand Die Ostbahn XI - das war halt so ein Trauberl 

das waren Freunde , In Simmenng, und der hat gesagt Paß auf Ich rücke 

nicht ein und da hat der andere gesagt Ich rucke auch nicht ein und da 

haben sie sie gehabt l ) Und der Stojaspal wäre dann gleich hlngenchtet 

worden es hat Sich nur um ein paar Tage gehandelt mit dem Kriegsende 

sonst wäre er hlngenchtet worden der StOISSI Das war lebensgefährlich 
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so was zu sagen Uns hat man halt immer gesagt bel RapId . ,Paß auf 

Rück< ein und mach< das , was sie wollen - du kannst eh nIchts machen«< 

Körner 1995) 

Ein weiteres Beispiel findet sich in eInem Bericht des Jugendamtes 

über einen auffällig gewordenen Jugendltchen Zunächst berichtet der 

Klassenlehrer über das oftmaltge FernbleIben des Jugendltchen und aber 

gefälschte EntschuldIgungen sein Bericht endet mit einer Vermutung über 

dIe Ursache der Im Dezember 1943 plötzlIch aufgetretenen Auffälltgkelt . 

Nach Angabe der Mutter u des Vaters soll an dIesen EntgleIsungen eIn 

Fußball klub die Schuld tragen Es besteht Gefahr fur den Jungen « Im Ju­

gendamtsakt wIrd dIese Vermutung übernommen »!\.1J der tadellos war 

stürzt seIt WeIhnachten Schule, benImmt SIch unmögltch SeIt dIeser Zelt 

ist er In einem Fußballklub Blau-WeIß elngeschneben .. · DIe Schuldzu­

weisung an den Fußballverein geht dann auch Ins abschließende .. ErzIe­

hungsberatungsgutachten « ein »KörperlIch entsprechend entwickelter, 

hochgewachsener, vor dem Schulaustrttt stehender JugendlIcher, anscheI­

nend m . entsprechender Intelltgenz ·4 .Hptschkl ) In Pubertätsentwick­

lung m deutltchen Ansätzen zum Schlurf typus m. Schlurfallüren über den 

bIS vor kurzer Zelt keine Klagen waren u. der plötzHch HJ-Dienst aufsag­

te , einem Fußballklub beItrat, sichtlich unter schlechtem Gesellschafts­

einfluß steht ( ) Meldung b . d HJ-Bannführung bzgl d . J\1J u des Fuß­

ballklubs - zur Vo llendung des Hauptschulbesuches wird sofortIge Unter­

bringung in Dauerheim Spiegelgrund beantragt« (Gerbel 1993 , 68ff ) 

Ein ergänzender Bericht der Schule ging nochmals auf den Fußball­

vereIn ein . »Der Junge versieht keinen DIenst bel der H) , sondern gehört 

einem Fußballvere In Fe Blau-WeIß an , In dessen Stammlokal (. .) er stän­

dIg verkehrt . DIe dort verkehrenden Jugendltchen (nach Aussage eInes 

HJ -Führers durchwegs Schlurf) üben den schlechtesten Einfluss auf Franz 

aus . Er Ist dIesem EInfluß vollständIg verfallen « Es war offenslchtltch 

dieser Fall , der zu eIner genaueren Untersuchung des Vereines führte 

denn der folgende Bericht des Jugendamtes enthält genauere Angaben 

zum Fußballklub , die bel der KnmlnalpoHzel < eingeholt worden waren 

»Bel einer ReIhe von schweren Verwahrlosungsfällen von Jugendltchen 

wurde bekannt daß sIe 1\ 11tglteder eInes FußballvereInes Fe Blau-WeIß 

selen , der seine Zusammenkunfte (nach einigen Wechseln . nun In Cafe 

~. ) abhält . DIe Jungen SInd durchwegs Schlurftypen (. ) Besonders auf­

fallend In der verderbliche Einfluß des VereInes bei dem MJ Franz ( .. ) 

Der Junge ISt Schaler der 4 KI Hauptschule und gab Ir. Auskunft der 

Schule nicht nur zu keiner Schulklasse Anlaß , sondern galt sogar als sehr 

guter einwandfreIer Schüler Zu Weihnachten 42 Iteß er sich in den Club 

einschreIben SeIt dIeser Zelt Ist er wIe ausgewechselt , besucht dIe Schule 
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nIcht, hat eIn vollständIg verändertes , schlurfhaftes Benehmen, Ist Jedem 

Erzlehung~elnfluß unzugangig« 'X'eltere Berichte des lugendamtes 

berichten von ,Kontrollhe~uchen< Im Verem~cafe , dessen Pächtenn ver­

warnt v.'Urde, weil dort Jugendliche um hohere Geldbeträge Gluckssplele 

durchhihrten (Gerbel 1993 71H J 

I"in weiterer delmquenter Jugendhcher begann seme ,abweIchende< 

BIOgraphIe gleJchfalls am Fußball platz: es fallt auf, "dass der genannte 

regelmäßIg auf ( I Fussballplätzen an 'X'ochentagen spIelt und erklärt an 

der Arbeit keIne Freude zu haben« In weiterer Folge spIelen dIe Straße 

(als On des ,Flanierens< , aber auch der Ausübung von Uberfällen unter 

Ausnutzung der VerdunkelungsvorschrIften ) sowIe das Cafe t Im konkre­

ten fall das als ,Schlurf<-Treftpunkt bekannte ,Zweite Cafe< sowIe andere 

Gasthäuser Im Prater) dIe zentralen Rollen In der , krlmmellen< Karriere 

des Bur<,chen ' Gerbel 1993 , S256if ) In all diesen Fällen delinquenter 

JugendlIcher wurde Jedoch nicht deren Verhalten am Sportplatz selbst 

auftalllg , sondern die ,krimInelle Karriere< begann, als sIe die Umgebung 

de~ Sportverems verlIeßen 

Selbst m den letzten Krlegs)ahren , wo es doch , wIe bereits gesagt 

zahlreIche ,\löghchkelten gegeben hätte junge Männer zu denunZIeren 

dIe trotz W'ehrpfhcht oder sogar der generellen Emberufung zum Volks ­

sturm noch Immer aktiv auf Sportplätzen oder Sklhängen anzutreffen 

waren , wurden diese ,\lenschen doch nIcht angezeIgt Und obwohl 

gerade bel Sportveranstaltungen seI es von Aktl\'en oder von Zuschaue­

r! nnen , S1cherhch über das RegIme zumindest lamentiert wurde, taucht 

der sportliche Wettkampf als Ort politischer NS-kritischer oder wehr­

kraftzersetzender Aussagen 50 gut wie nie auf Eine Untersuchung solcher 

Außerungen die vor der Wlener AußensteIle des HeeresgerIchts abge­

handelt wurden , zeigt dass Gasthäuser und Wohnungen meist die Orte 

der Außerung sowIe der DenunZiation waren L\lesserschmldt 1992 , 260), 

während Sportplätze und Stadien nie erwähnt wurden 

Viele Aktionen des \X' lderstandes bzw, der ReSistenz smd keineswegs 

klar zuzuordnen , ob es Sich dabei um .\laßnahmen gegen dIe Deutschen 

oder das Regime gehandelt hat oder ob es Versuche waren , schlicht das 

eigene Lehen zu retten . Tatsache ISt das viele AktiVitäten als Wehrkraft­

zersetzung und als Vortäuschung von Fakten , die eme Versetzung an die 

Front unmöglich machten , gesehen werden mussten und so zumindest 

aufgrund der drohenden Folgen als Widerstand Interpretiert werden 

müssen 0 berichtete Rudolf Pillmeyer über die PraXIS, Verletzungen her­

beIzuführen Im Jahr 1944 "konnte von eInem bekannten Sportler, E.s­

schnelläufer Wdly LöwInger, der in emem Lazarett arbeitete , durch einen 

Verbmdungsmann Äther beschafft werden ( ) Wir haben dann Im Kreise 
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gegenseitig sich gut kennender Sportler Im Stadionbad einem (I) Sportler 

namens Hahnemann z B mit Äther berauscht und sein Knie ausgedreht 

Ebenso Ernst Stojaspal auf dieselbe Welse die Hand gebrochen Dabei 

haben wir kunstgerecht Holzpackeln In Tücher gewickelt und unter den 

Arm gelegt und die Hand durch Handschlag gebrochen Nächsten Tag 

meldete sich Stojaspal beim Wehrmachtsarzt und erklärte. sich beim Fuss­

ball die Hand gebrochen zu haben Allerdings wurde St Im Sept 1944 

eben wegen dieser Sache verhaftet und erhielt 6 Jahre, war auch bis 

Knegsende eingesperrt« (DÖW 2747) 

Pdlmeyer erzählt aber auch über Aktivitäten vo" Skiläufern Im 

Schneeberg-Gebiet »SO konnten [1944] Kontakte zu den Ski meistern 

Willy Amberger und Gustl Freyer geknüpft werden auch zum [späteren] 

Justizminister Christian Broda der damals Im Wehrkommando XVII 

seinen mdltänsche[nl Dienst absolvierte« Broda soll die Möglichkeit 

eröffnet haben, dass eine ganze Gruppe widerständiger Sportler auf der 

Planer-Alm In der Steiermark zusammentreffen konnten » Wir konnten 

dort ab 1944 eine starke WIderstandsgruppe aufbauen Emer von uns, der 

ehemalige Internat EIshockeyspIeler Karl Klrchberger .," wurde von der 

Planer-Alm an die Front bel Bratlslava abkommandiert ( Von dort 

desertierte er Im Zuge des Rückmarsches zusammen mit Amberger, ein 

gewisser Aber war auch dabei Sie tauchten vorerst bel uns auf der Planer­

Alm auf, von wo wir sie sicherheitshalber wegen grösserer Bewegungsfrei­

heit In der acht auf die Karls-Alm brachten, Das geschah Im Jänner 

1945 In der Nacht brachten wir Ihnen (gestohlene Lebensmittel über die 

GoldbergspItze zur Karls-Alm, wo sie etwa 1-2 Monate versteckt gehalten 

wurden Ich trat dann als wichtigste Aufgabe an den ehemaligen int Fuss­

baller Hauptmann Ebrok heran, den Ich durch sportltche Beziehungen gut 

kannte, und ersuchte Ihn ganz offen er möge für die bel den Versteckten, 

die er auch kannte, ÜbersteIlungsscheine für die Planeralm ausstellen Er 

tat dies auch obwohl er wusste, dass es sich um eine illegale AktIOn han­

delte« (DÖW 2747). Letztltch mussten die drei Flüchtigen sich eine 

andere Bleibe suchen, weil sich der Vorgesetzte von Ebrok eingeschaltet 

hatte Und auch Ptllmeyer und seme Kollegen desertierten von der 

Planer-Alm und schlugen sich über Hollenstein und WaldhofenlYbbs 

nach Wien durch wo sie, ohne Berührung mit deutschen oder sowjeti­

schen Truppen zu haben am 3. Mal 1945 eintrafen 

Nicht zu vergessen ISt gerade bezügltch des Sportes der kieme, der 

symboltsche Widerstand, der meist Im Verborgenen gesetzt wenig publik 

und auch relativ ungefährltch schien, Im Falle der Entdeckung nichts desto 

weniger fatale Folgen gezeitigt hätte Die retrospektiven Berichte über 

die kleinen Aktionen dö Widerstandes gleiten häufig ins Anekdotische 
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ab »Der Karl Sesta ( ),der hat z.B mit dem damaligen Bundeskapltan 

eine Auseinandersetzung gehabt , er hat Ihm auch das Götz-Zltat 

gewünscht Da waren [Im Team: immer Spieler aus der Ostmark, also aus 

Österreich und die anderen sind aus Deutschland IrgendwIe zusammen­

geworfen worden, nur war das nte eine Mannschaft Die haben sich unter­

einander auch überhaupt nicht verstanden und deshalb hat der )Sesta­

Bladee ihm das Götz-Zltat gesagt und dazu ,Du Trottel du hast Ja nie 

spielen können wie willst du uns spielen lernen du siehst Ja, wie wir spie­

len können Da waren die kleinen Widerstandsbewegungen also schon 

Innerhalb einer Mannschaft, die natürltch dann erstickt worden sind Im 

Laufe der Zelt« Fodrek 1995) 

Der damalige Sekretär des FK Austna Egon Ulbnch erzählt eben­

falls eine typische Geschichte Jener Zelt <Im Austna-Sekretariatl da ISt 

ein Bild vom [ehemaligen Jüdischen Prasldentenl Mlchl Schwarz gehängt 

ober der Türe und der Haldenwang [kommissanscher Leiter 1 sagt sofort 

),Das muß weg, aber sofortcc . Also hin und her - Ich mußte zu Freytag & 

Berndt am Kohlmarkt In die große Druckerei - ich habe ein Führerbdd 

kaufen müssen Jetzt habe Ich also das Führerbild gehabt und Jetzt kommt 

das Interessante: Das Bild war zusammengerollt, das hält allelne nicht . es 

muß aber hängen Wenn der zurückkommt, muß IrgendwIe das Führerbdd 

da hangen Jetzt habe Ich den 1\.1Ichi hinten drauf - der Ist also die ganzen 

KnegsJahre biS zum Ende, als das Sekretanat abgebrannt Ist , hinten drauf 

gewesen Wenn das Bild einmal heruntergefallen wäre, hätte Ich einen 

Köpfler gemacht Der hätte mich vors Knegsgericht gebracht cc (Ulbrich 

1995) 

Ubersehen werden sollen aber auch nicht Jene Akte des kleinen 

Widerstandes , die allgemein menschlich motiviert waren aber Sich eben 

am Terrain des Sportes äußerten wenn etwa Friednch Bodendorfer ' 2004 

von der 1\.1anneausbildung berichtet "lch als voiltrainierter 1\.1ensch 

wenn der [Ausbildnerl alle geschunden hat mit ) Häschen hupfe das war 

das mit Gewehr vorhalten und mit dem Hupfen ( Da haben wir gehabt 

einen Rekruten , das war ein Mlttelschulprofessor, schon etwas älter, und 

der konnte Wirklich net Der hat zwel , drei so Hupfer machen können , 

dann war es aus Auf das hinauf Sind sie zu Ihm hingegangen und haben 

Ihn In den Arsch getreten , und so weiter Und da habe Ich dann immer 

auch nur ein paar Hupfer gemacht Und alle anderen auch Also das war 

unser Widerstand ". 
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2 . 2 . 4 . AUFRECHTERHALTUNG VON NORMALITÄT 

In einer sportonentlerten und sportbegeisterten Gesellschaft bedeuten 

große Sportereignisse, selen sie live oder medial rezipiert Höhepunkte 

des }ahresablaufes Ländermatches der Fußballer oder Ski- Weltmeister­

schaften Sind biS heute )Blockbuster< geblieben und waren dies auch 

schon , wenn auch unter anderen RahmenbedIngungen und RezeptIOns­

praxen , In den 1930er Jahren Die allwöchenthchen Termine eines ;\lei­

sterschaftsbetriebes , ob es Sich nun um die regelmäßigen Übertragungen 

von Formel I-Rennen oder die Fußball-Meisterschaft handelt , struktune­

ren den Wochenrhythmus und verkünden I\;ormalität< Fällt ein Rennen 

aus oder Wird eine ganze ;\lelsterschaftsrunde abgesagt , muss In der '\"'elt 

schon eine größere Katastrophe geschehen sein 

Die \Vechselsplele von Verelnnahmung und ReSistenz , und selbst die 

wIderständigen und wehrkraftzersetzenden Akte mündeten In den letzten 

Knegsjahren immer stärker in einem gemeinsamen Ziel das vom Regime 

wie von der Bevölkerung aktiv mit getragen wurde . Der Sport , also pnmär 

der populäre ;\lassensport sollte emes Jener Terrains sem, aut denen I\;or­

mahtät perpetulert und weitergeführt wurde W'lederum ISt diese Aufrecht­

erhaltung von -ormalität nicht allein als Strategie der Herrschenden zu 

sehen, um die I\.lenschen einerseits zu beeinflussen und andererseits ruhig 

zu stellen , sondern beinhaltete auch Elemente der SelbstorgamsatlOn der 

Bevölkerung, der Menschen , die Sich ihr Vergnügen ebenso wenig weg­

nehmen lassen wollten wie ihre indiViduelle Herausforderung und nach­

folgende Erfolgserlebnisse Im und durch den Sport »Die ,\lehrheit der 

Bevölkerung bestand weder aus 'atlOnalsozlallsten noch aus W'ider­

standskämpfern Die I\\ehrhelt tauchte pohtlsch unter und versuchte zu 

überleben Das Gros der Bevölkerung entWickelte sehr unterschiedliche 

I ) Formen von partieller Loyalität und partieller ReSistenz bel denen das 

Uberwintern der traditionellen politischen Lagerbindungen , das Klas­

sengefüge und der historische Zeitpunkt jeweils zusammenspIelten Die 

Formel )widerwillige Loyalität< tnfft diese Gemengelage ganz gut« 

(Hamsch 1997, 193 ) 

Die Prolonglerung eines normalen Lebensbereiches Im Sport ISt 

allerdmgs kein 'ovum der späten KnegsJahre, sondern schon welt früher 

begonnen worden Denn dass der Sport bis zum Herbst 1939 vom IS_ 

Regime nicht nur als Vorstufe der W'ehrhaftmachung und als BeweiS deut­

scher )rassischer< Überlegenheit Ver.vendung fand . sondern zugleich als 

Beleg dafür ver. .. endet wurde dass der ationalsoziahsmus durchaus mcht 

alle Lebensbereiche grundlegend neu gestaltete, ist eVident Dass der Vor­

weis einer >fnedensmäßigen< Welterführung verschiedenster Sportpraxen 
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ab Knegsbegtnn ebemo wie das weitreichende Angebot spordicher 

Ertuchtlgung vom NS·Reglme ganz bewusst zur Aufrechterhaltung eines 

Scheines von normalem Leben genutzt wurde , Ist unumstntten Es gibt 

sogar Thesen , wonach der Beginn des Angnffes auf die Sowjetunion 

bewusst auf den 22 JUnt 1941 gelegt worden war, wetl die :--1eldung an 

diesem Tag durch die allgemeine Konzentration auf das Endspiel der 

Deutschen Fußball·l\1clsterschaft abgeschwächt werden würde 

(Bitzer/Wtltlng 2003 , 132 ) 

Schon beim )Anschluss < erkannte der zehnJähnge Günther Doubek 

(2003 , I I I f ) an hand der Absage aller Fußballmatches , dass der Einmarsch 

der Nattonalsozlallsten In Österreich etn außergewöhnliches Ereignis setn 

musste Obwohl Es war »ein eher langwetIiger Tag - etn Samstag ganz 

ohne Fußball <, Und ganz ähnlich war die Reaktion Im September 1939 

»Auf der anderen Straßenseite standen nun eintge Buben metnes Alters 

und nefen herüber ,Hast schon g hört Krieg IS < Aber sie fanden diese 

Tatsache höchstens ein blsschen aufregend sicher nicht erschreckend . 

Walters einZige Sorge war nur. )Hoffentllch Wird das Doppelmatch am 

Sonntag net abgsagt Wir dachten an den l\tärz 1938 , als es einige 

Wochen ketne Fußballspiele gegeben hatte Doch dann fiel uns ein dass 

im März als die )Geschlchte < mit der Tschechoslowakel gewesen war, 

auch alle Spiele stattgefunden hatten , und wir gtngen beruhigt tnS Relnl· 

bad« (Doubek 2003 , 169). 

Ab etwa 1942 oder Anfang 1943 wurde die Aufrechterhaltung etnes 

Anscheins von ormalttät zur pnmären Aufgabe des t\tassensportes 

Schon 1941 notierte Goebbels In sein Tagebuch »Auch Unterhaltung 

kann zuwetlen die Aufgabe haben , etn Volk für setnen Lebenskampf aus· 

zustatten , ihm die In dem dramatischen Geschehen des Tages notwendige 

Erbauung , Unterhaltung und Entspannung zu geben « (zn . nach /\.toeller 

1998 , 232 ). Goebbels fügte allerdings htnzu dass der Ftlm, auf den Sich 

setne Aussage natürlich bezog auch In dieser Funktion ketn bloßes Unter· 

haltungsmittel , sondern ein ErzIehungsmittel sei Dies lässt sich auf den 

l\tassensport übertragen der zunächst etn wichtiger Beitrag zum Bild einer 

fast fnedensmäßlgen Ordnung war und sukzessive ein TetI jener Angebote 

und AktiVitäten wurde , die »welten Kreisen der Bevölkerung Erholung 

und Entspannung bieten « sollten wie dies Wtlly Schmleger Im Herbst 

1944 ganz oHen über die Rolle des Fußballsportes tn Wien formulierte 

KWK I 944, 7 ) 

Gerade wetl der Sport In den Dienst der Durchhalteparolen gestellt 

war war an eine Beendigung des Sportbetnebes nicht gedacht Auch 

wenn Zeitungen mehrmals darauf htnwlesen , von »vlelen Leuten « werde 

»dle Ansicht vertreten , daß nunmehr auch für sportliche Veranstaltungen 
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kein Platz mehr ist" , wurde dIeser Meinung entschIeden wIdersprochen 

Im Gegensatz etwa zu den längst geschlossenen Theatern werde »der 

Sportbetrteb fast ausschlteßltch von Amateuren und ehren- oder zumin­

dest nebenamt!tchen Helfern bestrttten Der Gewinn für den ArbeItsein­

satz wäre also durch dIe Einstellung des Sportbetrtebes sehr gering« , 

Doch Zehntausenden Menschen bedeute der Sport »Erholung nach 

anstrengender TagesarbeIt Freude und GesundheIt , ja oft das einzige 

Vergnügen Wenn beIspIelsweIse 22 Fußballer die mtt viel Freude und 

Idealtsmus Ihren Verein trotz aller Krtegsnöten akttv erhalten ' .. ) Tausen­

den von Sportfreunden eIn Sonntagsvergnügen in frtscher Luft bereIten 

können , dann wollen wIr Ihnen dieses bescheIdene Vergnügen auch Im 

sechsten KriegsJahr gern gönnen KWK 26 11.44 7 

EIgentlIch war dIe Aufgabe des Vorwelses von ormalttät Ja nicht 

nur Im NS-Staat ) prtmär den Frauen überantwortet worden So war 

»gerade dIe von Frauen erarbeItete und gewährleIstete alltägltche orma­

lität des Familienlebens, sein klagloses Funktionieren , seine Ordnungs­

gemäßhelt - auch wenn das den Frauen selbst gar nIcht bewußt gewesen 

Ist - dem System ein wtllkommener und eInkalkulierter Deckmantel rur 

Terror und Verfolgung DamIt lIeß sIch den MItglIedern der Volksge­

meinschaft herrlIch SIgnaliSieren daß doch eIgentlich alles In bester Ord­

nung sei " (Bauerl Embacher 1990 , 163 SpeZIell 'aber nicht nur} für 

Männer eXlstterte daneben ein öffentlIches Feld der ormalttätserhaltung, 

das war der Sport während rur Frauen als öffentltcher Vorweis der Wei­

terruhrung des Gewohnten vor allem das KIno fungIerte 

'ach der :Iederlage von Stallngrad und der Verkündigung des Itota­

len Krteges geriet der Sport Immer mehr zum VOf\veis von noch vorhan­

denen normalen EXIstenzbedIngungen , Wenn es Im Sommer 1944 hIeß 

der Fußball sei II nlcht totzuschlagen «, dann stand der Sport stellver­

tretend für Deutschland li Der Fußballsport lebt , trotz Terror und Feind­

bomben Wohl schaffen Bomben auch dem sportltchen Leben Hemmntsse 

und SchwierigkeIten Aber zum Erliegen können sie Ihn nicht brtngen 

gleichgültIg ob der Angrtff leicht oder schwer, zu Tag- oder achtzelten 

erfolgt ( ) Vom Bombenterror ISt der Fußball nIcht totzuschlagen , dafür 

Ist er zu stark und zu volksverbunden Schon der \X'eg zum SpIelplatz Ist 

noch Tage nach dem Angrtff rur SpIeler und Zuschauer ein Kampf um 

Zelt und Raum DIe Pfltcht zum Antreten ( , wird äußerst ernst genom­

men , Das wIssen SpIeler und Zuschauer und akzeptieren es , IIwenn der 

SchIedSrichter noch einIge zehn MInuten \X'artezeit zugibt wetl dIe geg­

nensche Mannschaft noch nIcht dIe Mindestzahl von acht SpIelern 

erreicht hat· Auch dIe Rahmenbedingung hätten sIch geändert "Die 

geheizten UmkleIderäume Sind verschwunden , wIe auch Vollbad oder 
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Brause nach dem Spiel und die Erfnschung In der HalbzeItpause Vorbei , 

verschwunden , ,weggebombt< Umkleideraume mit vernagelten Fenstern , 

Waschen Im Holzbortlch (pro j\1annschaft einen ), ein Schluck klares 

\X'asser zur Halbzeit, man murrt nicht oder meutert gar, denn man steht Ja 

Im Glied der Volksgemeinschaft , die tagtäglich solche Opfer bringt und 

sie nicht einmal als Opfer empfindet« (Vob-K 17/ 1944, 61 )_ 

Was speziell das Territorium des ehemaligen Österreich betraf , 

., führte der Schock über Hltlers f'.:lederlage bei Stalingrad dazu , daß sich 

Österreich aus seinem Bann löste « Doch es .. besteht trotzdem kein 

Grund zu der Annahme. daß die Antwort der Bevölkerung mehr als eine 

Form der Reaktion war ( .), sich In Knsenzelten wieder auf regIOnale 

Identität zUrUckzuziehen « ' Bukey 1997a , 480f Selbst nach Stahngrad 

existierte also keine radikale Ablehnung des S-Reglmes, vielmehr herr­

schte selbst In den Jahren 1943 bis 1945 die .\1elnung vor, ein Zusam ­

menbruch des Dritten Reiches würde auch Österreich In Armut und sozia ­

les Elend zuruckstoßen .,Die Angst vor dem Bolschewismus war das stärk ­

ste Gefühl in der Bevölkerung, und diese Angst arbeitete zugunsten der 

f'.:atlonalsozlal!sten « (Hanlsch 1997 195 Zwar war die Ablehnung des 

S-Reglmes erheblICh gewachsen , dennoch verhielt sich die Mehrheit 

der Bevölkerung loyal zum Regime ' Bukey 199-'b 1-'4 f'.:och im Juli 

1944 wurde in linz , Salzburg und Wien (auf dem Schwarzenbergplatz), 

aber auch In kleineren Orten wie Gmund Amstetten oder Oberpullendorf 

In Form von Demonstrationen die Verbundenheit mit dem Führer bezeugt 

(Bukey 1997b 192 ) 

Damit aber die Schrecken des Krieges eine Arbeitszeit 12 Stunden, 

eine zunehmende Unterernährung ' obgleich die Versorgungslage der 

.Ostmark< besser als in vielen anderen Gebieten des Dritten Reiches war 

und viele Geschäfte und Restaurants selbst Im Sommer 1943 noch geöff­

net hatten Bukey 1997b 172}, die ständigen Bombenangriffe , aber auch 

psychische Erschöpfung akzeptiert oder zumindest hingenommen 

wurden , bedurfte es konkreter GratifikatIOnen aber noch mehr konkreter 

Hinweise darauf. dass Irgendetwas an dieser Ausnahmesituation doch 

noch . normal < sei und den gewohnten Gang aufrecht erhielt Genau diese 

Aufgabe konnte und sollte, neben dem Kino der Sport erfüllen Aufrecht­

erhaltung war daher das primäre Motto des Sportes besonders Im Rahmen 

des totalen Krieges ,Sport ISt eine Quelle der Zuversicht , In seinem all­

täglichen Betrieb bedeutet er für jeden einen Trost Er ISt eine otwehr 

eine starke \X'affe um den Kampf ums Dasein , Aus dem Sport wachsen 

Tugenden die Kraft , .\1uhen und Anstrengungen leichter ertragen zu 

lassen Wer Tag für Tag Im Gleichmaß der Arbeit steht, braucht mehr als 

Essen und chlafen , er braucht Sonne und fnsche Luft und Bewegung, er 
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braucht den Sport Wo ein fröhlIcher SportbetrIeb herrscht, da ist auch 

eine Waffenschmiede ·, VBW 17 11 44 4, 

Der SportbetrIeb wurden In allen Erscheinungsformen , vom Breiten­

sport In KdF über den Jugendsport bis zum Leistungssport aufrecht erhal­

ten , auch wenn der l\:SRL Immer mehr Ins Hintertreffen geriet und kaum 

mehr Gelder lukrIeren konnte Tschammer beantragte für das Jahr 1943 

die enorm niedrige Summe von 587_000 Reichsmark für über 70 ,000 Ver­

anstaltungen des NSRL, was einer Durchschnittsförderung pro Veranstal­

tung von etwa acht \tark entsprach Da er auch auf diese FördermIttel 

kaum hoffen konnte legte er noch eine niedrIgere Kalkulation von 

447.000 Mark vor SteInhöfer 1974, 80) Dennoch war es natürlich der 

medienwirksame SpItzensport , der, trotz qualitativer wie quantitativer 

Einbußen , die l\ormalItät bestmöglich repräsentieren konnte 

Auch die Au~wahl der Sportbeiträge In den Wochenschauen demon­

striert dass nicht die Vermittlung vom Regime forCierter sportlicher Akti­

vitäten wie dem 'X'ehrsport sondern die BerIchterstattung über den mas­

senwIrksamen Sport Im Vordergrund stand Wie WichtIg der Sport seitens 

des Regimes bewertet wurde , zeigt Sich an seiner Präsenz In deutschen 

Wochenschauen, die mit zunehmender Kriegsdauer Immer umfassender 

wurde und damit in umgekehrter Proportion zur Abnahme realer Sporter­

e ignisse stand '.\leyer-Ticheloven 1981 , 58 ). Vorwiegend wurde über 

publIkumsträchtige Sportgattungen wie Pferdesport , Fußball Radsport 

und Boxen berIchtet also über Sportgattungen , In denen der Berufssport 

hesonders stark vertreten war :\tever-Tlcheloven 1981 , 61 ) SpeZiell 

bezüglich der ,Ostmark< , über die In der )Deutschen \\'ochenschau< etwa 

15 biS 20 Beiträge Jährlich erschienen lagen »die Schwerpunkte nicht 

mehr bel 'X' len oder Im politischen Sektor - \\'Ien ISt Ja nun weder 

Hauptstadt noch RegierungSSitz - sondern Im Sport der l\:atur Im Alltag« 

(Zimmermann 1988 , 49 ) 

I\:atürlich war der Eindruck der Aufrechterhaltung von Normalität 

oft ein vordergründiger \'fer die SportseIte der Zeitungen aufschlug, 

konnte dort den Eindruck eines bunten und Vielfältigen Sportbetnebes 

ablesen . Es gab BerIchte über Reichsmeisterschaften , regIOnale und lokale 

SpIelserIen und Veranstaltungen , über freundschaftlIChe Begegnungen 

auch ZWischen Auswahlen verschiedener Gaue Es gab Bewerbe und 

Sportfeste von Vereinen und Auswahlteams aus dem I\:SRL, von Polizei 

und Bahn , i\tilItär SA und SS von HJ und BDi\1. Dazu kamen noch zahl­

reiche offen ausgeschrIebene Volkssportveranstaltungen oder AktiVitäten 

von KdF Wer allerdings In IrgendeIner Form ob als Aktiver, Funktionär 

oder Zuschauerln In das Sportgeschehen involViert war erlebte die 

Praxen Sicher anders Er oder sie war konfrontiert mit ständigen Verschle-
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bungen und Absagen , mit den Personalsorgen der Vereine mit kurzfrISti ­

gen Abberufungen von Spielern an die Front , mit Todesmeldungen aber 

ebenso mn der überraschenden Rückkehr mancher Aktiver, die auf Hel 

maturlaub oder als Rekonvaleszente doch wieder zur Verfügung standen 

,\lelsterschaften wurden unterbrochen , Bewerbe abgesagt, Austragungs ­

modalitäten geändert, kurzfnstlg andere Veranstaltungen angesetzt Den­

noch genügte dieses Rumpfprogramm, um den Eindruck der Prolongle ­

nlng des vordergründig . nutzlosen < Sportes zu erhalten . 

Dies galt besonders wed der Verelns - und SpItzensport von indiVI­

duellem Breltcn~port begleitet wurde Auch In der letzten Knegsphase 

verwies die DAF noch auf Ihre sportlichen Aktivitäten »Das ,Sportamt, 

führt nach wie vor, wo noch ÜbungsmögHchkelten bestehen . Sportkurse 

durch . Das Schwergewicht Hegt auf dem Betnebssport . wie sportliche 

Veranstaltungen auch nur Im Rahmen der Betnebe durchgeführt werden 

Die Zahl der Sportiehrennnen wurde erhöht , um den Frauensport beson ­

ders auch In den Arbeitennnen -Lagern zu fördern SelbstverständHch 

werden In erhöhtem Maße Ubungswartlnnen und Leiterinnen von Sport ­

gnlppen ausgebddet« (zn . nach Siegel 1989, 92 ) 

Vor allem aber wurde an der Front selbst weiterhin gespielt, geturnt 

geboxt und gelaufen Gerade wed die Knegsberichterstatter neben Opfer­

geist und Einsatzbereitschaft der Soldaten kaum mehr positiv konnotierte 

Themen hatten wurde der ungebrochene Mut Immer Wieder durch Erzäh ­

lungen von .fröhllchen Sporrwettkämpfen repräsentiert »Fußball In der 

Hauptkampflinie ;> Unmöglich ' Da Wird doch mit Stahl geschossen und 

nicht mit ledernen Fußbällen geschossen Aber diese Grenadiere hier vorn 

in der Hauptkampflinie verstehen Sich Im einen so gut wie im andern 

Ihnen liegt eben das Fußballspielen Im Blut sie können nicht mehr davon 

lassen « Was folgt ISt ein überhöhtes Bdd des Sportes als beinahe himmli ­

sche Tätigkeit »Uber dem von lichtem BIrkengrün durchflammten Kle­

fernwald baut Sich die helle Himmelskuppel hoch In die Unendlichkeit 

empor Die Sonne lacht aus klarblauem Himmel , als freute sie Sich , den 

Grenadieren zunftlges l-ußballwetter bereiten zu können Nur die Bol­

schewisten In mittlerer Entfernung scheinen nicht das nötige Verständllls 

aufzubnngen . Der dichte Wald verwehrt zwar dem Feind die Sicht , aber 

In unberechenbaren Abständen Jagen dennoch die Garben feindlicher 

laschinengewehre wie eine kreischende Säge an den schlanken Bäumen 

vorbei , klatschen hier und da und fügen Ihnen helle Holzwunden zu Aste 

spHttern und brechen« Und ein Grenadier, ein ehemaliger deutscher 

NatIOnalspIeler kommentiert die Situation Man »schmeiße« sich eben, 

·,wenn der Feind schießt . In den Dreck. Das kann doch alte Fußballer 

nicht erschüttern« VBW 17.7.44 , 6 ) Schließlich verwiesen manche Aus-
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sagen In Feldpostbriefen darauf, dass es durchaus Sportler oder eben Sol­

daten gab die »den Krieg selbst als eine besondere Form des Sports« auf­

fassten « (Cachay/ Bahlke,'Mehl 2000, 17) 

Die - bereits erwähnte - retrospektiv auffälltgste PraxIs der Aufrecht­

erhaltung bestand dann , dass sie Im Grunde gar nicht möglich - wet! mit 

anderen I ntentionen des Regimes konfltgierend - war Eine Grauzone von 

Resistenz und Widerstand musste also genutzt und akzeptiert werden um 

das Ziel überhaupt zu erreichen So benchtet Karl Helnz Schwind ( 1994, 

120 von einem sogenannten »Heimatschuß « also künstlich herbeige­

führten Verletzungen , die die gleiche Wirkung besaßen wie eine an der 

Front erltttene Schussverletzung . »Ein Wlener Ex-lnternattonaler hatte 

sich darauf spezlaltslert durch einen gezlelten Tntt gegen das Beln eine 

typische Fußballerverletzung - außerhalb des Spielfeldes - herzustellen , 

die zumindest einer längeren Genesungszelt bedurfte Elntge - nicht nur 

Fußballer - zogen diese schmerzhafte und gefährliche Methode einem 

Einsatz an der Front vor und kamen durch « Doch nicht nur das sie stan­

den auch für einige Zelt als Sportler In der Heimat zur Verfügung . 

SchWind spncht auch von den »Aktionen österrelchlscher Patnoten 

und Fußballnarren «, die versuchten »Spieler durch ManipulatIOnen In 

den Wehrakten vom Frontdienst fernzuhalten « Er erwähnt dabei Curd 

Reintsch , »der unter Einsatz seines Lebens die Karteikarten Im Wehrkreis­

kommando so >sortierte <, daß Viele Wiener Spieler - nicht nur Jene seines 

Klubs Vlenna - noch vom Argsten verschon bIteben Im schlimmsten Fall 

mußten sie In deutschen Garnisonen bel deutschen Vereinen spielen , 

während bei österreichischen Klubs deutsche >Gäste < antraten Vienna 

hatte - natürlich - mit Rudl Noack und Frtedo Dörfel die besten « 

(SchWind 1994, 120) 

Es gab etltche solcher Helfer die Innerhalb des Systems sich für ihre 

Mitmenschen eInsetzten Das Beispiel des Curd Relntsch ist aber eines 

das einigermaßen publik ist und zudem noch mit dem Fußball zusammen­

hängt Relnlsch war ZWischen 1938 und 1945 Personalchef der Spitäler 

und Lazarette Im Raum Wien ' Insgesamt 199 Häuser und gleichzeitig 

Funktionär des First Vlenna Football Club, der erfolgreichsten Wlener 

Mannschaft ZWischen 1938 und 1945 Die Vlenna-Histone benchtet über 

Ihn »ln der Santtätsabtetlung Wien der Wehm1acht In einer Schlüsselpo­

sition tätig war es Ihm Im 2 Weltkneg unter oft gefährltchen Umständen 

möglich Spieler In Wien zu halten Es gab dabei keinen Unterschied . von 

welchem Verein der Spieler kam sogar Spieler aus Deutschland wurden 

vor dem Einsatz an der Front bewahrt« Vlenna 1994 S 81 lng Relnlsch 

hatte also die Möglichkeit . verschiedene Personen vor der Abordnung an 

die Front zu bewahren Indem er sie als Schreibkräfte oder Sanitäter In die 
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diversen Lazarette einteilte oder aber mit Arzten übereinkam Verletzun ­

gen zu fingieren oder Lazarettaufenthalte wtllkürllch zu verlängern Als 

Lazarettbedienstete kamen dabei etwa 500 Personen In Betracht Als 

»überzeugter Österreicher« und »Knegsgegner von Anfang an « (Relnlsch 

1995 ) besonder~ aber nach Stallngrad , wo der Krieg seiner Meinung nach 

spätestens beendet hätte werden müssen hat lng Relnlsch diese Ihm 

offenstehenden legalen Möglichkeiten auch genutzt und t1legale Wege 

nicht gescheut 

Die Tatsache dass ein Großteil der jüngeren männlichen Bevölke ­

rung im Krieg stand während gesunde Junge Männer In Wien Fußball 

spielten hatte natürlich zu etltchen Anfragen geführt, wieso dies mögltch 

wäre So erhielt der Kommandant des Wehrkreises 17 Im Jahr 1943 einen 

anonymen Brief von einem »aufrechten Deutschen « an den Chef der 

Sanltätsabtetlung zugestellt In dem Aufklärung über konkrete Spieler ver­

langt wurde, verbunden mit der Frage wieso diese Manner nicht knegs ­

tauglich (kv ) selen Dabei wurden auch sechs oder Sieben konkrete 

Namen genannt und die Verletzungen , die diese Personen angeblich 

hätten , was aber ihren Einsatz In einem Fußballspiel verunmöglichen 

würde Dieser Bnef wurde Ing Relnlsch zur sofortigen Uberprüfung wei ­

tergeleitet , er hat diese Anfrage aber zu Hause abgelegt und nie beant ­

wortet Dies blieb überraschenderweise ohne Konsequenz ( Relnlsch 

1995 ) 

1944 wurde von Berlln aus , konkret von Helnnch Himmler, Auftrag 

gegeben die Lazarette Im Raum Wien also Im Wehrkreis 17, hlnsichtltch 

der Zurückhaltung wehrtauglicher Manner zu untersuchen Als dieser 

Auftrag nichts fruchtete wurde ein General v Unruh nach Wien entsandt , 

der hier nach dem Rechten sehen sollte Er gab den Befehl , dass sofort ein 

Dnttel der Lazarettbediensteten einzurücken hätte Ing Relnlsch hat dar­

aufhin bis auf ca 10 »reale « Personen , lauter fingierte Namen zur Ent ­

sendung an die Front angeführt All dies sei nur mögltch gewesen , wetl 

»etwa 80 Prozent der In Wlener Lazaretten und SpItalern tätIgen Ärzte­

schaft und zumindest 50 Prozent des übngen Personals überzeugte Öster­

reicher gewesen « selen und daher potentIelle Mitarbeiter an den Aktionen 

(Relnlsch 1995) Zudem habe Relnlsch einzelne Ärzte , dIe Sich offen als 

NationalSOZialisten bekannten , versetzen lassen können , auch an dIe 

Front , um so eine Aufdeckung der Aktionen zu verhindern Daher sei »der 

Fußballsport auch von den aZls kaum erwähnt worden « und hatte 

elgentltch »neben der Politik« eXIstieren können (Relnlsch 1995 ) 

Franz Konecny war einer Jener Spieler, die unter Vortäuschung einer 

Verletzung biS zum Knegsende In Wien Fußball spielten Franz Konecny 

wurde 1942 verwundet und kehrte so zurück nach Wien , wo er zunächst 
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ins Lazarett kam Ab 1943 verstärkte er die Admlra Indem er eine länger­

wlenge Verletzung vortäuschte "Ich bin mit Stock und Stützbandage am 

rechten Beln auf den Sportplatz gegangen und dann nach dem Spiel nach 

Hause Dort habe Ich die Bandage wieder angelegt und bin zurück inS 

Spital - ,Obergefreiter Konecny vom Ausgang zurück< Der Spieß Im 

Lazarett meinte ,Konecny? Konecny?, spIelen sie nicht Fußball? Ich 

habe gerade in der Zeitung von Ihnen gelesen«<. Konecny hatte mit 

Admlra-Sekretär }udex ausgemacht dieser solle alles leugnen und einen 

anderen Franz Konecny {einen Fnseurmelster, als Spieler der Admira aus­

geben . Dies hat auch biS zur Entlassung funktIOniert, auch deshalb weil 

die Platzsprecher auf den diversen Plätzen den 'amen nicht oder falsch 

angaben oder besonders undeutlich aussprachen. Erst bel der Entlassung 

war der dortige Beamte nicht zu hintergehen · Er wusste, dass Konecny bel 

der Admlra spielte, sagte aber, für 15 Dauerkarten für alle Admlra-Spiele 

ließe sich schon was machen Konecny nef bei }udex an und der ver­

sprach 30 Karten , sollte Konecny nur bel der Admira bleiben So geschah 

es auch Konecny war daraufhin Immer wieder verletzt und konnte mit 

Wissen des behandelnden Arztes auf der Entlassungsstelle bis zum Knegs­

ende In Wien bleiben und auch für die Admira tätig sein 

"lch hätte nach Posen sollen Aber Ich habe mir gedacht ,Nein da 

mußt du etwas mac.hen IrgendwIe eine Verletzung, damit du daheim blei­

ben kannst und spielen kannst< Da habe Ich das gemacht und da haben 

wir angefangen einmal zu spielen In der I Klasse, wed da waren wir abge­

stiegen, also Wlener LIga war das« (Konecny 1995) Gerade aus diesem 

Beispiel wird die ambivalente Funktion des Fußballs In der S-Zelt nach­

vollziehbar. Zwar waren Aktionen des Zurückhaltens von Splelern, sei es 

durch deren EinglIederung in den Sanitätsdienst oder durch die Vorschüt­

zung von Verletzungen sic.herllch Akte des Widerstandes und sicher auch 

als solche geplant, doch es steht zu vermuten, dass diese Aktionen deshalb 

nicht aufgedeckt wurden, weil sie nicht aufgedeckt werden sollten Der 

Fußball als Vorweis eines ,normalen< Ablaufes war so wesentlich, dass 

Jede Veränderung In diesem Bereich unweigerlich das Volk beunruhigt 

hätte . Wäre nun auch noch der Fußball weggefallen, hätte eine der letzten 

Möglichkeiten des Eskapismus gefehlt, was zu einer weiteren Beunruhi­

gung Anlass gegeben hätte Wären die jungen Fußballspieler an die Front 

abkommandiert worden, hätte die Bevölkerung deutlich erahnen können, 

dass nun das Ende des Krieges, damit aber auch das Ende des Regimes 

nahe Ist Ab 1943 Sind auch "Einarmige und Einäugige« zwar nicht an die 

Front aber zumindest In die Etappe geschickt worden IRelnlsch 1995 

Die Au~rechterhaltung von Normalität erschöpfte sich keineswegs In 

Versuchen des Regimes, selbst unter den Prämissen des totalen Knegseln-
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~atzes Territorien der Welterführung des ,normalen< Lebens zu mszenie­

ren und auch nicht Im Ver~uch der deutschen (bzw. ,österreichischen< , 

Bevölkerung, Sich Freiräume zu erhalten Em Beispiel dafur Ist die in Wien 

verbhebene tolenerte oder Im Untergrund lebende Jüdische Bevölkerung , 

die zwar täglich mit dem Abtransport m ein Konzentrationslager rechnen 

musqe, dennoch aber, und zwar vom .Anschluss biS Ins Jahr 1944, das 

kieme Vergnügen des Sportes nicht missen wollte Sonntags traf sich eine 

Gruppe von Jüdinnen , die etwa durch die Arbeit In der Kultusgemeinde 

oder durch ausländische Pässe das Uberleben In \\'Ien gemeistert hatte , 

"hel der Straßenhahnlinie 71 und fuhr zum Wiener Zentralfriedhof Das 

vierte Tor, die Judlsche Abteilung wurde unser Landhaus , unsere Som­

merfrische Hier war es grün , es gab Bäume und gleich beim Eingang 

noch vor den Grahrelhen , war eine große ~'Iese . Hier konnten wir In der 

onne hegen und Ball spielen« , besonders Volleyball Doch wurden auch 

andere Sportarten betrieben , Rudern auf der Alten Donau oder Im Winter 

"Ping Pong« In der ~rohnung ITrahan 1996 15~f und 1631 . 

bn ~pezlelles Kapitel de~ Sportes Im NationalSOZialismus und der 

markanteste Auswuchs der Sportideologie als körperliche Ertüchtigung 

und zugleich als eskapistische AktiVität lässt Sich zahlreichen Berichten 

über sportliche Tätigkeiten in Konzentrationslagern , besonders über Fuß­

ballspiele , die teilweise sogar m ganzen Meisterschaftsturnieren ausgetra­

gen wurden entnehmen Auch m den Konzentrationslagern existierte em 

wie auch Immer pervertierter, Alltag, der Versuch , emen Funken von Nor­

mal1tät aufrecht zu erhalten , das Bestreben die Grausamkeiten des regle­

mentierten Lebens durch so etwas wie Freizeit aufzulockern . Auch die 

Fußball matches waren keme oktrOYierte Abwechslung sondern konnten 

allen dem Personal den Spielern und den Zuschauern <, kurze ,\lomente 

der Ablenkung verschaffen . Eine Gruppe nämhch die Juden waren aber 

sogar von diesen Fußballspielen Im KZ ausgeschlossen t FlscherlLmdner 

1999, 219), obwohl Im berühmten Film über das Leben Im KZ Der 

f-ührer schenkt den Juden eine Stadt !< Szenen aus dem SplelUgasleger 

gegen Pokalsleger« aus Thereslenstadt vorkamen Pieper 1992 173 ,. 

Für die übrigen KZ-Häftlinge dagegen blieb Sport bedeutender, 

wenn m diesem f-all auch rein oktroyierter, Lebenssmn Emen Tag vor der 

Kriegserklärung an die SowJetunion erging in Auschwitz plötzlich der 

Befehl ·Anlässlich der Sommersonnenwende am 21 JUni 1941 werden 

auf dem Sportplatz der SS-Sportgemelnschaft leichtathletische Sport­

wettkämpfe durchgefuhrt An diesem Tage rücken nur die Arbeitskom -

mandos der lebenswichtigen Betnebe aus sodass den Kompanien die 

Mögl!chkelt gegeben ISt , an diesem Sportfest zahlreich teilzunehmen« 

Vier Wochen später fanden am Sonntagnachmittag gleich drei i\lann-
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schaftsspIele statt , Fußballmannschaft SS-Totenköpfe< gegen ,Sportver­

ein Altberun< dann ein HandballspIel SS gegen SpV Birkental und 

schlteßltch ein Fußball match der gleichen Teams »Der Etntrltt zu diesen 

Spielen kostet RM - 10« (Zlt nach Knoop,Brauburger 2003 244f) 

Im KZ Neuengamme dagegen stellten Häftltngsmuslk und Fußball­

spiele etnen wesentltchen Kontakt zWischen Konzentrationslager und 

Außenwelt dar Bel MusIkvorführungen und Fußballspielen der Häftlinge 

waren nicht nur Aufsichtspersonal und die übrigen Häftltnge eingeladen 

sondern auch die Bevölkerung der umliegenden Gemeinden »Sonntag­

nachmittags war da Immer Musik Und die spielten Fußball, da haben wir 

auch geguckt« Da »gtngen wir die Lagerstraße hoch da kriegte man etne 

Elntrltskarte und mußte die am anderen Ende Wieder abgeben« Schwarz 

2000, 172 ) 

Auch Drahomir Barta (2005 63) bertchtet von Volleyball- und Fuß­

ballspielen , diesmal im Mauthausener Außenlager Ebensee · »20 8 1944 

Sonntag. Frei Nach vierzehn Tagen ( ) Um drei Fußball gegen die Deut­

schen 4 :2 , wir die Tschechen; stnd gut Die deutschen Sind außer sich, 

dass sie verloren haben Spiel Polen gegen Spanten 50 für die Polen« 

(Barta 2005, 69) Auch Bertrand Perz begtnnt seine Analysen zur alltägli­

chen Unterdrückung Im KZ mit etnem Bericht von einem Fußballspiel 

zWischen, Vienna < und etnem spantschen Team im KZ Mauthausen Der 

Stil der Reportage unterscheidet sich mit Ausnahme der Tatsache, dass 

von den Spielern lediglich die Vornamen genannt werden kaum von der 

Benchterstattung über ein beliebiges Fußballmatch · »Diesmal siegte die 

, Vlenna < mit 5 2 Toren und man muß schon sagen , daß dieser Erfolg, 

wenn auch nicht gerade In dieser Höhe , verdient gewesen 1St. Die 

, Vlenna < hatte kell1en schwachen Moment, die Stürmerreihe lteß SiCh 

ntcht In Ihrem Angrtffswtllen erschüttern die Läufer arbeiteten aufopfernd 

und 111 der Verteidigung gab es am Sonntag keinen Fehler« (Perz 1998, 

201). 

Und Ferdlnand Hackl berichtet von Fußballspielen am Dachauer 

Appellplatz ab dem Sommer 1943 : »Trotz Hunger und tägltch 12stündl­

ger harter Arbeit entstanden einige Fußballmannschaften die Sich aus 

Häftlll1gen der gleichen Nation oder des gleichen Arbeitskommandos 

zusammensetzten Obwohl die Utenstllen der Spieler, wie Schuhe, Beklei­

dung , usw. sehr primitiV waren und auf dem harten Boden des Appell­

platzes gespielt wurde , halfen diese Spiele den spielenden und auch den 

zuschauenden Häftlingen , ihr Leid und den Hunger einige Stunden zu 

vergessen Selbst der üble Geruch von verbranntem Fleisch den der WlI1d 

vom nahe gelegenen Krematonum herübertrug, wurde wenn er ntcht zu 

arg war, während der Fußballspiele weniger beachtet« DÖW 10484). 
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Hackl sah Im Publikum oft auch den SS-Lagerführer von Redwitz , der 

sich während des Spiels unter die zusehenden Häftlinge mischte Das 

Ende des Fußballspiels wäre letztlich durch den Ausbruch der Typhusepi­

demie verursacht worden . 

Hackl erinnerte sich aber auch an die Idee des SS-Lagerführers. »mlt 

zwei guten HäftlIngsmannschaften In Deutschland auf Tournee zu gehen 

und fur die Bevölkerung Schau-Fußballspiele zu veranstalten Er schrieb 

also an den damaligen ReichssportfLIhrer einen Brief und unterbreitete Ihm 

seine Idee , In der Annahme, daß dieser davon begeistert sein werde . 

Gleichzeitig bestimmte er einen Blockaltesten, der fLlr die Aufstellung von 

zwei Fußballmannschaften Sorge tragen sollte Nicht wenig erstaunt 

waren die fur die Fußballmannschaften ausgewählten Häftlinge als Ihnen 

Im September 1943 Je ein Zettel übergeben wurde auf dem sie nicht mit 

dem Llblichen Du sondern mit Sie angesprochen wurden und auf dem 

Ihnen mitgeteilt wurde, daß sie (Llr ein Auswahlspiel Im Stadion von 

Dachau ausersehen wären « ~DÖW 10 484 ) DIe Karten sind tatsächltch 

verteilt worden , gezeichnet vom ,.Fussballsport SpIelausschuß «, der Sich 

sogar einen eigenen Stempel fertigen hatte lassen Doch ISt letztlich aus 

unbekannten GrLinden weder das Spiel Im Dachauer StadIon , das die 

Häftlinge fLlr die SS erbaut hatten und auch erhalten mussten , ausgetragen 

worden , noch ISt es zu Irgendwelchen Auswahlmatches außerhalb des KZ 

gekommen In Dachau wurde Jedenfalls vom Sommer 1943 bis In den 

März 1945 Fußball gespIelt (hscher/ Undner 1999 219) 

Das Tagebuch Odd Nansens schließlich zitiert bel Pieper 1992 , 

S 174) der Im Oktober 1943 inS KZ Sachsen hausen verbracht wurde , 

demonstriert , wie ähnlich die SituatIOn des Fußballs In den verschieden ­

sten Umgebungen Sich gestaltete wie sehr der Fußball zugleich In 

extremsten SituatIOnen doch ein Alltagsphänomen war » 17 April 1944 -

Gestern war Länderkampf , die Stimmung war großartig Norwegen­

Deutschland Norwegen führte lange mit 3. 1 und die Stimmung erreichte 

gefahrdrohende Höhen Aber dann fielen die or\veger zusammen die 

Deutschen holten sie ein und mehr als das Das ErgebniS war 5 .3. Das war 

wohl gut so , sonst hätten wir es doch auf Irgendelile Welse zu spLlren 

bekommen Es war eigenartig den Fußballkampf zu beobachten und zu 

hören , wie die , Länderkampfstimmung< rollte mitten In diesem Elend 

Grotesk wie alles andere auch Für Viele bedeutet es eine Rettung daß sie 

Fußballspieler Sind Sie werden mit Seidenhandschuhen angefaßt bekom­

men schöne Arbeitsstellen und Viel Essen , während andere zu Muselmän­

nern werden und untergehen « 

War der Sport In Dachau ein primär von oben oktroYierter oder 

zumindest InitIIerter Bereich gewesen , heißt es in einer »Zeugenaussage 
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aus dem KZ Buchenwald« (DÖW 977 Abschrift auch In DÖW 1239), 

dass sich unter den Häftlingen besonders den Jungeren, »der Drang ( ) 

regte«, Sport zu treiben Zunächst wurde 1939 auf einem kleinen Platz 

Fußball gespielt, bald Wich man auf den Appellplatz aus. dessen harter 

Boden Jedoch zu etlichen Verletzungen fuhrte Letztlich wurde von der 

Lagerverwaltung die ErlaubniS erteilt, e111en eigenen Sportplatz zu errich­

ten , auf dem dann neben Fußball auch Hand- Faust- und Schlagball 

gespielt wurde , Im Sommer sogar »Sportfeste« abgehalten wurden »SO 

zog In Bu _chenwald der Sport Immer weitere Kreise In seinen Bann 

Wenn am Anfang Viele In Bu dagegen waren , daß Sport betrieben wurde, 

so konnte man Jetzt sehen daß er Vielen eine Ablenkung brachte , bei der 

sie fur einige Stunden den Stacheldraht vergaßen So kamen nicht nur die 

aktiven Sportler zu ihrem Recht sondern auch die Zuschauer, die Immer 

mehr zunahmen « 

Noch Im Herbst 1939 wurde mit der Abhaltung von MeIsterschafts­

bewerben Im Fuß- und Handball begonnen Allein bel den Fußballern exi­

stierten etwa zwölf Teams, meist aus den Reihen der )PolItlschen < Dazu 

kamen zwei tschechische Teams und eine Jüdische Mannschaft, deren 

Antreten aber bald untersagt wurde Der EhrgeiZ etlicher Spieler nahm, so 

der Bericht weiter, so Uberhand dass es zu ernsten Verletzungen kam 

Höhepunkte im Buchenwalder Sportleben selen die Auswahlspiele gewe­

sen , bel denen die besten Aktiven in zwei Teams aufgeteilt gegeneinander 

antraten J\llt der zunehmenden Überfüllung des Lagers mußte der Sport­

platz neuen Baracken welchen und auch ein neu errIchteter Behelfsplatz 

wurde bald zum Cemüseanbau umgewldmet. Ab etwa 1943 war daher 

Sport nur mehr In kleinerem Rahmen möglIch, wenn Im Wald »Rlngten­

nls « gespielt und geturnt oder ZWischen den Baracken geboxt wurde ehe 

die Ceräte eingezogen und die Boxkämpfe verboten wurden In den letz­

ten l\lonaten wurde daher wenn überhaupt , vor allem Korbball und 

Volleyball praktiZiert das dennoch »dle Massen « begeisterte So hieß es 

zum Abschluss des Benchtes , dass »unter den gegebenen Verhältnissen 

die Sportleistungen gut waren die Kameradschaft gepflegt wurde und die 

Veranstaltungen Vielen von uns Stunden der Erholung und Entspannung 

gaben <, 

Neben den Spielen der Häftlinge gab es aber auch Fußballmatches 

des Wachpersonals Ein Team der zwangsverpflichteten Tschechen der 

Hermann Cönng- Werke musste einmal ~ 1944" gegen die SS-Aufseher 

des Lagers 1\1authausen spielen »schwer verloren weil die damalige 

J\lannschaft die SS-Mauthausen , da waren kann man sagen so spezial , 

extragute Spieler Da waren fast Profi-Spieler dabei Und die haben natür­

lich Fußball aus Vergnügen für die Belegschaft des damaligen Konzentra-
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tlonslager~ gespielt . Wir haben nicht gewusst wie stark diese Mannschaft 

I~t Unser Betriebsleiter, also der Rangiermelster hat gesagt . )Al so wir 

werden am Sonntag m Mauthausen spielen gegen die SS Und wir als 

Jungen haben ge~agt. ) a Ja , das I~t zu gefährlich , wir wollen nicht nach 

'\1authau~en fahren \1an weiß nicht, wie es dort aussieht , und was dort 

los ist ( Und er hat gesagt . Keme Angst ' Das Wird eme schwache Mann­

schaft sem .< Also smd wir dann dort hingefahren aturllch die Bedin­

gungen damal~ waren für uns sehr ungewöhnlich Das alles. der Verlauf 

war für uns kann man ~agen sehr ungewöhnlich Das Spiel vor dem Spiel , 

und nach dem Spiel , das war, na , ganz etwas besonderes" MateJka 2004 .. 

»Wir hatten keme Möglichkeit , direkt In da~ Lager zu kommen Dort In 

der Carderobe Ja da waren schon die Häftlinge Die haben uns bedient 

beim Duschen, aber die durften mit uns überhaupt nicht sprechen Und 

dann hat uns der damalige Lagerverwalter, der Lagerchef nach dem Spiel 

eingeladen zum Abendessen Dort haben uns auch die Häftlinge bedient. 

als Kellner, und man durfte nicht mit Ihnen sprechen . Für uns war das 

schrecklich , etwas Schreckliches Wir haben auch nicht mit so einem Em ­

satz gespielt , so wie normalerweise· ,. 

Dass im (Fußball )Sport KZ-Aufseher und Häftlinge die täglich dem 

Todesurteil vielleicht gerade durch ein Mitglied dieses Wachpersonals ins 

Auge sahen , aber auch Zwangarbeiter mlt- und zugleich gegenemander 

aktiv wurden wobei Sich Lagerkommandanten diesem Spiel zummdest 

als Zuschauer zugesellten , Ist nur der äußerste - und vermutlich makaber­

ste - Ausdruck Jener )Elgenweltlichkelt< des Sportes die charakteriSiert ISt 

zugleich von systemati~cher Indoktrinierung und aktivem Mltvollzug von 

sportlicher Autonomie und extremer Verwobenhelt In andere gesell­

schaftliche Felder Der Sieg eines Häftlmgsteams konnte schlleßiJch Be­

wunderung und Bevorzugung ebenso bedeuten wie Martyrium oder sogar 
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3 FORMATIONEN DES NS SPORTES 

In der Zelt~chnft ,Sport UnIOn vom Juni 1946 schneb Otmar Hassen ­

berger Der natIOnalsozialistische Staat lehrte das (I) Pnmat der Politik , 

eine Irrlehre , die von den unheilvollsten Folgen für diesen Staat begleitet 

war Daß In diesem Staat auch die Leibesübungen zu einer Angelegenheit 

der Politik wurden , Ist nur folgenchtlg Die Politik der Lelbesubungen 

entfremdete sie Ihrer wesentlichsten Bestimmung, Gesundheit und Freude 

der jugend zu bnngen Nicht zum ersten Male In der Geschichte von 

Turnen und Sport wurde den Leibesübungen Gewalt angetan Dies 

geschah Immer dann , wenn radikale NatlOnaltsten Faschisten und dikta­

turlüsterne Politiker an die Macht kamen « Hassenberger erzählt In der 

!-olge von den Irrwegen Jahns , aber auch der deutschen Turnvereine In 

Österreich , während die Chnstllch-deutsche Turnerschaft biS zum März 

1938 den .. echten Turnergeist pflegte« Sodann differenZierte Hassenber­

ger Wieder zwischen Sport und Turnen " Ebenso wie das Turnen ging 

auch der Sport manchen Weg In die Irre So Immer dann , wenn an Stelle 

froher Sportübung die wehrsportltche ErZiehung des Jungen Menschen 

einsetzte , wenn also die Exponenten des Mtlltarismus In die Sportarbeit 

elngnffen « Und Hassenberger schloss " Es ISt begretfltch daß Sich der 

Sport gerade Im Schutze demokratischer Grundsätze besonders glückltch 

entfaltete Zu den Grundsätzen wahrer Demokratie gehörte die Pflege 

der Gemeinschaft und der Volksgesundhell Dies Sind auch die Grund ­

sätze des Sports und des Turnens Echte Turn - und Sportkameradschaft 

kennt keine Klassengegensätze und keinen Kastengeist Eine kernge­

<,unde frohe jugend strebt nach der sportlichen und turnenschen Tätig­

keit Im Lichte wahrer Demokratie werden die Leibesübungen keine Irr­

wege mehr gehen , sie werden Im Gegentetl zu neuer Blüte und neuem 

Ansehen gelangen « 

Es erscheint seltsam , dass dieser Otmar Hassenberger Im offiziellen 

Organ der neu gegründeten Sport-Union schon wieder publIZIeren durfte 

Er war zwar fuhrender Autor der Chnstltch-Deutschen Turner Im Austro ­

faschismus gewesen , hatte dann Jedoch biS zum Apnl 1939 als Gau presse­

wart und Hauptschnftletter diverser DRL-Blätter fungiert. Aus dieser Stei­

lung wurde er zwar entlassen schien aber noch 1940 als Herausgeber des 

,Sport-Taschenbuches der Ostmark , auf und wurde ab 1941 Wiederum 

Redakteur beim NSRL. Er war verantwortlich für das Verordnungsblatt , 

das der Zeltschnft , Leibeserziehung der Ostmark , beigelegt wurde . Has -
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senberger war Verfasser zahlreicher Artikel für NSRL-Blätter und auch der 

Erläuterungen zu den Anordnungen des Sportgaues und später des Berei­

ches Donau-Alpenland Zugleich betrieb Hassenberger einen Verlag, der 

als Adresse den Sitz der Causportführung In der Prinz Eugen-Str 12 

angab und die wichtigsten SportpublikatIOnen der >Ostmark< verlegte . In 

seinen Beiträgen enthielt er sich zwar weitgehend antisemitischer Auße­

rungen, tat sich aber hervor durch besonders enthusiastische Prelsungen 

der NS-Ideologle und des Führers und besonders unbarmherzige Verur­

teilungen der »Mord- und Terrorbanden Stallns« und der »asiatischen 

Pest des Bolschewismus« (Vob-Ost 1 1942 3 

In der Cauakte Hassenberger findet sich ein kurz nach dem 

>Anschluss< beginnender und offenbar erst 1943 aufgegebener Kampf 

Hassenbergers um die Mitgliedschaft In der NSDAP die immer wieder 

mit Hinweis auf politische und persönliche Unzuverlässigkeit abgelehnt 

wurde Dabei wurde besonders seine Tätigkeit In der Vaterländischen 

Front und Im Heimatschutz. seine rege publizistische Aktivität In der 

>Systemzeit< sowie seine persönliche BeZiehungen zu Starhemberg her­

vorgehoben Zwar wurde Hassenberger Im Jänner 1939 als »Schriftleiter 

ohne Beschränkung« In die Schnftlelterllste eingetragen, doch wurde Ihm 

die Parteimitgliedschaft scheinbar vIermai, zunächst noch 1938 von 

einem Ortsgruppenleiter Amon, im Jänner 1940 von der Ortsgruppe 

Ober-St -Veit und dann im Dezember 1940 vom Krelsgencht VI verwei­

gert In einer politischen Beurteilung des SD-Leltabschnittes Wien hieß es 

weiter »Seither bemüht er sich Immer wieder um Aufnahme In die Partei, 

da er vermutlich die Mitgliedskarte zu seinem beruflichen Weiterkommen 

als nötig anSieht Er gilt als Konjunkturritter und EgOist, als politisch 

unzuverlässig und hat Im allgemeinen nicht den besten Ruf So wurden 

auch seine weiteren Anträge, zuletzt im Mai 1943 von der Reichsleitung, 

abgelehnt Dennoch führte Hassenberger biS zuletzt an, der Partei schon 

am 16 März 1938 bei der >Ortsgruppe Schüttei< beigetreten zu sein 

(AdRlCauakte Otmar/Othmar Hassenberger) 

Hassenbergers BIOgrafie Ist ein Einzelfall aber sie ISt dennoch sym­

ptomatisch für die Verbindung und letztllche IdentifiZierung des öster­

reichischen Sportes mit den NS-Idealen der körperlichen Ertüchtigung, 

und letztlich auch wieder dem Ausstieg aus dieser rasch als überaus 

>unheilvoll< apostrophierten Sportideologie und SportpraxIs der Jahre 

1938 bis 1945 Cerade auf dem Terrain des Sportes waren die begeisterten 

NatIOnalSOZIalistInnen, die die neuen Sportkonzepte aus Überzeugung 

und mit Begeisterung mittrugen ebenso in der 1\1lnderzahl wie Jene Men­

schen, die diese Modelle grundsätzlich ablehnten und sie entweder zu 

unterlaufen trachteten oder aber sich aus dem Sport zurückzogen Has-
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sennerger steht stellvertretend fur die vielen SportlerInnen und Funk­

tionäre, die trotz prInzIpieller Distanz zu den Grundlagen des NS-Sport­

ideals doch viele der Im Sport tradierten, verstarkten oder mitgetragenen 

Normen und Werte Im- oder auch expltzit (wie Im Falle Hassenbergers) 

unterstutzen 

Hassenherger Ist Beispiel für viele Menschen, die vor dem 

.Anschluss< keine aZls< waren und die nach dem Ende von NS-Herr­

schaft und Kneg sich von den NS Sportideologien und -konzepten rasch 

distanzierten und, wie auch Hassenberger, die Demokratie als Grundlage 

des Sporttrelnens und seine .unpolitische< Konstruktion als Bedingung 

eines positiven Sportes bezeichneten Dennoch hat Hassenberger wie 

Hunderttau~ende andere über sieben Jahre lang den S-Sport akzeptiert, 

mitgetragen und aktiV zu seiner Welterführung beigetragen Und viel­

leicht haben Sie, gerade weil sie keine .Nazls< waren, die Normen und 

Werte des NS-Sporres besonders aktiV und kompromisslos vertreten und 

umgesetzt Auf jeden Fall haben sie diese Normen und Werte aber akzep­

tiert und zumindest verbal gut geheißen, auf den Sportstätten praktIZIert 

oder wie Hassenberger, publizistisch propagiert und verteidigt 

Alfred Polgar (J 982, 205ff \ schreibt in einem "Der Österreicher« 

betitelten Aufsatz, die Bewohner dieses Landes hätten "eindrucksvollst 

bC\'lIesen, daß sie Bestien sein können Zu Ihren Schändlichkeiten an den 

ludcn verubt mußten die österrclchlschen NaZI nicht crst kommandiert 

werden, sie begingen sie aus blankem Spaß an der Sache, mit einer Art 

von sportlichem EhrgeiZ, In Ihr Originelles zu leisten und zeigten schöp­

fcrische PhantaSie In der Verschmelzung von Brutalität und GemütlIch­

keit«, In unscrem Kontext Ist danel der von Polgar konstatierte >sportliche 

EhrgeiZ< besonders wesentlich verweist er doch auf das Faktum, dass 

gerade Im NS-Staat nicht einfach Sport betrIeben wurde sondern der 

Sport ganz massIv und bewusst als Transporteur polttlscher Ideale und 

gesellschaftlicher Werte gesehen und genutzt wurde - und zwar nicht nur 

vom Regime, sondern von allen die mit dem Sport in Berührung kamen -

und das warcn nahezu alle Diese Werte und Wertlgkeiten zu akzeptieren 

oder Sich mit Ihnen zu arrangieren das traf auf alle mit dem Sport ver­

bundenen i\lenschen zu, auf Funktionäre Aktive und ZuschauerInnen, 

glcichgültig, ob sie nun dessen Ideale akzeptierten oder sich etwa In 

Gestalt anti-preußischer Ressentiments odcr kleiner WIderständigkelten 

davon absetzten Die impltziten Werte des Sportes bIteben dabei Vielfach 

unverändert 

Dabei erscheint es wesentlich, die expliZit geäußerten Ziele sportli­

cher Ertüchtigung von den ImplIZIten Normen der sportlichen AktiVität 

zu trennen Der Sport so die AnSicht Vieler NS-Ideologlnnen, böte ein 
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geradezu vorbildliches Trainlngs- und Exerzlerfeld für die Einübung und 

Umsetzung nationalsozIal istischer Ideale Reichssportführer Hans von 

Tschammer und Osten formulterte beispielsweise Im Jahr 1935 , die Lei­

besübungen hätten die »wesentl iche Aufgabe« für die »ReInerhaltung der 

Art« zu sorgen (Zlt nach Czech 1994, 36) Solche weitgehend unerfüll­

baren Forderungen wurden Im Sport oder an den Sport immer wieder 

erhoben und verweisen so auf die Ihm zugeschnebenen stellvertretenden 

Kontroll-, Erzlehungs- und PolitisIerungsfunktionen von denen viele 

kaum RealIsIerungschancen hatten So könne solle und müsse Sich etwa 

die überlegene ansche Rasse InklUSive deren Wechselspiel zWischen 

Masse und 1 ndlvlduum Im Sport konkretiSieren aber auch der Pnmat des 

KörperlIchen vor dem Geistigen müsse via Sport besser begreiflich zu 

machen ~eln Dahinter stand der Versuch einer radikalen Instrumentaltsle­

rung des Sportes für die Zwecke des Regimes So wie der Sport Im sozial­

demokratIschen Konzept der ZWlschenknegszelt einerseits Vorfeldorga­

nisation der politischen InstitutIOnen 'und Gewerkschaften , sein sollte, 

andererseits ein Modell des >Neuen Menschen< In all seinen Facetten ent­

werfen sollte, also eine SubstitutfunktIOn für den >Ernstfall< einnahm, so 

sollte der Sport auch In der NS-Zelt ein sekundäres politisches Instru­

mentanum zur »Erfassung< der Bevölkerung, aber auch ein Er~atzterrtto­

num, auf dem paradigmatisch Soldatentum und Mütterlichkeit, GemeIn­

schaftsdenken und Lelstungsonentlerung trainiert werden konnten Das 

ISt das InZWischen auch wissenschaftlIch bestens untersuchte Ideal des 

NS-Sportes das freIlich auch Im retrospektiven Blick oft mit den konkre­

ten Realitäten verwechselt oder In eins gesetzt wird 

Die Sportideologie des NatIOnalsozialismus hatte in Ihrer Überzeu­

gung den Sport mit politischen Maßnahmen und weltanschaulichen Ent­

würfen In den Griff zu bekommen, Jedoch nIcht - oder zu wenIg - mit der 

>EIgenweltlichkelt< des Sportes kalkuliert . der Vielfach >unpolItisch< kon­

notiert war und daher mit Spannung Freude, Flucht aus dem Alltag ver­

bunden war und Ist Die NatIOnalsozialIsten hatten diese Verortung von 

Sport lange Zelt, also zumindest bis Stallngrad nicht akzeptiert sondern 

den Sport In die polItisch-ideologische Tagesarbeit Integnert Nach dem 

>Anschluss< könne Im Sport nun endlIch »ganze und ernste Arbeit gelei­

stet werden«, hieß es etwa bel der Eröffnung der Wörthersee-Splele im 

Sommer 1938 I KIZ 5 8 38, 1 Zwar blIeb die sportliche von der primär 

politischen Aktivität getrennt so wie Ja auch das Kino politisch funktIO­

naliSiert werden sollte, wobei Hltler selbst schon 1933 die TrennlInIe zog 

»GewIß Ich wIll den Film auf der einen Seite voll und ganz als Propagan­

damittel ausnützen aber so daß der Besucher weiß: Heute gehe Ich In 

einen politischen Film Genau so. wie er Im Sportpalast Ja auch nicht PolI-
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tik und Kunst gemischt zu hören bekommt. Mir ist es ein Ekel , wenn unter 

dem Vorwand der Kumt Politik getrieben wird Entweder Kunst oder 

Politik" (Zlt nach Klclnhans 2003 , 106 

So sollte auch dlc HInwendung zum Sport eine bewusste Entschei ­

dung des und der einzelnen voraussetzen So sollten der Betrlebs- Frei ­

zeit- und KdF-Sport dahingehcnd wirken , ,>die zunächst noch al~ Pflicht 

vcr~tandencn Lelbe~ubungen durch die ErZiehung des deutschen Volkes 

soweit zu bcelnflussen , daß diese die ihm auferlegten ormen bereitwillig 

annimmt und zur cigcnen orm verinnerlicht Dabei wurde vordergrün­

dig die Bercltschaft dcr Hctedlgung breiter BevölkerungsleJle an den Inhal­

ten des Sports dazu genutzt, sie auf weiterreichende politische Ziele vor­

zubereiten « (Czech 1994, 37) Der Kdr-Sport war In seiner ursprüngll­

chcn Konzcption ein freies und freiwilliges KörpertrainIng So hieß es 

anlässllch dcs ersten KdF -Relchswettbewerbs Im Sommer 1938 Der » Ver­

zicht auf eine starre orm für die Vorführungsart seitens des Sportamtes < 

bdde die »Gewahr dafur, das das Gestaltungsvermögen des einzelnen 

nicht beeintrachtJgt wird , ja viclmchr die schöpferische Gemeinschaftsar­

beit In den Betrieben ( . ) einen mächtigen Auftrieb erfährt Was die Frau­

engruppen anbetrifft , so kann man heute schon von einer völlig neuen 

Ausdrucksform des Frauensports sprechen . und fur alle Gruppen , die aus 

dcn Betrieben kommen - selen es Männer- Frauen- oder gemischte Grup­

pen - , zeigt sich ein neuer Weg zur lebendigen Ausgestaltung der 

Betricbsfclcrn Jeglicher Form « (RSB 21 .6 .38 , 774) 

Doch ml~slang nicht nur der Versuch . trotz massiver Werbung und 

mehr oder minder sanften Zwanges , alle Deutschen vorerst freiwillig und 

spätcr mit Härte In den Sport zu Integrieren Viel schwerer wiegt die 

mClst übersehcne Tatsache, dass viele der Sportl nteresslerten und/oder 

Sporttreibenden diese Aktivitäten zum eigenen Nutzen und Vorteil 

umdeuteten und verwendeten , auch wenn dies oft dennoch eine sukzes­

sive Anpassung nach sich zog um »sie sich selbst zunutze zu machen " 

Man konnte sich so »den bestehenden Verhaltnissen « anpassen , um 

daraus eigene Vorteile zu ziehen (Reese 1997 , 213 ) So erlebte der deut­

sche späterc Psychologe Peter Bruckner seine sportlichen Anfänge als 

befrclendes »Abseit~" von politischer Indoktrination doch erkannte er 

19'18 als Sechzehnjähriger zunehmend, dass sein Freiraum »kein sicherer 

Ort mehr . war , geschweige denn ein gluckIJcher« SukzeSSive begann 

Bruckner, sich an die Strukturen anzupasscn , sie als lustvolle Verausga­

bung zu erleben und Sich »zu >bessern <: Ich genoß den Zustand körperli­

cher Ermudung nach einer Sportstunde, ich lief gerne Im Schnee und 

gewann sogar der Gymnastik einen gewissen ReiZ ab Die masochistische 

Spitze aber war daß Ich mich ausgerechnet Im Bereich der >körperlichen 
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ErtüchtIgung< für Ordnung und Befehl zu begeIstern begann« (Zlt nach 

Müllner 1993 28) Oft fielen Indoktrtnlerung durch das RegIme und resI­

stenten Verhalten von Sportlertnnen ununterscheldbar In eIns »DIe kör­

perlIche FunktIonslust Junger Leute Ihre Trtebabwehr Ihre NeIgung zum 

phYSISchen Wettbewerb und dIe IdeologIe des NS-Staates fanden auf den 

Sportplätzen des >Drttten ReIches< zwanglos zueInander« (Brückner Zlt 

nach Mullner 1993 28 ) 

Das war also das ZIel des NS-Sportes Naturgegebene Werte von 

Volk und Rasse sollten sIch In etnem frelwtlltg gewählten SporttreIben 

Realttät verschaffen und damIt dIese Werte weIter fördel n und konkretI­

sIeren Doch sInd dIese IntendIerten ZIele von den Im Sport der NS-Zelt 

realIter vermIttelten Werten zu trennen Denn was der Sport In und 

wegen seIner ganzen BandbreIte Jedoch darstellen konnte war die Erfül­

lung des SpItzensportes ebenso wIe des FreizeItbereIches mit eben nIcht 

neutralen sondern nationalsozlaltstlsch geprägten oder zumindest ver­

brämten Inhalten , dIe dem Sport tetlwelse zugeschneben , zum Teil aber 

auch dann enthalten waren und nur dementsprechend herausgestrichen 

werden mussten 

Der Sport bot sich in vIelerleI Welse zur Etnübung tn dIe natlOnalso­

zlaltstische . Kultur< an , also nicht tn dIe zugrunde gelegten Ideale, son­

dern in system- und/oder sportimmanente Werte . Das begann bei der kör­

perlichen ErtüchtIgung, die das LClStungs- und Uberlegenheitsgefühl im 

IndIviduellen wie kollektIven Stnn beförderte , und endete bel der Etn­

übung In dIe neue .Ordnung< DIes bedeutete eIn ganz wesentltches Ele­

ment Im natIOnalsozIalIstIschen Deutschland, wurde >Ordnung< doch 

verhaiImmer WIeder eIngefordert , ohne sie aber auf Gebieten wIe Jugend , 

ErzIehung sexuelle OrientIerung, Gesundheit . öffentliche Moral oder 

auch Rassenpflege WIrklIch durch- und umsetzen zu können . Es ISt deut­

Itch zu sehen , »that the NaZIS held a wlde range of seemlngly incoherent 

polltlcal pOSitIons on these matters and that thls wars the rule rather than 

the exceptlon . For a party that stood for Law and Order It IS somewhat 

surpmtng how ltttle >order< there was « Krüger 1999b, 44 ) Etner der 

Gründe für den Mangel an admlnlstrterbarer Ordnung liegt SIcher darin, 

dass selbst dIe Sportgesetzgebung dIe grundlegende Ordnung letztltch 

auf abstrakte Begnffe rückführte · »Die Ordnung des deutschen Sports 

beruht auf den ungeschnebenen Gesetzen der Kameradschaft Rltterltch­

kelt und Ehre «, hIeß es tn der >Sportordnung des NSRL< Hassenberger 

1940, 36 ) 

Das Annehmen von Regeln und unhtnterfragbaren Ordnungen 

konnte anhand der sportlIchen Regeln denen man sich ja - zumIndest 

anfangs - frelwtllig unterwarf gelernt werden Es ging dabei etwa um das 
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Einstudieren von Gehorsam . aber auch von Kameradschaft in einer 

Zwangsgemclnschaft f-reihch ist Kameradschaft nicht Hilfsbereitschaft 

gegenüber chwächeren sondern das Einnehmen und Akzeptieren einer 

naturgegebenen Rangordnung Innerhalb dieser Ordnung beförderte der 

Sport freilich kollektive wie IndiViduelle Gefühle der Stärke So hat der 

aktive wie der rezeptive Sport Im Deutschen Reich dazu beigetragen. »die 

illusIOn eines unzerstörbaren , Kraftfeldes < hervorzubringen « ( Bernett 

1979, 139 ) 

Es gibt zahlreiche Beispiele dafür. dass und wie der Spon für die 

Interessen des Regimes teilweise sogar brutallnstrumentahslert wurde es 

gibt aber noch welt mehr Exempel wie sportliche Praxen In einer unpoli ­

tischen Art und Welse Inszeniert wurden Es gibt Viele klare Muster radi ­

kaler Umsetzung von Regierungsprämissen den Sport betreffend, aber 

ebenso finden Sich Immer Wieder Fälle. wo es der Sportführung offen ­

Sichtlich nicht gelang , die Sportpraxen In der intendierten Welse zu kon ­

trolln:ren und zu steuern J\lanche dieser Anlässe Sind durch schlichtes 

Ubersehen von Kleinigkeiten im lokalen Sportbetneb zu erklären , 

manche repräsentieren aber auch öffentlich Sichtbare Schwächen Im 

Uberwachung~apparat . als »Reibungsverluste « bel der Umsetzung der 

intendierten Ansprüche (Müllner 1993 , 67) 

So wurde Im ~1ärz 1940 in den Prager Lucerna-Sälen trotz des kurz 

zuvor ausgesprochenen Verbotes Jeglichen Sportverkehrs mit dem , Pro ­

tektorat < eine InternatIOnale Berufsringerveranstaltung mit deutscher 

Beteiligung abgehalten Trotzdem die ProtektoratsleItung und der Veran ­

stalter auf das Startverbot aufmerksam gemacht worden waren traten die 

deutschen Ringer biS zum Schluss der vierwöchigen Veranstaltung in den 

Ring Nicht nur Hans Joachlm Teichler ( 1991 . 242f ) stellt Sich dabei die 

Frage . »wieso eine Besatzungsmacht die In der Lage war, sämtliche Hoch­

schulen des Landes zu schließen führende Studenten funktiOnäre zu 

erschießen und die komplette Belegschaft zweier Studentenwohnheime 

ins KonzentratIOnslager zu bringen . mcht In der Lage gewesen sein sollte , 

das Startverbot wirksam durchzusetzen « Das Ministerium für Volksauf­

klärung und Propaganda verschärfte mit Berufung auf zahlreiche deutsch­

feindliche Außerungen während der Veranstaltung und wegen der Schä ­

digung des deutschen Berufssportes nochmals das Startverbot , dennoch 

fanden nur zehn Tage später, diesmal In Pilsen Wieder Kämpfe ZWischen 

tschechischen und deut,chen Berufsnngern statt Daraus kann nur der 

Schluss gezogen werden , dass es Gouverneur Frank vor allem »an der Auf­

rechterhaltung eines attraktiven Freizeitangebotes für das ,einfachere < 

Pubhkum Prags <. gelegen war als an der Durchfuhrung der Hltlerschen 

Anordnung (Telchler 1991 , 243 ). Ein anderes Exempel Ist die Zusammen -
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arbeIt des deutschen Paradeboxers Max Schmellng mIt dem Jlldlschen 

Promotor Joe Jacobs dIe bIs 1939 andauerte Schmeltng hatte SIch ganz 

bewusst etnen Jlldlschen Manager ausgewählt, wetl er an dIe »Allmacht 

der Juden« glaubte »und von dIeser vermeintlichen Allmacht wollte er 

profitIeren« (Kohr!Krauß 2000 74) Der deutsche Berufsboxverband war 

htngegen eIner der ersten, der sIch als ,judenfreI' tttulierte KohrlKrauß 

2000,80) 

EIn weIteres, und gerade für Österreicherinnen völlig neues, Gefühl, 

das Im t\:S-Sport erprobt und genossen werden konnten, war Jenes der 

Größe »DIe ÖsterreIcher hatten erlebt, was es hIeß nicht nur Bllrger 

eines Großstaats zu seIn sondern Bllrger eInes Staats, der mIt dem 

Anspruch antrat, den KontInent als KolonIalmacht zu beherrschen« 

(Hagspiel 1995, 292 DIe hegemonIalen Gefühle für dIe neuen DImen­

sIonen wurden auch massiv vermittelt Zunächst durch Karten und Atlan­

ten bald auch durch ReIsen oder den Austausch von ArbeItskräften aber 

vor allem natürlIch durch dIe Sprache der Polttlker und der Presse Das 

bedeutete nIcht zuletzt eIn Etndnngen der großen Welt bIs tn abgelegene 

Alpentäler, gerade auch In Form des Fremdenverkehrs. Aber auch der 

Sport war ein WIchtiger BeItrag, um dIese Größe zu empftnden Doch war 

dIe Erfahrung von Größe »nicht ohne Ambivalenzen zu haben DIe realen 

Auswirkungen bargen tn SIch etn , Voraugenführen( der Benachtetligung« 

(Paul-Horn 1993, 103) EIn Guttetl der Ressentiments gegenüber dem 

,AltreIch, war unmIttelbare oder mittelbare Folge dieser Ambivalenz 

DIe Bedeutung des Sportes muss weiters auch als gesellschaftltches 

Erelgnts gesehen werden Große Sporterelgntsse waren von Banketten und 

Gesprächen von prunkvollen Felerltchkelten Im Belsetn von Kllnstlerlnnen 

und Polt tl kern aber auch von tnformellen Kontakten f1anktert Von Fried­

nch Ratner WIrd benchtet, er habe tn Vorbereitung von Berchtesgaden mit 

Papen und Seyß-Inquart auf Etnladung des Deutschen ReIches am Rande 

der OlympIschen Winterspiele in Garmlsch-Partenktrchen verhandelt 

(Walzl 1992 44" etn Foto bel Brook Shepherd (1963 25-) zeIgt etne 

lockere Gesprächsrunde mit Glalse-Horstenau anlassltch des FrühJahrsder­

bles In der \'(fiener Freudenau Doch auch beIm kletnen HJ-Sportfest traf 

SIch eben dIe lokale Eltte von Sport, PolItIk und Gesellschaft 

Dennoch war Sport auch unter dem NS-Reglme nicht llberall anzu­

treffen So muss, das WIrd nIcht aus der LIteratur, sehr wohl aber aus VIelen 

Aussagen von Zeitzeuginnen deutlich, das Bild einer unentnnnbaren und 

stets präsenten körperlIchen Ertllchtlgung relatiVIert werden_ Es gIbt VIele 

Menschen dIe benchten, mIt dem Sport kaum tn Kontakt gekommen zu 

setn "Wenn ReIchsJugendkämpfe waren SInd wIr da htnmarschlert aber 

nchtlg Sport haben wIr Im Jungmädelbund auch nicht gehabt Da waren 
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ja gar keine .\1ögl1chkelten gegeben ( ) Im RAD haben wir mehr Frilh­

sport gemacht und vielleicht auch Gymnastik, aber darilber hinaus Ist kein 

Sport betrieben worden Höchstens , daß einmal fur ein Fest , zu dem wir 

eingeladen wurden . etwas elngellbt wurde Bei der Luftwaffe war nachher 

überhaupt nichts mehr Da gab es keine t'.löghchkelt Sport zu betreiben «, 

erzählte .\larga H über Ihre "S-SportblOgrafle (Hllis 1985, 104 ) wobei 

deutlich Wird , wie sich vermutlich gerade hier, Im kaum bewusst erlebten 

Sporttrelhen , Werte und Normen des Sports auch individuell In die 

Körper eln,chrleben 

Auch wenn es hier um port und Sportpraxen im nationalsozialisti ­

schen Österreich geht darf also nicht ubersehen werden dass der Sport 

Sich keineswegs nur dort In gesellschaftliches Leben einmischte , wo 

tatsächlich Turnen oder Sport betrieben oder beschrieben wurde Viel ­

mehr eXistiert eine Vielzahl von sportkonnotJerten Bereichen , wo sie auf 

den ersten Blick gar nicht Ins Bewusstsein dnngen ' Der Sport hat keines­

wegs erst mit dem Beginn der NS-Ära , aber hier In ganz besonderen 

Maße, Wertmaßstäbe für die Herrschenden wie für die Bevölkerung 

bereitgestellt die weitgehend unreflektiert rezIpiert wurden Einige 

davon , Gemeinschaftsgeist und GeschlechtsIdentItät , Jugendltchkeit und 

Lelstungsopumlerung sollen hier stellvertretend präsentiert werden 

Der Sport hat aber auch Räume zur Verfügung gestellt die von den 

NatIOnalsozialisten genutzt werden konnten , abstrakte Räume wie etwa 

das Fußballspiel oder den Sklsprungbewerb, die dann nationalsozialistisch 

ausgeschmückt werden konnten aber auch ganz konkrete Örtlichkeiten , 

die gerade der auf MassenWirkung und -inszenierung aufbauende NatiO­

nalsozialismus nirgends anders finden konnte " Ganze Fußballstadien füll­

ten Sich mit dem Braun der HJ und dem Blau -Weiß des BDM « 

(KnooplDelck 2001 115" andere waren geprägt vom Grau der Soldaten 

oder den schwarzen Uniformen der SS oder im Extremfall , sogar von der 

Sträfllngsklcldung der KZ-Insassen 

Vom Stadion über den kleinen Sportplatz von der neslgen Sport - biS 

zur behelfsmaßlgen Turnhalle war es aber auch der Sport der öffenthche 

Räume zur Verfügung stellte Jede große politische Veranstaltung In Berlln 

wurde im Sport palast abgehalten 50 wie Sportstadien oft den Raum politi ­

scher Kundgebungen abgaben Sportstadien SI nd auf die Aufnahme von 

rezIpierenden und Anted nehmenden Menschenmassen hin konzipiert 

und wurden - nicht nur - Im S-Staat auch so ven"'endet , wenn es nicht 

um Sport ging Turnhallen waren die einzigen Orte , wo Sich illegale natio­

nalsozialistische Kämpfer vor dem ,Anschluss < sammeln konnten , das 

Wlener Stadion Wiederum schien der nchtlge Ort zur Versammlung staa­

tenloser Juden Im Jahr 1939 Aber auch die Judenvernichtung In Polen 
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kam ohne Sporträume nicht aus . Im Juli 1941 wurden »[mJännliche Juden, 

die aussahen , als wären sie zWischen 17 und 45 Jahre alt .) einfach ins 

Stadion von Blalystok getrieben" Dort wurden sie aller Wertgegenstände 

beraubt , mussten stundenlang ohne Wasser oder sanItäre Anlagen aushar­

ren . Am folgenden Tag wurden etwa 3000 von ihnen In eInem nahegele­

genen Wäldchen liquidiert !Browning 1996, 35) In Talctn wurde Im Mal 

1942 die Stadt hermetisch abgeriegelt, ehe alle männlichen Einwohner in 

der Turnhalle zusammengepfercht wurden von wo aus eIn Cuttet! von Ih­

nen zur Erschießung vor die Stadt geführt wurde BrownIng 1996, 140) 

Sprechen wir in der Folge von der Formationen des . 'S-Sportes , dann 

verweist das auf prägnante , typische Bedeutungen , die von Sport reprä­

sentiert oder ihm zugeschrieben wurden Es heißt aber In keInem Fall , 

dass diese Formationen nur Im S-Staat anzutreffen gewesen selen und es 

hedh auch nicht dass diese Werte analog zu den nationalsozialIstischen 

Sportidealen gewesen wären "Was f ) mit dem Begnff ,natIOnalsoziali­

stischer Sport , identifIZIert Wird, der Kult um ,Leistung , und ,WIllen , 

die Idee der , VolksgemeInschaft" das , Herrenmenschentum " der über­

steigerte sportliche NatIOnalismus und Mt!itarismus - all das war Im Kal­

c;errelch entstanden und Im bürgerlIchen Sport der \'('elmarer Republik 

zur Entfaltung gekommen Sieht man eInmal von Hakenkreuzen , ParteI ­

grö ßen als Festrednern, und ähnltchen ÄußerlIchkeiten ab, dann wurde 

den ,Leistungssportlern < des Dntten Reiches daher wenig zugemutet, was 

sie noch nicht gekannt hätten « (Elsenberg 1999b 404 ). Ähnliches gIlt 

natürltch - mit zum Ted differenten Zuschrelbungen - auch für die Erste 

RepublIk Österreich 

Wenn also Im folgenden vier gesellschaftltche Werte präsentiert 

we rden , die der NS-Sport vorrangig vermittelte sind diese weder syno­

nym mit den Intendierten Idealen des NS-Sportes , und sie sind keIne sin­

gulär auf die NS -Zelt beschränkten sportvermIttelten Werte . Vielmehr 

geht es um die Herausarbeitung und Darstellung von vier konkreten 

W erten , die eben Im \\,S -Sport vorrangig waren Sie Sind nicht die eInZI­

gen und sie stnd nicht auf die Sieben oder zwölf Jahre der NS-Ara 

bec;chränkt Sondern es Sind die Werte , die die Sporttreibenden und 

SportinteressIerten aus dem Sport Jener Jahre vorrangig mitnahmen , trai­

nIerten etnübten 
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3 .1 . Gemeinschaft 

8(:1 (:Inem Vortrag Im AuditorIum 1\,1axlmum der Unlver~ltat \X/ien führte 

Prof Kurt 8runo Schulz von der Sporthochschule für Leibesübungen In 

Berlln aus »["s war eine alte Streitfrage unter den Wissenschaftlern ob die 

korperllche I.tistungsfählgkelt erblich I~t Heute kann der achweis 

durch Untersuchungen an Sportlerfamilien als erbracht gelten Auch 

wenn Erziehung und VorbIlder nicht zu unterschätzen selen, sei die erblI· 

che Veranlagung »unabdingbare Voraussetzung« . Umgekehrt sei auch 

nach der Beeinflussung der »rasslsche[nJ Wertigkeit eines Volkes« durch 

den Sport zu fragen Zwar sei die Annahme, »daß die rassische Wertigkeit 

des einzelnen durch den Sport gebessert Wird (. .) ein Irrtum« Doch ent· 

wickle der Sport »ein sehr erfreulIches Idealbdd des gesunden, leistungs­

fähigen ,\lenschen und habe daher eine überaus POSitive Wirkung bezüg­

Itch der Gattenwahl Noch gäbe es freIlich Probleme zu überwinden · »Die 

Zahl der Unverheirateten ist unter den Sportgrößen Ziemlich bedeutend 

da~ Heiratsalter hoch und die KInderzahl gering. Es I~t dabei allerdings zu 

berückSichtIgen, daß der Sport gerade In den städtischen Gebieten ausge­

bIldet Ist daß Sich die sonstigen Übel der Stadt auch hier aUSWirken J\lan 

kann nur hoffen, daß Sich der Rassegedanke In Zukunft mit dem Sportge­

danken vereinigen möge (SOT 2 5 39 7) 

Der SportmedizIner sprach in diesem Vortrag die Wichtigsten Bestim­

mungsstlicke der nationalsozialIstischen Konstruktion von Gemeinschaft 

und sportlIchem KollektiVismus an: Erstens ef\vähnte er den Konflikt zwi­

schen dem bIOlogischen auf raSSIScher Gemeinschaft aufbauenden NS­

Gesellschaftsmodell und dem aktiV gewählten sozIalisatIOnsbedingten 

bürgerlichen und freiwIlligen kulturellen Zusammenschluss Im Sportle­

ben. Zweitens vef\Vles er auf die In den Jahren der NS-Herrschaft durch­

gängig geführte DiskUSSIOn ob der Sport nur die vorhandene und natürli­

che Gemeinschaft der Deutschen widerspiegle und verdeutliche oder ob 

er auch Im~tande wäre bzw sein müsse, diese erst hervorzubringen mit 

anderen Worten, ob Gemeinschaft naturgegeben oder doch nur anerzo­

gen wäre Und drtttens ging er auf das Faktum ein dass manche Sponpra­

xen, vor allem Jene des von den atlOnalsozlallsten anfangs vehement 

abgelehnten urbanen und Indivldualtslerten \lassensportes zu den Idea­

len der S-CemeInschaft geradezu quer lagen 

Grundsätzltch Wich die natIOnalsozialistische Konstruktion einer 

Volksgemeinschaft von den überkommenen Konzeptionen von Gesell­

schaft wie sie davor in den Gemeinschaftspraxen auch der Sportausübung 
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anzutreffen waren, nachhaltig ab Insofern beinhaltete der Volksentwurf 

des NS-Staates eine Auflösung und Neustruktunerung des Hergebrach­

ten Die geschichtete Gesellschaft musste ebenso zerstört wie etwa das 

VereInsleben zerschlagen werden, um das neue Gesellschaftsmodell 

Implementieren zu können Ziel war die »Atomislerung der Gesellschaft 

In Isolierte EInzeiindivIduen und gleichzeitig Ihre euformierung als 

Masse« (Hanlsch 1997 187) Intendiert war nichts weniger als die »Auf­

lösung der sozialen Trennlinien >Klasse< >Geschlecht< und >Generatton< 

In der homogenen Volksgemeinschaft « Langthaler 1998 , 188 Dafür 

boten herrschende Sportpraxen wenig die Idealen Ge' lelnschaften des 

Sportes hingegen zahlreiche Ansätze (etwa In der Klassenfrage) ebenso 

wie massive Hindernisse etwa in der Geschlechterfrage oder Im Pnmat 

der Nation gegenüber dem Volk' 

Die Konstruktion einer solchen nationalsozialistischen Volksgemein­

schaft musste das wurde nicht erst in der Retrospekttve sondern schon in 

den KnegsJahren deutlich letztlich als gescheitert betrachtet werden, 

auch wenn Ihr teds frelwdllg und teds durch propagandistische Maßnah­

men teils aber auch durch brutale Mechanismen und Praktiken der In­

und Exklusion , anfänglich ein großer Erfolg eine starke integratlve 

Macht bescheinigt werden muss (Welch 2004 237f) Der versuchten 

Restrukturierung von Gemeinschaft lag also eine moderne und logische 

Konstruktion zugrunde , rational gegenüber denen die Inkludiert waren 

und Inhuman nach außen . Dabei unterschied Sich das deutsche Modell gar 

nicht extrem von den gleichfalls sozial darwinistischen Konzeptionen die 

zu dieser Zelt Im übngen Europa oder In den USA den Sporttheonen 

zugrunde lagen Während es allerdings überall anders um das Überleben 

der fittesten Individuen ging, wurde im Deutschen Reich pnmär das Uber­

leben der flttesten Rasse propagiert Krüger 1999b, 42) Diese scheinbar 

massive Unterscheidung Wird fredlch rasch minimiert , vergleicht man die 

expliziten Vorgaben des S-Sportes mit den impliziten der demokrati­

schen Staaten , was etwa die Sportausübung von Minderheiten KolOnIal­

völkern oder gesellschaftlichen Randgruppen anbelangt 

Was den atlonalsozlaltsmus betnfft, Wich die Formulierung dieser 

Gemeinschaft definiert als das> Volksganze< allerdings von den klassi­

schen Traditionen des atlonalstaates erhebltch ab wet! sie Sich von einer 

terntonalen Definition distanZierte Es gab ebenso zahlreiche Bewohne­

rInnen Deutschlands die nicht zur Volksgemeinschaft gehören sollten , 

wie auf der anderen Seite Mdlionen von >Auslandsdeutschen< existierten 

>,volk ISt Inhalt - Staat ist Form Volk ISt natürlich - Staat ISt künstlich 

Volk ist - Staat Wird Volk ISt WertungsgemeInschaft - Staat ISt Satzungs­

gemeinschaft Volk ISt Körper - Staat ISt Kleid Volk ISt Menschheit, die 
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durch die Geschichte segelt - Staat Ist das Schiff. Ausbildung des Körpers 

In Jungen Jahren - Ausbildung des Geistes Im gereiften Alter« (Malltz 

1934, 56 ) Diese Gemeinschaft, beruhend auf der Umsetzung blOlogl ­

~cher InklUSIOn und ExklUSion , war ein Kernkonzept des atlOnalsozlahs­

mus Doch während die mitunter sanft. mitunter aber auch mit brutaler 

und tödlicher Gewalt betnebenen Prozesse der Ausschheßung von ver­

schiedensten Selten beleuchtet wurden , werden die »völklschen Glelch ­

hemversprechen « vergleichsweise selten thematisiert auch wenn das Ver­

ständnis des S-Staates nur auf der BaSIS der Analyse von ExklUSIOn aber 

eben auch ··der als raSSISch einheitlich definierten Großgruppe« Al y 

2005 28 möglich scheint 

un Ist der Sport auch um 1933 bzw 1938 schon eine wesenthche 

kulturelle PraxIs gewesen In der auf verschiedenste Arten Gemeinschafts ­

gefühle erfahrbar werden konnten Sport beruht Ja schon von seinen Prin ­

zIpien her sowohl auf der Gemeinschaft der Mannschaft also dem Team ­

geist , als auch auf dem (bürgerlichen ) Ideal der Gleichheit und Gemeln ­

<;chaft aller Sporttreibenden die erst das Akzeptieren gieJcher Regeln und 

der ralrness ZWischen den Kontrahenten ermöglichte Doch erforderte 

das Konzept des - frühen - NatIOnalsozialismus grundsatzhche Umwer­

tungen dieses Sportes und seiner Kollektivltätskonstruktlon Gegen den 

Publikumssport dessen natIOnale Konstruktion und den Pnmat der Best ­

leistung hieß es die Ideale der Turnbewegung und auch des sozialdemo­

kratischen Sportes , also aktive Beteiligung, Segregation der Teilnehme­

rInnen und Aktivität statt Rezeption zu den Wichtigsten Voraussetzungen 

zu machen und dem Sport einen höheren über die körperliche Aktivität 

hinausgehenden SlIln zu verlei hen 

rur die Gruppe der lnkludlerten wurde die »polltlsche Lelbeserzle­

hung « zum unabdingbaren Bestandteil Ihrer »totalen Erzlehung « erklärt 

(Tschammer 1937. 8; »Der Staatsbürger Ist In erster LlllIe Diener der 

Volksgemelnschaft« daher ISt er zugieJch Träger wie Opfer Subjekt und 

Objekt der ErZiehung Da Im NS-Staat der »ganze Mensch « erzogen 

werden müsse dieser aber aus »Gelst« und »Lelb « bestehe die III der 

Natur »untrennbar verelnt (, selen , gehöre Leibeserziehung zu den 

pnmären Agenden des Staates Sie sei nicht »Dlng an slch « »denn der 

Leib ist nicht das Ziel , sondern Ansatzpunkt und WIChtigstes Hilfsmittel 

der ErZiehung « Nicht die körperliche Ertüchtigung sei daher per se 

wesentlich , Vielmehr Ist sie notwendige Voraussetzung für Höheres »Der 

ieJbestrohe Mensch und seine Gemeinschaft sllld die Pflanzstätte kultu­

reller Werte« So betrachtet wurde versucht, den Widerspruch ZWischen 

Turnen und Sport ZWischen körperlicher Ertüchtigung und Massen- oder 

gar Berufssport In elller Interessanten Wendung aufzulösen Der gesunde 
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starke aktive Körper wird dann zur generellen BasIs von Kultur, der Sport 

dagegen eme der möglichen Ausformungen dieser Kultur Turnen und 

Sport sind dann einfach auf ganz unterschiedlichen Ebenen angesiedelt 

Der tramlerte und IIn nationalsozialistischen Smn (körperlich wie geistig) 

erzogene Körper ISt Voraussetzung, um überhaupt Sport treiben zu 

können Verbindendes Element zWischen belden oder auch deren 

Gemeinsamkeit besteht in den PrinzIpien von Leistung und Wettkampf 

Denn der "gesunde, starke, fleißige Mensch« befolgt die "Gesetze semer 

Cememschaft ( ebenso willig wie die des Wettkampfes« 

Das Gememschaftskonzept des natIOnalsozialistischen Sportes baute 

wesentlich auf den Uberlegungen Alfred Baeumlers auf, der das Volk Im 

Form der •• Gesamthelt« zum zentralen Element der deutschen Gesell­

schaft machen wollte und die Gemeinschaft über das IndiViduum stellte 

(Magdalinskl 1995 65 ) Baeumlers Einordnung m das NS-System Ist bis 

heute umstntten , wobei besonders seme Distanz zur Person wie zu den 

Ideen Hltlers Uoch 1971 , 1976 aber auch seine Ablehnung emes extre­

men Rassismus angeführt werden weshalb zwar seine Werke , aber nicht 

die Pcrson Baeumlers geschätzt wurden Kern der Baeumlerschen Philoso­

phie bezüglich der Leibesübungen (die er dem Sport vorzog war dass sie 

keinesfalls eme IndiViduelle , sondern eme Angelegenheit des Volkes 

waren , dass daher der Staat die körperliche Ertüchtigung anleiten , steuern 

und kontrollieren müsse Den "Turnplatz « sah er als faktisches wie sym­

bo lisches Zentrum deutscher Kultur und des deutschen Staates' MagdaI­

mski 1995 68 ', auf dem - Wiederum Im Gegensatz zur NS-Ideologle des 

Sportes - Körper und Geist , die er als untrennbar ansah - gememsam trai­

niert werden sollten Baeumlers Konzept war dem Versuch •• emer politi­

schen Leibeserziehung (Schlagwort ,Der Leib ist ein Pollticum <)« grund­

ge legt, die » In den Dienst der nationalsozialistischen Knegs- und Rassen­

politik gestellt« werden sollte . Aus semem Konzept wurden die "Regeln « 

abgeleitet, " dle das SOZiale Handlungsfeld Sport« bestimmen sollten Der 

Sport wurde wesentlich dazu verwendet dem Ideal der Volksgemein­

schaft seme •• somatische Entsprechung« den Volkskörper zur Seite zu 

stellen (Müllner 1992 55 

Dazu hätte vorab die VorbildwIrkung der nationalsozialistischen 

Führer gehört das dlc Verbreitung des sportlichen Gedankens In der 

gesamten Bevölkerung repräsentiert hätte Doch war die Abneigung Hit­

lers gegen sportliche Betätigung m aktiver wie rezeptiver Form (Popplow 

1974; Oelnch 1998 ebenso bekannt wie schon die Figur Görings seine 

mangelnde Fähigkeit zum Sport repräsentierte Von Hemrich Hllnmler 

eXistieren zwar etliche Fotos , die Ihn m sportlicher Pose zeigen, beim 

Schießen TennisspIel beim Kugelstoßen (mit Hut und Lederhose ) oder 
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beim LauftrainIng für das ,Reichssportabzeichen< (Knoop/Delck 2003, 

88f.) überzeugen konnten diese Bilder jedoch kaum Einzig Relnhard 

Heydnch strahlte als SpItzenfechter, der es sich selbst In Extremsituatio­

nen nicht nehmen ließ, an den deutschen ,\lelsterschaften oder interna­

tIOnalen Wettkämpfen teilzunehmen· Knoop/Müllner 2003 182 und sich 

auch gerne bei Siegerehrungen von Sportwettkämpfen präsentierte, sport­

lichen VorbIldcharakter aus 

Das Bäumler'sche nationalsozialistische kollektive Sportideal war 

schon In den AnfangsJahren - Insbesondere Im Zuge der Planung und 

Durchführung der Olympischen Spiele - durchbrochen und in Richtung 

des bürgerlichen nationalen, publikumsorientierten Spitzensportes erwei­

tert worden, ohne vorerst allerdings die nationalsozialistischen Ideale des 

Volkssportes zu ersetzen. Vielmehr liefen die belden Konzepte nebenein­

ander, das eine als propagierte Ideologische BasIs das andere als vorherr­

schende sportliche PraxIs In dieser zweigleisigen Konstruktion kam der 

Sport nach dem ,Anschluss< auch nach Österreich So schneb das Grazer 

Volksblatt (19 3 38 9) schon eine Woche nach dem ,Anschluss< ,>Wir 

Deutschen dürfen uns rühmen eine bis vor kurzem auf der ganzen Welt 

nicht für möglich gehaltene Sport->Bewegung< im wahrsten Sinne des 

Wortes mltzuerleben In keinem Lande der Erde durchdringt die körperli­

che Erziehung so lückenlos alle Gliederungen des Volkes« »Es ISt das 

Ziel nationalsozialistischen Sportes, das ganze deutsche Volk >In Form< zu 

bringen und zu erhalten« Dazu bedürfe es der »Einführung einer Sport­

pflicht« und sie müsse »wirklich das ganze Volk erfassen Deshalb sollte 

der Sport nach Ansicht des Regimes ein »Panoptikum fur den FreIzeitbe­

reich« bilden (zit nach Czech 1994 37) Zugleich lief aber - gerade auch 

am BelspiCI der >Ostmark zu zeigen - der tradierte natIOnalisierte Spit­

zensport In seiner bürgerlichen Ausprägung fast unbeeinflusst weiter, wie 

das am Deutlichsten Im Profis port zu sehen war 

Was die >Ostmark< allerdings rasch zu spüren bekam, waren die 

Erweiterungen des Sportes auf alle - Inkludlerten - Gruppen der Bevölke­

rung: Ziel war eine Kollektivierung und Organlslerung von Freizeit. und 

das unter einer Egalisierung der Prämissen Kulturangebote an Arbeiterin­

nen Verelllheitlichung der EIntrittspreise Abschaffung der unterschiedli­

chen Klassen etwa bel den SchIffsreisen Aber auch der KdF-Sport bot 

Kurse In verschiedensten Sportgattungen an die biS dahin kaum von 

Arbeiterinnen ausgeübt wurden oder die schlicht als Oberschicht-Sport­

arten weder organisatorisch noch finanziell erschwinglich waren wie 

Reiten Golf oder Hockey »Kampf den Vorurteilen - Es gibt keine >feu­

dalen< Sportarten mehri« hieß einer der Slogans von KdF (Zlt nach Ber­

nett 1979, 109) 
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Frauen, Kinder, Arbeiterinnen, Studentinnen und besonders die 

Landbevölkerung wurden gemäss der IntentIonen des NS-Sportideals zu 

integrIeren gesucht und zum Mitmachen gedrängt »Die Ausbildung 

durch Leibesübung und Sport geht weiter als die Ausbildung durch 

militärischen Dienst Wir bilden auch die Frauen und die Kinder, die Stu­

denten auf den Hochschulen und die Männer aus« (Mahtz 1934,53) Auf 

der anderen Seite wurde die ansche Rasse gerne mit dem Schlagwort des 

>Herrenvolkes< versehen, also einer dezidiert maskulinen KonnotatIon 

die Frauen (und Jugendliche) keineswegs als gleichberechtigte Elemente 

dieser Rasse akzeptierte 

Die Gemeinschaft des Nationalsozialismus inszenierte sich lange 

Zelt trotz zahlreicher Gegenbelege als selbstgewählt und trotz aller ver­

pflichtenden VorschrIften nicht als Zwang Dies zeigt etwa die Rede, die 

Reichsjugendführer Schlrach kurz vor der Volksabstimmung in Wien 

hielt DarIn erklärte er die Hltler-Jugend sei »die praktische Durch­

führung eines großen , schönen Gedankens sie sei nicht Form, sondern 

Inhalt« Der Austrofaschlsmus habe das NegativbeispIel vorexerziert. Man 

habe mit »Verordnungen« gearbeitet, und als dies nichts half sei an deren 

Stelle der »Zwang« getreten Genau das passierte ja auch mIt der Hitler­

Jugend doch deren Pnnzlp erklärte Schlrach ganz anders Sie empfange 

die jungen Menschen »mit offenen Armen und ruft Ihnen zu >ihr sollt 

alles bel uns haben, Freude Sport Kameradschaft, und wir verlangen von 

euch nichts andres , als daß Ihr wirkliche Deutsche werdet und daß ihr 

euer Tun und Handeln jetzt schon auf dieses Ziel einstellt«< (NWT 

6.4 .38 , 5 ). Das bedeutete nicht nur, dass die DefinItionsmacht, wer Deut­

scheir sein sollte , wider alle EVidenz der Jugend zugeschrIeben wurde 

sondern auch eine weitgehende Parallele zur Vaterländischen Jugend Nur 

war Nationalsozialismus völlig von der Richtigkeit und Attraktivität seines 

Angebotes überzeugt, sodass er von der FreiwillIgkeit des Mltmachens 

aller >Deutschen< ausging 

Urgrund aller sportlichen Aktivität sei die Natur und diese ursprüng­

lichen Gefühle könnten und sollten gerade Im Sport Ihren Ausdruck 

finden Ludwlg Haymann sprach In der Wlener Ausgabe des> Völkischen 

Beobachters < direkt die »Kraft aus dem UnterbewußtseIn I)« an die nun 

auch den sporttreibenden Menschen der >Ostmark< »intUitiV gefühlsmä­

ßig« leiten solle »Damit sind dann auch jene Hemmungen beseitigt die 

als natürliche Begleiterscheinungen der Zivilisation nun einmal von dieser 

nicht wegzudenken sind Wir werden kämpfen , wie das Gefühl es will 

Der jeweilige technische Vorgang wird frei und unbeeInflußt abrollen und 

damit wären wir endlIch einmal In der Lage die sportlichen Leistungen zu 

vollbrIngen, die unserer germanischen Rasse entsprechen« Auch für 
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»Österreichs Sportler« werde nun eine neue Zelt anbrechen , denn sie , 

»die bisher nichts kannten , für das zu kämpfen sich gelohnt hätte , auch sie 

sind nunmehr von einer tiefen Idee erfüllt« VBW 7 4 38 19) 

Damit kam freilich doch Wieder der Geist Ins SPiel wenn sich die 

(arische Natur doch nicht von selbst durchsetzte, sondern der Idee - und 

damit des erkennenden Geistes - bedurfte Auch und gerade bezüghch 

des Frauensportes konnte dem natürlichen GefLJhl auch nicht so ganz 

getraut werden , denn anlässhch der Frauen-EM In Wien meinte Gau-Frau­

enwartln Trude Tropper, der leichtathletische Wettkampf »in vernünfti­

gen Grenzen « schade der Frau »selbstverständlich nicht <. und diese Gren­

zen selen weder durch die GefLJhle der sporttelbenden Frauen noch durch 

die BIOlogie sondern »durch erste Fachleute auf Ihrem Gebiet ein fLJr alle­

mal festgelegt « (VBW 16 9 38 11 ) 

Dennoch Sport und körperliche Ertüchtigungen wurden zum einen 

zu Bedingungen zum anderen zur logischen Konsequenz nationaler 

Uberlegenhelt stiliSiert Sie waren aber Jedenfalls Grundpfeiler der 

Gemeinschaft aller Deutschen , zu denen Sich nun auch die >OstmärkerIn­

nen < zählen durften Im Sport entwickelte sich sowohl die Gemeinschaft 

selbst, als auch war der Sport notwendiges Mittel zur Pflege und Umset­

zung rassischer und nicht degenenerter Uberlegenhelt Der Sport galt 

nicht nur als unabdingbarer Schntt zum deutschen Menschen , sondern 

auch als Vorweis seiner Uberlegenheit Das gilt logischerweise fLJr die Lei­

stung, demonstriert durch deutsche Sporterfolge oder die phYSische und 

psychische Uberlegenhelt des deutschen Soldaten wie des deutschen 

Menschen und ebenso für die Bestätigung der zugrunde liegenden 

Gemeinschaft 

Die Werkzeuge< zur Formung der neuen Volksgemeinschaft, die Sich 

aus den Mitgliedern der >Herrenrasse < zusammensetzen sollte , waren also 

Simpel Ausgrenzung und Ausschaltung derer die nicht dazugehörten -

was In Österreich enorm rasch umgesetzt wurde Züchtung derer, die 

Inkludlert waren - das funktionierte in der >Ostmark < welt weniger denn 

dem standen sowohl die tradierten Praxen des SpItzensportes als auch die 

Unwilligkelt vieler Bevölkerungsgruppen zur freiwilligen Teilnahme ent­

gegen , und schheßlich Schulung vor allem körperliche Schulung, der 

Inkludlerten , um sie zu perfektIOnieren Dennoch, und das war der ent­

scheidende Punkt Im Sporttreiben des >Ostmark < entstand daraus keine 

> Volksgemeinschaft <, weil Sich die EIgenweltlichkelt des Sportes In Kon ­

kurrenzdenken und mitunter In massiven anti-preußischen Ressentiments 

manifestierte 

Der Sport In Gestalt des Wettbewerbes ließ also sicher mcht gleich 

per se ein positives Vorbild der Volksgemeinschaft entstehen Denn trotz 
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aller Bemühungen , durch Teamwettbewerbe und Mannschaftskämpfe das 

Egalitär-kollektive des Sportes hervorzukehren hIngen sportlIche Erfolge 

dennoch viel zu sehr an IndIVIduen und EInzeileistungen, an lokalen und 

regIonalen Besonderheiten , um zum wIrklichen Maßstab eIner bzw der 

deutschen GemeInschaft zu werden Dennoch gab es selbst In der ,Ost­

mark< eInen BeItrag des Sportes zu eInem kollektIven BewusstseIn: Indem 

versucht wurde , alle Deutschen zur körperlichen ErtüchtIgung anzulei­

ten entstand dadurch , dass sIch vIele Menschen tatsächlich sportlIch 

betätigten doch so et\vas wIe Kollektivität Männer und Frauen Junge 

und Ältere , etnfache und gebtldete Menschen ArbeIter und Soldaten , 

Hausfrauen und Angestellte , aber eben auch SS- und SA-;\länner wurden 

durch den Sport In die GemeInschaft Integnert Selbst der gefürchtete 

Gestapo- oder SA-Führer erwies sIch als Sportler als Mensch wie Jeder 

andere , der Lust an Sport und Spiel hatte und sich anstrengen musste , um 

Erfolg zu haben 

Gemeinschaft sollte Ja nun auch Im Sport durch gemeInsames Han­

deln repräsentIert werden So wurden dIe Grenzen zWIschen Sport und 

Leben < redUZIert Besondere BeispIele waren natürlIch promInente Sport­

ler (nur selten Sportlerinnen ), die in Heeresuniform oder als SA- und SS­

Männer abgebildet oder et\Va bei der MItarbeit an den VorbereItungen für 

dIe ,Volksabstlmmung ( gezeIgt wurden . EIn spezIelles Exempel war etwa 

der (zu dIeser Zelt schon ehemalige ) Profi fußballer Kar! Sesta der 

zunächst als Wahlhelfer Im Sommer 1938 dann als freiwtlltger Erntehelfer 

tätIg war EIn Foto von Ses ta In Lederhosen und weIßen Stutzen beIm 

Heurnachen , bel dem er sIch ., als recht tüchtig erWIesen " hat , kam sogar 

auf das Titelblatt des ,Fussball-Sonntag( : 13 8 1939, 1) Doch wirkten dIe 

Btlder des fülligen ,Ur-Wieners . Sesta in diesen Btldfolgen eher wie Per­

sIflagen des , idealen ( Deutschen . 

Sport bedeutete aber trotz regionaler DIfferenZIerungen und sogar 

anti -preußIscher StImmungen dennoch so etwas wIe EInübung In den 

Rhythmus des Volkes (Hoberman 1999, 77 Das demonstnert auch das 

Faktum , dass der jährliche Reichsparteitag In Nürnberg am vierten Ver­

anstaltungstag den »Tag der GemeInschaft·" begIng, der mIt sportlichen 

Schauvorführungen verbunden war · »Den Zuschauern zeigte sich das 

beeindruckende Bild einer Symphonie aus Farben und Formationen aus 

MUSIk und Bewegung WeIße SportkleIdung auf grünem Rasen , kraftstrot­

zende MännlichkeIt braungebrannter )üngllngskörper und anmutige 

WeIblIchkeIt In gymnastIschen Tanzvorführungen ( . ) Hier wurde augen­

schetnltch Lebensfreude InszenIert, kameradschaftliche GemeInschaft 

vorgeführt und körperlIche SchönheIt zur Schau gestellt" Abgesehen 

davon dass Peter Relchel 1993 130) In dIeser BeschreIbung scheInbar 
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sei bq der faszInation natlOnalsozlahstl~cher Sportmszenlerung - oder 

Ihrem Ideal - erlegen I~t , zeIgt sIch hier doch eIn Ausdruck Jener GemeIn· 

~chait , dlc vom RegIme Intendicrt war 

Die daraus cntstandene neuformierte GemeInschaft war keIne Phra~e 

und kCln Produkt der Propaganda , sondern wurde vielfach auch m die 

PraxIs ubergeführt "Fur den t--:atlOnalsozlalIsmus typIsch war wIederum 

dIe VerbIndung von reaktionärer Gesellschaftspohtlk (Blut und Boden , 

Vernichtung des Judentums , .Ausmerzen , von Außenseitern , Einsatz von 

Sklavenarbclt .r remdvolkI~cher< usw ) mit eIner partiell durchaus moder­

nen SOZialpolItik für die , Volksgenossen, « t Hanlsch 1997 189) Die 

GemeInschaft definierte sich nicht alleIn IdeologIsch und auch nIcht nur 

über psychische Faktoren , sondern griff eben auch unmittelbar auf den 

Körper zu Das galt zum einen rur dIe körperlIche Ubung und Leistungs · 

fähigkeit zum anderen aber auch für äußer!Jche Faktoren Das begann bel 

der Ideall~lerung der großgewachsenen , blonden und blauäugigen an­

schen Rasse und endete bel Außerlichkelten etwa des Haarschnitts Das 

konnte so welt gehen , dass selbst eIn jugendlIcher Spitzensportler ein Jahr 

gesperrt \\1.1rde , weil er Sich weigerte seIne langen Haare schneIden zu 

lassen (BaumkIrchner 1991 , 225) 

Daneben muss auch berUckslchtlgt werden , dass das neue Gemein­

schaftskonzept - neben aller EIn- und Unterordnung - gerade für Jugend­

liche auch neue Freiheiten bedeuten konnte " Das Wesen des Führerstaa ­

tes kann nIcht dann bestehen , daß Jeder biS Ins eInzelne gehende Befehle 

erhält, die Ihm seine gesamte Arbeit haargenau vorschreiben , und die er 

nun mit allem Elfer und aller Gewissenhaftigkeit ausführt ( .. ) und Sich der 

Verpflichtung zu jeder eigenschöpferischen Leistung enthoben , alle Ver­

antwortung auf den Erteiier der Befehle abgewälzt glaubt f\.eln , so eInfach 

geht das nicht !« Gerade die Leibesübung " kann niemals durch eIn alles 

mit eInem mal klärendes , sozusagen eIn , alleinseligmachendes < Gesetz 

erledigt und ,organisIert , werden' Hier entsteht allen Beteiligten die weIt­

aus schwerere Aufgabe , In eigener Verantwortung - nur auf Grund der 

KenntnIs der Lage und ihrer Forderungen und auf der BaSIS der eInem 

t--:auonabozlahsten selbstverständlichen Kameradschaft - die Aufgaben 

zu verteilen , die Zuständigkeiten abzugrenzen " [RSB 12738 884) Das 

bestätIgen gerade auch die Aussagen VIeler Zeitzeuginnen, die - damals 

zum Gutted Jugendliche - dieser FaSZination der schembaren oder 

tatsächlichen Selbstbestimmung und SelbstorganIslerung meist überaus 

pOSitiV gegenüber standen und diese Seite des NS-Staates biS heute Viel· 

fach POSitiV bewerten 

Speziell für Junge Mädchen und Frauen wurden FreiheIten abseits des 

fruheren Puritanismus angeboten Die i\ lädchenerziehung folgte SOZIal· 
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utoPIstischen und Ideallsttschen Vorstellungen , sie nchtete sich gegen 

überkommene Konventionen, aber auch gegen >Sex ismus <, forderte eine 

akttve Beschäftigung mit eigener Körperlichkeit, agierte gegen gesell­

schaftltche Entfremdung und für eine Gemeinschaft und ein akttves Erle­

ben der G1elchaltngen, für Emotionalität und gegen Intellektualismus 

(Klönne 1988, 269f) Die Jugend wurde als eigener Wert und eigenstän­

diger Lebensraum eingeführt, auch wenn sie In diesem Kontext Immer 

Gemeinschaft und Einigkeit bedeutete Das Ich musste ganz klar zurück­

gestellt werden gegenüber dem Ganzen »Nicht mehr das Individuum war 

gefragt allein auf das >wir< kam es an«, meint Landschoof 1985,47), doch 

konnte das Erlebnis der Gemeinsamkeit durchaus auch das IndiViduum auf 

eine höhere Stufe stellen »In diesem Alter, wo man eigentlich noch keine 

Persönltchkelt Ist« , erzählte eine Tetlnehmenn an den Tanzvorführungen 

bel den Olympischen Spielen in Berlln , »ISt es ein herrltches Gefühl Mit­

glied einer so großen Masse zu sein Das Gletche zu denken das Gleiche 

zu fühlen , das Gleiche zu machen« (Knoop/Delck 2001, 114) 

BIS heute wird diese Gemeinschaft allzu oft auf männltche Aspekte 

verkürzt, auch wenn etwa die retrospektive Darstellung der ehemaligen 

BDM-Relchsreferentin Jutta Rüdlger die Einbeziehung von Mädchen und 

Frauen offenslchtltch macht »Kntlsch und bewußt setzten sich die Mädel 

- Ihrem Lebensalter entsprechend - mit allen Fragen auseinander, die Im 

Heimabend, bel Sport und Spiel , auf Fahrt, Im Lager und In der Kulturar­

beit auf sie zukamen und die Ihre körperltche und seeltsche Fortbtldung 

betrafen Sie lernten sich ein Urtetl zu btlden und Stellung zu nehmen zu 

den pohtlschen , kulturellen und sozialen Fragen des Zeltgeschehens zu 

erkennen, daß ihre eigene EXistenz abhängig ISt vom Wohlergehen des 

ganze Volkes und daß ein Volk nur lebensfähig ist , wenn Jeder einzelne 

dafür einsteht< Ziele dieser »Persönltchkeitsbddung« waren laut Rüdl­

ger »Einordnung In die Gemeinschaft und Lelsrungsbereltschaft für die 

Volksgemeinschaft« (Zlt nach Klönne 1988 , 267f ) 

Auch wenn gerne das > Wir< betont wurde , ging es dabei gerade nicht 

um eine Verdrängung der Leistung des und der einzelnen sondern um 

deren Synthese oder sogar Synergie . Der Sport wurde gerne als Para­

debeispiel von Gemeinschaft und von individueller EXistenz Innerhalb 

einer Gemeinschaft herangezogen Schlteßlich formulierte der Lehrplan 

der Hitler-Schulen ganz klar »Das Ziel der Leibeserziehung ISt das 

Bekenntnis zum Kampf als Ausdruck des elementaren Lebenswdlens des 

Einzelnen wie der Gemeinschaft« I Zlt nach Knoop, Müllner 2001 206) 

So hieß es Im Sommer 1938 anlä<,sltch des ersten Deutschlandfluges 

über >österreichlschem< Gebiet, der »fltegende Mensch ist Symbol unse­

rer Zelt« (IKZ 29 5 38 , 9) Nun Ist Ja gerade der Pdot als auf sich selbst 
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gestellter Einzelgänger welt eher zu denken denn als i\1ltglled einer 

Gemeln~chaft , »Herr seiner selbst muß sein wer Natur und Technik mei ­

stern will « In der Folge rekonstruiert der Beitrag am Beispiel des Fliegers 

(und damit einer vorbIldhaften nationalsozialistischen Idealfigur Jedoch 

die - notwendige - EInbIndung Jedes IndiViduums In die (Volks- Gemein ­

schaft Erstens geht es dabei um Verantwortung Der Flieger müsse zwar 

rückSichtslos gegen sich selbst sein , doch verantwortungsvoll gegenüber 

allen anderen , daraus ergäbe sich seine »unbedingte Pflicht zur Kamerad­

schaft . Irgends sonstwo fällt der Kameradschaftsgeist so In die Waag­

schale wie beim Flieger«. Wer einem Kameraden nicht ehrlich In die 

Augen sehen könne könne das noch viel weniger den Gefahren des Flie­

gens gegenüber Zweitens gehe es um Kooperation , denn die Komplexität 

der Fliegerei verlange eine Vielzahl von Menschen , die einander vertrauen 

müssten " Gerade bel der Fliegerei Ist Ja doch jeder mehr denn sonst Im 

leben auf die Unterstützung des Kameraden angewiesen Die gegensei ­

tige Hilfeleistung das gemeinsame Erleben schweißen die Mannschaften 

zusammen wie Stahl und Elsen « Dnttens gehe es um die Aufgabe und 

Zielsetzung Das Individuelle Fliegen sei ja nie Selbstzweck vlClmehr 

müsse »dem jungen Flieger zu Bewußtsein kommen daß das Vater­

land sein Leben braucht « So Ist auch der Flug nur eine Metapher der 

politischen Bewegung "Wie von der Wucht des Propellers gezogen der 

Flieger sich emporschWingt zur Sonne, so hat auch die nationalsozialisti ­

sche Revolution In einem gewaltigen Schwung unser Vaterland emporge­

tragen aus Versklavung und Elend zu den lichten Höhen der Freiheit und 

des Wohlstandes « heißt es In fast futUrIStischer Diktion Viertens und 

letztens aber gehe es um Moderne und Fortschritt , die Einheit von 

Mensch und Maschine " Die vollkommenen und hochwertigen Maschi ­

nen ( ), die das neue Deutschland schuf und durch die es an die Spitze 

aller fliegenden Nationen rückte , verlangen auch vollkommene und hoch­

wertige Menschen als Lenker« 

Dem gemelnschaftsonentierten sportlichen Handeln stand ein enor­

mer Starkult entgegen etwa um Max Schmellng und Bernd Rosemeyer 

aber auch um die lokalen Helden etwa Im ,ostmärkischen < Fußball und 

Skisport Damit wurde das Ideal der Volksgemeinschaft einerseits 

bestärkt, andererseits durch die sportlichen Heroen nachhaltig unterlau­

fen IChl zufällig bezeichnete sich etwa die DAF als " Volks- und Lel ­

stungsgemelnschaft« der Deutschen (Bab 1994 170 Auf diesem Umweg 

konnte dann auch die , Ostmark< Ins großdeutsche Reich Integriert 

werden denn neben den lokalen Stars den Fußballern Ski - und EIslaufe­

rInnen oder den Boxern waren auch die ,Superstars < des ,Altreiches <, etwa 

die Helden des Automobllsports wie Lang Stuck Brauchltsch oder Carac-
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clOla, samt Ihren Mercedes- und Auto-Unlon-Wagen In der ,Ostmark< 

sehr beliebt Selbst die NS-Sportkonzepte enthielten Modelle des IndivI­

dualistischen die Gemeinschaft und Team konterkanerten So entwickelte 

Ludwlg Haymann, ab 1932 Sportchef des ,Völkischen Beobachters<, eine 

eigene deutsche Boxphilosophie In seinem 1936 erschienenen Buch mit 

dem TItel »Deutscher Faustkampf nicht pncefight Boxen als Rassepro­

blem« stellte er Max Schmeling als Musterbild eines Boxers nach deut­

scher» Wesensart« vor der sich den Importierten Stilarten . die »für uns 

Deutsche unzulänglich und rassisch temperamentswldng« selen wider­

setze Kohr Krauß 2000 90 In diesem Sinne wurde nlch' nur das Boxen 

massIv gefördert , sondern auch versucht, Im Deutschen Reich WM­

gerechte Boxstadien zu erflchten und einen stärkeren europäischen Ver­

band zu installieren . 

Daher bildete zwar die Einordnung In die Gemeinschaft die grund­

sätzliche Bedingung Jedes funktIOnierenden KollektiVS . Unterschiedlich 

war dabei aber nicht nur die Ausnchtung der Gemeinschaft, sondern auch 

der Grad der Freiheit des IndiViduums innerhalb des KollektiVS Hier hat 

der NatIOnalsozialismus enge GrenzzIehungen gefordert (und zum Teil 

auch umgesetzt und er hat die Anpassung an die Normen dreifach abge­

Sichert , durch Natur, Moral (Treue ) und ,Selbstzucht < Für alle drei 

Ebenen wurden gerade auch sportliche Exempel angeboten vor allem In 

der InterpretatIOn von ,Mannschaft Sport verpflichtet Sport gibt 

Gesetze Sport hat gewisse Sittliche Normen geschaffen Sport legt Hem­

mungen auf Aber gerade In diesem Sittlichen Zwang des Sportes besteht 

eine Lockung Hier sind einfache , klare , verständliche zweckmäßige und 

e rfüllbare Vorschnften Hier ISt eine menschliche Umgangsform fest­

bestimmter und verbindender Art - das , was man eine Sitte nennt, eine 

Sitte , die wir freiwillig anerkennen können und wollen Und die allermei­

sten sehnen sich nach Führung Haltung Sitte nach gegebenen Anschau­

ungen und Vo rschriften « : VBW 1 438 , 19, 

Das traf freillc.h auch auf die SpItzenkönner und bewunderten Sport­

stars zu . Die perfekte Inszenierung aber auch die Uberstelgerung der 

Gemeinschaft war die Masse , die vom NS-Reglme Immer Wieder wirksam 

I n Szene gesetzt wurde Doch auch das große mediale oder populäre 

Sportereignis ISt Masse , wenn auch mit anderen RahmenbedIngungen 

»Kameraden - wir wollen die i\1assen des Volkes für die Leibesübungen , 

aber keine Vermassung der Leibesübungen selbst« formulierte Tscham­

mer auf der ersten Reichstagung des SRL RSB 17 1 39 67) Damit 

konnten auch die Stars und die massensportlichen Ereignisse wie etwa 

Autorennen oder Fußballmatches um die deutsche Meisterschaft In das 

Idealkonzept des S-Sportes Integriert werden Die Stars bildeten dann 
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eben nur die Allerbe.,ten von allen, sie waren aus der ;\tasse hervorgeho­

ben, und doch Ted von Ihr 

achdem aber sportliche Vorlieben, aktiv betneben wie passIv rezI­

piert, ~Ich hcichst unterschiedlich darstellen, bot der Sport speziell fur 

Jugendliche differente Vorbilder an Das galt dann noch vermehrt In einer 

Gesellschaft, der durch Kneg und Arbeitsdienst die männlichen Vorbilder 

abhanden gekommen waren Hier konnte der SpItzensport International 

erfolgreiche oder auch lokale Sportgrößen bieten, an denen Sich Jugend 

Ilche, und zwar Burschen und ;\1ädchen, orientieren konnten, aber ebenso 

konnte der Turn- und Sportverein solche Vorbilder berel t stellen "Vor­

bilder fand Ich außerhalb der f-amille Leitbild war zeitweise mein Vor­

mund, später eine Gruppe der Turnerjugend" meinte ein Zeitzeuge 

(Schulz/Radebold/Reulecke 2004, 72, Gerade Sportlehrer waren oft 

bewunderte Identdlkationsflguren der männlichen JugendlIchen Aber 

auch dort wo der Vater negativ besetzt war, konnte der Sport Alternati­

ven bieten "Wegen der Prügel meines Vaters bin Ich In Amateur-Box­

kämpfe gegangen Nachdem die Mutter die aktive Box-KarrIere unter­

sagt hatte, wurde der Junge ;\tann begeisterter Judoka Schulz/Rade­

boldlReulecke 2004, 75). 

"Sport,mann sein Ist Ja nichts anderes, als ein wahrer Mensch sein 

Und zugleich bedeutet es »trotz aller Leistung ~zul wissen, daß man Sport 

nicht des Rekordes willen treibt, sondern des Volksganzen willen« ,Malltz 

1934, 17) Doch zeigt das Exempel Sport zugleich, wie wenig er für die Ein­

ordnung In die Gemeinschaft taugte Das begann beim Leistungsdenken 

das Ja gerade ein Herausstechen aus der Masse bedingt und endet beim 

faktum dass es auch Im NS-Staat nicht gelang eine schichtspezifische 

Zuschrelbung bestimmter Sportarten auszuschalten Es war »schon eine 

gewisse FlIte«, die - In den Worten einer ZeitzeugIn - etwa den Schwlmm­

~port betrieb und beim TennIS war schon aufgrund finanzieller Anforde­

rungen die Schichtzuordnung gegeben Hüls 1985,94) 

Sportveranstaltungen und Massensportfeste waren Anlässe, wo diese 

Gemeinschaft nIcht nur Inszeniert, sondern auch deren Erfolg gefeiert 

werden konnte (Relchel 1999}. Gerade zu Knegszelten hieß es noch ver­

mehrt dc.:r port stünde »Im Dienst der Allgemeinschaft (I)«, damit dort 

,>die Werte und Kräfte die geschaffen wurden, weiter wachsen können« 

ZI 6 10 39 4 Der Sport wurde zum Exerzierfeld einer gesellschaftli­

chen und Arbeitsmoral die von allen »eigensüchtigen« Interessen befreit 

werden sollte Klaus 1998,63 Somit konnte der Sport paradigmatisch 

Jene gesellschaftliche Haltung verkörpern die auch vom Regime inten­

diert war, das Ja keineswegs auf strenge vertikale Hierarchien setzte son­

dern durchaus im modernen Sinn eher auf vertikale GlIederungen mit 
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emem Mehr an Elgenverantworrung Der •• Führerstaat« setzte »InItIative 

frei Er löste die Starre herkömmlIcher Hierarchien Wo vorher Dienst 

nach Vorschnft geschoben wurde erwachte Arbeitsfreude nIcht selten 

vorauseIlendes MItdenken « Aly 2005 22 

Was der atIOnalsozlaiismus unter Sozialisation verstand, lässt sich 

wesentlich darauf reduzieren , dass die persönliche Entwicklung hinter 

der Eingliederung und Einordnung In die Volksgemeinschaft zurückste­

hen sollte Das bedeutete nun nicht eme Aufhebung mdlvldueller Ent­

wicklungsschntte und -möglIchkeiten doch es hieß , dass die natIOnalso­

Zialistische Ideologie (und damit auch der Pnmat des K· dlektlvs ) mter­

nallslert und zu einer Handlungsmaxime des Individuellen Denkens 

werden sollte Damit dies möglIch wurde sollten schon die Kmder und 

Jugendlichen über Jungvolk , HJ und Wehrmacht bzw über Jungmädel­

bund , BDM und dann .Glaube und SchönheIt. an die NS-Ideale heran­

geführt und ihnen kem Abweichen ermöglicht werden Auf wen Sich 

diese SOZialIsation bezog, wer m - und exkludiert war das hat der atIO­

nalsozlallsmus klar definiert . Doch hat er die Defmitionskritenen nicht 

e rfunden , sondern letztlich nur präzIsiert Denn Rassenkunde und Ras­

senhygiene wurden ebenso schon '>ln den 20er Jahren zu emer anerkann­

ten wi ssenschaftlichen Dlszlplm < ( PeiHer 1993 178 wie In- und Exklu­

s ion bestimmter Bevö lkerungsgruppen zahlreiche Sportpraxen auch 

sc ho n vo r 1933 prägten 

Em Beitrag Im S -Sport . (28 1 40, 1 stellt denn auch die Verbin-

dun g vo n IndiViduum und Gememschaft Im Sport auf zwei Ebenen dar: 

Zum emen gehe es um die IndiViduelle Leistung als Beitrag zur Gruppen­

lei s tung; Die besondere Leistung des Individuums könne die Gemem­

schaft spo rtlich , aber auch geistig durch die Vorbddwlrkung vorwärts 

bringen Und umgekehrt fiele es •• zuerst und zuletzt auf die Gemeinschaft 

zurück wenn der emzelne leistungsmäßig nichts taugt Ichts taugt, weil 

er nIcht genügend an sich gearbeItet, nicht regelmäßig und ausdauernd 

trainiert hat l< Zum anderen gehe es um die Anpassung an die Gruppen­

und gesellschaftlichen -ormen : Es sei beispielsweise •• nlcht Zufall , daß 

Sich d ie einzelnen Sportgemeinschaften seit Anbegmn Ihres Bestehens 

eine besondere Sportkleidung zusammengestellt haben die von allen t--.1It­

glIedern getragen werden muß . Und es ISt eine Ehre die Farben des Ver­

eins tragen zu dürfen Die Farben des Vereins ' Wenn der einzelne sie 

trägt , dann ISt er nicht mehr der ganz pnvate Müller Meier oder Schulze, 

dann ISt er der Vertreter emer Gememschaft deren Würde Ehre und 

Ansehen er zu tragen hat . 1anIfestieren würde Sich diese Ehre m ange­

mes,ener und gepflegter Kleidung adäquatem HaarschnItt aber ebenso 

Im •• korrekt sportlIchen und fairen Verhalten « 
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Das galt Insbesondere für die breit gefächerte Fortführung der 

SportaktivItäten Im Krieg die nach Innen , aber auch nach außen das Erle­

ben des leistungsstarken Kollektivs ermöglichen sollten »Auslandsblätter, 

denen man keinerlei Hinneigung zu Deutschland nachsagen kann ( ) 

haben mit Fingern auf den deutschen Sport gewiesen ehet hin , welche 

Kraft und Geschlossenhelt l Und bedauert Warum kann das bei uns nicht 

sein' oder festgestellt Hier ist ein Zeichen und ein Grund deutscher 

Ueberlegenhelt<, NSS 48.40, I Hinter dem Ideal der Gemeinschaft 

stand natürlich schon von 1934 oder 1935 an auch die ation , doch 

wurde sie auf der BaSIS der Rassenideologie seltener deZidiert angespro­

chen als vor oder nach der S-Ara Offene Anschlüsse an die Weimarer 

Republik waren eVident wurden aber nicht oft artikuliert : »Es war viel 

Vaterland als wir zu spielen schienen I Pro patria - das war der Wahl­

spruch des deutschen Sports in den Zelten seines Aufbaues um die 

Jahrhundertwende, war der Feuerspruch der deutschen Sportsleute , als 

sie 19 I 4 zu den Fahnen etlten und dem großen Knge Ihr Gut und Blut auf 

dem Altare des Vaterlandes opferten ; pro patna - das war ein Ietden­

schaftllches Bekenntnis In den Jahren , die auf Versatiles folgten pro 

patria - das ISt nun heute wieder das hedlge Gesetz des deutschen Sports , 

das GelöbniS der Bereitschaftserklärung und der Opferbereitschaft aller 

Kameraden des NSRL« hieß es In einer Ausgabe des >Leichtathleten < im 

Jahr 1939 (Zlt nach Krüger 1983 149 ) Insofern wurde spätestens mit 

Knegsbeglnn auch der natIOnalsoZialistische In einen pnmär nationalen 

SpItzensport verändert 

Generell kann also gesagt werden , dass der Sport für das 1938 >ange ­

schlossene < Österreich vielerlei Anknüpfungspunkte bot, die >Ostmärke­

rInnen < In das großdeutsche Reich zu Integneren Der Sport bddete einen 

unverzlchtbaren Aspekt der neuen Volksgemeinschaft . körperliche 

Ertüchtigung bildete einen notwendigen Ted der Umgestaltung des und 

der Deutschen . Das Schlagwort vom >Volk In Leibesübungen < wurde 

gerade in der >Ostmark< In vielfacher Welse skiZZiert und auch umgesetzt 

Sport war ein wichtiger Part der polt tischen Schulung, sollte mittels der 

Bddung des Leibes also welt höhere Ziele als nur die körperliche Ertüch ­

tigung erreichen helfen Sie sollte der Erhaltung völkischer Reinheit und 

deutscher Ehre dienen das I ndlvlduum zum deutschen Menschen formen 

und die Gemeinschaft zu einem positiven Volkscharakter erZiehen (Leit­

geb 2000 53 Im Sport sollte SICh Rassereinheit manifestieren Gesund­

heit herausbtlden und deutsche Uberlegenhelt zeigen abgesehen davon 

dass auch die Wehrhaftlgkelt geschult werden sollte Das galt In vermehr­

tem Maße noch unter Knegsbedlngungen und besonders nach Stalingrad , 

als das deutsche >Volk< Immer mehr zur »Schicksalsgemeinschaft« die 
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sich pnmär aus dem Hass gegen die Alliierten und deren Bombenangnffe 

rekrutierte (Kershaw 1999, 253 

Doch das war nur die eine Seite des Sportes. denn wesentlich an der 

sportlichen Herausbildung und Pflege der Volksgemeinschaft ISt woraut 

ChristIane Elsenberg (1999b, 13) nachdrucklIch hinweist, der Spielcha­

rakter Jeglicher sportlichen AktiVität ,>ln der Sphäre der Geselligkeit Ist 

Sport ein Spiel" Und dieser SpIelcharakter musste dazu führen, dass die 

Gemeinschaftskonzepte des [\;atIonalsozlallsmus In der ,Ostmark< zwar 

\X'irkung zeigten, jedoch nIcht zum gewünschten Erfolg einer Durchor­

ganlslerung der Gesellschaft führen konnten Gerade dn \\'ettkampfcha­

rakter des Sportes betonte durchaus Differenzen in der Volksgemeinschaft 

und zog kleine Grenzen ein Das galt, wenn sich \X'lener Fußballanhänger 

gegen die 'Piefkes< auflehnten, wenn Sich das ,Altreich durch die Tlroler 

Skierfolge düpiert fühlte oder auch wenn die "alten Kämpfer« der illega­

len Bewegung Sich von den ,Spießern< distanZierten die gerade auch Im 

Sport kenntlich wurden "Dle Leibesübung Im Betrieb / Erscheint ihm 

gleichfalls wenig lieb. / Der brave Spießer fühlt Sich Jetzt / Durch rohen 

Sport zu Tod gehetzt« dichtete etwa der ,Österreichische Beobachter< 

(ÖBe 111939 16, Paradigmatisch war das Scheitern des NS-Sportmo­

delis dort, wo sich die Gemeinsamkeit der deutschen ,Rasse· auch In 

gemeinsamen Sponstilen manIfestieren sollte, was in der Ostmark< völltg 

daneben ging, wie die DiskUSSIOnen um Sport- und SpIelstile, von den 

Boxern über die, \X'iener Schule< des Eiskunstlaufes biS zu den Fußballern 

nachdrüLklich zeigten. 

Der Beitrag des Sportes zur Integration Österreichs In das großdeut­

~che Reich ISt daher gewIss nicht zu unterschätzen, wofür Hoberman 

t 1999,77) mit der ,Einübung In den Rhythmus des Volkes< den wohl tref­

fendsten Ausdruck gefunden hat Vorbtlder und Ideale, \X'erte und 

f\:ormen GemeInschattsmodelle, die das IndiViduelle zurückdrängen soll­

ten oder Vorstellungen von der neuen Heimat konnten im Sport in ausge­

zeichneter \X'else an die ,Oqmärkerlnnen< vermittelt werden. Doch 

zugleich legte Sich der Sport quer zu verschiedenen Elementen des natio­

nalSOZialistischen Volks- und GemeInschaftsmodells Sein \'('ettkampt­

charakter, seine IndiVIdualIsIerungstendenzen, seine nationale und eben 

auch lokale KonnotatIOn unterlief das Ideal des deutschen Volkes Und 

vor allem vermochte der Sport dort wo er Spiel war, dieses Spiel In unter­

schiedlicher \X/else zu Inszenieren So interpretierten selbst die "Edel­

weißpiraten« ihre Auseinandersetzungen und Schlägereien mit Angehön­

gen der H) In sportlicher KonnotatIOn: »Das war aber alles nicht so hart 

Das war für uns so ne Art sportltcher Frelzeltbetatigung«, wie ein 

ZeItZeuge formuliert (Zlt nach Krüger 1987, 20f ) 
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3 .2 . Geschlecht 

F'> war wohl ke ., Zufall das'> die Innsbrucker ,~eueste Zeitung, (9738, 

'J, Inl Sommer 1 :)38 aJf der Seite .. rur unsere deutschen Frauen« ausge­

rechnet das Thema .. Sportkleldchen« präsentierte. Darunter wurden Klei­

der verstanden, dl(~ Sich sowohl für die sportliche AktiVität als auch als 

Sommerkleider eigneten .. ~'eIße Sportkleldchen getragen beim Tennis 

und beim Wassersport aber auch sonst als Hochsommerkleid In der 

Hundstagsh tze beliebt Sie sollten ptlegelelcht und oft wa'>chbar sein, 

aber zugleich modischen und sportltchen Anforderungen genügen Auch 

wenn die Kleldungs'>tücke sehr ahnlich waren, »verzichtet die Mode doch 

nicht auf Ihren Flnfluß Zumindest In der Ausschntttform wahrt sie Ihre 

neueste LI nie« Doch zugleich musste auf die sportliche Eignung Rück­

Sicht genommen werden Die Röcke mussten welt geschnttten sein oder 

I alten haben bzw hoch geschlitzt oder aber leicht auszuziehen sein, 

damit die Frauen dann .. in daruntergetragenen Hosen Shorts) die schärfs­

ten Bälle uber das Tenntsnetz schmettern« konnten Und sollte für die 

Bewegungsfreiheit beim Sport ein ärmelloses Oberted nötig sein, .. gehört 

für den Straßengebrauch ein kleines BolerOjäckchen dazu« Angegeben 

waren auch die Adre'>sen, wo die zugehörigen Schnittmuster zum Preis 

von I 33 RJ\1 erworben werden konnten 

Der Artikel enthält eine klare Geschlechtersegregation, die sich 

sowohl auf das Äußere, die Mode und die PflegeleichtIgkeIt, als auch auf 

Einstellungen und auf gesellschaftliche Rollenzuschrelbungen bezieht 

Doch Wird In dem Beitrag Im Gegensatz zu Vielen Sportpraxen der 

1930('r Jahre und speZiell zu den vorherrschenden chnstllch-sozlalen 

Sportmodellen, die für .\lädchen und hauen nur bestimmte Räume sport­

licher und generell körperltcher AktiVität zuließen, auf einem Terrain 

keine grundsätzltche TrennlInIe zwischen den Geschlechtern eingezogen, 

das ist die sportltche Ertüchtigung selbst Auch Frauen benötigen ein 

Outfit, In dem sie .. die schärfsten Bälle« spielen können und das modische 

Aussehen wird dieser Anforderung untergeordnet 

.\ln dem ,Anschluss< wurde also auch In Österreich eine wesentlich 

intensivere EInbezIehung von Frauen in das Feld des Sportes spürbar, die 

neben einer Veränderung aber dennoch Fortführung der Unterordnung 

unter männlich konnotlerte und von !\lännern bestimmte Regulative des 

Sportes doch zusätzliche Freiheiten erlaubte und Freiräume eröffnete 

Indem Viele der Beschränkungen und Unterordnungen von Frauen im 

Turn- und Sportbetrieb (einschlIeßlich des Pnmates von, Weiblichkeit, 

und atürltchkelt" ,\lutterschaft und Fortpflanzung) Ja bereits aus dem 
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Sportleben im Austrofaschlsmus bekannt waren, waren die geschlechts­

spezIfischen Elemente der NS-Sportldeologie für österreich Ische Frauen 

und speziell Mädchen also eher als Erweiterung der Möglichkeiten oder 

sogar als Befreiung aus manchen Zwängen zu sehen, wie sogar die Näh­

anleitungen demonstrierten , die Frauen zwar die Notwendigkeit einer 

EIgenleistung, die gerne als "Selbermach-Haltung« beschrieben wurde 

(Klaus 1998 57) , auferlegte, Ihnen aber Immerhin Aktivität zugestand 

Wie sehr sich der Sport dergestalt in die Lebenspraxen Junger Mädchen 

einschrieb, zeigte etwa die "Olymplarolle« , die nach den Olympischen 

Spielen In Berlin zur beliebtesten Mädchenfrisur neben d,'n Zöpfen wurde 

(Knoop/ Delck 2001 , 129) 

Wenn Im folgenden das Konstrukt Geschlecht und das Kollektivsub­

jekt Frau Im sportlichen Kontext näher beleuchtet werden , geschieht das 

unter der Prämisse , dass solche verallgemeinerten Entitäten selbst Im NS­

Staat nicht eXistierten bzw nicht eXistieren konnten Auch Im natIOnalso­

Zialistischen Kontext konnten Frau und Geschlecht nie als Kategorien ISO­

liert Wirksam werden , sondern nur Im Kontext und Zusammenspiel mit 

anderen Systemen von Differenz und Differenzierung 

Das nationalsozialistische Geschlechterkonzept setzte unter Rekurs 

auf >natürliche < Differenzen »zumindest vordergründig auf eine extreme 

RollenpolarisIerung« und auf " Antl -EmanzipatlOn «, aber zugleich auf 

GeschlechterdIfferenzierung die »Frauen und Männern unterschiedliche 

Pflichten In der >Gemeinschaft < des Volkes und des Staates zuwies« (Bauer 

2000 411 ), Hinter dieser grundsätzlichen Trennung der Geschlechter 

stand praktisch allerdings eine Vielzahl von Zuschrelbungen die letztlich 

zu einem differenZierten Bild der Frau Im Rahmen der NS-Geschlechter­

politik beitrugen Das beginnt beim Faktum dass die primäre weibliche 

Bestimmung zur Mutterschaft durch rassistlsche/biopolitische Vorgaben 

ebenso massiv durchbrachen wurde , wie der Mutterkult durch Betonung 

von Gemeinschaft und den staatlichen Griff nach der Jugend unterminiert 

wurde Dazu kam eine GeschlechterpraxIs die auf distinkten Terntorlen 

»gesellschaftliche Anerkennung« und »neue MöglIChkeiten der Aktlvle­

rung und Vergesellschaftung« ImplIZIerte Diese partielle BefreIUng oder 

Erweiterung der Chancen und Möglichkeiten war für Viele Frauen auch 

tatsächlich erlebte Realität , Dazu kam dass schon der Beginn des Krieges 

Viele Konzepte Vorschriften und Ankündigungen In einer Weise neutrali­

sierte dass Sie , ohne aus den Köpfen der Menschen zu verschwinden 

doch nicht realisiert wurden bzw nicht mehr eingelöst zu werden brauch­

ten (Bauer 2000, 412f ) 

Wie schon am Beispiel der Vergemelnschaftung gezeigt, gingen auch 

die FrauenpolItiken des NatIOnalsozialismus lediglich In einzelnen Facet-
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ten uber Konzepte vorhenger Regimes hinaus . Bezüglich der Frauenfrage 

übertraf der S-Staat nur In seiner »rassistischen Abgrenzung « und den 

»besonders brutalen Mitteln [der) Durchsetzung« das Frauenbild »anderer 

kapitalistischer Herrschaftssysteme« (Berger 1984, I I ) Denn nehmen wir 

die Einschätzung von Frauensport als Beispiel , wich die unentschlossene 

Eln~tellung Im 'atlOnalsozlalismus nicht grundsätzlich von den Haltun ­

gen zum Frauensport der 1920er oder 1950er Jahre ab , auch wenn ver­

sc.hledene Akzente neu gesetzt wurden · Wurden diverse Praxen bürgerli ­

cher Tolenerung per Verordnung gekappt (etwa im Verbot des Frauen ­

fußballs vgl Marschlk 2003 159f ), wurden auf der anderen Seite 

frauensportllc.he Praxen teilweise sogar massIv forciert , und zwar nicht 

nur Im Bereich des ~lädchen- , sondern auch des Frauensportes Die ange ­

sprochene Unentschlossenheit In dieser Frage manifestierte sich auch 

darin , dass die Frage des Leistungssports von Frauen zu den nicht sehr 

zahlreichen In der 'S-Presse immer wieder diskutierten Themen des 

portes gehörte So verwies ein Beitrag Im >Reichssportblatt < { lI 439, 

460f ) ganz konkret auf dieses »umstrittene « Thema das viele »heiß gere­

dete Köpfe « hervorgebracht habe . sodass sich die Standpunkte Immer 

mehr verfestigt hätten Verdammten die einen die tänzensche Gymna­

stik . verurteil ten die anderen pauschal den Leistungssport für und von 

Frauen Die Lösung sei aber nicht Im Extrem , sondern In einem quasI 

natürlichen Miteinander zu finden , das auf einem gewachsenen national­

sozialistischen Empfinden aufbaue und zu einem »klassischen Mittelweg« 

fuhre 

Befragt wurde dazu Hilde la Vlseur eine ehemalige LeIstungssportle ­

rin , die aber auch Gymnastik betneben habe die Gymnastik eher als Vor­

stufe zum Leistungssport einschätzte und fur den maßvollen Wettkampf­

sport von Frauen eintrat Sie vertrat durchaus radikale Standpunkte, di e 

Implizit sogar der NS -Ideologie der ErZiehung zu Kraft , aber auch zu 

Schönheit Im Sport Widersprachen » Ich glaube , daß das Leben selbst 

alles zum Besten regelt [ Was die Vermännllchung betrifft, so dart man 

dem Wettkampfsport nicht die Schuld geben Und Ich bin durchaus dafür, 

daß die allzu männlich geratenen Mädchen von vornherein ausgemerzt (.) 

werden Auch der Schönheit wird kein Abbruch getan Die Häßlichen 

werden Immer häßlich bleiben !, und die Schönen immer schön « Ihr 

.'lotto laute daher, »alles zu seiner Zelt .. , Als Kind Gymnastik, als 

.'lädchen Spiele dann Wettkampf und dann sagt die Vernunft höchstper­

sönlich stop Die Interessen beginnen Sich zu verlagern . Die Ehe kommt 

und hier ( spielt man eben ehrbares TenniS und kann dabei Immer noch 

>fighten < ohne auf allerhöchsten Touren zu laufen und - fröhliche Gym ­

nastik treiben <, ,RSB 1 1.4 .39, 461 ) 
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Auch wenn le Vaseur hier eine soziale Entwicklung zeichnet, Ist diese 

doch an biologische Fakten ruckgebunden und bestätigt letztlich , dass 

das generelle Frauenbdd des NatlonalsozlaHsmus extrem essentlaHstisch 

auftrat Die Kategorie Frau wurde »Im faschistischen Frauenbild gleichge­

setzt mit Natur, Erdhaftigkelt Emotionalität, Irrationalität Fruchtbarkeit, 

Selbstaufopferung masochistischer Unterwürfigkeit und geistiger Min­

derwertigkeit Diese Eigenschaften die angeblich das >Wesen, der Frau 

ausmachen, wurden alle aus Ihrer bIOlogischen >Andersartigkelt < abgelei­

tet und mit I hr legitimiert« 'Berger 1984 12 Doch zeigte sich gerade Inl 

Sport, wie sehr von einem ausschließlichen Rekurs auf d" >Natur< Abstri­

che gemacht wurden. »Der Unterschied der ~1uskulatur, den wir heute 

zWischen erwachsenen Männern und Frauen sehen, darf wohl nicht restlos 

als angeborener Geschlechtsunterschied aufgefaßt werden, da wir wieder 

aus Erfahrung wissen wie weit SICh bel vielen Frauen durch körperliche 

Arbeit die Muskelkraft steigern kann und wie andererseits bei Männern, 

die ebenso wie die meisten Frauen nie schwere Muskelarbeit ausüben, die 

Muskelkraft hinter der anderer Geschlechtsgenossen zurücksteht« Der 

Autor zitierte außerdem »einige Forscher«, die zwar DefiZite der weibli­

chen Muskulatur im Brust- und Armbereich, jedoch eine Im Vergleich mit 

i\lännern kräftigere Oberschenkelmuskulatur der Frau konstatierten (GVo 

2 12.38, 11) 

Das vielfach propagierte und nach außen hin vertretene bwloglsti­

sche i\lodell bildete also nur einen Aspekt des Gesamtbildes. Einerseits 

wurde die >natürliche< Festschreibung der Frau Immer wieder durchbro­

chcn, andererseits wurde dieses wesensgemäße< Denken und Verhalten 

von Frauen theoretisch wie praktisch durchaus ,modern< ausgelegt Zum 

ZCltpunkt des ,Anschlusses< etwa war die PraxIs körperlicher Ertüchti­

gung von Frauen weit stärker an den Erfordernissen der Berufstätigkelt, 

der gleichwertigen Eingliederung in die Volksgemeinschaft und der 

selbstbewussten weiblichen Jugend ausgenchtet als In den AnfangsJahren 

im >Deutschen Reich< 

Uberlagert wurde das bIOlogistIsche Frauenbdd der AnfangsJahre 

durch ein praxlsonentlertes Modell So war der Frauensport ab dem 

Jänner 1934 Immerhin eine eigene Abteilung Innerhalb des NSRl, die 

sich unter der Leitung von Hennl Warnlnghoff um die »erZieherischen 

und fachlichen Fragen des Frauensports« kümmerte Bernett 1983,37). 

Das Interesse am Frauensport war Jedoch anfangs gering so fanden sich 

zur konstituierenden Sitzung des Frauenausschusses Im DRL gerade fünf 

Delegierte ein' Bernett 1995 19 

Doch wurde diese Kombination aus modernem Sport und Praxisad­

aptlerung zum Zeitpunkt des >A nschlusses< Österreichs recht massIv von 
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einem dritten Frauenbild ergänzt das als bürgerltch-paternalistisch-sexls­

tl~cher Tenor bezeichnet werden kann wie er besonders gegenüber SPit­

zen- und Leistungssportlennnen angeschlagen wurde Es sind nicht nur die 

Startnchter gemeint wenn etwa das . Kleine Blatt, (18 9 38, 16) von den 

"Herren der Schöpfung« benchtet, die bel den FraueneuropameIsterschaf­

ten »das andere Ceschlecht unter die Zeitlupe nehmen« . Da wurde von 

»herrlichen Cl Beinen« ebenso geschwärmt wie von den »seidenen 

Höschen« der Däninnen, da wurde die »mudelsaubere· Claudla Testonl 

bewundert, die soeben Europameistenn im 80-Meter-Hürdenlauf geworden 

war und die Schwedin Märta Bretmann bedauert, die den Start beim 100-

Meter-Finale verschlafen hatte »Dabei ist die lärta ein süßes Ceschöpf, 

das außerhalb der Aschenbahn sicher nicht >sitzen, bleiben wird '. 

Die BasIs solcher diskreditierender Aussagen In denen Sportlennnen 

auf hübsche Mädchen redUZiert wurden waren Im System selbst angelegt, 

hatte doch Jugendführer Baldur von Schlrach unmissverständlich formu­

liert ."lädchen und junge Frauen hätten pnmär die »Pflicht, dem Schön­

heitswunsch der männlichen Jugend und des Mannes zu entsprechen« . 

Aber zugleich wollte er aus dem gesamten BDM »eine einzige große 

Sportbewegung machen«, denn der Sinn »der weiblichen Jugenderziehung 

Ist Im nationalsozialistischen Staate dann zu sehen, die Jugend schön und 

anmutig zu machen« (Zlt nach Wortmann 1982, 162) Auch punkto 

AttraktiVität galt also die gemeInschaftszentnerte ZweckgerichtetheIt 

Wenn sportliche Betätigung Im NatIOnalsozialismus allzu oft als vor­

wiegend männlich konnotlert gesehen Wird weibliche Leibesübungen nur 

als Vorbereitung auf die Mutterrolle gesehen werden dann geht das am 

Kern sowohl der Aufgabe des Frauensportes als auch an den SelbsteIn­

schätzungen der damaltgen Jugendlichen vorbei Das beginnt schon bel 

der Tatsache, dass etwa der BDM auch »auf sogenannten frauenspezdl­

schen Gebieten« wie Schönheit und Anmut nichts weniger als» Höchst­

leistungen« von den Frauen verlangte dass also auch AttraktiVität und 

Körperpflege Leistungsnormen unterworfen wurden (Schrei ber 1996, 

189) Und es setzt Sich dann fort dass Mädchen und Frauen Im Sport kei­

neswegs nur Im Sinne turnenscher Ideale eine indiViduelle Bestleistung 

bnngen sollten sondern ihre psychische wie physische Leistungsfähigkeit 

durch Wtssenstests und Sportwettbewerbe überprüft und durch Lei­

stungsabzelchen gekennzeichnet und honOriert wurde Mädchen und 

Frauen sahen Sich der Anforderung ausgesetzt, die NS-Ideale zwar 

gefühlsmäßig zu begreifen und zu internaliSieren Ihre Umsetzung ästhe­

tisch und harmonisch vorzunehmen nichtsdestoweniger wurde die 

erbrachte Leistung nicht nach künstlenschen Kntenen der Anmut. son­

dern nach sportlichen Kntenen der Bestleistung und des Sieges beurtetlt. 
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Sowohl die praktisch-erzieherische wie die paternaltstIsche Ebene 

machen deutlich , dass auch bezllgltch der sportlichen Aktivitäten von 

Frauen die Programmatik der körperltchen Erziehung Im t\S-Staat allzu 

oft als reale SltuatlOn angesehen Wird . Doch machen zeitgenössische Be­

fichte deutltch , wie sehr die theoretischen Ideale zum Teil In krassem 

\"'/Iderspruch zu den Erfahrungen der .'-Iädchen oder Frauen stehen , wobei 

sich die erlebten Differenzen mit abnehmendem Alter noch deutlich ver­

größern und dort am gravierendsten werden , wo Sich Frauen an Ihre 

Jugend und daher an die BD~I-Zelt zurllckeflnnern . Dabei drängt sich 

oft, wenn auch keineswegs Immer, die subjektive Ennnerung »von Jugend­

lichem AktiVismus , spontaner Begeisterung oder augenbltckltchem Gefor­

dertsein« in den ,'-Itttelpunkt (Klaus 1998 7- So erzählt eine \X' iener 

ZeitzeugIn reflektierend . ohne die 'achtetle des t\atlonalsozlalismus , vor 

allem o hne die Grausamkeiten , wären die ersten .\ lonate unter dem neuen 

Regime subJektiv eine schöne Zelt gewesen Vom »KZ und so weiter I • ) 

\"ußten wir damals nichts Es hat uns als Junge gar nicht tangiert , wir 

haben wahnsinnig Viel Sport getrieben , sehr viel Kultur gemacht, eigent­

IJch war es eine prachtvolle Zelt für uns « (Badinger 1996, 133 ) 

Viele ,'-lädchen freuten sich gerade auf die sportliche AktivItat im 

lungmädelbund und beim BD~I , das »Angebot an Frelzeltmögltchkelten , 

die früher nur einer i\llnderhelt von Ihnen zugängltch waren « wurde 

»begeistert erlebt« ' Perchlnlg 1996 123 ). Ein kurzer Auszug aus einer 

Stey r- \X' erkszeltung von 1940 (Zlt , nach Eder 1996 214f ) lässt den 

Schluss zu, dass es Sich dabei zwar um ~'erbung für das lungarbeltenn­

nenhelm bel Steyr-Daimler-Puch handelt aber doch nicht nur darum 

»Bel So nnenschein und schönem Wetter tummeln sich alle aut der schö­

nen Rasenfläche vor dem Haus ~'Ie wollen schöne, anmutige i\lädel. Die 

schwer und unbeholfen kommen, die formen wir, die müssen einfach mit! 

\X/er kö nnte da schon zuschauen Das Schönste für t-Iädchen Ist doch 

immer Wieder die Gymnastik ( .) \X'enn wir uns heute an die ersten 

Ubungen und an das Gejammer ennnern , dann sind wir wohl Jetzt stolz , 

da ß der Kö rper schon so mitmacht I ) Gemeinsam schmieden wir die 

\Vaffen , die uns den Sieg für das schöne Deutschland bnngen, In dem wir 

alle so frei und herrlich leben « Es geht dabei um eine indiViduelle Anfor­

derung der »Mobilisierung an sich " (Eder 1996 215 ). aber ebenso um die 

Herausbildung der intendierten Volksgemeinschaft . Doch zugleich lässt 

sich erahnen , dass hier sehr wohl auch Individuelle \\'Ie kollektive ~rün­

sche Junger ,\ lädchen um 1940 angesprochen werden und ihre Einlösung 

angeboten Wird . 

Dabei konnte gerade der Sport als Symbol einer BefreIUng gesehen 

werden , Dinge zu tun , die bislang nur bestimmten t-Iädchen oder mehr 

562 



noch dIe vielfach bi, dahIn Burschen vorbehalten waren (PIne 2003 368 ) 

So erzahlt eIne , Frau Heldt , gern "von den , tollen Sachen " dIe ihnen -

konkret Im Jahr 1937 - beIm JM geboten worden selen Fahrten , Ausflüge 

und SpIele , Sport etc Als gute Sportlenn bekam sie dIe Mögltchkelt In 

eIner Lelchtathletlklelstungsabtedung zu traInieren , was Ihr sehr vIel Spaß 

machte " (Rosenthai 1990 83 ). Die gleIche ZeItzeugIn ennnert sIch 

ebenso an die harte Ausbddung Im Rahmen eines polItIschen Schulungs­

lagers (Im Jahr 1944 von dem ihr vor allem dIe " Holzpntschen , eIskaltes 

Wa,ser und täglIcher Sportunterncht" (Rosenthai 1990 93 ) In Ennne­

rung geblteben seien 

VIele rrauen erlebten dIe Berufstätigkelt, den BDM- oder ReIchsar­

beItsdIenst , aber selbst den , KampfabschnItt Haushalt , als BefreIung und 

EmanzIpatIOnsschritt, wurden sie doch zumIndest zur , Führenn des Haus­

haltes , (Hanlsch 1994 360L ). DabeI darf auch nicht übersehen werden , 

dass Frauen keIneswegs nur In den InzwIschen gut dokumentierten BereI­

chen der ungelernten Berufe und Htlfsdlenste Ihre ArbeIt verrIchteten , 

sondern auch In qualIfIZIerten Berufen etwa der Junsprudenz und MedizIn 

So verdoppelte sIch etwa zWIschen 1932 und 1942 dIe Zahl der praktizIe­

renden ArztInnen Im Deutschen Reich (Bock 1997, 251 ) und Frauen 

wurden - mit Ausnahme einer rasch zurückgenommenen Immatnkulati­

onsbeschränkung Im Jahr 1934 - auch nicht am Studium gehIndert Schon 

von 1933 an lag dIe Zahl berufstätiger Frauen In Deutschland über dem 

Schnitt der meIsten anderen westeuropäischen Länder und ab 1936 herr­

schte überhaupt Vollbeschaftlgung (Bock 1997, 264) Im Jahr 1939 waren 

14,6 Mdllonen Frauen erwerbstätig, 1944 waren es 14,9 Milltonen Frauen 

stellten damIt 53 Prozent aller Beschäftigten , das heIßt, dass weit mehr als 

die Hälfte der Frauen zWischen 15 und 60Jahren einer ArbeIt nachgIngen 

(Bock 1995 183 ) Und nICht zuletzt waren auch dIe frauen- und famtlien­

fördernden Maßnahmen wie Steuerfrei beträge , Ehestandsdarlehen und 

Klnderbelhdfen analog zur SozIalgesetzgebung vIeler anderer Länder 

Parallel zur sportlichen Betätigung hIeß das auch an der Arbeitsstätte , 

dass Frauen sIch Im ArbeItsleben zwar keineswegs dem Mann anzupassen 

hatten , aber ebenso wenig bedeutete es eine grundsätzliche Schlechter­

steilung oder Abwertung Vielmehr galt auch im Arbeitsprozess die 

MaxIme der gleIchwertigen , aber nIcht gletchartlgen Frau (und das in der 

gleichen Diktion wie In der SozIaldemokratIe). In der praktischen Umset­

zung etwa durch die DAF hieß das einerseits, dass " dIe Frau ganz Frau 

bleIben und dIe BewältIgung der Probleme dieser Ihr neuen Erwerbssphäre 

mIt den Ihr arteIgenen Kräften vollziehen muss ", wIe es in einer Schrift 

des Frauenamtes der DAF von 1937 hIeß , dass es aber andererseits inten­

dIert war, arbeitende Frauen "gegen welbltche InteresselosigkeIt und Min-
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derwertlgkeltsgefühle zu Verantwortungsbewusstsein und innerer Teil­

nahme am Betriebsgeschehen zu erziehen« (Bab 1994, 171). Betriebsfrau­

enwalterlnnen sollten die Arbeiterinnen beraten und betreuen, soziale 

BetrIebsarbeiterinnen hatten unter anderem die Aufgabe, die Fabrik den 

weiblichen Bedürfnissen anzupassen Man kann an der Arbeit des Frauen­

amtes der DAF ausschließlich negative Aspekte (BaJohr 197 9, 234ff ) oder 

auch zumindest auf indiVidueller Ebene auch positive Selten herausarbei­

ten Wlnkler 1977), doch kann gesagt werden, dass neben den eVidenten 

Benachteiligungen von Arbeiterinnen punkto Arbeitszeit, Weiterbildung 

Aufgabengebieten Im Betrieb Schutzbestimmungen, bel den Löhnen oder 

Arbeitsrechten auch manche Gle1chstellungen konstatiert werden konn­

ten die im Sinne der Volksgemeinschaft beiden Geschlechtern zugute 

kamen, was für Frauen aber einige bis dahin nicht gewährte Rechte und 

Chancen beinhaltete. Als illustratives Exempel kann angeführt werden, 

dass J\tädc.hen ebenso wie Burschen an Reichsberufswettkämpfen teilneh­

men konnten, dass andererseits konkret Im Jahr 1935) für Burschen 17, 

für Mädchen hingegen nur zwei Sparten ausgeschrieben waren und zwar 

bel den Hausgehilftnnen und den kaufmännischen Angestellten (Bab 

1994, 175) 

Der quantitativ wie qualitativ höchst unterschiedliche Ausgangs­

punkt wurde In den Sportpraxen der AnfangsJahre, sowohl Im Deutschen 

Reich wie auch In der HJ-Arbelt In Österreich, zunehmend verschliffen 

Während Sport auch schon vor den NS-Jahren für Burschen von KIndes­

beInen an zum fixen Programm gehörte, war er für Mädchen zu diesem 

Zeitpunkt alles andere als selbstverständlich Die zeigt sich auch in den 

Rückblicken von ZeitzeugInnen Während sich die Männer durchwegs 

an sportliche Aktivitäten ab der Vorschulzelt erinnern haben viele der 

Frauen erst in der l\JS-Zelt also vielfach dann als Jugendliche, mit dem 

Sport außerhalb des Turnunlernchts begonnen. Eine typische männliche 

SportbIOgrafie lautet etwa. »Fußball gespielt habe Ich Ja schon alleweil 

Als Bub schon \Vlr Sind da . Das hat die Reitschule geheißen, das war 

vor Schönbrunn \ .), da haben wir Kinder ) alleweil dort Fußball 

gespielt, weil eine andere Möglichkeit haben wir Ja I11cht gehabt« Diese 

KIndheitserInnerung fließt dann nahtlos über In Sportreminiszenzen In 

Schule und Lehre .. Und im Betrieb selbst haben wir. Die Jeweiligen 

Abteilungen haben eigene Mannschahen gehabt, und da haben wir 

gegeneinander gespielt« (Karas 2004). 

Bel österreichischen Mädchen dagegen sind Erinnerungen an den 

Sport, also an körperliche Ertüchtigung außerhalb des schulischen Turn­

unterrichtes, fast stets mit dem Beginn der l\,' -Ara verknüpft So war 

EIfrIede Frank (2004) im Frühjahr 1938 zum Handballsport gekommen, 
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"bei Chlorodont, das war ein FIrmenverein . Wir haben eine Dame gehabt 

( . ), die war Handballenn Die Ist bel uns Im Buro gewesen und wir haben 

halt ~o geredet einmal und da hat sie gesagt Na Ja, wir könnten .. < - wer! 

C~ waren Ja lauter fesche :-'lädchen (I) damals bel der Firma Das war nicht so 

eine Fabnk , wie man ~o Typen gesehen hat in der Straßenbahn Die haben 

alle ge~agt. ,Da~ MädchenpensIonat kommt ~c..hon Wieder«< (Frank 2004 ). 

Auch die später sehr erfolgreiche KaJabportienn Fnedenke , Fntzl < 

Schwlngl hatte mit dem Sport »eh nach 38 dann« begonnen »weil im 

Nachbarhaus, da waren Bekannte, die waren im Boot drin bei dem Verein , 

beim Albatros Und die haben gesagt ,Komm auch einmal mit < Na und 

da bin Ich mit , und dann bin ich hängen geblieben « (Schwingl 2004 ) In 

belden rällen I~t dabei keine direkte Verbindung zum Nationalsozialismus 

zu erkennen dennoch war es gerade der ·Anschluss< der solche (freizeit ­

)sportllchen Wege für Frauen überhaupt erst eröffnete und zugleich für 

die nachfolgenden Generationen neue Wertigkelten propagierte und 

praktisch vorbereitete So hatten sich , nicht zuletzt durch den zuneh­

menden Zwang zur Teilnahme die Mitgliederzahlen in den Burschen­

und Mädchenorganisationen der Jugendarbeit Immer mehr angenähert 

und Im jahr 1939 hatten - deutschlandwelt - Dj und Hj exakt ebenso 

viele Mitglieder wie j\.1 BOM und ,Glaube und Schönheit < zusammen 

(Klaus 1998 , 95 ) 

Praktische Erleichterungen und sogar Aufforderungen zum Sport von 

Mädchen und Frauen müssen also den publiZierten Theorien zum Frau­

ensport und zur weiblichen Körperertüchtigung kontrastiert werden , 

dürfen andererseits nicht mit faktischen Strategien zur Gleichstellung ver­

wechselt werden Der Nationalsozialismus war und blieb , wie schon 

Goebbels betonte , eine männliche Bewegung< Frauenemanzipation und 

Frauenbewegungen wurden nicht nur hIntangehalten sondern als Resultat 

Jüdischen Einflusses verurtedt (Bock 1995 174 ) Und Hltler hatte Ja 

schon In seinen Wlener jahren von Lanz von Uebenfels erfahren können , 

dass Jünglinge nicht nur »studierte Weiber« oder »Theaterschwärmerin ­

nen « melden sollten sondern auch ,Sportdamen « (Zlt nach Hamann 

1998 , 5'31 Ziel des !\atlonal<,ozlallsmus und also auch seines Sportes war 

die Herausbildung und ,Aufartung < einer , Herrenrasse< Ihre BaSIS war die 

naturgegebene ansche Rasse , die also - unter anderem durch körperliche 

Ertüchtigung nur dazu gebracht werden musste das zu tun und zu leiS ­

ten was in Ihr steckte Und dann fand Sich dann doch auch eine Parallele 

zwischen den Konzepten für die bel den Geschlechter denn dies galt 

grund ätzllch für Männer und rrauen gleichermaßen Männer wie auch 

Frauen mussten wenn auch In differente Richtungen und auf unterschled­

Hche Ziele hin , hart an Sich arbeiten um diese Anforderung zu erfüllen 
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und den Gegenentwurf, der nichts weniger bedeutete als den kollektiven 

Untergang zu verhindern 

Der Sport hielt schon aufgrund seiner TraditIOnen für Frauen welt 

v,;enIger und unkonkretere Modelle bereit während er für die von ;\tän­

nern geforderte Härte klare Rollenmuster anbot, zumal dann, wenn sich 

im ,;\lann'schaftsspon IndiViduelle Leistung und kollektiver Erfolg ergänz­

ten Die l\tännlichkelt Im atlonalsozialismus definierte sich vor allem 

über Leitbilder des Soldatischen und des Sportlichen, wie das In ganz 

Identer Welse auch der Italienische Faschismus in Gestalt des Soldaten­

Bürgers propagierte (TeJa 1998, 147) Oft wurde eine direkte Verbindung 

ZWischen den belden Ebenen konstruiert, und zwar auf der psychischen 

wie physischen Ebene (Hoberman 1999 79 So war der SS-l\tann als 

Inbegriff des soldatisch-sportlichen Ideals körperlich wie geistig geschult 

und lebte In dieser \X'else das Individuelle Im Kollektiven 

Paradigmatisch wollte aber auch die SA dieses Ideal verkörpern, wie 

ein Vorbericht auf die SA-Relchswettkämpfe Im Sommer 1938, bel denen 

erstmals auch Kameraden aus der >Ostmark< den »gleichen Geist und 

\X'illen beweisen« sollten zeigte »Der natIOnalsozialistische Staat ver­

langt ein hartes und widerstandsfähiges Geschlecht (!), das aus der tiefen 

Verankerung und dem Glauben an d,e Idee des Führers jederzeit bereit ist 

sich für die Größe und Stärke der l\.atlon einzusetzen. Diese Haltung aber 

entspricht dem Geist der Sturmabtedungen, der das neue Reich geschaf­

fen hat und der als SA -Geist das Vorbild für die freiwillige Opfer- und 

Einsatzbereitschaft des deutschen Mannes geworden Ist« Der Reichs­

wettkampf sei daher kein sportlicher Bewerb, sondern »BekenntniS des 

unentwegten Einsatzes für Deutschland" (VB\x' 13 7 38 1 I) 

Es war sicherlich die Idealvorstellung der nationalsozialistischen 

Sportkonzepte, dass der .\tann kalt, hart und stählern sein sollte. So v,-urde 

er In theoretischen l\todellen und selbst In den l\tedlen gezeichnet und so 

kam dies etwa auch In den Skulpturen Arno Brekers zum Ausdruck 

(.\tangan 1999, 145 Ganz praktisch wurde diese t--.taskulinltät auch im 

Sport und von den Sportlern eingefordert, und zwar auch nach dem 

>Anschluss< Österreichs Schon am 20 l\tärz tormulJerte der >Fussball­

Sonntag< ganz eindeutig: »Die neue Zeit stellt uns vor große Aufgaben, 

die neue Zelt erfordert ganze ;\tänner« (FbS 20.3.38, 3) Dass dieses 

Modell zumindest ansatzv,'eise auch umgesetzt wurde belegen etliche 

Ennnerungen zum Beispiel aus dem rasch etablierten Bernebssport: Auf 

Sport hätte man dort »großen \X'ert gelegt Da v,:ar aber nicht der Sport 

vorherrschend, meines Erachtens, nachbetrachtend, sondern das war nur 

aus dem Grund, weil man gesagt hat, man will eine besondere linie Im 

deutschen 'tann aufbauen Der was halt alles überv,'lnden kann Hart ist 
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und stählern Ist , und was weiß denn Ich Das war elgentltch der Sinn vom 

Sport« ( Karas 2004 ) 

Auch wenn viele Sportpraxen und auch etliche Sportbenchte in den 

J\ledlen dem entgegenqanden , wurde auch In der , Ostmark< des Jahres 

19~8 In den Organen der Sportvereine und der sporttreibenden Organi­

sationen, aber auch In den Leitartikeln der Tagespresse trotz der Fnedens­

zelten die VorbildwIrkung des Sportes als Ubungspraxis militärIScher 

mannltcher Tugenden betont . Die BeZiehung ZWischen Sport und I\1i1itär 

war allerdings keine elnsettlge Aus erfolgreichen Sportlern sollten gute 

oldaten werden dafür galt der ehemalige Soldat - etwa für Carl Krüm­

mel - als bestmogltcher Trainer, Ausbildner und Erzieher für den Sport . 

»Der 'atlonalsozlaltsmus verlangt die totale Erzleherpersänltchkett : 1 
ErZieher werden sollen tüchtige, fmche aktiv In den Gliederungen der 

Bewegung stehende Soldat gewesene und felddienstfähige ,\länner. , . 

Im Sport herrscht der nackte klare , brutale Wtlle , wobei , brutal e noch 

eine Zärtllchkettsbezelchnung Ist« (Zlt nach Court 2002 , 296) Diese 

Trainer und Ausbildner sorgten dann wieder für die Forcierung milltän· 

scher Tugenden Im Sport und diese geplante und geförderte Verquickung 

von Sport und Soldatenturn ging wesentltch weiter als dies vor dem und 

Im ersten Weltkneg der Fall war So lässt Sich »vermuten daß die plan ­

mäßige Förderung des Sports In der Soldatenausbildung ein Novum inner ­

halb der Tradition deutscher , Wehrerzlehunge Ist , und zwar ein speztflsch 

natIOnalsozialistisches Novum (Schröder 1985, 164) 

In Kriegszelten wurde dann die innige BeZiehung von Sport und Mi­

litär noch starker herausgestnchen Es selen pnmär die guten Sportler 

hieß es vor allem aus Kreisen der NSRL und der Vereine die Imstande wä­

ren , soldatische Tugenden zu verkörpern atürltch war es der EXIstenz ­

sIcherung dieser Organisation und Ihrer Vereine geschuldet dass dieses 

Diktum so besonders betont wurde Deshalb wurde nicht nur die Aussage 

Tschammers , dass die besten Sportler auch die besten Soldaten sein soll· 

ten , zitiert sondern es folgten auch Taten Immer Wieder wurde In der 

Presse über Sportler benchtet, die Sich Im Kneg ausgezeichnet hätten , mit 

dem Ritterkreuz oder dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden wären 

oder wie der k1-Weltmelster Gustl Berauer einen Panzer mit einer 

Handgranate vernichtet hätten Wenn Max Schmeling freilich nicht nur 

Heldentaten vollbrachte, sondern In sportlicher Haltung auch dem engli­

schen Gegner Fairness attestierte , wurde er für Presse und Regierung zur 

" Unperson cc (Teichler 1991 , 320) 

Feldpostbnefe belegen , dass die Verquickung von Sport und Militär 

bel etlichen oldaten berem\.'iliig aufgegnffen wurde So formulierte ein 

Frontsoldatun über einen etfrigen und treuen Sportler geht nichts der 
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hält auf Biegen oder Brechen zur Stange«, während ein anderer berichtete 

gerade an der Front merke man •• erst den richtIgen Wert der LelbesLlbun­

gen Mir selbst macht ja die ganze Sache körperlich nichts aus« Und ein 

Adolf Z schrieb 1940 überhaupt den direkten Konnex fest: »Ja, Ich 

behaupte sogar dass nur derjenige der seinen Körper durch irgend eine 

Sportart trainiert hat , ein guter Soldat sein kann« (Cachay. Bahlke/Mehl 

2000 240ff ) Die Schlussfolgerung der Buchautoren lautet denn auch 

unmissverständlich »So fließen Im HOrizont nationalsozialistischer Vor­

stellungen das Männliche Sportliche und Soldatische nahezu bruchlo~ 

ineinander, um (. .) Im Ideal disziplinierter Kampfbereitschaft zu kulmi­

nieren :< (Cachay. Bahlke/Mehl 2000 251 

Der männliche Sportler wurde speziell ab dem Sommer 1940, Immer 

mehr erhöht seine Parallele zum Soldaten herausgestrichen Immer enger 

wurde die Verbindung von »sportlichem Kampf und sportlichem Starkult 

mit natIOnalsozialistischem Heldentum« , die zu ell1em Ideal männlicher 

Jugend stilisiert wurde . Gerade der FIlm »varIIerte In Immer neuen Ver­

bindungen die Symbiose von Sport und Soldatenrum, ab 1940 ergänzt 

durch das Zerrbild einer verweichlIChten und degenerierten Jugend in 

England Be'>ondere Attraktivität entfaltete die Kombination von Technik . 

Motorsportbegeisterung und sportlichem Starkult , unterstLltzt durch 

Filme wie .• Deutsche Rennwagen in Front< ( 1938, Prädikat staatspoli­

tisch wertvoll ;, .)ungens l\länner und Motoren < ( 1938 ,Sleg auf der 

ganzen Linie < ( 1938), .Jugend am Motor< ( 1939/40) .Deutscher Kraft­

fahrsport voran < ( 1940) und Männer in Leder< { 1940) « Teichler 1991 , 

288 Der Heldenkult Im NatlOnalsozialismu~ prolongierte diese harte 

Männlichkeit auch noch Llber den Tod hinaus Behrenbeck 1996) 

So konnte sich das Militär auf .seine ( Sportler verlassen wenn das 

auch selten so direkt zutage trat wie Im Fall des österreich ischen Skiläufers 

Sepp RohrI , der »ein erklärter NatIOnalsozialist« war und zum Zeitpunkt 

des Kriegsbeginns Deutschlands gegen Polen bereits seit ellllgen Jahren 

Im \'V/inter als Trainer des polnischen Ski teams in Zakopane Im Sommer 

als Tenlllstrainer In Rzesz6w arbeitete Die polnische Zeitschrift ,Zycle 

LlterackIe brachte im August 1975 einen Bericht Liber die Aktivitäten der 

Ge~tapo In Zakopane (eine Ubersetzung des Artikels findet sich im 

DOW, 12603 ., In der die bedeutende Rolle Rohrls herausgestrichen 

wurde , der ab dem Oktober 1939 der Gestapo wertvolle Dienste leistete 

Der Sport war und ist ein männlich konnotlertes TerrItOrium und 

das war auch In den Jahren des NatIOnalSOZialismus IlIcht anders Doch 

während Im Sport vor wie nach der NS-Zelt gerne die Mischung aus 

MännerbLlndlerel und Vereinsmeierei als entscheidendes Merkmal der 

Männlichkeit gesehen wird, wird in der NS-Ara gerade die sportliche Ver-
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mlttlung von Maskullnltätsentwürfen herausgehoben So wIrd der natIo­

nalsozIalIstische Sport nur all zu gern auf seinen Konnex zu Härte, Kampf 

und letztlich zum Soldatenturn verkurzt - wobeI wIe 50 oft die zeitgenös­

SISche Selbstdarstellung und -charaktenslerung übernommen wird. DIe 

männerbundlensche SeIte wurde Im NatIonalSOZIalIsmus dagegen nur 

selten apostrophiert, wenn es etwa Im ,NS-Sport< (15 12 40 1) hIeß, dIe 

Vorwürfe FunktIonäre und AktIve wurden aufgrund sportlicher AktiVItät 

Beruf und FamIlIe vernachlässigen, selen früher wohl begründet gewesen, 

auch wenn sIe zugleich "Opfer für den Sport« gewesen selen Doch selen 

diese "Opfer« angeSichts der neuen Bedeutung des Sportes fur Volk und 

atton weniger denn je negatIv zu sehen 

Fs war nicht zuletzt der enge Konnex von Sport Soldatenturn, 

Männltchkelt und Härte, der dazu führte, dass die NatIonalsozIalismus­

forschung lange Zelt den Blick auf die Geschlechterdtfferenz sehr verkür­

zend abgehandelt hat Frauen wurden allzu SImpel auf Ihre gesellschaftlI­

chen Rollen al., Mütter Hausfrauen und Unterstützennnen der Männer 

festgeschrieben die Etnbtndung von Frauen tn den Kneg und die Produk­

tIon daher als SubstItutIOn von Männern und zugleIch als Scheitern der 

NS-Frauenpolltlk und Geschlechterideologie abgehandelt Auch wenn 

dIeses BIld den polItIschen und gesellschaftlichen Praxen Im NS-Staat tn 

mancher HinsIcht nahe kam, repräsentIert es doch weder dIe SelbstbIlder 

natIOnalsozIalIstIscher Frauen, noch entspricht es den ideologIschen 

Zuschrelbungen und schon gar nicht den LebenspraktIken oder den sport­

lIchen AktlvItaten von Mädchen und Frauen Erst seIt den 1980er Jahren 

wurde zaghaft das BIld eInes NS-Reglmes reVIdIert, »das den frauen 

einzig die Familie und gewIssenhafte Mutterschaft zuschneb, einräumte 

oder aufzwang« (Bock 1997 257) 

Seit dem Ende der 1980er Jahre ist klar, dass Frauen im NS Staat 

nicht alletn als Opfer oder Verführte eIner Männerwelt gesehen werden 

können (Gehmacher 1995, 112f Es Ist nur etne SeIte der natlOnalsozla­

ltstlschen Realität, dIe Frauen als »Betroffene etner seXIstischen PolItIk, dIe 

tn vIelem letztltch nIchts eues war«, zeIchnet Es ist nur etn Aspekt des 

NS-Staates, da'>s er »bestehende Rollenvorgaben und -zumutungen an die 

Frau aufgnff, dIese aber konsequenter formulIerte mystIsch-propagandis­

tisch verpackte, gegen Aufwelchungen und Abweichungen durch etnen n­

giden Kontroll- und Verfolgungsapparat schützte und so zu einer neuen 

IntensItät der Vereinnahmung verdIchtete« BauerlEmbacher 1990, 147) 

ZugleIch müssen Frauen als Handelnde tn den BlIck genommen werden, 

,samt den unterschIedlichsten Formen Ihrer Gratwanderung ZWIschen 

Anpassung und 0pPoslllon, Brüchen In der ZustImmung Widerständig­

kelt, Au'>bruchsversuchen und StrategIen der Bewältigung Und Mit Ihrer 
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aktIven Tetlnahme Ihrem bewußten Mittragen nIcht-hinterfragtem Dulden 

und ähren der VerhältnIsse« (BauerlEmbacher t 990, t 47) So Ist auch dIe 

am männlIchen Bltck orientierte ästhetIsche ErzIehung nicht nur oktroYIert . 

Vor allem war dIe MItverantwortung von Frauen im NS-System 

bereits aktIv angelegt »Das Pathos der sentImentalen Mutterschaft wurde 

durch das BDM-Ideal der selbständigen starken deutschen Frau untergra­

ben« (Hanlsch t 994 35 t " wIe es in vIelen deutschen FIlmen zu sehen 

war In denen Frauengestalten »welbltche AutonomIe suggerieren« Das 

traf auf Reglsseunnnen wIe Lenl Riefenstahl zu. »dle das bleibende Image 

der kreatIven , erfolgreichen selbständIgen Frau schon In den drelßiger 

Jahren aufbaute< Schlüpmann t 990, 2 t t ), aber auch auf das Mädchen Im 

ReichsarbeitsdIenst , dem dIe Maxime vermittelt wurde · »Ein deutsches 

Mädchen kann alles ( (Szepansky t 986 t 5 ) 

So war der Status der Frau Im atlOnalsozlallsmus gewIss ein unter­

geordneter, und es war nur eIne MInderheIt, dIe dagegen aufbegehrte DIe 

meIsten Frauen überschritten den ihnen zugeschnebenen Raum nIcht nur 

nIcht sondern akzeptIerten ihn und übernahmen und verinnerlichten 

damit das vorgezeichnete Frauenbtld In weiten Bereichen »Auf den 

Gedanken , dIe Jungen dürfen mehr, da kam Ich überhaupt nIcht« meinte 

eine ZeItzeugIn dIe sIch wIe vIele andere Mädchen »gleIchwertIg und 

kelne~wegs benachtetIlgt und unterdrückt« fühlte Selbst dort , wo Jungen 

In der HJ offenslchtltch mehr OptIOnen hatten , empfanden sIch :-'lädchen 

als »ebenbürtIg «. Dass Frauen mehr .'\.lögllchkelten hatten als zuvor, 

bedeutete noch lange keine GleIchstellung der Geschlechter· Das »war 

klar und selbstverständlich, daß das nicht ging« (Klaus t 998 28 ) 

In vIelen BereIchen bedeutete dIe NS-Frauenpolttlk und der darin 

eIngebettete Frauensport weder einen quantitativen noch eInen qualttatl­

ven Unterschied zur Ersten bzw. zur WeImarer Republtk eu In der 

gesellschaftltchen PosItion und PosltlOnlerung der Frauen war Jedoch der 

Versuch des 'S -Systems , Frauen Innerhalb dIeses patriarchalen Systems 

von Unterdrückung und Dlsknminlerung doch einen offizIell gebtlltgten 

eIgenen Raum , einen BereIch weiblicher Macht, zuzugestehen DIe den 

Frauen überlassene Verantwortung , wie sIe sich etwa In der Selbstführung 

Im Rahmen von ParteIorganisatIonen, Insbesondere Im BDM , manIfe­

stIerte bot eInIgen Frauen reale .'\.lacht (über andere .'\.lädchen und 

Frauen ), bot aber vIelen Frauen zumIndest das Gefühl Macht ernngen zu 

können . Es wurden manche HandlungsspIelräume von und für Frauen ein­

geengt, dafür wurden andere erst eröffnet Kasberger 200 t 58H ), ohne 

dass das zu einschneIdenden emanzipatonschen Praxen geführt hätte. 

DIe natIOnalsozIalIstische Geschlechtspolttlk »lag wenIger In der 

VerfestIgung der Trennung von weIbItcher und männlIcher Sphäre auf der 
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BaSIS komplementärer Geschlechterbilder Die Auflösung der Grenzen 

zWischen privat und öffentlich , der staatliche Zugnff auf die pnvate 

Sphare und damit auf die Tätigkeit von Frauen m den Famdlen führte viel­

mehr eher zu einer Aufhebung der Grenzen zwischen den Geschlechtern , 

ohne dass dies auf egalitare oder emanZlpative Vorstellungen schließen 

ließe« (Schneider 2004 , 140) Wenn also m der Jugendarbeit auch vorml­

Iitänsche Ausbildung geleistet werden sollte , hieß die bel den Buben meist 

Schleßausbddung oder Gepack- und Geländemarsch Mädchen dagegen 

wurden ab 1938 aufgefordert , Sich m Ihrem 17_ Lebensjahr einer Sonder­

au~bddung Im anltatsdlenst und In der LuftschutzarbeIt zu unterziehen 

(Klaus 1998, 103 ) Aus dieser mann lichen HegemOnie Ist auch die Klage 

emer BD.\l -Führenn nachvollZiehbar, von Vielen Parteiführern werde der 

BDM als )Randerschelnung < (Im wahrsten Smne, denn zum Spalierstehen 

waren mögllchq hübsche ,\lädchen Immer willkommen , bewertet . Das 

kam auch in der Bereitstellung von Mitteln zum Ausdruck . WIevIel Tricks 

und schöne 'X'orte mußte man oft anwenden um Geldmittel für den BD\1 

locker zu machen , die für andere Organisationen viel leichter flossen « 

(Zit nach Klaus 1998 , 121 f ) 

Doch auch wenn Frauen weiterhm von .\lännern und über Männer 

defmlert wurden , hatten sie doch emen begrenzten Subjektstatus erhal ­

ten »Gerade die Organisation des Frauensports Im natIOnalsozialistischen 

System muß als em Wichtiger Faktor mnerhalb der Gesellschaft angesehen 

werden , der den Frauen einen eigenständigen Machtbereich suggenerte . 

Hier wurde die Möglichkeit geschaffen , Verantwortung innerhalb eines 

wesentlichen Bereichs der nationalSOZialistischen Gesellschaft zu über­

nehmen « (Czech 1994 19), wobei die emanzipatorISchen Elemente 

durch die Betonung traditioneller sportlicher Frauenraume Wieder relati ­

viert oder sogar aufgehoben wurden Fakt ISt Jedoch , dass die LeibeserZie ­

hung von und für Mädchen eine bis dahm unvergleichbare BreitenWir­

kung entfaltete Das galt einerseits für die Sportausbildung und den 

)Sportdlenst <, andererseits für alle öffentlichen Auftntte des BDM , die 

stets mit Irgendwelchen sportlichen Vorführungen Wettkämpfen oder 

,\leisterschaften kombiniert waren' Klaus 1998 , 53 " die Frauen so eine 

enorme Öffentlichkeit verschafften Aber selbst die Frauen-Europamei­

sterschaft 1938 In Wien zeigte die enge Rückbindung des Leistungsspor­

tes an traditIOnelle WelbiIchkeltsmodelle ZWischen den Wettbewerben 

sollten »turnerISche, gymnastische und tänzensche Vorführungen Zeugnis 

ablegen fur die Körperschulung der deutschen Frau VBW 20 6 38 , 8) 

ZWischen Manner- und Frauensport aber ebenso ZWischen Buben­

und \ladchensport bestanden erhebliche Differenzen auf der quantitati­

ven aber vor allem auch der qualitativen Ebene Struktur und Organlsa-
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tlOn, aber auch Sportpraxen und Zuschrelbungen an die sportliche Betäti­

gung und nicht zuletzt die Intendierten Ziele wichen zum TeIl erheblIch 

voneinander ab Dennoch werden diese Unterschiede aus der Retrospek­

tIve massIv überbewertet, weIl theoretische Aussagen wie Jene von Eugen 

W Schmldt In der >Ostmark<-Sportzeltung >Sport Im Volk< (0 Z, Okt 38, 

12f) mit der - durchaus vielschichtigen und differenzierten - sportlichen 

PraxIs und RealItät gleichgesetzt werden Schmldt argumentierte einzig 

auf der BaSIS eIner massiven bIOlogisch-medizinischen Differenzierung der 

Geschlechter »Um eInen Weg erfolgreich beschreiten zu können, muß 

man das Ziel genau kennen Es ISt. kurz gesagt die Erhaliung der weibli­

chen Eigenart Die Leibeserziehung als Weg zu diesem Ziel ist verschie­

den von der des männlichen Geschlechts Hier - männliche DIsziplIn, 

dort - weiblich gerichtete geistige Ordnung und entsprechende körperli­

che Haltung Wie also die ErzIehungsobjekte (Mann und Frau) verschie­

den sind , so sind es auch die ErzIehungswege Belde männliches und 

weibliches PrInZIp , stehen sich zwar gegenüber beleben und beeInflussen 

aber eInander und münden schließlIch I n die GesamterzIehung zum> Voll­

menschen«( 

Über die Ideale ( nicht die Realität) der Bedeutung des Sportes Im 

Rahmen der MädchenerzIehung Informierte auch eIn Beitrag In der ost­

märkischen ZeitschrIft »Sport Im Volk« (3 , Dez.38, 8ff.). Im Jungmädel­

bund selen SpIel und Spon' . ) die wesentlichsten ErzIehungsfaktoren« 

Durch Sport , Lager und Heimabende bIlde Sich der »Typ des eInsatzbe­

reiten, flInken und aufgeschlossenen Jungmädels« heraus , das »Immer 

stärker an die GemeInschaft gebunden« ISt, wenn es »mit 14 Jahren In den 

BDl\t überstellt wird« . Auf Schulung und verstärkter Sportarbeit baut 

Sich auch hier die gesamte Arbelt« auf. »In ziel bewußter Arbeit Wird auf 

eine sportliche Durchbildung der gesamten Mädelschaft hIngearbeitet« 

Im Bdl\l-Werk >Glaube und Schönheit< werde dann mehr auf die >>Inter­

essen und Fähigkeiten« der Mädel eIngegangen, der Sport müsse aber 

immer BestandteIl der ErZiehung bleiben, sodass sich die '\1ädchen und 

Frauen »auch weiterhIn verpflichtet hihlen Lelbesubungen zu betreiben, 

um Sich für [das Volk gesund zu erhalten« Der »Arbeitskreis Sport und 

Gymnastik« sei daher der wichtigste Aspekt von >Glaube und Schönheit<, 

wobei es den Mädchen frei stehe , »sich besonderen Gebieten des Sportes 

zuzuwenden «, während die »harmonischen Bewegungen unserer Gymna­

stik« allgemein verbindlich selen 

Der Sport sei so schrIeb auch die ReichsJugendführung Im Jahr 1940, 

»ein Weg zu dem großen Ziel gerade aufrechte Innerlich und äußerlich 

gesunde deutsche Mädel zu erziehen« Zlt nach Czech 1994, 54) . 

Mädchen sollten aufrechte Körperhaltung und perfekte Körperbeherr-
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s<.hung erlernen , um an der gesellschaftlichen Verantwortung »mittragen « 

zu können (Klaus 1998 53 ) Die . typischen, .'1ädchensportarten enthIel­

ten ein hohe~ .'1aß an Dlszlpltn und Etnordnung In dIe GemeInschaft 

waren vor allem auch .. Ordnungsübungen « Gerade dIe SpIele der Tanz 

und dIe gymna~tlschen Ubungen hatten teste Regeln und klare Strukturen 

( Klaus 1998 , 55 ) So hIeß es etwa von den Tednehmennnen beIm Turn ­

und Sportfest tn Breslau, sIe hätten Ihre .. Bewährungsprobe bestanden « 

SIe wären »eInwandfrei in Ihrem turnensch -sportlichen Etnsatz, muster­

gültIg tn ihrer Haltung ' und j vorbddllch tn Ihrem Frohstnn « gewesen (zn 

nach Llsstnna 1997 402 ) 

Dass es tn den Sportpraxen unter dem S-Reglme wen mehr gab als 

dIe vermutlich seltenen - Umsetzungen der theorettschen PrämIssen , 

\\.'Urde sogar In den MedIen selbst problematisIert , wenIger hinslchtltch 

der sportlIchen JugenderzIehung, aber häufig im Bezug auf den . Frauen­

sport ' generell und .weibllche Höchstletstungen ' Im besonderen Diese 

hage wurde zumIndest bIS zum Sommer 1939 Immer wIeder thematISIert , 

ohne etne eInfache Formel anzugeben So hIeß es etwa, < d jle BeZIehun­

gen Rekord - LeIstungssport - Wettkampf - körperlIche Grundschulung « 

selen »für das welbltche Geschlecht die gleichen « wIe für Männer Es 

könne sIch dabeI »niemals um eIne Frage des .überhaupt , sondern Immer 

nur um eine des wie < der Form des Umfanges des IntensItätsgrades han­

deln. Das ZIel verantwortungsbewusster polttlscher LeIbeserZIehung 

musseder körperlich vollendet ( .) gebddete < .'1ensch sein ", doch -

und hier beginnt etn Kommentar Im . Relchssportblatt , ( 15 11 38 , 1500, 

kulturell zu argumentIeren - sei der OlympIasieger nur als Ideal männli ­

cher Vollkommenheit naheltegend« Dagegen sei zu fragen ob nicht auch 

dIe Olymplaslegenn als » Voll- W'elb " als etn Idealer Typus weIbItcher 

VollkommenheIt« anzusehen wäre. Hierzu gäbe es keine klaren Regeln , 

sondern nur »ein schwer bestimmbares , eIgentlich nur zu fühlendes 

l'laßhalten ( .) Es gIbt Sportarten , die für Frauen überhaupt nIcht tn Frage 

kommen . [tn etnfacher Fall Und es gIbt welche , bei denen das An-dle­

Grenze -Gehen < nicht vorkommt KampfspIele wIe Hockey und Hand­

ball , .Mannschaftssplele< also . gehören dazu Und dann gibt es Sportar­

ten . bei denen das .,\laßhalten , alles Ist· Gefordert sei nichts weniger als 

»der gesunde Insttnkt der deutschen Frauen « und etne »etnheltllche und 

überlegene Sportführung < 

Eine eindeutIge Stellungnahme zum Frauensport fand SIch nur In den 

AnfangsJahren des S-Reglmes und auch da nur In programmatIschen 

FormulIerungen wo es hieß ·Den Sport für dIe Frau lehnen wir NatIonal­

SOZialisten ab , die LeIbesübungen für sie erkennen wIr an \1alltz 1934 

39). Diese dezidierte POSI tlon wurde schon bald durchbrochen und dIe 
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körperliche Ertüchtigung von Frauen erfuhr eine wesentliche Aufwertung 

So mussten Frauen, die sich mit einem SS-~Iann verloben oder Ihn heira­

ten wollten (und die nach 1920 geboren waren " Im Besitz des ReIchs­

sportabzeichens sein . 'v/aren sie unter 18 Jahre alt , genügte auch das Ju­

gendsportabzelchen Aber auch die SS-\länner mussten das Ihrer Alters· 

stufe entsprechende Reichssportabzeichen beSitzen Schwarz 2000 35f , 

Doch eXistierten zunächst Ideologisch strenge GrenzzIehungen, die 

den Frauensport auf :\lutterschaftsonentierung und artgemäße Ertüchti­

gung festschreiben wollten und sich dabei vieler Argumente aus den 

Sportpraxen der 1920er Jahre bedienten , und zwar aus dem Arbelter- wie 

dem bürgerlIChen Sp' ,rt So wurden viele bIOlogisch-physIOlogische 

Grundsätze von der typischen frauengemäßen Ertüchtigung biS zur These 

von der Schädigung speziell der weiblichen Organe (von den »Knickun­

gen der Gebärmutter« biS zu »Fehler[nJ aller Art« zit nach Landschoof 

1985 , 61 ) zur Beurteilung von Frauensport und zum Verbot bestimmter 

Sportarten Ins Treffen geführt Dieser bürgerliche .\ledlZlndlskurs der 

ZWlschenknegszelt , der Frauenübungen als wesensgemäß , Frauensport 

jedoch als unweiblich ablehnte , wurde In den Anfangsjahren der ~S·Zelt 

tortgeführt , Jedoch biologlsnsch ergänzt oder sogar überlagert So wurde 

emerseltS der \\"ettkampf für Frauen nicht prInzIpiell abgelehnt solange er 

der natürlichen \X!elblichkeit nicht Widersprach und auf eine kurze 

Lebensspanne beschränke blieb Auf der anderen Seite \\.'Urde Frauensport 

als IrreleItung des Instinkts « gesehen da der weibliche Körper keinerlei 

Stt'c produziere, "die kämpferIsche Spiele und \X!ettkampflust hervorru­

fen Die Frage , was ein frauengemäßer und was schon ubertriebener 

SPOrt sei , ließ allerdings einen relativ breiten Spielraum offen (Czech 

1994 61 f I 

Empfohlen wurden den Frauen sehr unterschiedliche Sportgattun­

gen Einerseits Gymna~tlk und SommerspIele, die Harmonie , Bewegungs­

geruhl , natürliche Bewegungen und Gemeinschaftsgefühl stärken würden , 

andererseits da~ Geräteturnen , das 1\lut Schnelligkeit , Kraft und 

Gewandtheit schulen sollte Dazu kamen aber noch das Fechten , das Ent­

schl,)ssenhelt und SIegeswillen forCieren würde , und auch die Team­

Sp'ele, vor allem Handball und Hockey (Landschoof 1985, 62). 

Zum Zeitpunkt des >Anschlusses < Österreichs hatte die ablehnende 

Grundhaltung keIne Gültigkeit mehr. ;\ltt der »angestrebten vollständigen 

Erfassung« eben auch aller Frauen versuchte der 'S-Staat »von staatli­

cher ette aus dcn Frauensport Im Rahmen der herrschenden \X'eltan­

schauung « zu fordern und zu fördern »Turnennnen und Sportlennnen 

\\.'Urden nicht mehr als >Amazonen- verstanden , sondern als >die normale 

deutsche Volksgenossin ' Czech 1994, 46). Sie sollte Jedoch durch kör-

574 



perllche Ertuchtlgung und Sport quasI verbessert werden um si e dem 

Ideal der deutschen r rau anzunähern "Wie jede große Idee, so Ist auch 

der NatIOnalsozialismus typen bildend Wie er den Mann zum poltmchen 

oldaten werden läßt so formt sich auch beim Madel ein neues Bild , das 

nichts zu tun hat mit Verwelchllchung , aber auch nichts mit einer Frauen ­

rechtIefIn . Wir brauchen starke, bewußte und verantwortungsvolle Men ­

schen « (GVo 30 I I 38 I I ) Auch dle~e GrundposItion war freilt c h nicht 

umsetzbar wie ein kleines praktisches Exempel der Bewertung frauen ­

sportlicher Leistungen belegt Pokale hätten ·>Frauen keine gekflegt , die 

haben Immer nur Paplerln gekriegt Die hat der Zweite und Dritte bel den 

Männern noch gekriegt, aber die Frauen nicht· Schwlngl 2004 

Trotz der Forcierung des Frauensportes zeigte Sich , dass die reale 

Beteiligung von Frauen an turnerischen und sporrllchen AktiVitäten In 

allen Bereichen wo Freiwilligkeit gegeben war, hinter den 10fflZlellen ) 

IntentIOnen des Regimes zuruck blieb; »viele Frauen sahen den Sport 

mcht als selbstverständlichen Teil Ihres Alltagslebens« Czech 1994 72 

Das demonstnerten auch Statistiken die der NSRL Im Sommer J 939 

erstellen ließ und die eine klare zahlenmäßIge Überlegenheit von Man­

nern erkennen ließen »Es ISt ein geflLlgeltes Wort daß der NSRL ein 

Mannerbund ist « Allerdings erwiesen Sich die Frauenanteile In den ein ­

zelnen Sporrgattungen bzw Fachämtern als sehr unterschledltch Zwar 

wurden weder die Gesamtzahlen fLlr den gesamten NSRL noch für eIn­

zelne Sportarten veröffentlIcht, doch lassen auch dIe publIZIerten Pro­

zentzahlen elmge Trends erkennen Im Tenms und Rollschuhsport stellten 

Frauen sogar dIe MehrheIt , ZWischen 25 und 35 Prozent lag Ihr Anteil 

beIm Turnen SchWImmen Fechten , Hockey und beim Rudern , aber auch 

Im Schlitten -, Els - und Skilauf sowie In der LeIchtathletIk EInen Frau­

enanteil unter fünf Prozent wiesen nur JiU-JItsu , Segeln und Schießen auf 

SOT 29 8.39, 7). 

Nach der anfangs ablehnenden und später dem Frauensport gegen­

uber posItIven Haltung des RegImes folgte eine dntte Phase In der stärker 

differenZIert . das heißt welbltche Körperertuchtlgung propagIert Frau­

ensport aber zurLlckgedrängt wurde »je mehr die StaatsJugend Sich ( .) 

institutIonalisierte und zu ettlem >Staat Im Staate < wurde und dIe höheren 

Führer- und FLlhrennnenränge Sich mIt BerufsperspektIven verbanden , 

scheuten die >Kameraden < Sich nIcht gegen dIe Ihnen Im nationalsozIali­

stIschen Rassenkfleg verbundenen >Kameradinnen < nun den Geschlech­

terkampf aufzunehmen « (Klönne 2003 , 90) Umso härter muss es daher 

dIe männltchen Hj-FLlhrer und ebenso Ihre SchLItzlInge getroffen haben 

als dIe EInberufungen des Krieges dazu führten , dass zunehmend Führe­

nnnen dIe LeItung auch von Burschengruppen Llbernahmen dIe ge-
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wünschte "Geschlechtsrollenvertedung ( . ) im HinblIck auf den zu errei­

chenden Sieg überschntten werden« musste (Klaus 1998, 107! 

Zwar wurden auch bei Frauen sportliche und turnensche Emzel- und 

Teambewerbe durchgeführt, doch verschob sich das Schwergewicht auf 

,Man nschafts< -Bewerbe und bm tensportliche Veranstal tungen Anlässhch 

des ersten landeswelten "Verems-Mannschaftskampfes« der Turnennnen 

Im Mal 1939 wurde unmissverständlIch klargestellt Der Wettkampf "hat 

einen anderen Charakter als der der Männer da nicht die EinzeIleistung 

gewertet wird, sondern der gleichmäßige Ablauf der Übungen der ganzen 

Mannschaft das Ergebnis bestimmte Bel den Männern '" Ilrden die Emzel­

ergebnisse an den einzelnen Geräten zusammengezählt . Bei den Turne­

nnnen gibt es nur em Gesamtergebnis der Mannschaft, das ( .. ) errechnet 

wurde aus den Leistungen aller m selbstgewählter Haltungsschulung und 

in Hüpfübungen , aus Pflichtubungen am Barren und am Schwebebalken 

und m emem vorgeschnebenen Pferdsprung« (SOT 2 5 39 7 ; 

Generell lässt sich also formulieren , dass der Sport die Konstruktion 

der Geschlechterrollen Im NationalsozialIsmus ebenso deutlich machte 

wie die konkreten performativen Akte der Herstellung von Geschlecht . 

Auf der einen Seite fanden Sich programmatische Forderungen wie Jene 

des NS-Frauenbuches , das als Ziel weiblicher Ertüchtigung Jene Frau anvI­

Siert , ., dle körperlich leistungsfähig , bodenverbunden mütterlich groß « 

sem solle und einfach ganz die soldatische Forderung des Auf-sich­

selbst-gestellt -Sems erfüllen muß , die aus Ihrem Haus em Bollwerk macht 

gegen fremdes Volkstum und fremde Politik« (Zlt nach Landschoof 1985 

62 ) Doch trotz solcher zugrunde liegender Prämisse emer ,artgemäßen < -

und das heißt geschlechtsspezIfischen - Ertüchtigung dürfen auch die auf 

den Pnnzlplen des Sportes aufbauenden Aspekte der körperlicher Ertüch­

tigung von Mädchen und Frauen nicht übersehen werden Es gmg eben 

nicht nur um Bewegung und Gesunderhaltung , sondern auch um Leistung 

es ging nicht nur um Dlsziplinierung sondern auch um das Aufgreifen 

genuiner Wünsche und Interessen von Mädchen und Frauen 

Dass der Frauensport breite Gruppen semer potentiellen Klientel die 

erwachsenen Frauen , die Arbeitennnen die Bäuennnen und nicht zuletzt 

auch die Leistungssportlennnen , oft nicht oder nur ansatzweise erreichte 

war zum Zeitpunkt des ·Anschlusses< Österreichs bereits evident Deshalb 

wurde versucht emerselts diese Gruppen besonders anzusprechen , ande­

rerseits aber konzentnerte Sich die praktische Arbeit auf Jene Gruppe auf 

die der unmittelbare Zugriff vorhanden war auf die Mädchen beim JM 

und BDM ab 1938 dann auch bei ,Glaube und Schönheit< 

Der Sport wurde mehr denn Je zum Wichtigsten Terram der Jugend­

erzIehung gemacht und das eben nicht mehr vorwiegend für Burschen 
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Schlrach hatte ab RichtlInie auch für den BDM ausgegeben, dass ein Dnt­

tel der Zelt auf die weltanschauliche Schulung aber zwei Drittel auf Lei­

besübungen zu verwenden selen (Wernert 1986, 71) Körperliche Ausbil­

dung bildete daher die Grundlage des »neuen deutschen Mädeltypsl< 'nur 

selten hieß es des »neuen deutschen Mädels« vgl. Landschoof 1985,43), 

der von Trude .\lohr skiZZiert wurde » G_estraffte, auf breiter Grundlage 

aufgebaute KorpererzIehung schafft den lebensnahen und gesunden 

widerstandsfähigen weiblichen Menschen der unsere Hauptforderungen 

DIsZiplin Gefolgschaft Kameradschaft bedingungslos erfüllt und In der 

Lage 1',( das weltanschauliche Gedankengut des NatIOnalSOZialismus auf­

zunehmen und sein Leben danach zu gestalten« Zit nach Landschoof 

1985,43) Dies vef'.velst auch darauf. dass der Sport für Männer wie für 

Frauen keineswegs nur körperliche Ertüchtigung meinte, sondern auch 

innere und ganz und gar äußerliche Werte befördern sollte Dieser >mens 

sana< besaß freilich differente Bedeutungen die sich auf die den Ge­

schlechtern zugesprochene Stellung in der Gesellschaft bezogen Wurden 

diese psychischen Wirkungen bei Männern zumeist als gesunder Geist 

interpretiert, der Klugheit und Härte Wissen und Kampf beinhaltete, 

hieß der gesunde Geist bel Frauen zumeist Schönheit und Anmut, die die 

Verantwortung der Frau gegenüber Ihrem Volk demonstrieren sollten. 

l\lan sollte das ,Frauengemäße< und Echte sehen, wobei der Sport das 

»PurgatIOnsInstrument« zur Rückführung der Frau in die >natürliche Ord­

nung darstellte :Treusch-Dleter 1984 205f 

Zumindest bel der Etablierung des S-Sportes In Österreich war 

Frauensport bereits mit Leistung konnotlert In den Anforderungen für 

das BDl\l-Lelstungsabzelchen wurde unmlssverstandlich festgehalten, 

dass Leibesübungen die »Grundlage seelischer und geistiger Gesundheit« 

selen und weltanschauIiche ohne körperliche Schulung unvollkommen sei 

(Klaus 1998,54) Auch wenn die Anforderungen zur Erringung des - 1934 

eingeführten - verpflichtenden BDM- Leistungsabzeichens von den Krtte­

nen der HJ -Sportabzeichen der Burschen erheblich dlffenerten war doch 

ein Leistungsanreiz vorhanden ,> Uber Wettkämpfe und Auszeichnungen 

auf allen Ebenen der staatlichen Jugendorganisation lernten die Mädchen 

Leistungsnormen und Lelstungswtllen kennen« Und auch wenn die 

Zwangsbeglückung mit Sport und Leibesübungen eine DISZiplinarmaß­

nahme war darf nicht übersehen werden dass der BDM-Sport »subjekti­

ven Wünschen nach Spiel und Bewegung entgegenkam«. Es wurde ein 

Bereich körperlicher Ertüchtigung geschaffen, auf dem Mädchen zugleich 

»gegenüber elterlichen und kirchlichen Zumutungen und den damit ver­

bundenen traditionellen Welblichkeitsbtldern r reiräume gewinnen konn­

ten« (Klönne 2003, 89;. 
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Mädchen hatten ernstzunehmende körperliche und sportliche Lei­

stungen zu erbnngen an eine untergeordnete Position wurden sie erst 

wieder zurück verwiesen wenn sie gleichzeitig mit Burschen anzutreten 

hatten So ließ das Arrangement der Im Juli 1939 In Llnz eröffneten 

»Sporttage der Jugend des Gebietes und Obergaues Oberdonau« -

anhand der Benchterstattung der )Tages-Post< (8739, 11) - paradigma­

tisch die Geschlechtskonstruktion In der Jugendbewegung und Im Jugend­

sport erkennen Das Foto vom abendlichen »Propagandamarsch der 

Jugend« durch Unz demonstnerte zunächst die klar männlIche Ausrich­

tung. Sechs fast erwachsen wirkende Junge Männer In HJ Rlusen kurzen 

Hosen und weißen Stutzen trugen von ernst dreinschauenden Männern 

in Uniform flankiert , die Fahnen der )Bewegung< an einem »dlchten Spa­

lier der Zuschauer« vorbei über den Adolf Hltler-Platz Und auch den 

)Höhepunkt< der Parade bIldeten Männer »Manne-HJ., HJ zu Pferd, 

Motor-HJ auf Ihren Kraftfahrzeugen und FlIeger-HJ mit Modellträgern 

In den ersten Reihen beschlossen den Zug der langen Kolonnen , In denen 

die ganze Auslese unserer männlichen und weiblichen Jugend aus dem 

Gau vertreten war« 

Während Mädchen hier bestenfalls als MItmarschierende auftauch­

ten , wurden sie bel der Eröffnungsfeier Im Stadion zentral positIOniert, 

»und zwar so , daß der Hauptblock von den Mädels mit den weißen Blusen 

im Vordergrund gebIldet wurde Rechts und links davon standen HJ und 

D) « Doch bel den sportlichen Wettkämpfen zeigte sich die Dominanz 

der Jungen sowohl quantitativ wie qualItativ Sie hatten das schwierigere 

Programm , liefen längere Strecken und mussten mehr EInzeiwettkämpfe 

bestreiten , während bel den Mädchen fast nur Teambewerbe auf dem Pro­

gramm standen Doch In den Eröffnungsansprachen tauchten kellle 

Geschlechterdifferenzen auf, denn die »Jungens und Mädels sind heute 

hier zusammengekommen um in harter und zuchtvoller Arbeit hier Im 

ehrlichen Wettkampf die Kräfte zu messen« So war die Konstruktion von 

)MentalItäten < in HJ und BDM letztlich analog , ging es nun um den 

)harten < Kampf oder den Ausdruck jugendlIcher Freude wenn Burschen 

wie Mädchen mit »Sang und Klang« durch Unz zogen und mit »Trom­

meln Fanfaren und Muslkzügen« Ihrem Lebensgefühl Ausdruck geben 

sollten Es waren aber auch »Jungen und Mädels« die In den Wettbewer­

ben »mit Eifer bel der Arbeit« waren »mlt EhrgeiZ und mit Freude« Der 

Sieg schließlich wurde Ja auch nicht für das Geschlecht , sondern für den 

eigenen Bann errungen (TaP 8 7 39 1 1) 

SpeZiell die EtablIerung des Amtes )J Glaube und Schönheit« zu Be­

ginn des Jahres 1938 sollte das fehlende BlIldeglied herstellen von der 

mitunter burschikosen Ausbildung Im BDM hin zur genügsamen Frau und 
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Mutter, ohne dabei die • Verweiblichung. im Sinne bürgerlicher Ideale zu 
weit zu treiben. »Glaube und Schönheit« repräsentierte »durch seine 
Betonung der .weiblichen linie. eine dritte Richtung weiblicher Außen­
darsteIlung«. Den jungen Frauen wurde daher für diese »Übergangsphase 
nicht nur gestattet, ihre Weiblichkeit zu entfalten und zu pflegen, sie 
wurden auch systematisch dazu erzogen und angeleitet«. Letztendlich 
forcierte »der .neue. Weiblichkeitskult, der in .Glaube und Schönheit. 
zelebriert wurde, jene uralten Wunschbilder von der femininen Frau, die 
unabhängig von der NS-Weiblichkeitsideologie vorhanden waren und die 
nicht mit dem Nationalsozialismus untergegangen sind« (Hering/Schilde 
2000,21). Sport und gymnastische Übungen waren einer der vier wesent­
lichen Aspekte dieser Übergangsphase. 

Deren Bedeutung zeigte sich darin, dass viele Aktivitäten von 
.Glaube und Schönheit. eher amateurhaft abliefen, während man beim 
Sport vielfach um Professionalität bemüht war: Hier und nur hier kamen 
eigens ausgebildete hauptamtliche Trainerinnen zum Einsatz, die vor 
allem den gymnastischen Part (»Ringe schwingen, Keulen strecken, Bälle 

werfen usw.«) betonten. Die Schallplatte, nach der die Übungen absol­
viert werden sollten, wurde vom Reichsjugendamt zur Verfügung gestellt. 
Überall im großdeutschen Reich wurden die Übungen nach der gleichen 

Musik absolviert, auch bei öffentlichen Vorführungen (Hering/Schilde 
2000,28). 

So kann konstatiert werden, dass der Frauensport im Nationalsozia­

lismus keineswegs nur der klaren Dichotomie zuarbeitete, wonach 
Männer einen Körper hätten, Frauen dagegen so konstruiert wurden, als 
ob sie primär oder ausschließlich Körper wären (Treude 1992,44). Kör­

perliche Leistungen von Jungen und Mädchen waren zwar different und 
wurden auch nach unterschiedlichen Kriterien beurteilt, doch hatten auch 

Mädchen ihre sportliche Tauglichkeit in Prüfungen zu beweisen, zunächst 

mit 10 Jahren in der Jungmädelprobe, dann mit 12 Jahren beim Jungmä­
del-Leistungsabzeichen. Zudem hatte jedes Mädchen ein Leistungsbuch 
zu führen, in dem die Erringung des BDM-Leistungsabzeichens in Bronze 

oder sogar in Silber natürlich die Höhepunkte waren. In Form von Unter­

und Obergaufesten mussten Mädchen ihre körperliche Leistungsfähigkeit 
der Öffentlichkeit präsentieren, wobei neben dem Sport auch gymnasti­
sche Massenübungen und Tänze vorgeführt wurden (Wernert 1986, 

109f.). Dazu konnten besonders sportinteressierte und -begabte Mädchen 

in eine freiwillige Sportdienstgruppe eintreten, in der das Motto »Erzie­
hung zur Leistung« hieß (Landschoof 1985, 51). Sportlich gefordert 

wurden insbesondere die Führerinnen der Jugendbewegungen. Ab 1938 
war es für alle Führerinnen und Unterführerinnen verpflichtend, an 
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Reichswettkampfen teilzunehmen, um Ihre Leistungsfähigkeit unter 

Beweis zu stellen ' Czech 1994 , 54) 

Natürlich eXistierten klare Geschlechterdtfferenzen In der Jugender­

zIehung doch nur unterhalb einer breiten Palette übergeordneter Ideale 

und Ziele wie Jugend und Leistung, Volksgemeinschaft und Nation , aber 

auch Anertum und Pflichterfüllung Reinheit und Führerlnnentum (Pille 

2003, 370) Die Doppelbödlgkeit des Mädchen- und Frauensportes In der 

natIOnalsozialistischen Ära hatte also zwei basale Ursachen Einerseits 

waren es die unterschiedlichen Traditionen der Sport- und Turnpädago­

ginnen , die da aufelilandertrafen, andererseits waren es die genannten 

übergeordneten Ziele des Sportes der Volksgemeinschaft, die letztlich zu 

Diskrepanzen führen müssten Glsela Bock (1997, 256) meint sogar, es 

habe sich In der Geschlechterfrage um »einen zielstrebig betnebenen 

Zusammenbruch der traditionellen Geschlechtertrennung bzw der ,ge­

trennten Sphären< um eine Politisierung des Pnvaten« gehandelt Auf 

Jeden Fall stimmt aber, dass aufgrund der vorgeschalteten Ideale des Volkes 

die "Prinzipien der Leibeserziehung der Mädchen« letztlich >>Im Grunde 

dieselben « waren wie bel den Burschen - "Volk, Wehr, Rasse und Führer­

tum « (Krüger 1993 , 142 ) Und es ISt auch evident dass die Kriterien des 

,schönen < und ästhetischen Frauenkörpers Sich der DehnltlOn des attrakti­

ven t-.lännerkörpers annäherten Nicht nur blond und blauäugig war das 

Frauenideal sondern auch gesund und muskulös, schlank und mit "gut 

durchbluteter« und sonnengebräunter Haut (Hametner-GJonce 2003 , 31 ) 

Die entscheidenden Größen des nationalsozialistischen Gesell­

schaftsentwurfes also vor allem die Volksgemeinschaft konnten also nur 

aus dem Zusammenspiel der, wie auch Immer dichotom verstandenen , 

Geschlechter entstehen "Die Vereinigung von zwei Teilen ist "-'ährbo­

den < also Voraussetzung und Substanz für die Bedingung der Entstehung 

und des >\X'achstums< des Volkes ~ ) Die polare Trennung In zwei 

ursprünglich zusammengehörend vorgestellte Tede ermöglicht überhaupt 

erst der >Volksgemeinschaft< Ihre spezifische Bedeutung zuzuschreiben« 

(Wagner 1996, 50) Diese Vorstellung von Gemeinschaft bedurfte zu ihrer 

Konstitution also zweier disparater und zugleich ähnlichen Prämissen 

unterworfener Tede , aus deren Zusammenv.l1rken dann eine harmonische 

Einheit und organische Ganzheit entstehen konnte Ausgegrenzt wurde 

also nicht etwa der Frauensport, sondern nur das , was scheinbar die über­

geordnete Einheit des Volkes störte So waren t-.länner- und Frauensport, 

Burschen- und t-.lädchensport einerseits sehr ähnlich konstrUiert anderer­

seits doch sehr unterschiedlich begründet und umgesetzt Sport als Mittel 

zur Erhaltung oder Herstellung von Gesundheit gestaltete Sich für belde 

Geschlechter gleich , auch wenn unter männlicher und weiblicher 
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Gesundheit noch so Unterschiedliches verstanden wurde Im Hintergrund 

qand die Gesundheit der Volksgemeinschaft und daher jene gleICher­

maßen von \ lännern und Frauen , doch wurden den Geschlechtern inner­

halb dieser Gemelnschatt differente Aufgaben zugeschrieben Klar war 

aber, wer diese Zu~chrelbungen vornahm Es waren die Ideale von l\län­

nern , nach denen sich das Frauen ideal richten musste Das betraf die 

äußere t-_r\chelnung, die Leistung und den Erfolg , aber ebenso die damit In 

Verbindung gebrachten Inneren Werte wie Sauberkeit, Gesundheit, Her­

zenswärme und >.\lütterllchkelt ( 

Entscheidend Ist dass Sich solche typisch weiblich konnouerten 

'IX/erte mit Sport , auch mit Leistungssport verbinden ließen Das 

bedeutete eine Wichtige Erweiterung des l\:S-Sportkonzeptes , dass Sich 

ausgeprägte Weiblichkeitsmodelle mit extensIv betriebenem Sport nur In 

der Anfangsphase der ,Bewegung( nicht vereinen ließen später hingegen , 

wie problematisch auch Immer, vereinbar waren . Ein gutes Exempel ISt die 

Schleßausbddung für .\lädchen und Frauen Im BD.\l , aber auch das 

Faktum, dass Frauen In den JugendorganisatIOnen wemger gymnastische 

Ubungen als Vielmehr Sport betrieben Das weichliche und verwelch­

hchte Frauenbild speziell aus der bürgerlichen Turn- und GymnastIkbe­

wegung wurde im NationalSOZialismus nur In den Anfangsjahren weiter 

ge!ührt , während später eher auf das SOZialistische Ideal des Frauenspor­

tes , In dem -'lädchen und Frauen als »gleichwertig , aber mcht gleichartig« 

behandelt wurden zurückgegriffen wurde , das noch weiter ausgebaut 

wurde Festgehalten wurde dabei an der Annahme einer Gleichwertigkeit, 

aber mcht Gleichartigkeit der Ge~chlechter Parallel zu SOZialistischen 

Entwürfen wird auch Im S- Konzept die \lltarbelt an der Volksgemeln­

\chaft (oder Im SOZialismus am ,\lodell des l\euen Menschen ., als Dienst 

und als Pflicht interpretiert . Der Unterschied besteht allerdings darin , 

dass sich das IndiViduum zum euen j\lenschen berufen fühlt während es 

SICh In der Volksgemeinschaft durch Geburt und Abstammung , schlcksal­

hafte einfügt sodass die Teilhabe auf der einen Seite ErgebniS einer ratio­

nalen und/oder emotionalen Entscheidung Ist , auf der anderen Seite natür­

liche Bestimmung Der Arbeit an der Volksgemeinschaft Sind dabei belde 

Geschlechter verpflichtet nur sind ihre Aufgaben und die Art und Welse 

wie die Aufgaben erfült werden sollen unterschiedlich Der Mann Wird 

oft dehnlert durch den ,Kampf( die Frau durch das ,Dienen < (Wagner 

1996, 53 , 

\lehr noch als etwa In den Sportidealen von ASKÖ und SASI wurde 

Im "-'SFrauensport die Anpassung an eine an männlichen Idealen onen­

tlerte und Imaginierte Welt propagiert (Bock 1997, 254 So schneb etwa 

Jutta Rüdlger, der .\larxismus habe behauptet die Frau sei dem ;\tann 
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gleichartig, und habe damit eine »unnatürliche Lebenshaltung« und eine 

Degenerlerung des Volkes angestrebt Im »semitischen Gedankengut« 

werde die Frau dagegen als »minderwertig« eingestuft Belde Auffassun­

gen selen »unserer Rasse fremd« die sich stattdessen auf germanische Tra­

ditIOnen besinnen müsse »Mann und Frau standen gleichwertig mit glei­

cher Verantvvortungsfreude nebeneinander und erfüllten Jeder seiner Art 

gemäß Ihre Aufgaben gegenüber dem Volk« (Zlt nach Klaus 1998, 121) 

So war der Frauensport In gleicher Welse wie jener der Männer daran 

Orientiert, ideale Mitglieder der Volksgemeinschaft zu formen Da der Ort 

von Frauen In dieser Gemeinschaft anders als Jener der Manner definiert 

war lassen sich zugleich Übereinstimmungen und Differenzen zum Män­

nersport finden Die Forderung nach »natürlichen« und »volkstümlichen 

Leibesübungen« für die Frau (Hametner-GJonce 2003, 33f \ war also Par­

allele und Widerspruch zum männhchen Sportideal zugleich Die ForCle­

rung der "arteigenen Bewegungen« die Forderung nach Vielseitigkeit, die 

EInbettung In vorgebhche »raSSische Eigenarten« und die »heimatliche 

Landschaft< und die Bevorzugung von GemeInschaftsübungen, die »freu­

debetont< sein sollten, wie dies die Leiterin des Frauenausschusses Im 

DRL, Hennl Warnlnghoff formuherte Zlt. nach Hametner-GJonce 2003, 

33) unterschied nicht zwischen den Geschlechtern 

Ziel des NS-Sportkonzeptes war es die Trennlinien von Frauen- und 

Männersport In einem höheren Ideal aufzuheben doch stieß dieser Ver­

such Immer wieder an Grenzen. Einerseits ließen sich Traditionen und 

Zuschrelbungen des Sportes nicht einfach beiseite schieben andererseits 

war die GeschlechterdifferenzIerung Ja auch In den NS-Konzepten fest­

geschrieben. ,>Fragen Brüche oder Dissens haben keinen Platz In der sich 

zur harmonischen Einheit stilisierenden> Volksgemeinschaft< Die> Volks­

gemeinschaft< hegründet Ihr >Innenverhältnis auf der Geschlechterddfe­

renz bzw zielt auf die Homogenlslerung der angenommenen Unter­

schiede durch die Behauptung von >Gleichwertigkeit. Der> Wert der Per­

sönlichkeit< verweist auf die Vorstellung einer gespaltenen Welt. deren 

Zusammenfügung die Aufhebung eines i\1angels bzw Verlustes In Voll­

kommenheit ankündigt . Die nationalsozialistische Ideologie verspricht 

die Heilung einer Welt deren Zerspringen sie zuvor allererst behauptet 

hat« Wagner 1996 51) 

1it Knegsbeglnn wurden die Konzeptionen des Frauensportes 

zunehmend obsolet Die unter den TIteln der Leistung der Pflicht und vor 

allem der Volksgemeinschaft geglätteten Differenzen zwischen Ertüchti­

gung und Sport zwischen Breitenarbeit und SpItzensport, verloren 

zunehmend an Relevanz Zum Leitfaden frauensportlicher Arbeit wurden 

einerseits der Nutzen für die Nation bzw. die KrIegserfordernisse ande-
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rerseJts die simple PraxIs , also die Frage was unter den gegebenen Bedin ­

gungen überhaupt noch möglich war So mussten etwa die Im März 1938 

getroffenen strengen Regeln über eine geschlechtssegreglerte Erziehung 

Im Turnunterncht nach Knegsbeginn so weit zurückgenommen worden , 

dass die PraxIs mit den Konzepten nur mehr wenig gemein hatte Viele 

Volksschulen speZiell am Land konnten die Forderung nach Sepanerung 

nicht mehr umsetzen wed die Mehrzahl der Volksschulen entweder über­

haupt einklassig geführt wurde oder pro Jahrgang nur eine Klasse exi­

stierte In den Oberschulen die von Mädchen nur In Ausnahmefällen 

besucht werden durften stieg deren Anted kontinuierlich an (Schreiber 

1996 150f dennoch wurden sie vom meist männlichen Turnlehrer mit 

betreut. Als diese Im Verlauf des Kneges Immer häufiger an die Front 

abkommandiert wurden wurde der Beruf der Sportlehrerl n zunehmend 

zur Frauendomäne Nicht nur In den Schulen auch In Betrieben und Laza ­

retten wurden Immer mehr Frauen als Tralnennnen herangezogen 

1m Laufe des Krieges erfuhr auch der Frauensport eine wesentliche 

Erweiterung Das betraf sowohl die Breitenarbeit wie den SpItzensport 

Gerade die Frauen würden bel »dem ungeheuer gesteigerten Tempo der 

Arbeit« besonders belastet deshalb sei Ihrer verstärkten »sportliche[n] 

Betreuung« seitens der Betnebssportwarte erhöhte Aufmerksamkeit zu 

schenken Bernett 1979, 137), hieß es bezüglich des Betnebssportes 

RelchssportfUhrer Tschammer wies dagegen auf die zunehmende Sport­

und Leistungsorientierung der Leibesübungen von Frauen Im Kneg hin 

»Heute «, und damit war das Jahr 1942 gemeint, »ISt die für Frauen beson­

ders notwendige Synthese zWischen volkstümlicher Leibesübung und spe­

zialisierter Leistung gefunden worden « (Tschammer 1942 , 3). 

Wie an der Arbeitsstelle waren auch Im Bereich des Vereinssportes 

die Frauen als Vertretennnen der Männer durchaus akzeptiert Vorüber­

gehend bekamen Frauen für Ihr Vordnngen auf männliches Terrain sogar 

Applaus »Und was die Mädels zeigen Ist Ja prima ( ) Wenn wir Männer 

nicht da sind , sind unsere Frauen die Vertreter der Farben Und sie haben's 

gut gemacht i«, hieß es In einem Feldpostbnef (Cachay/ Bahlke/ Mehl 

2000 235) So wurde der Frauensport und auch der SPI tzensport vom 

Frauen mit Erfolg protegiert Über die Situation in urol beispielweise 

hieß es »Fast schlagartig verbesserte sich das [ leichtathletische] Niveau 

bel den Damen , deren Aktivitäten bisher eher ein Schattendasein gefristet 

hatten « (Graf 1996 159) 

Zwar selen die physIOlogischen Grundlagen , »denen kein Lebewesen 

ausweichen kann auch (I) die Frau nicht«, die BaSIS des Sportes Zwar 

selen körperliche Voraussetzungen ungleich verteIlt , was Jedoch nicht 

heiße, dass gewisse Organe und Muskelpartien bel Frauen nicht funktlO-
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nierten, sondern nur dass sie schwacher ausgebildet selen »Es muß aus 

diesem Grund eine gewisse Leistungsanforderung Im Frauensport enthal­

ten sell1 Anders als beim ~lann Ist lediglich die Art, wie sie verwirklicht 

wird So bestätige auch die f\ledlzln "die Auffassung vieler Frauen der 

Jüngeren Generation daß namlich der Wettkampfgedanke auch der Frau 

innewohnt, weil einfach jede wertvolle J\1ensch das was er tut, möglichst 

gut tun wdl- auch Im Bereich des Sports« (Vob-K 17/1944,61) 

J\llt zunehmender Knegsdauer wurden die Beschreibungen sporttreI­

bender Frauen Immer diffuser "Mögen die Zuschaueranlagen bel Lelcht­

athletlkwettkampfen auch sonst Immer gahnend leer stehen, wenn die 

Frauen über die Laufbahn fegen, springen oder Diskus werfen, dann Sll1d 

doch wenigstens ein paar Vertreter des starken Geschlechts zugegen«, 

hieß es aniasslich der Gaumeisterschaften In Wien »Unsere Leichtathle­

tInnen sind nun beileibe keine reinen Schauobjekte, die nur etwa der 

asthetlschen Bewegungen wegen sehenswert wären«, sondern »ernst zu 

nehmende Leistungssportlennnen« {VB'X' 22 744, 5,. Eine Glosse der 

Salzburger Zeltung( zum Thema »Frauensport« demonstnerte die zuneh-

mende Vermischung der sportlichen Territorien Es war nicht nur dIe DAF, 

die durch den Ausbau von Leistungsanreizen in die Bereiche des l\:SRL 

einbrach sondern der Reichsbund versuchte auch umgekehrt, gerade die 

von Frauen betnebenen Leibesübungen zu nutzen, um den Vereinen 

zusätzliche ,"-.1ltglteder zuzuführen »Im t-,1lttelpunkt der Frauenarbeit des 

l\:SRL liegt nicht, wie oft angenommen Wird, die Lelsrungs- und SpItzen­

schulung, seine Hauptaufgabe (I) ISt Vielmehr die Erfassung möglichst 

Vieler Frauen und Kinder die In froher Gemeinschaft durch voikstumliche 

Leibesübungen geformt werden sollen« Diese umfassen »Laufen Spnn­

gen, \Verfen, Tummel- und Kampfspiele. Schwimmen volkstumliche 

Gymnastik und formfreies Turnen am Gerät dazu kommen GemeIn­

schaftstänze und Gruppenbewegungen ( 'eben die sportliche Arbeit 

tntt ein stark entwickeltes GemeInschaftsleben, das durch Wanderungen, 

Kameradschaftstreffen, und GemeInschaftsabende In erfreulichem Maß In 

Erscheinung getreten Ist Die Leibeserziehung der Frau Im -SRL Ist ohne 

bindendes GemeInschaftsleben nicht zu denken, denn In Ihm formt sich 

die volklIche Eigenart der deutschen Frau SbZ 30 11 42, 3) 

Im Herbst 1944 sc.hließlich hieß es, der Nationalsozialismus \'':Isse, 

»daß Insbesondere die Frau einen harten und oprervollen Daseinskampf 

zu führen hat und Zieht daraus die Schlußfolgerung, auch die .\ 1adchen 

und Frauen zu leistungsstarker und kampfenscher Einstellung zu erziehen 

( .). 'X'lr können darum heute keine unselbständigen, schwächlichen und 

verwöhnten Frauen brauchen, sondern nur solche, die sich bejahend zu 

den Aufgaben und dem Einsatz stellen der von ihnen verlangt Wird. 
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Leben;freude und ein gesunder Körper sind dazu dIe wIchtIgsten Erfor­

dernIsse. SIe lassen Stch nIcht durch Vortrage und Belehrungen erreIchen 

sondern dazu muß man sIch lebensnaher Mittel bedIenen als deren wIrk· 

~amqes und für die Frau gleichzeitIg geelgnetstes sIch der Sport In seiner 

vielfachen Gestaltung erv.'lesen hat' ) DIe Lelbesubungen der Frau wIe 

auch des \lädels ( ) mussen also volkstümltch In des \X'ortes ureigenster 

Bedeutung sein, damit nIcht nur Gesundheit und Kraft daraus erwachsen, 

sondern damit unsere hauen und .\lädchen durch LeIbesübungen auch 

den völktschen Aufgaben zugeführt werden dIe zu Ihrem PflichtenkreIs 

gehören, das heIßt Bewahrertn deutscher Art und deutschen Blutes zu 

seIn« (VB\X' 3 1 1 44 4) 

So war es letztltch der Frauensport, der dIe enorme Bandbreite des 

Sportlebens unter dem S-Reglme verdeutlichen konnte Unterschledlt­

che Intere~sen und Konzepte kollidierten und letztltch war es für VIele 

Frauen wohl dem Zufall geschuldet, ob sIe zu intenSIver körperltcher 

ErtüchtIgung verpfltchtet oder daran gehIndert wurden, ob sIe LeIstungs· 

sport betreIben konnten oder nicht und ob der Sport Ihnen eher BefreIung 

oder Helastung war Doch bel aller potentiellen oder tatsachlichen Förde· 

rung des Frauensportes konnte doch nur ein Mann das ultimatIve Ideal des 

natlOnalsozlaltstlschen Leistungssports erfüllen So plädierte Carl Diem 

1941 dafür bel künftIgen OlympIschen SpIelen Frauen auszuschließen 

DIese Bewerbe »unter dem Druck der Weltöffentltchkelt« selen »dem 

erv.'achsenen mannlIchen EInzelkämpfer zugedacht« 'Zlt. nach Teichler 

1991 295) 

3 .3 . Jugend 

Jede Etablierung einer neuen polt tIschen und gesellschaftlIchen Ordnung 

bedarf zur Umwälzung selbst vor allem der Erwachsenen und oft auch der 

prtvtleglerten Bevölkerungsschichten zur Erhaltung ihrer EXIstenz aber 

vor allem der lugendltchen So verwundert es nicht, dass der attonalso­

zlallsmus nach seiner Machtergrelfüng zum einen dIe Jugend forCIerte, 

zum anderen aber sich selbst den Charakter von »JugendlIchkeit« 

zuschrieb So wurde versucht, zugletch dIe Jugend anzusprechen und 

selbst Jugendltch zu sein bzw zu erscheinen Auch Hltler selbst präsen· 

tlerte SIch al~ Verfechter der Jugend WIe es der PublIZIst Rudolf Schnel' 

der-Scheide (Zlt nach Klönne 2003 91) im Jahr 1946 formulterte ,)HIt· 

lers Sache war dIe Sache der Jugend« und ebenso war Hltler »Repräsen­

tant der Jugend und Ihrer Revolution« 
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Für das NS-System bedeutete das nIcht nur eine ForCierung der Ju­

gend selbst, sondern darüber hInaus eine Herrschaftsinszenierung Im SIn­

ne von Jugendlichkeit Der NatIOnalsozialismus war charakterISiert durch 

eine "bls dahIn unbekannte, Jugendhaft-bedenkenlose Beschleunigung 

politischer Beschlüsse und Aktionen« (Aly 2005, 358) Es galt aber auch 

der Umkehrschluss Es war nicht nur der NS-Staat, der die Jugend beson­

ders förderte, sondern es waren auch pnmär Jugendliche die - vor dem 

März 1938 - den NationalSOZialismus zugewandt waren "Schätzungen 

zufolge waren am Vorabend des >Anschlusses< zumIndest drei Viertel der 

aktiven Nationalsozialisten Österreichs Jugendliche« (Buk, 1993, 240) 

Die ForCierung von Jugend und Jugendlichkeit war keine neue Erfin­

dung, sondern baute auf die Erfahrungen der und mit den Jugendlichen In 

der ZWlschenknegszelt auf Zum Ted wurde den Idealen der Jugend noch 

vermehrt Raum gegeben zugleich aber wurde die Jugendliche Aufbruchs­

stimmung kanaliSiert »Der nationalSOZialistische Umgang mit der Kate­

gone >Jugend< beutete die Knse des bürgerlichen Jugendmythos aus. der 

in eIner verunsichernden Zelt bereits durch das Verlangen nach Autorität 

verdrängt wurde« PerchInlg 1996, 122) Der Sport bot dem NS-Reglme 

nahezu perfekte Möglichkeiten sowohl die Intendierte Jugendlichkeit zu 

demonstneren, als auch die Ideale von Juvendltät für sich zu nutzen, 

indem der Jugend einerseits Freiräume geboten wurden, andererseits 

genau Jene Räume doch wieder unter Kontrolle gehalten werden sollten 

Unter Zurückdrängung des Einflusses von Elternhaus und Schule wurde 

daher die Hitler-Jugend zur primären SozIalisatIOnsinstanz der Volksge­

meinschaft entwickelt Schon 1933 ließen Sich Konzepte fInden die HJ 

zu eIner verpflichtenden JugendorganisatIOn zu machen Im Dezember 

1936 wurde sie zur StaatsJugend erklärt baute aber noch Immer auf frei­

williger Mitgliedschaft auf. Erst ab dem 1 Dezember 1939 wurde für alle 

Jugendlichen ZWischen 10 und 18 Jahren der verpflichtende Dienst In der 

HJ eIngeführt 

Doch schon Im März 1938 beim >Anschluss< Österreichs war der 

Vorweis wie die utzung von Jugendlichkeit im NS-Reglme weitestge­

hend etabliert Auch wenn etliche NS-Führer, allen voran Hltler Gönng 

und Goebbels diesem Ideal kaum entsprachen war es doch wie auf kaum 

eInem anderen Feld gelungen, dem NS-Staat den Charakter von Jugend­

lichkeit. Aufbruch und Tatendrang zu verleihen Dies beschreibt auch 

Alexander MeJstnk (2000 494) für die Zelt nach dem >Anschluss < "Dle 

deutsche Jugend des atlOnalsozlallsmus überschntt In ihrem AllgemeIn­

heitsgrad bel weitem die Grenzen der bis dahIn konstitUierten speZifi­

schen Jugenden ( ) Ihre Grenzen sollten die des postulierten ganzen 

Volks sein und EInheit Ihre Ordnung Als erstmals staatlich verordnete 
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und verwaltete Realität erreichte sie eine bislang unbekannte Verbindlich­

keit, Wirhamkelt Sie war eine verstaatlichte Jugend, die welt über die 

StaatsJugend 'HJ, hinausging All dies trifft für Österreich ' .. ) ebenso zu 

wie für das ,Altreich· Zum Teil scheinen hierzulande Jedoch konsequen­

tere und erfolgreichere Maßnahmen gesetzt worden zu sein, ganz so als 

ob diese Politik im neu okkupierten Gebiet - gleichsam auf einem Experi­

mentlerfeld - leichter umzusetzen gewesen wäre« . Dazu passt nicht 

zuletzt, dass Im Gegensatz zum ,Altreich. In der ,Ostmark< bereits vor­

wiegend Junge ;\jänner mit leitenden politischen Aufgaben betraut 

wurden Von den Führern auf dem ehemalig österreichischen Terntorlum 

waren fünf der sieben Gauleiter zWischen 30 und 36 Jahre alt 

Das S-Reglme hatte enorm rasch erkannt dass es die Jugend beson­

ders mit Sport begeistern konnte. Deshalb war Sport von Beginn an ein 

fixes Element In der HJ, und zwar für Jungen wie für Mädchen Körperli­

che Ertüchtigung (in Verbindung mit Wehrhaftmachung sollte etwa zwei 

Drittel der gesamten HJ-Arbeit einnehmen Schon bel den verpflichtend 

vorgeschriebenen HJ -Stunden war ein Jeweils zweistündiger Helm- sowie 

auch ein SportnachmIttag ,für Jungmädel und Jungvolk), bzw ein Je zwei­

stundlger Helm- und Sportabend für die 15- bis 18-jährlgen fix Dazu 

kam bei allen vier Gruppen monatlich eine Fahrt die wiederum sportlich 

aufgezogen wurde In der PraxIs musste durch zusätzliche Appelle und 

DIenstabende mit einem Zeltaufwand von drei bis vier Abenden pro 

\Xloche und drei Sonntagsdiensten pro Monat gerechnet werden Dazu 

kamen ErnteeInsätze Gesundhelts- und Betreuungsdienste sowie Teilnah­

men an Sport- und Berufswettkämpfen sodass die HJ el nen Großteil der 

Freizeit Jugendlicher beanspruchte Schubert-Weller 1993 162) 

Das Wissen um die Attraktivität des Sportangebotes wurde In zwei­

facher Welse In die Inszenierung sportlicher Praxen umgesetzt Zum einen 

wurde der port dergestalt dargeboten, dass die Jugendlichen diesem 

Angebot meist freiwillig und gern folgten So erzählt Hugo Pepper 

(Badlnger/Popper 1996 331 "Die sportlichen ,\1ögllchkeiten unter­

schiedlichster Art das hat die Jungen Leute sehr beeindruckt, das Wirkte 

auf sie so wie eine Liberalisierung der Situation. Die Organisationen 

haben weitgehend davon gelebt daß sie Sportförderung betrieben haben 

( .. ), weil man gewußt hat, da Sind junge Menschen ansprechbar und 

rekrutlerbar· Zum anderen aber war es das Sporttreiben selbst das 

Jugendlichkeit ausstrahlte und auf diese Art Vorbildcharakter fur Viele 

andere gesellschaftlich-kulturelle Lebensbereiche ausstrahlen konnte 

"Für die \lehrzahl der Jungen Deutschen bedeutete der atlOnalso­

zlalismus nicht Diktatur Redeverbot und Unterdrückung sondern frei­

heit und Abenteuer ( ) Sie sahen sich als moderne antilndlvlduahstische 
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Tatmenschen« \Aly :2005 12) Die Jugendlichen Im l\S-Staat begnffen 

sich nicht selten als Avantgarde eines 'Jungen Volkes Götz AI)" (2005, 

14) formuliert nicht zu Unrecht, der Nationalsozialismus könne als 

"Jugenddiktatur« begriffen werden, wofür schon allein das enorme Tempo 

auf allen Bereichen Zeugnis ablege Kurz gesagt "Dle Junge GeneratIOn 

löste sich Im NatIOnalsozialismus aus HerrschaftsbedIngungen und setzte 

zunehmend auf Individuelle Leistung« (~taase 1997 233) Das bedeutete 

aber v,(lederum nichts weniger als ein Beispiel und Vorbild für den natIO­

nalSOZialistischen Staat und seine gesellschaftlichen Werte, Maßstäbe und 

Ideale generell So lässt slCh In Erweiterung dessen formulieren, der l\S­

Staat sei nicht nur eine Diktatur der und für die Jugend gewe~en, sondern 

eine "Sportdiktatur« , In der sportliche Praxen entscheidende Tormen und 

'V;:'erte nicht nur paradigmatisch präsentierten, sondern sogar vorgaben . 

Wie Sich der NS-Staat ganz massIv ein Jugendliches und zugleich 

sportliches Image verlieh, demonstnerte das Ideal bild natIOnalsozialisti­

scher Jugend , das mittels der l\:S-Kampfsplele , die Jeweils zu den Parteita­

gen In Nürnberg abgehalten wurden konstrUiert und ins ln- wie ins Aus­

land transportiert wurde: Hunderttausende SportlerInnen mussten sich In 

etlichen Vorausscheidungen für diese Veranstaltung qualifiZieren , ein paar 

Tausend durften dann Ihr Können bel der von der SA organisierten Feler­

'lchke1t prihentleren und dort als Symbole der Bewegung auftreten . 

" Braun gebrannt und gestählt - das ISt des deutschen Volkes heutige 

lugend «, soll Hltler anlässllch der NS -Kampfspiele Im September 1938 

formuliert haben (RSB 139 38 . 1194f ) Und die Bddreportage des 

, Reichssportblattes < unterstrich diese Formulierung Zwei große Bilder 

zeigten Hitler einerseits mit seiner Leibstandarte , andererseits mit Bor­

mann , Lutze und Tschammer, zwei kleinere Bilder darunter zeigen Jeweds 

die mächtigen ,\lauern des Reichssportfeldes mürnberg und davor 

einmal 5000 BD.\L\lädel beim Volkstanz . auf der anderen Seite eine t->las­

senvorfuhrung von Jungen i\lännern aller Partei formationen mit Ihren 

,braungebrannten < Körpern 

Aber auch die Fotos , die das ,Reichssportblatt< (23 8 38 11 08f.) etwa 

von der Boxausbddung In der HI präsentierte zeigten die neuen - sport­

lichen - Anforderungen an die männliche Jugend unmissverständlich . 

"Jugend wird hart« hieß nicht nur die Überschrift, sondern dies wurde 

auch fotografisch demonstriert. Das Bild eines Jungen BoxergesIchtes mit 

verschwitzten Haaren und bereits blutunterlaufenen Lippen wurde mit 

einem Kommentar des Trainers versehen »Fäuste schließen und ran an 

den Mann « Bilder vom Kampf vom Infight, vom Sieg werden kontra­

stiert von einem Foto einer skeptisch-ängstlich blickenden Familie Auf­

gefangen Wird die Brutalität der Darstellung lediglich durch ein Bild von 
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der medizInischen Unter~uchung. die Jedem Kampf voranging )><Deut­

sche jugend - werde hart( war die Parole, mit der der Reichsbund für Lei­

besübungen, getreu den l.eltsätzen des Führers, den Boxsport und <,elne 

Grund~chule hineintrug In die H] , den Arbensdienst die Wehrmacht und 

10 die Universitäten und Schulen Damit Ist das Ziel wahr geworden und 

sogar übertroffen' ), den Boxsport der ganzen deutschen Jugend zu ver­

mitteln« 

Dies macht deutlich, dass es schon wenige .\tonate nach dem 

>Anschluss< nicht mehr die Jugend war die für eine Mitarbeit Im neuen 

Staat und für sportliche AktiVitäten gewonnen werden musste Vielmehr 

mmsten deren Eltern von der EXistenz einer eigenen Jugendphase und 

von der 'otwendlgkelt, diese im Rahmen der Hj zu erleben, überzeugt 

werden So erzählte die >Kronen-Zeitung( '107 38 20) die Geschichte 

emer .'lutter deren Bub sich zum 10 Geburtstag nichts anderes wünschte 

als den Beitritt zur Hj und die dazugehÖrige Uniform Sie war sehr 

besorgt um die Gesundheit Ihres Buben, gmg ins HJ-Lokal und dort nahm 

Ihr em »großer, verständiger Bursche« alle Angste und Befürchtungen. 

Am Ende sagte sie »wie gut daß Ich hergekommen bm. Da wdl ich doch 

gleich den Hansl anmelden ( Das gleiche Thema die Angste der .'tütter, 

hatte übrigens schon ., tonate zuvor auch der Reichssportführer bel emer 

Rede In Craz angesprochen ,>Die EntWicklung emes Jungen .\lenschen ist 

so vielgestaltig, daß man Ja einen kiemen Jungen manchmal mit Glace­

handschuhen anfassen muß Das Ist meine Wichtigste, wertvollste Auf­

gabe, die mich Tag und :acht beschäftigt, und Ich kann euch liebe 

Mütter, sagen, seid unbesorgt der Hans von Tschammer und Osten \'./Jrd 

Sich um eure Jungen und Mädeln kümmern « (GVo 293 38,4) Dass nicht 

etwa jugendführer Schlrach sondern Sportführer Tschammer diese Aus­

sagen trat, verdeutlicht die Aufgaben des Sportes m der Schaffung der 

neuen jugend Es konnte doch nichts Schlechtes an der staatlichen 

Jugendarbeit sein wenn dort vor allem Sport getrieben wurde 

Schon kurz nach dem >Anschluss. war es denn auch ausgerechnet die 

Sportpresse, die bezügltch der Jugendarbeit neue Zeiten ankündigte 

»Während bisher die jugenderzIehung und sportliche Jugendheranbil­

dung m den Veremen Ziemlich unkontrolHert und systemlos erfolgte muß 

nun die Grundschulung der gesamten Jugendlichen und in sportlicher 

Hmslcht Im Rahmen der Hltler-Jugend erfolgen« FbS 20.3.38,3, Das ISt 

zunächst eine Liberraschende Aussage, als zu diesem Zeitpunkt von emem 

Allelnvertretungsampruch der H] bezüglich Jugendarbeit und Nach­

wuchssport noch gar keme Rede war aber auch deshalb, wed eme Woche 

nach dem >Anschluss( wohl cher eine inhaltliche und keme organisatori­

sche euerung zu erwarten gewesen wäre Vor allem aber verdeutlichte 
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dieser kurze Hinweis , dass der Umstieg in die neue Zelt vor allem auch via 

Sport vermittelt und schmackhaft gemacht werden sollte 

Nicht abstrakte BegrlffiJchkelten wie etwa, Volksgemeinschaft< oder 

Anforderungen wie etwa Leistungssteigerung sollten das NS-System sym­

pathisch darstellen Vielmehr wurden positive Aspekte, neben der Ver­

besserung der Arbeltsplatz- und VersorgungssItuatIOn eben der Sport, In 

den Vordergrund gestellt , der den Schwung des neuen Systems, aber auch 

die Notwendigkeit von Ordnung und Einordnung repräsentieren sollte , 

Gerade die Jugend konnte - freiwillig oder unfreiwillig - dem Sport nicht 

entkommen Von Fußball und Skilauf über Schwimmen u' d Bergsteigen 

bis zum Radfahren Billard spielen oder Boxen In keiner Schilderung 

Jugendlicher fehlt der HinweiS auf den Sport Kacetl 1997, 286) Alle 

Jugendlichen , auch jene, die sich gar nicht sportlich oder wettkampf­

mäßIg betätigen konnten (oder wollten ), mussten die »Verpfllchtungs­

formel für die Wettkämpfer der Hltler-Jugend« sprechen , "Wir geloben , / 

die Gesetze und Regeln ' des sportlichen Wettkampfes / zu halten / Wir 

wollen / Im ritterlichen Kampfe I unsere Kräfte messen ' zur Ehre der 

Hltler-Jugend / für die Kraft und Größe / der deutschen ation« (ReIchs­

jugendführung 1940, 4) 

Zwar repräsentierte ,Jugend < nicht nur Im Nationalsozialismus einen 

Katalysator der Veränderung , eine Dynamik des Neuen und den Aus­

gangspunkt des ,Anderen < (Pi ne 2003 368 doch war Jugend zu dieser 

Zeit noch In keinem anderen politischen System so rigoros In die Gesamt­

arbeit am Aufbau einer neuen Ordnung Integnert worden Dabei ging es 

einerseits darum , den jungen :-'1enschen gerade Ihre Jugendlichkeit 

bewusst erleben zu lassen , Indem die Jugend vom KIndseIn abgegrenzt 

wurde andererse its jedoch um die politische Verelnnahmung genau dieser 

Jugendzelt und damit um deren Kontrolle und sogar Ausschaltung , wurde 

doch schon Zehnjahngen Pflichterfüllung und Verantwortung , DIsziplin 

und Geho rsam oktroYiert Es blieb der Jugend also käum Zeit , »Kind zu 

sein « und das Jungmädel sollte alles , nur kein »kleines Mädchen « sein 

, Landschoof 1985 , 52) 

Ein pnmäres Terrain der Einübung In Jugend bildete der Sport, der 

den Jugendlichen zugleich neue Freiheiten bot und Verant\vortungen auf­

erlegte, und zwar den Teilnehmerlnnen wie den zumeist jugendlichen 

FührerInnen selbst Spiel und Gepäckmärsche , Freizeltlager und nächtli­

che Feste suggerierten neugewonnene jugendliche Unabhängigkeit und 

waren es zum Gutted tatsächlich SpeZiell für ,'lädchen waren die BD;\'l­

AktiVitäten realiter eine Befreiung von familiärer EIngebundenheIt Auf 

der anderen Seite bedeutete der Dienst aber nur die Ersetzung der Indok­

tnnlerung und Formung durch die Familie durch eine neue Autontät 
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Indem die FLihrerinnen strenge Zielvorstellungen zu erfüllen hatten 

wurde eine neuerliche Reglementierung spLirbar Das Ausklinken aus dem 

Elternhaus ging also über In eine Verstärkung des staatlichen Zugnffs 

(Geh macher 1994, 28). Alle Aktivitäten wurden bis ins Detail geplant, 

etwa auc.h der Gepäcksmarsch, der durch »exakre Bestimmungen über 

Länge, Geschwindigkeit, mitzuführendes Gepäck und Unterbnngung bis 

ins kleinste Detail reglementiert •• war. "Die SportausLibung und das 

.Erlebnls, hatten In fest umnssenen und vorgeschnebenen Bahnen statt· 

zuflnden.( 'L.andschoof 1985,46, 

Hj und BDM hatten aufgrund Ihrer -euhelt einen besonderen Stel­

lenwert in der Jugendarbeit, doch wurden auch die Schulen prominent In 

die Vorbereitung auf die gesellschaftlichen Aufgaben einbezogen Damit 

gerade Im Schul bereich rascher auf die Anforderungen und Veränderun­

gen In der politisch-gesellschaftlichen Landschaft reagiert werden konnte, 

sollte sie weniger als bisher von theoretischen Vorgaben und welt stärker 

von den Anforderungen der PraxIs bestimmt sein Schreiber 1996 13} 

Damit wurde einer Aufwertung des Sportes entgegen gearbeitet der Im 

Schul bereich wesentlich intensiviert wurde auch wenn das angestrebte 

Ziel eines zeitlichen wie inhaltlichen Ausgleiches zWischen geistiger und 

körperlicher ErtLichtigung der jugend nicht annähernd erreicht wurde 

Doch wurden Turnen und Sport massiv erweitert und damit wurde eine 

umfassendere Ausbildung der jugend ebenso erreicht, wie die Schule für 

etliche Jugendliche wohl attrakrlver wurde Und auch im schulischen 

Bereich beschränkte sich der Sport nicht auf die Körperertüchtigung son­

dern sollte darüber hinaus die Verbindung von jugend mit den Werten des 

Sportes, mit Leistung und Gemeinschaft Kampf und Erfolg transportie­

ren, sodass fast von einer Versportlichung< des gesamten Schul bereiches 

gesprochen werden kann. Deshalb bedeutete die Auf>.vertung des Turnun­

terrichts auch keineswegs die einzige IntensiVierung der Verknüpfung von 

Schule und Sport Vielmehr wurde dieser Konnex in Vielerlei Welse 

geknüpft Indem etwa Jede Schul woche mit einer gemeinsamen Schulfeier 

Im Turnsaal begann wobei die Schülerlnnen In Uniform anzutreten und 

denWochenspruch« aufzusagen hatten Welnhappl 1994 29) 

atürlich machte aber gerade die Hitler-jugend die Konzeption der 

NS-Erzlehung paradigmatisch deutlich An die Stelle der Fahrt trat das 

Lager, an die Stelle der gemeinsamen Runde trat der Dienst, der junge 

wurde schllesslich zum Knappen oder gar zum Ritter. Und die H) legte 

auch die Grenzen von jugend fest, die streng In altersspezIfische Muster 

getedt wurde was die Beeinflussungsmöglichkeiten durch die Homoge­

nität der Gruppen noch steigerte »Der alterstypIschen emotionalen und 

kognitiven VerunSicherung Wirkt der Zusammenschluß Gleichaltnger In 
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Gruppen entgegen. Die Identifizierung mit Ihnen erleichtert die Abgren­

zung von famtllären Bezügen und bietet Wertonentlerungen an, die die 

bisher selbstverständlich hingenommene Realttät der Erwachsenen, oft 

getragen von narzißtisch-affektlver Selbstüberschätzung, In Frage stellen« 

(Perchlntg 1996, 118). 

Zudem wurde durch den Ubertntr von der Hltler-Jugend zur SA oder 

durch die Überleitung vom ~lädchen zur Frau nach dem BD,\l·Dlenst, die 

allerdings durch Elnfuhrung von ,Glaube und Schönheit, fließender 

gestaltet wurde das Ende von Jugendltchkelt klar festgeschrieben 

,Jugend, wurde In der NS-Zett als eigener Wert und als abgegrenzte 

Lebenszeit akzeptiert - und beschränkt Deutlich wurde das etwa dort, wo 

Männer WehrerzIehung genossen, während die Jungen in der HJ erst die 

nchtige mtlltänsche ,Haltung, einüben sollten wo Frauen nach Ihrer 

,\lutterschaft gemessen wurden, wahrend 1\1adchen sich "mit Händen und 

Füßen dagegen wehren« würden, »In eine Lebensordnung eingespannt zu 

werden die erst in fünf oder zehn Jahren für sie verbindlich wird«, wie die 

BDM-Bundesführenn Lydla Gottschewski schrieb (Zlt nach Klaus 1998 

46) ».\lädchen war wie den Jungen eine eigenständige Lebenszeit, die 

dem [r,,:achsenenstatus vorgelagert war, zuzugestehen. Jugend wurde als 

eigene Lebensphase mtt eigenen Gesetzen und Regeln betrachtet' ) Das 

\lutterideal war der Jugendphase nachgestellt« (Klaus 1998 46) 

Mit der klaren Definition von Jugend wurde eine zusatzliche Lebens­

phase erstmals umfassend festgeschrieben "Unsere ,\lädel sollen Ihr 

JungseIn fühlen" hieß es In einem BD.\l-Handbuch ,.\lädel Im Dienst, 

von 1934 Leibesübungen sollten wesentlich dazu beitragen, dass die 

.\lädchen binnen kurzer Zelt »die gesundeste, leistungsfähigste und 

schönste Jugend« sein würden (Zlt. nach Wernert 1986 46 und I/I. 

Durch die Dienstpflicht In HJ und BO.\l sollte dieses !\eue, sollte die 

Attraktivität des Jungseins aber gleich Wieder In Bahnen gelenkt werden 

Ordnung und ~'erte des Sportes leisteten dazu einen Wichtigen Beitrag, 

denn Sp,.rt bedeutete Ja nicht nur körperltche Ertüchttgung, sondern 

umfassende Einordnung In das Volksganze So wurde der Begriff der 

Jugend eng mit Leistung verknüpft Egal ob In der Schule, Im Verein oder 

in der Hr Kinder und Jugendliche sollten und mussten Ihre Leistungs­

fähigkeit nicht nur schulen sondern auch unter BeweiS stellen Die höch­

sten Ziele waren dabei der Reichssportwettkampf der HJ aber auch eine 

Vielzahl anderer Sportveranstaltungen, an deren oberstem Ende die Deut­

schen Jugendmelsterschaften standen Selbst dort, wo es doch um indiVI­

duelle HöchstleItungen ging stand nicht oder nicht nur der oder die Ein­

zelne im .\lmelpunkt »Für Jeden Gau war es eine besondere Auszeich­

nung einen aus den Vorrunden hervorgegangenen ,slegverdächtigen( 
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Jugendlichen zu diesen Meisterschaften entsenden zu dürfen Die Errin­

gung des lltels eines ,Deutschen Jugendmeisters < galt als höchste Aus­

zeichnung für den ganzen Gau Solch ein Jugendlicher Leistungssportier 

genoß In der Folge viele Pnvileglen , da er als ,Aushängeschild< gebraucht 

wurde « (Baumkirchner 1991 , 225 , 

Ebenso sollte der Sport einen Beitrag zur Stttlichkeit der jugend lei­

sten . »Das ,deutsche ;"'1ädel < war sportlich pflegte seinen Körper achtete 

auf seine Gesundheit und war äußerlich sauber und ordentlich gekleidet « 

(Klaus 1998 52) Hier Ist Implizit nicht nur das alte Muster der sittlichen 

Reinheit angesprochen , das die körperliche Betätigung und Erschöpfung 

als bestes j\littel gegen pubertäre Sexualität ansah sondern zugleich eine 

psychische Reinheit indem der Sport als Ablenkung von halbwüchsigem 

Aufbegehren genutzt werden sollte Das Austoben In sportlichen Übun­

gen sollte die jugendlichen also so ZUrichten wie es Erwachsene gern 

haben wollten ett sauber und tüchtig Das Revolutionäre der jugend 

konnte im Sport kanahslert werden und Natürlichkeit , Sittlichkeit und 

Unberührtheit waren biS 1945 die propagierten Werte des BDM (Klaus 

1998 , 127), auch wenn sie Immer wieder und gar nicht so selten . unter­

laufen wurden , wie häufige Hinweise auf »sittliche Verwahrlosungser­

scheInungen junger Frauen zeigen . Das ging von der Verweigerung der 

Dienstpfhcht oder von "sexueller Freizügigkeit « über Mädchen die sich 

offen dem BDM-Ideal widersetzten die sich schminkten , mondän kleide ­

ten und rauchten biS hin zur KInderprostitutIOn (Bleuel 1972 277ff , 

Klaus 1998 128ff.) 

Doch nicht erst Im frühen Erwachsenenalter zeigten sich die Gren­

zen des natIOnalsoZialistischen Konzeptes , denn die so organiSierte Frau­

oder Mannwerdung kollidierte mit tradierten Modellen dieses Lebensein­

schnittes , wie sie bel jungen etwa durch die Musterung oder den Eintritt 

In die erste Fußballmannschaft des Dorfes festgelegt waren 

( Haupert:Schäfer 1991 , 162 ) die eine Aufnahme In die »DorfeHte « 

bedeuteten Diese InitiatIOnsrituale waren nicht leicht aus der Welt zu 

schaffen und wirkten auch im S-Staat weiter Doch konnten auch schon 

fruher selbst bel den Zehn- oder Zwölf jährigen Abweichungen von den 

ZIelvorgaben nicht verhindert werden denn gerade die Altersabstufung 

begünstigte die ReSistenz eines gleichförmigen KollektiVS gegen die 

oktrOYierten Normen So hielt der Sport neben der Anpassung an 

ormen zugleich auch Chancen bereit Ihn Individuell In diversen 

Formen abweichend zu Interpretieren und zu betreiben Gerade »In der 

TraditIOn der jugendbewegung« konnte »zugleich eine Chance system­

oppositIOnellen Verhaltens « gesehen werden Das ,>< autonome < Milieu 

jugendlichen Gruppenlebens blieb zumindest zum Teil widerstandsfähig 
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auch gegenüber dem totalitären Zugriff der staatlichen JugenderzIehung 

im Faschismus« (Klönne 2003,125,. 

Auch wenn die Erziehung und Ausbildung der Jugend auf ein ge­

meinsames Ganzes auf die Volksgemeinschaft, ausgenchtet war, war die 

Jugendarbeit im atlonalsozlalismus dennoch streng geschlechterdIspa­

rat Auf dieser BaSIS wurde - Im Sinne des Volksganzen - ein Idealbild des 

Zusammenspiels der Geschlechter entworfen, das unter dem Begriff 

JugendlJcher . Kameradschaft< firmierte. Auch Mädchen waren Kamerad­

Innen "J\llt diesem Begriff beschrieben die bewegten Jungen \1enschen 

Ihr Ideal eines ,neuen< >natürlichen< und >reinen< GeschlechterverhältnIS­

ses«, das »sauber und rein«, also »deutsch« sein sollte In der HJ sollte, 

nach Jutta Rüdlger, eine »gesunde frISche Luft« herrschen, die sich klar 

von der Zuchtlosigkeit der kommUnistischen und sozialdemokratischen 

Jugendverbände« abhob Jegliche Form von »Liebelei<' würde die Kame­

radschaft aushöhlen (zir nach Wernert 1986, 49 Sexualität wurde - als 

Thema - tabuisiert und mystifiziert (Plne 2003, r5 Jede Form der Ko­

edukation wurde vorerst abgelehnt. der Unterricht für Burschen richtete 

Sich auf das Erlernen >männlicher< Qualitäten wie ;\1ut, Härte und Ein­

satzbereitschaft sowie auf selbstwusstes Handeln In der Gemeinschaft es 

ging um die Schulung von Willen und Charakter. Mädchen wurden eher 

In Richtung des >anmutig-weiblichen< erzogen, neben der Haushalts­

fuhrung stand die Ausbildung In Rassenlehre und ErbbIOlogie Im Vorder­

grund. Die Burschen sollten Männer werden, die neue Lebensgebiete 

eroberten die >.\lädel< sollten Frauen werden, die das eroberte Terrain 

verteidigten Intendiert war also eine Gemeinschaft, die Sich aus dem 

Zusammenspiel dieser antagonistischen Kräfte ergeben sollte 

Dass es keine von früher Kindheit eingeübten Geschlechterrollen 

mehr gab und die Jugendzelt »als eigenständige Lebensphase« respektiert 

werden sollte :Wernert 1986, 49) bedeutete eine Aufwertung gerade für 

Mädchen deren LebensreaHtät nicht mehr nur von der »gesellschaftli­

chen Funktion als Geschlechtswesen dehnlert war »In diesem Sinn 

stellte das Kameradschattsideal einen Schritt hin zu einem auf GleIChheit 

Zielenden Wertewandel dar«, in dessen Schatten aber »weiterhin massive 

Dlsknmlnlerungsmuster«, freilich nicht öffentlich thematiSiert weIterleb­

ten Doch darf ob der Weiterführung von Geschlechterdichotomie und 

der Benachteiligung von Mädchen und Frauen eben nicht übersehen 

werden, dass - aufbauend auf die Praxen der Jugendarbeit vor 1931'1938 

- auch Im l\:S-Jugendldeal dem ·Welbllchen< zumindest GemeInschafts­

fähigkeit zuerkannt wurde Klönne 1988,278) 

Entgegen stand der segreglerten Jugendent\'lIcklung Insbesondere die 

sportliche Ertüchtigung denn trotz der Differenzen zWischen Burschen-
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und Mädelarbeit musste der Sport als ein wichtiges Element der Ver­

männllchung der Jugendarbeit angesehen werden Trotz unterschiedlicher 

Ausbildungsnchtllnien blieben die vom Sport vermittelten Werte und 

Wertlgkelten wie Leistung, EInsatz Härte und Erfolg doch männlich kon­

notiert Und auch die schon In zeitgenössischen Beiträgen immer Wieder 

erwähnte Hinführung der Jugend auf den »militärIschen Geist « stand mit 

Männlichkeit In Zusammenhang Dabei ging es speziell bis KriegsbegInn 

laut EigendefInItion nIcht um militärIsche Ausbildung, sondern um deren 

Vorstufen , um DisziplIn , Gemeinschaft und Einordnung. Nicht die Uni ­

form sollte das Soldatische zum Ausdruck bnngen sondern die Einstel­

lung, das Verhalten und der BlIck der (vor allem männlichen ) Hitlerjugend 

(Schubert-Weller 1993 , 165f· Der Sport galt als bevorzugter Weg zur 

militärISchen Haltung . Einerseits Indem paramilitärische Übungen wie 

KleInkaliberschießen , Handgranatenwurf, Marschübungen oder Exerzie ­

ren als sportliche Übungen durchgeführt wurden , andererseits , Indem der 

Sport militärISche Qualitäten des Kampfes , des Durchhaltens, den Angrel­

fens und Siegens forcierte und traInierte Weil die JugenderzIehung lange 

Zelt auf den technischen Part die Übung mit der Waffe , verzichtete , kann 

sie nicht als para- aber Im engsten WortsInn als vormIlitänsch angesehen 

werden 

Legte dies eine männliche Ausrichtung der Jugendarbeit nahe , Ist es 

Wichtig zu sehen dass eIn wesentliches Element der Jugendbewegung 

aber auch weibliche KonnotatIOnen forCierte , gIng es doch In eInem »Auf­

greifen traditionell weiblIcher Werte « um die »Jugendbewegte Hinwen­

dung zu eIner romantischen Gegenwelt der Innerlichkeit und Naturnähe 

und zu einer >Gemeinschaft «< deren Intention nicht zuletzt darIn lag, 

»Stimmungen und Gefühle ausleben zu können « In gewisser Weise und 

nach einer traditIOnellen Begnffllchkelt formulIert »läßt sich die Jugend­

bewegung In Ihrer Hervorhebung des Emotionalen und Irrationalen als 

>weibliches < Phänomen beschreiben « Dies bedeutet eInerseits , dass 

l\1ädchen Im Jungmädelbund und BDM eIne Vertiefung von Weiblichkeit 

erfuhren , während Jungen eine Erweiterung Ihrer » Verhaltensonentierun­

gen in Richtung auf die Welt der Gefühle« erfuhren (Klönne 1988 , 276 ) 

Fur traditionell weibliche Geschlechtskonstruktionen hieß dies eine 

Bestätigung, für die Konstruktion von Maskulinität dagegen eine Ergän­

zung und Erweiterung 
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3.4. Leistung 

Das Jahr 1938 markierte auch Im angeschlossenen Österreich den» Über­

gang von Status- zu Lelstungskntenen« (Hanlsch 1994, 348) \Vie fünf 

Jahre zuvor In der Weimarer Republtk stand der atlonalsozialtsmus auch 

Im Österreich des t-.lärz 1938 vor emer schwlengen Aufgabe die noch 

dazu rasch bewerkstelligt werden sollte· Die Klassengesellschaft der 

Ersten Republtk mußte m eme Leistungsgesellschaft transformiert und das 

Klassenbewußtsem Ihrer Arbeiter demnach von emem Leistungsbewußt­

sem nationalsozialistischer Prägung abgelöst werden. Dabei war den 

.\lachthabern klar, daß Zwangs- und Terrormittel nicht ausreichen 

würden um dieses mittelbare Ziel zu erreichen« (Badinger 1996, 102) 

Die ersten Schritte gelangen Jedenfalls auf Grund der weit verbreiteten 

Begeisterung und Euphorie relativ rasch oder, wie Ernst Hanisch (2000 

20) formuliert »Die ganze Gesellschaft durchzog em ~lobdlslerungselan 

Uberall galt es Pnnzlplen der Leistungsgesellschaft durchzusetzen« 

Dieses >überall. umfasste tatsächltch em weites Spektrum, es galt für die 

»posItIve >Auslese(<< ebenso wIe fur die »negatIve ,Ausmerzungcc. 

Der in Österreich enorm populäre Sport konnte da als Transmissi­

onsriemen gute Dienste Ietsten, wenn die dort völltg akzeptierte Gewmn­

Orientierung und LeistungsmaxImierung m die Arbeitswelt transfenert 

wurde So publtzierte beispielsweise die Grazer >Tagespost (30438, 5) 

einen Beitrag von der »Kampfstätte für den Relchsberufs\\'ettkampf« wo 

PICht weniger als »Arbeit um Deutschlands \X'dlen« geleIstet werde. 

Dlec,er weder für Graz noch dIe >Ostmark< WIrklich relevante Berufswett­

streit an dem noch gar keme >OstmärkerInnen tednahmen, wurde den­

noch In emer fast ganzc,eitlgen Reportage und Im td der Berichterstat­

tung von einem großen nationalen Sporterelgms präsentiert. »Die Rie­

senhalle war bis auf den letzten Platz besetzt die Tnbüne war mit 

zahlreIchen Ehrengästen gefüllt« »von Jubelstürmen empfangen« wurden 

dIe \X'ettkämpfer ebenso wIe die Redner Auch dIe »Slegerverkündung« 

für dIejenigen »dIe nach Hamburg kamen zum ReIchskampf um dIe Ehre, 

dIe Besten In Ihrem Beruf zu sem« wurde von emem »Beifallssturm« 

begleItet Der \X'ettkampf gestaltete SIch »zu einem machtvollen Bekennt­

nIs des ganzen schaffenden Deutschland zum Grundsatz der Steigerung 

der beruflIchen Leistung« und Ley verkündete abschließend große Pläne, 

»eine \X'ettkamprstätte, em wahres Stadion für den Relchsberufsv,;ett­

kampf zu bauen« 

i ur drei Tage später erschien noch em ganzseitiger Beitrag zu dIeser 

Veranstaltung (TaG 3.5.38, 12) In dem weitere Elemente zum Sportver-
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gleich hinzugefügt wurden, die »Freude, hier mitzumachen«, die Schön­

heit ausgebildeter Körper (» Was für prachtvolle .\1ännergestalten waren 

das, was für anmutige und doch leistungsfähige Frauen und Mädchen!«), 

die Begeisterung über den Sieg und die Kameradschaft trotz Konkurrenz 

"Und noch etwas Ist beglückend Der Gedanke, daß Im nächsten Jahr 

auch die Österreicher diesen herrlichen Kampf, dieses Fest der Arbeit mit­

machen werden« Auch wenn es selten Vergleiche von solcher Deutlich­

keit gab, konnte doch beispielsweise ein Ansteigen der verwendeten 

Sportmetaphern auch auf den WIrtschaftsseiten der Zeitungen konstatiert 

werden Wo es um vermehrte J\lotivation und Lelstungsonentierung des 

eIngegliederten Österreich ging, konnte und sollte das Vorbild des 

Sportes und die Ubernahme sportlicher Wertlgkelten also Wichtige Dien­

ste leisten, dieses so oft als gemutllch und bedächtig apostrophierte 

Österreich Im Sinne der Leistungsnormen des Regimes gleichzuschalten 

Andererseits schien die ,Ostmark< anfangs durchaus bereit zu sein, dieses 

Tempo mitzugehen . 

Ohne Zweifel war der NS-Staat auf ein Lelstungspnnzlp aufgebaut 

das in seiner konkreten Ausgestaltung SOZialistische mit bürgerlichen 

Gesellschaftskonzepten vCr\veben wollte und In dem vormoderne Tradi­

tionen und ein Aufbrechen in die Moderne zusammenliefen Während die 

Gemeinschaft des Volkes In dem von den atIonalsozlallsten verstande­

nen SInn Parallelen zum SOZialistischen Ideengut der Kollektlvltät und 

kollektiven Leistung aufwies. lIef das Führermodell In eine moderne und 

mithin bürgerliche Richtung »Besonders Mittelschlchtsangehönge fühl­

ten sich ( .) von der Propaganda einer hierarchisch nach Leistung geglie­

derten den SOZialen Aufstieg ermöglichenden Gesellschaftsordnung 

angesprochen, wie sie In der Vorstellung einer, Volksgemeinschaft< zum 

Ausdruck kam« :PerchlnIg 1996, 104~ . So veI\Velst Bukey (1993, 253) am 

BClspiel von Unz darauf, dass fast die gesamte NS-Führerriege In der ,Ost­

mark< dem Mittelstand entstammte 

Dennoch versprach die Lelstungsonentlerung eine radikale Durch­

mischung der Klassen, und auch die Arbel tspraxen wiesen vorerst auf eine 

zumindest ansatzweise gegebene Aufstiegschance »Über die Erbnngung 

hervorragender Arbeitsleistung war dem Arbeiter die Möglichkeit gege­

ben, Sich soziale Wertschätzung zu erarbeiten, was unter anderem durch 

S-Slogans wie ,Leiste mehr, dann Wirst du wer!< deutlIch zum Ausdruck 

gebracht wurde« (Badinger 1996, 102, Der Sport mit seinen bürgerli­

chen Traditionen und seinen Spielarten des Arbeitersportes gab ein gutes 

Exempel zur Einübung In die NS-Lelstungsgesellschaft ab Er demon­

strierte - In Gestalt etwa der nledngen Anforderungen zur Erringung des 

Reichssportabzeichens - einerseits den Einschluss In ein Kollektiv, aber 
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auch den Ausschluss sowohl derjenigen die am Spiel nicht teilhaben durf­

ten als auch Jener, die diesen Mlndeststandards nicht genugten Und er 

demonstrierte zugleich die hierarchische Ordnung Innerhalb dieser 

Gemeinschaft 

So konnte (tatsächliche oder vermutete, man denke nur an die den 

JüdInnen immer wieder unterstellte körper- und zugleich arbeitsfeIndli­

che Einstellung, mangelnde Leistung zum einen den Ausschluss aus der 

Gemeinschaft bedeuten, zum anderen war Leistung ein entscheidendes 

Merkmal des NS-Staates und ein wesentliches Anforderungsprofil an die 

Menschen die daran teilhatten : "Das Leistungsprinzipst eine unent­

behrliche Grundlage natIOnalsozialistischer Haltung«, schneb die Lei­

tenn des Frauenausschusses Im NSRL, Hen111 Warnlnghoff (1942 , 7) 

Hatten vor 1933 bzw 1938 Geschlecht und Klasse pnmäre DIfferenzIe­

rungsmerkmale und -kriterien der Gesellschaft gebildet versuchte der 

NatIOnalsozialismus , diese Unterschiede durch eine Leistungsforderung 

zu unterlaufen . Wie dieses Leistungspnnzlp für die Inkludlerten funktIO­

nieren sollte , konnte man sich nicht zuletzt auf dem Terrain des Sportes 

ansehen und abschauen , wo sich schon seit der Jahrhundertwende ein 

System von Leistung in verschiedenen Ausformungen der Elnzel- und 

Teambewertungen , der individuellen Bestleistung und des ,objektiv< 

messbaren ~)1eges , des Rekordstrebens von der lokalen bis zur globalen 

Ebene und der OrganlsatlOns- und Rahmenbedingungen der Durch­

führung und Beurteilung entwickelt und durchgesetzt hatte Gerade aus 

dem Sport ließen sich Anregungen zur Hebung bzw. Steigerung von 

Arbeltstreude also einer positiven Besetzung der Arbeit durch die Arbei­

tenden ableiten 

Im Nationalsozialismus hatte man schon früh erkannt dass zur Stei­

gerung sowohl von Arbeltszufnedenhelt wie von Arbeitsleistung die 

»Arbeitsfreude Loyalität und Verbundenheit des Arbeiters mit dem 

Betneb einen nicht zu unterschätzenden Faktor darstellen , den zu fördern 

es sich lohnt« (i\loser 1987, I 19) Es ging einerseits um eine Bewusst­

seInsänderung bei den Arbeiterlnnen In Richtung einer positiven Bewer­

tung von Arbeit , andererseits um die Schaffung von ArbeItsstrukturen , die 

diese >innere Freude am Schaffen· und diese Identifikation mit der Arbeit 

ermöglichen und in der Folge zu einem Leistungswettstreit forCieren 

konnten Arbeit und Freizeit sollten sich harmonisch ergänzen , auch wenn 

die Freizeit als ,Regeneration < doch Im Dienste der Arbeit und Leistung 

stand - wie dies gerade an den Anforderungen des Betriebssportes abgele­

sen werden konnte 

Das Ideal des Leistungssystems beruhte wesentlich auf e1l1em SOZI­

aldarwinistischem Kampf um Bestleitungen , vom Rüstungswettkampf biS 
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zum Leistungswettkampf der Betnebe auch wenn bald offensichtlich 

wurde, wie sehr dieser idealiter faire und natUrllche Wettstreit •• bewusst 

und unbewusst in Form von Kompetenz- und Ressortuberschneldungen 

vorangetrieben wurde « Prollius 2003 , I 0 ) E~ war die Arbeit , die für das 

nationalsozialistische Gesellschaftsmodell an oberster Stelle stand •• an 

Ihr wurden Mensch und Persönlichkeit gemessen « (Burlelgh 2000 284) 

DIe entscheidende Veränderung zum Arbeltsbegnff vor 1933 bestand in 

der Undeutung des Arbeitsethos Es ging mcht mehr um kapitalistische 

Ausbeutung und proletansche Entfremdung, sondern unter dem TItel der 

• Volbgemeinschaft< um politisch-ökonomische Steuerung, der aber eine 

indiVIduelle LeistungsmotIvatIOn und persönlicher Ehrgeiz zugrunde lag 

Das war In bestImmten Bereichen nicht welt von sozialistischen und mar­

xlstlschcn Vor~tellungen entfernt und Viele Menschen •• denen die Lehre 

vom Klassenkampf ansonsten vertraut war zeigten durchaus eine gewisse 

Anfälligkeit für die Parole der . Volksgemeinschaft< da sie ja selbst von der 

Machbarkelt einer klassenlosen Gesellschaft Uberzeugt waren « Der 

NatIOnalsozialismus »ubernahm beispielsweise die hohe Wertschätzung 

des Arbeiters und der Arbeit . das Bedurfnls , bUrgerliche Kultur und exklu­

sives rrelzelt - und Fenenverhalten zu demokratisieren , und die morali­

sche Rechtfertigung seIner Zicle durch die ständige Berufung auf soziale 

Gerechtigkeit. In ähnlicher Welse wurde der . Kampf< betont ( .) In der 

Volksgemeinschaft wUrde der Kampf nicht mehr ZWischen verschiedenen 

Gcscllschaftsklassen geführt werden sondern die Form von . Produktions­

schlachten < annehmen . In denen die Arbeiter eine Art Soldaten waren , 

oder von Kämpfen ums Uberleben ZWischen einzelnen Nationen und 

Rassen « (Burlelgh 2000, 285 ) 

In diesem Sinn entfcrnte Sich der NatIOnalSOZialismus von kapItalisti ­

schen Modellen entfremdeter und ausbeutender Arbeit , Ihrem Warencha ­

rakter und Ihrer pnmären Sichtwelse als Produktionsfaktor Stattdessen 

ging er, auch wenn er die marxistischen Ideale auf den Kopf stellte , doch 

zum Ted In Richtung sozialistischer Vorstellungen , " lndem er Arbeit als 

. Kampf für ein Ideal < ermöglichte , fur die deutsche Volksgemeinschaft«. 

Auch die Arbeit Ist Kampf In dem Immer Wieder gesiegt werden muß Es 

ISt der Kampf des Schaffenden mit der Matene « (Moser 1987, 120). 

Gerade dem Kampf als wesentlichem Element zur Erzielung von Leistung 

wurde im NatIOnalSOZialIsmus eine zentrale Stellung zugesprochen 

Schon die Erhaltung der menschlichen Kultur sei , laut Hltlers . Meln 

Kampf< •• elngebunden In das eherne Gesetz der Notwendigkeit und des 

Rechtes des Sieges des Besten und Stärkeren Wer leben will , der kämpfe 

also und wer nicht streiten will In dieser Welt des ewigen Ringens , ver­

dient das Leben mcht« (Zlt. nach Prolllus 2003 10 Aus der Angst vor 
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)russischen Zuständen, heraus wurden Vorbilder aus den USA und dem 

faschistischen Italien aufgegnffen Doch gab es eben auch ein pOSItives 

Vorbild Im eigenen Land nämlich die Sportorganisationen und Ihre Ver­

eine· Hier existierte Ja die Verbindung von Freiwilligkeit und Leistung, 

von Kampf um die Individuelle wie auch kollektive) Höchstlel~tung, von 

Einsatz fur den Verein oder ein Territorium (vom eigenen Bezirk bis zur 

Nation), und das alles verbunden mit Innerer Freude an der Tätigkeit und 

letztlich mit GratifikatIOnen für den Erfolg 

Ohne Zweifel kann während des NS-Reglmes von einer Verabsolu­

tierung der Leistung ausgegangen werden, doch blieb dle<;e~ Lelstung~be­

gnff Im Spannungsverhältnis von völkischer Ideologie mit Ihren Idealen 

der Kollektlvleistung und moderner Industnegesellschaft mit Ihrem 

Pnmat indiVidueller Bestleistung letztlich unscharf und umstritten (Rei­

chel 1993, 258) Dieser HinweiS Ist wesentlich, denn nur allzu gern 

werden heute die NS-Lelstungsanforderungen undlfferenzlert verabsolu­

tiert , wenn es etwa bel GUido Knoop heißt· »Hunderttausende von 

Jugendlichen wetteiferten auf zahllosen Sportveranstaltungen um die Lei­

stungsabzeichen der H] Rastlos hetzten sie durch Bann- und Geblets­

sponkämpfe Frühjahrsgeländeläufe WInterkampfspIele und )Fuhrer,­

Zehnkämpfe L die Im übngen nur für die Führer, nicht für die hunderttau-

senden Jugendlichen ausgeschneben waren 1 Getreu der 

nationalsozialistischen RassenIdeologie nach der Sich nur die Stärksten 

Im )Kampf uns Dasein' behaupteten forCierte der HJ-Spondlenst die 

)Auslese der Tüchtigsten« (Knoop/Wiehler 2001 , 30) Das ISt nicht falsch, 

aber nur eine Seite der .\ledaille, nämlich Wieder einmal jene der inten­

dierten Zielvor~tellungen Umstritten und uneindeutlg waren die Wege zu 

diesem Ziel unter~chiedlich auch die daraus resultierenden Praxen der 

Lelstungsonentlerung und -maXimierung 

Leistung konnte nach der natIOnalsozialistischen Auffassung also 

nicht oder nicht allein aus einer - bürgerlich-sportlichen - indiViduellen 

Kraftanstrengung entstehen , sondern bildete letztlich die Konsequenz 

oder den Lohn aus der Umsetzung der - individuellen wie kollektiven -

natlOnalsozlallstisch-vitalistlsc.hen Kraftmetapher Das deutsche Volk 

besitze eine überlegene wenn auch stets gefährdete Kraft , die einerseits 

gepflegt und trainiert werden musste, um sie nicht zu verlieren , die ande­

rerseits aber permanent nach innen und außen präsentiert und bestätigt 

werden musste Kraft wurde daher zum )Grundbegnff, natIOnalsozialisti­

scher Uberlegenhelt aber auch zum pnmären Ziel der Leibeserziehung, 

die die vorhandene indiViduelle Wie) Volkskraft , Im Sinne einer » VItal­

korrektur « aus- und weiterbilden sollte (Leitgeb 2000, 31 ~Icht das Indi­

Viduum , sondern nur die »Mannschaft« konnte, sofern sie unter dem Ge-
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setz von >Blut und Ehre, stand , zur geballten Darstellung der Kraft werden 

(Bernett 1966, 70) Der Frfolg einer solchen »Kampfgemelnschaft " Im 

Inne Allred Baeumlers /vgl Leitgeb 2000, 42ff ) war aber die Leistung , 

die letztlich zum Sieg führte 

Leistung konnte nicht - oder nur bel Vorliegen der notwendigen ras­

sl~ch-blOlogi,>chen Voraussetzungen - Individuell erreicht werden Daher 

ver~uchte die NS-ldeologle Leistung Im Sinne des Volksganzen zu för­

dern . So begann die Leistungsanforderung statt beim Individuum Vielmehr 

btl einer Cesamtaktivität des Volkes, einem kollektiven AktiVismus . »Eine 

Idealtypische Form von AktiVismus Ist Kampf Das sportImmanente AqUl­

valent dazu ist der Wettkampf Dieser wurde von den ationalsozla!Jsten 

auf unzähligen , nicht nur sportbezogenen Gebieten vehement forCiert " 

(.\1Ullner 1993 , 20 ), auch wenn die Idee der Konkurrenz und des perma­

nenten \X'ettkampfes dort fast Idealiter repräsentiert wurde Doch wie Im 

Sport wurde auch In der Wirtschaft versucht , den Begnff von Wettkampf 

und Konkurrenz zu vergesellschaften ' »Konkurrenz sollte nicht länger als 

einzelwIrtschaftliches Ringen um Prohte , sondern als >Leistungswettbe­

werb, Im Rahmen der politischen ZIelvorgaben verstanden werden· Wie 

Im Sport wurde auch auf ökonomischem Terrain die Etablierung eines 

. Pnmates der Politik , zu etablieren gesucht der Jedoch nicht »unter dok ­

trinären , sondern unter Instrumentellen GeSichtspunkten beurteilt" wer­

den sollte ( KÖnig 2004, 220) 

Die nationalsozlalbtische Gesellschaft gerierte sich offIZIell als Lei ­

stungsgesellschaft , die von allen Ihren Mitgliedern außerordentliche kol­

lektive und erst mittelbar auch persönliche Anstrengungen verlangte Das 

Leistungspnnzlp bildete also eine der Grundlagen des NS-Systems doch 

auf Grund der spezifischen Konstruktion des Lelstungsbegnffes wäre es zu 

kurz gegriffen , den In der modernen Welt llbllchen Konnex von kulturel ­

ler und sportlicher Leistung und Leistungsanforderung auf die NS-Zelt zu 

übertragen (Arnaud 1998 3) John Hoberman ' 1999 70) verweist deut ­

lich auf das Faktum , dass trotz der Forclerung von Sport und körperlicher 

Ertüchtigung die Verbindung zum ökonomischen und gesellschaftlichen 

Bereich gerade nicht betont wurde . »[ EJven In the year of the Berlln 

Olymplad, there IS no mentlon of the eilte athlete as a role model " Lei­

stung und Effizienz wurde nicht Im Individuellen Kraftakt , sondern In der 

perfekten Kombination von Mensch 1\.1aschlne und Organlslerung gefun ­

den »To strive for higher performance does not mean to exhaust the wor­

ker's potential energy but rather to make more effiCient use of hlm " 

(Hoberman 1999 71 Der Erfolg solcher Leistung konnte Sich im indiVI­

duellen sportltchen Sieg manlfeslleren , aber nicht in der indiViduellen 

Höchstleistung Ihren Ausgangspunkt haben 
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Das sportlIche Ideal , wie es Idealiter im olympischen Motto des 

>CltIUS, altlus, fortlus< zu finden ist. aber auch die sportlIche PraxIs des Lei­

stungs- und Berufssportes, wie sie etwa Im bürgerlichen Sport der 1920er 

Jahre auftrat, wiesen also Differenzen wie Gemeinsamkeiten zum natIO­

nalsoziahstischen Leistungsmodell auf Weder der olympische Geist des 

gemeinsamen Sportfestes der Völker noch der Wettkampfgedanke ZWI­

schen besonders leistungsfähigen Individuen vertrugen sich mit dem NS­

Sportideal Der freie Sportler der sich bel Olympia mit WettkämpferIn­

nen anderer NatIOnen In gleichberechtigter Auseinandersetzung messen 

wollte, unterlief das sozialdarwInIstische Ideal der Lelstungs- und ProfI­

sportIer wiederum unterlief als letztlich asozialer Individualist das Ge­

meInschaftskonzept des NatIOnalsozialismus Das Dilemma des Sportes 

konnte, so Winfried Joch 1976 I 19) Im Nationalsozialismus nicht gelöst 

werden, weder theoretisch noch praktisch Wurde einerseits das Rekord­

streben angeprangert wurde auf der anderen Seite die nationale Bedeu­

tung sportlicher Siege hervorgehoben Und wurde einerseits die gemein­

schaftliche körperlIche Ertüchtigung erweitert, wurde andererseits doch 

bis In kleinste SportaktivItäten das Wettkämpfideal als Anreiz für ein 

Sportpublikum hineingetragen 

Im Kern lässt Sich das Dilemma des NS-Sportes auf den Widerspruch 

des Rechtes< auf Sport oder aber der ,Pflicht< zum Sport zurückführen. 

Wie die SOZialdemokratischen Sportmodelle der ZWlschenknegszelt ver­

suchte auch der NS-Sport, das Recht auf die Ubung des eigenen Körpers 

In eine Verpflichtung zur körperlichen und damit auch geistigen Ge­

sundheit überzuführen und schloss Sich dabei ganz eng an das Vorbild der 

Sportkonzepte des Italienischen Faschismus (TeJa 1998) an Dass der Leis­

tungssport diesem Konzept entgegen stand , versuchte man durch eine 

dem Alltagsverständnis zuwiderlaufende Interpretation von Sieg, Erfolg 

und Leistung aufzulösen : Es ginge nicht um Individualität oder die an eine 

Person geknüpfte Leistung sondern nur um die abstrahierte Leistung 

selbst Uoch 1976 45 ) Dadurch komme nicht das Individuelle sondern 

das kollektive Potential zum Vorschein Nicht indiViduelles Können , 

nicht persönliche Technik führe zum Sieg, sondern bIOphysIsche 

Überlegenheit und ein rassisches Selbstbewusstsein Der Sieg gehöre dem 

Volk und nicht dem Sportler Ganz praktisch umgesetzt wurde dieses 

Sportideal In Gestalt von Gemeln,chaftswettkämpfen In denen nicht die 

Leistung des oder der Besten , sondern die Leistung der Schwächsten für 

die Reihung herangezogen wurde Das war freilich die Ausnahme, denn 

Kollektivismus hieß zwar, die Schwächeren anzustacheln und mitZUZie­

hen doch Sozial darwinismus bedeutete die Schwächsten auszugrenzen 

»Dle wurden ganz schön drangsaliert<. ennnert Sich ein ZeItzeugIn »Wer 
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den körperlichen Anforderungen nicht genügte, galt als, Versager«< 

(KnooplDelck 2001 1 16) 

Die Lelstungsonentierung sollte sich durch das ganze Leben der 

Deutschen ziehen und musste deshalb schon In jungen Jahren verankert 

werden Den "Heranwachsenden wurde in ungewöhnlichem Umfange 

Alltagsverantwortung, ,Leistung< für die Gesellschaft : .. ) und zugleich 

für das private materielle Uberleben abgefordert« Die Lelstungspramisse 

galt also sowohl indiViduell (also auch auf Kosten anderer), als auch kol· 

lektlv, also mit den anderen und für den Erfolg der Volksgemeinschaft 

(Klönne 2003, 41) Die ErzIehungspraxen der Hltler-Jugend versuchten 

diesen Widerspruch schon fur Jugendliche leb· und nachvollZiehbar zu 

machen So wurde die und der einzelne zu persönhchem Einsatz und indi­

Vidueller Leistung angestachelt, auch wenn es andererseits hieß, es sei kol· 

lektlve Pflicht gesund zu sein denn der Körper sei kein Pnvatbesltz son· 

dern stehe Im Dienst des Volkes (Klönne 2003 58) 

Der Sport war paradigmatisch Imstande, Erfahrungen auf belden 

Selten zu ermöglichen Der sportliche EInzeiwettkampf propagierte die 

persönliche Leistung, er forderte das IndiViduum zu persönlicher Höchst· 

leistung auf der Teamwettkampf dagegen förderte die Abstimmung mit 

anderen SportlerInnen Logischerweise wurden daher Mannschaftsbe· 

werbe besonders gefördert, aber es wurden auch Bewerbe forciert, In 

denen nicht eine einzelne Bestmarke sondern mehrere gute Ergebnisse 

gefordert waren. So verstand Sich das Leistungsabzeichen der HJ als Maß 

der Vielseitigkeit . Zweck des Abzeichens ISt nicht der Anreiz zu hoher 

EInzeIleistung, dafür werden aber auf allen Gebieten gute Durchschnitts· 

leistungen verlangt« (NWT 13 5 38 5). Auffalhg war fredlch. dass es den­

noch, auch im Jugendbereich viele sportliche Aktivitaten gab, In denen es 

auf das Leistungsvermögen des IndiViduums ankam, wie etwa beim Boxen 

Gipfelpunkt waren dann die Jährlichen Reichssportwettkämpfe auf die 

monatelang hingearbeitet wurde Und obwohl es dort Ja um Spltzenleis· 

tungen gehen sollte nahmen Im Jahr 1939 Insgesamt etwa Sieben MdllO· 

nen Kinder und Jugendliche ted Welnhappl 1994, 37) 

Schon in der Ausbildung und Erziehung der Jugend sollte .,pnmar die 

geforderte Leistung gesteigert werden, die unumgänglich ISt, um aus ein· 

facher (Lohn· )Arbelt, die Immer nur dem Eigennutz, dem eigenen Über­

leben oder der eigenen Bereicherung, dienen kann höchste Pflichterful­

lung \ ... erden zu lassen« formuliert Alexander Mejstrik (2000 498), der In 

der Folge aus einem Gesetzesentwurf von 1942 zitiert ,Wir verstehen 

nämlich unter )Lelstung ( ) nicht etwa das mengenmäßIge Ergebnis 

einer Tätigkeit, sondern die Leistung der Volksgenossen ist Ausdruck für 

die gemeinschaftsfördernde Kraft seines Wlrkens schlechthin, für den Bei-
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trag den der Volksgenosse durch den Einsatz seiner Persönlichkeit In der 

Volksgemeinschaft erbringt Diese Leistung Ist also Arbeit und Haltung 

bei der Arbeit zugleich eben berufliche Leistung., 

Eine Im weiteren Sinne sportliche Leistung und ein Vergleich mit an­

deren war also keineswegs auf das Terrain des Sportes beschränkt Körper­

liche und auch psychische Leistungsvergleiche und Wettkämpfe fanden 

ebenso Eingang In Ausbildung und Arbeitsleben Praktisch vermittelt 

wurde die Lelstungs- und WettkampforJentierung der Arbeit besonders 

den Lehrlingen. die unter permanentem Lelstungs- und auc.h Konkurrenz­

druck standen. Der Sport spielte dabei eine doppelte Rolle Einerseits 

durch seinen Vorbildcharakter für die geforderten Werte die dann auch 

ganz konkret In den sogenannten »Arbeltssport" umgelegt wurden, wenn 

etwa Lehrlinge nach der Stoppuhr das »exerziermäßige sportmäßIge Bal­

kentragen« lernten andererseits als Rekreation und Ausgleich, wenn etwa 

das vom Balkentragen beanspruchte Handgelenk Im nachfolgenden 

Betnebssport speziell gelockert wurde (Lackner 1990, 373~. 

Generell lässt sich die Jugendarbeit Im NS-Staat also als »Leistungs­

erziehung« bezeichnen, die sich in zahllosen Wettkämpfen ebenso mani­

festierte wie In den zu erwerbenden Leistungsabzeichen Leistung stand 

In der H) an vorderster Stelle In der Pnontätenliste, für Jungen wie für 

Mädchen »Rein splelensche, vergnügliche Spiele, wie man sie für 10Jäh­

nge !\lädchen erwarten würde standen [Im Jungmädelbundl nicht auf 

dem Programm. Immer kam es darauf an schneller, besser, geschickter 

und mutiger zu sein als andere, Immer ging es um die Erbnngung von 

Leistung« Die Mädchen sollten erkennen, dass Spiel nicht Spielerei 

bedeute, sondern notwendige Schulung (Landschoof 1985, 45) ZJe! war 

das gesunde, sportliche Mädchen, die abgelehnten Gegenentwürfe 

hießen )Sportglrl, )junge Dame und \\'andervogel-;\lädel , (Klönne 

2003,85) 

»Auslese der Tüchtigsten« war ein beliebtes Schlagwort der HJ Der 

Sport galt als bestes ,\llttel zu dessen Umsetzung Es war »die starke Aus­

nchtung der ganzen HJ-Tätlgkelt auf Kampfspiele, Wettstreit und ~fett­

bewerb, die Ideale der Stärke des Siegers< de~ ,Erfolgreichen" wirksam 

vermittelte und dabei zugleich Gduhllosigkelt gegenüber Schwächeren 

,\llnderhelten und Unterlegenen und mithin eine tlefgreltende Inhuma­

nität des Denkens und Fühlens hervorbrachte« (Klönne 2003, 79 und 

136) Daraus ergab sich eine scheinbar logische Aufgabenkette, die aber 

realiter die zwei Widersprüchlichen Ebenen individueller und kollektiver 

Leistung nur scheinbar verband Galt es einerseits, die Kameraden zu 

überflügeln, wurde die Leistung andererseits Im und für das Kollektiv 

erbracht Und war einerseits rassische Uberlegenhelt die Voraussetzung 
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von Spitzenleistungen , sollten auf der anderen Seite gerade Training und 

Kampf zu el ner Ausle~e der Besten hlhren 

Leistung war kein männliches Pnvileg und extensive LeIstungsanfor­

derungen wurden nicht nur an Burschen und .\1änner gestellt , sondern 

betrafen ebenso .\lädchen und Frauen und bezogen sich nicht nur auf 

, typisch welbllch ( konnotlerte Leistungen wie die Zahl der KlndeL 

Gerade über den Sport wurde von Mädchen und Frauen Individuelle wie 

kollektive körperliche Leistung eingefordert die ebenfalls im Dienst der 

höheren Gemeinschaft stehen sollte In der Leibeserziehung könne nie auf 

den Wettkampf verzichtet werden " denn er erzieht für das Leben 

dadurch daß er die körperliche und geistige Kraft hebt die Im Kampf um 

entsprec.hende Daseinsbedingungen des einzelnen wie des Volksganzen 

eingesetzt werden muß Das galt für den deutschen Menschen schlecht­

hin , fur den Jungen wie für das Mädel , für den Mann wie für die Frau« 

(Warninghoff 1942 9) 

" Uber Wettkämpfe und Auszeichnungen In sportlichen DIsziplinen 

und auf allen Ebenen der staatlichen Jugendorganisation lernten die 

.\lädchen Leistungsnormen und Lelstungswdlen kennen , die sie dazu 

anleiteten , den ,völkischen Anforderungen ( gerecht zu werden Klönne 

1988 271 f. ). Höchstleistung und Sieg auf der el nen , Anmut Schönheit 

und Harmonie auf der anderen Seite stellten an viele "-lädchen und Frauen 

eine nahezu unlösbare Doppelanforderung, die vermutlich nur dann reala­

sIert werden konnte wenn die Frauen , wie Ja auch gefordert , mit unbe­

dingter Hingabe dem 'S-System angehörten , bedurfte sie doch , um Jetzt 

nur auf der Ebene der Körperertüchtigung zu bleiben , gleichzeitig gym ­

nastischer und sportlicher Aktivitäten 

Auch wenn Kampf und Leistung pnmär auf Männer und Burschen 

projiZiert wurden ' und In der Retrospektive biS heute werden ), mussten 

sich also auch Mädchen nicht weniger ,' pausenlos bewähren « Es ging 

nic.ht allein darum, eine Tätigkeit zu beherrschen .sondern darum , etwas 

besser zu machen als andere Das Leistungs- und Wettkampfmotiv durch­

zieht die Erinnerungen vieler befragter Frauen Im Sport , beim Sammeln 

In der Berufsausbddung beim Singen immer geht es um die beste EinzeI­

und Gruppenleistung , geht es darum , möglachst mehr zu erreichen als 

andere, möglichst große Anerkennung durch besonderen persönlichen 

Einsatz zu gewinnen , Beste , zu sein , verschafft öffentliche Beglückwün­

schung« (Klaus 1998 , Bf j. Analog den Burschen wurde damit schon bei 

den zehnJähngen I\lädchen begonnen 

Ziel der geforderten Jungmädelproben war es , die .\lädchen durch 

d,e Erfüllung von Leistungen In die Gemeinschaft einzubinden bzw. Ihnen 

durch die Erreichung einer orm das Gefühl der Zugehöngkelt zu ver-
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mitteln »Obwohl öffentlIch verpönt, spIelte das Leistungspnnzlp auch 

bel den I 0 - 14jahrigen Madchen schon eIne bedeutende Rolle Für dIe 

TeIlnahme an den einmal jahrllch stattfindenden Unter- und Obergau­

sportfesten auf denen eIne breite Offentllchkelt von den >Erfolgen< der 

BDM->Sportarbelt überzeugt werden sollte , mußten sIch dIe Madchen 

schon wochenlang vorher In Ausscheldungswettkampfen qualIfIzIeren . 

Obwohl nur eIne Auswahl der Besten zu den In sämtlIchen 342 Unter­

gauen des ReIches stattfindenden Sportfesten fahren durfte bedeutete 

dIes eine ungeheure sportliche MobIlmachung der Im BDM organIsIerten 

Madchen , denn die Auswahl erfaßte noch so viele , daR ,lIeIn 1935 an 

jedem Untergausportfest mIndestens 2000 Madchen teIlnahmen « (Land­

schoof 1985, 51 ). 

MelIta Maschmann beschneb noch 40 Jahre nach den Geschehnissen 

dIe Lelstungsonentlerung als wesentlIchstes Element der Jugendarbeit : 

»Es gehö rte zur MethodIk der natIonalsozIalIstIschen JugendfLihrung, daß 

fast alles In Form von Wettkämpfen abgewIckelt wurde Man kämpfte 

nIcht nur Im Sport und im Beruf um dIe beste Leistung Jede EinheIt wollte 

das schö nste Helm das Interessanteste Fahrtenbuch, das höchste Ergebnis 

bel der Sammlung fürs WinterhIlfswerk haben oder sollte es doch haben 

wollen Im >musIschen WettstreIt , kämpften Chöre SpIelmannszüge , 

Kamm erorchester und LaIenspIelgruppen der HJ ~. , DIeser ständIge 

Kampf um dIe LeIstung ' fIng den JugendlIchen AktIonsdrang nicht nur 

auf, er fachte Ihn an « Maschmann 1979, 153 ) 

\Vel tergeschneben wurde dIe LeIstungsanforderung dann durch dIe 

DAF Gerade dIe Arbeiterinnen waren Im S-Gesellschaftskonzept POSI­

tIV konnotlert sie besaßen nach Ansicht des NS-Systems »eIne >anImali­

sche Stärke <, Lebenskraft , waren zur BrutalItät fähIg und ohne Heim­

tücke « MIt diesen Menschen versuchte der NatIOnalsozIalismus eIne 

»RevolutIon des Bewusstseins « anzusteuern , Indem die Art und Welse 

geandert werden sollte, »wIe dIe Menschen Ihre Welt wahrnahmen « , Bur­

lelgh 2000, 289ff. ;. DIeser ArbeiterInnenethos sollte Im NS-Staat auf dIe 

gesamte Gesellschaft verallgemeInert werden . Im Paragraf 2 der DAF-Sat­

zungen hIeß es , das ZIel seI »dIe BIldung eIner wirklichen Volks- und Lel­

stungsgemelnschaft aller Deutschen SIe hat dafur zu sorgen daß jeder 

einzelne seinen Platz im wirtschaftlIchen Leben der atlon In der geisti­

gen und körperlIchen Verfassung einnehmen kann , dIe Ihn zur höchsten 

LeIstung befahlgt und damit den größten Nutzen für die Volksgemelll­

schaft gewahrleistet« (Zlt . nach SIegel 1989 66) 

ZIel natIOnalSOZIalIstIscher Arbelts- und SozIalpolitIk war dIe Lei­

stungsstelgerung Gefordert waren IlIchts wenIger als Höchstletstungen, 

zu denen dIe Menschen durch dIverse AnreIze mehr oder mlllder freiwil-
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IJg gebracht und verpflichtet werden sollten EInerseits ersetzte die Lei ­

stungsldeologle den Klassenkampf Schreiber 1994, 21 I " andererseits 

wurde eine GemeInschaft propagiert . die über den Ansprüchen des Indi­

viduums stehen sollte Die LeistungsmaxImierung und die Erzielung von 

SpItzenresultaten war der Ideologie des Sportes mit Training und ',<'ett­

kampf, mit Individueller Leistung im Rahmen eInes Kollektivs und unter 

Leitung eines Führers (Trainers , Kapitäns ) nicht unähnlich Der Sport 

Jedenfalls galt als »Instrument zur optimalen Ausschöpfung menschlichen 

Lelstungspotentlals « (Zlt . nach Bernett 1979, 99 ,. 

Zugleich wurde versucht, schon die Leistungsanforderungen nach 

sportlichen Pnnziplen wissenschaftlich festzulegen und zu untermauern . 

1935 entstand durch Zusammenlegung mehrerer Abteilungen Innerhalb 

der DAF das Amt »Arbemführung und BerufserzIehung <, , das später meist 

unter dem amen »BerufserzIehung und Betnebsführung« firmierte EIn 

wesentlicher Aspekt dieses Amtes , das vor allem der Hebung der »ArbeIts­

freude « und »Leistungsertüchtigung« dienen sollte Siegel 1989 95), war 

nichts weniger als eine . Versportlichung < der Arbeit , die besonders unter 

den TIteln Gemeinschaft, Führung und Leistung erfolgen sollte Ohne 

sportliche Angebote Im engeren Sinne anzubieten , funktIOnierte dieses 

Amt doch wie eIne SportlerInnenausbildung mit psychischer und physI ­

scher, aber auch technischer und >taktischer < Vorbereitung und Schulung , 

mit Training und Bewahrung Im >Wettkampf< War ein Adept fur eine 

Sportart (Arbeitsstelle) nicht geeignet , wurde er dort nicht benötigt oder 

brachte nicht genügend Leistung, wurde er für eIne andere Sportart 

{Arbeit) umgeschult Die Parallele lässt Sich sogar so weit führen dass 

von ausländischen Arbeitskräften (wie von LeglOnärlnnen Im Sport ) 

höhere Leistungen erwartet wurden Ebenso wurden vom »Amt für Berufs ­

erzIehung und Betnebsführung< Schulungen für Ausbildner und Betnebs ­

fuhrer ' also gleichsam für TraIner und Sportwarte \ verpflichtend durchge­

führt Was Im Sport schIJeßllch die SportwIssenschaft als InstitutIOn der 

LeistungsratIonalisIerung und -optimierung Ist das war fur die Arbeit der 

Reichsausschuss für Arbeitsstudien REFA « der mit hervorragenden 

Fachleuten besetzt die Grundlagen von RationalJtät und Effizienzsteige­

rung erarbeiten sollte (Der Versuch einer staatlichen Arbeitsoptimierung 

war allerdings keIne Erfindung des NatlOnalsozialJsmus Der Vorläufer der 

>REFA· wurde als »Reichsausschuss für Arbeitszeitermittlung« schon 1924 

gegründet}. 

Es Ist daher nicht verwunderIJch , dass auch die Uberprüfung berufli­

cher Leistungen und Leistungsfähigkeit nicht durch theoretische Venfi­

zlerungen Im Form von Tests oder Statistiken sondern In Gestalt eInes 

praktischen ,>ReIChsberufswettkampfes« durchgeführt wurde der unter 
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dem propagandistischen Motto» Wettkampf statt Klassenkampf« stand 

(Siegel t 989 94 An den Bewerben nahmen t 934 etwa 500000, t 939 

aber schon über drei ;\1illiOnen vorwiegend jugendliche Arbeltnehme­

rinnen ted (Pätzold t 987 89). Diese Berufswettkämpfe die »den Lel­

stungswdlen anreizen sollten«, verdeutlichten ebenso den neuen Stellen­

wert der Arbeit wie die "Zuschreibung emer sozialen Ehre fur den Arbei­

ter, die durch ,Ehrengerichte< abgesIChert wurde« (Hanlsch t 994, 358). 

Leistung und Ehre hieß also nicht mehr entfremdete Arbeit , sondern 

gememschaftliche Anstrengung im Sinn emes höheren Zieles ' "Aus dem 

Prolet sollte der Soldat der Arbeit werden« (Hantsch 1991 359) 

HaJo Bernett t 979, 95) fasste auf der Bam der Reden von Robert 

Ley die Grundsätze von KdF zusammen Zunächst bildete KdF kem 

>Geschenk< an die ArbeiterInnenschaft, sondern diente Ihrer psychischen 

und phYSISchen Ausbildung. Weiters stand KdF im Dienst der Gemein· 

schaft und vermittelte mdlvlduelle wie kollektive Leistungskraft Beson­

ders bedeutsam waren zwei weitere Grundsätze Da hieß es einerseits , der 

»Kampf ~ sei ' PrinzIp und Smn des Lebens Ständiger Kampf Ist auch der 

Lebensmhalt des Werktätigen,<. Und andererseits wurde betont. »Für die 

nationalsozialistische Weltanschauung gdt das LeistungsprinzIp« . Von 

Jedem Soldaten der Arbeit ISt »die höchste Leistung zu vollbringen«, weil 

,>die Gememschaft zur Höchstleitung kommen soll" Diese Leitmotive 

lagen auch dem KdF·Sport zugrunde , der daher für alle Arbeiterinnen ver­

pfltchtend war »Jede körperliche Betätigung ohne Kampf, ohne leiden­

schaftliches Begehren ISt vom Begriff des Sportes abzutrennen Diese 

Betätigung ist nur eme Übung« (Malitz 1934 t 2). 

Gerade Im Betrieb wurde die extreme LeistungsorIentierung multipli­

ziert In enger Verbmdung von Sport und Arbeit v.'Urde nun em doppelter 

Wettbewerb eingefuhrt, dem Leistungswettstreit der Betriebe wurde ein 

Wettbewerb des Fmnensporres beigesteIlt >,Da die Betrlebsfuhrer dazu 

angehalten werden die Leistungsfähigkeit ihres Betriebes und die Diszi­

plm Ihrer Gefolgschaft auch sportlich auszuweisen , Wird der Erfolg zur 

PrestIgesache « (Bernett t 979 t t 5 Von der freiwilligen körperlichen 

Ertüchtigung und dem >fröhlichen Spiel, nach Arbeitsschluss wurde der 

BetrIebssport zu emer veremsähnlichen OrganisatiOn . ,>Indem der KdF­

Sport seinen Freizeitcharakter verliert und Züge des von Ley propagierten 

, ExerZierplatzes < annimmt Wird er vom Ver.vertungszusammenhang der 

natIOnalsozialistischen Wlrtschafts- und SOZialpolitik noch fester 

umschlossen« Besonders In Gestalt des »Sportappells der Betriebe« 

wurde der Wettkampfgedanke forciert der Betriebssporr ,>will auf die 

AnZiehungskraft des sportlichen Leistungsvergleichs nicht verZichten« 

t Bernett t 979 1 t 7ff Zugleich verließ der Flrmensporr die Betriebe, weil 
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er nun auch auf ÖffentlIchkeItswirksamkeIt angelegt war VIele GemeIn ­

den stellten mehr oder mInder frelwdllg Sporthallen und Platze unent­

geltlIch zur Verfügung »Dem Sportappell des Jahres 1939 wurde ein 

gemeInsamer Aufruf vorausgeschIckt Ley und Tschammer erwarten eIne 

' gewaltIge Demonstration des Lebens - und GemeInschaftswtllens aller 

Schaffenden ( ) erstmals dürfen (I auch Frauen am ,Wettbewerb des 

guten Willens < tednehmen Abermals WIrd dIe Betedlgung von 2,5 Mdllo ­

nen Wettkämpfern gemeldet« (Bernett 1979, 120) Im »Wettbewerb des 

guten Willens « und im ebenfalls nach Betrteben organIsIerten » Wettbe ­

werb der Mannschaft « sollten sich Betrtebssportgemelnschaften In sport­

!tchen Kämpfen messen . Das große EreIgnIs des ArbeItsJahres sollten 

schlIeßlich dIe , nationalen Meisterschaften < seIn in dIesem Fall der »Lei­

stungskampf dcr Bctrtebe «, dessen Zlcl einer »Steigerung der betnebll ­

chen Leistung für dIe Gesamtleistung unseres deutschen Volkes « (Siegel 

1989 11 Off ) durchaus dem Erfolg eInes sportlIchen NatIOnalteams 

gleicht . das bel einem Landersplel In eIner populären Sportart eIne Lei­

stung erbrtngt die das NatIOnalbewusstsein fördert und die natIOnale 

Reputation hebt 

Leistung bildete letztltch die Klammer von Mdltär, Arbeit und Sport 

Im KdF wurde über den Betnebssport und den Leistungswettkampf der 

Betrtebe nicht nur der Konnex von ArbeIt und Sport konstrUiert , sondern 

KdF sollte auch die psychischen wie phYSISchen Voraussetzungen schaf­

fen , um die »Arbeiter als Soldaten Deutschlands eInzusetzen « (Bernett 

1979, 95 ) Im milltärtschen EInsatz , unter den Kampfbedingungen des 

Krteges , wurde schließlich die Leistungsgesellschaft perfektioniert Was 

Im Sport was in der Arbeitswelt vorbereitet wurde sollte und musste SIch 

Im Krieg endgültig bewähren »Unvorstellbares Elend, Tod, Verwundung , 

gewIß auch das ErlebniS der Kameradschaft , des Mutes , der Tapferkeit , 

des großen Abenteuers Der NatIOnalsozialismus bedeutete so auch den 

Sieg des Männcrbündlschen , des Idealbilds des RItterkreuzträgers , des las­

slgen und zugleich zackigen Flugzeugführers Die hierarchisch geordnete 

Wehrmacht verteilte Ränge und Orden , eröffnete Aufstiegschancen « 

(Hanlsch 1994 , 360) Und das Militär wurde oft tatsächlich als Erfüllung 

sportlicher Anforderungen angesehen »Das Exerzieren , das war für mich 

Sport« (Frttz 1998 , 41 ) 

Gipfelpunkt der Leistungsanforderung sollte gemäß der NS-Doktrin 

der soldatische Einsatz sein und nIcht überraschend findet Sich diese 

KombInation von Soldatenturn , Männlichkeit und maximaler Leistung In 

vielen Soldatenerzählungen Schon die Musterung enthIelt neben 

Rechen- und Schreibaufgaben auch eine Vielzahl sportltcher Anforderun­

gen und Prüfungen , doch die große Aufgabe kam später: »Die Kampfaus -
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bildung stellt die härtesten körperlichen Anforderungen, die Ich Je erlebt 

habe Ich bin erschöpft, und manchmal schlafe Ich beim Essen ein Aber 

Ich fühle mich prächtig und bin voller Freude« (Fntz 1998 22f', Dies 

änderte sich allerdings Im Laufe der Ausbildung, als dem gleichen Solda­

ten die Anforderungen eher schon wie "Folter« vorkamen Dennoch 

wurde die harte Schulung weiterhin noch mit Sport verschärft und selbst 

die kleinen tägltchen Routlnen wurden zum Wettkampf gesteigert: 

»Dreißig Sekunden biS zu den Waschbeckeni« Fntz 1998, 34,. Auch Im 

ReichsarbeItsdienst, wo ohnedies Leistung durch harte Arbeit erbracht 

wurde wurde sie noch durch sportliche Übungen verstärk, Neben dem 

vlertelstLJndlgen FrlJhsport wurde auch nach Arbeitsschluss meist noch 

eln- bis eineinhalb Stunden Sport betneben , meist In Form von Waldläu­

fen ' Fntz 1998 27 

Das hinter der Leistungsforderung steckende Weltbild war LJberaus 

komplex auch wenn es scheinbar einfach als Verbindung von Kraft , 

Männlichkeit Sport und MIlitär zu fassen war Zumindest fonnullerte dies 

Walter von Reichenau, zugleich Generalleutnant und deutsches MitglIed 

Im internationalen olympischen Komitee "Wir erstreben durch den Sport 

das MännlIche , das Starke , das Selbstbewußte durch Kraft und Leistung,< 

(Zlt nach Telchler 1983 , 161 ) Der Begriff der Kraft stellte also den 

Konnex zum Soldatischen her Die Kultur der Kraft < sollte aus dem 

deutschen Mann wieder einen Soldaten machen «, wobei sich hier beson­

ders deutlich zeigt , dass Kraft nicht nur den physischen sondern ebenso 

den psychischen Bereich umfasst KrlJger 1983 , 142 ) Dem hat Hitler 

selbst einen wesentlIchen Faktor hinzugefügt auch wenn er pnmär die 

Steigerung der Geburten rate vor Augen hatte »Wenn der deutsche Mann 

als Soldat bereit sein soll , bedingungslos zu sterben , dann muß er auch die 

Freiheit haben , bedingungslos zu lieben Kampf und Liebe gehören nun 

einmal zusammen « (zit nach Reiche! 1993 219} 

Letztlich war das komplexe Ideal nationalsozialistischer LeIstungs­

anforderungen mitsamt dem speZifischen Leistungsbegriff so betont Peter 

Reiche! ( 1993 , 258 ) »Im Spannungsverhältnis von völkischer Gemein­

schaftsIdeologie und moderner Industnegesellschaft ( .. , widersprlJchltch 

biS unklar« geblieben Die Ideale kollektiver und raSSISch fündierter Lei­

stung hatten Sich nur In relatiV wenigen Bereichen gegen die individualI­

sierte bLJrgerilche Spitzenleistung behaupten können und an verschieden­

sten Orten war doch Wieder das als überkommen angesehene Leistungs­

mode!! zum Vorschein gekommen Das trat schon Im Schulsystem zutage , 

das Spitzenleistungen nachdrLJckltch förderte So hieß es etwa, eln /e 

SchLJler'In sei »versetzungsreif, wenn er In allen Geistesfächern das Klas­

senziel erreicht hat Wertvoller als ein allgemeines GenLJgen Ist Jedoch , 
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daß wenigstens auf einzelnen Gebieten Höchstleistungen vorhanden sind 

Um derentwillen kann über MInderleistungen in anderen Einzelfächern 

hinweggesehen werden « (zit nach Dohle 2001 910) 

Ein wesentliches Terrain an dem das bürgerliche LeistungsIdeal sieg­

reich blieb war natUrIich die NatIOn . In Internationalen Auseinanderset ­

zungen , sei es auf wirtschaftlicher, politischer oder auch sportlicher 

Ebene , wurden Erfolge und Siege unmissverständlich gefordert So ISt ein 

Schreiben der Gesandtschaft In Bratlslava uberliefert , In dem das Auswär­

tige Amt aufgefordert wird »eine Im Ausland auftretende Mannschaft 

muß siegen « (Zlt nach Telchler 1991 , 367 Niederlagen hatten weitrei­

chende Folgen Die »unerfUllbaren SIegesforderungen an die Sportler der 

• Herrenrasse < brachten nach der Eishockeyniederlage vom 1 0 1 1940 In 

Prag gegen die Tschechen erst den bilateralen Sportverkehr mit dem . Pro ­

tektorat < und und nach der Fußball-Niederlage gegen Schweden Im voll­

besetzten Berliner OlympiastadlOn Im September 1942 die gesamten 

internationalen SportbezIehungen auf Nationalmannschaftsebene zum 

Erliegen « (Telchler 1991 367) 

Mit Knegsbeglnn wurde dann die letztlich doch traditionelle Lei­

stungsonentierung des Deutschen Reiches Immer offensichtlicher Sämt­

liche Lebensbereiche sollten einer, an sportlichen Normen orientierten , 

LeistungsmaxImierung unterworfen werden Erwachsene wurden angehal ­

ten , Immer und überall Höchstleistungen zu erbringen , aber auch die 

»Leistungsanforderungen an die Jugend « wurden »noch höher 

geschraubt, alle kindlichen Aspekte wurden zurUckgedrängt« So hieß es 

etwa in den Innsbrucker Nachnchten über die Leistungen der Frauenbe­

rufsschule Im Ferrarihaus »Die schon recht geschickten Mädchen der 

höheren Klassen , vom Sportplatz her an Wettbewerb im Körpersport 

gewohnt fügten nun an tausenden Nähmaschinenrädern Naht auf Naht 

Die Gretel hat schon zehn Hosen genäht , die flinke kleine Lisbeth 20 

und eine kleine Meisterin in Fleiß und Geschicklichkeit gar 22 « (zit nach 

Schreiber 1996 191 ) Das sind nichts weniger als sportliche Normen , die 

Ins Alltagsleben übergeführt wurden 





4. RESUMEE 

Auch wenn die Zelt des NatIOnalsozialismus zu den besterforschten 

Phasen der Geschichte gehört , verweist die umfangreiche Literatur doch 

auf ZWCI markante Defizite . Emerselts werden profunde Analysen der 

Strukturen natIOnalsozialistischer Herrschaft von Individuellen Betrach­

tungen und einer Geschichte von unten kontrastiert. ohne die belden 

Ebenen ausreichend zu verbinden , andererseits bleiben Alltag und die 

Welterführung von ,Normalität< weitgehend unreflektiert Die Darstel­

lung Jener Alltagskulturen des Sportes in der , Ostmark< sollte daher, 

neben der RedUZierung des - Im Vergleich zu Deutschland - enormen 

österreichische ForschungsdefizIts zur Aufarbeltung des Sportlebens, 

einen Beitrag zur vermehrten Berücksichtigung von Alltagskulturen des 

NatIOnalsozialismus leisten Dies kann emen wesentlichen Schlüssel dazu 

bilden , die Geschehnisse der NS-Zelt (auch und gerade m Österreich ) 

nicht nur zu dokumentieren , sondern - gerade für nachfolgende Genera­

tionen - vorstellbar und nachvollziehbar zu machen Dieser Schntt wäre 

nötig, um die Verurteilung des NS-Systems durch Aspekte der Empathie 

für die Alltäglichkeit zu erweitern und so neben stnkter Distanzierung 

auch ein Verstehen der damaligen Entwicklungen treten zu lassen 

Die Analysen des ,Ostmark<-Sportes haben zwar In vielen Bereichen 

auffallende Parallelen zur deutschen Situation ergeben , aber gerade nicht 

bezüglich der In Österreich populären Sportarten Fußball und Skilauf, die 

daher einen wesentlichen Anknüpfungspunkt für die genaucre Betrach­

tung spezifischer alltagskulturellen Praxen darstellen Vor allem aber 

wurde eVident, dass die vorherrschende These einseitiger Instrumentall­

slerung keinesfalls aufrecht zu erhalten Ist. Vielmehr ISt von emer rasch 

durchgeführten Selektion aller Zugehöngen (also unter radikalem Aus­

schluss vor allem des jüdischen Sports von den Aktiven bis zu den Journa­

listen, aber auch von Kommunistinnen , Roma und Smti , Behmderten und 

,Fremdvölkischen <) auszugehen Für die Inkludlerten , als die In die ' Volks­

gemeinschaft< aufgenommenen stellte der Sport dann Jenes vielfältige 

Terntorium dar, das In den vorangehendcn Kapiteln skiZZiert wurde und 

das für diese Bevölkerung Anpassungszwänge ebenso wie Chancen der 

Resistenz mkludlerte und letztlich m verquerer Weise den ,unpolitischen < 

Sport sogar fortführte 

Das Regime , das muss klar gesagt werden , hat die Rahmenbedmgun­

gen des Sportes diktiert. Seme konkreten Praxen dagegen entwICkelten 
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sich zu einer Grauzone In der die Beteiligten durch Strategien gegensei­

tiger Anpassung freiräume vorfanden bzw schufen, die von allen In Je 

spezifischer Welse genutzt wurden, vom Regime etwa zur Beruhigung der 

Arbeiterschaft oder zur Kalmlerung anti-preußischer Ressentiments 10 der 

>Ostmark, von den Aktiven zur Erlangung von Begünstigungen und von 

den Zuschauern zur Erfüllung eines >klelOen Glücks, Nicht Instrumenta­

ltsierung prägte den Sport und andere Popularkulturen der NS-Zelt, son­

dern elOe, vom Regime kontrollterte, aber nicht völltg definierte, Aus­

handlung von Interessen Selbst elOe kritische Lekture der Benchterstat­

tung macht bereits deutltch dass die RahmenbedlOgung, i' des Sportes 

nicht allein auf unilateralen Vorgaben oder InstrumentalisIerungen durch 

das Regime basierten, sondern zumeist auf Je konkreten Aushandlungen 

zWischen den Beteiligten Die (spärltch vorhandenen) Akten sowie Aussa­

gen von Zeitzeuginnen können dies nachhaltig untermauern 

Die vorhandene Literatur zum Sport und zu Alltagskulturen Im NS­

Staat fußt 10 hohem Ausmaß auf elOer einseitigen retrospektiven Sicht auf 

die NS-Ära , die von elOer Verabsolutlerung der Macht, der Kompetenzen 

und Mögltchkelten des Regimes ausgeht und damit dessen Anspruche und 

Konzepte nur allzu oft mit deren Umsetzung und den tatsächlichen sport­

Itchen Praxen gleichsetzt Verstärkt wird dieser Bltck durch elOe Alltags­

histonografle , die besonders Erfahrungen und Gefuhle des Ausgeliefert­

seins (nicht nur) an den Sport zum Ausdruck bnngt Die Geschichts­

schreibung konstruiert daraus vielfach das Btld eines zwölf- bzw 

slebenjähngen Intermezzos , das nicht In den Geschichtsverlauf der 

Moderne elOgegltedert werden kann Gerade die Betrachtung des Sportes 

und ähnlicher alltagskultureller Phänomene verdeutltcht Jedoch wie sehr 

auch Im NS-Staat Entwicklungen welterltefen und >Normalität, aufrecht 

erhalten wurde , Im Interesse des Regimes wie der Sporttreibenden und des 

Sportpubltkums Dies zu analysieren und - trotz aller Grausamkeit des 

Regimes und selOer Proponentlnnen - herauszuarbeiten wäre Jedoch aus 

melOer Sicht unabdingbar um heutigen Generationen uberhaupt noch elO 

Verstehen der Vorgänge Im NS-Staat zu ermägltchen 

Die vom Regime und selOen VertreterInnen zugeschnebenen Bedeu­

tungen , die enorme mediale Präsenz und die Aussagen von Menschen, 

die Jene Jahre miterlebt haben , lassen 10 der Zusammenschau elO Bild von 

- einander Immer stärker überlappenden - Sportkulturen 10 der NS-Zelt 

entstehen , das eindeutig darauf verweist, dass der Sport im und fur das 

S-System auch 10 der Ostmark, sukzessive Bedeutsamkelt erlangte, die 

das Terrain des Sportes bel Weitem uberstlegen und die den Sport sogar 

als - gemelOsam mit dem KlOo - bedeutendstes Exempel fur Alltagskultu­

ren der >Ostmark, ausweist Er besaß enorme quantitative wie qualttatlve 
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Bedeutung und zwar gleichermaßen für das Regime , das Sport und Lel ­

besLibungen unter die wichtigsten Entwlcklungs- und ErzIehungsaufgaben 

einreihte als auch für die Bevölkerung die aktiv wie rezeptiv großen 

Anteil am Sportgeschehen nahm In diesem Sinn Ist der verbreiteten 

Instrumentallslerungsthese des Sportes klar entgegen zu treten , kann doch 

keineswegs davon ausgegangen werden , dass das NS -Reglme den , unpoli ­

tischen < Sport einseitig für seine Zwecke nutzte oder nutzen wollte Viel ­

mehr entwickelte sich Im Sport eine Grauzone gegenseitiger Anpassung 

und Adapnerung die zugleich Potentiale der Resistenz Inkludlerte 

Dafür ließen sich In der Geschichte des ,Ostmarb -Sportes zahlrei ­

che Beispiele finden , wenn das Regime einerseits versuchte , leglstlsch wie 

personell die Kontrolle des Sportes auszuüben , andererseits aber In 

bestimmten Bereichen des Sportes Ausnahmen zuließ , um damit Unzu­

fnedenhelt zu kalmieren , Unentschlossene inS System einzubinden oder 

den Unterhaltungswert des Sportes zu nutzen , um gerade durch diese 

Maßnahmen politische und gesellschaftliche Vorgaben mittelbar besser 

an die Menschen vermitteln zu können Zum anderen war es aber gerade 

die Bevölkerung, die den Freiraum Insofern akzeptierte und nutzte , indem 

es diese Beeinflussung tolenerte oder sogar forcierte , um sich dadurch den 

Freiraum zu erhalten So drängte das Regime darauf, Partelfünktionäre In 

die Vorstände der Vereine aufzunehmen , um dadurch Kontrolle über die 

AktiVitäten zu erhalten , die Vereine nahmen diese Funktionäre gerne und 

sogar freiwillig auf, um dadurch Vorteile für den Klub herauszuholen Der 

Ermessens- und HandlungsspIelraum dieser Funktionäre bildete dann 

einen Ted Jenes Freiraumes , der im Sportgeschehen der NS-Jahre Immer 

wieder zutage tntt 

Damit ISt eine sein eigentliches Terrain welt überschreitende Bedeu­

tung des Sportes angesprochen , Indem seine populär- und popularkulturel ­

len Praxen nicht nur als Abbilder gesellschaftlicher Bedingungen , sondern 

als deren besondere und, Wiewohl eng verwobene , doch auch eigenmäch ­

tige Teile betrachtet werden müssen Aus dieser Sicht wird das Sportge­

schehen als spezifischer Teil des Alltags für das generelle VerständniS des 

NationalSOZialIsmus bedeutsam Wenn die Einstellung zum NS-Reglme 

retrospektiV meist als begeisterte Zustimmung oder als Widerständigkelt 

gesehen Wird und ZWischen den Extremen nur das Phänomen des Mitläu­

fer ' Innen/ tums apostrophiert Wird, dann kann das Sportgeschehen in der 

S-Ara In besonderem Maß über diese Akzeptanz Aufschluss geben und 

so zum VerständniS des Lebens unter der S-Dlktatur beitragen 

Am Sport lässt Sich sowohl die Tolenerung des Regimes , die Einord­

nung In das Gefüge die unterschwellige Ubernahme nationalsozialisti­

scher Werte, als auch die Kalmlerung von ReSistenz oder auch potentiel-
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ler WIderständigkelt demonstrieren herleiten und auch verstehen Es geht 

dabei nicht darum, den Sport als entscheidendes Element der Einordnung 

In das NS-Reglme zu Interpretieren (obgleich er das für manche wohl 

war) , sondern die engen Verzahnungen sowohl des Regimes als auch 

weiter Teile der Bevölkerung mit dem Sport zu betrachten, den daraus 

entstehenden Freiraum zu berücksichtigen und letztlich aus diesem Exem­

pel (betrachtet sowohl als eigenes gesell~chaftliches Feld wie als Beispiel 

für andere Grauzonen etwa Im Unterhaltungsfilm) ein Verständnis dafür 

zu entwickeln , dass der S-Staat für das dann lebende, Volk< nicht der 

Inbegriff des ,Anderen< war, dem man nur zustimmen oder wIderständig 

begegnen konnte . 

So kann die Analyse des Sportgeschehens Im NatIOnalsozialismus als 

Anlassfall dienen , auch den zeitgenösSISchen Blick auf den NS-Staat zu 

hinterfragen und von einer ganz anderen Seite als es etwa Götz Aly In 

»Hitlers Volksstaat« (2005) angelegt hat, dennoch zum gleichen Resultat 

kommen Für alle die dazu gehörten und dazu gehören durften bot das 

Leben Im NS-Staat trotz Holocaust und Weltkrieg auch Angebote einer 

angenehmen , selbstbestimmten und vergnügten EXistenz Wer diese Seite 

der NS-Dlktatur ausklammert und bewusst übersieht, wird nicht Imstande 

sein , die ,FaSZinatIOn< und/oder Akzeptanz dieses Regimes zu verstehen -

und ruft damit bel den nachfolgenden GeneratIOnen genau Jene weitge­

hend SInnleeren 1-v1etaphern der Ablehnung hervor, wie sie heute die 

Jugenddiskurse zum NatIOnalsozialismus prägen 

Auffallend ist Jedoch wie diese ,österreichische< Haltung Im Sport 

sukzeSSive von generellen Werthaltungen die beispielhaft Im Sport reprä­

sentiert wurden , überlagert wurde Zwar hielt Sich biS etwa 1943 die anti­

preußische Attitüde gerade bel massensportlichen Veranstaltungen doch 

lassen sich deutliche I ndlzien dafür finden , dass generelle Werte des NS­

Regimes sukzessive gerade durch den Sport an die Bevölkerung vermittelt 

und dort aufgegnffen wurden , sodass auf längere Sicht diese Repräsenta­

tIOnen und Werte des Sportes auch auf dem Gebiet des ehemaligen Öster­

reich nicht folgenlos geblieben wären An Beispielen aus der Sportbe­

nchterstattung, aber auch aus Rekonstruktionen der SportereignIsse selbst 

wurde deutlich , dass Sich auf spezifischen gesellschaftlichen TerrainS all­

mähliche Neubewertungen und Veränderungen immer deutlicher bemerk­

bar machten , die Vielleicht vom Regime intendiert waren , aber von den 

Menschen offenbar auch aufgegnffen wurden Konkret betraf das geän­

derte Definitionen von Gemeinschaft (Im Zuc;ammensplel von Führertum 

und Zugehöngkeit) von Geschlecht (Im Sinn einer euposltlOnierung 

von Weiblichkeit die emanzlpatlve Effekte ebenso beinhaltete wie 

restnktlve Zuweisungen von ,Rollen<) , von Jugend (die zu einem eigen-
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ständigen Lebenszettalter erklärt wurde) ~owle von Leistung (die vom 

Selbstzweck zum Dienst am ,Volksganzen erhoben wurde). Alle diese 

Verschiebungen erlangten dadurch besondere Wlrkmachtlgkeit, als sie an 

die Natur des l\lenschen rückgebunden wurden. und es waren gerade 

sportliche Leistungen und Erfolge die diese ArtikulatIOn scheinbar 

bestätigten 

Das fortlaufen von konlinUierltchen SportentwIcklungen ohne kra~se 

Zensuren durch die NSAra zeigt sich In zwetfacher Welse Zum einen Im 

Fortbestand vieler Sportpraxen von der Weimarer bzw. Ersten Republik In 

die Zelt des Nationalsozialismus und dann nach deren gewaltsamer Been· 

dlgung In die achkneg~~taaten BRD DDR und Österreich zum anderen 

aber In auffallenden Parallelen zu den Sportkonzeptionen und ihren Um­

setzungen Im ArbeiterInnensport und ebenso In realsozlallsttschen Staa­

ten nach 1945 SpeZiell deren Sportpraxen und die zugrunde liegende 

Sportpolttlk werden retrospektiv nahezu wortgleich mit Begnffen wie 

,Instrumentallslerung< ) Volksertüchtigung< und, Vorweis nationaler 

Uberlegenhell< charakterisiert . 

Zum einen manifestiert ~Ich In diesen Parallelen bzw Parallellslerun­

gen zweifellos der kulturelle ,Sieg des bürgerlichen Sportkonzepts aus 

dessen BlickWinkel ein Großtet! der Analysen formultert ISt Diese Sport­

auffassung kombiniert ökonomische Prämissen mit individuellen Ent­

scheidungsfreiheiten Sie postuliert seit nun über hundert Jahren die 

,unpolitische Verfassthett der Bewegungskulturen und prangen alle wei­

teren Eingriffe In den Sport als Indoktnnlerung. als inakzeptable Einfluss­

nahme ab . Die wlrtschaftltchen Rahmenbedingungen werden hingegen 

akzeptiert, Wiewohl aus den Sportereignissen selbst ausgeblendet Diese 

Posltlonlerung von Sport tnfft Sich mtt den Interessen einer überwiegen­

den Mehrzahl der Akllven und des Publikums die gerade dann die FaSZI­

natIOn des Sportes erkennen die Ihnen Wiederum maximalen Einfluss auf 

den Sport zu versprechen scheint sei es durch individuelle Leistung oder 

durch ,Support< sei es vor Ort oder auch nur in Form wohlwollender 

Anhängerschaft 

Zum anderen lassen Sich die lang dauernden Kontlnuitäten der Bewe­

gungskulturen aber auch In den grundsätzlichen Normen und Werten des 

Sportes ~elbst finden Der Sport, seine Regeln und Vorschnften, seine 

Verbandsstrukturen und Ordnungsmuster Sind Ja keineswegs neutral , son­

dern Produkt der Moderne und Erfindung eines maskulinen Bürgertums, 

die Sich von Beginn an massIv In den Sport seine Strukturen und Praxen 

elnschneben Diese Bedingungen, von der WIchtiglkelt von Kampf und 

Einsatz. Leistung und Sieg über deren Messbarkeit biS zum Primat von 

J\lännlichkelt und Jugend werden biS heute von allen In den Sport Invol-
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VIerten mIt Vehemenz verteIdIgt SIe sind obwohl nicht prinzipiell unver­

änderbar zu hegemonialen Werten des Sports geworden zu Werten, dIe 

vielleIcht In der S-SportkonzeptlOn, aber nIcht In den Sportpraxen 

abgeschafft , nIcht einmal nachhaltIg verändert werden konnten . DIese 

sportInhärenten Werte In Ihrem Konnex mIt dem Nationalsozialismus gdt 

es nun noch näher darzustellen 

(DE-)POLITISIERUNG DES SPORTES 

Der moderne Sport bezieht seine Bedeutung nicht zuletzt daraus dass er 

wIder alle EVIdenz als »neutrale Sphäre konstruIert wIrd DIese ,>I\eutra­

lislerung des Sportgeschehens eröffnet für alle dIe in den Sport involvIert 

sind also für dIe Seite der Ökonomie und Polttlk ebenso wIe für Jene der 

AktIven und Fans . dIe MöglichkeIt den Sport in eigener Welse zu verwen­

den und ihm unterschledltche Bedeutungen zuzuschreIben .. ) WIr stehen 

dem Phänomen gegenüber, dass das Terrain des Massensportes permanent 

als eigenständIges sozIales Phänomen konstruIert wIrd, obwohl es massIven 

polt tischen und ökonomIschen Ein- und Zugnffen ausgesetzt ISt · und 

zugleich greIfen konkrete Sportpraxen dIese Zuschreibung auf und entfal­

ten tatsächltch speZIfische Ausprägungen« (Marschlk 2004 111 , Es eXIs­

tiert also eine gesellschaftltche Uberelnkunft, den Sport zu »neutralisie­

ren «, und zwar im Hlnbltck darauf, »bestImmte Lebensbereiche von der 

PolitISIerung auszusparen sie auszugrenzen,· Krackow 1980, 123 

DIeses Band der eutraltslerung verbindet alle bürgerlIchen Sport­

praxen seit dem Ende des 19 Jahrhunderts und bedeutet nIchts weniger 

als den Versuch , zwar nIcht den Sport an sIch , aber Jedes konkrete Sport­

ereIgnIs so zu inszenieren als ob es von politIschen Zugriffen und ökono­

mIschen Bedingungen unbeeinflu5~t wäre . In konkreten politischen Syste­

men war gezielt eine gegenteiltge Konstruktion von Sportpraxen inten­

dIert Das galt konkret für den sozialdemokratIschen Sport 

{> ArbeItersport, der ZWlschenknegszelt , für den kommUnistIschen bzw. 

realsozIalistischen Sport und In abgeschwächter Form auch für den Sport 

In der austrafaschlstlschen Ära . Vor allem aber war es Ted der faschIstI­

schen Sportkonzepte In Italten und Im Deutschen ReIch dIe den Sport 

bewusst als Ted Ihrer polt tischen Konzepte und Gesellschaftsmodelle 

ansahen und ver" .. endeten 

DIese bewusste PolItISIerung des Sportes wIrd bis heute als unverein­

bar mit dem modernen Sport angesehen und ISt eine der Grundlagen der 

Instrumentallsierungsthese dIe die völltge Unterschledllchkeit von 

modernem Sport und TS-Sport belegen soll \'fo dIe Sportpolttlk In 
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demokratischen Systemen den Sport nur ordne , steuere und unterstütze 

habe der atlonalsozialismus den Sport In all seinen Facetten In seine 

Programmatik eingespannt und versucht, Ihn massiv zur Durchsetzung 

politischer, ökonomischer und vor allem bevölkerungs politischer Ziele zu 

nutzen Damit sei den sportlichen Praxen aber genau Jenes Eigenleben 

genommen worden , das einerseits seine Faszination ausmache und ihn 

andererseits als gutes Exempel blJrgerllcher Freiheiten erscheinen lasse . 

Die entscheidenden Differenzen verlaufen auf den Schienen Freiheit 

versus Zwang und Individualität versus Volksgemeinschaft 

Die Analyse des portes In der )Ostmark< konnte diese SIchtweise 

einer höchst differenten Sportpolitik vollinhaltitch bestätigen allerdings 

nur was die Intentionen der jewelltgen staatlichen und von den Sportor­

ganisationen mitgetragenen Sportkonzepte bzw. Ihre theoretische Unter­

mauerung betrtfft Sport- und rechtswlssenschaftilche Überlegungen , ge­

~etzmäßlge Grundlagen und auch die Leitartikel In Zeitungen die zu den 

Intenttonen des Sportes Stellung bezogen verdeutltchen nachhaltig , dass 

vom NS-Reglnle eine Indlenstnahme des Sportes für )höhere < Ziele und 

Aufgaben bewusst geplant war Zugleich lässt Sich Jedoch einerseits 

anhand des Vergletches mit der Sportpolttlk anderer Länder zeigen , dass 

die nationalsozialistische Sportkonzeption nicht einzigartig dastand 

andererseits machen die Sportpraxen In der Ostmark< deutlich dass diese 

geplante Inqrumentallslerung im konkreten Sportgeschehen kurzfrtstlg 

kaum Wirkungen zeigte Auf diese Punkte , die eine teilweise Neubewer­

tung des S-Sportes bedeuten wurden sei nun kurz el ngegangen 

Zunächst schlossen die sportltchen Konzepte des Nationalsozlalts­

mus weitgehend an die polttIschen und medizinischen Modelle an wie sie 

schon vor dem ersten Weltkrteg und dann speziell In der ZWlschenkrtegs­

zelt entwickelt wurden Sport wurde zum Element einer biologistischen 

und antiurbanen Betrachtung und Behandlung »von Freizeit unter sozIal­

medizInIschen Gesichtspunkten als Gegenstand rationaler Gestal­

tung mit dem obersten Ziel der Volksgesundheit« Da sowohl die genuI­

nen Frelzelt- und Sportpraxen der meisten Menschen wie auch die moder­

nen Sportereignisse dieser Idee zuwiderliefen als auch das » Vertrauen In 

die Selbstverantwortlichkeit des IndiViduums und In die regulierende 

Kraft des Marktes« erschüttert waren , begann der Staat durch kollektive 

Regelungen zunehmend In die Organlslerung und Umsetzung von sport­

Itchen Aktivi täten el nzugrelfen ,Maase 1997 1 80f ) 

In den 1930er Jahren war Sport bereits In Vielfacher Welse In das 

GeflJge der Moderne elngeltnkt und eng mit ation und Wirtschaft mit 

Leistung und Erfolg verbunden auch wenn Politik und Ökonomie diese 

enge Verbindung erst ansatzweise zu politischen und ökonomischen , 
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Jedoch massIv für sportpolitische und wirtschaftliche Interessen zu nutzen 

suchten (Arnaud 1998, 3f) Es Ist wichtig zu sehen - und wird nicht 

zuletzt auch in der >ostmarkischen< Presse bis zum KnegsbegInn immer 

wieder hervorgehoben - dass der Sport in der nationalSOZialistischen Ära 

zwischen 1933/1938 und 1945 zahlreiche Parallelen zu den sportlichen 

Entwicklungen In anderen 'faschistischen wie demokratischen) Gesell· 

schaften und zugleich Viele Bezüge zu den vorangehenden wie nachfol· 

genden sportlichen Praxen auh-'Ies Eine Parallelislerung des Sportge­

schehens mit anderen gesellschaftlichen Feldern führt dazu dass auch der 

S-Sport in seiner Einzigartigkeit wahrgenommen wird ohne die Ver­

wandtschaft zu Traditionen und Ent'wlcklungen In der Zelt vor- und nach­

her und Jene zum Status Quo In anderen europäischen Ländern zu 

betrachten 

Das begann bel den massiven Anleihen, die der ~S-Sport sowohl 

beim faschistischen Sportkonzept Italiens konkret bel den Intentionen 

und Praxen der Opera l\:azIOnale Dopolavoro-Bewegung nahm (Uebscher 

199R ;, und geht über die Verwandtschaft zu den Sportideen und Sport. 

praxen de~ Austrofa<,chlsmus biS zu den zahlreichen AhnIIchkelten mit 

den kommunistischen und sozialistischen Sportkonzepten der 1920er 

lah~'e , die Parallelen vor allem Im Versuch einer unmittelbaren politischen 

Nutzung aufv,/lesen Darüber hinaus war es aber offensichtlich , dass der 

'S -Sport, nicht zuletzt als Resultat des >SOZialistischen < Elements Im 

t\a'lonalsozialismus , bei diesen >linken , Konzepten auch Anleihen bezüg· 

IIch des >I\:euen :-"1enschen < (In ~elner kollektiven Ausgestaltung) und der 

Spürtsolidaritat , der Ablehnung des Spitzensportes und der ForCIerung 

der aktiven körperlichen f:rtüchtigung nahm Das hieß In bel den Fällen 

PflIcht zur Ordnung und Zwang zur Spontaneität Trotz klarer politischer 

Vorgaben <,ollte eine amorph gedachte ,\lasse < EigenInitiativen an den 

Tag legen , selbst aktiV werden und das Sportkonzept aktiv mit vielfältigem 

Leben erfüllen Gemeinsam war belden außerdem die Geringschätzung 

der nationalen Komponente des Sports wenn auch aus entgegengesetzten 

Gründen stand doch dem sozialistISchen InternationalIsmus das restrik­

tive .'lodell der biologisch-rassischen ln- und ExklUSion der ,volksge­

meinschaft< gegenüber. 

Neben diesen Anleihen Sind aber auch Parallelen der Ent\ncklung 

der Körperkultur unter dem l\:atIOnalsozlalismus zu Tendenzen in anderen 

- demokratischen - Ländern zu konstatieren etwa In GroßbritannIen , wo 

mit dem 1937 verabschiedeten >Physical Training and RecreatIOn Act< Ja 

auch erstmals ein staatlicher Zugrift auf die körperlIChe AusbIldung der 

,\lenschen erfolgte ' Polley 1998 , 16 Jones 1988 142ff) Dies wurde in 

Deutschland als Sieg des Jahnschen Sporbdeals über den britischen Sport· 
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tndlvldualtsmus Interpretiert So soll Chamberlatn geäußert haben , »daß 

der Junge Deutsche dem Jungen Engländer überlegen worden (I) Ist und 

da~ verdankt er seiner Jetzigen systematl~chen Schulung« . Im März 1938 

habe ~ogar der enghsche König die Jugend ermahnt , »die Etnrichtungen 

der englischen Regierung , die diese tn den letzten zwei Jahren geschaffen 

hat , mehr und ausgiebiger zu benützen ( ) Daß dle~e Aufforderung 

gerade der enghsche König setnem Volke tn einer großen Rede vorlegt , Ist 

deshalb wichtig , wet! damit der aus England kommende tndivlduahstlsche 

Sport als [rziehungsmtttel setne Aufgabe nicht erfüllt hat und England die 

f-ormen au~ dem Dntten Reich übernimmt« (GVo 18 3 38 5) 

So kann gerade der Sport verdeutltchen dass der I\atlonalsozlaltsmus 

kein »ftnbruch von außen In die bürgerltche Gesellschaft und ihre Insti ­

tutionen« war, ~ondern der »Ernstfall Ihrer I\ormalttät« t Haug 1986 18 ) 

Denn die I:lesonderheit der sportspeztflschen Anordnungen und Ihrer 

Umsetzungen ftndet Sich nicht tn deren euhelt oder Andersartigkelt, 

sondern (wie auch auf Vielen anderen Terratns der N5-Polltlk ) tn der Mas -

51Vltät und Brutalität Ihrer Umsetzung sowie In der Genngschätzung der 

Grenzen von Legalttät - und tn deren Überschreitung " Deutschland hat 

tn diesen Jahren der Erstarkung ketne Zelt auf Umwegen und über fragli­

che Versuche hinweg sein Erzlehung~zlel zu verfolgen «, schneb Hennt 

Warnlnghoff 1942 (7 ), »Mit Sicherem Instinkt muß es das Wesentliche 

erkennen und ohne Zaudern den geraden Weg etnschlagen « 

Konnte der Vergletch mit anderen SportkonzeptIOnen belegen , dass 

die .\lodelle des NS-Sports nicht einzigartig dastanden , konnten die 

Sportpraxen tn der Ostmark< verdeutltchen , dass die versuchte Instru ­

mentallslerung Im Sportgeschehen anfangs nur wenig erfolgreich war [m 

Deutschen Reich war ab 1933 etne zunehmende Veränderung der sport­

politischen ,\lodelle und Ihrer Umsetzung in sportliche Aktivitäten vor 

Sich gegangen . [n der ,Ostmark< dagegen trafen ab 1938 das neutraliSierte 

und das politiSierte Sportmodell vergletchsweise hart aufetnander: Die 

IntentIOnen des Regimes ko[lldlerten - zumtndest Im Sktsport und Im Fuß­

ball - mit traditIOnellen Sportpraxen , die nicht so etnfach verdrängt oder 

ersetzt werden konnten 

Schrieb etwa der hir die Wiener Ausgabe des ,v ölktschen Beobacht­

ers< zuständige Sportredakteur Ludwig Haymann Im März 1938 , der 

Sportbetneb ruhe nun auf etnem neuen [deal , auf "der Gewalt einer welt­

anschaultchen Idee« , die »tiefer hinab In die Wurzeln des Sportes« hln­

etnreiche. »als es bisher alle OrganisatIOnen , Stoppuhren und Meßgeräte 

vermochten« , wodurch nichts weniger erreicht werde als die " Zuruck­

führung des t-..lenschen zum Natürltchen« (VBW 243 .38 , 14 ), fanden Sich 

auf der gletchen Zeitungsseite Meldungen über Sportereignisse, die Sich 
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In nichts vom blshengen bürgerlichen und unpolitischen Sport unter­

schieden Wurde zum einen die Ablehnung von Materialismus von 

Rekorden und von Messungen verkündet wurden in den gleichen 1edlen 

neue Bestleistungen und grandiose Siege verkündet, deren Resultate sehr 

wohl In Metern oder Sekunden beziffert werden konnten Wurde einer­

seits der falsche Indlvlduali~mus des Sportes angeprangert, wurden auf der 

anderen Seite individuelle Erfolge von Boxern oder Elsläuferl nnen, die 

Siege der Skiläuferlnnen oder die hervorragenden Leistungen von (pro­

fessIOnellen Radrennfahrern oder Autosportlern bejubelt Wurde zum 

einen der Sport In den Dienst der Volkes gestellt, freute man sich zum 

anderen über nationale Erfolge Und hieß es einmal , der Sport habe essen­

tielle Aufgaben für das deutsche Volk zu erfüllen, verkündeten die Sport­

lerInnen wie die AnhängerInnen (dies allerdings nicht offiziell , Sport 

habe mit Politik nichts zu tun 

Während die Politik also massive Versuche unternahm, den Sport zu 

instrumentalisieren, wehrten Sich weite Bereiche des Sporttreibens gegen 

Jede Art politischer Verelnnahmung Auch wenn politisierte Rahmenbe­

dingungen , vom deutschen Cruß biS zu mit Hakenkreuzfahnen 

geschmückten Stadien, In Kauf genommen werden mussten, wurde den­

noch daran testgehalten, dass zumindest das massensportliche Ereignis 

letztlich von Jeder Politik frei war Das Beharrungsvermögen populärer 

Sportpraxen machte nicht nur die EXistenz vorerst unauflösbarer \X'lder­

sprüche zWischen Intentionen und Ihren Umsetzungen deutlich, sondern 

setzte sportliche Praxen fort , die welt besser zur ökonomischen "-loder­

nltät des Sportes passten Etliche Hinweise, von den enormen Bauvorha­

ben über die 'atlOnaHslerung des Sportes und die hunderttausenden 

Arbeitsplätze Im Sport biS hin zum Sporttourismus machten deutlich, dass 

das Regime diese an Sich kontraproduktiven Sportereignisse durchaus 

akzeptierte und zu seinem eigenen Vorteil nutzte Sprach der Reichs­

sponführer e'ner~elts ein ))strenge~ Verbot« für alle .\lltglieder des DRL 

aus »mlt ihrem r--;amen oder lichtbild Sich In den Dienst der \X'lrtschafts­

werbung zu stellen (CVo 2 12 38 , 11 ), wurde auf der anderen Seite die 

deutsche Industne dadurch angekurbelt , dass ausschließlich Sportgeräte 

aus einheimischer ProduktIOn ve"vendet werden sollten 

Auch wenn das l\:S-Reglme versuchte , die sportlichen Intentionen in 

einem NachzIehverfahren gegenüber dem )Altrelch besonders massIv 

und rasch zu etablieren , zeigten die Kulturen des Sportes In der )Ost­

mark < doch ein enorm Vielfältiges Bild sportlicher AktiVitäten In einigen 

davon , vor allem Im Skisport und Im Fußball, v,'urden tradierte Sportins­

zenierungen fast unverändert fortgesetzt In anderen zum Beispiel Im 

Betriebssport oder der SA wurde das 'S-Sportideal mitunter radikal 
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umgesetzt, aber doch manchmal auch unterlaufen Wo wIe und von wem 

sportlIche AktIvitäten gesetzt wurden bestImmte letztlIch wIe welt dIe 

bürgerlIche oder natIonalsozIalIstIsche Sportauffassung dIese Sportpraxen 

in Je unterschIedlIcher Weise bestImmte Und obwohl das ganze Volk in 

dIe LeIbesübungen einbezogen werden sollte zeigte sIch dennoch , dass es 

mitunter relatIv Ietcht war sIch dem Sport zu entziehen, während das In 

anderen Fällen nur mit List oder gar nIcht möglIch war MIt zunehmender 

Knegsdauer entfernte sich das Sportleben mIt seiner Zielsetzung der Auf­

rechterhaltung und des Vorwelses von Normalität mitunter noch stärker 

von den Idealen des Regimes »Eine Alternative zur blshengen EntwIck­

lungslInIe moderner Freizeit war nicht durchzusetzen « schreibt Kaspar 

Maase ( 1997, 200) was nun nicht bedeutet, natIOnalsozIalIstIsche Sport­

ideale wären nirgendwo umgesetzt und angewendet worden ; Doch es 

weist darauf hin dass es nIrgendwo gelang, sIe umfassend und unwider­

sprochen zu etablieren 

Aus dem Gesagten lässt sich schlussfolgern , dass dIe Sportpraxen dIe 

dem NS-Regime zugeschnebene einzIgartige und umfassende PolitisIerung 

des Sportes In zweIfacher Hinsicht fragwurdlg erscheinen lassen . Zum 

einen stand das NS-Reglme - In synchroner wie diachroner SIcht - mit 

seInen IntentIOnen nicht alletne da zum anderen kann das Ziel , eine Poli ­

tisIerung des Sportes durchzusetzen , als gescheitert betrachtet werden 

Trotz zahlreIcher AbsIchtserklärungen , den Sport als Terrain der PolitIk zu 

verwenden und trotz mancher Erfolge haben sIch dIe Sportpraxen Im 

nationalsozialIstisch regIerten Österreich nachhaltIg gegen dIese bewusste 

InstrumentalIslerung des Sportes als Feld der Gesellschaftspolitik zur Wehr 

gesetzt Auch wenn dIe bIOlogischen Körper den pnmären Ansatzpunkt 

bddeten , war es doch gerade der Körper, der In besonderer Weise die Träg­

heit , Stabdltät und Dauerhaftigkeit von Bedeutungskonstruktionen und 

auch des HabItus Inkorponerte (Franke 2001 , 195) und damit nicht kurz­

fnstlg von einem IndIviduellen In einen , Volkskörper < zu wandeln war 

Dies ISt allerdings nicht mit einer weitgehenden WirkungslOSigkeit 

der NS-Sportdoktnnen zu verwechseln . NIcht so sehr In den sportltchen 

AktIvItäten , sondern dort , wo der Sport gesellschaftliche Werte vermit­

telte und verstärken sollte , beIm sportlIchen BeItrag zur Definition der 

Geschlechter bel der Betonung von Gemeinschaft, bei der Forcierung von 

Leistung und bel der Hervorhebung von JugendlIchkeit als nationalsozia­

Itstlsches Pnnzlp zeIgten sIch In den sieben Jahren der NS-Herrschaft 

bereIts erste Effekte Auch wenn es gerade In der ,Ostmark< Resistenz 

gegen die - als preußIsch aufgefassten - neuen InszenIerungen des Sport­

lebens selbst gab , waren doch langfnstlge Erfolge der Bedeutungsproduk­

non sIchtbar und zwar spezIell dort , wo sIch , wIe In der Forcierung von 
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Jugendlichkeit, dIe Werttgkelten des tradlttonellen Spones mit Jenen des 

Regimes verbinden ließen So gesehen hatte der politIsIerte Sport seine 

Ihm zugeschrtebene Indoktrtnierende WIrkung langerfrtstlg v.ohl ntcht 

verfehlt, wIe In der Folge genauer ausgeführt werden soll 

INDOKTRINIERUNG DES SPORTES 

Indoktrtnlerung ISt keine Begrtffltchkelt der NS-Zeit, sondern eIne retro­

spektIV dem 'S-Reglme zugeschrtebene HandlungsweIse und .\laxime 

Auch bezüglIch des Sportes lautet der welt verbreItete Tenor, der Nano­

nalsozlaltsmus habe nicht nur versucht, sondern es auch weitgehend 

geschafft den Sport in extremer \Xlcise zu IndoktrinIeren und für seine 

Ziele zu verwenden Der Sport habe es umgekehrt nicht verstanden, sich 

aus dIesem Zugriff herauszuhalten oder zu befreien Weil der Sport durch 

den 'S-Staat \ • .:eltestgehend Instrumentaltslert wurde und er SIch samt 

seinen FunktIonaren und Athletinnen dIesen DIktaten zumeIst unterwarf 

oder unterwerfen musste, sei bezugltch des deutschen (wie österreIchI­

schen Sportes dIese Phase mit keiner anderen vergleIchbar 

Gunter Ge bauer und Chrtstoph Wulf /1996 247H) beschreIben in 

genau dieser \X'else dIe Berliner OlympIschen SpIele Obwohl sie dem 

»Sport den Charakter einer eigenen 'v/elr« konstatieren bleIbt davon 

letztlich nichts übrtg, Ist der Sport doch »ein phantastisches System der 

frelwtlltgen Unterordnung« Und aus dem ZusammenspIel maxImaler 

Kontrolle und ebenso vollständIger Unterwerfung entsteht ein »perfekt 

Inszentertes Erelgnts«, ein "Gesamtkunstwerk«, »das den .\lythos, dIe 

Architektur dIe \X'ettkampte, dIe Zuschauer und dIe .\ledlen vollständIg 

eInbezog« In solchen Analysen der verbalen Superlattve finden kleine 

Probleme und Ab""elchungen ebenso wentg Platz wIe bescheIdene wider­

ständige Akte wenn nIcht einmal gravierende Störungen der perfekten 

Ordnung {von den SIegen des Jesse Owens über dIe ~Iederlage Deutsch­

lands Im Fußball-Turnter und dIe daraus resultterende Verargerung Hltlers 

biS zum Faktum dass Sich dIe Partetformattonen, dIe Sich so gerne pra­

sentlcrt hätten, aus Staatsraison Im Hintergrund halten mussten 'ur dIe 

bewusste Ausblendung dIeser GeschehnIsse ermöglIcht dIe ZeIchnung 

eines Extrembtldes perfekter InszenIerung, dem der Sport zum Opfer fIel 

und fallen musste· Im Rahmen dieser nationalsozlaltsttschen Selbstdarstel­

lung - so Gebauer und \'fulf -verloren die sportlichen LeIStungen Ihren 

Selbstwert sIe dIenten der Selbstlnszenterung des FaschIsmus« Und das 

gtlt in dIeser SIchtweIse für dIe SpIele selbst wIe fur Ihre Aufbereitung In 

den Rtefenstahlschen Ftlmen. 
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ObgleIch dIe OlympIschen SpIele von Berltn gerade dIe :-'1odernltät 

des Sportes In den ,\1tttelpunkt stellten , werden sIe dann zur " Szenerie « 

eInes " Turnfestes« redUZIert und wenn es gerade um sportltche Moment­

aufnahmen geht WIrd daraus eine »uberhistorische Bedeutung« konstru­

Iert Aus den zum Zeitpunkt der SpIele noch überaus bescheIdenen Mög­

Itchkelten der BddkommuntkatJon, dIe es gerade schaffte , elntge lokale 

Berltner Fernsehstuben mIt höchst unscharfem Fernsehen zu versorgen , 

WIrd der EInstIeg In »das Zeitalter der TelekommunIkatIOn mIt den 

Mythen der GleichzeitigkeIt und AuthentIzItät · konstrUIert DIe politi­

sche Tutzung der OlympIschen SpIele WIrd bel GebauerlWulf schlleßltch 

noch um den Faktor der Gewalt erweItert »DIe geheime Gewalt der 

SpIele 1936 dIe selbst genauen Sachkennern verborgen geblteben Ist , 

erzeugt eine SItuatIOn der Unterdrückung von PersönlIchem , der Unter­

werfung unter NS-Rltuale und eIne permanente Stdlslerung aller Teilneh­

mer Im natIonalSozialistIschen Sinn SIe verlangt also eine ständIge Aner­

kennung der Deutung dIe ihnen der deutsche Gastgeber gab « 

(GebauerlWulf 1996 253 

Die Betrachtung des Sportlebens In der >Ostmark< hat deutlIch 

gemacht, wie wenig solche Zuschrelbungen als alIeIntgen Beschreibungs­

und Analysemuster des NS-Sportes ausreichen Zu sehr hatte der interna­

tlonaltslerte Sport längst eIn EIgenleben entwIckelt , das von der PolitIk 

nIcht simpel gesteuert indoktriniert und genutzt werden konnte. VIel­

mehr lässt sich argumentIeren analog der ÖkonomIe seI es VIelmehr so 

gewesen , dass der Sport den NS-Staat unterstützte und von Ihm massIv 

profitIerte . Der Berufssport ISt das deutltchste, wenn auch keineswegs das 

einzIge Exempel Zwar konnte dIe ParteI das öffentltche Leben und damIt 

auch weIte BereIche des Sportes überwachen , zum Ted auch bestimmen 

und vereinnahmen Doch In Ihre Gewalt bekommen konnte sIe Ihn ntcht 

DIe NSDAP gab die RahmenbedIngungen vor unter denen Sport betne­

ben werden konnte oder durfte , Ihre Vertreter saßen In den Vorständen 

der Vereine so wie sich andererseIts der Sport und seIne FunktIOnäre dem 

NS-Reglme anbIederten . Doch blieben beIspIelsweIse die RegulatIve des 

Sportes ebenso unverändert internatIonal gültIg wIe dIe Rekorde BestleI­

stungen und ErgebnIsse 

Ebenso hat SIch deutltch gezeIgt dass das Bild eInseItIger Indoktn­

nierung keineswegs den (slcherltch VIelfach >geschönten <) Erinnerungen 

der damaligen SportlerInnen und auch jener dIe Im Rahmen der Hj der 

DAF oder der Partetformabonen Sport betrieben oder betreIben mussten , 

entspncht die sportltche AktiVItäten nIcht selten als einen der wenIgen 

verblIebenen FreIräume betrachteten dIe dem und der eInzelnen unter 

der NS-Herrschaft verblteben Und wenn es nur darum gIng, den Sport-

625 



platz als einen der wenigen Orte Im Gedächtnis zu haben , wo damals 

nicht uber Polttlk gesprochen wurde Gleiches gdt für Erinnerungen etwa 

an masscnsportlichc Ereignisse des Vereinssportes, und zwar mcht nur in 

den Schdderungen des damaligen Publtkums, sondern sogar In den zelt­

genösSlSchen Berichten der Sportpresse die dabei durchaus nicht den 

intendierten Zielen der Sportpolttlk sondern der PraxIs ,unpolttlscher, 

Sportreportagen folgten 

Die These weitgehender Indoktnnlerung negiert nicht nur die 

enorme Vielfalt dessen was Im Natlonalsozlaltsmus unter die fast syno­

nym verwendeten Begriffe Sport und Leibesübungen subsummiert wurde 

(Hoberman 1999, 76) sondern auch die enormen Differenzen, die selbst 

auf einem konkreten Terrain wie dem HJ-Sport feststellbar Sind, selbst 

wenn allcln die zeitgenössischen verschrlftltchten Berichte heran gezogen 

werden , und umso mehr wenn wir auch noch zum einen die theoreti­

schen AbsIchtserklärungen , zum anderen die Ennnerungen von ZeItzeu­

ginnen heranziehen Vor allem aber werden dabei die Gemeinsamkeiten 

aber vor allcm die Differenzen zwischen der Sportrhetonk und den Sport­

praxen aus der Betrachtung weitgehend ausgeklammert ebenso wie die 

Brüche, aber besonders die Kontinultäten zwischen den Sportpraxen vor 

und nach 1933/ 1938 . 

Wichtig wären aber ebenso die einander durchdnngenden Vorstel­

lungen und praktischen Umsetzungen von Sport das stets neu ausverhan­

delte Zusammenspiel von zwei durchaus mächtigen popularen Terrains , 

wie sie In der Betrachtung der Sportkulturen In der ,Ostmark , zutage 

traten NatIOnalsozialismus und Sport waren sicherlich keine gleichbe­

rechtigten gesellschaftlichen Formationen doch ISt ebenso eVident, dass 

kein schlicht einseitiges Dependenzverhältnis zu konstatieren war, wobei 

das Regime mit zunehmender Knegsdauer immer mehr zu einem Aus­

gleich mit den Prämissen des bürgerlichen Sportes , wie individuelle Lei­

stung, Pnmat des Sieges oder Nation fand Und schließlich gdt es auch 

die sehr wohl bis 1945 zwar nlvellterten aber noch immer vorhandenen 

und erlebbaren Differenzen ZWischen dem Sport In Österreich und 

Deutschland. bzw ZWischen der ,Ostmark , und dem ,Altreich, mcht aus 

dem Blick zu verlieren 

Betrachtet man Quantität und Qualttät des deutschen Sportbetriebes 

von den Anfängen der NS-Herrschaft In Deutschland bis zur Aufrechter­

haltung selbst noch In den letzten Monaten des Kneges, kann leicht der 

Eindruck einer massiven ForClerung von körperltcher Ertüchtigung und 

daher das Bdd eines durch und durch Im Sinne der NS-Ideologle instru­

mentaliSierten Sportes entstehen , wenn die theoretischen und theoretisie­

renden Beiträge und AbsIchtserklärungen Ins Zentrum gestellt werden 

626 



Diese Gleichsetzung von Sponpraxen und Sportideologie Ist Jedoch In 

extremer Welse verkürzt Zwar Ist die physische Ubung zur Aufrechter­

haltung von Gesundheit und Leistungsfähigkeit In Gestalt von Breiten -, 

Betrlebs- und jugendsport mit dieser Zlelnchtung stark propagiert und 

auch umgesetzt worden , jedoch mit drei wesentlichen RahmenbedIngun­

gen Erstens berücksichtigte das Regime sehr wohl dass der Sport zwar 

Beiträge zur Erhaltung und Ausbildung von Gesundheit leisten könne , 

jedoch die BaSIS also die germanische Erbanlage , nicht beeinflussen 

konnte (Hoberman 1999, 74f ) Zweitens war die Aufrechterhaltung des 

Leistungs- und Wettkampfsportes - analog zur Italienischen Entwicklung 

(TeJa 1998 150) - letztlich eine KonzeSSIOn an die massenkulturellen 

Sportpraxen , die als solche , weil sie Im Hinblick auf das kulturelle Klima 

Im Land nicht abgeschafft werden konnten , dann eben zum Vorweis deut­

scher Uberlegenhelt eingesetzt wurden Hier stand Jedoch die Befriedung 

popularer Interessen vor der nachfolgenden Konsequenz nationaler Über­

legenheltsdemonstratlOn Und drittens gestattete das Regime sehr wohl 

differente >Lesarten < des sportlichen >Textes < Im Wissen darum , dass di ese 

Freiräume zum Abbau und zur Kanallslerung kritischer und resistenter 

Einstellungen nötig waren 

Was wir also über die sportbezogenen IntentIOnen des NS-Reglmes 

Wissen , spricht für, was wir über den Alltag und die Sportkulturen unter 

dem NS-Reglme Wissen , spncht eindeutig gegen die These einer weitge ­

henden Indoktrinierung - In dem Sinne, dass sie zwar meist versucht und 

oft gelungen ISt , aber keineswegs immer und ebenso in dem Sinn , dass 

verbliebene sportliche freiräume nicht stets auf ein Misslingen der Indok­

trinierung, sondern oft auf ein bewusstes Gewährenlassen verweisen Völ ­

lige Verelnnahmung war das veröffentlichte Ziel der NS-SportpoILtlk , 

nicht die - In Aushandlung ZWischen Politik und Sport entstandene -

PraxIs des Sportes unter dem natIOnalsozialistischen Regime Es geht 

dabei nicht oder nicht nur um wIderständige und resistente Potentiale , 

sondern um die Nutzung oder RezeptIOn von Sport, die von den inten­

dierten Idealen abwich , sich nichts desto weniger mit Ihnen vereinbaren 

ließ 

Ein Großteil der inzwischen umfangreichen Literatur zum Sport Im 

natlOnalsozlalislLschen Deutschland kommt zu einer zentralen These Der 

gesamte Sport wurde ZWischen 1933 und 1945 In extremem Ausmaß 

Indoktriniert . instrumentalisiert und politisiert Selbst dort , wo sportli­

chen Praxen zunächst noch ein rudimentäres Eigenleben konstatiert wird, 

läuft die Analyse doch letztlich auf ein , wenn auch durch überlappende 

Machtkonstellationen gebrochenes , System einseitiger und stnkt zweck­

onentlerter Nutzung und Benutzung des Sportes für pnmär politlsch-
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natIOnale und sekundär ökonomische Absichten hinaus Der Sport Wird 

zum - meist wdlfähngen - Opfer des Regimes Bevorzugte Felder dieser 

SIchtweise Sind die Indoktnnlerungen des Sportlebens gleich zu Beginn 

der NS-Herrschaft und die Olympischen Spiele 1936 in Berlln bevor­

zugte Themen sind die Wehrhaftmachung der deutschen Bevölkerung, 

der Vorweis nationaler und rassischer Uberlegenhelt und mit zunehmen­

der Knegsdauer dann auch die Erhaltung eines Eindruckes von Normahtät 

und die Gewährung kleiner Vergnügen In schwerer Zelt Das angestrebte 

> Volk In Lelbesubungen<, das zu keiner Zelt der NS-Ära auch nur 

annähernd reahslert werden konnte, Wird als Faktum gese; ''1_ So habe die 

gesamte »nationalsozlahstische Sozialpolitik stets die Funktion von Dlszl­

pllnlerung, Bevormundung und IndoktnnatlOn« gehabt {Wendt 1999,66, 

und nicht etwa nur den Versuch unternommen, dieses Ziel zu erreichen. 

Wenn das Terrain des Sportes Im 'S-Staat als staatlich kontrolliertes 

und indoktriniertes Feld gedacht Wird, gred-r das zu kurz, denn trotz mas­

siver Beeinflussung besaß der Sport zum einen wesentliche Traditionen, 

an denen auch das NS-System nicht einfach vorbeigehen konnte und zum 

anderen entwickelte der Sport auch unter der Kontrolle und Lenkung des 

'S-c,taates eigenständige und divergente Praxen Das war auch dem Re­

gime durchaus bewusst, wenn etwa ;\11n1ster Fnck auf der ersten ReIchsta­

gung des SRL formulierte Die »gewaltige Aufgabe, eine das letzte Dorf 

erfassende und aufrüttelnde LeibeserzIehungsgemeInschaft des deutschen 

Volkes zu schaffen, den deutschen .\tenschen bel dieser Aufgabe zu 

halten Ja Ihn täglich neu anzufeuern übersteigt ( ) die Kräfte des Staa­

tes Dcr Staat, statisch seinem Wesen nach, würde seine Aufgabe verken­

nen, wenn er eine Volksbewegung, und um eine solche handelt es sich 

hier von oben her durc.h Gesetze, Verordnungen und Zuschüsse schaffen 

wollte« (RSB 17 1.39,69) 

Auf keinem Terrain der Geschichte Wird so sehr von Unterdrückung 

und RepreSSIOn gesprochen wie bel der Beurteilung des l\:atlOnalsozlalls­

mus, au~ keinem Terrain der Sportgeschichte wir so oft von Instrumentali­

slerung und OktroyierunK von Deformation und .\tlssbrauch, von Indok­

trinierung und Zweckentfremdung des Sportes gesprochen wie bei der 

körperlichen Ertüchtigung Im Dntten Reich Der Sport, so die mehr oder 

minder einhellige t-1elnung, stand nicht nur In Diensten des NS-Reglmes, 

sondern wurde vom Regime In Dienst gestellt. Die These von der fast 

völligen Indoktnnlerung greift also auf die Intentionen der S-Sportkon­

zeptlOn zurück - und verdoppelt sie So entsteht auch In den Untersu­

chungen zum 'S-Spon ein BIld vom _ 'atlonalsozlalismus als dem 

>Bösen< der Sport ""Ird als Opfer des Regimes konstruiert, er wird als 

vollkommen oder weitestgehend vom Regime bestimmt interpretiert. 
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Aufbauend auf die ».\lanlpulatlons- und Instrumentahslerungsthese" 

werden der Körperertüchtigung und dem Sport bestimmte Rollen oder 

Funktionen Im 'S-Reglme zugeschrieben, die die '\lenschen entweder 

(freiwillig oder unfreiwillig, disziplinierten oder Ihnen eine (ebenso diszI­

plinierte) scheinbare und kurzzeitige F1uchtmöghchkelt aus dem Druck 

des Systems anbieten sollten. Doch Ist die Aufrechterhaltung dieser 

These, wie sie seit den ersten Arbeiten Hajo Bernetts (1966, 1971) die 

Diskurse über den Sport im l\.ationalsozialJsmus bestimmt, letztlich 

»nicht die Lösung eines erkenntnistheoretischen Problems, sondern Teil 

einer ,\lentalitat die Erkenntnisse über die ·S-Zelt verhindert I ) Da 

Industriegesellschaften - und auch der r-..:S-Staat - pnnzlplell Konfliktge­

sellschaften Sind, entsprechen der ,monolithische Blick< nationalsoziali­

stischer Orientierungen und die VolksgemeInschaftsIdeologie nicht der 

Realltat des l\:S-Systems. sondern Sind Vielmehr Bestandteil strategischer 

natIOnalsozialistischer Propaganda" (Dwertmann 1997 17,. Termini wie 

»Zugriff" und »,\lIßbrauch« oder Aussagen etwa von der »vollstandlge[n] 

Umkehrung des bisherigen Sinnes von Bewegung, Turnen Spiel und 

Sport« (Krüger 1993 117) geben daher wenig Aufschluss über die Sport­

praxen und Ihre Bedeutungen Im S-Reglme, sondern repliZieren eher 

auf das natIOnalsozialistische Selbstbild 

Es ISt also trotz zahlreicher Tendenzen in diese Richtung verkürzend, 

»die beliebten Vergmigungen dieser Jahre aus heutiger Sicht als, Tau­

schung und Lüge< abzuqualifiZieren und so »das Bild einer geschlosse­

nen, nach eigenen Regeln geordneten "ahwelt an deren Slnngebungen 

Jede Frage nach politischer und moralischer Verantwortung abprallen 

muß" zu konstruieren (.\1aase 199- 20 I, Stattdessen ISt genau umge­

kehrt nach den Bedeutungen des Sportes zu fragen und dahingehend zu 

konstatieren dass der Sport ebenso wie Mode Eigenheim oder Volkswa­

gen und KdF-Uriaub konkrete Bedürfnisse befriedigten und Imstande 

waren, In einem mehr oder wemger akzeptierten, Jedenfalls aber veran­

derten pohtlsch-gesellschaft!Jchen System in ganz konkreter Weise Sinn 

zu stiften So ließe Sich ,\lode In Ihren Bedeutungen als Aufrechterhaltung 

oder bewusste Struktunerung von Ich und Identltat, der Volkswagen als 

Mittel, um an die -'littelstands-Moderne Anschluss zu finden der Urlaub 

als SOZialer Aufstieg und der Sport als Mittel der substltutlven SInnpro­

duktion außerhalb der allgegenwartlgen politischen Rahmenbedingungen 

sehen 

Den Sport also Simpel als staatsindoktrimerte Sphare zu interpretie­

ren und seine Praxen als Folge der natIOnalsozialistischen Instrumentah­

slerung zu begreifen, würde namlich bedeuten Ideologie und Umsetzung 

genau so zu vermischen wie die ;'\;utzung des Sportes für die eigenen 
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Zwecke auf das Regime zu beschränken und querlaufende Instrumentali­

sIerungen wie sie sich Ja Immer wieder gezeigt haben zu vernachlässigen 

oder ganz zu übersehen . Trotz der extrem repressiven Strategien und 

Umsetzungsmechanismen eines außerordentlich autoritären und macht­

vollen Regimes bot der Sport gemessen an diesen RahmenbedIngungen . 

ein buntes Bild von ausgchandelten sportlichen Aktivitäten wie von 

Bedeutungen des Sports und von Nutzungspraxen Im Sinne unterschiedli­

cher Interessen und Gruppierungen Wenn also Ulnch Herbert (1998 38) 

darauf hinweist , dass das »lange Zelt für gültig gehaltene Bild von> Ver­

führung und Gewalt< als den belden zentralen Kategonen , die das Verhal­

ten des Regimes gegenüber der deutschen Bevölkerung kennzeichnen 

nicht haltbar« sei , dann bietet die Untersuchung des Sportes Im NS­

Österrclch dafür hinreichende Belege 

Das komplexe kulturelle Feld des Sportes erwies Sich selbst In den 

Jahren des NatIOnalsozialismus als »vielfältiger, von spezifischen Grup­

pen - und Individuellen Lebenskontexten abhängiger Prozeß der aktiven 

Auseinandersetzung der IndiViduen mit ihrer sozialen Umwelt und sträubt 

sich daher gegen eine umstandslose Gleichsetzung von natIOnalsozialisti­

schen Sozialisationszielen und entsprechenden SozIalisationswirkungen« 

(Cachay/ Bahlke/ Mehl 2000, 16 ~. Im Gegenzug Wird freilich auch die 

Übernahme einer Perspektive >von unten < dem Sport im NS nicht ge­

recht aus der die natIOnalsozialistische Vergangenheit meist >normali­

siert , und auf den >normalen < Alltag der >normalen < Deutschen oder 

Österreicher! nnen redUZiert Wird, deren Perspektive und Selbstdeutung 

auf ein kollektives Gedächtnis hinaus läuft , In dem man Sich gegenseitig 

die »unpolltlsche Lebensgeschichte « bestätigt DresseLNovy 1995, 16) 

Insofern Ist es nötig , den Sport In einen gesellschaftlichen und kulturellen 

Kontext zu stellen , der die versuchte Indoktrinierung und den individuell 

entlastenden Blick mit berucksichtlgen muss, anstatt den Sport entweder 

als IndiViduell erlebte >unpolitische Sphäre < auszuklammern oder Ihn eben 

auf ein Ab- oder Vorbild des Regimes zu verkürzen . 

GEWICHT ( UNG ) DES SPORTES 

Es wurde bereits gesagt In den Retrospektive Wird dem Sport unter dem 

NS -Reglme ein höchst unterschiedlicher Stellenwert zugesprochen 

Während dem Sport Im weitesten Sinn also vom SpItzensport bis zu kör­

perlichen AktiVitäten wie gymnastischen Ubungen oder Gepäckmär­

schen In indiViduellen Rückbhcken Viel Raum gegeben Wird und die >Lei­

besübungen < Immer Wieder erwähnenswert erscheinen spielen sie in 
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historischen Analysen nur selten eine Hauptrolle Zwar existiert eIne 

VIelzahl von Untersuchungen zum Sport im NatlOnalsozlaltsmus, doch 

wIrd der port. obwohl doch seine massIve PolitIsIerung konstatIert wIrd 

In der auf dIe Polttlk fokus~lerenden Ceschlchtsschrelbung zum S-Staat 

kaum berücksIchtIgt Das gilt rur das Deutsche ReIch mIt seinen neslgen 

Sportfesten und den Olympischen SpIelen 1936 ebenso wIe für dIe öster­

relchspeztflschen Analysen wo selbst Im fast tausendseltlgen Standard­

werk zur NS-Zelt 'Talos/Hanisch leugebauer SIeder 2000, der Sport 

nIcht eInmal erwahnt wird Damit wIrd die retrospektIve Betrachtung der 

körperlichen Ertüchtigung weder dem Stellenwert des Sportes noch den 

S-Sportkonzepten gerecht 

ZIehen wIr also eIne Imaginäre TrennlInie ein zwischen Polttlk und 

Alltag. dann wIrd aus heutiger Sicht der Sport weItgehend oder sogar zur 

Canze dem zweiten BereIch zugeschlagen und damIt WIrd Ihm Jede Rele 

vanz für dIe großen EntwIcklungslInIen der NS-Herrschaft abgesprochen 

DIes wlderspncht massiv dem Stellenwert, der dem Sport in der Kon­

struktion und Herausbildung einer nationalsozialIstIschen Cesellschaft 

zugedacht war aber ebenso seiner gesellschaftlichen Bedeutung im NS­

Staat der eInerseIts eIn Volk In LeIbesübungen inS Auge gefasst hatte 

und dIes auf der anderen SeIte mIt einem enormen Zuwachs an Sport und 

sportlIchen AktIvItäten umzusetzen trachtete 

VergleIchen wIr die zeItgenössischen Pressebenchte mit persönlichen 

Ennnerungen WIrd die enorme Bedeutung offensichtlich die das NS­

Regime dem Sport gab Es wurden Zehntausende von FunktIonären Leh­

rerinnen Tralnerlnnen eingesetzt und ausgebildet die In allen Bereichen 

des Lebens In FreIzeIt und ArbeIt an der Front und Im Urlaub tätIg 

waren Ihre AktIvItäten bezogen SIch auf mehr oder mlllder alle Bevölke­

rungsgruppen Manner und Frauen, Cesunde und Kranke (vor allem Ver­

wundete) TraInIerte und Untrainierte Ihre TätIgkeIt begleitete dIe Men­

schen von der Kindheit bIS zum Alter, und zwar In Stadt und Land Selbst 

ZwangsarbeIterInnen und KZ-Insasslnnen waren nIcht ausgenommen . 

Ausgeschlossen bIteben fretllch dIe, denen dIe Teilhabe an der, Volksge­

meinschaft< nIcht länger gestattet war. 

Was Im Deutschen ReIch sukzeSSIve aufgebaut wurde, konnte in der 

,Ostmark< binnen weniger Monate realISIert werden Und auch wenn es 

selbst nach Knegsbeginn noch Klagen uber dIe sportltche Unterversor­

gung etwa In kleineren Betneben bezüglich der weIblIchen Landbevölke­

rung oder In der Betreuung von Vorschulkindern gab, kann doch generell 

von einem Innerhalb etwa eInes halben Jahres etablierten Apparates zur 

sportlichen Betreuung der Bevölkerung ausgegangen werden, der selbst 

unter schwierigen BedIngungen tetlwelse zwar redUZIert werden musste, 
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teilweise aber weiter expandierte und jedenfalls bis in die letzten KrIegs­

tage aufrecht erhalten wurde. Und auch wenn die Resonanz auf die sport­

lichen Angebote/Zwange höchst unterschledHch war kann doch generell 

gesagt werden, dass der Sport als aktiV betriebener uncIJoder als rezIpier­

ter meist zu den POSitiV bewerteten Facetten des neuen Regimes gehörte. 

Auffalhg war neben der quantitativen Expansion aber auch die quah­

tatlve Aufwertung des Sportes. Alle die Im Sport tätig waren taten damit 

plötzlich etwas WesentHches, Anerkanntes, für das Regime wie für die 

Menschen Wichtiges Das beruhte natürhch auf der enormen Bedeutung, 

die das NS-Reglme dem Sport direkt und 1l1direkt zuschmb So hieß es 

etwa Im Reichssportblatt ganz klar. "Der Sport Ist e1l1e der großen 

Lebensformen unserer Zelt« (Zlt nach Boch 2002,14), doch zudem deh­

nlerte die natIOnalsozialistische Bewegung Sport und körperhche Erzie­

hung als Ihr erstrangiges und effektivstes ErzIehungsfeld« 

(Cachay/Bahlke/Mehl 2000. 24) J\tehr noch Der Sport wurde als Aus­

druck des Deutschen überhaupt gesehen wenn etwa der Fachamtsleiter 

Boxen im NSRL tormulierte »Die LeibesLibungen haben sich als ein so 

sicherer Maßstab des kulturellen Iveaus, 111sbesondere der erzieheri­

schen Gesinnung e1l1es Zeitalters erwiesen daß man nicht nur von Ihrer 

Pflege oder l\lcht-Pflege alle1l1 die wertvollsten SchlLisse ableiten kann 

sondern daß auch .'lethode und Auffassung, nach der sie insgesamt betrie­

ben werden, (. als Charakteristikum der Ges1l1nung des ganzen Volkes 

gelten können, RSB 263 39 404) 

Doch waren es nicht alle1l1 die gesellschaftspoHnschen Zuschrelbun­

gen, die den Liberragenden Stellenwert des Sportes hervornefen. sondern 

die geänderte Bedeutung wurde erst auf der BasIs se1l1er welt verbreiteten 

Akzeptanz tatsächhch realiSiert. Es war die ~tedlenberlchterstattung, die 

111 der ,Ostmark, etwa Im April 1938 auf die neue L1l1ie umschwenkte, 

dem Spon weniger quantitativ als qualitativ e1l1en bevorzugteren geseil­

schattlichen Ort zusc.hneb Indem mcht mehr nur sporthche Siege, son­

dern nahezu Jedes Sportereignis mit einer besonderen Bedeutung für das 

Deutschtum und die Volksgemeinschaft versehen wurde, konnten die 

LeserInnen unschwer dessen gewachsene Rolle Im politischen wie im 

Lebenskontext erkennen Es waren aber auch die bedeutungsschwer for­

mul1erten Aussagen und eindrucksvoll Inszenierten AktiVitäten aller 

Sportverantv.:ortllchen, vom Reichssportführer bis zum kleinen Funk· 

tlOnär, Dletwart oder VereinsfLihrer, die einen wesentlic.h gestiegenen 

Stellenwert des Sportes erzeugten verstärkten und vermittelten. Und 

nicht zuletzt waren es die SportlerInnen selbst, die ihre AktiVitäten plätz­

hch wichtiger empfanden und auch Wichtiger nahmen So spielen 111 den 

Erinnerungen von Zeitzeuginnen besonders aber von Zeitzeugen, sport-
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Ilche AktlvItaten eine ent~cheidende Rolle Das betrifft nicht nur das 

Faktum, da~~ kaum eine/r In seinen oder Ihren Schilderungen Hinweise auf 

sportliche Aktivitäten, vom Radfahren und Skdaufen bis zum Fußballspiel 

oder zum Billard, unterlässt Noch mehr betrifft es die große Bedeutung, 

die dem Sport zuge~chrleben oder In die der Sport eingebettet Wird 

Selb,t diejenigen die Sich dem NS-Sport entzogen haben statt dessen 

heber - Sport betrieben ,)\rgendwle hat es [die HJ] mich dann nicht mehr 

IntereSSiert Ich hab lIeber Fußball ge~plelt<, IKaceti 1997, 247ff) 

War die Wichtigkeit des Sportes im natIOnalsozialistischen Öster­

reich dem Ideal geschuldet, dass Sich In sportlichen Erfolgen die Uberle­

genhelt ])eutschlands manifestieren sollte, aber zugleich In sportlicher 

Tätigkeit diese Uberlegenhelt erzeugt und bewahrt werden konnte, 

sodass Sich kaum Jemand von Sport und körperlicher Ertüchtigung aus­

~chllef~en konnte, war der Sport zum anderen ein wichtiger Aspekt einer 

ErZiehung zum Aktivismus, zur ständigen Inanspruchnahme der Men­

schen, be,anders der JugendlIchen Uber die permanente AktiVität konnte 

der Eindruck eines Jungen, beweglIchen und agIlen Regimes und ebensol­

cher Menschen erzeugt werden doch ebenso waren Erwachsene die stets 

in der Öffentlichkeit agieren und JugendlIche, die ständig mobd Sind, 

leichter form· und kontrollierbar, wie sie zugleich der Muße und Refle­

xion entzogen wurden (Kacetl 1997, 286) Doch war dieser AktiVismus 

auch von Vielen Menschen gewünscht konnte er doch den Hoffnungen In 

die neue Zelt Ausdruck verleihen sorgen verdrängen oder einen Aus­

gleich zu den Belastungen des Alltags bieten, 

Betrachtet man die ständigen sportlichen AktiVitäten In der Ostmark. 

entsteht sogar der Eindruck dass der Sport hier noch größere Bedeutung 

erhielt Es scheint als sollte das NachZIehverfahren gegenüber dem ,Alt­

reich< gerade auch auf dem Terrain des Sportes bestritten werden oder 

hier seinen Ausdruck und seine Um~etzung finden Sollte die ,Ostmark< 

möglIchq rasch zu einem gleichberechtIgten Ted Croßdeutschlands 

geformt werden, mussten die Ideale des NS-Staates und der NS-Cesell­

schaft besonders schnell und besonders IntensIv an die Menschen weiter­

gegeben werden Dazu konnte oder sollte der Sport, der Ja nach den Vor­

stellungen des Regimes Viele Elemente des Systems In besonderer Welse 

vermittelte und repräsentierte, einen vorrangigen Beitrag leisten Wo es 

etwa um die Vermittlung einer sozIaldarwinistischen - statt einer primär 

klassenspezdlschen - InterpretatIOn von Cesellschaft ging, konnte Sport 

zur raschen EinSicht In die Richtigkeit dieses Konzeptes beitragen Wo 

der Kampf ums Dasein, geprägt von Jugend, Leistung und Einsatz, als 

»wesentllche Bestimmung des menschlichen Lebens« (Rosen thai 1987 

68f.) erkannt und akzeptIert werden sollte konnten der Sport (und später 
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der Kneg) zu pnmaren Terntonen werden auf denen sich diese Kampf­

bereitschaft trainieren und In der Folge ein Beleg für die Überlegenheit 

der deutschen Rasse ableiten ließ Wo der Pnmat und die Vorrangstellung 

des und der Deutschen artikuliert werden sollte, konnte der Sport sowohl 

die körperliche Überlegenheit der >Herrenmenschen< In diesem Kampf 

demonstneren als auch den ausgeprägteren >anschen< KampfInstInkt vor­

weisen 

FORMATION(EN) DES SPORTES 

Zieht man die zugrunde gelegten Bestimmungen des Sportes heran, 

scheint der gesellschaftliche und kulturelle Ort, an dem der Sport ange­

Siedelt war, einfach bestimmbar zu sein Wurde er zu demokratischen 

Zelten als eigenweltliches Phänomen mit besonderen Werten Regeln und 

Praxen inszeniert sollte er ansatzweise im Austrofaschlsmus und dann 

ganz massiv In der NS-Ara unter die gesellschaftsrelevanten Phänomene 

gereiht und In die politische Kultur einbezogen werden Demnach wäre es 

nach dem >Anschluss< darum gegangen dem Sport durch massive Umge­

staltungen einen völlig geänderten Stellenwert zu verschaffen und dies 

durch radikale Eingriffe In verschiedenste Sportpraxen auch an die Öster­

reicherinnen zu vermitteln Stattdessen begnügte man Sich de facto mlt­

durchaus weitreichenden - Veranderungen von Sportstruktur Sportkon­

trolle und Sportpraktiken und beschrankte Sich darauf, öffentlIchkeits­

WIrksame Signale wie die Abschaffung des Professionalismus im Fußball, 

die Tltulierung Innsbrucks als Ski hauptstadt des Deutschen Reiches oder 

den Ausbau des Breitensportes In HJ und Betneben zu setzen 

Sowohl Ansätze die Sich auf die Analysen der Zielsetzungen 

beschränken, wie auch Betrachtungen die Sich mit der Beschreibung der 

faktisch erfolgten Elngnffe von Selten des Regimes begnügen, übersehen 

die Existenz sportlicher Kulturen und Insbesondere Alltagskulturen Sie 

negieren die kulturellen Aushandlungen die um die Bedeutungen sportli­

cher Geschehnisse und Ihrer Inhärenten Werte und Normen geführt 

wurden und die sich nicht auf die Dichotomie des Mltmachens und der 

Verweigerung, der aktiven und POSItiV besetzten Teilhabe oder des Wider­

standes, beschränken 

Ein genauerer Blick auf das Sportleben demonstnert dass eine solche 

klare Divergenz weder eXistierte noch intendiert war aber auch In dieser 

Form gar nicht möglich gewesen wäre So war der unpolitische< Mas­

sensport In Österreich schon zu Beginn der 1930er Jahre längst politisch 

und ökonomisch beeinflusst und genutzt worden man denke nur an die 
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massiven Konflikte zWischen burgerllchem und ArbeItersport an die Pro­

fessionalisierung de~ Fußballs oder die an Erfolgen Im alpinen Skisport 

partizIpierenden Tounsmus- und Skllndustnen So war Sich aber anderer­

seits auch der natIOnalsozialistische Sporr, Vielleicht von den frühen Kon­

zeptIOnen In den 1920er Jahren abgesehen, durchaus bewusst dass er 

manche Elemente des burgerlichen ports beibehalten und scheinbare 

oder auch reale sportliche Freiräume bieten musste War es vor 1938 

gerade die >unpolitische, Inszenierung des Sportes die zu einer effekti­

veren PolitiSierung und Ökonomlslerung beitrug war es umgekehrt 

gerade die behauptete umfassende EInbIndung In die -Politik, die e 

letztlich gestattete daneben auch Freiheiten zu gestatten um auch andere 

Bedeutungen des Sportes wie Vergnugen, FaSZination oder aber IndiVidu­

alität zuzulassen 

Fs mag grundsätzlich verwundern, wie rasch etwa die Eingliederung 

des österreichischen portes In die nunmehr großdeutschen Sportkon­

zepte funktionierte und wie weitreichend die Ubernahme natIOnalSOZiali­

stischer Prämissen Im Sport der .Ostmark< war bzw wie wenig Abwei­

chungen des pones In der Ostmark, selbst in den letzten KnegsJahren 

konstatiert werden konnten Zu begrunden ISt diese weitgehende Anpas­

sung und Eingliederung wohl nur damit dass gerade den Kernbereichen 

und Identltiltslieferanten des >nationalen, österreichischen Sportes Frei­

räume und Pufferzonen gewährt wurden 0 wurden zwar dem Wlener 

Fußball In Gestalt seiner organlsatonschen Eingliederung und vor allem 

der Abschaffung des Profibetnebes Grenzen gesetzt doch konnte er nicht 

nur seine lokalen Strukturen und seine Mentalitäten beibehalten, sondern 

es wurde am Fußball platz sogar ein Ort der ReSIStenz eröffnet. Die Hege­

monie des kispones In lIrol und Salzburg konnte ebenfalls ihre Bedeu­

tung aufrecht erhalten wurde sie doch selbst vom NS-Reglme mitgetra­

gen Es zeigt Sich daher, dass der Sport selbst unter den Prämissen des 

atlonalsozlallsmus nur zum Ted als EIgenweit, vor allem aber nicht als 

abgegrenzter Ted oder Splegelbdd der Gesellschaft gesehen werden kann, 

sondern als untrennbarer und wesentlicher Bestandteil des SOZialen kon­

kret als eine elgenstandige kulturelle Formation mit ganz speZifischen 

Bedingungen und Regeln und mit Je besonderen Artikulationen zu ande­

ren gesellschaftlichen Feldern etwa der Politik und Ökonomie 

Gerade die Geschichte des Sportes In der Ostmark< die einerseits 

von einem Versuch raschen politischen Zugnffs und andererseits von 

einem, nicht nur durch den anti preußischen Impetus bedingten Behar­

rungsvermögen charaktenslert war, die zum einen von besonders ngoro­

sen Umgestaltungen und zum anderen von einem stabilen ResIstenzver­

halten geprägt war, macht die Unmöglichkeit deutlich, das Terrain des 

635 



Sportes In eInfacher Welse dIeser oder Jener gesellschaftlichen Formation 

zuzurechnen Dazu kommen als bestImmende Faktoren der konkreten 

Umsetzung und Ausgestaltung noch dIe RezeptIonsmuster des Sportes, 

dIe dazu führen konnten , dass selbst zwischen den Vereinen oder HJ­
Bannen dIe Sportpraxen erhebIJch voneInander abweIchen konnten 

Auf der eInen SeIte fInden sIch dIe extremen Versuche des Regimes , 

auf den Sport zuzugreIfen , Ihn zu beeInflussen , zu verändern und für kon­

krete Zwecke zu nutzen und zugleich überaus dIfferente VerbIndungen 

des NS Sportes zur PolItIk und auch zur ÖkonomIe Dem stehen ebenso 

unterschiedlIche Ansätze gegenüber den Sport in seIner neuen Gestalt zu 

akzeptIeren und umzusetzen , Ihn als Ort der ResIstenz zu nutzen oder 

eInfach aus dem polItIschen EInflussbereIch heraus zu halten . Und es 

fInden sIch auch Belege für bestImmte Orte , an denen das RegIme kleine 

sportlIche Inseln bestehen lIeß , dIe ErgebnIS speZIfIscher mIkropolItIscher 

Aushandlung waren Es stImmt natürlIch nicht, wie etwa Flscherllindner 

( 1999 44 ) schreIben , dass sich das Regime »der Großmacht Fußball 

gebeugt« habe und ihn »unangetastet gelassen « habe Aber es stimmt sehr 

wohl , dass sIch gerade Im ,\\assensport Fußball lokale und temporäre Aus­

handlungsmuster zeIgten , dIe kurz- oder auch längerfnstlg zu Inseln der 

Intere~senkonvergenz führten Das FunktIonIeren solcher FreIräume lässt 

sIch am Wlener Fußball nachzeIchnen »Der ,deutsche FrühlIng< war eIne 

kalkulJert gestaltete InszenIerung der VerheIßungen und .\\obdlslerungs­

kampagnen unterschIedlIchster ZIelgruppen « (Ardelt 1993 , 18 ) und es 

war bereIts von vornehereIn klar, dass der Fußballsport , speziell der 

'X' iener Fußball , In dIesen InszenIerungen eine Rolle spielen musste ; einer­

seItS als Teil dIeser Kampagnen (vergleiche etwa das , Versöhnungsspiel , 

der Ostmark-Auswahl gegen dasAltreIch < als Vorbereitung auf dIe eine 

'X'oche später angesetzte VolksabstImmung) andererseIts als VorweIS , 

daß genUIne regI o nale Interessen durchaus weIter bestehen konnten (ver­

gleIche dIe zunächst weItgehend reIbungslose Fortführung der Wlener 

Fußballmelster~chaft ) Auf dIese Welse wurden Brücken gebaut, sIch mIt 

dem NatIonalsozIalIsmus zumIndest hir eIn Stück des Weges eInzulassen 

und über dIe KehrseIte des RegImes hInwegzusehen , auch wenn diese 

KehrseIte Im alltäglIchen Leben ebenso rasch präsent wurde . 

Die ersten \\onate nach dem ,Anschluss< waren etwa von der Frage 

geprägt was paSSIert , wenn zweI .\\assenphänomene aufeInandertreffen , 

die mit dem jeweils anderen Phänomen durchaus unterschIedlIche Erfah­

rungen mItbnngen DIe .\\assenbewegung des NatIOnalsozIalIsmus , Im 

Jahr 1938 noch mit hohen SympathIewerten ausgezeIchnet und vermut­

lIch auf dem GIpfel des polItIschen Erfolges , erwarb auch In WIen 

zunächst VIele Anhanger und erweckte hohe Er.vartungen bezüglich der 
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Lo~ung anstehender Probleme Auf der anderen elte stand dlc Wlener 

Fußballschule, die glclchfalls, welt über den Kreis der FußballenthusIasten 

hinaus, Sympathlc genoss, die hohen in sie gesetzten Erwartungen hin ­

gegen hattc ~IC bereItS bestätigt Doch die Zelt zV"Jschen 1933 und 1938 

in Deutschland hatte bereits gezeigt daß TatlOnalsozlalismus und 

Massen-Fußballsport kein ungetrubtes Verhältnis zueinander aufbauen 

konntcn IMarschik 1998 80 

Wonn Sich belde \lassenphänomene weiters elmg waren , Ist deren 

Identitätsbildende runktlon Schließlich machte der atlOnalsozlalismus 

Deutschland nach dem >Dolchstoß e von Vcrsailles Wieder zur Weltmacht 

wahrend der Fußball die tadt Wien zumindest zu einer International 

beachteten europäischen _"lacht aufgewertet hatte , man denke nur an die 

mitteleuropäische Hegemome Im Fußball Eine weitere Gemeinsamkeit 

fand Sich In der extrem männlichen AUSrichtung das Manner-Reglme des 

atlonalsozlallsmus korrespondierte da dem Männer-Sport Fußball 

durchaus In der ParteI wie Im Fußball-Verband gab es schlleßltch Statu ­

ten , die Frauen explIZIt von bestImmten Aktlvitaten ausschlossen Das 

bedeutete aber mcht, dass Frauen nIcht unter bestimmten PrämIssen und 

an einem von Männern Ihnen zugewiesenen Platz als mehr oder mInder 

passIve Teiinehmennnen oder eben Zuschauerinnen , auftreten konnten 

Was die Entscheidungen betraf blieben Jedoch die Männer unter Sich und 

das bedingte VIele InhaltlIche GemeInsamkeiten die SIch um Themen wIe 

Kraft und Durchsetzungsvermägen , AngriffsgeIst und Härte gruppIerten 

Marschlk 1998 81 

atürltch fanden Sich Sport und PolitIk - trotz manchen Kongruen ­

zen - auf verschIedenen kulturellen Ebenen Und es war von Beginn an 

klar dass SIch Im WIderstreIt der belden Kräfte nach außen hin dIe stär­

kcrc der atlonalsozlallsmus durchsetzen konnte Man denke an dIe 

Abschaffung des ProfessIOnalIsmus an dIe Gletchschaltung des Ost ­

marks portes , an dIe EinglIederung des österreIchischen Fußballs In dIe 

S -Organlsatlonen SRl) oder an dIe Vorgabe organIsatorischer 

Grundlagen , etwa hInsichtlich der MeIsterschaften Doch es geht hIer 

nIcht um objektIve tärke es geht um Repräsentationen von atlonalso­

zlalismus und (Wlener Fußball In bestImmten MilIeus Dlesbezugltch 

aber ISt es eInsichtig und nachvollzIehbar dass die Massenkultur .Fußball 

In WIen< nIcht so einfach verschwand SIch vom neuen RegIme mcht ein­

fach verdrängen ließ und weIterhIn nachhaltIge Präsenz beWIes - Am 

Sportplatz hatte dIe Polttlk so hIeß es von elten des Fußballs nIchts zu 

suchen 

11t der Analyse politischer Absichtserklarungen und eInschneIden ­

der Elngnffe allein läßt sich daher kein endgültIges Bild des S-Sportes 
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zeichnen Statt dessen müssen die vielschichtigen Mechanismen In den 

Blick genommen werden über die das Regime seine Sportkonzepte in die 

PraxIs umzusetzen trachtete, sowie die Strategien, In welcher Form diese 

Angebote aufgegriffen , umgesetzt und reflektiert wurden . Es geht also um 

Jenen Mechanismus , »über den sich gesellschaftliche Interessen In Politik 

umsetzen und In dem die Politik dem einzelnen wiederum entgegentnrt« 

(Botz 1988 38 Krockow ( 1972 , 94 ~ Ist also recht zu geben , wenn er den 

Sport letztlich als gegenseitiges »Bedlngungsgefüge« interpretiert , das -

nicht nur - »die Pnnzlplen der Industnegesellschaft welt besser zum Aus­

druck als diese selbst« Ein solcher Sport ist fast "wie der Entwurf einer 

Utopie: als ein Versprechen dessen was allgemein sein sollte , aber nicht 

Ist " (Krockow 1972, 96ff 

An der Ceschlchte des Sportlebens In der ,Ostmark< Ist paradigma­

tisch abzulesen , dass nur die Betrachtung dieses komplexen und gegensei­

tigen BedIngungsgefüges zu einer Vielzahl von Problemen und Chancen -

und zwar sowohl aus der Sicht des Regimes wie aus Jener der Aktiven und 

Reziplentlnnen - führte , wobei sogar ein Identisches Ceschehen Inner­

halb dieser zwei Standpunkte noch unterschiedlich gesehen und gelesen 

werden konnte So gingen Viele Aktivitäten des Regimes Im Sport dahin , 

den modernen Sport mit seinen Prämissen einer fairen und offenen Aus­

einandersetzung zu unterlaufen Aber zugleich wurde Ihm In vielen Berei­

chen eine EIgenständigkelt zugestanden, die durchaus Im Sinne einer nor­

malen und kontinUierlichen Entwicklung einer aufgeklärten 1\1enschhelt, 

die Sich Im Sport Wiederfindet und weiterentwickelt , interpretiert werden 

konnte So konnten Sportveranstaltungen mit einem an die vormodernen 

Spektakel anknüpfenden Festcharakter ohne weiteres neben der kontinu­

Ierlichen Ordnung von !l.1elsterschaften existieren und viele 1\1enschen 

waren bereit oder wurden dazu gebracht , beide Selten des Sportes neben­

einander zu akzeptieren . 

Anhand des , Ostmark -Sportes ließ Sich oftmals ein Zusammenspiel 

von Intentionen des Regimes mit den Interessen der Betroffenen finden , 

die die Vorgaben in Ihrer Welse nutzten oder auch umdeuteten Der Sport 

kann paradigmatisch aufzeigen , '-'·Ie sehr die weltanschaulich-moralischen 

Prämissen des Nationalsozialismus keine äußerltche oktrOYierte Struktur 

darstellten , sondern von vielen Menschen internaliSiert waren So schreibt 

ein Mitglied des Reichsarbeitsdienstes Im April 1940 an seine Familie Der 

»Dienst ISt sehr schön und er gefällt mir gut Die Ordnungsübungen 

sitzen mir Ja In Fleisch und Blut, und Im Sport bin Ich Ja auch auf der 

Höhe « (Latzel 2000 40 Sollte etwa der extensive Ausbau eines ver­

pflichtenden Jugendsportes vor allem Ordnung und Einordnung der 

Jugendlichen (Im Kontrast zum früheren ,wilden< Spiel auf Wiesen und 
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Gstätten) mit sich bnngen , war das fur genau diese Jugend aber auch ein 

Raum von Freiheit , Ablösung und Bewährung Und dabei lä st sich nicht 

schlussfolgern, dass die Einordnung die Intention des Regimes die Frei­

heit eine Cegenstrategle der Eingeordneten war Vielmehr war die Stär­

kung der elbstandlgkelt Jugendlicher auch Im Sinne der HJ-Führung so 

wie die Unterordnung unter (gleichfalls Jugendliche ) Fuhrer und die 

zunehmende OrganisIertheIl von Freizeit auch vielen Jugendlichen kei­

neswegs unangenehm erschien Auch wenn ohne Zweifel von einem 

hegemonialen ystem auszugehen ISt, In dem Regime und HJ -Führung 

die Regeln und den Rahmen definierten , bot die PraxIs doch zahlreiche 

Belege dafur, dass Sich ein Gutteil der Jugendlichen nicht einem oktroy­

Ierten Zwang zu körperlicher Betätigung gegenüber sahen sondern zum 

einen das große Sportangebot goutierten und gern In Anspruch nahmen , 

es auf der anderen elle fur Ihre Je spezifischen Bedürfnisse adaptierten 

und sogar zurechtbogen Zudem liegen genügend Aussagen vor, dass 

Jugendliche die Sich mit dem Sport oder überhaupt der HJ nicht arran­

gieren konnten oder wollten , Wege fanden die Teilnahme teilweise oder 

gänzlich zu sabotieren 0 muss Vielfach von einer ausgehandelten Sport­

struktur ausgegangen werden aus der belde Selten Ihren utzen zogen . 

Ähnliches gilt fur Viele andere Terrains des S-Sportes Den massiv 

vorgetragenen Angeboten , die oft auch Zwangscharakter hatten , stand eme 

Rezeption gegenüber die zum einen von den >Betroffenen < akzeptiert und 

In Ihrem Sinne ausgelegt wurde und die zum anderen adaptiert verändert 

und varIIert werden konnte Deutlich wurde das In der >Ostmark< etwa am 

Vereinssport, der zwar den Ideologischen Prämissen unterworfen wurde 

aber dennoch auch als >unpolitisches < Spiel welterbestand. an der Aufwer­

tung ländlicher Gebiete die Sich mit der antimetropolltanen Haltung der 

>ProVinz< verband oder am lädchen- und Frauensport der die Einübung in 

natIOnalsozialistische >Geschlechtsrollen < mit der Aufwerrtung und Selbst­

bestätigung von Frauen verband Selbst Im Falle des SA- und SS-Sportes , 

der doch vor allem der Stärkung von Kampfkraft und Gemeinschaft zukünf­

tiger oldaten dienen sollte, wurde dies von Vielen Männern eher als Mög­

lichkeit für Individuelle Bewährung und zur Ausübung und Aufrechterhal­

tung von Männerfreundschaften genutzt Und betrachten wir die generelle 

ForCierung von Leistung so wurde diese oft geteilt von Menschen , die froh 

waren , nach Jahren der ArbeitslOSigkeit und Ihren Folgen endlich einmal 

anerkannte Leistungen erbnngen zu dürfen wofür Sich der gesellschaftlich 

hoch bewertete der Sport nachhaltig anbot 

Icht lndoktnnlerung und lnstrumentallsierung Sind also die Begriff­

hchkelten , mit denen der Sport In der NS-Ara In Österreich In den Gnff 

zu bekommen ISt Im Zentrum der Betrachtung sollten die konkreten und 
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je spezifischen Formationen des Sportes stehen , bel denen nur deren 

Rahmen außerhalb jeder DiskussIOn stand · Doch schon diese Grenzzie­

hung war nicht ausschließlich vom Regime definiert , das festlegte , wer am 

Sportleben teilhaben konnte/ durfte Vielmehr bildete der Komplex der 

körperlichen Erhichtlgung einen unabdingbaren Bestandteil des polltlSch­

ökonomisch-kulturellen Systems . Denn Juden >Zigeuner ' oder unwenes 

Leben bestimmten sich nicht zuletzt aus der Ihnen zugeschriebenen 

Unfähigkeit , die körperlichen Prämissen der Volksgemeinschaft zu erhd­

len . Gerade an der behaupteten körperlichen Mlnderv/ertlgkeit sollte die 

Möghchkelt scheitern. durch eine totale Erziehung« pnnzlplell Jeden 

.\lenschen neu zu formen Die Strategien zur Erreichung der Volksge­

meinsc haft , also die biopolltJsche Aufnordnung und pronatalistlsche 

Geburtenpolitik h.lr die deutsche )Rasse" definierten ihre Antagonisten 

also zum e inen Eugenik , Zwangssterihsation und Eurhanasle (Kuhn 1990 

40), zum anderen den Ausschluss und später die Vernichtung der JüdIn­

nen , gerade auch über den angeblich schwachen , minder leistungsfähi­

gen und letztlich un~portllchen Körper So erfolgte die Beurteilung eines 

IndiViduums Ja danach »In welchem i\laße der .\lensch heldenhaft 

kämpft Indem er siegt, beweist er sein höheres Recht « Und erst das 

berechtigt Ihn dazu , sich über demgemäß mindere IndiViduen hinwegzu­

setzen (Rosenrhal 1987, 72 ) \X/ed JüdInnen das Gegenteil , nämlich kör­

perhche Leistungsfähigkeit zu beSitzen und sportliche Erfolge erringen 

zu kö nnen , gerade In \X/len eindrückhch nachgeWiesen hatten , blieb dem 

'S-System gar nichts anderes als der radikale Ausschluss des Jüdischen 

Spo rtes übng Und es wäre durchaus zu diskutieren , wie sehr sporthche 

Erfo lge Jüdischer Vereine und Sponlerlnnen die konkrete Ausgestaltung 

natlonalsozlahstlscher judenpohtlk beeinflusst haben 

\X/ar schon die klare Abgrenzung zum Außen auf körperliche i\11n­

derleistungen aufgebaut und noch Viel stärker mit solchen Aussagen argu­

mentiert worden galt das In noch gesteigertem i\laß hir das Innen der 

VolksgemeInschah So fand schon der Versuch eine potentielle Gleichar­

tigkeit aller Deutschen zu kreieren und Klassenschranken abzuschaffen 

oder zumindest zu nlvelheren eine Parallele in der prinzIpiellen Gleich­

heit des Spones , der Jedem äquivalente Chancen bietet Für die Hlerar­

chlslerung Innerhalb des Volkes konnten erst recht sportliche Exempel 

herangezogen werden Entscheidend waren - wie Im sportlichen \X'ett­

kampf - Leistung und Erfolg . So wirkten die durch die eigenen :\.ledien 

überhöhten InternatIOnalen Erfolge des deutschen Sports vor allem nach 

Innen , mehr noch als die systematische Schulung und Indoktrinierung 

durch Partei Staat und Wehrmacht dürfte der Sport zum Aufbau eines 

ldentifikations- und Uberlegenheltsgefühls vor allem Junger i\lenschen 
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beigetragen haben die dem System bis In den Untergang treu blieben« 

(Telchler 1991, 370) Es blieb Insbesondere dem port vorbehalten 

zugleich Individuelle wie kollektive Uberlegenhen zu verkörpern und 

dazu noch die Vorherrschaft der anschen Rasse wie auch der deutschen 

atlOn zu demonstneren (Hoberman 1999, 69). 

Damn wurde der port el ngerelht In Jene umfangreiche i\ llkropolitlk 

der Gefühle, wie sie sich auch In Filmen und In der Musik außerte Icht 

zufällig wird die utzung der popularen Effekte des Sportes und SPlt­

zensportes vor allem Goebbels zugeschneben der wie Im Film auch Im 

Sport dessen sekundäre MassenwIrksamkeit herausarbenete und einzuset­

zen trachtete Uoch 1976,47) Indem der Sport zu einer der wichtigsten 

und zeItIntensIvsten Arten der Frelzenzubnngung gemacht) wurde war 

er auch ein wesentli her Aspekt der Gefühls- und Zusammengehörig­

keItskultur die der Familie zum Ted den Rang ablief Sie bestand in der 

bürgerlichen Vereinskultur ebenso wie In natIOnalsozialistischen 

tuschöpfungen wie der Betnebskultur oder der Reisekultur wo sich Je 

~pezdlsche Gemeinschaften herausbildeten bzw forciert wurden Die 

Vielfältigkeit des Sports von der lassenveranstaltung biS zum FeIerabend­

Vergnügungssport konnte hier ein besonders breites Spektrum abdecken 

Wer pnnzlplelllnkluslOnswürdlg war und die vom Regime und den In 

den port Involvierten OrganisatIOnen vorgegebenen InkluslOns- und 

ExkluslOnskntenen samt den vorgegebenen Rahmenbedingungen akzep­

tierte, konnte Innerhalb dieser GrenzzIehungen das sportliche Leben sehr 

wohl mitbestimmen und dann - In steter Abglelchung und Aushandlung 

mit den Vorgaben - individuelle Bedurfnisse reahsleren . Auch und gerade 

Im Sport kann so von einem» Verwachsen« (Kaschuba'Llpp 1980, 130) 

von Regime und Bevölkerung gesprochen werden Es Ist lediglich auffal­

lend zu welch hohem Grad sich die sportliche Welt mit ihren gewachse­

nen Praxen und Ritualen mit den Zielen und Vorgaben des Regimes aus­

sohnte Das bedeutet Jedoch keine Instrumentahslerung und keine Über­

nahme dieser Vorgaben sondern ein stetes Wechselspiel von 

Verelnnahmung Anpassung Adaptlerung lind auch ReSistenz Innerhalb 

der vorgegebenen Grenzen wird dabei der Versuch des S-Reglmes deut­

lich, Sich mit dem Sport, sogar mit dem massenwIrksamen Fußballsport 

zu arrangieren und dadurch >Synergieeffekte< zu erreichen Indem die 

Veranstaltungen für die eibstinszeillerung des Regimes genutzt wurden 

Wie hatte die J\lasse der Fußballanhänger auch besser gewonnen werden 

können, als wenn >Ihr< Verein In >Ihrem< Stadion Werbung für den Natlo­

nalsozlahsmus machte ~larschlk 1998 88 

Genau diese >Massen< und die> lasse< standen Im Zentrum der 

natIOnalsozialistischen portkonzeption. Intendiert war nichts weniger als 
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eine völlige Umkehrung der Wertigkelten Die Masse der ZuschauerInnen 

Im Stadion sollte durch eine Masse aktiver SportlerInnen ersetzt werden 

Aus dem ökonomisch definierten MassenschauspIel sollte ein politisch de­

finierter Massensport werden . In der PraxIs ging es allerdings nicht um die 

Verkehrung der Werte , sondern nur um die euordnung der Wertehierar­

chie So wie der bürgerliche Sport neben dem Publikumsspektakel Ja auch 

den Brelten- oder Jugendsport förderte, sollte Im NS-Staat neben einer 

generellen Ertüchtigung auch der Spitzen- und sogar Profisport weiter 

eXistieren . Das machte sich schon kurz nach dem )Anschluss< nicht nur In 

den Sportpraxen selbst, sondern auch In der Sportpresse bemerkbar, wo 

dem Jugend- und Betnebssport sowie dem Sporttreiben der Parteiforma­

tionen nun ebenso viel Platz eingeräumt wurde wie dem PublIkumssport. 

Letztlich ging es in der Divergenz zWischen Brelten- bzw. Volkssport 

und Spitzen- bzw Publikumssport um ein entscheidendes Element des 

Nationalsozialismus nämlich um den Versuch einer Neuordnung der 

Konstruktion des Zusammenspiels von Individuum und Gesellschaft Das 

bürgerliche Überleben der Flttesten und Besten sollte durch die Gleich­

heit aller ersetzt werden die zur Volksgemeinschaft gehörten Doch auch 

in dieser Frage wurde die theoretische Umkehrung der Werte In eine 

praktische Umkehrung des Pnmates der Werte übergeführt . Innerhalb der 

NS-Gesellschaft existierten Differenzen und Abstufungen und es musste 

nach einem ,\lodell gesucht ""erden, das Differenz Innerhalb von Gleich­

heit repräsentieren konnte Im »gesunden « Sport habe man den notwen­

digen »ritterlichen und klaren :-"loralbegriff gefunden , schrieb das eue 

Wlener Tagblatt< 35 38 , 5) 

Die Mannschaft oder SportgemeInschaft konnte dieses Bild In her­

vorragender Weise darstellen : Zum einen war die herausragende Stellung 

auf einen bestimmten Zeitraum und konkrete Orte beschränkt, sodass also 

grundsätzliche Gleichheit und sItuatIonsbedIngte Besonderheit und Indi­

Vidualität nebeneinander bestehen durften Zum anderen kam es in einem 

Team auf alle, aber letztlich dann dennoch besonders auf den ,Führer <, 

den , Kapitän <, und die Wichtigen Leistungsträger an Im Ideal der 1\.1ann­

schaft konnten die Annahmen organisch und nachvollziehbar verbunden 

werden , dass jeder Deutsche durch seine raSSISche Zugehörigkeit spezielle 

Fähigkeiten auhvelsen sollte , es aber herausragender Leistungen einzelner 

Führer bedurfte . die die Masse anleiten mussten und Sich gleichfalls qua 

natürlicher Auslese herausknstalilsieren sollten Auf diese Welse konnte 

Jeglicher IndiVidualismus, der als liberalistisch und paZifistisch gebrand­

markt wurde (PeIffer 1993, 180), weitgehend Widerspruchslos hin zur NS­

Ideologie kanaliSiert werden In der Sportgemeinschaft konnte zudem die 

Stählung, Ertüchtigung und Abhärtung Jugendlicher Körper durch erfah-
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rene Fuhrer versinnbildlicht werden Der Trainer war es, der den Jungen 

sowohl physische Leistung und körperliche Ausdauer als auch psychische 

Treue und Opferbereitschaft sowie Gehorsam vermittelte. Der »sportlich 

tadellos trainierte Körper« (Hltler) bedeutete Jedoch keine qualitative 

telgerung sondern .nur' eine »Verbesserung der vorhandenen und 

unveranderbaren Substanz« (Hoberman 1999 75 

Nicht zu ubersehen sind die Parallelen ZWischen den natIOnalsoziali­

stischen Konzepten der Volksgemeinschaft und den sportlichen Idealen 

mannschaftllcher Wettkämpfe Die 10delle des Volkes und des portes 

bauten gleichermaßen auf die Kampf- und Leistungsmetapher der gesam­

ten Volksgemeinschafth\lannschaft auf, die durch den Zusammenhalt des 

Volkcs der .\1annschaft zu maXimaler Leistung führen und Im militän­

~chen <,portllchen Sieg munden sollte. Diese Ziele konnten nur durch die 

chulung das Training von Kraft und Leistung erreicht werden. Und die 

BaSIS zur Erreichung dieser Ziele musste tatsächlich In zweifacher Hln­

<,Icht In den Leibesübungen gelegt werden sowohl ideell als auch maten­

eil also was die unmittelbare Körperarbeit betraf. Das war ein lebenslan­

ger Prozess, der bel der Klnderausbddung begann und über die Jugendor­

ganIsationen bis zum .\ldltär und zum KdF reichte "Volksgemeinschaft 

bedeutet gemeinsamen Kampf, gemeinsame Arbeit, aber auch gemein­

same Freude formulierte der Gauleiter von) lederdonau, Jury (KdF- ' 

1/1940, I) Im Sport sollte Sich paradigmatisch und grundsätzlich die 

Unterordnung der indiViduellen unter die kollektive Leistung und des ein­

zelnen unter den) Volkskorper, manifestieren, der Immer höher bewertet 

wurde als die indiViduelle Leistung 

Dennoch wurden herausragende Sportler natürlich auch In der S­

Zelt gev,;ürdigt und bejubelt, auch wenn selbst dabei auf die Einbettung In 

das Deutschtum geachtet wurde Der erfolgreiche Sportler sollte nicht 

pcr sc als Ideales Rollenmodell, als perfekte ldentlhkationsflgur gelten 

• Eilte athletes were not In fact, the pnmary .actlOn figures, promoted by 

the aZI regime« John Hoberman (1999, 71) begründet dies damit dass 

Le.stung Sich nicht In der Verausgabung des IndiViduums zeige, sondern 

In de<,sen EffizIenzsteigerung In Kombination mit organlsatonschen i\laß­

nahmen und technischen Verbesserungen. »When a psychologlst propo­

sed In 1940 to test the wdlpower of potential soldlers by means of .tough, 

sports tcsts the Wehrmacht rCJected such tnals as unreallstlc assessments 

of a man's strength of will" Wenn also die ,\lenschen Ihren Fußballern, 

EIskunstlauferInnen oder kistars ZUJubelten, wurde dies nicht unterbun­

den. Jedoch wurden diesen Helden (und selten auch Heidinnen) die 

wahren tars kontrastiert Das waren auf der einen Seite die kleinen Hlt­

lerjungen die einen Bannwettbewerb siegreich beendeten, auf der ande-
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ren Seite etwa die berühmten Piloten oder Autorennfahrer, die Ihre per­

sönliche Leistung mit Hilfe und auf der BaSIS deutscher Höchstleistungen 

auf dem Gebiet der Technik und deutscher Organisationsgabe erbrachten 

»Thls concept whlch comblnes the meanlngs of >performance, and 

>achlevement', plays a fundamental and even tyrannlc role In the worlds 

of sports and industry, which are haunted by its Impliclt and Insatlable 

demand to achleve hlgher productlvlty In any sphere of human endea­

vour Leistung IS the Indlspenslble nexus of sporting and Industrial pro­

ductlvlty« (Hoberman 1999, 69). 

SPORT ALS GRUNDSTOFF DES NS-STAATES 

Ging es bislang um Parallelen von Sportleben und politisch-gesellschaftli­

cher Konzeption im NatIOnalsozialismus, also um den Sport als wesentli­

ches Element einer NS-Gesellschaft, ISt nun abschlIeßend zu fragen ob 

die körperliche Ertüchtigung nicht noch mehr war als nur das War der 

Sport nicht vielmehr Bedingung oder sogar unabdingbare Voraussetzung 

der Konstruktion eines natIOnalsoZialistischen Volksganzen? Was die 

theoretische Untermauerung des Sportes betrifft, kann diese Frage ohne 

Zweifel bejaht werden Nahezu keine Reflexion zur Bedeutung des Spor­

tes im NSStaat kam ohne Hinweise auf die staatserhaltende und vor 

allem volksbIldende - und zwar Im Sinn von Bildung wie Ausbildung - Be­

deutung des Sportes aus· So galt die sportlIche Ertüchtigung nicht nur 

der Pflege und Erhaltung phYSischer wie psychischer Leistungsfähigkeit, 

sondern sollte darüber hinaus die »Grundlage unserer völkischen Subs­

tanz« bereitstellen Leibesübungen, port und körperliche Ertüchtigung 

galten daher nicht als Beitrag zur sondern als »Quelle der Gesundheit, 

Lebenskraft und Schaffensfreude" KdF-N 2, 1940, 1 Aber auch »der Weg 

zur Lebensbejahung führt über die Leibesübungen« KdF-N 8. 1940,4) 

Es läßt sich - was die Zuschreibung betrifft - nicht nur von einer 

unterstützenden sondern sogar von einer staatsbildenden und -erhalten­

den Funktion des Sportes ausgehen Dies manifestierte Sich exemplansch 

in den Monaten nach dem >Anschluss< Österreichs Die neue Einheit des 

Großdeutschen Reiches wurde nicht nur von zahlreichen SportlerInnen 

herbeigesehnt, deren Bilder als Helfer bel der Vorbereitung der Abstim­

mung ebenso öffentlich präsent gemacht wurden wie deren Statements 

auf den Sportselten der Zeitungen publiziert wurden Doch zugleich 

wurde den Österreicherinnen ihre neue Heimat gerade über den Sport 

nahegebracht und sogleich In einen positiven Kontext platziert. Sport 

und Erfolg wurden zu Synonymen für den Begnff Deutschland gemacht, 
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AI~ da~ > 'eue Wlener Tagblatt< (94 38 , 5 ) am Vortag der VolksabstIm­

mung nochmals alle Österreicherinnen auf das >ja< einschwor wurde das 

Dcutsc.he Reich mit seinen ~portlichen Erfolgen und letztlich mit seinem 

port gleichgesetzt . Als Beweis der Richtigkeit der nationalsozialistischen 

Idee wurde das Faktum angeführt , »daß dem Sportler In Deutschland ein 

Paradies entstanden Ist und als Exempel für den Erfolg dieser Idee galt 

die Tat~ache , dass Deutschland InZWischen »die größte Sportnation der 

Welt « sei Genau so wie Hltler zur Teilnahme an den Olympischen Spie­

len In Berlin mit den Worten »Ich rufe die jugend der Welt « aufgefordert 

hatte, sei e~ auch Jetzt »Der Führer läßt den Ruf an dich ergehen In 

dieses Reich einzutreten , gibt es da noch Viel zu überlegen Kann dein 

BekenntniS morgen anders lauten als - ja?« 

Zumindest nach seiner Selbsteinschätzung und -darstellung sollte das 

System des atlOnalsozlallsmus ebenso wie seine gesellschaftliche PraxIs 

überhaupt nur aus der ständigen körperlichen Ertüchtigung des gesamten 

Volkes entwickelt und In der folge erhalten werden können Definierte 

Sich der atlOnalsozlallsmus als »neues Leben mit neuem Gel~te «, sei es 

darin die Position der LeibesLibungen , »In ihrer Arbeitsrichtung und Ihren 

Arbcltsthesen selber politisches EreigniS zu sein « Ihre für den Erfolg des 

- taates unverzlchtbare Aufgabe sei die psychophYSISche Erziehung 

der jugend und die Gesunderhaltung des Volkes Aber mehr noch · 

Gerade die LeibeserZiehung hat die Antwort auf die Frage nach dem 

Sinn und nach dem Wesen des atlOnalsozialismus zu geben « SIV 2, 

Sept 38 , 12 ). 

o wurde der Sport Im S Staat tatsächlich zum essentiellen 

Bestandteil des Systems stdlslert Die Leibesübungen waren also weder 

elbstzweck noch politisches Ziel sie ermöglichten nicht nur, sondern 

bestimmten sogar die ZIelvorgaben des S-Staates . Und ebenso mussten 

le die politische AUSrichtung aller Volksgenossinnen definieren helfen 

die Sich über den Sport inS politische Leben einklinken und dessen Inten ­

tIOnen unmittelbar erfahren konnten und mussten Wenn Hans von 

Tschammer und Osten formulierte . »Es ist unmöglich geistig atlonalso­

zlallst zu sein und lelbesubungsmaßlg nicht« (GVo 30 I I 38 I I sagte 

das zwar Vielleicht wenig uber dlc Realität des Sportes Im NS-Staat, aber 

Viel uber dessen AUSrichtung Vorgaben und AbSichten 

Es genügt daher nicht dem Sporttreiben lediglich Vorbddwlrkungen 

für gesellschaftlich und politisch erwünschtes Handeln zuzuschreiben . 

Sport war keine Vorstufe und kein Exempel für das >Wirkliche Leben <, 

sondern Ted der natIOnalsozialistischen LebenSWIrklichkeit . >Die von 

Hltler geforderten Eigenschaften (Härte Zähigkeit Schnelligkeit welsen 

eine Inhaltliche Affinität zu zentralen sportspezIfischen Eigenschaften 
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auf Sie haben Jeweils ein entsprechendes Äquivalent In den drei moton­

schen Grundeigenschaften. Härte Ist In enger Verbindung mit Stärke, 

Durchsetzungsvermögen und letztlich mit der motorISchen GrundeIgen­

schaft Kraft verknüpft Zähigkeit weist eine ähnlich enge Koppelung mit 

Willensstärke sowie mit psychischen und phYSISchen Ausdauerkompo­

nenten auf Als dntte motorISche Grundelgenschaft erfordert das Attribut 

flink als Synonym für schnell keine weiteren Erläuterungen« (Müllner 

1992 61 Das Ist eine der entscheidenden Differenzen Im Stellenwert des 

bürgerlichen und des nationalsozlahstlschen Sports , dass er als Wichtiger 

und unverzlChtbarer Teil inS politische Leben Integnert wurde für das der 

Sport In Vielerlei Bereichen »ein geeignetes Handlungsfeld« Schreiber 

1996, 143f. ) abgab Ganz In diesem Sinn war es daher nur logisch die 

beiden bis dahin wesentlichen Zweige körperlicher Ertüchtigung. nämlich 

Turnen und Sport, zu der einen und einZigen Leibesübung zusammenzu­

fassen die dann ihren festgeschriebenen und lebenswichtigen Platz In 

diesem System einnahm. 

Sport ISt welt mehr als nur eine Freizeitbeschäftigung oder bestenfalls 

ein Beruf. Der atlOnalsozialismus hat Vielmehr mit besonderer Deutlich­

keit aufgezeigt , ""ie sehr Sport Im weitesten Sinn Anleitung zum und 

Einübung Ins Leben ISt Dies ISt nicht zu verwechseln mit einem diktato­

rischen Einsatz des Sportes, der »mit entsprechender Ideologie und para­

milltänschen Ubungsformen versehen als »Ideale SozIalisationsinstanz 

für die Zielsetzungen des atlOnalsozlalismus« dienen hätte können Die 

einfache Formel vom Sport als militärische VorfeldorganisatIOn , vom 

Sportler al~ treuem Gefolgsmann der Hitler-Diktatur scheint nur auf den 

ersten Blick plaUSibel , zumal Spitzensportler »In Anbetracht der ständigen 

und vielfach auch InstitutIOnell verankerten Hervorhebung der gesell­

schaftlichen Bedeutung des Sportes allen Grund gehabt .. hätten , »ein 

hohes Selbstbewußtsein zu entWickeln und Sich als die >Elite eines neuen 

Deutschland< zu fühlen« (Cachay/ Bahlke, Mehl 2000 15) 

Dies betnfft die Ziele und Ideale des S-Systems, In denen dem 

Sport eine entscheidende, Ja unabdingbare Funktion zugeschneben 

wurde Das wäre zwar bedeutsam aber doch eindeutig zu wenig um von 

einem >versportlichten < Großdeutschland zu reden Doch die Entwick­

lung gerade In der >Ostmark< zeigte dass es Sich dabei nicht nur um Kon­

zepte des S-Sportes und auch nicht um vlelie1cht mit Gewalt oktroYierte 

und Widerwillig ausgeübte Sportpraxen handelte . Vielmehr zeigte sich 

zum einen die freiwillige Ubernahme der Sportideale und zwar In Vermi­

schung mit den eigenen Ideen und Praxen , und andererseits die enorme 

Bedeutung des Sportes Im Gefühlshaushalt der Menschen Erst aus dieser 

KombinatIOn Wird die enorme Bedeutung - und nicht nur Bedeutungszu-
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schreibung - des Sportes Im S-Staat eVident Was den port zu einem 

solch herausragenden Element natIOnalsozialistischer Kultur machte , war 

nicht allein die ForCierung durch das Regime sondern waren die alltags ­

kulturellen Sportpraxen die Begeisterung die Bewunderung durch die 

ZuschauerInnen oder SportInteressIerten die Faszination die eigene wie 

kollektive Lelstungsfilhlgkelt Im Sport zu demonstneren und zu erleben , 

die Freude an Spiel und Sport, an Verausgabung und letztlich am leg 

Dann manifestiert Sich also ein angepasstes Potential des Sportes ein 

Faktor der Verelnnahmung und lndoktnnlerung aber zugleich ein wIder­

ständiges Potential das dem Sport Wieder die Vorgaben des Regimes eine 

solch bedeutende gesellschaftliche Stellung verschaffte 

Die pnmilren Werte die hier Im Sport als politischem Feld und im 

Zusammenwirken zWischen dem Regime und der Bevölkerung gelernt und 

trainiert eln- und ausgeubt wurden waren Leistung Jugend Gemein ­

schaft und Geschlecht bzw Geschlechterdichotomie Der Sport war un ­

mittelbar nicht nur an der Etablierung dieser Werte In die gesellschaftli ­

chen Diskurse beteiligt onderen vor allem an der Performatlvität also an 

der teten Wiederholung und EI nubung dieser ormen durch weite Teile 

der Bevölkerung Icht die OktroYlerung dieser Werte durch das Regime 

oder die steten Handlungspraxen fUr Sich könnten den letztilchen Erfolg 

des S-Reglmes und den unmittelbaren Beitrag de Sportes belegen on ­

dern nur das Zusammenspiel dieser Ebenen die Entstehung und EXistenz 

unhlnterfragter DIskur e und sogar elbstverstilndlichkeiten Selbst zu 

Knegsende war dieser Status noch nicht uberall erreicht doch zeigt die 

Entwicklung der >ostmärkischen < Sportpraxen dass Sich die NS-Gesell­

schaft auf dem Weg dorthin befand 

Wo der Sport I n dieser KonstruktIOn von Werten ganz besonders 

Wirksam wurde das war (und Ist es noch heute das SpeZifikum seiner 

Unmittelbarkeit Es ist das Ansprechen unmittelbarer Gefühle und der 

Eindruck von realer Sichtbarkel t also die Fähigkeit des portes , abstrakte 

Werte wie Leistung unmittelbar am eigenen Leib zu erfahren bzw Werte 

wie Geschlechtlichkelt mit eigenen Augen zu sehen AktiV betnebener 

wie passIv rezIpierter port ließ eben In Gestalt von Schmerzen oder 

Schweiß aber auch von Selbsterfahrung und Erfolgserlebnissen ) die Wer­

tlgkelten des Sportes und des NatIOnalsozialismus erfahrbar werden , 

SportrezeptIon ließ In Gestalt der von den atlOnalsozlallsten besonders 

forCierten Visuallslerung 1angan 1999 131 Kampf und Leistung aber 

auch Sieg und Erfolg unmittelbar erSichtlich werden und das was da gese­

hen wurde , " für die ganze Wahrheit zu nehmen « (Sachsse 2003 , 18) 

Was das porttreiben über die Vermittlung Verbreitung Performanz 

und das unmittelbare Erleben von Werten hinaus auch noch reprodu-
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zierte , aber auch produzierte, waren ArtikulatIOnen die den Sport und 

ilber den Sport auch das Deutsche Reich in größere Kontexte verwoben 

und Ihnen damit zusätzliche Gültigkeit und StabilItat verliehen Das 

konnten so konkrete Aussagen seIn wie etwa die deutsche Überlegenheit 

(Im Sport , als NatIOn , als Rasse oder als Volk , sodass daraus die Vorstel­

lung einer allgegenwartigen Vorherrschaft und Ausnahmestellung des 

,Deutschen< schlechthin entstand), die l\lodernltät (des Sportes , aber dar­

ilber hinaus ganz Deutschlands) und die herrschende Ordnung (eben 

nicht nur In den Stadien , sondern Im ganzen Reich ) aber auch so 

abstrakte Zuschreibungen und KonnotatIonen wie die Unverganglichkelt 

DauerhaftIgkeit und Zeltlo~lgkelt des Deutschtums 

Der Vorweis deutscher Überlegenheit Im und durch den Sport Ist Ja 

nicht verwunderlich und leicht nachvollZiehbar Versuche , eIne Deutsche 

Vormachtstellung und Vorherrschaft nach außen wie nach Innen zu bele­

gen , gab es zahlreiche und manche von Ihnen waren durchaus erfolgreich 

Dennoch Ist der sportliche Vorweis auf Grund seiner unmittelbaren 

(direkten oder auch medialen Präsenz und gefühlsmäßigen Erlebbarkeit 

besonders bedeutend gewesen SeIne Wirksamkeit war auf politischer 

Ebene nur dem Wirtschaftsaufschwung nach 1933/ 1938 oder aber den 

e rsten .\lonaten des Blltzkneges vergleichbar, auf der IndiViduellen Ebene 

e twa der Zeichnung der Volkswagen-Anleihe oder der Anschaffung des 

e rsten Volksempfängers , Dazu kam, dass der sportliche Erfolg In beson­

derem ,\laß offen war für Zuschrelbungen , ob nur der Vorrang bzw die 

Ausnahmestellung von Rasse , 'ation oder Volk den sportlichen Sieg 

bewirkte 

Auch wenn der NS-Staat keinesfalls als modernes nationales Staats­

gebilde zu bezeichnen war und Sich die feststellbaren Modernlslerungs­

tendenzen des -S-Reglmes fast durchwegs als gebrochene darstellten , 

fallt doch auf, dass Sich alle außerordentlichen Zeichen der deutschen 

Uberlegenhelt auf eInen - zumeist technIschen - Fortschntt bezogen (vgl. 

etwa BöhnIgk/Stamp 2006,. Auch der Sport Im I\atlonalsozlallsmus war 

Ted Jener .\lodernnät die etwa die ForClerung modernster technischer 

Produktionsmittel In Industrie und Landwirtschaft, aber auch den Einsatz 

moderner KommunikatIOnstechnIken mit traditionellen Ideologien und 

Blockierungen gesellschaftlicher Emanzipation und Demokratislerung 

mischte " Der atlonalsozlallsmus brachte meßbare Modernislerungs­

schübe, In Österreich VielleIcht deutlicher Sichtbar als Im Deutschen 

Reich « Und dieser Pak t des atIOnalsozlallsmus mit der Moderne 

:Technlk , Medien Sport ISt BestandteIl seIner Erfolgsgeschichte« (Telch­

ler 1991 . 368 ) Gerade Im S-Sport hielt einerseits die modernste Tech­

nik EInzug , wie dies nicht nur Im Flug- und Automobdsport, sondern ganz 
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generell etwa In der technt~chen Ausstattung von portstatten deutlIch 

wurde, andererseits brachte der port dIe 1\10derne augenfaliIg zum Aus­

druck 

hn we~lnthcher Aspekt Jener 10dernttät war etwa der VorweIs von 

Ordnung Spon bedeutete Ja nIcht nur Gemeinschaft oder LeIstung , son ­

dern eben auch klare Strukturen und eine defInIerte Anordnung Im Sport­

ge~chehen reIchte dies von den RichtlinIen des Reglements über dIe 

klaren DefInItIOnen von leg und Rekord bIS hin zu den räumlichen Ord ­

nungen der SportlerInnen auf den SpIelfeldern und Laufbahnen oder bel 

den Massenaufmärschen und Turnvorführungen Und nIcht zuletzt steckt 

dIe Ordnung In der ) UnIform< der Sportdress Die UnIformierung war 

nIchts wentger als ein Exempel »für das DoppelspIel von Faszination um 

Sinne von Auflösung ) und Ordnung Im SInne von Formung Aufgelöst 

wIrd das eInzelne konkrete IndiViduum, aufgelöst werden dIe verschIede ­

nen Herkunfte LebensgeschIchten und Wünsche Das alles und Jeder ein ­

zelne wIrd neu geformt und In eInen größeren Zusammenhang elngepaßt 

Und zwar geformt von strikten Regeln Paul-Horn 1993 , 109 So ent­

faltete dIe sportlIche \10dernlslerung Vorbddcharakter für dIe Ordnungs ­

pnnzlplen des S-Staates ReglementIerungen , Zählungen Kataster, 

tabellanschen ÜbefSlchten dIe Wertungen , Bewertungen und Wett ­

kampfe hatten vielfach Ihre VorbIlder In den sportlIchen Praxen der 

Tabellen ormlerungen und Messungen . Ein besonders deutlIches BeI­

spiel dafur finden Aly Roth etwa in den statIstIschen Auswertungen der 

Ergeblllsse der ReIchsberufswettkämpfe dIe nIcht nur nach sportlIchen 

Knterien wettkampfmäßig ausgetragen , sondern auch dementsprechend 

bewertet wurden (Ali Roth 2000 21 ) 

AllerdIngs gingen dIe Bedeutungen des Sportes über Jene Vorbddwlr­

kung hInaus Indem er zugleIch In seinem SpIelcharakter ungeahnte 

FrelrilUme bot , wIe sIe SIch In gesellschaftlIchen Zuschrelbungen und kul ­

turellen Verortungen des Sports ebenso manIfestIerten wIe In den im 

Sport ~elbst angelegten Zufallen und Uberraschungen So bot der port 

zum einen Idealbdder der Ordnung, zum anderen potentielle BIlder von 

deren Durchbrechung an DIesen »Inneren Wesensgehalt des Sportes das 

plelensche und UngewIsse nämlich haben die atlOnalsozlallsten nte 

verstanden oder akzeptiert« (FIscher Llndner 1999, 21 ) Das zeIgte sich 

uberall dort wo versucht wurde deutsche SIege zu erzwingen oder wo dIe 

Enttäu chung nIcht der Bevölkerung , sondern das RegImes uber deutsche 

lederlagen groß war und statt zu einer effektIveren VorbereItung dann 

zum Verbot bestImmter Sportpraxen führte . Und vIelleIcht waren die 

Grenzen der beeInflussbaren Ordnung ntrgends so deutlIch spürbar wie 

Im AufeInandertreffen von atlOnalsozlaiIsmus und Wlener Fußballkultur 
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Das Besondere an den Entwürfen einer natIOnalsozialistischen Sport­

kultur bestand nicht zuletzt dann, dass sie Im schnelllebigen (und damit 

modernen) Sporttreiben doch Eindrücke von EWigkeit erwecken sollten 

und konnten, wie dies etwa die Inszenierung der Sportlerfigur bel Lenl 

RIefenstahl verdeuthchte In Ihrer Rückbindung an gnechlsche Ideale und 

mythische Motive, aber ebenso In Ihrer vorausblICkenden scheinbaren 

Unveränderbarkeit wurde gerade hier ein nationalsozialistischer Mythos 

entworfen (McFeerromllnson 1999 87) Neues trat neben das Alte, doch 

hatten viele der Neuerungen nur den Anschein der Veränderung und 

erwiesen sich letztlich als kaum veränderte Fortführung von Traditionen 

Wie Davld Schoenbaum schon 1968 (305f) formulierte "Sowelt man 

sehen konnte hatte alles und doch nichts sich geändert Die Revolution 

stand unmittelbar bevor und war zugleich auf unbegrenzte Zelt verscho­

ben« Verstärkt wurde der Eindruck von EWigkeit schon allein durch die 

massenmediale Aufbereitung Nicht nur standen neben den Zeitungen mit 

Ihrer extensiven Sportbenchterstattung mit dem Radioapparat , dem Film­

proJektor und den ersten Ansätzen des Fernsehens technische Hilfsmittel 

zur Verfügung , die In ihrer massenhaften Verbreitung bedeutsame Ein­

drucke und Eindrücke von Bedeutung für die ,EWigkeit< zu speichern ver­

sprachen Die Neuheit der Medien bestand gerade In der aufwändigen 

Art der Inszenierung, die den Eindruck von WIChtigkeit, Ja sogar von 

Mächtigkeit hervOrrief Und das betraf I1Icht nur die massensporthchen 

Veranstaltungen , sondern gerade auch die scheinbaren Randbewerbe 

" Eindrucksvoll von den Propagandakameras In Szene gesetzt , gab es kilo­

meterweise Filmaufnahmen von BDM-Tänzennnen bel Gruppengymna­

stik oder Übungen mit Keulen und Bällen« (KnooplDelck 2001 114) 

So läßt sich am Ende einer Studie der Sportpraxen und -kulturen Im 

natIOnalsozialistischen Österreich sagen dass der NatIOnalSOZialismus In 

seiner zwölfJähngen EXistenz In Deutschland und In seinem siebenJähri­

gen Wirken In Österreich ganz spezifische Kulturen hervorgebracht hat, 

Kulturen des Zusammenlebens und des Umgangs miteinander Kulturen 

der Arbeit und der Freizeit , und auch Kulturen des Kneges (Prolhus 

2003 Eine der zeitgenösSISch wohl WIChtigsten dieser Kulturen war Jene 

des Sportes . nicht nur wegen Ihrer enormen öffentlichen Bedeutung, die 

dem Sport In der NS-Ära zukam sondern auch wegen Ihrer PosltlOl1Ie­

rung nicht außerhalb oder am Rand der als bedeutsam bewerteten Terri­

tonen des Politischen Ökonomischen und Gesellschafthchen , sondern in 

deren Zentrum 

Wenn Götz Aly (2005, 14) also formuliert , der NatIOnalSOZialismus 

könne als »Jugenddiktatur« begnffen werden , so lässt sich In Erweiterung 

dessen formulieren , der NS-Staat sei I1Icht nur eine Diktatur der und für 
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die Jugend gewesen , sondern ebenso eine »Sportdiktatur<, Sportdiktatur 

bedeutet dabei - analog zur Jugenddiktatur nicht eine oktroYierte und 

äußerliche sondern eine vom Regime wie auch von einem Großteil der 

Bevölkerung mitgetragene Bedeutung zuschrelbung Der Begnff Sport ­

diktatur verweist zudem auf Sportpraxen , die - im natIOnalsozialistischen 

Wortsinn - essentielle Bedeutungen entfalteten Und es bedeutet . dass die 

sportlichen Praxen nicht nur entscheidende Normen und Werte paradig­

matisch prä~entlerten oder vorgaben sondern dass der Sport selbst Teil 

dieser gewunschten , ausgehandelten oder auch resistenten - Werte war. 

Wenn Auschwitz zum »Mythos des 20 Jahrhunderts « geworden Ist 

und >den Bruch der anthropologischen Zuversicht « symboliSiert 

(Hanlsch 2000 1 1 dann kann uns der Sport das Gegenteil , die Fort­

führung des Gewohnten Alltäglichen und > ormalen <, selbst unter den 

ExtrembedIngungen einer natIOnalsoZialistischen Diktatur, vermitteln , In 

der wie gebrochen und beeinflusst auch Immer Sich eine gesellschaftliche 

Formation bewahren konnte und fortführen ließ Aus Diktatur und Sport , 

den sportbezogenen Vorgaben des Regimes und den Interessen der Bevöl ­

kerung und unter dem Einfluss von Funktionaren und Sportlerinnen ent­

~tand ein spezifisches und uber die Jahre der S-Herrschaft Immer Wiede r 

verändertes und adaptiertes Sportgeschehen mit Vielen unterschiedli c hen 

sportartenspez IfIschen und regionalen Facetten 

Ein Begnff wie >Sportdiktatur< könnte so gesehen auf das Faktum ver­

weisen dass eine Diktatur nie nur von oben verordnet werden kann son ­

dern stets auf aktive Mitarbeit der Bevölkerung angewiesen ISt aber auch 

darauf, dass Beginn und Ende einer Diktatur nie radikale Brüche mit de m 

Blshengen bedeuten wie das In der DiskUSSIOn um den atlOnalsozlalis­

mus heute so oft konstruiert Wird , wenn die Jahre der NS-Herrschaft aus 

der kontinUierlichen Entwicklung der Moderne und des Fortschntts , der 

Demokratie und letztltch der Kultur als da s >Böse< und >Andere < ausge ­

klammert werden und aus dieser Dlstanzlerung die ledlgltch POS itiV 

gewendeten Werte der Nachknegsgesellschaft abgeleitet werden 

So finden wir Viele Ideale, wie sie gerade der S-Sport repräsentierte , 

auch In der Nachknegsgesellschaft Wieder »< Fließfertigung <, arbeitsorga­

nlsatonsche RatIOnalisIerungen Leistungslohn mittels Lohndtfferenzle­

rungen das alles führte zu einer >KnegsmobillsatlOn der Leistungsgesell ­

schaft < (Martin Broszat), die biS welt In die achknegszelt hineinreichte« 

(Hanlsch 1994 359) Und ebenso hat Sich an etlichen Grundwerten des 

NS -Sportes und der NS-Gesellschaft kaum etwas verandert , wenn die 

ormen und Werte nur neu dehnlert und In neue RahmenbedIngungen 

transfenert wurden So können wir In der >Sports for all<-Bewegung noch 

Immer das Ideal körperltcher Ertüchtigung aller Menschen finden nur 
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eben mancher Grundlagen des >Volkes in Leibesübungen< entkleidet, 

indem der Antrieb von der kollektiven auf eine individualisierte Ebene 

verlagert, der äußere durch einen Inneren Zwang erserzt und der Essen­

tlaIismus durch kulrurelle und SOZiale Konstruktionen ersetzt wurde Die 

vielfach konstatierte > Versportllchung< unseres All tags ganz allgemein 

oder ganz konkret die Tutzung des sportlichen Gedankens zur LeIstungs­

motivation etwa von Jugendlichen 'OswaldJHanlschlHager 2005 ) sind 

ebenso wett von den Idealen des NS-Sportes endernt, wie sie zugleich 

intensIv mtt Ihnen verwandt Sind . 
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FOTO ALBERT HILSCHER OEGZ OND 
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Kap 2 1 1 (Tschechischer Sport 

Fußballspiel am Ceske Srdse-Platz (Tschechisches Herz In 

Favoriten Im Sommer 1939 SR Balikar Wolf Valenta, Brozak 

S A ~I M LU r-.; G \'1 I R 0 S L A V B R 0 Z A K 
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Kap 2 I I (Höhepunkte Der Sommer 1938) 

Deutsches Turn- und Sportfest In Breslau JulI 1938 Der Führer 

grüßt eine vorbeimarschierende Abteilung des Deutschen 

Reichsbundes rur Lelbesubungen 

F JTO \\ ELTBI.C' OECZ J .... B 
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Kap 2 1 2 Der Sportsommer 1938) 

Wärther-See-Sportfestsplele vom 3 bIs 21 August 1938 

Alfred Proksch beIm Stabhochsprungbewerb 

688 



Kap 2 1 2 Sportstättenbau) 

Das \X'erkshafenbecken der Hermann Gönng- Werke wurde 

auch fur Boots- und Schwimmbewerbe adaptiert 

~Aufnahme von 1943) 

BI D GESCHICHTE C uB IrOEST 
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Kap 2 I 2 Sport für alle ) 

Dick und dünn Jung und alt , Frau und Mann Sport als 

Cesellschaftsaufgabe 

690 



Kap 2 1 2 Klnder- und )ugendsport) 

11t Cesang marschieren die Lehrlinge der 

Hermann Cörmg-Werke In Llnz zum Pausensport 

B LL _ES H'CHTI CLUB VOFS~ 

691 



Kap 2 I 2 (Frauen- und Mädchensport) 

Der Frauenhandballklub Danubla nach dem SIeg In den 

Berelc hsm el 5 terscha fte n 

5 A ~1 l' U "G E. F R I E D E fRA" K Z'" E B L E R 
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Kap 2 1 2 Schul- und Hochschulsport ' 

Bel der Weihnachtsfeier des DRL verteilt 

Paul Hörblger Ceschenke an Kinder. 

BILD \\ Tl'LD l (Z I';B 
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Kap 2 1.2 :Verelnssport 

»Kundgebung des Wiener Sportes« Das Begräbnis von 

,\latthlas Sindelar Im Jänner 1939. 

Kap 2. 1 2 Sportorganisation ) 

Das Zentrum der >ostmärkischen Sportausbddung 

Bereichssportschule Schielleiten Herbst 1939 ~ . 

694 



Kap 2.1.2 (Internationale Sportkontakte) 

SportlerInnen als Repräsentanten nationaler und regionaler 

Identität. Anneliese Proxauf (1939) mit Aufnähern des 

Deutsches Reiches und von »Südost-lIrok 

SAMMLUNG ANNELIESE SCHUH·PROXAUF 
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Kap 2 . 1 2 I)udenpolltlk Im Sport 

Austna-Präsldent Emanuel ,MIchi Schwarz überlebte den 

atlonalsozlalrs-mus und kehrte nach 1945 zurück Das Bild zeigt Ihn 1944 

mit dem Ex-Hakoah-Spleler Fnednch Donenfeld vor dessen ParISer Bar 

696 



StilßmntlllUuml1 
WIE 2D:2~.AU T1 

Kap 2.1.2 (Der Sportsommer 1939) 

Plakat der Studenten-Weltspiele 1939 in Wien 

ENTWURF FRANZ KRAllCEK 
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Kap 2 1.3 (Schritte zum Krieg; 

l\S- WinterkampfspIele In Villach, Februar 1939 Sprung auf 

der KleInschanze. 

Fl ~) \'< [.TB LD OEGZ 0:-;8 
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Kap. 2.1.3 (Die ersten Kriegstage) 

Nach Kriegsbeginn wird rasch geheiratet: Hochzeit von 

Karl Sesta am 21.10.1939. Trauzeuge ist der Internationale 

Hans Horvath. 

BILD FRANZ BLAHA OEGZ ONB 
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Kap 2 I 3 (Der Sport geht weiter, 

Der \Viener Boxer losef ,joschl< \Veldlnger (r } m Kampf 

Herbst 1939 

IlD FR" Z Bl .. H .. {lEGZ ,)'B 
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Kap. 2.1.3 (Neuordnung) 

Tschammerpokal Rapid - Wiener Sportklub, Juni 1942. 

Der Wehrmachtsadler auf der Dress verkündete den Konnex 

von Sportler- und Soldatenturn. 

BILD FRAI'Z BLAHA OEZC OI'B 
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Kap 2 1 3 Knegssport Vereinssport 

Im November 1939 wurde auf allen Sportplätzen Deutschlands 

eine Trauerminute für die Gefallenen abgehalten 

Die schwelgende Menge am Wlener Wacker-Platz. 

--
Kap 2. 1 3 Knegssport Breitensport 

Sklausflug nach Wienerbruck am Ötscher, datiert 8 2 1940 

S A 'I .'1 l U "G M AT T H lAS .'1 ARS CHI K 
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Kap 2. 1 3 Knegssport Internationaler Sport 

Skl -Weltmeisterschaft Corttna d 'Ampezzo Februar 1941 

Die Siegennnen Im Abfahrtslauf Chnstl Cranz ( I ), 

Käthe Crasegger (2 ) Annellese Proxauf (3 ). 

5 A ' .'1 _ U "G A ,," " E L I E 5 E 5 C H U H PRO X AUF 
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Kap 2 I 3 ~Knegssport Sport der FormatIonen) 

r 
I 
I I 

l\lorgen~port beIm ReIchsarbeItsdIenst 'RAD-Lager Im Kloster 

Pernegg WInter 1942/43, 

~ A M M' U .... C. ~t ArT H A S \4 ARS CHI K 

Kap 2 I 3 Knegssport Sport an der Front) 

Franz .Blmbo· BInder Im \ldItärelnsatz Trotz der t-..lttwlrkung des Stars 

verlIert eIn Team der SanItatskompanIe gegen eIne Mannschaft der 

Backerelkompanie mIt 24 'Herbst 1939, Ort nIcht erUIerbar 

5 A 'I ,4 l U t' C ~1 ARe E '0 lAS PER A .... Z A 
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Kap 2 1 3 Der Sponsommer 1942 ) 

Berelchsmelsterschatt JulI 1942 Die Sieger Im Zweier-KaJak 

Hradetzky rechts ) und RIttsteiger 

705 



Kap . 2 1 3 (Vor Stalingrad ) 

Deut,che Meisterschaft Im Eiskunstlauf, Jänner 1943 

Die Geschwister Ratzenhofer aus Wien belegten hinter 

Strauch, Noack den zweiten Rang . 

706 



Kap 2.1.3 (Kriegswendel 

Winter 1942/43 an der Ostfront: Soldaten präparieren 

eine Wiese für ein Fußballspiel 

5 A \I \, L U :-.; C M AT T H lAS \1 ARS ( H I " 
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Kap. 2. 1.3 (Aufrechterhaltung) 

Sportfest der HJ und des BDM am (ehemaligen) ATSV Ltnz­

Platz im Sommer 1943. 

BILD GESCHICHTE CLUB VOEST 

Kap. 2. 1.3 (Durchhalten) 

.. Eistanz in Hofgastein«, dattertJänner 1945. 

SAMMLU G KARl KOPP 
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Kap 2 2 1 

ponler als Gäste des \X'iener Burgermeisters Im Herbst 1938 BürgermeIster 

"eubacher begrüßt semen Gäste am Kahlenberg rechts von Ihm Vize­

blirgermeister KozlCh und Ellen Prelss links am Pfe.Jer der Boxer Blaho 

FOTO ELTB LD 0ECl O .... B 
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Kap 222 

EIn ~c.honer Fußball- 'achmIttag Im \X'lener Stadion, Herbst 1942 

Kap 22 3 

Das Team von ,Olympla 33. im Spiel)ahr 1938139 

8 I r l) 0 K ". E S TAT I 0 " S A R <- .. I V DES 0 S r W I DER S T ~ " l) [ S 
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Kap. 2.24 

Wesentlich beteiligt an der Aufrechterhaltung von !\orrnalltät 

Die Sportberichterstattung. Radiosprecher Baldum !\aumann. 

BILD FRA'Z BlAH~ OllC or-.a 
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Kap 3 1 

Frauen und Manner Soldaten und ZlvJ!lsten SportlerInnen und Freunde 

Frohe Gemeinschaft Im Sport Danublanerlnnen am WAC-Platz (1939 J 

Obere Reihe, 4.v r : Elfnede ZWlebler, (um Herma Bauma 

., A \\ ' U :-J C ,L F R I E D E FRA" K Z Il:' I f B L F R 
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Kap 3.2 

Klare Geschlechtskonstruktionen im Sport: Die Geschwister 

Pausin nach einem Auftritt in der Engelmann-Arena, 

Dezember 1940. 

BILD FRANZ BLAHA OEze ONB 
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Kap 33 

Jungmädel bel den HJ-Relchssportwettkämpfen In Berlln 

( 1940) 

f(J T 0 \l( E T 8 L D 0 I C Z 0" B 
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Kap 3.4 

Leistung wurde - speziell von Lothar Rübelt - nachdrücklich 

in Szene gesetzt. Helmuth Lantschner bei einem Rennen in 

Kitzbühel 1940. 

BILD LOTHAR RUBELT ONB 

715 



Kap 4 (t De- Politisierung des Sportes ) 

Uberdeutllche Symbolik als Versuch der Politisierung des Sportes 

Tschammer und Osten bei der Eröffnung der Deutschen und 

Wehrmachtsskimeisterschaften In KItzbühel (Februar 1939) 

FOTO \\ flTBILD OEC,Z 0,",8 

716 



Kap 4 (Indoktrinierung des Sportes) 

»Neutraler« Sport. Start zum 800-Meter-Lauf beim 

Amerika-Meeting im Wiener Stadion. 

I OTO WEL TBII D UEGZ O."B 

Kap 4 (Gewicht(ung) des Sportes) 

Gefordert wurde vor allem unentwegte Aktivität 

BdM-Mädel beim Wandern (um 1938) 

IOTO WELTBILD Ol-GZ Or-;B 
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Kap 4 (Formatlon(en des Sportes, 

1\lanner und 1\lororen I\.'SKK Scharfuhrer Lothar Rübelt mit 

Beltahrer am Ziel der Deutschen Alpentahrt Im Juli 1938 

718 



Kap 4 (Sport als Grundstoff des S-Staates) 

Sport als Einübung inS Leben. 

SAMMLUSC KARI KOPP 
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